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18 unternehmen, welches die Lebensbiider ausgezeichneten Zeit⸗ 
genoffen darzuftellen ꝓerſucht, iſt von der Art, daß es nur durch 


ein kraͤftiges und fdres Mitwirken vieler geiftreiher und erfahrs 


ner Männer gedeihen Bann. Es werden daher Alle, die daſſelbe zır 
bereichern vermögen, hierdurch vertrauend und dringend einnelaben, 
mit ihren Beiträgen ein Werk zu unterflügen, das für die Zeitges 


ſchichte nidyt unwichtig werben kann. Für alle künftige Theilneh⸗ 


mer follen hier bie Hauptgeſichtspunkte des ganzen Unternehmens 


- angebeutet werben. . 


Mit „Zeitgenoſſen“ bezeichnen wir Eebende und Bers . 


ſtorbene, die unfrer Zeit angehört, in derſelben gewirkt haben. 


Als Grenzpunkt neymen wir das Jahr 1799 (wahrhaft den Anfang 
einer neuen Zeit!) an, bergeftalt, daß. denkwuͤrdige Menſchen⸗ 


‚ Ieben, bie nach jenem Jahr hervorleuchteten, (0b aud dir groͤ⸗ 


Bere Theil ihrer Dauer noch einer frühen Zeit angehöre) noch das 
zu gerechnet werden. 


\ . 

Nicht auf dab Vaterland nur befhränken wir ben Plan. Was ' 
als eine große, Keltne Erfcheinung innerhalb diefer unfrer Zeit bei 
irgend einem Volke fid "bemerkbar machte, findet unter unfern 
Zeitgenoffen feinen Platz. 

Das Unternehmen ift aber an ſich fo umfaſſend, daß (weil wir 
nicht ein endloſes Werl beginnen wollen) nothwenbige Grenzen auch 
in Hinfiht der Wichtigkeit ber bier abzubilbenden Zeitgenoffen, und 
die Bedingungen,“ unter welchen fie hier aufzunehmen find, feftges 
flellt werden müffen. \ 


Männer und Frauen follen e8 ſeyn, bie ber Melt ſchon befannt 
find, "die in einem grögern Kreife bedeutend und wirffam wuren 


‚oder find, auf irgend eine Weife, durch ihre Etellung in der Ge⸗ 


fellfchaft, durch ungemeinen Geiſt und waitverbseitete Wirkiamkeit, 
durd) ihre Meifterfhaft in einem Zweige des Lebens, durch große 
Tugenden ober Irrthuͤmer, hervortraten. Sie mülfen in einem 
öffentliden Leben eine ſichtbar gefhichtliche Weziehung zu ihrer 
Zeit, ihre Biographien müffen wirklich für die Zeitgefhidte eine 
höhere Bedeutſamkeit haben, und es bleiben baher folhe, ob auch 
noch fo erfreuliche Erſcheinungen, bie in ftillee Verborgenheit bar 
bin--wanbelten, von unferm Plan ausgefhloffen. , 


Wir werben alfo vorzüglich große Staatsmaͤnner, Feldherren . 
und Krieger, auägezeichnete Meifter in Kunft und Wiſſenſchaft 
(nicht bloße Schriftiteller oder fogenannte Gelehrte), ungemeine Ges 
fhäftsmänner, — auch Frauen, bie in einem größern Kreife wirk⸗ 
tn, barzuftcllen verfuchen. 


Sole Beitgenoffen follen mit gefchichtlicher Treue, im Achten 
Beift der Biographie, nad ihrem äußern und innern Leben, (fo 
weit der Forſcher einzubringen vermag!) mit dem moͤglichſt tiefften 
Ergreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gefhildert werben. Wohlge⸗ 
troffene Schattenbilder, die doch dem heilen Auge mehr ale Schat⸗ 


ten, die wahrhaftes Leben worüberführen; wo es möglich ift, im 
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4 "Au, Paſcha von Janina. 


beſchraͤnken ſich, hinfichtlich eines Paſcha, auf bedingtes 
Recht det Ernennung, auf Heerfolge bei'm Kriege gegen 
Nationalfeinde und auf Zributzablung; ba hiernach bei 
eintrötender Unzufriedenheit des Divans mit einem Beams 
ten biefer Art nätürlich der Anfang gemacht wird mit dem 
Entfegungäbefehl, fo ga es Fein untrüglichered Wahr⸗ 
eichen der Kraftlofigkeit, als, wenn der verabfchiebete Pas 
Ida mit bewaffnetem Widerfande fih in feiner Provinz 
erhält, und wenn nach mißlungenem Verfuche der Bet 
yfung, von Seiten bes Oberherrn zu vermittelnden Unter 
handlungen bie Zuflucht genommen werben muß, Wodurch 
- der Aufruhr Außexlich befihmnidhtigt, dem Weſen nach aber 
geheim genaͤhrt und ertragreich gemacht wird. — 
..Ia neuerer Zeit hat unter den zahlteichen Erfeyefs 
mungen biefer Art’ ber Aufruhr Ali's, des beruͤchtigten 
Paſcha von Janina, bis zu unfern Tagen bin, größere 
politifche Bedeutung gewonnen. — 

Schon I mehreren Menfchenaltern waren bie Vorfah⸗ 
ren Ali's, deſſen volfländiger Name, nach) Geburtsort und 
Vater, Ali Zepelen Veli⸗Zade ift, Häuptlinge ‘eis 
nes Diftrictes "in Albanien, hatten ihren Wohnort “gt 
Tepeleni, beberrichten auf türrfifche Weiſe die Landesbe⸗ 
wohner und fogen fie aus. Sie waren Inhaber großer 
Eehnsbefitzungen (Zaims) und trieben in Ramilinzwißt, 
. Rakhbarftreit und Habfußt ein dem Raͤuberhandwerke 
nahe verwanbtes „Leben, Du 
Ali, geboren 1742, verlor in fruͤher Kindheit feftien 
Vater, Veli Bei, und wuchs heram unter der Bors 
mundſchaft einer. flolzen, wilben, Triegerifchen Mutter, 
welche, im WBiderfpruche mit der Zuruͤckgezogenheit ber 
Frauen. nad) morgenländifcher Sitte, ihren Samilien- 
angelegenheiten kuͤhn vorfland; zur Croberung von 
Madt und RKeichthum fich Fein Dritter zu verfagen, feine 
Beleidigung ungerächt zu laffen und Gewalt’ überall gu 
üben, wo Gewinn davon zu hoffen fand, — dieſes was 
von die Weifungen, mit welchen die Mutter ihren Schr 
fur's Leben ausſtattete. Schon im flebzehnten Jahre 
feines Alters ſtellte ſich Mi an bie Spitze der geerbten 
Kriegesſchaaren, um fein Gluͤck zu verſuchen, gegen be⸗ 
abſichtigte Unterdruͤckung eiferflptiger Nachbdaren.: & 
320g gegen ben Vezier von Berat, Kourd Pafcha, warb 
geſchlagen, fein Haufen zerfireut, er ſelbſt gefangen 

genommen. Des fliegende Paſcha vekzieh dem 42 


U: Paſcha von Janine, I, 
verwandten Abenteurer und fchidte: ihn mit einer‘ 
näterlichen Ermahnung an feine Mutter; .er hielt den 
ganzen. Aufſtand des Sünglings für. eine ehrfüchtige Uns. 
hefonnenheit; doch gr beurfheilte den Gegner faljch: fhon 
nach einem: Jahre war Ali. wieber unker den Waffen, 
aber auch wach kurzem wieder völlig befiegt, Die er⸗ 
erbten diterliben Schäge waren im Berfolg 'diefer mißs - 
glüdten Unternehmungen Bald erfhöpft; Raub und Beute 
wurben big Mittel, ums fig) ſelbſt zu erhalten und mit _ 
werwegenent Sefindel aller feine Bande zu vermeh⸗ 
ven. Nicht Kuͤhnheit ließ An vermifien, wohl aber Ums 
Sicht und Klugheit: uͤberall bezeichneten Niederlagen fein 
Hervortreten. Balb wieder zum Gefangenen gema 
entging er der nielfacy geforderten Hinrichtung nur, weit, 
‚der Vezier ihn, als ein brauchbapes Mittel, andere un⸗ 
zuhige Häuptlinge zu unterjochen,..hegnadigte und fpäter 
inögeheim unterjfügte. Raubgefellen erkennen fi bald und 
bilden, wenn fie fich über ihre Zwecke verfländigen — 
Senofienfhaft. — Zür jest blieb Ali laͤngere Zeit bei. 
Kourd Paſcha, der ihn mit Wohlthaten uͤberhaͤufte und 
wadlich der bittenden Mutter zuruͤckſandte, wo er dann non 
Rer Heimath aus die alte Lebensweife wieber begann. - 

- Bald in der Fülle des Wohllebens, werm «3 glüdte, 
Wehrloſe zu Überziehn, zu vauben und zu plündern, 
"halb zerfgrengt in unwirthbare Gebirge, verlaffen von 
‚ Xen, nur in Felshoͤhlen feine Sicherheit findend, warb 
wäh Ali von der dringendften. Roth gezwungen, zu: 
* Heerde ſeiner Mutter au flühten., Mit bartes 
achtung empfing. biefe ben Ungluͤcklichen und set ihm, 
Weiberieider. anzulegen umb bed Harems Dienfte zu 
verſehen, ba ber often Sübrung ihm k fchlechte Frust 
getragen. — Solcher Hohn beflügelte die Thaͤtigkeit des 
agen Mufelmanns; nach kurzem ftand er wieder am 
Spite eined Haufens von 600 Mann zu neuem Un: 
= nach einem Kampf mit überlegenen Feinden wurs 





li's Schaasen wieder zerſtreuet; ex felbft entkam, 

igt von ber Nacht, im unwegſame ——— 
wo verfallene Veberreſte alter griechiſcher Herrlichkeit, ma 
bie Ruinen eines. zertruͤmmerten Gebäude. ihm zum 
Schlupfwintel dienten. Hier weilte er mehrere Tage 
und Nächte, faſt wahnfinnig Über den ihn verfolgenden 
Ungluͤcksſtern; ber Verzweiflung Bingegeben, griff er meb⸗ 
ze Mal nach dem Dolce, um, ein. verhaßtes Daſeyn 





. Der Mutter feibft nahm er alle Öffentliche 


6 AM, Paſcha von Jauiua 


u beenden. — Dieſer qualvolle Zuſtand warb’ net Biene 
punet feines Schickſals; denn von der größten Hülfe 
Lofigkeit ging er [hneläber zur Fortſetzung feined Thuns 
und Treibens, von gluͤcklicherm Erfolge beguͤnſtigt. All 
ſelbſt erzählte ver General Vaudantourt ben abenteu⸗ 
erlichen Zufall, welcher bie ſchleunige Veraͤnderung feiner 
hervorbrachte, eine Begebenheit, gar aͤhnlich dem 
leichten Gewebe eines Romans, mo, durch ploͤtzlich vom 
imntel geregnete Reichthlimen, durch Erbſchaften ober 
urch Gewinn großen Gtüdkloofes, die Verkettung des 
Ungluͤks zerfprengt wird. | t 
- AU faß auf den Frömmern und ſcharrte unter büs 
ſterm Sinnen mit einem Stabe im Schutte; da traf er 
auf etwad Widerſtand leiſtendes; er warb aufmerkſan, 
unterfuchte näher und fand eine Kifte, die große Reich⸗ 
mer, befonder8 bedeutende Goldmaſſen enthielt. " Dit 
diefem unerwarteten Bunde war auch fein Muth belebt, 
und das Mittel zu neuen Unternehmungen gewonnen. 
In wenigen Wochen war ein neued Korps von zweitens 
fend Mann geruͤſtet; mit ihm uͤberfiel er feine Gegner 
und erfocht den erften Sieg, indem er von num an das Gluͤck 
burd Talent, Verrath und Grauſamkeit am ſich zu fef⸗ 
fein wußte. Noch an demfelben Tage, wo er den Feins 
ben fich furchtbar gemacht, zog er in feine Vaterſtadt 
Zepeleni ein, uͤberredete die Vornehmſten feines Gefol⸗ 
ges, daß fein Bruder treulos handle und mit den Fein⸗ 
en feines Stammes in Verkehr ſtehe; dann, mit ver⸗ 
ſtellter Freundlichkeit in des Bruders Hans tretend, ſtieß 
er ihm den Dolch in die Bruſt. Darauf waͤlzte er des 


Mordes Schuld auf feine Mutter, die er beſchuldigte, 


aus Borliebe für ihn, um ihn von einem ‚gefährlicen 
Nebenbuhler zu befreien, den Bruber vergiftet BU haben, 
irkſamkeit, 
welche fie bisher mit fo maͤnnlicher Staͤrke geuͤbt Hatte, 
and Iperte fie auß-fchimpfliche Weife in dem Harem. 
So rächte er ben im Unglüd erlittnen Spott. Der 
Jerger über fehlgefchlagene Erwartungen fleigerte fü 
DIE zur Wuth, in welcher bie alte Frau bald nachher 
ſtarb. Nach andern, Berichterflattern lebte Ali's Mutter, 


Kamko, die Tochter eines Beis von Koniga, noch eine 






Amis Reihe von Jahren, mit ihrem Sohne wieber vers 
öhnt in bedeutendem Einfluß auf bie gemeinfchaftlichen 
Familienangelegenheiten. In ſpaͤtern Jahren benupte 


Ä 


“u, Palo von Janina. og 


A den pr von Rachegeluͤbden, bie er feiner Butter 
auf dem Zobtenbette gemacht, blutige Grauſamkeiten zu 
wverüben in Kardiki und Kormovo. 

Die Groͤße des Heerhaufens, den Ali um ſich ge⸗ 
ſammelt hatte, noͤthigte ihn, feine Raͤubereien mad eis 
em vergroͤßerten Maßſtabe zu betreiben. Mit der Thaͤe 
tigkeit wuchs feine Macht: er brandſchatzte Epirus und 
Mocedvonien und machte fih zum Meiſter von den Päfs 
Sen bes Pindus und von den nach Zhefjalien führenden 

aßen. - Bon allen Seiten ber Klagen über dem 
en Räuber; der Divan, obgleich dem Rechtgläubis 





gen geneigter, als den Beſchwerde führenden -Ehriften, 


mußte unter Anfuͤhrung ded Dervendgi-VPaſcha ein 


Truppencorps gegen ben alle oberherrlichen Befehle Vere 


böhnenden beordern, Dieſes zu befiegen, bot Ali alle 

Mittel aufs boch die Entſcheidung ber Waffen erfchien 

ihn zweifelhaft; er nahm zu Unterhandlungen feine Zus 
ucht und verbieß, feine Armade zur Beflegung des. in 

der Nähe gleichfalls im. Aufruhr ſtehenden eier von 

Skutari zu ſtellen. Der Vorſchlag warb willfährig ans 
wenonmen; bie bier geleifteten Dienfte brachten dem Ali 
. sicht allein gänzliche Verzeihung früheren Ungehorfams, 
ſondern die ausgezeichnete Sunkt dis Divans zu Wege, 

Er benupte fie, um die Beis zu Überziehn und audzus 
zlündern, welche feiner Familie Gegner waren, oder fonfl 
acht und Raubluft auf fich zogen. — Damals, nad 


« gurldgelegtem geensisten Lebensjahre,- heirathete Ali 


des Paſcha von Delvino zu Agz Caſtro, Tochter, Emime, 
eine Frau, deren Name in Epirud mit der ungetheilte⸗ 
fen Verehrung genannt wird. Zunaͤchſt benußte Ali dem 
intritt in bie Familie feines Schwiegervaterd, denſel⸗ 
ben in Konflantinopel verdächtig zu machen und in ein 
Gewebe von Eabale zu: verflechten, deren Opfer ber Bes 
trogene wurde; dann veranlaßte er, bei ben Streitigkeie 
‚ten zweier Brüder feiner Frau, daß der Jüngere dem 
Aelteren ermorbete.. Aus ben, burch diefe Sräuelthat an«- 


S 


\ 


gefachten Familienfehden hoffte er’ Gewinn zu ziehenz - 


dech alle Parteien wandten ſich mit Abfcheu von ibm; 
er Dagegen verlor jenen Zwift nicht aus dem Auge, übers 
fiel die Stadt Charmova, erſtach mit dem Dolche dem 
dertigen Befehlshaber, ließ die Einwohner niederhauen 


und die Stadt plündern; dann befämpfte ex bie im DE - 


ſtrict won Libonoo wohnenden Griechen und machte ſich 





— L_ ui 


8. Ali, Paſcha von Janina. 


zum Herrn des ganzen Thales von Ehelybasn.' Die 
—* der hohen Pforte nor. dem Aufruͤhrer warb 
urügfgedrängt von ber Furcht vor noch gefaͤhrlichern 
euterern. _ Selim, Pafcha von Delyino, gleichfalls int 
Yufftands, hatte fih furchtbar gemacht; Alt unternaffe 
es, die hohe Pforte‘ von ihm zu befreiem, imter ber BE 
bingung, das Selim's Pafchalit des Befreiers Lohn werde. 
Auf Biefe Verheißung ward das gute Einverfländnig uflt 
dem bisher. fo wiberfpenfligen Räuber erneuert; Ai pflog 
zu gleicher Zeit Unterhandlungen mit Paſcha Selim und 
deffen Sohn Muftapha,; überfiel beide mit feinen Ver⸗ 
trauten, ließ ben Vater enthaupten und ben Sohn ein 
kerkern: — fo Iöfte er fein dem Großherrn gegebenes 
: Verforehen, Doch Selim's Goldaten und Anhänger 
entriffen dem Ali den Preis feines blutigen Verrathes; 
in fchimpfliher Flucht mußte, er Stadt umd Land des 
ermordeten Waffenbruders verlaffen, Fuͤr bie Wunſche 
ded Dinans hatte fih Ali Werbienfte erworben; man 
biele ihn hoch als einen muthigen geſchickten Vaſallen 
und ernannte ihn. zum Paſcha von zwei Roßſchweifen 
. und zum Unterbefehlähaber dev Derbenddſchi, einer Art 
von Miligen, welhe zur Bewachung ber Gebi u 
und ber —æ verpflichtet iſtz an ihrer ige 
ſteht der Derbenddfchi Paſcha. Ali blieb in dem bishe⸗ 
rigen Elemente feines Lebens, fegte fich mit ben Anfühs 
rern der Banden in Verbindung, verlieh ihnen großherr⸗ 
liche Firmand (Cabinetsordres), theilte ben Gewinn der 
BRaubzüge mit ben Unternehmer, und gewann unermeßs 
liche Neichtblimer. Bald war in der eneopäifhen An 
kei keine Heerſtraße gefahrlos, Teine Geleitöbeoedung 
flort genug, und daB einzige Wittel, Habe nırd Beben 
auf Reifen zu fihern, von den Räubern ſelbſt ſich Schub 
u erlaufen. Da bierburch ‚alle Wegeverbindung natäre 
lich fehr gehemmt wurde, fp veranlaßte biefer neue Un⸗ 
‚ fug allgemeine Stodung be Handelsbetriebes. Derbend⸗ 
Michi: Paſcha und fein Gehuͤlſe wurden vom Großvezier 
ur Rechenſchaft gefordert und ſollten vor ihm an einem 
eſtimmten Tag in der Hauptſtadt erſcheinen. Des Paſcha 
- flellte ſich und warb enthauptet; Al blieb kluͤglich Das 
heim, [biete den Großen reiche Geſchenke und erbot ſich, 
en Großvezier in dem fo eben gegen Deiterreich und 
ußland ausgebradhenen Kriege (1757) mit allen ihm 
zu Gebote febenben Kräften zu unterftügen, Entfchwis‘ 
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blyengäpuhne‘ und Berheigungen fanben wilffähtige Xu 

nöhmez; Ak befehligte im: ne als Dorteigänaer Fi 
Hulfsſstorps; doch währenb bem Inlpfte er mit Potenia 
n verrätberifche Unterhandlungen an, um fich für bey 
Nothrall eine Zuflucht zu ſichern; er. erhielt auch reiche 
Geſchenke vom ruffiichen Feldheren — — 
“Mit den Friedensſchluͤſſen von Jaſſt, Gallacz und 
Sziſtova endete der ungluͤckliche Krieg für die Pforte 
ohne bedeutenden Verluſt. Im Laufe deſſelben war bey 
feige —— Abdul⸗Hamid im Serail vergiftet; ſein 
Neffe, Selim U., zum Thron gelangt, machte Hoff— 
nung, Daß er ben Gräueln. bei "ieh ; 









en Tuͤrkenre⸗ 
ents Maß und Biel feken und damit beginnen werz 
, zuvoͤrderſt in ben Mächtigen feines Boltes die Vera . 
* zu ſtrafen. Das Ungewitter zog voruͤber, ohne 
den ſhlauten Ali zu treffen. Er kehrte ohlbehalten aus 
dem Feldlager zuruck md erhielt die Ernenmung zum 
Paſcha von Ericala, einem kleinen Bezirke Theffaliens 
in deffen Rachbarfchaft der wichtigere Pafchalit von Ja⸗ 
nina erisdigt war. Viele Bewerber zu biefer Stelle wa: 
zen vorhanden, und mehrere ‘Parteien befehbeten fh; 
Doch Lie bdes furchtbaren Ali nereinigte Alle; bes 
fonders auf Betrieb griehifhen Kaufleute zu Janina 
wandten fich die Bewohner an den Divan, mit flehend⸗ 
lichem Sefuche: man möge-zum Pafcha ernennen, wen 
mon wolle, nur vor Ali möge man fie verwahren. — Da 
Diefe Witte, nach hergebeachtem, orientalifchem Geſchaͤfts⸗ 
ge, mit gehaltvollen Geſchenken begleitet war, fo ers 
i bie Bittenben die beften Zufiherungens Ali folle 
‚nie ihr⸗ Sebiet betreten. Der hierauf lautenbe Befehf 
ward ausgefertigtz noch ehe ex aber an Ali abging, hatte 
- er Durch Agenten, weiche fein Intereſſe in Konſtantinopel 
wähnsehmen mußten, Nachricht davon. In größten Eile 
. ps es mit einem  Heerhaufen vor Sanina und ſchickte 
die erſchrokene Stadt einen felbft nerfertigten großes 
esrlichen Birman, nad welhem er zum Derbenddſchi⸗ 
Paſcha ernannt und befehligt fepn- wollte, Janing mif 
‘ feinen Truppen fogleich zu beſetzen. Des Borgebens - 
Nichtigbeit durfte um fo. weniger in Zweifel gezogen 
werben, ba es ber Stadt an allen Bitten zum Wiber⸗ 
Haube gebrach; augenblidtich wurden bie Thore geöffnet, 
- una dis:Gitadelle dem Schredfichen übergeben, der Die 
WBehriofen zwang, eine Bittſchrift an den Großberrn zu 
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anterzeichnen, woͤrin Al zum Befthlebaber ber Seabe 
erbeten wurde. Ferner ließ er große Summen beitrei⸗ 
ben, und fügte fie zur Unterkiigung der durch einen Ver 
frauten nach Konflantinopel gefchickten neuen Bitiſchrift 
Bei. — Im Divan, wie bei manchen Miniſterien, ha⸗ 
ben immer bie letzten Vorſtellungen ‘und, die neueften Ges 
ſchenke das guößte Gewicht, ſonach te Alis kuͤh⸗ 
ner. Betrug volllommen. Im Beſitz bedentender Huͤlfs⸗ 
mittel alle Art, behielt er den Schein des Gehorſams 
gegen die hohe Pforte forgfältig bei, indem er die Pro⸗ 
Din, unabhängig regierte, brandichagte und datin morbeie. 
Bei vielen Zügen ber hier veruͤbten Graͤuelthaten erſtarrt 
in Abſcheu jedes menfchlihe Gefuͤhl. — An der Küfe 
bes Epirus bin, wurde die Ausbreitung feiner Macht 
beengt durch die Befigungen der Benetianer,. welche auf 
bem feflen ‚Bande Butrinto unb Prevefa, gu die ioni⸗ 


du Pforte, nad Bonaparte's Heerzuge gen Aegyp 


gelieferte Lebensmittel forderte Da bee Gouverneur zu 
rfu Bein Geld hatte, ließ Ali fi die Schuld durch 
Auslieferung mehrerer. Kanonen erfegen. Kaum. is 
deren Befitz, fchried er nach Korfu, und forderte ben Ge 
neral: Roze auf, fchleunigft zu ihm nach Ianina zu kom⸗ 
wien, indem beide verabreden müßten, welche Maßregeln 
bei Annäherumg ber feindlichen ruffiſch⸗ tuͤrkiſchen Flotte zu 
treffen feyen. Roze eilte, dem Berlangen feines Verbündeten 
gu genügen, warb aber fogleich bei feiner Ankunft in 

(’8 Gebiete ergriffen, in's Befängniß geworfen, gefols 
tert, um Geheinmiſſe der franzöfifchen —* zu verra⸗ 
aden, und dann na Kouſtantinopel geliefert, wo dad 
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— Opke des ſchaͤndlichſten Verrathes bald dar⸗ 


eu ? Nachrichten reden auch von einem 
franzoͤſiſchen General Rofe, der: Ali’d. Tochter heirathen 
wollte, und, indem er fi zum Hochzeitsmahle niebers . 
feste, von des Poſcha Gefolge überfallen und enthaup⸗ 
tet wurde. — Diefes geſchah kurz vorher, als franzoͤ⸗ 
ſijche Miniftertalblätter 2 Ali Paſcha ſtrebe, abend⸗ 


lundiſche Caltur einzuführen in bie. tuͤrkiſchen Stacten, 


sind er lebe in guter Freundſchaft mit ben Griechen, en, 
der im der „mercantilifchen Thaͤtigkeit biefed vielgeplag⸗ 
ten Bolkes Immer neue Anreizung fand, feine grenzen 
loſe Habſucht zu ‚befriedigen, dem anf biefem Wege kein 
Mittel der Bosheit, bed Betrug, ber Grauſamkeit im 
Bene fland, und der mit furchtbarer Schlauheit und Fe 
fiigfeit feines Jieles gewiß war. - BE 
- Die Gefichte des Staͤdtchens Parga mit feinem 
Gebiete, gelegen an ber egirstifchen Küfte, Korfu’s füd⸗ 
Ucher Spike gegenlber, ift zur Charakteriſtik des Pafche 
von Janina, wie feiner chriſtlichen Nachbaren, zu wich⸗ 
tig, als daß berfelben- hier wicht‘.epifotifih eine Belle 
andewiefen werden müßte. — | 
Mit dem Anfange des funfzehuten Jahrhunderts 
unterwarf fi) Parga, um feine bürgerliche Freiheit gm 
bie von .Macedonien het andringenden Türken] zu 
chern, dem venetianiſchen Staate, leiſtete ben Eid bes 
- Zreue ımb erhielt: wichtige Privilegin., Nachdem bie , 
Stadt 1550 von ben fliegenden Oſsmanen erobert, . 
Hört und abgebrannt, wurde fie von den ben vater 
diſchen Boden Tiebenden Bewohnern wieber aufgebaut, 
fo daß ein feſtes Schloß auf Pegelfürmigen Belfen, nebf 
Angehörigen Bertheibigungswerten, das Bibiet de Eis 
Iandes, an deſſen fleilen Abhängen von drei Seiten ſich 
He Bogen brechen, die Stabt und dazu gehörigen Dorf⸗ 
ſchaften beſchuͤtzten. Die eingefchloffenen Ber 5* in 
dem gluͤcklichſten Klima, von unverfiegbaren Quellen bes 
fuuschtet, waren durch den Fleiß der Bewohner ertrag - 
reich; Weinberge und Olivenpflanzungen, Zitronen⸗ und 
Prangengärten, wie bebeutender Tabaksbau, wachte 
die Parganioten, welche, fortwährend vom türkifchen Gries 
ml getrennt ‚- unter venetianifchem Schuge blies 
ben wohlhabend, Ginträchtig, frei und gluͤcklich lehte das 
Wörkchen, welches nad) Urfprung, Sprache und chriſtli⸗ 
dem Ritus den Griechen zugehoͤrte, am naͤchſten ver⸗ 
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wanbt din’ Jafulaniern auf Korfu. Diehrese: Auhehun⸗ 
berte hindurch Schienen. die Stürme der Zeit, wie das 
Kofen der nahen Bogen, gefahrlos vorkber zu ziehen,“ 
Ob fie gleich nur viertanfend Menfchen-gählten,. wußten - 
fie dennoch, beguͤnſtigt durch die Localverhaitniſſe, fich bei 
mehren Angriffen. uniberunnblich zu machen, durch Eis 
nigkeit und Gapferfeit, durch Thaten, Die den berühmter 
ten“ Heldenzuͤgen ber großen ariechifipen Vorwelt volls 
tig an die Seite -gefeht werben koͤngen. Die. Ges 
tfchreiber Venedigs und Korfu's, die Decrete jenes 
eiſtaates, und die den Par ten zu verſchiedenen Zei⸗ 
sen bewilligten Vorrechte find fertige Zeugnifſe ihrer 
Zapferkeit und Treue. . j 
Bei ber Auflöfung bes alten venetianifhen Freie’ 
ſtaates C1797), wurde Parga's Schichſal verfiochten in. 
Ph der en Km * dieſe aa im er un 
| po Bormio ranzoſen eilt, gegen m 
im folgenden Jahre eine neue —** —* ſich die oto⸗ 


paltenen Haſſes und ließ fie fchredlih büßen für den 
be von den Franzofen gelsifteten Widerfiand; Preveſa 


hoben. Pforte daß ehrengeichen? des dritten Roßſchwei⸗ 


von Prevefa Glül wünfdhen. Nur muthiger gemacht 
—* 
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dab Vorficht und Tapferkeit Feifteten ibm Wiberflenh, 
, Die Parganioten emilebigten fich der franzöfifchen Beſatzun 
indem fie. felbige nach Korfu überfchifften, verftärften fi 
durch Buͤndniß mit ben-Sulioten, wiefen alle Auffora 
derungen Ali's zur Uebergabe von. fidy und untermarfeg - 
fi der combintrten Flotte, auf welcher fiein tem rufrifchen 
Admiral einen. menfchenfreundlichen Fürfprecher fanden. So 
ſcheiterten Ali's Verfprehungen und Drohungen, Hier 
einige Der Sendſchreiben, welche er ben Bebrohten ſchrieb: 
„Ich zeuge euch an, Parganioten, daß ich nad 
fegreiher Schlacht heute die Stadt Prevefa eingenome 
. men babes als Rachbaren ertheile ich euch hiervon Nachricht. 
Ih will feinen Krieg mit euch; aber zwei ober dere 
von euch lade ich zu einer Zufammenkunft ein, damit 
ihr euch meinem boben Gebieter unterwerft. Die Res 
gierungsform, welche ihr verlangt, fol euch „bewilligt 
werden. Fügt ihe euch diefem nieht, fo iſt Krieg euer 
Loos., and das Verderben wird auf euern Häuptern zuhn.. 
Prevefa, Dienſtags Abends den 12. Oct. 1798. . | 


„Da Ihe, Parganioten! meinen Brief nicht beants 
wortet, fo breche ich bie fihriftlichen Verhandlungen ab, 
Ener. fortgefegter Stolz wird euch in's Unglüd —* — 
wenn mi leich Jetzt andere Angelegenheiten beſchaͤfti⸗ 
gen. Ih Beaßfichtige weiter Peine Gemeinſchaft mit: 
euch; ich will euch nicht unterjochen, ‚noch tuͤrkiſche Bes 
fagung ſchicken; laßt ung gute Nachbarn fein, wie wik 
45 waren. Entfernt bloß die fidh bei euch aufbaltenden - 
. Sranzofen, oder fülagt fle todt, Alles Uebrige mag 

each Haſſan Effendi, den ich ſchicke, muͤndlich ſagen. 
.. Prppeja, den. 16. October 1798." cc 
- * Hierauf antworteten andemfelben Zagebie Parganioten: 
„Verehrung. Dir, .erhabener Mi Palhal . 
Deine beiden Briefe haben wir richtig empfangen 
- 2b freuen ums deines Wohlſeyns! So leicht wirft du 
un nicht in deine Gewalt bekommen, denn nähe Bei 
-fgiele nöthigen und, freien und ruhmvollen Tod Yorzus 
ziehen dem ſchaͤndlichen Zoch der Zyrannei. Dein Vers 
Tongen, die Franzoſen zu vertreiben oder tobt zu ſchla⸗ 
gen, koͤnnen wir nicht erfüllen, und möchten e3 nicht, 
wenn wir es auch koͤnnten. Redlichkeit iſt feit Jahr⸗ 
hunderten der oft mit dem Blute vertheidigte Ruhm un⸗ 
ſeres Baterlandes; dieſen werben wir nie, nie beflecken. 
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Du kamnſt deine ungerechten —— — uns 
swieberholen, doch find dergleichen große Männer un⸗ 
würdig. Wir haben Furcht nie gekannt und find er 
wöhnt am ruhmvolle Vertheidigung ber Rechte bed 
terlandes. Wir find bereit. — Die Stundenaht. Lebewohl! 
Al antwortete: 
— „Ich gebe euch, Parganioten, biermit nur zu em 
Tennen, daß eure Zufchrift unvorfichtig, vol Unfunde und . 
Stolz if. Die Weisheit, merke ic, hat eure Köpfe 
nicht‘ durchdrungen; diefes fage ich euch, Damit ihr Got⸗ 
res Befehl erfüllt, denn Weisheit kommt von ihm, nice 
von Menfchen. Wollt ihe meine Rachbarn ſeyn, fo thut, 
was ich euch gefchrieben habe; im WBeigerungsfalle wird 
euch Gottes Zorn treffen, und, als ein nothwendiges 
Ereigniß, wird bie Sünde auf eure Haͤupter kommen. 
- Die Zeit fchreitet vor, dad Heer verfammelt fich, Die Zu⸗ 
Zunft wirb nicht in meiner Gewalt ſeyn. Bedenkt dies, 
und geht in euch, Ich erwarte eure Antwort durch Haf⸗ 
fan Pi — Preveſa, den 17. Dxctober. — - 

o blieb es; Parga öffnete dem Ali nicht bie Tho⸗ 
re; ſie fich ſelbſt zu öffnen, verhinderte der gut vertheis 
digten Stadt Feſtigkeit. u 
In bem: zwifchen der hoben Pforte und Rußland 
unterm 20. März 1800 abgefchipfienen Bertrage, "benz 
nachher andere Mächte beitraten, wurden bie fieben ionis 
jo Inſeln zu einem $reiftaat erhoben, die ehemaligeh 

efigungen Venedigd auf der Weftlihen Rüfe Griechen» 
lands, alfo auch Parga, wurden dem Gebiete des 08s 
. manifchen Kaiferflaates einverleibt, jeboch unter Bebin⸗ 
gungen, welche beweifen, daß die Rüdfichten der Billige 

it und ber chriftlihen Brubderliebe nicht von allen bis 
Hlomatifhen Verhandlungen uusgefchloffen find. So 
ward feſtgeſetzt, daß die Städte Dreusfa, Parga, Vo⸗ 





niza und Butrinta alle ſtatutariſchen Einrichtungen Ges . 


fſetze und Verwaltungen, mit der völlig freien chriſtlichen 
Religiondübung, bebalten ſollten, „unter beufelben Privi⸗ 
legief, die den Einwohnern der Moldau und Wallachei 
ugefichert find, welchen zu Folge, fein Mahomedaner 

" —* dort Grundeigenthum erwerben oder haͤuslich nieder⸗ 
laſſen darf. Nur der von der Pforte dorthin geſandte Steu⸗ 
ererheber durfte ein Mahomedaner ſeyn; jeboth ſollten 
Natur und Rechte feiner Befugniß, wie ſeibſt die Be 
Kimmung feiner Refidenz, in Uebereinkunft mit ber ioni⸗ 
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Men Bepubiil fefigefeht . Werden; die Steuerzahl 
felb aber nie die Else überftgigen, weiche biöber an- 
Benebig: entrichtet waren. FR 
Hiernach erſchien ein türkifcher Bei in Parga, bes 
den Sroßherrn repräfentirte und deſſen Befehle ſich 
die Pargeniotifhen Civil⸗, wie Wiliteirbehörden unter 
werfen. Diefes ruhige Verhaͤltniß ward geſtoͤrt bei’'m 
Ausbruche des nenen Krieges zwifchen Rußland und der 
Pforte 1806. Unter dem Borgeben, einer ruffifchen 
Invaſion zuvor zu kommen, ließ Ali Pafcha von feinem 
‘ Bohne Veli Paſcha Prevefa, Boniza und Butrinto bee , 
fegen, der Rufien bortiged Eigeythum einziehn, Türken 
fish anfiedeln, die Chriften. vertreiben und fogar den Agens 
ten ber Pforte Abdulah: Bei verjagen. Nachdem dies 
ungen, gem 20,000 Mann gegen Parge. Die ger 
chreckten Einwohner bewogen den tuͤrkiſchen Agenten im 
ihrer Feſtung, fih zu gitfernen, und riefen die Rufen 
um Schuß an, welcher ihnen auch wurde Der Friede 
von Zilfit endete 1807 diefe Bebrängniß und unterwarf 
den Sranzofen, mit den ionifchen Infeln, Parya, und eb 
war mehr ald Spiegelfechterei, wenn Napoleon alle Ans 
ttaͤge Ali's hinſichtlich Parga's von der Hand wies und . 
3* er babe der hochherzigen, kriegeriſchen Ration 
der Parganioten die franzöflfche Flagge als Buͤrgſchaft 
ſeines Schutzes gegeben. — Dreihundert Franzoſen 
machten fortan die Sarnifon. des Feſtung. Erſt 1814, 
als faſt alle europiſche Maͤchte gegen Napoleon juöche j0gen, 
aut die Pforte mit Frankreich im Frieden blieb, erfl damals 
nahm Ali den laͤngſt gehegten Plan, fich zum Meifter 
von Porya zu machen, wieder auf. Gegen den zu Kar 
fü befebligenden franzöfifchen General Douzelot fing er 
auf eigene Hand den Krieg an, zunaͤchſt mit Angriff des 
Jarganiotifchen Gebiete, wo ihm zwar die Einnahme 
etlicher Dörfer glüdte, doch an ber tapfern Gegenwehr 
ber Stabtbemohner jeder Verſuch weiteren Vordringens 
fcheiterte. Bei einen der Kämpfe verlor fogar fein Lieb⸗ 
Eingöneffe dad Leben. Da angezettelter Derrath unter dem 
Porganioten auch nicht glüden wollte, trat Ali mit dem 
fanzöfifchen Commandanten in geheime Uebergabeunter, 
kanblungen, hinter herm Geheimniß die wachfamen Eins 
mohner durch aufgefangene Briefe kamen und fo in der 
Behrängniß den brittifchen Befehlshaber auf Pareo 
um Schus antiefen. Es warb eine Abtheilung. brittis 
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| for: i, nebft zwei Fregatten nach Pauga deſchickt 
ie franzoͤſiſche Sarniſon entwaffnet, nad Korfu geſandt, 
den neuen Beſchuͤtzern die Feſtung uͤbergeben und dem 
Koͤnige von Großbrittannien der Eid der Treue geteilt, 
-ünterber ausbrädlihen Bedingung: „baß das Schids 
fal Darga’s für immer mit dem ber ioniſchen 
Anfeln verbunden und pereinint ſeyn [ollte,? 
Laut ber Bekanntmachung vom 29. Mär, 1814. Im 
-folgenben Jahre flellte Die pariſer Verhandlung vom 5. 
Mai den tonifchen Freiſtaat unter brittannifchen Schutz; 
Parga's war nicht namentli gedacht, Beweggrund ges 
nug, daß fi) die Einwohner, forgenvoll um ihr zufünft 
tiged Schickſal, mit Anfrage und Vorftellung au den 
doͤrtigen brittifchen Befehlshaber, den DObercommillair Tho⸗ 
mad Maitland, wandten. Während fie vergeblih auf 
Antwort harrten, ließ. Mi im Divan der hoben Pforte 
* feine Schläge wirfen und- erlangte die Zuficherung,. daß 
Parga ber Pforte amterworfen und ihm endlih zu thei 
werden ſollte. — Bid dahin lagen in ber Feſtung, bie 
ber Bertheidigung ber heldenmüthigen Einwohner mehren 
theild überiafien blieb, dreißig Mann Engländer; jest 
verſtaͤrkte Mattland diefe mit 300 Mann und verfündi 
den Parganfoten bie Gräuelbotbfchaft, daß fie, an die 
Dfotite abgetreten, ſich mit Geduld und Unterwerfung 
in ihr Schickſal finden müßten; jeboch follte denen Eine 
“ wohnern, welche es vorzögen, auszuwandern, vollſtaͤndige 
Entſchaͤdigung für die zuruͤckgelaſſene liegende Habe ges 
geben werden; — fo namlih hatte Maitland in einem. 
u Janina abgefchloffenen Bertrage, Namens des brittis 
hen Königs, die Parganioten dem Schlachtſchwerte 
des. Paſcha Überantwortet, nach dem in ber Weltgefchich« 
te fo oft das Heil der Voͤlker entſcheidenden Rechte bes 
" Stärkern, ſcheinbar mit chriſtlicher Billigkeit; denn Aus⸗ 
wanderung ſollte verſtattet und ber aufgegebene Grunde 
: befig durch ein Stud Gelb erfegt werden; in ber That 
mit Verhöhnung jenes edlen, in ben Parganioten fo 
mädtigen Vaterlandögefühles, deſſen Genuß fie feit Jahr⸗ 
yhunderten mit ihrem Blute erfauften. Glaubſt du, ſtol⸗ 
- zer Sewalthaber! ein treues Volk verläßt den heimath⸗ 
dichen Boden, bie angeerbte Hütte und bie gewohnte Les 
bensweife im Tauſch oder Schacher fo: leichtiertig, wie 
ber Diplomat Länder nach Meilen, feine Mitbürger nach 
- Köpfen zählt, und zum Verkauf ſtelt? — — 
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Dringendere Bitten und Vorftellungen waren vers 
lich, Recht und Billigfeit fanden kein Gehör; Pafcha 
ii hatte fein Ziel erreiht. Die Auswanderungsverguͤn⸗ 
figung war in dem mit ihm abgefchloffenen Vergleiche 
näher dahin beſtimmt: " 
„Daß die Pforte den Werth des unheweglichen Vers 
mögend aller Einwohner zu bezahlen verſprach, welche 
niht unter türkifcher Botmäßigkeit ‚ferner in Parga 
bleiben wollten, und ſich zugleich verpflichtete, die Trands 
ortfoften der Audwanderung nad den nahe gelegenen 
tonifchen Infeln zu tragen. BE 
Daß jene Erfagfumme von gegenfeitigen Commiſ⸗ 
fairen ausgemittelt, IP 
und daß vor der lebergabe Parga's jede Entfchäbis 
gung, bei der Abreife der. Einwohner, mit bem Uebers 
fahrtSlohne, den brittifhen Bevollmächtigten. baar einges 
haͤndigt werbe.'' | 
Nach diefen Beflimmungen traten bemnad bie Abs 


geordneten zufammen; von brittifcher Seite I. Carte 


wright, ein verunglüdter Kaufmann aus’ Konflantinopel, 
dann Handelöagent zu Patras bei Ali's Sohn, dem ftols 
zen Muktar Pafcha, und Sir Parish, befonders beaufs 
tragt, die Geldzahlungen für die Paryanisten in Ems 
pfang zu nehmen; für die hohe Pforte Hamed Bei, 
Ai Paſcha's Mafchine; auf jener Seite Unfähigkeit, 
Wankelmuth, Schlechtheitz auf diefer Eigennug und ihre 
Ziel feftverfolgende Lift. — Die Verhandlungen verzoͤ⸗ 
erten fi) von Zage zu Tage; Wochen wuchſen zu 

onaten und Sahren, und die Parganioten, ein Opfer 


* beiberfeitiger Nichtöwürdigkeit, durch bie Ungewißheit ih⸗ 


rer Lage. geftört in ihrem Landbau, in ihrem Handel 
und Gewerbe, erlagen den fhändlihften Kunſtgriffen in 
Furcht und Noth; aber fie blieben in fich einig und vers 
langten fortgeführt zu werden, um. nicht unter Ali's 
Geißel zu gerathben. — Gleiche Gefahr, gleicher Abfchen, 
gleiher Wille. Die Abſchaͤtzung der Grundſtuͤcke und 
— welche die Ungluͤcklichen zu verlaſſen im Begriff. 
anden, obgleich nach allen Formen ber Uebereintunft . 
richtig durchgeführt, ward wiederholt von Ali zu hoch 
erachtet, und deshalb auch von den brittifchen Agenten " 


verworfen, während welcher. Zeit türkifche Schaaren der 


vefrathenen Stadt fi näherten und Gärten und Felder 
verwüfteten. . — - 


Beitgenoffen. R.R.V. 2 
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Sir Thomas Maitland, von einer ſechsmonatlichen 
Reife durch Italien im Detober 1817 zurüdfchrene, 
machte einen Freundesbeſuch bei Ali Paſcha zu Prevefa, unb 
erklärte unmittelbar nachher öffentlich: „unglüdliher Weiſe 
fey die unwiderruflich jengefeste Abtretung Parga's bißs 
ber verzögert; dieſes Geſchaͤft folle nun aber ſchleunigſt 
beendet werben.” — Diefes Ziel zu erreichen, begamm 
‚ man mit neuen Sragen an bie Pargänioten, hoffend, daß 
fie, vom Unglüd mürbe ht, jetzt vielleicht zu 
ben fich entfchlöffen, da fie nun endlich willen mußten, 
was fie vom edelmüthigen Britten zu erwarten hätten; — 
auf alle VBorftelungen immer nur eine Antwort: „Fort⸗ 
eben!” — Die geringfie Schäkung ber zu erfegenden 
üter, mit Inbegriff ber Häufer, betrug 2,300,000 Tha> 
laris; nad vier Monaten erfolgte die Kundmachung: 
jener Werth koͤnne nicht höher als auf 4,025,709 0 
laris feftgeftellt werden; bann wieder, nach länger 
Stinftande, im Fruͤhjahre 1819, bie Erklärung: daß bie 
geforderte Entfhädigungsfumme dem Pafcha zu boch 
dinfe, deshalb veflimme man brittifcher Seits, als Rich: 
ter und Partei, „nah -reifliher Weberlegung, 
um eine billige Mitte zu halten, ben Preis auf 
666,666 Thalaris ( 150,000 Pfund Sterl.)“; aud) warb 
wiederholt bemerklih gemacht, daß der brittifchen Regies 
sung die Auswanderung der Parganioten hoͤchſt gleichs 
ültig, und jene deshalb gar nicht gefommen ſey, die Kos 
em der Ueberfahrt zu tragen. — Selbige zu erfehen, 
war ja Ali nach dem ben 18. März; 1817 zu Janina 
gefchloffenen Vergleiche laͤngſt verpflichtet. — Dann hieß 
e8 wieder in einer Proclamation: man wolle den Pars 
aninten Zransportfchiffe liefen — aus Menſchen⸗ 
iebe! — — 

Sir Maitland machte von neuem Viſite bei'm Pas 
ſcha zu Butrinto umd ließ auf dem Rüdwege den Pars 
ganisten bie Nachricht zukommen: daß nach neuerlidy ges 
troffener Uebereintunft de Pafcha Truppen in das Ges 
biet von Parga einrüden würden; jeboc auf erhobene Ge: 
genvorftellungen erließ der brittifche Obereommiffeir die 
Huldvolle Antwort: wie Se. Eycellenz ſich anders zu bes 
firmen geruhet hätte, und dem zu Folge den Einzug 
ber Türken bis zur Bezahlung ber Entſchadigungsgeider 
verhindern würbes — aber auch dieſes ſchlechte Zrofts 
wort ward umgefloßen in einer neuen Belanntmachung 
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vom 9. April.1819, worin das unvorzügliche Einruͤcken 
der Zruppen Ali's angefündigt, zur Ruhe ermahnt und 
mäßige Sicherheit verheißen wird. — So verflofien vier 
Tage; Beine weitere Beftimmung, feine Zransportichiffe 
zur Üeberfahrt der Verzweifelnden; der Augenblid der 
Wahl zwifchen Sclaverei und Freiheit war da, des Leis 
denskelches bitterer Trank mußte geleert werben. — Eis 

nige den reihern Parganivten gehörige Boͤte, zu wels 
chen mehrere gemiethete Der benachbarten Infel fließen, nah⸗ 
men die unglücklichen Flüchtlinge und inre fahrende Das 
be auf; nochmals füßten die Männer den heiligen Boden, 
weicher ihre Wiege trug, welchen fie als Juͤnglinge mit 
ihrem Blute treu vertheidigten, nochmald badeten die 
Frauen ihre Säuglinge in dem reinen Quell der hei⸗ 
mathlihen Felsgrotten, die ehrwürdigen Grabmäler der 
Borfapren wurden ter Erde gleich gemacht, den Kirchen 
und Kapellen die Heiligthümer genommen, um fie nicht 
preis zu geben ber Fanibalifhen Zerftörungswuth ber 
daherziehenden Schaaren, — dann festen die Heimaths 
lofen, den-düftern Blid auf das verlaffene Vaterland ges 
richtet, über nach Korfu und Paro, — Zwanzig Fami⸗ 
lien waren zurüdgeblieben aus Mangel an Raum; diefe 
ließ der brittifhe Commandant am folgenden Morgen 
abholen auf drei Pleinen, zerbrechlihen Fahrzeugen. Auf 
dieſen Mildthaͤtigkeitsact befchränft ſich alles, was von 
den brittifcher Seits gemachten Verheigungen in Erflls 
lung ging. | | 

Am reifte Sir Thomas Maitland wieder gen Pres 
vefa, den 7. Mai 1819, um dem albanifchen Räuber 
ben Hof zu machen, die Uebergabe Parga's zu verabres 
den und den Preis für Grund und Boden der Ausges 
wanberten in Empfang zu nehmen. Unter gegenfeitiger _ 
Stellung von Geifeln wird am 10. Mai die Staatsacs 
tion beendet, Maitland empfängt die Geldfäde, die brit⸗ 
tifhen Soldaten Öffnen den Schaaren Ali's die Thore 
Parga’s, und ein Siegeögeben! der Tuͤrken treibt die 
der Strand zueilenden Engländer, mit ihren Fami⸗ 
ken, ihre Schritte zu verdoppeln, um fchleunig auf offs 
ner See vor den Ihnen nacheilenden Barbaren ın Sichere 
heit zu fyn. — 

Der Pafha von Janina war endlich Beſitzer eines 
wichtigen Punctes von Epirus, welchen ein dort gewoͤhn⸗ 
liches Sprihwort das Auge und das Sbr Korfu's 

| 2 oo. 


\ 
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nennt, er batte fir das angebaute Land und für die 
Häufer, wie erwähnt, dem gewaltfam verringerten Preis 
von 666,666 Thalaris gezahlt, nicht an die rechtmäßigen 
Eigenthümer, fondern an beren großmüthigen Befchüger 
und Bertreter, den brittifhen Oberconmiffair, der. dage- 

en im Namen der Regierung ben drmften Flüchtlingen 
Brot austheilen ließ, zu einem obngefähren Gelbbetrage 
von 300 Thalarid, und das ionifhe Parlament zur Be⸗ 


kanntmachung einer Acte bewog, wonach den Einwoh⸗ 
‚ nern der Stadt und des Gebiete von Parga, „da es 
ſchiene, als ob im Augenbide der Uebergabe 


Die Meiften ausgewandert” (2232), in den ioni- 
ſchen Staaten bad vollkommene Bürgerrecht eingeräumt 


» ward. 


Die Parganioten, unter Bortrittt ihrer Familien⸗ 
häupter und Priefter, bemühten fich, ihre Bitte um Aus- 
“ahlung jener Gelder Yerfönlih an Sir Maitland zu 
bringen, da ihre wiederholten fhriftlihen Gefuche unbe: 
antwortet und unberüdfichtigt. blieben. Hierauf ward 
eine Commiffion zur Vertheilung ber Gelder- verheißen 
und gebildet den 7. Juni 41819, welche ihr Gefchäft 
mit ter Bekanntmachung begann, daß nur 635,000 Tha⸗ 
laris zu vertheilen, indem Ali die reflirenden - 31,666 


| Thalaris al& Agio behalten habe; dann hieß es wieder, 


an Zahlung fey nicht zu denken, bis die Streitigkeiten 
einiger Parganioten unter ſich ausgeglichen und die Fors 
berungen berichtigt wären, welche Ali an mehrere Ges 
flüchtete durdy einen befondern naͤchſtens eintreffenden 
Agenten zur Sprache bringen werde; vor den 11. Juli 
aber könne überall, felbft da, wo alle Differenzen erle⸗ 
digt, Feine Particularzahlung erfolgen. — 

Doch nein! Hier mug abgebrochen werben, voll ges 
rechten Unwillens über" Verrathe und Blutfchuld, durch 
welde die unglüdlihen, um ihr Vaterland grauſam bes 
trogenen Parganioten ihres letzten Eigenthums beraubt 
wurden. Jedes Wort ift zu ſchwach, des empärten Ges 
fühles Abſcheu gegen die hier veruͤbten Infamien zu ‘bes 
zeichnen. Ali's Tuͤrkenkunſte machten das Unglüd Pras 
ga's, aber Maitland fleht als ein noch größerer Meiſter 
Da. — Ä " 

Die bier erzählten Ihatfachen konnten nicht, wie 
man gern wollte, verheimlicht, oder völlig entftellt wers 
ben; fie kamen öffentlich zue Sprache in Drudicriften 


. 
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mb in den Verhandlungen des byittifchen Parlaments, 
Gegen bie brittifchen Befehlöhaber fand aber der Grund 
der Anklage fo feft, daß die Miniflerialredner, obgleich 
fie die Unterdrüdung der ferneren Unterfuchung bewirk⸗ 
ten, der Sache felbft nichts entgegen zu ſetzen wußten, 
als nichts fagende Ausreden und die tröftliche Entſchul⸗ 
digung, daß man brittifcher Seit bei andern Veranlaſ⸗ 
fungen gegen weit näher Befreundete noch empörenden, 
gehandelt habe. E — 

Iſt es zu verwundern, wenn nach ſolchen Vorfaͤllen 
die Bewohner der ioniſchen Inſeln und ſaͤmmtliche grie⸗ 
chiſche Volksſtaͤmme Mißtraun und Haß. offenbaren ges 
gen die Britten? — 

Ein ähnliches Verfahren, wie gegen Parga, beo⸗ 
bachtete Ali gegen die Sulioten. Sie in feine Zwing⸗ 
berrfchaft zu bringen, begann er mit ihnen fihon 1790 
den Kampf. Dft von dem Scheußlichen angegriffen, 
verließen die Sulioten ihre Wohnſitze in der Ebene, triea 
ben ihr Bieh in's Gebirge und fuchten in deſſen Fels⸗ 
fchluchten- für fich felbft Sicherheit. Mehreremal wies 
fen fie hier den nachziehenden Ati tapfer zurück; f im 
Sommer 1792, wo' fie mit 1200 Mann das 9000 Dann 
ſtarke Heet des Berfolgers bei Trypa vällig fchlugen 
und zerftreuten. — Im Jahre 1799 rüdte Ali mit 12,000 
Albaniern gegen Suli; doch auch bier fheiterte an fü 
muthooller Gegenwehr: des Paſcha's hartnadiger Kagri B 
Endlich, erſt 1802, erlagen die Sulioten der Rache Ali's 
und feinem ihm unterflügenden Sohne Muktar. — Der: 
geblih bat des Graufamen Gattin für die Fueiheit£hels 
den um Gnade. — Ihr Anführer Samuel, der feines 
Stammes Freiheit, 140 Jahre unter türkifcher Ober 
herrſchaft erhalten, nicht uͤberleben wollte, fprengte ſich 
in die Luft, nachdem er die Flucht der Unglüͤcklichen laͤn⸗ 
gere Zeit gebedt hatte; viele Sulioten flüchteten auf 
die Inſeln, doch blieben genug zurüd, daß der Paſcha 
von Sanina, bei'm Flammenftsahl der angezundeten Doͤr⸗ 
fer, acht Tage hindurch die grauſamſten Hinrihtungen:., 
vollziehen Eonnte. Die Weiber wurden von ber Höhe 

„ herabgeftürzt in die Abgründe des Acheron, die Kinder 
Meiftdietenden verkauft, und die Henker befamen das 
Zehntel des Eigenthums der Verurtheilten. Die ums 
gluͤcklichen UWeberbleibfel der Bewohner von Suli und - 
des dazu gehörigen Gebietes :haben fi auf den Infeln 
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und in. den wildeften Gegenden des Hochgebirges zer⸗ 
fireut und ſehen jegt die innig genährte Hoffnung, ihr, 
Vaterland wieder aus den Trümmern bervor zu rufen, 
nähere Wahrfcheinlichfeit gewinnen, im Morgenglanze 
der neuen griechifchen Freiheit. Ä 
An fleter Verbindung mit mehreren europäifchen 
Regenten, deren politifched Int:refie er förderte, je nach⸗ 
dem fein Vortheil es rathfam machte, übte Ali den ums 
umfchränfteften Despotismus. Als Vezier von Albanien 
umfaßte fein Pafchalif den ganzen alten Epirus, Afars 
. nanien, Phokis und XTheflalien, Diftricte von Aetolien 
: and Mazedonien, und die Gebirgäfette des Pindus. Doch 
wenn angeneben wurde, daß: zwei Millionen Menfchen 
unter der Geißel feiner Herrſchaft flanten, fo iſt diefe 
Angabe offenbar übertrieben. — Mit folher Macht flieg 
feine Bedeutſamkeit und die Beforgniffe der Pforte, 
welche fie in Höflichkeitöbezeigungen verbarg. Unter 
Schmeicheleien übertrug der Großherr dem Paſcha von 
Janina einen Heereszug gegen die Räuberbanden in 
Zhrazien und Mazedonien, wahrfcheinlid, um ihn aus 
feinem Gebiete zu locken und fi) dann von dem gefährs 
lihen Wütheriche zu befreien. Er aber zog wohlgerüs 
ſtet über. den Pindus und erfhien 80,000 Mann ſtark 
vor Philippoli, wo ihm über Adriangpel der Weg zur 
Hauptitadt offen ftand. Alles gerieth dort in Furcht und 
Schreden, ald Meutereien, welche die Albanier in Alti’s 
Heere, von der hoben Pforte angefacht, verbreiteten, den 
fſchnellſten Rüdzug veranlaßten. Bald zeugte ber Un 
ermüdete neue Zhätigkeit, nach allen Seiten bin um fich 
greifend, erbliden wir ihn 1806 als Meiſter von ganz 
ellas, mit Ausnahme von Boͤotien und Attika; feine 
oͤhne befehligten, durch franzöfifches Fuͤrwort dem 
Divan empfohlen, Veli, ald Vezier in Morea, Muktar 
. ald Paſcha zu Lepanto. Go feine Herrfchaft immer 
weiter ausbreitend, immer mehr befefligend, verwandelte 
er viele griechifche Gefilde in Einöden, indem er den uns 
‚erfättlichen Durft nach Beute bei fich felbft und bei feis 
nen Schaaren nährte. — Er fühlte ſich in ben folgenden 
Sahren ſtark genug, mit einem benachbarten Gegner, mit 
Ibrahim, Paſcha von Berat, anzubinden; nach mandyen 
über ihn erfochtenen Siegen machte er ſich zum Herrn 
feined Feindes und deffen Familie, — was ihm aber 
- wichtiger war, als alles, feiner auf fünf Millionen Tha⸗ 
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ler geſchaͤtzten Reichthuͤmer. Mit diefer neuen Unters 
jochung zerſtoͤrte er auch die Verbindung mehrerer maͤch⸗ 
tiger Beis, welche in damaligen Zeitungen der Bund, 
ber Chamurioten genannt würbe (1809 und 1810). Kraft⸗ 
Iofigteit und politifhe Bedraͤngniſſe verhinderten, wie 
immer, ben Divan, die neue Unbill zu beftrafen an Ali, 
ber fortwährend mächtige Fürfprecher fand, theils in eins 
gefandten Sefchenfen, theild in den Botichaftern Eng⸗ 
bands und Frankreichs, welche beiden Mächte, im fonz 
berbaren Wechfel der politifchen Verflechtungen, ihn au 
ihren Zwecken zu gebrauchen glaubten, indes er fie für 
feine Dane bearbeitete, und Freund und Feind, Glau⸗ 
benögenofien und Keber, durch eidliche Zuficherungen, 
auf den Koran geleiftet, betrog. Wenn Ali's Schandthaten 
4812 bie hohe Pforte bewogen, auf entſcheidende Maß: 
regeln ge ihn zu denken, fo befreiete ihn boch der 
zwifchen Frankreich und Rußland wieder auögebrochene 
Krieg bald von dem heranziehenden Ungemittr. Da 
die Maske ber Unterwürfigkeit, welche er beibehielt, in 
Konftantinopel unterflügt wurde durch unverfürzte Be⸗ 
richtigung des jährlichen Zributs, fo duldete der Divan 

illſchweigend das eigenmächtige Betragen, mit welchem 
der Paſcha von Janina Kriege unternahm, Frieden fchloß 
und durch Reſidenten fremder Höfe auswärtige politifche 
Verbindungen unterhielt, völlig in der Form orientalis 
feher Regenten. Endlich, gegen Ende des Jahres 1819, 
ſah fih die Pforte gendthigt, zur Unterdradung des 
Paſcha und feiner Söhne zu fchreiten, ein längft genaͤhr⸗ 
ter Plan, zu deilen Ausführung in der Hauptfladt ſich 
die Feinde Ali's enger werbanden, dba ein bort im März 
4820 von zwei berittenen Arnauten verfuchter Mord des 
Paſcha bei. Ismael unbezweifelt von Ali ausging, um 
einen ber eifrigfien Gegner aus dem Wege zu räumen, 


Pehlivan Polka, Muhame Bei, Müuftai Pafcha von 
Skodea, und Soliman Bei, alles Tuͤrken, welche als 


tapfere Krieger oder als Xodfeinde- Ali's befannt 
waren, wurden unter dem Sberbefehle des Erſt⸗ 
genannten gegen den Aufrührer zu den Waffen gerufen, 
und zur Unterflügung diefer Landmacht eine Zlotte in’s 
ionifche Meer gefchidt. Während der gegenfeitigen Ruͤ⸗ 
fungen janden noch Verhandlungen Statt, bei denen ber 


eine Theil Dachte, einem gefüröteten Aufrübhrer, unter Ber: 
sten, dad Schwert der Macht 


zeihung verheißenden 


% 
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aus ben Händen zu winden, ber andere bapegen hoffte, 
mit Unterwerfungsverfprechungen wohlfeled Kaufes den 
zugedachten Schaden von ſich abzuwenden. Erſt "mit 
bem Anfange des Junius begann der Kampf, bei dem 
es fich beftärigte, daß Ali ſich wohl verftand auf Plün= 
dern, Verheeren und Morden, auf Xug und Trug zur 
Erreibung feiner Abfihten, nicht aber auf Kriegsæ 
Zunft und Feldherrngeſchicklichkeit. Nirgend ward ein 
vernünftiger Plan im Gebrauch Der Angriffs und der 
Bertheivigungsmittel fichtbar. Gegen Ali's Sohn, Muk⸗ 
tar, den entfetzten Pafcha von Berat, rüdten 20,000 
Mann in’d Feld, die von Durazzo aus mit Lebensmitteln 
und Kriegäbedürfniffen durch die Flotte verfehen wur⸗ 
ben; eine andere Abtheilung großhberrliher Soldaten 
nahm, ohne durch bie vorliegenden, leicht zu vertheidi⸗ 
genden Päffe aufgehalten di werben, Tirhala ein; die 
Hauptarmee lagerte bei Salona. Ueberall flohen Ali's 
Truppen; die feſten Pläge, als Lepanto, Kako⸗Suli, 
Agioi Saranta, Butrinto, Preveſa u. ſ. f. ergaben ſich, 


ganze Abtheilungen ſeines Heeres traten -zu ben feind⸗ 


lichen, mehrere Diſtricte widerſetzten ſich der Stellung 
des Contingentes mit bewaffneter Hand, und durch Ver⸗ 
rath der griechiſchen Matroſen ging die ganze Escadre 
des Rebellen an die großherrliche über. Mit dem Gluͤcke 
wichen aud von Ali die Zheilnehmer feiner bisherigen 
Unternehmungen; felbft feine Söhye, Veli und Muktar, 
untermarfen ‘ich dem Großherrn und baten um bie Gnade, 
ihre Zage in fliler Verborgenheit zu Xebelen, ihrem 
Bamiltenfige, befchließen zu dürfen. Diefe ihnen anfaͤng⸗ 
lich zugeflandene Forderung warb nachher widerrufen; 
fie wurden über Konftantinopel gefangen nach Verban⸗ 


nungsorten geführt und, nad den neueſten Nachrichten, 


in ven erflen Zagen des Auguſts 1821, Veli in Ku⸗ 
tabin, und Muktar in Kaiftarife hingerichtet, nachdem 
ihr Unterhändier, ein ald Derwifch verfteideter Grieche, 
in Konflantinopel aufgefangen war. — 

Am Schluſſe de3 Auguſts 1820 fiel auch Janina 
in bie Hände der türkifchen Zruppen, und Ali zog fich, 
wie e8 hieß, mit kaum 800 Dann in das alte, wohlbes 
feffigte Schloß, auf einer Halbinfel des Sees von Ja⸗ 
nina gelegen. \ 

Wenn gleich bie offiziellen Zeitungen der europaͤi⸗ 


s 
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Ha Staaten Ali's, fo lange er im Gluͤcke war, oft 
mit großen Lobfprücen gedachten, wie es ſich fchidt 
von einem Wanne zu reden, -zu welchem einige Ka⸗ 
Binette in einem diplomatifhen Verhaltniffe ſtehen, 
fo bedurfte es Doch nur eined geringen Schickſal⸗ 
wechfels, um feine Perfönlichkeit unter einen entgegen- 
gefegten Geſichtspunkt zu fiellen. Kaum erfuhr man, 
daß 


die Turken in Janina eingerhdt, fo verwied man | 


auf die rächende Nemefid, welche den blutgierigen Typs 
rannen erreicht habe, und erzählte: die Freude. über fein. 
bevorftehendes Schidfal fey unter allen Griechen, deren 
taufende er zu Grunde gerichtet, unverkennbar. Man 
pries die Pforte glüdlih zu dem unerwarteten Aus⸗ 
ange eines Unternehmens, wovon man ganz andere 
* erwartete, indem der Sultan ſich nun wieder in 
dem tze ſchoͤner Provinzen befaͤnde, uͤber die er ſeit 
Jahren kaum noch einen Schatten von Autoritaͤt ge⸗ 
übt. — Ja unterm 25. October 1820 erzählt fogar der 
oͤſterreichiſche Beobachter, als vollkommen verbürgte Anek⸗ 
dote: „Als Ali Paſcha die Entſchloſſenheit der Pforte, 
ihn mit bewaffneter Hand zu bekämpfen, erkannte, hoflie 
er fi) durd den Liberalismus retten zu Bönnen. r 
wollte demnach den Paſchalik eine Conſtitution ge: 
ben. Da er jedoch Wühe fand. (sic), einen aͤhnlichen 
At aus Mangel an Kenntniffen Deffen, wovon man feit 
einiger Zeit fo vieles bat fprechen hören, aus eignen 
Mitteln zu vollbringen, fo fanbte er einen feiner Vers 
trauten nach den ionifchen Infeln, mit dem wörtlichen 
Auftrage: 1,,,,fih dafelbft umzufehen, ob er nicht einen 
Sonftitutionsmacher finden koͤnne, welcher ihm eine nach 
der neueften Mode zu überbringen hätte." — Es fcheint, 
daß der Gonftitutionsmacher entweder nicht gefunden 
wurde, oder daß er zu fpät angekommen feyn muß." — 
So weit der dfferreichifche Beobachter; der Kodrefpondent 
— nänılich der hamburgiſche —, theilt auch, nach feiner 
Beife, ganz umparteiifch diefes feine Spaßchen mit, - 
und läßt bald nachher (Nro. 482. Zahrgangd 1820) . 
einen Nachtrag folgen; er berichtet unterm 9. Novems 

be vom Main Der: „Der Gonflitutionsmacher des 
A Paſcha, von dem neulich erzählt worden iſt, erinnert 
an folgendes Gegenftüd: Ein Hoftöpfer in Dresden : 
machte auf feiner Scheibe. allerhand Buͤſten und Figuren, 
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ſcher 3 ‚ nebft zwei Fregatten nach Varga Jeſchickt, 
die franzoͤſiſche Sarniſon entwaffnet, nach Korft geſandt, 
den neuen. Beſchuͤtzern bie Feſtung uͤbergeben und dem; 
Könige von Großbrittannien der Eid der Treue geleifet, 
nunterder ausbrüdlichen Bedingung: „daß das: Schids 
fal Parga’s für immer mit bem der ionifhen 
Inſeln verbunden und vereinigt feynfollte 
,laut der Bekanntmachung vom 29. ür 1814 Im 
. "folgenden Jahre flellte die pariſer Verhandlung vom 5. 
Mai ven ionifchen Freiflaat unter brittannifhen Schuß; 
Parga's wär wicht namentlich gebacht, Beweggrund ges 
zug, daß ſich die Einwohner, forgenvoll um the zufünfs 
tiges Schickſal, mit Anfrage und Vorſtellung au den 
doͤrtigen brittifcheg Befehlshaber, den Obercommmillair Thor 
mas Maitland, wandten. Während fie vergeblih auf 
Antwort hatrten, ließ Ki im Divan der hohen Pforte 
* feine Schlige wirfen und- erlangte die Zuficherung,. daß 
Parga ber Pforte unterworfen und ihm endlich zu the 
werben follte. — Bis bahin lagen in ber Feſtung, bie 
der Bertheidigting ber heibennsätpigen Einwohner mehren 
theils düberiaffen blieb, dreißig Mann Engländer; jegt 
verſtaͤrkte Maitland diefe mit 300 Mann und verkuͤndigte 
den Parganioten bie Graͤuelbothſchaft, daß fie, an die 
Pfotte abgetreten, fich- mit Geduld und Unterwerfung 
in ihe Schickſal finden müßten; jeboch follte denen Eins 
“ wohnern, welche es vorzögen, auszuwandern, vollftändige - 
Entfhädigung für die zuruͤckgelaſſene liegende Habe 
geben werden; — fo nämlich hatte Maitland in einem 
[r Janina abgefchloffenen Bertrage, Namens ;beö brittis 
den Könige, die Parganioten dem Schlachtſchwerte 
r des/Paſcha Überantwortet, nach dem in der Weltgefchich« 
"te fo oft das Heil der Voͤlker entſcheidenden Rechte des 
Staͤrkern, ſcheinbar mit chriſtlicher Billigkeit; denn Aus⸗ 
wanderung Tollte verſtattet und der aufgegebene Grunde‘ 
- befig durch ein Stud Geld erſetzt werben; in ber That 
mit DVerhöhnung jened eblen, in den Parganioten fo 
mächtigen Baterlandögefühles, beffen Genuß fie feit Jahr⸗ 
yunderten mit ihrem Blute erfauften. Glaubft du, flols 
zer Gewalthaber! ein treues Volk, verläßt ben heimath⸗ 
lichen Boden, bie angeerbte Hütte und die gewohnte Les 
bensweiſe im Tauſch oder Schacher fo: leichtfertig, wie 
ber Diplomat Länder nah Meilen, feine Mitbürger nad) 
Köpfen zählt, und zum Verkauf ſtellt? — — 
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Dringendere Bitten und Vorftellungen waren ver- 
geblich, Recht und Billigkeit fanden Fein Gehör; Pafcha 
Ali hatte fein Ziel erräiht. Die Auswanderungsvergüns 
fligung war in dem mit ihm abgefchloffenen Vergleiche 
näher dahin beflimmt: 

„Daß die Pforte den Werth des unbeweglichen Vers 
wmögend aller Einwohner zu bezahlen verfprady, welche 
nicht umter tuͤrkiſcher Botmäßigkeit ‚ferner in Parga 
bleiben wollten, und ſich zugleich verpflichtete, die Trans 
portfoften der Auswanderung nad) den nahe gelegenen 
ioniſchen Infeln zu tragen. W 

Daß jene Erſatzſumme von gegenſeitigen Commiſ⸗ 
fairen ausgemittelt, — 

und daß vor der Uebergabe Parga's jede Entſchaͤdi⸗ 

ung, bei der Abreiſe der Einwohner, mit dem Ueber⸗ 
—— ben brittiſchen Bevollmächtigten. baar einge⸗ 
haͤndigt werde.” 

Nach diefen Beflimmungen traten demnach bie Abs 
georbneten zufammen; von brittifcher Seite 3. Carte 
wright, ein verunglüdter Kaufmann aus’ Konflantinopel, 
dann Handeldagent zu Patras bei Ali's Sohn, dem ſtol⸗ 
zen Muktar Pafcha, und Sir Parish, beſonders beauf⸗ 
tragt, die Geldzahlungen für die Paryanioten in Em⸗ 
pfang zu nehmen; für die hohe Pforte Hamed Bei, 
Ai Paſcha's Mafchine; auf jener Seite Unfähigkeit, 
Wankelmuth, Schlechtheitz auf diefer Eigennug und ihr 
Ziel feftverfolgende Lift. — Die Verhandlungen verzds 

erten fih von Zage zu Tage; Wochen wuchſen zu 
onaten und Jahren, und die Parganioten, ein Opfer 


* beiberfeitiger Nichtswuͤrdigkeit, durch bie Ungewißheit ih⸗ 


rer Lage, geflört in ihrem Landbau, in ihrem Handel 
und Gewerbe, erlagen den ſchaͤndlichſten Kunfigriffen in 
Furcht und Noth; aber fie blieben in fich einig und vers 
langten fortgeführt zu werden,. um. nicht unter Ali's 
Geißel zu gerathen. — Gleiche Gefahr, gleicher Abfcheu, 
gleicher Wille. Die Abſchaͤtzung der Grundſtuͤcke und 
äufer, weldye die Unglüdlichen zu verlaflen im Begriff, 
anden, obgleih nah allen Zormen der Webereinkunft . 
sihtig durchgeführt, warb wiederholt von Ali zu hoch 
erachtet, und deshalb auch von den brittifchen Agenten 


‘“ verworfen, während welcher. Zeit tuͤrkiſche Schaaren der 


vefratbenen Stadt fi näherten und Gärten und Felder 
verwüfteten. . | | . 


Zeitgenoſſen. R. R. V. 2 
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Sir Thomas Maitland, vom einer ſechsmonatlichen 
Reife durch Italien im Öctober 1817 zuruͤckkehrend, 
machte einen Freundesbeſuch bei Ali Paſcha zu Prevefa, und 

erklärte unmittelbar nachher Öffentlich: „ungludlicher Weiſe 


ſey die unwiderruflich feſtgeſetzte Abtretung Parga’s bis⸗ 


ber verzögert; dieſes Gefchäft folle nun aber ſchleunigſt 
beendet werben.” — Diefed Ziel zu erreichen, begann 
man mit neuen Fragen an bie Pargänioten, hoffend, daß 
fie, vom Unglüd mürbe cht, jetzt vielleicht zu blei⸗ 
ben fich entfchlöffen, da fie num endlich wiffen mußten, 
mas fie vom edelmuͤthigen Dritten zu erwarten hätten; — 
auf alle Borftellungen immer nur eine Antwort: „Sort: 
eben!" — Die geringfte Schäßung der zu erfeßenden 
. Güter, mit Inbegriff der Häufer, betrug 2,300,000 The: 
laris; nach vier Monaten erfolgte die Kundmachung: 
jener Werth koͤnne nicht höher ald auf 1,025,700 Zhas 
laris feftgeftellt werden; dann wieder, nach längerns 
Stinftande, im Fruͤhjahre 1819, bie Erklärung: daß bie 
geforderte Entſchaͤdigungsſumme dem Paſcha zu body 
duͤnke, deshalb veftimme man brittifcher Seits, als Rich⸗ 
ter und Partei, „nach -reiflicher Ueberlegung, 
ym eine billige Mitte zu halten, den Preis auf 
666,606 Thalaris ( 150,000 Pfund Sterl.)“; auch ward 
wiederholt bemerkli gemacht, daß der brittifchen Regies 
rung die Auswanderung ber Parganioten hoͤchſt gleichs 
gültig, und jene deshalb gar nicht geformen fey, die Kos 
ften der Weberfahrt zu tragen. — Selbige zu erfeben, 
war ja Ali nach dem ben 18. März 1817 zu Janina 
gefchloffenen Vergleiche laͤngſt verpflichtet. — Dann hieß 
es wieder in einer Proclamation: man wolle ben Pars 
aninten Zransportfchiffe liefern — aus Menſchen⸗ 
ebe! — — 

Sir Maitland machte von neuem Viſite bei'm Pas 
ſcha zu Butrinto und ließ auf dem Ruͤckwege ven Par: 
ganisten die Nachricht zufommen: daß nach neuerlich ges 
troffener Uebereintunft des Paſcha Truppen in das Ge: 
bier von Parga einruͤcken würden; jebod auf erhobene Ges 
genvorſtellungen erließ ber brittifche Öbercommiffair bie 
huldoolle Antwort: wie Se. Excellen; ſich anderd zu bes 
firmen geruhet hätte, und dem zu Folge ben Einzug 
ber Zürfen bis zur Bezahlung der Entſchaͤdigungsgeider 
verhindern würbes — aber auch dieſes fchlechte Zrofts 
wort ward umgefloßen in einer neuen Befanntmachung 
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som 9. April-1819, worin bad unvorzügliche Einruͤcken 
der Truppen Ali's angekündigt, zur Ruhe ermahnt und 
mäßige Sicherheit verheipen wird. — So verfloffen vier 
Zage; eine weitere Beftimmung, feine Transportſchiffe 
zur üeberfahrt der DVerzweifelnden; der Augenblid der 
Wahl zwifchen Sclaverei und Sreiheit war da, des Leis 


denskelches bitterer Trank mußte geleert werben. — Eis 


nige den reichern Parganivten gehörige Böte, zu wels 
chen mehrere gemiethete der benachbarten Infel fließen, nah⸗ 
. men die unglücklichen Flüchtlinge und ihre fahrende ‚Has 
be auf; nochmals füßten die Männer den heiligen Boden, 
welcher ihre Wiege trug, welchen fie als Zünglinge mit 


ihren Blute treu vertheidigten, nochmald baveten die 


Frauen ihre Säuglinge in dem reinen Quell der hei⸗ 


mathlichen Felsgrotten, die ehrwuͤrdigen Grabmäler ber 
Vorfahren wurden der Erde gleich gemacht, den Kirchen 
und Kapellen bie Heiligthümer genommen, um fie nicht 


preis zu geben der kanibaliſchen Zerftörungswuth ber . 


daberziehenden Schaaren, — dann festen die Heimaths 


lofen, den-düftern Blick auf das verlaffene Vaterland ges 
richtet, über nad Korfu und Parco, — Zwanzig Famis 
lien waren zurüdgeblieben aus Mangel an Raum; diefe 
ließ der brittifhe Gommandant am folgenden Morgen 
abholen auf drei Meinen, zerbrechliden Fahrzeugen. Auf 
dieſen Mildthaͤtigkeitſsact befchränkt fich alle, was von 
ben brittifcher Seits gemachten Verheißungen in Erfüls 
lung ging. | | 

Run reifte Sir Thomas Maitland wieder gen Pres 
vefa, den 7. Mai 1819, um bem albanifchen Räuber 
den Hof zu machen, die Uebergabe Parga’d zu verabres 
den und den Preis für Grund und Boden der Audges 


wanderten in Empfang zu nehmen. Unter gegenfeitiger _ 


Stelung von Geißeln wird am 10. Mai die Staatsacs 
tion beendet, Maitland empfängt die Geldſaͤcke, die brit⸗ 
tifchen Soldaten Öffnen den Schaaren Ali's die Thore 
Parga’s, und ein Siegesgehen! der Tuͤrken treibt die 
dert Strand zueilenden Engländer, mit ihren Fami⸗ 
lien, ihre Schritte zu verdoppeln, um ſchleunig auf offs 
ner See vor den ihnen nadeilenden Barbaren ın Sichere 

beit zu ſeyn. — U 
Der Paſcha von Janina war endlich Beſitzer eines 
wichtigen Punctes von Epirus, welchen ein dort gewoͤhn⸗ 
liches Sprichwort das Auge und das „Dbr Korfu's 
| " 2 oo 


\ 


— 
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nennt, er hatte für das angebaute Land und für bie 
Häufer, wie erwähnt, den gewaltfam verringerten Preis 
von 666,666 Thalaris gezahlt, nicht an die rechtmäßigen 
Eigenthümer, fonbern an deren großmüthigen Befchüger 
und Bertreter, ben brittifchen Obercommiſſair, der dage⸗ 
en im Namen der Regierung den aͤrmſten Flüchtlingen 

rot austheilen ließ, zu einem ohngefähren Gelbbetrage 
von 300 Thalaris, und das ionifche Parlament zur Be⸗ 


kanntmachung einer Acte bewog, wonad den Einwoh⸗ 


nern der Stadt und des Sebieted von Parga, „da es 


| fhiene, ald ob im Augenbide der Uebergabe 


die Meiften ausgewandert” (??%), in den ioni- 
ſchen Staaten das vollkommene Bürgerrecht eingeräumt 


- ward. 


Die Parganioten, unter Vortrittt ihrer Samilien- 
häupter und Priefter, bemühten fich, ihre Bitte um Aus- 
“ahlung jener Gelder Yerfönlid an Sir Maitland zu 
bringen, da ihre wiederholten fchriftlichen Geſuche unbes 


- antwortet und unberüdfichtigt- blieben. Hierauf ward 


eine Commiffion zur Vertheilung ber Gelder- verheißen 
und gebildet den 7. Juni 4819, welche ihre Geſchaͤft 
mit ver Bekanntmachung begann, daß nur 635,000 Tha⸗ 
laris zu vertheilen, indem Ali die reflirenden - 31,666 


Thalatis al& Agio behalten habe; dann hieß es wieder, 


an Zahlung fey nicht zu denken, bis die Streitigkeiten 
einiger Parganisten unter fich ausgeglichen und bie Fors 
berungen berichtigt wären, welche Ali an mehrere Ges 
flüchtete durdy einen befondern naͤchſtens eintreffenden 
Agenten zur Sprache bringen werbe; vor den 11. Juli 
aber koͤnne überall, felbft da, wo alle Differenzen erles 
digt, Feine Particularzahlung erfolgen. — 

Doch nein! Hier mug abgebrochen werben, voll ges 
rechten Unwillens über" VBerrathe und Blutfchuld, durch 
welche die unglüdlichen, um ihr Vaterland graufem bes 
trogenen Parganioten ihres legten Eigenthums beraubt 
wurden. Jedes Wort ift zu ſchwach, des empörten Ger 
fuͤhles Abſcheu gegen die bier veruͤbten Infamien zu "bes 
zeichnen. Ali's Tuͤrkenkunſte machten dad Unglud Pras 
ga's, aber Maitland fleht ald ein noch größerer Meifter 


4. — 
Die bier erzählten Thatſachen konnten nicht, wie 


man gern wollte, verheimlicht, oder völlig entftellt wer⸗ 
ben; fie Tamen öffentlich zue Sprache in Drudicriften 


. 
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mb in den Verhandlungen des byittifchen Parlaments, 
Gegen bie brittifchen Befehlshaber fland aber der Grund 
ber Anklage fo feſt, daß die Minifterialrebner, obgleich 
fie die Unterdrüdung der ferneren Unterfuchung bewirk⸗ 
ten, der Sache felbit nichts entgegen zu ſetzen wußten, 
als nichts fagende Ausreden und die tröftliche Entſchul⸗ 
digung, baß man brittifcher Seitd bei andern PVeranlafs 
fungen gegen weit naͤher Befreundete noch empörenden, 
gehandelt habe. u — 

Iſt es zu verwundern, wenn nach ſolchen Vorfaͤllen 
die Bewohner der ioniſchen Inſeln und ſaͤmmtliche grie⸗ 
chiſche Volksſtaͤmme Mißtraun und Haß. offenbaren ges 
gen die Britten? — 

Ein ähnliches Verfahren, wie gegen Parge, beoa 
badıtete Ali gegen die Sulioten. Sie in feine Zwing⸗ 
Herrfchaft zu bringen, begann er mit ihnen fihon 1790 
den Kampf. Oft von dem Scheußlichen angegriffen, 
verließen die Sulioten ihre Wohnfige in ber Ebene, tries 
ben ihr Vieh in's Gebirge und fuchten in deſſen Fels⸗ 
Schluchten: für ſich felbft Sicherheit. Mehreremal wies 
fen fie bier den nachziehenden Ati tapfer zurüd; fo im 
Sommer 1792, wo:fie mit 1200 Mann dad 9000 Mann 
ſtarke Heet des Berfolgerd bei Trypa völlig fchlugen 
und zerftreuten. — Sm Jahre 1799 rüdte Ali mit 12,000 
Albaniern gegen Suli; doch auch bier fcheiterte an fa 
muthvoller Segenwehr des Pafcha’s hartnadiger Kagrif 
Endiich, erſt 1802, erlagen die Sulioten der Rache Ali's 
und feinem ihm unterflügenden Sohne Muktar. — Ber: 
geblich bat des Grauſamen Gattin für die Freiheitshel⸗ 
den um Gnade. — Ihr Anführer Samuel, der feines 
Stammes Freiheit, 140 Jahre unter türkifcher Ober 
berrfchaft erhalten, nicht uͤberleben wollte, fprengte ſich 
in die Luft, nachdem er die Flucht der Unglüdlichen laͤn⸗ 
gere Zeit gebedt hatte; viele Sulioten flüichteten auf 
die Infeln, doch blieben genug zurüd, daß der Paſcha 
von Janina, bei'm Flammenftsahl der angezunbeten Dör: 
fer, acht Zage hindurch die graufamften Hinrichtungen., - 
vollziehen Tonnte. Die Weiber wurden von der Höhe 

„ berabgeftürzt in die Abgründe bes Acheron, die Kinder 
Meiftbietenden verkauft, und die Henker befamen dad 
Zehntel des Eigenthums der Verurtheilten. Die uns 
gluͤcklichen Ueberbleibfel der Bewohner von Suli und - 
des dazu gehörigen Gebieted haben fi auf den Infeln 
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und in ben wilbeiten Gegenden des Hochgebirges zers 
ſtreut und ſehen jegt die innig genährte Hoffnung, ihre, 
Vaterland wieder aus den Trümmern hervor zu rufen, 
nähere Wabrfcheinlichkeit gewinnen, im Mprgenglanze 
der neuen griechifchen Freiheit. 

In fleter Verbindung mit mehreren europäifchen 
Regenten, deren politifched Int:refie er förderte, je nach⸗ 
dem fein Vortheil es rathſam machte, übte Ali den uns 
umfchränfteften Despotiömud. Als Bezier von Albanien 
umfaoßte fein Paſchalik den ganzen alten Epirus, Akar⸗ 


. nanien, Pholi und Theſſalien, Diftricte von ZAetolien 
: und Mazedonien, und die Gevirgäfette des Pindus. Doch 


wenn angegeben wurde, daß: zwei Millionen Menfchen 
unter der Geißel feiner Herrfchaft. ftanten, fo if dieſe 
Angabe offenbar übertrieben. — Mit folher Macht flieg 
feine Bedeutſamkeit und die Beforgniffe der Pforte, 
welche fie in Höflichleitöbezeigungen verbarg. Unter 
Schmeicheleien übertrug der Großherr dem Pafcha von 
Janina einen Heereszug gegen bie Raͤuberbanden in 
Zhrazien und Mazedonien, wahrfcheinlih, um ihn aus 
feinem Gebiete zu locken und ſich dann von dem gefährs 
lichen Wütherihe zu befreien. Er aber zog wohlgerüs 


ſtet über den Pindus und erſchien 80,000 Mann ſtark 


vor Philippoli, wo ihm über Adrianopel der Weg zur 
Hauptitadt offen fland. Alles gerieth bort in Furcht und 
Schrecken, ald Meutereien, welche die Albanier in Ali's 
Heere, von der hohen Pforte angefacht, verbreiteten, den 
fhnellften Rüdzug veranlaßten. Bald zeugte der Un: 
ermüdete neue Zhätigkeit, nach allen Seiten hin um fich 
greifend, erbliden wir ihn 1806 als Meiſter von ganz 

ellas, mit Ausnahme von Boͤotien und Attika; feine 

öhne befehligten, durch franzöfifches Fürwort dem 
Divan empfohlen, Veli, ald Vezier in Morea, Muktar 
ald Paſcha zu Lepanto. So feine Herrfchaft immer 
weiter ausbreitend, immer mehr befefligend, verwandelte 
er viele griechifche Gefilde in Eindden, indem er den uns 
‚erfättlichen Durft nach Beute bei fich felbft und bei feis 
nen Schaaren nährte. — Er fühlte fih in den folgenden 
Jahren ftarf genug, mit einem benachbarten Gegner, mit 
Ibrahim, Paſcha von Berat, anzubinden; nach manchen 
über ihn erfochtenen Siegen machte er ſich zum Herm 
feined Feindes und deſſen Familie, — was ihm aber 


- wichtiger war, als alles, feiner auf fünf Millionen Tha⸗ 
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ler gefchäßten Reichthimer. Dit diefer neuen Unters 
edung zerlhte er auch die Verbindung mehrerer maͤch⸗ 
tiger Beis, welche in damaligen Zeitungen der Bund, 
ber Shamurioten genannt würde (1809 und 1810). Rrafts 
Iofigteit und_politifche Bedrängniffe verhinderten, wie 
immer, ben Divan, bie neue Unbill zu beftrafen an Ali, 
Ber fortwährend mächtige Fürfprecher fand, theils in eins 
gefandten Geſchenken, theild in den Botichaftern Eng⸗ 
lands und Frankreichs, welche beiden Mächte, im fons 
berbaren Wechfel der politifchen Verflechtungen, ihn zu 
ihren Zwecken zu gebrauchen glaubten, indes er fie dir 
feine Plane bearbeitete, und Freund und Feind, Glau⸗ 
bensgenoffen und Keber, durch eidliche Zuficherungen, 
euf den Koran geleiftet, betrog. Wenn Ali's Schandthaten 
4812 die hohe Pforte bewogen, auf enticheidende Maß: 
regeln u ihn zu denken, fo befreiete ihn boch ber 
zwiſchen Frankreih und Rußland wieder auögebrochene 
Krieg bald von dem beranziehenden Ungewitter. Da 
die Maske der Unterwürfigkeit, welche er beibehielt, in 
Konftantinopel unterflüßt wurde durch unverkürzte Be⸗ 
richtigung des jaͤhrlichen Tributs, ſo duldete der Divan 
ſtillſchweigend das eigenmaͤchtige Betragen, mit welchem 
der Paſcha von Janina Kriege unternahm, Frieden fchloß 
und durch Refidenten fremder Höfe auswärtige politifche 
Berbindungen unterhielt, völlig in ber Form orientalis 
ſcher Regentn. Endlich, gegen Ende des Jahres 1819, 
ſah fih die Pforte genoͤthigt, zur Unterbrädung bes 
Paſcha und feiner Söhne zu ſchreiten, ein längft genaͤhr⸗ 
ter Plan, zu deflen Ausführung in der Hauptftadt ſich 
die Feinde Ali's enger verbanden, ba ein dort im März 
4820 von zwei berittenen Arnauten verfuchter Mord des 
ala bei. Ismael unbezweifelt von Ali ausging, um 
einen der eifrigfien Gegner aus dem Wege zu räumen. 
Dehlivan Pafche, Muhamed Bei, Müuftai Pafcha von 
Skodea, und Soliman Bei, alled Zürfen, weldhe als’ 
tapfere Krieger oder als Xodfeinde- Ali's befannt 
waren, wurden unter dem Sberbefehle bed Erfi- 
genannten gegen den Aufrührer zu den Waffen gerufen, 
und zur Unterftüsung diefer Landmacht eine Flotte in’s 
ionifche Meer gefhidt. Während der gegenfeitigen Kür 
flungen fanden noch Verhandlungen Statt, bei denen ber 


eine Theil dachte, einem gefürchteten Aufrübrer, unter Ber: _ 
zeihung verbeißenden Worten, dad Schwert der Macht 
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aus den Händen zu winden, ber andere dagegen , 
mit Unterwerfungsverfprechungen wohlfeiles Kaufes den. 
zugedachten Schaben von ſich abzuwenden. Erfi mit 
dem Anfange ded Junius begann der Kampf, bei dem 
es fich beftätigte, daß Ali ſich wohl verftand auf Pluͤn⸗ 
dern, Verheeren und Morden, auf Xug und Zrug zur 
Erreibung feiner Abfihten, nicht aber auf Kriegs 
Zunft und Feldherrngefchidlichkeit. Nirgend ward ein 
vernünftiger Plan im Gebraud der Angriffs: und der 
Bertheivigungsmittel fihtbar. Gegen Ali's Sohn, Muk⸗ 
tar, den entiegten Pafcha von Berat, rüdten 20,000 
Mann in’d Feld, die von Durazzo aus mit Lebensmitteln 
und Kriegsbebürfniffen durch die Flotte verfehen wurs 
den; eine andere Abtheilung großberrliher Soldaten 
nahm, ohne durch bie vorliegenden, leicht zu vertheidis - 
genden Päffe aufgehalten zu werben, Zirhala ein; die 
Hauptarmee lagerte bei Salona. Ueberall flohen Ali's 
Truppen; die feften Pläge, als Lepanto, Kako⸗Suli, 
Agios Saranta, Butrinto, Prevefa u. f. f. ergaben ſich, 
ganze Abtheilungen feines Heered traten -zu den feinds 
lichen, mehrere Diſtricte widerfebten fid der Stellung 
bed Contingentes mit bewaffneter Hand, und durch Ders 
rath der griechiſchen Matrofen ging die ganze Escadre 
des Rebellen an die großberrliche über. Mit dem Gluͤcke 
wichen auch von Ali die Theilnehmer feiner bisherigen 
Unternehmungen; felbft feine Soͤhne, Veli und Muftar, 
untermarfen ſich dem Großherrn und baten um bie Gnade, 
ihre Zage in fliller Verborgenheit zu Tebelen, ihren: 
Familienſitze, beſchließen zu dürfen. Diefe ihnen anfängs 
lich zugeltandene Forderung warb nachher widerrufen; 
fie wurden über Konftantinopel gefangen nach Verban⸗ 


nunssorten geführt und, nach den neueften Nachrichten, 


in den erflen Zagen des Augufld 1821, Veli in Kus 
tahin, und Muktar in Kaiftarije bingerichtet, nachdem 
ihr Unterhändier, ein als Derwifch verfteideter Grieche, 
in Konflantinopel aufgefangen war, — 

Am Schluſſe de3 Augufls 1820 fiel auch Janina 
in bie Hände der tuͤrkiſchen Truppen, und Ali zog ſich, 
wie es hieß, mit kaum 800 Mann in das alte, wohlbes 
feffigte Schloß, auf einer Halbinfel ded Sees von Ja⸗ 
nina gelegen. \ 

Wenn gleich bie offiziellen Zeitungen der europdis 
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en Staaten Ali's, fo lange er im Glüde war, oft 
mit großen Lobfprüchen gedachten, wie es ſich ſchickt 
pon einem Manne zu reden, -zu weldhem einige Ka⸗ 
Binette in einem diplomatiſchen Verhaltniffe fliehen, 
fo bedurfte es doch nur eines geringen Schickſal⸗ 
wechfels, um feine Perfönlichkeit unter einen entgegen> 
gefeuten Gefihtöpuntt zu ſtellen. Kaum erfuhr. man, 


dag die Zhrfen in Ianina eingerhdt, fo verwies man 


auf die raͤchende Nemefis, welche den blutgierigen Ty⸗ 
zannen erreicht habe, und erzählte: die Freude über fein. 
bevorſtehendes Schickſal fey unter allen Griechen, deren 
taufende er zu Grunde gerichtet, unverfennbar. Man 
pries die Pforte glüdlih zu dem unerwarteten Aus⸗ 

ge eines Unternehmens, wovon man ganz andere 
Folgen erwartete, indem der Sultan fi nun wieder in 
dem Bllige fhöner Provinzen befände, über die er feit 
Sahren kaum noch einen Schatten von Autorität ges 
übt. — Ja unterm 25. October 1820 erzählt fogar der 
Öfterreichifche Beobachter, als vollkommen verbürgte Anek⸗ 
dote: „Als Ali Paſcha die Entfchlofienheit der Pforte, 
ibn mit bewaffneter Hand zu befämpfen, erkannte, boſte 
er ſich durch den Liberalismus retten zu koͤnnen. Er 
wollte demnach den Paſchalik eine Conſtitution ges 
ben. Da er jedoch Mühe fand. (sic), einen ähnlichen 
Act. aud Mangel an. Kenntniflen Seflen, wovon man feit 
einiger Zeit fo vieled bat fprechen hören, aus eignen 
Mitteln zu -vollbringen, fo fandte er einen feiner Ders 
trauten nach den ionifchen Snfeln, mit dem wörtlicyen 
Auftrage: },,,.fih daſelbſt umzufehen, ob er nicht einem. 
Eonftitutionsmacher finden koͤnne, welcher ihm eine nach 
der neueflen Mode zu überbringen hätte." — Es fcheint, 
daß der Conſtitutionsmacher entweder nicht gefunden 
mwurbe, oder daß er zus fpdt angefommen feyn muß.’ — 
So weit der oͤſterreichiſche Beobachter; der Kodrefpondent 
— nänlich der hamburgiſche —, theilt auch, nach feiner 
Weife, ganz umparteiifch dieſes feine Spaßchen mit, . 
und laͤßt bald nachher (Nro. 182. Jahrgangs 1820) 
einen Nachtrag folgen; er berichtet unter'm 9. Novems 
bee vom Main her: „Der Conſtitutionsmacher des 
Ai Paſcha, von dem neulich erzählt worden ifl, erinnerf‘ 
an folgendes Gegenflüd: Ein Hoftöpfer in Dresden 
machte auf feiner Scheibe allerhand Buͤſten und Figuren, 
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um damit die Defen F decoriren. Unter andern gelang 
ihm nicht übel das Bruſtbild von Alexander dem Gros 
fen und von Karl dem Großen. Died ermuthigte den 
Aöpfer fo fehr, daß er fich einen prächtigen Schild, mas 


! 


.. _. um 


Ien ließ, mit der Infchrift: „„Meifter Franz Bockz 


Königliher und Churfuͤrſtlicher Potentatenmacher.““ — 


Bild und Gegenbild bieten zu manchen Wetrachtungen 
Gelegenheit; dort der in der Bedrängniß ben Conſtitu⸗ 
tionsmacher fuchende Ali, hier Meifter Bod, der Poten= 
tatens und DMonarchenmacher, welchem auf der Scheibe 
„bie Sroßen' nit ‚übel gelingen; bort ber offizielle 
Beobachter ald Gewaͤhrsmann, bier der Unparteiiiche 
mit feiner Kunde vom Main ber, in welchem bie ſtum⸗ 
. men Kifhe nicht deuten oder wiberfprechen koͤnnen. — 
Ali führte die Fahne des Aufrubrs nicht mit Tape 
ferfeit, aber ftandhaft, nicht mit Feldherrnklugheit, aber 
mit Raͤuberliſt. Schon glaubte, nah ben großen Aue 
fltengungen, ‘ber Divan gegen dad Ende des vorigen 
Jahres die Bernihtung des Empörerd, den Kampf ber 
Beendung nahe. Die der Sache Ali's zugefügte harten 
Schläge machten ſolches fogar wahrſcheinlich; doch un⸗ 
gebeugt feste er den Unglüdsfällen genaue Kenntniß der 
egner und Schlauheit entgegen, Eingeſchloſſen if der 
wohlverfehenen und gut befefligten Burg, beren Thore 
vermauert wurden, wußte er ſich hier zu halten und vom 
Gebürge her das Belagerungäheer zu ermüben. Mit dem 
längeren Widerflande und dem Eintritte nafler Jahres⸗ 
. zeit verbreitete fih im Tuͤrkenheere, wie gewöhnlid, Uns 
zufriebenbeit, Dieuterei und Desorganifation. Der Groß⸗ 
herr, entrüftet über lange Verzögerung bed ungleichen 
Kampfes, brach endlich das räthfelhafte Schweigen, wel⸗ 
des in den offizielen, Nachrichten von Konftantinopel 
ben Erfolg ber Belagerung völlig im Dunkel ließ; er 
ſandte an Jsmail Pafcha, den Befehlähaber, der an Ali’s 
Stelle zum Paſcha von Ianina ernannt war, fcharfe 
Zurechtweifungen in einem Hattis Scherif, worin er 
den dringenden Befehl au.fprach: Ey aufzubieten, ung 
auf eine, ber Würde der hoben Pforte angemefjene Weiſe 
bie Empörung zu Ende zu bringen. — Golde Ermahe 
nımgen find leichter im Kabinette gegeben, als im Felde 
ausgeführt. — Fortwaͤhrende Verzögerung — neuer. Vers 
druß, — Man fihritt zur Veränderung ber Anführers 
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ser Paſcha von Valona, Mahomed Nurillah, warb abs 
gefest, der von Negroponte, Eſſeid Haffan, nach Lepanto 
verwiefen; an feiner Statt der imverföhnliche Feind des 
Zyrannen von Epirus, welcher feinen Vater ermorden 
ließ, Palaffilade Ismael Pafcha, zum Statthalter von. 
Balona ernannt; der graufame Unterjocher der empörten 
Servier, Chorfhid Achmed, einft felbft Großvezier, dann 
Befehlshaber in der reichen Handelsſtadt Aleppo, wo er 
durch unerhörte Härte die @inwohner, wie bie umwoh⸗ 
nenden Araber und SIanitfcharen zum Aufruhr zwang, 
— jest Pafcha von Morea, ward zum Chef des groß⸗ 
berrliyen Heeres berufen, an die Stelle Baba = Pehlis 
vans, den Ali durch beigebrachtes Gift fih vom Halfe 
ſchaffte. Diefe Maßregeln begleitete der Großherr mit 
einem Sefchente von 2000 Beuteln (ungefähr eine Mils 
lion Piafter), für den Befehlshaber und für das Heer, 
und mit Sendung von Zruppenverflärfungen, Gelchlig 
und Munition. Um die pecunidren Quellen zu dieſen 
Rüflungen ſich zu Öffnen, wurden in der Hauptſtadt fi⸗ 
nonzielle Einrichtungen eigenthuͤmlicher Art getroffen. 
Ein großherrliher Firman ſetzte die auslaͤndiſchen Münys 
forten außer Conrs, ober gab ihnen einen: willfürlichen 
fehr dengen Werth, zu welchem fie bei Zodeöftrafe an 
die Ömapbehörben abgeliefert werden mußten. — Die 
. Energie diefer Veranftaltungen lag im Scheine, nicht im 
Erfoige. Bon altosmanifher Tapferkeit und despotifcher 
beit ſtrahlte nidyt in. der That, nur in den an den 
ivan gefandten Siegeöbötfchaften ſchwacher Wieder: 
fein. So berichtete der Paſcha von Valona von feis 
nen Heldenfhaten: „Sobald Ismael Paſcha den Schlachts 
ruf vernahm, gab er feinem edien Roſſe den Spornz 
. mit dem Gruße: Muhamed! flog er voran, Emir Pafcha 
ihm nach, und die rafenden Löwen richteten unter den Fein⸗ 
den ein Blutbad an, daß meine Hand ermübet bei dem Ges 
danken, die Namen der abgefäbelten Köpfe hier zu vers 
zeihnen. Es fey genug gefagt; das Blut wogte ums 
ber, wie ein uferlofer Strom.” — , 

Ai, hinter feinen Bollwerken ungefährbet, zerftörte 
mehreremal die vorrüdenden Angriffswerke derj Bela⸗ 
gerer; er gewann für fich die in den Gebürgen zerftreus 
ten Sulisten, deren Henker er einft war, und beflimmte 
fie, ihre Selfenfige wieder einzunehmen. Manchen Mu⸗ 
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felmann machte er wankend, indem er die alte Volksſage 
von dem Unterganne der Zürkenherrfchaft in's Gedaͤcht⸗ 
niß rief und wahrfheinlid machte, daß Die Stunde ber 
Erfüllung dieſer Prophezeiung herannahe. Die Ges 
bürgsoölfer taufchten mit Ali Geißeln, zur Verſicherung 
gegenfeitiger Mitwirkung, um das Türkenherr zu vernichz 
ten. Die Sulioten befegten drei Stunden Weges von 
Janina die Päffe von St. Demetrio, die Tosciden, Us 
banier aus Ali's Geburtögegend, kuͤndigten der Pforte den 
Gehorfam auf und umlagerten die Heerittaßen von Mez> 
zowa (im December 1820); die Nachfupr, für dad Zürs 
Ienheer beflimnt, fiel fortwährend in ihre Hände; da es 
. überall reihe Beute gab, konnte es in bortiger Gegend 
bem Alten in feiner Felfenburg nicht an Mitkaͤmpfern 
fehlen, die -im freien Felde dem Feinde Abbruch thaten 
und alle Vortheile bed Berglandes zu benugen verflan- 
den. In Trugſpielen fuchte er fortwährend feinen Mei: 
fer, und zog aus diefen Künften nicht felten Gewinn: 
bald ließ er die Nachricht von feinem Tode verbreiten, 
um die - Feinde fo zu größerer Sorglofigkeit zu verlofs 


Zen, bald ließ er die Flagge der Britten von den Thuͤr⸗ 


men 'feiner Burg .weben, um ben, Schein fo mächtiger 
Hülfe zu weden. Wunderfame Gerüchte ſagten fogar, 
Daß Alt, um die chriftlichen Bewohner jener Gegenden, 
die Die hedeutende Mehrzahl der Einwohner ausmachen, fle 
fih zu gewihnen, dem Islam abtsünnig geworden, ſich 
zur griechifchen Kirche bekannt habe. — Wie er mans 
den Verrath gihdlih übte, traf folher nicht felten 
ihn ſelbſt. So kam Omar Pafcha, früher fein Vertraus 
ter, jest der Sache bed Sultand völlig ergeben, hinter 
Benachrichtigungen, durch welche die Sulioten ımd Ali 
ſich verfiändigten und übereinfamen: das Tuͤrkenlager 


von entgegengefegten Seiten anzugreifen. In ber letz⸗ 


ten Botbfchaft der Sulioten, welche durch Omar's Hände 
nach der Gitadelle von Janina gelangte, dnderte biefer 
die Zeit des Angriffes. Ali ließ zur beflimmten Stunde 
-2000 Dann zum Angriffe aus der Feſtung rliden, doch 
biefe fielen bald in den türkifcher Seits gelegten Hin 
terhalt. Die Sulioten, auf deren Mitwirkung man rechs 
nete, blieben aus; überwältigt und umzingelt, warb ber 
Daufe aus Janina gefchlägen und —328 uͤber 600 


ann blieben nach tapferer Gegenwehr auf dem Plage, 
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und ſelbſt die Flüchtlinge fanden Feine rettende Aufnahme - 
vn der Feſtung, da Ali, aus Beforgniß vor dem nach⸗ 
ſetzenden Zeinde, die Thore nicht zu Öffnen wagte. 
Unter folhem Gluͤckswechfel des biutigen Kriegs: 
fpieled gewann Ali fo große Vortheile, daß die großhert⸗ 
lihen Zruppen fich genöthigt fahen, mit dem Anfange 
des gegenwärtigen Jahres die engere Einſchktßung ver 
Veſte aufzugeben, fich füdlich von Sanina bei Arta zu 
lagern, und durch vorgeſchickte Streifcorps die freie Vers 
bindung der Eitadelle mit der umliegenden Gegend zu 
fiören. — Noch wichtigere Hülfe erwuchs dem bisheri⸗ 
‚gen Despoten ded Epirus aus dem allgemeinen Aufftande 
er unglüdlichen Griechen, weldye, nach der Ermordung 
ihres frommen Patriarchen und der Edelſten ihrer verz 
fhiedenen Stämme, durh die ſchrecklichſte Nothwen⸗ 
digkeit gezwungen wurden, ben gemeinfchaftlichen Kampf 
anf Tod und Leben zu beginnen: Da dieſes Unternehs 
men indeß, wie ed der Weltlauf fo mit ſich bringt, manche 
Misbilligung finden mußte, in den wunderlichen Irrgars 
ten der diplomatifchen Politif, fo wurden hierdurch die 
Wege unverfälfchter Mittheitungen Über den Zuftand ber 
Dinge im Türkenreiche fehr gehemmt, . und man weiß 
von Ali's Zage nicht mehr mit Gewißheit zu berichten, 
ald daß er, im ungeflörten Beſitze feiner Schäge, von. 
ben Türken nicht bezwungen oder vernichtet iſt, fondern 
daß, nachdem die großherrlichen Truppen größten Theil 
jene Gegenden um Janina verlaffen haben, Ali's nette 
Wirkſamkeit nicht gelähmt wird durch feindliche Weber» 
macht, fondern durch das, geaufame Zreulofigfeit imz. 
mer verfolgende Mißtrauen und durch das hohe Lebende 
alter, welches den abgelebten. Despoten, entkraͤftet von 
Wolluſt und Furcht, bei anfgehäuften Schägen wachen 
laͤßt. So iſt es denn in keiner Hinfiht wahrfcheinlich, 
daß zwifchen ihm und den Griechen eine weitere Ver 
bindung obwaltet, als daß beide ihrem gemeinfchaftlichen 
Feinde Abbrudy thun, wo fie wiſſen und koͤnnen, ‚gegen 
einander aber die Waffen nicht zu führen, durch Geißeln⸗ 
fiellung fich verfihert haben. — Bei ganz verfchiedenen 
Zweden, zu weihen Ali und die Griechen die Sahne des 
Aufruhes ergriffen: er, um in, ungeftörtem Befig der 
chte vieljährig verubter Gewaltthaten zu bleiben, fie, 
um fish endlich zu befreien von der ihrem Wolfe feit 
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Fahrhunderten zugefügten bintigen Schmah — wie 
Tohnte bei fo divergirendem Streben an eine wahrbafte 
Waffenverbrüderung gedacht werden! — — Ä 
Tritt man, nachdem in vorflehenden Blättern ers 
zähle ift, wie Ali der Sohn eines unbeveutenden Bei's, 
u fo weit verbreitetem Rufe, großer Macht und vielem 
eichthifke gelangte, nun feinem Lebenögemälde näher, 
ſo bebt man zuräd bei dem Gedanken, daß in dkr mora= 
liſchen / Weltordnung nicht allein eine ſolche Reihefolge 
von Verbrechen gefcheben konnte, fondern, daß vermits 
telft ihrer der Verbrecher felbft zu einem fo ausgezeich- 
neten Standpuncte irbifcher Macht gehoben ward. . Die 
Natur erfchafft Feine Ungeheuer in menfchlicher Geftalt; 
die menſchiiche Geſellſchaft bildet fie fih. Hat Ali aus 
den Brüften feine Mutter nicht Zigerblut getrunken, 
fo war doch die Schule ſeines Jugendlebens und das 
feine erften Räuberzlige verfolgende üngluͤck ganz geeig- 
net, den Gedanken der Rache bis zum Blutdurſt zu ſtei⸗ 
gern; hierzu gefellte fi) Habfucht, Geldgier, welche ſchon 
an und für ſich die Wirkſamkeit edler Gemüthsregungen 
Iähmt, und in jedem neuen Gewinne mächtigere Anres 
gung findet, die Hand weiter auszuſtrecken nach fremder 
‚Habe, indes wiederholt auf fich. geladene Blutſchuld ges 
wöhnlich mit verhärtetem Wahnfinne endet, Diefen läßt 
wirklich der gefürchtete Pafcha von Janina öfter vermus 
then, wem. gleich wiederum die unerfchütterliche Fe⸗ 
fligfeit, mit welcher er in folgerechter Handlungsweife 
feine Plane im Auge behält, den Verdacht welt, Ali's 
Wahmſinn fey hinterlifiige Verſtellung. Naͤchſt den an 
geführten Eigenfhaften bat er der verworfeniten Wol⸗ 
luft bis zum hoͤchſten Greifenalter immer gefröhnt, ſo 
dag unzählige Schandthaten von ihm zu berichten find, 
. wie er Jungfrauen gefchändet, Gattinnen aus dem Schooße 
ihrer Familien entrijjen u. f. fe — Die Stellung beider 
Gefchlechter gegeneinander, nach mahomedanifhen Ge: 
fege, ift von der Art, daß ohnehin, die wahre Frucht des 
ebelichen, häuslichen und Familien > Studes nicht gedei⸗ 
“ben kann bei den Lüften des Geraild, In biefen die 
den Rechtglaͤubigen gemachten Verguͤnſtigungen noch 
überbietend, bat er bei. andern Gelegenheiten die allen 
Despoten eigene Verachtung feines Religionsgefeges of⸗ 
fenbart und ben Griechen — in ihren Prieſtern und 
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Bifhbfen eine Zuneigung bewiefen, die indes bei genauerer 
Bürdigemg nichts if, ald eine liftige Schonung bed 
firhlichen Syſtemes, zu weldhem fich bei weitem bie 
Rehrzahl ſeiner Unterthanen bekennt. Doch treten Stun⸗ 
den ein, wo er von der ungebundenſten Freigeiſterei icher⸗ 
ſpringt zum mahomedaniſchen Fanatismus, zur Zeichen⸗ 
beuterei und zum Aberglauben jeder Art. — Als Vater 
einer zahlreihen Nachkommenſchaft in Kindern und Kin⸗ 
deskindern, hegt er gegen bielelbe eben den nagenden, nie 
ruhenden Verdacht, welchen® er der. ganzen menſchlichen 
Geſellſchaft entgegenitellt. Seine Lebensweife, feine Kleis 
dung, feine Paläfte und feine Bedienung bilden einen ' 
fonterbaren Widerfpruch von prachtliebendem Reichthume 
und roher Dürftigkeit, von Schmug und Schmud, von 
Glanz und beleidigender Unordiiung. Andere Züge, welche 
Augenzeugen von ihm berichten, wie 5. B. alle Dinge, : 
die einen Geldgewinn zulafien, von ihm unmittelbar ges. 
übt werden, wie er feine Entfcheidungen, Einwilligungen 
zur Verheirathung angefehener Bamilienglieber, Handels⸗ 
freiheiten und Erbſchaftsberechtigungen mit Geld aufwies 
gen läßt, wie er feine Reifen „und Gnadenverleihungen 
als Erpreffungdtitel benußt, find bei ihm nicht perſoͤn⸗ 
lich daracteriffifh, fondern gehören den Pafchen und 
GStatthaltern des Zürkenregiments im Allgemeinen zu. — 
Mit dem hohen Lebensalter Ali's — er zählt faſt acht: 
zig Jahre — wuchs bie Zahl feiner Erpreffungen, mit 
der Laft feiner Blutfchuld das Gewicht feiner Schäge; 
aber diefe Schäße find feine Strafe und Marterz; denn 
er weiß, wie um ihrer Willen manche Hand den Dolch 
gegen ibn zu zuden bereit iftz er weiß, daß er fie bald - 
verlaffen.muß und gönnt niemanden diefes ſchwererkaufte 
Erbe. So ſchmachtet er, Feines Genuſſes mehr fähig, 
in den duͤſtern Hallen feines Serails. Für die große 
Sade der Griechen ift fein Leben ohne Bedeutung, aber 
fein Zod wird fchweres Gewicht in die Wagſchaale des: 
. jenigen legen, der ſich zum Erben des reihen Nachlaſſes 
zu machen weiß. — . 

Vergleicht man ihn mit andern ausgezeichneten Maͤn⸗ 
nern des Tuͤrkenreichs, fo verliert die Celibrität feines 
Namens jeden Glanz: Ali hat nicht die ritterlihe Tap⸗ 
ferkeit eines Skanderbeg's, er ift unfähig der eroßartigen 
politiſchen Ideen, nach. welchen Bairaktar eine zeitgemäße 


. 


32 Ali, Paſcha von Janina. 


Wiederherſtellung bed Osmanenreichs beabſichtigte unb 


heidenmüthig fiel, — er ahnet nicht die hoͤhern Regen⸗ 
tentugenden, vermittelfi weicher Muhameb Ali Pafcha 
von Aegypten die Begründung eines neuen Staates zu 


. bewirken fuht. — Mit Unwillen wendet fi) der Men⸗ 


fhenfreund vonder unheimlidhen Greiſesgeſtalt; es bleibt 


' ein widerwärtiger Beruf des Gefchichtöfchreibers, ber 
: Nachwelt zu berichten, daß im neumzehnten Jahrhundert 


verwegene Zügellofigkeit, Bosheit und Blutfhuld Bin: . 
seichten, um in Europa Volkerherrſchaft zu üben. bins 
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Anton Mesmer. 


Anton Mesmer wurde 1734 zu Mösburg in Schwa⸗ 
ben geboren, und ſtudierte in der Bolge zu Bin De 
dizin, wo er nachher eine Zeit lang als praktiſcher Arzt 
Iebte. Wie bei atlen in ihrer Art hervortagenden Mens 
ſchen, finden wir auch bei Mesmer, daß eine tief und feſt 
etfaßte Hauptidee Leiter und Zriebfeber bed Strebens feined 
ganzen Dafeyns wurde. Die Betradhtung, Ba der 
Menfh alles fen Wiſſen einzig aus be Beobach 
win; daß die Beobachtung der Einwirtung, welche die 
atur allgemein und unabibſſig auf jedes Individuum 
aushbt, auch mehr oder minder von allen Menſchen und 
Völkern gemacht werben muß, DaB ferner zwar ganz 
einfache Meobachtungen oft durch willkuͤrlich gebaute 
Spfleme und Theorien entſtellt worden, daß abet beit; 
noch immer noch in ſolchen beinab bei allen Volkern 
den Meinungen etwas Wahred liegen müuͤſſen 
Biefe Betrachtung bradite Mesmer'n auf den Gedanken 
von der Wahrheit und Wichtigkeit des Cinfluffes dee 
immelötörper auf unfere Erbe und deren beliebte 
höpfung; «in Theorem, welches indeß wohl umd 
minder dunkel ſchon bei den vetſchiedenſten Völkern und 
a den —— Beten, \ ae —8 me 
gerabezu ausgeſprochen, geahnet und To gleichſam 
von fern erfonnt worden war. Das ihm kintsohn erde 
Streben, fi bekannt und berühmt zu machen, Und, — 


wovon man ihn nicht frei fprechen Fanti, — Bas, 


Roften ber, gern nach allem Newen amt Wunderbaren has 
ſchenden Wenge, fi empor gu ſchwingen, ließ min 
Mesmern,nadivem er ſich einmal in-bie- be angefichrte 
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a 
Idee vertieft hatte, immer weiter barin_gehen, und da 
feine im Jahr 1766 herausgegebene Differtation: De 
planetarum influxu, in welden er den Sa zu ent 
wideln fuchte: daß die Planeten, gleich wie fie wechs 
felöweife auf ſich wirkten, auch auf die belebte Schöps 
fung und namentlich auf das Nervenſyſtem, vermittelft 
eined feinen, unfichtbaren und immer fort firömenden 
Fluidums, das alle Körper durchdringe und durch das 
ganze Univerfum verbreitet: fey, ihren Einfluß aͤußerten 
». f. f. Beine, oder wenigflend nicht die von ihm erwar: 
‚ tete Senfation hervorbrachte, indem man J zu klar 
dachte, um bie Vermiſchung der Newton'ſchen Entdeduns 
en mit allerlei” afttologifchen Träumereien gut zu heis 
en, fo kam er auf den Einfall, die noch unerflärte, dem 
Magnet inwohnende Eigenfchaft — dem man damalß 
viele Kraft in Hinfiht auf Krankheiten zufchrieb. — in 
feine ‚Lehre mit hinein zu weben, und foichergeflalt ihm 
eine wahr pofitive Grundlage zu geben, Dies gelang 
Ihm dann aud, und der Ruf feiner nad diefer Mes 
thode in Wien begonnenen Curen wurbe ſchnell fehr m 
Unglüdiichermeife entſtand aber bald über bie Verbien 
lichkeit der Erfindung diefer Heilart zwiſchen ihm und 
einem damals euch in Wien lebenden Geiftlichen, dem 
Pater Hell, ein heftiger Streit. Hell, der gleichfall 
ſich mit mineraliſch⸗magnetiſchen Curen abgab, behaup⸗ 
tete naͤmlich, Mesmer pfuſche ihm, nur nach, und dieſer 
erwiderte Dagegen, ber fromme Mann wolle ibm die 
Ehre feiner Erfindung rauben. Um ſich nun fig bie 
Folge vor ſolchen Einſpruͤchen zu fichern, erklaͤrte Mess 
mer zuletzt: er bedürfe des Magnets zu feinem Heilver⸗ 
fahren. gar nicht mehr, fondern ihm zeiche die in dem 
thierifchen Körper von Haufe aus fich befindende magnetiiche 
Kraft, folglich ſtatt des mineralifhen Magnetismus ber 
animaliſche, volfommen bin. Doſchon er nun mit dieſem 
neutentdedten Agens einige Zeit fortfuhr zu wirken, und e8 
ihn, wie natfirlich, dabei nicht an flaunenden Bewunbererg 
fehlte, auch, was nicht. zu leugnen, manche Cur gläde 
Acch don ihm vollfführt wurbe, fo konnten boch bie Her⸗ 
sen von ber Kacultät dem Ganzen ihre Beflimmung nicht 
geben, was ihnen um fo ‚weniger zu verdenken war, de 
allerdings gar vieles bei der Sache noch zweifelhaft 
blieb, und felbft das Gelungene nicht felten den umvers 
Fenmbaren Stempel des Ghatlataniöıg, und ‚der Ueber 
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teibung an fi trug. Die Mühe welche fih Mesmer 
geb, da ed. ihm mit der medizinifchen Zacultät in Wien 
Ganzen nit delang, wenigſtens einen ihrer wichtige 
Ken Mitglieder, den Leibarzt ber Kaiferin Königin, den 
Baron Stört, für fih und feine Entdeckung zu ges 
winnen, blieb gleichfalls fruchtlos, und die Afademien 
von Paris, London und Berlin, denen er fein Syſtem 
mittbeilte, nahmen ebenfalls Bein Intereſſe daran. Bon 
den erften beiden erhielt er gar Beine Antwort; von bei 
Berlin, die ihn ald einen Schwärmer betrachtete, eine 
ehr wegwerfende; und ber befannte große Phyſiker Ins 
genhouß erklärte ſich fogar laut und Öffentlich gegen ihn,» 
- Zeven andern würde eine fo ungünflige Aufnahme 
vielleicht zurüdgefchredt haben, bei Mesmer'n biachte fie 
aber eine ganz entgegengefehte Wirkung hervor. Da ev 
die gewichtigfien Männer feines Faches nicht für feine 
Lehre gewinnen Eonnte, fo beſchloß er, fie durch die That 
m Schweigen und zur Aenderung ihrer Anficht zu 
ringen, und man muß geflehen, daß Ihm dies auf kurze 
Zeit auf eine überrafchende und wirklich wunderbare 
Art gelang, wenn man nämlich hierin ganz feinen Vers 
ficherungen trauen darf. Es lebte damals in Wien eine 
Demoifelle Paradies, die durch ben fehwarzen Staar, 
verbunden mit convulfinifchen Bewegungen in den Aus 
gen, die oft ſo heftig waren, daß ihr dieſelben gleichfam 
aus ihren Höhlen heraustraten, fhon von früher Ju⸗ 
gend ‘an völlig bline war, und bie außerdem noch an 
einer Leber: und Milzverhaͤrtung litt, die ihr oft im 
Ucbermaß ber Schmerzen Anfälle von Irrſeyn zuzog. 
Seit zehn Jahren hatte-der Leibmedicus Stoͤrk, ohne 
Erfolg die Unglüdliche bereit behandelt, deren Augen 
übel der berühmte Augenarzt Wanzel für unheilbar 
erklaͤrte, als Mesmer anfing, bei ihr den thierifchen Mags 
netiömus anzuwenden un» das Gluͤck und: die Freude 
hatte, nach Berlauf weniger Monate, die Kranke auf ben 
Fchtlihften Weg der Befferung zu ‚bringen. Nicht als 
lein die Verhärkung der innern Theile ließ nach, ſon⸗ 
bern auch die Trampfhaften Bewegungen bes Augen, und 
bald erlangte das junge Mädchen ihre Geſundhelt und 
die Sehkraft wieder. Die ganze medizinifche Facultaͤt, 
— erzähle Mesmer in feiner „Darlegung des animalis 
fhen MRagnetismus,“ — überzeugte fich von diefer That⸗ 
ſache, und ber Water ber Gebeilken zoͤgerte nicht, Die am 
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feiner Tochker vollfaͤhrte Bunbereur im allen entligen 
‚Blättern Europa’d. gebührend und dankbar bekannt zu _ 


machen. 

Es laͤßt ſich denken, daß nunmehro Mesmer's oh⸗ 
nedem ſchon bekannt gewordener Name die ungeheuerſte 
Berühmtheit erhielt, indes blleben demohnerachtet, und 
obgleich mehrere der Gegner feiner Curmethode jetzt an- 
dered Sinnes wurden, immer noch viele, die ihre Zwei⸗ 
fel nicht zu überwinden vermocdhten, ja die ihm ſogar 
pffenbare Zdufhung Schuld gaben und — wie unter anz 
bern ein Profeffor der Anatomie — geradtzu behaups 
tete: es ſey mit der Heilung der Paradies nichts, fie 
febe noch nicht mehr wie früher u. db. gl. m. Die 
Sache machte ungemeinen Lärnı; bie Obrigkeit glaubte 
den Wefen, das, wie zu erwarten, die ganze Hauptfladt 
— ein Ende machen zu muͤffen, man entzog Mes 
demoiſelle Paradies den heilenden Händen ihred Arzted, 
und Mesmer blieb — wie er felbfl berichtet — kaum 
noch ſo viel Zeit, feiner Patientim die nöthigen Weiſun⸗ 

n zu ertheilen, theild um ihr allerdings noch immer nur 
waches Geſicht vollends berzuflellen, theild um ven 
Abein Zufällen vorzubeugen, die leicht durch bie Er⸗ 
ſchuͤtterung, welche ihr die’ Trennung von ihrem Arzte 
»erurfachte, herbeigeführt werben konnten. | 
. Dieb alle trug fih um das Bahr 1777 zu. Eis 
nige Jahre fpdter (1784) kam Mademoifelle Paradies, 
die eine nicht unberuͤhmte Elavierfpielerin war, nad) Pas . 
is, wo. fig fih im Öffentlihen Gonzert hören lieg, und 
um fo mehr dur ihre Talent Erflaunen erregte, da 
fie — völlig blind war; woraus denn allerdings hervor 
gebt, daß jene Zweiſſer Bamald doch nicht Jo ganz Uns 
recht hatten, indem fie dabei blieben, Die. Kranfe ſey 
nicht geheilt, oder daß wenigfiend ‚bie Eur hur ſehr uns 
Yin dig und keineswegs das Webel dauernd befeitiz 
end mar, .. a 
i Fortwaͤhrend .mannichfachen Anfechtungen unterwor⸗ 
fen, verließ Mesmer endlich, muͤbe, ſich ferner mit feix 
nen Gegnern .zu ſtreiten, Wien und begab -fih (1778) 
nach Paris, in der Hoffnung, hier eine beffere Aufnahme 
bei den Gelehrten und mehr Anerkennung Überhaupt zu 
“ finden, denn immer war doch bie Zahl ‘feiner Geg⸗ 
ner in Deutfchland größer als bie feiner Verehrer, und 
Ber ‚vernünftige Zweifel "wollte durchaus nicht ſchwei⸗ 
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| an feinem miißoergnügen fand er jedoch auch in 
eichs Hauptftadt bei Vielen diefelbe Zweifelfucht 

wie in Deutfchland und weder die Alademie ber Wifs 

ſenſchaften, noch die medizinifhe Facultät nahmen ihn fo 

' auf, wie er ed wuͤnſchte. Die erſte wollte erſt Beweiſe 
haben umd die zweite verlangte gar, mar folle den Zus, 
Hand der Kranken, bevor man geftatte, dad magnetifche 
Heilverfahren bei ihnen anzuwenden, vorher unterfuchen, 
bamit wicht vielleicht ohnedem fchon bald Geneſene dem 
Magwetismud leicht Gelegenheit geben, auf Koſten der 
Wahrheit den Erfolg feiner Curmethode anzupreifen. 
So billig und gerecht dies Verlangen der Facultät und . 
ber Akademie der Wiffenfchaften audy war, fo wenig 
glaubte doch Mesmer damit zufrieden feyn zu duͤrfen; 
itter beflagte er fi) über das Mißtraun der Menfchen 
und ihre Härte und, feinem Vorgeben nach (im oben be⸗ 
reits angeführten Werfen von ihm) war fein Schmerz 
bierüber fo groß, und fein Nachfinnen über ‘die Uriger 
sechtigkeit der Welt fo anhaltend, daß ihm, da ſich ihm 
zugleich die Ideen auf ungeheuerfte. im Kopfe häuften 
und gleichfam jagten, bie Sprache, ald zu langfam und 
unzureichend ausging, und er ſomit endlich dahin Fam 
„während drei ganzer Monate ohne Sprade 
zu benten”, oder mit andern Worten: feine Ideen 
gar nicht mehr in eine beflimmte Begriffsform einkles. N . 
dete, welches allerdings ein etwas feltfamer und verworree 
ner Zuſtand feyn mag. Ä . 

Folge diefer. wunderbaren und anhaltenden Denkan⸗ 
Ärengung war, daß er zuletzt den Entfchluß faßte, mit 
den fogenannten Gelehrten fich fernerhin gar nicht mehr - 
einzulaſſen, fondern fih einzig an das Volk felbft zu 
halten, deſſen durch Bücherweisheit nicht angefüllter Sinn 
ihm fauglicher zur Erkennung und gerechten Würdigung 
feiner Lehre ſchien. | 

"Hierin hatte er nun auch nach feiner Art gar nicht. 
Umecht, und zumal war. bamald dad franzöfifche Volk, 
in und Über welchem bereitö der Geift waltete, der wes 
nige Fahre darauf mit fo furchtbarer Erplofion an's Licht 
traf, recht geeignet, fih für eine Sache zu intereffiren, 
die durch ihre Neuheit doppelt anziehend wurde. Die 
müßige große Welt in Frankreichs Hauptſtadt fehnte * 
fih, nachdem. der unfruchtbare Streit der Ianfeniften 
und Moliniften, der die frühere Generation fo fehr bee - 
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ſchaͤftigt hatte, verflungen war, nach etwas, fo dazu dies 
nen fonnte, die Leere ihres Seyns unterhaltend auszuz 
füllen, und e8 darf daher nicht wundern, daß ein Mann 
wie Mesmer mit feinem Syſteme in eines Stadt und 
unter Menfchen anfing die größte Bewegung zu machen, 
bie fih bisher fhon aus einer Langerweile um bie 
Vorzüge. biefes oder jenes Muſikers, diefer_ober jener 

per, um die Erfindung einer neuen Sauce und wa 
bergleichen hochwichtige Dinge mehr find, mit einer Leb⸗ 
haftigkeit bekuͤmmert, gezankt und erhigt hatten, als 
gälte, es mindeſtens das Wohl des Staates... Damals 
war in: Paris eine Sitzung ber Alademie, dad Erſchei⸗ 
nen eined Bandes der ncyelopäbie, der der Memoiren 
von Beaumarchais mit eben ber Wichtigkeit behandelt, 
wie ber Gang bed amerikanifhen Freiheitskrieges, und 


wer ber fchwelggrifhen und um nichts ald ihre Zeit 


perlegenen Menge nur etwas Neues bot, konnte gewiß 
auf ihren Beifall zahlen. Rechnet man hierzu noch, daß 


| gleihfels gerabe damals hoͤchſt wichtige und folgergeiche 


ntbedungen in der Chemie gemacht wurden, und daß 
hierdurch allein fchon eine Menge theild richtiger, theils 
falfher Syiteme über wunderbare und geheime Nature 
Frafte in Umlauf famen, die bei einer im gleichen .Gra= 
be oberflächlichen und müßigen Volksmaſſe die ausſchwei⸗ 
fehdflen Ideen erregten und daher auch mit dem groͤß⸗ 
ten Enthuſijasmus aufgennmmen wurden, fo wirb man 
ſehr natürlid) finden, daß dad Auftreten eines Wunder⸗ 
mannes, dem Geift und Gewandheit, ein glückliches Aeu⸗ 
—* und der Ruf, er ſey im Beſitz der geheimſten Ge⸗ 
eimniſſe ber Natur und beherrſche gleichſam old unum⸗ 


ſchraͤnkter Gebieter Die ganze helebte und unbelebte 


Schöpfung, unterſfuͤtzte; daß ein ſolcher, ſagen wir, die 
ran und allgemeinite Bewunderung auf fich zog und 

ald die Are aller feinen Eirfei und Cluhs der Haupt; 
ftadt wurde, Wer hätte hier auch können bem Reiz 
widerfiehen, ben Wunderbaren Fennen zu lernen, ber fe 
Außeror entliches mittelſt eined einzigen, zugleich einfachen 
und allgemeinen Mitted zu verrichten vorgab, und — 
man denke! deſſen geheime Kunft auch für den Argflen 
Layen im Denfen, innerhalb weniger Stunben -- wie e& 
hieß — zu erleinen war! — Das hätte mohl Anbere,. 
geld mußige und ſchwelgeriſche Parifer damaliger? Zeit 


angelockt. Nicht lange, fo war, mie gemeldet, Der Dogs 


x 
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day NMeſsmer der Mann des Tages, und man muß ihm 
zachrühmen, daß er es verſtand, mit Geſchicklichkeit auf 
dieſem Meer der Mode uud der flüchtigen Begeiſtetung 
einherzufchiffen. — wm x 


Kür die mäßige Summe van 40 Louisd'or monat 
lich, begann er Kranke aller Art zu behandeln, vo 
mußte, wer fehnell geheilt fenn wollte — denn der thie⸗ 
riſche Magnetismus erfordert viel Beharrlichkeit bei feis 
ner Ausubung yon Seiten des Arztes und viel Vertraueng 
yon Seiten des‘ Patienten — zu obiger Summe nod - 
einiges hinzufügen: Ein Paar, wie er felbft fagte, vers 
weifelte Curen, die er auf biefe fchnelle Art, „aus Ges 
Üdltigkeit" "unternahm, verfchafften ihm ®obrebner;. 
und da es ihm zuletzt fogar gelang, einen nicht unbe⸗ 
rühmten Arzt, der etwas in der Kacultät galt, Deslon 
mit Namen, für fi) zu gewinnen, fo war fein Gluͤck 
nun feft gegründet. Deslon, durch Mesmer'n eingeweiht 
in die Geheimniffe des thierifchen Magnetismue, vertrag 
ihn und [ee Entdedung nun por der Facultät, und als 
pad dieler Vorbereitung Mesmer die Geifter gehöͤr 
zig bearbeitet glaubte, erjchien er felbft vor dem Publis 
eum mit feiner befannten Eleinen Schrift; „Paecis hi- 
storique et faits relatifs au magnetisme animal’, in 
welcher ex feine Hypotheſe pon dem Einfluß der Pla⸗ 
neten, der wir bereit oben gedachten, weiter audführt; 
Da ift denn dieſes überall verbreitete Fluidum, welches 
pon ben Himmelskoͤrpern auögehen foll, ımter neuen 
Beziehungen aufgeftelt. Nach feiner Behauptung kann 
es eben fo gut durch Glaͤſer verſtaͤrkt (eigentlich meint 
er concentrirt) und aufgefaßt werden, wie z. B. dad Licht, 
auch kann man ed durch den Schall mittheilen, fortpflanz 
en und vermehren; es kann ferner aufgehäuft und zerz 
eut werden, und jede Eigenthümlichkeit der Materie, 
fo wie der organifirten Körper, hängt von feiner Inten» 
Sion und feiner Remiſſion ad. Dennoch find nicht alle 
belebten Körper dafür empfaͤnglich. Es giebt welche, 
pbfchon nur wenige, die eine fo entgegengeſetzte Eigen⸗ 
thuͤmlich keit haben, daß ihr bloßes Daſeyn hinreicht, die 
ganze Einwirkung des Magnetismus auf andere Körper 
zu hemmen, u. ſ. f. . | 


Mesmer's Schüler haben und feikbem. dies Raͤthſel 
zu erklaͤren verſucht; nach ihnen wird das feine Fluidum 
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buch die Kraft des Willens in Anregung g—37 
mun ein Indivibuam, deſſen Gegenwart en Magnetis⸗ 
mu verbindere zu wirken, gegenwärtig fen, fo entitehe 
dieſe Verhinderung eigentlih nur aus dem, bem Willen ' 
bes Magnetismus entgegengefegten Willen jened Indi⸗ 
viduums, der Wille fey aber entgegengefegt, wenn man nicht 
an die Realität magnetifcher Wirkungen glaube, und 
Mesmer felbft Iehrt weiter: die belebten Körner wären 
dem Magnete analog, wie diefer hätten fie Pole, und 
biefe Pole Pönne nun der Magnetismus nach feinenz 
Gefallen auf biefen oder jenen Theil ihrer Oberflädge 
beſtimmen. Ya, ‚fährt er fort, die Achnlichleit mit dem 
Magnet ift fo groß, dag man felbft bei Körpern die Er⸗ 
ſcheinung der Snelmation bemerkt hat, wie bei der Mag: 
netnadel. Für jeden, dem die Cigenfchaften das Mag⸗ 
nets und die Berechnung ber Kräfte, die fie hervorbrins 
en, nicht fremd find, bedarf ed weiter feiner Auseinane 
erfegung, um die Abfurbität von diefer letztern Behaups 
tung Mesmer's zu beweifen. Mesmer’n ging es in Bahr 
‚beit hier, wie jenem in ber Fabel, der, wie man fprichs 
. wörtlich fagt, wohl Iäuten, aber nicht zufammenfchlagen 
hörte; indes, fo weit gebt Leichtgläubigkeit, ſelbſt bei fonft 
verftändigen Menfchen, wenn einmal der Hang zum Wuns 
derbaren und Abfonderlihen erregt ift, daß Deslon nicht 
nur alle diefe Seltfamlichkeiten felbft fefl glaubte, ſon⸗ 
dern ſogar auc unternahm, fie vor ber ganzen Facultät 
x vertreten. Diefe verwarf jedoch durch eine Öffentlihe 
ntfheidung und durch mehrere befondere Differtationen 
bie ganze Sache. Eine dieſer Streitfchriften, die unter 
den Aerzten viel Bewegung bervorbrachte, glaubte Meds 
mer nicht unbeantwortet laffen zu bürfen, und er that 
dies mit einer Selbflanpreifung, bie wirklich Bewimde⸗ 
zung verbient. Indem er fi mehrmals felbfl einen Mann 
bon großem Geift und einen Wohlthaͤter des Menfchens 
geſchlechts nennt, verfichert er ganz ehrlich, dieſe Praͤdi⸗ 
gate Pönnten ihm „nie vorenthalten werden‘; und 
in der Zhat ging damals der Ruf, ben er fich erwor⸗ 
ben ımd bie blinde Verehrung feiner Anhänger für ihn 
fo weit, daß, trotz des obwaltenden Streites, bie Wintz 
ſter Ludwig XVI. Beinen Anftand nahmen, mit ihm dar⸗ 
Aber zu unterhandeln, feine Erfindung zum Beften der 
Menfhheit, gegen eine anfehnliche Bergätigung von Seis 
sen der. Regjerung, allgemein befannt zu machen. 


® 


Anton Mesmer. 43 


Mesmer, der nun glaubte, die Saiten auf's hoͤchſte 
en zu koͤmen, entblödete ſich nicht, dem Grafen 
aurepas, damaligem erſtem Miniſter Frankreichs, 
hierauf ein ſelbſtgeſchriebenes Ultimatum zu überge⸗ 
ben, in welchem er nicht ſowohl verlangte, man möchte 
ſich von der Realität des thierifchen Magnetismus — an 
der noch zu zweifeln Tindifch feyn würde — überzeugen, 
fondern, man folle blos die Zeugnifle derer fammeln, fo 
bereits von ihm geheilt worden wären, und dann die For⸗ 
binzufgte, „er begehre für die Mittbeilung und 
als Belohnung feiner Entdedung, ein — von ihm bes 
zeichnetes — Schloß und Landgut, wide aber — dies 
fey fein fehler Entfhluß — falls man mit ihm bingen 
"und marken wollte,. fogleih Frankreich und feine Kran⸗ 
Ten verlafien, möchte Daraus auch, welcher Schabe nue 
wolle, für die Menfchbeit entftehen. 


Sollte man «3 glauben, daß diefe wahrhafte Uns 
verſchaͤmtheit dennoch dem Minifterium nicht die Augen 


dffnete! In Auftrag des Königs hatte der Baron Bres- | 


teuil eine Unterredung mit Mesmer, in welcher tr ihm, 
von Seiten feines Herrn, für die Errichtung eines mags 
netifchen Clinicums eine lebenslänglihe Rente von 
20,000 8ior. und noch einen Iahrgehalt von 10,000 Livr. 
anbot, unter ber einzigen . Bedingung, an drei von der 
Regierung audgewählten Perfohen feine Kunfl ganz ımb 
polifländig zu lehren, wofür ihm dann, wenn biefe 
Perſonen feine Entdedung wirklich’ fo allgemein nüße 
lich fänden, als er behaupte, noch eine befondere größere 

Belohnung vorläufig zugefichert werben follte, | 


Diefes Töniglihe Anerbieten fand aber Mesmer uns 
gemein Fleinlih und feinem Werthe keineswegs ange 
mefien. Er brach auf der Stelle alle Unterhandblungen 
ab und reifte, gefolgt von einigen feiner gläubigflen Pas 
tienten, nad Spaa, um von dort aus zu verfuchen, gläns 
zendere Bedingungen zu erhalten, \ 

Dies ſchlug ihm jedoch gewiffermaßen fehl. Dede 
Ion, ber ganz die Sache gewonnen war, und Dem 
Mesmer yrüher als den edelften und vortrefflichfien Manz . 
angerühmt hatte, glaubte jeut für fich erhalten zu koͤn⸗ 
nen, was der Meilter unfingermweife von ſich gewieſen 
hatte, und übergab deswegen, da er mit ber Facultaͤt 
zerfallen war, bem Parlament eine Schrift, in webcher 


' 
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8 fagte, er ſey vollkommen im Beſitze des magnetiſchen 
Seheimniſſes, habe auch ſchon einer großen Menge Leis 
benden geholfen und erbiete fich daher das auszuführen, 
was Medmer abgelehnt habe. Zugleich exöffnete er, im 
Erwartung des Entfchluffes jener Behörde, in feinen 
‚Daufe eine magnetifche Heilanftalt, die, wie fih erwars 
ten ließ, ungeheuren Zulauf hatte. 
Als Mesmer in Spaa von biefen Vorgängen au⸗ 
«errichtet ward, fing er an gewaltig über Unrecht und 
Betrug zu fchreien, und wie es nun verloren und rui⸗ 
nirt fey. Deslon, der erſt von ihm fo gerühmte, warb 
sun auf einmal ein Betrüger, ein Unwiſſender, der nichts 
.. von feiner Methobe begriffen habe, der indeß nur durch 
feine Ränfe ein großes Slüd mache, während er, ber 
Doctor Desmer, der Gründer einer neuen Bifjenfchaft 
und Entdeder bewunderungswürbiger Dinge in Armut 
dahin ſchmachten müfle u. ſ. w.; und dies Klaglieb ſetzte 
er fo lange fort, bis endlich Herr Bergaſſe, einer 
feiner Kranken, die ihm von Paris nad Spaa gefolgt 
waren, den Entfhluß faßte, um ben Unglüdlichen zu 
töften, eine Subfeription von hundert Actien, jede von 
hundert Louisd'or, zu eröffnen, gegen welche, wenn fig 
ale zufammengebragt wären, Mesmer alsdann an bie 
fämmtlihen Theilnehmer fein Geheimniß offenbaren folls 
5: fo dag dieſe dann es ihrer Seits wieder benugen 
. Zönpten. | _ 
Daß Mesmer dies Erbjeten annahm, laͤßt fih den⸗ 
fen, Er ging fogleich nach Paris zurüd und eröffnete 
hier ein Baquet, daß vom Hofe fomohl,. wie non den 
Bewohnern von Paris aufs fleißigfte befucht wurde. 
Auch die Subfeription kam zu Stande, und da bie Theil⸗ 
nehmer mehr noch glaubten thun zu müffen, als fie vers 
. fprochen hatten, fo ftrich binnen kurzem der berühmte 
Mann die Summe von 340,000 Livred ein. 
Untes denen, bie ihren Enthufiasmus für Die neue 
eilmethode am offenften an den Tag legten, fanden 
ch manche, bie eine gleiche Begeifterung bei ber. bald 
darauf eintretenden Stagtsumwaͤtzung zeigten, und bD’Es 
‚ premenil, der nachherige wuͤthende Varlamentörebner, 
und la Zayette, fah man 3. B. faft nie fehlen, wenn 
Mesmer feine Kehren vortrug. Diefer, der jeboch die‘ 
Kunft vortrefflich verſtand, den einmal zu feinen Guns 
Ren vege gemorbenen Enthufiasmus in fortwährender 


t 


® 
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| 9 zu erhalten, hiuete fich. wohl, -feinen vor⸗ 
achmen Schülern die Dede ganz zu Ihften, und ſtatt 
feiner las erfi d'Epremenil und ſpaͤter Bergaffe den lau2 
fchenden Zuhörern den theoretifchen Surfus ver neu 
Biffenichaft, wobei dann, merfwärbig genug, beide "gang 
offen, jedoch auch mit vieler Hochachtung für den Fi 
fer geftanden, fie befäßen ſelbſt noch keineswegs das Ges 
heimmiß ihres Lehrers durchaus; Diefe Vorlefungen bes 
gleiteten und erklärten übrigens dad wirkliche Heilven . 
fahren und wurden fomit‘ ſowohl won den blos Wißs 
begierigen al& von den Kranken befucht, . 
- Um fi einen Begriff von der. ganzen Vorrichtung 
u machen, fo flele man fich ein fehr elegant verziert 
mer vor, in deſſen Mitte ein offenes Beden fich bes 
findet, aus welchem eine Menge ‚Seile. und Eifenfläbe 
nach allen Richtungen fo hinlaufen, Daß fie leicht nach 
Beijeben gedreht und anders ‚gewendet werden Bönnens 
Um dieſes Baques herum — denn alfe wird die Var⸗ 
richtung genannt — befinden fih nun die Kranken, uns 
ter die man jedoch Feine aufnimmt, deren Gebrechen 
fo find, daß fie andern widerlich feyn koͤnnten. Einem 
jeden von ihnen wird alödann eines der aus dem Boden 
herlaufenden Seile oder Schnuren um. ben Leib gelegt, 


‚und mit der Hand erfaflen file eine der gleichfalls er⸗ 


wähnten Metsliflangen, deren Ende fie gegen den- leidens 
den Theil ihres Körpers richten. Von Zeit zu Zeit laſ⸗ 
fen fie jedoch die Stäbe fahren und berühren ſich, ſo 
wie fie neben ‚einander figen, wechlelfeitig mit den Fin⸗ 
ger, weiches „Die Kette bilden’ genannt wird, Zu 
diefen alten koͤmmt noch manches andere auf bie Eins 
biſdungskraft und Sinne wirkendes, als Muſik, Meihs 
zauchbämpfe, wine halbdunkle Beleuchtung u. dgl. m. 
Eind num ſolchergeſtalt die. Kranken eine Zeitlang 
am Baquet geweien, fo gefrbieht es faſt jedesmal, baß 
einer oder der andere fi) von Nervenzufällen angegrifs. 
fen fühlt, die dann häufig aud) von dem andern, oft una 
ter den feltfamften Abfiufungen, empfunden werden,: wels 
es alsdann „Die Krifis” genannt, und viel Wefens 
davon gemacht wird. Defter aber muß, um biefe ald 
fehr wohlthätig angepriefene Krifis ‚herbeizuführen, ver _ 
Magnetiſeur unmittelbar bie-Pesfon, bei welcher fie ein⸗ 
treten fol, maguetifiren, welches folgenbergeftalt geſchieht 
Kr, der Mognetifeur, fest fi bem zu behandbeinden Ins 
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lebhafteſten phyſiſchen Erregungen blos durch die Kraft 
ber eigenen Gebanken bewirkt werben; und. hier fanden 
Dann jene Mäygner, daß alles dem thierifchen Magnetis⸗ 
“mus zugefchriebene, einzig und allein aus dieſer Quelle 
ſtammte, und gewannen bie felte Ueberzeugung; daß jene 
leicht aufzuregenden Kranken, die in Krifen verfielem, ſo⸗ 
bald fi) ihnen der Magnetifeur nahte, oder nur bie ers 
. fin Strihe gemacht wurden, von nichts wußten und 
nichts empfanden, wenn man fie ohne ihre Wiflen mage 
netiſirte; hingegen aber wieder in Krifiß fielen, wenn 
an ihnen vorredete, jetzt wirke magnetiſche Kraft auf 
Fe ohne baß dies .jeboch der Hall war. Go überzeugs 
ten fi denn auch die Commiſſaire, daß bad Vorgeben 
ber Einwirkung magnetifirter leblofer —** ats 
z. B. magnetifister Baͤume, Waller u. dgp. :gleichfafs 
nur auf ber aufgeregien Einbildung beruhe, und daß 
3. B. ganz nach allen von Mesmer vorgefchriebenen Re 
gain magnetifirte Baume Feine Wirkung auf den Kranz 
a Außerten, wenn man dieſem nicht vorher.gefaät hatte, 
was mit bem Baume vorgenommen worden war, un 
bag im Gegentheil unmagnetifirte Bäume dieſe Wirkung 
machten, wenn man dem Kranten einzebete,jlfie ſeyen mag⸗ 
netifirt worden. Auf. diefe Art über das Weſen bes 
Magnetismus im Klaren, beſchloſſen nun jene Männer 
auch noch zu unterfuchen, wie viel ber Nachahmungstrieb 
zu ben vorgeblihen Wundern bed Magnetismus, wen 
er’ in größeren Verſammlungen ausgelibt wird, beitrage; 
und indem fie bier die befamten und: merkwuͤrdigen Bits . 
fpiele von der Stärke dieſes Triebes und von ber Leiche 
Kafeit, mit welcher fich Nervenerfchütterungen auf diefe 
rt mitlheilen, zum Grunde legten und Unter andern 
die Erfcheinung mit den Befeflenen und Zitterern in, dem 
Sevennen, die Matſchall Villars beobachtete, bie noch 
außerordenflicheren Convulſionairs zu St. Mebard, und 
die im Jahr 1780 im Kirchfpiele zu St: Hoch vorgefals 
Vene Begebenheit in’s Auge faßten, wo belanhtlich des 
heftige Nervenzufall eines jungen Mädchens fo ſtark auf 
ihre Gefährtinnen wirkte, daß binnen kurzem 50 bis 60 
andere junge Diäbchen gleichfalls von biefen Bufällen ers 
griffen wurden, und zwar fo heftig und lange, daß man 
ur Dusch Trennung biefer jungen —— von einarts _ 
ber dem ſeltſamen Unfalt Eimbait thun- komte, zogen 


fie ein eben fo wiſſenſchaftlich begründetes als klares 
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Befultat, das aber freilich Für. Mesmer und "feine- Lehre 
a unglinflig auöfiel*). . - 
- Da nun außerdem noch balb nach‘ diefer Eingabe 
der ernannten Commiſſion, auch die medizinifhe Faͤcul⸗ 
tät einen Bericht erſtattete, ber in allen Puncten mit 
dem vorigen Übereinflimmte, und gegen welchen nur ein 
einziges Glied diefed gelehrten Körpers, der Arzt bu 
Iuffieu gewiffermaßen 'proteflirte, indem ein von ihm 
allein überreichted Gutachten ben Magnetismus mehr in 
Schutz nahm — fo hielt e8 bie Regierung für an ber 
Zeit, Maßregeln gegen das Treiben zu nehmen und ließ, 
— das Beile — was fi thun ließ — den Bericht der 
Sommiflaire druden und durch dad ganze Reich vertheis 
im, ja ſogar Eremplare in's Ausland fenden, um auch 
hier die Welt mit dem wahren Stande ber Dinge be— 
lannt zu machen. | 

Bon diefem Augendlid .an war Mesmer und feine 
ehre geſchlagen. Bergebend waren von nun an alle. 
Anftxengungen feiner Anhänger, ihm das verlorene Ans 
ſehen, ja felbft die Theilnahme bes Parlaments wieder 
zu verfchaffeng vergebens fchrieb Hr. Bergaffe,; ber -eiz 
feigfte feiner Verehrer, den zulegt nur Mesmer's uͤbertrie⸗ 
bener Eigennug von ihm entfernen konnte, eine ſchwuͤl⸗ 
fige Schrift, an der nichts merkwuͤrdig ift, als ber uns 
gemeine Mangel aller. phyfiihen und philoſophiſchen 





9 

*) Den Bericht faßte Bailly ab, und man muß geſtehen, daß er 
meiſterhaft iſtz da indeß in einem zu oͤffentlicher Befanntmas 
dung beftimmten Schreiben manches gegem die Öffentliche Mo⸗ 
zal Berftoßende nicht füglich aufgenommen werben Fonnte, fd 
. wurde für den König zu genauerer in's Licht⸗Setzung, ein zwei⸗ 
ter, mit Noten verfehener Bericht, durch biefelben Männer, aufs 
Be die fpäter durch Frangois du Rrufchateau im „Gone 
vateur‘“ dennoch zur Yublicität kam. Die Einmürfe, 
welche einige Verehrer Meswers noch gegen. das Gutuchten der 
,‚ Sommiffaire.echoben, verdienen ihrer Haltloſigleit wegen keine 
Aufmerffamleit, und wurden auch ſchon bamals durd) ben Ches 
miker Berthollet, den der Herzog von Orleans beauftragt 
hatte, Mesmer’6 Vorlefungen beizumohnen, und det naher, . 
ganz nad) bes Meifters Lehre, Viele, namentlih Arme, behans 
delte, widerlegt, da WBerihollet ih durch Erfahrung bon ber 

fider dem Ganzen waitenden Gharlatanexie überzeugt hatte, 

. 4 


. Zeitgenoffen. N. KV. 
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Kenntniſſe; der Ruf bes fo lange Bewunderten war ges 

ſtuͤrzt, ‚gen Autoritäten wie Franklin und bie Anberm 
half fein protefliren, und Mesmer ſah daher wohl eim, 

das Beſte, was er thım Pönne, ſey Parid und Bunt] 
reich zu verlafien. Died führte er denn auch aus, und, 

fih erſt nach England begetend, wo er eine Zeitlang ums 

ter fremden Namen lebte, ging er zulegt in fein Vater⸗ 
land zurüd, wofelbft von ihm Im Jahre 1799 eine neue 
Darlegung feines Syſtems im Drud erfcien, die jeboch 

aur fehr getheilte Aufmetkſamkeit erregte, wie benn übers 

haupt die von ihm aufgehete Lehre, feit jener Nieder: 

lage in Paris, nie wieder den Ruf erhielt und den En» 

thuſiasmus erregte, den fie einfi in Frankreichs Haupt⸗ 

fladt fand, wo, wie wir gezeigt haben, manches zuſam⸗ 

mentraf, um ihr damals au biefem Orte, für einige Zeit, 

:eine To glänzende Aufnahme zu bereiten. 


Zwar iſt fowohl in Frankreich, als mehr noch im 
Deutfchland, feit einigen Jahren hin und wieber von 
Einzelnen die Lehre des thierifhen Magnetismus wieber 
vorgenommen und, der Angabe nach, vervollfommt, auch 
von einigen viel Verwunderliches und Seltfames darüber. 
und Über die ungebeuern Wirkungen bdiefer Kraft vorge⸗ 
bracht worden; indeß, obfchon hiermit dem Ganzen geras. 
dezu nicht alle Realität abgelprochen werben fol, bat es 
ſich doch im Allgemeinen no viel zu wenig beftätigt,, 
und auch diesmal wieder hat hie und da unleugbar Ein⸗ 

enommenbeit für die Sache auf einer, und die cht, 

eues aufzuftellen, auf der andern Seite zu feie bes 
"merklich gemacht, ald daB man nicht noch immer einen 
billigen und gerechten Zweifel in diefer Angelegenheit Den 
Vorzug por unbedingtem, bingebendem Vertrauen geben 
müßte; Faͤlle, wo offenbare, gefliffentlihe oder unwiſ⸗ 
ſentliche Zäufchung obwaltete, gar nicht zu gedenken. 


‚, Mesmer anlangend, fo fank fein Grebit in Yan 
reich bald nach feiner Entfernung, felbfl bei feinen ents 
fhiedenften Anhängern, gänzlih, wozu am meilten fein, 
wie wiroben ſchon bei Erwähnung von Bergafle bemerkten 
Eigennug und die Taͤuſchung mit Betrug,bie er fih ges 
gen die freigebigen Unterzeichner jener von Bergaſſe zu 
Stande gebrachten Subkeeiption zu Schulden kommen 
ließ, indem er ihnen für die bedeutende Summe, weiche 
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Re ihm zahlten, Die ganze-Art feines Heilverfahrent 
zur nicht mistheilte, fondern ſie zuiegt gar noch in. 
nem Libell befchulbigte, fie hätten ihm feine Kunſt auf 
einem unrechtmäßigen Wege abgelauert. | 
« Genug, fo viel Auffeden zu feiner Zeit der Erfinder 
des thierifchen Magnetismus Frankreich En en 
andern auch gemacht hatte, fo fehr fan? er, als der 
erfie Kauf der Begeifterung, welche die Neuheit ‘der 
Sache erregte, vor&ber war, tn Vergeffenheit, und fein 
im Jahr 1815 in feiner Gebyrtöftadt erfolgender, Tod 
wurde kaum dem größeren Publicum bekannt. 


Solgende Schriften find .von ihm herausgegeben 
worden: ' 

4) De planetarum inflaxu ete.; jene Differtation, 
in welcher Mesmer zuaft die Grundzüige feines Syſtems 
‚dem Publicum vor Aygen legte, erfhien 1766 in Duos 
de, in Wien; diefem folgten lange Sahre nachher 2) feine 
Ei franzöfifher Sprache gefchriebenen Memoires sur la 

ecouyverte du magnetisme animal (Paris 1779), 3) Pre- 
cis historique de faits relatifs au magnetisme animal, 
jusqu'en avril 4781 (Londres 1781). 4) 1783 erfchien 
von ihm in Parid eine Histoire abrege du magnetisme 
animal und 5) 1784 Requ&te au Parlement, pour 
obtenir un Examen plus impartial que celui des com- 
ınissaires (welches ben 25. Öctober ded genannten Jah⸗ 
res eingereicht wurbe, aber weiter Peine günftige Folge 
für den Vf. hatte). 6) Seine in verfchiedene Journale 
eingerüdten Briefe an den Vic. d'Azyr und Andere, 
wurden fpdter (1784) in ben Recueil des Pitces les 
plas interessantes sur le magnetisme animal, wieder 
abgedrudt. Das —e— und bedeutendſte ſeiner 
Werte iſt aber 7) Memoire de F. A. Mesmer, sur ses 
deconvertes (Paris, an VII. 1799). 8) Lettge de F.A, 
Mesmer au titoyen Baudin, capitaine de vaisseau, sur 
de recherches a faire au sujet d’un moyen pre&serva- 
tif de la petite-verole, und Lettre justicative du me- 
me, aux auteurg’du Journal de Paris (beide in Paris, 
im Jahr der Revolution VIII (1800) gedrudt). 9) Aus 
er diefen . fchrieb Mesmer noch eine Cosmogenie, 
und einen Entwurf zu einer republicanifchen Verfaſſung, 
ein paar flarte Werte, die er die Aeſicht hatte, dem Das 
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maligen Beherrſcher Badens zu bebiciren, von benen jer 
doch Feines im Drud erſchienen ifl. Eine tw Iahr 1784 
in’ 8. herausgelommene Flugſchrift, die den Titel führte: 
Mesmer justifis, :ift nichts als eine bittere Gatyre, 
bie jeboch damals viel Senſation machte. . F. neues 
zer Zeit hat .Wolfart, Arzt in Berlin, eine Eutwicke⸗ 
Jung ded Mesmerifchen Syſtems des thierifchen Magne⸗ 
tismus, in 2 Bänden herausgegeben, bie in Berlin bei 
Nikolai (1815) perlegt il. Was Kiefer, Eſchen⸗ 
‚meyer und Andere in dem bei'm Verleger ber .Zeitges 
noffen erfchienemen (jetzt bei Herbig in Leipzig) Iours 
nal über den thierifhen Magnetismus Neues und Ges 
wichtige fagen, Fönnen wirhier ald bekannt vorausfegen. 


Moſes Mendelsfohn. 
. _ 
(Rah D. Friedlaͤnder in ber Biographie universelle.) “ 


XXXEXE 


” 


Mofes Mendelsfohn, 


Naͤts if intereffanter und zugleich erhebender, als bie 


Betrachtung ded Kampfes, den ein großer, edler Geiſt, 
in ungänfligen Gonflict geftelt, mit allen Werhältnifien 
der Außenwelt, eben: mit diefen Bedingungen bed irdis 
ſchen Seyns, fiegend beſteht. Indem fo gewiflermaßen 
fih dem Auge des Zufchauerd der reine Zriumpb bed 


n im Menfchen, feiner gottentflammten Natur, 


| über das Irdiſche, Erdentfproffene zeigt, erhebt fich das 


- m 


Selbfigefühl, das Bewußiſeyn bes Ewigen und Unvers 
gänglicyen in ber flaunenden Bruft, und die Beruhigung, 
daß des Menfchen eigentlihes Bater = und Heimathds 


land nicht blos hier auf dem wanbelbaren Planeten fein ' 


Gluͤck, nicht blos in den noch wandelboreren Verbälts 


niffen biefer äußeren Welt liegt, biefe Beruhigung, bie. 


im beißen Ringen dem Bebrängten manchmal: zu ſchwin⸗ 
den droht, wird faft durch nicht mehr gehoben und ge 
feet, als durch den Anblick, wie ein Weſen gleicher Urs 
abflammung, das tief und wahr das Wahre erkannte, 
Ueberwinder des Erdgeiſtes — möchten wir ed nennen — 
wird, ber fih ihm und feinem Streben, mit all feiner 
Kraft, hemmend entgegen wirft. 
Ben das dußere Stud won feiner Jugend an bes 
genfligte wen gleishfam von ber Wiege an freundliche 
terne lädhelten, die ihm ben Weg durch's Erdenthal 
erhellen, der hat in der Regel kaum einen Begriff, wels 
Ken Muth, welche Kraft, welche Audbauer es erforderte, 


unter entgegengefegten Bebingungen die Bahn zu durchs 


laufen, die taufend Begünfligtern durch Schickſalshuld 
fo leicht gemadt ward. Durchgeht ein folder vom Le⸗ 
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ben Gedruͤckter ſie aber dennoch groß, leuchtend, ehren⸗ 
voll, in ber hoͤchſten Beziehung genommen, ıdann iſt er 
wahrhaft der olympifche Sieger, ber im beißen und gro⸗ 
Sen Kampfipiel den unverwelllichen Lorbeer fih ers 
tang, und billig hochgeehrt im Andenken der Nachwelt 
lebt. 


Mer hat aber wohl mehr mit ber Ungunſt irdiſcher 
Verhaͤltniſſe zu kämpfen gehabt, al& der arme, koͤrperlich 
ſchwaͤchliche und preßhafte Judenknabe Mendeldfohn, der, 
aufwachfend in der beengendften Umgebung, in einer Um: 
gebung, die nicht einmal bes Idiomes ordentlich maͤch⸗ 
‚tig war, bad das fie ummohnenbe, herrſchende — und zu 
jener Zeit noch über bie verachteten Juden wie berrs 
Ichende! — Volk redete, dem alles gebrach, jede Aufmunz " 
terung, jede Kohn wintende Anregung von außen, und 
ber dennoch, allein dur, die Kraft des ihm inwohnen⸗ 
den Geiſtes, zu einem Denfer, einem Philofophen, einem 
— im größeren Sinne ded Worts genommen — Lehrer 
fich emperfchwang, vor dem die Edelften und Groͤßten 
. feiner Zeit im Reiche der Gelfter tiefe Hochachtung ge: 
wannen, und beffen Schriften andgezeihnet dazu beitrus 
en, nicht allein feinem, in langer, —— Knecht⸗ 
ent verwilderten ‘und entwärbigten Bolke dad Geis 
ſteslicht anzuzünden, das jest anfängt, erfreulich und 
wohlthaͤtig ſich zu dußern, fondern auch durch die Eles 
ganz des Styls und die Kraft ber Rebe auf bie Lite 
tatiır Deutfchlands wirkte, die bis dahin Gelehrted und 
Lieffinniges faft nicht anders als fehleppend, pebantifch 
und langweilig borzutragen wüßte. — 


Ein Geift, der dies vermochte, und zugleich -mit bie 
fen Gaben bie Liebenswürdigkeit eines durchaus edlen 
und zeinen Charakters verband, ein ſolcher ſteht billig 
bochgeehrt var Zeit und Nachwelt da, erfreulich und troͤ⸗ 
ſtend beweifend, daß dem redlich nach dem Höchften Rin⸗ 

nden, ſey fein Geſchik auch noch fo dunkel, Biel und 
ohn nicht entgehen, 





Mofes Menbelöfohn wurde im September 1729 zu 
Deffau geboren, wo fein Bater jüdifcher Schulmeifice 
und Zehngebotfchreiber (Sopher) war, aber auch eben 
deswegen in großer Yrmuth lebte, ba bei den Juden, 
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vie haufig‘ nicht zu unferer Ehre auch bei und, bie ' 
ru iſter des Volks nur aͤußerſt kaͤrglich bedacht 


nd, 
Trotz biefer duͤrftigen Lage, fuchte der alte Mendel 


| :doh_ feinen Sohn, der von frühefter Jugend an viele , 


Seiftesfähigkeiten verrieth, fo viel wie möglich, nach feis 
ner Art, wiflenfchaftlich auszubilden, aber freilich war . 
bies in jeder ‚Beziehung nur aͤußerſt befchränft. . Ein 
wenig Hebräifch, und das Kefen des Talmud, died mar _ 
alles, was. Mendel felbft verftand, und daher auch nur 
Ichren konnte; ber Knabe firebte. aber weiter. Mitten 
unter dem Kauberwälfch und bem Lärm einer gemeinen . 
Judenſchule aufwachſend, ſtudirte er mit folchem Eifer. . 
die Bucher bed alten Teſtaments, unter denen ihn Des 
fonderd die Pfalmen, jene Gefänge ‚begeifterfer Dichter, | 
fo anzogen, daß er bereits als kleiner Knabe anfing,.audh . 
hebräifhe Verſe gu machen, durch feinen anhaltenden 
Fleiß aber zugleich ſich eine Nervenkrankheit zuzog, die, 
da ſie ſchlecht behandelt wurde, den Armen kraͤnklich und 
ungeflaltet fuͤr das ganze Leben machte. 

Alles dies vermochte jedoch den aufſtrebenden Geiſt 
Mendelsſohn's nicht niederzubeugen. Vom Nabbineg 
Fraͤnkel in den Lehren des Talmud weiter unterrich⸗ 


tet und zugleich auf das. Studium des Maimonides ge 
Seitet, deffen berühmtes Merk, More Nehuchim (dad it 


Führer des Irrenden), jet Gegenſtand feines tiefflen 
Nachdenkens ward, und dem er, wie er ſpaͤter oft fagte, 
feine Kraͤnklichkeit Courch zu anhaltendes Sitzen bei dem⸗ 
elben) aber auch zugleich den Troſt in mancher Leidens⸗ 
unbe feines Lebens zu banken hatte, erreichte er end⸗ 


liy daß dreisehnte Jahr, wo ac dem mofaifhen Ges 


feß die jungen Israeliten confirmirt werden, und vom 
wo an fie — nad den Gebräuchen ihres Volkes ges 
wöhnli für die eigne Subfiftenz forgen muͤſſen. | 

- Über welche Ausficht bot fich Hier dem Duͤrftigen 
bar, ber, nebft. einem verwachſenen, ſchwaͤchlichen Koͤrper, 
weder eine Unterfiikung von au Haufe, noch die. Hoff 
nung hatte, fich durch den. Handel, der faſt alleinigen 
Erhaltungsquelle feiner Stammgenofien, das Leben fris 


fien zu Eönnen, deun das, feinem Volke fonfi fo allgemein 


inwohnende Kalent hierzu ermangelte ihm. beinahe ganz. 
Demo wußte ein Entjhluß gefaßt werben, und Men⸗ 
delsſohn beflimmte. fich,: nach Berlin zu geben, wohin 


33 Mofes' Mendels ſohn. 


andel8 und Werkehrs halber oͤfters mehrere feines 
olkes aus feiner Geburtöflabt zu reifen pflegten. 
Ohne Empfehlung, ohne Unterftügung, sone Hülfss 
miittel, ging ee hier dem Juͤnglinge Jahrelang ungemein 
lacht. mußte mit allen Sorgen bes engen Lebens 
mpfen und, oft am Nothwendigfien Mangel leidend, 
blieb und war ihm auch hier Fein anderer Troſt, als ber, 
ben er-felbft aus feinem reichen Geift, und feinem from⸗ 
men Bertrauen auf Dben fihöpfte. | 
Einige wohlwollende Perfonen, bie endlich ben Ar⸗ 
-men und Gedruͤckten kennen. lernten, fingen indeß nach 
und nad an, fich für ihn zu intereffiren; Mendels ſohn ers 
bielt von ber Milbthätigkeit ein. elendes Dachſtuͤbchen zue 
Bohnung und wöchentlich ein paar Freitifche, und num 
von eben jenem Rabbiner Fraͤnkel, der früberhin in Defs 
fau ihn fchon unterrichtet hatte, und jetzt als Ober⸗Land⸗ 
Mabbiner in Berlin lebte, mit Abſchreiben befchdftigt und 
neuerdings in. manchen Stunden unterwielen, fuchte ee 
fort den Talmud, die Geſetzgebung und den Gultus feis 
ned Volkes zu fludiren, hauptfächlich‘ aber feinen Fleiß 
auf die Bekanntſchaft mit den Lehren ber Weltweisheit 
au wenden. ° 
of Bier unb zu ber freien Entwidelung feines Geiftes, 
dem Die Lehren des fonft guten und wohlwollenden, aber 
als Forſcher gerade nicht ausgezeichneten Fraͤnkel, baly 
sticht mehr genügten, trug aber auönehmend fein Zuſam⸗ 
muenszeffen mis einem Wanne bei, der feiner freien und 
- hellen Anfichten wegen zwar Berühmtheit erlangt, aber 
auch eben beswegen Leiben und Berfolgung genug 
hatte erbulden muͤſſen. Israel Mofes, fo hieß bies 
fer Mann — war aus Stari⸗-Zamoſe, einem Städten 
yaiisen Krakau und Lemberg, im heutigen Galizien, ges 
Irtig, hatte aber fein Vaterland, fo wie manche andere . 
Stadt, die er ſich ſeitdem zum Aufenthalt erfor, verlaf» 
‚fen müffen, weil fein freier, forfchender Geiſt den Ortho⸗ 
dorxen feines Glauben ein Greuel, vorzüglich aber den Rab⸗ 
Binern ein Stein des Anftoßes wurbe, Denn mehr wie einmal 
wagte Israel Moſes den Berfuch, das ungebührliche Ans 
“ Sehen diefer Menfchen zu befchränten, und überhaupt das 
Joch ber kirchlichen Gewalt zu fprengen, welches brüs 
dend auf feinen Staubensgenoffen lag. Daß Daß und 
Verfolgung für ſolch reblih Beginnen ihm reichlich zu 
Shell ward, läßt ſich denken; ber Seloteneifer ber ſoge⸗ 


— 


—— 
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mnnten A 3 und —— trieb ſhn aus Polen 
Ach Deutfchland, aus Deutſchland wieder nad Polen, 
» er zuleg: huͤlflos, verachtet, verlaffen, zerdruͤckt von 
Noth und Elend, ein echter Märtyrer ber theit, in 
Schwermuth farb. oo 


Mit diefem Mann, ber bamald in Berlin ald Schuls 
meifter. in gleicher Dürftigfeit wie Menbelöfohn lebte, 
ward lebterer, wie gemeldet, bekannt, und auf das Stu⸗ 
Yum der Mathematik, in welchen Jsrael Moſes durch 
eigenen Fleiß Meiſterſchaft errungen, geleitet. So. mit 
feinem neuen Freunde, an ben ihn das doppelte Band, 
der Wiffenfchaft und. gleicher bürgerlichen Lage Enüpfte, 
wuuflg unter dußeren Sorgen und Entbehrungen den Pfad. 
ernſter Biffenfchaften wandelnd, fchritt Mendelsfohn mit 


jedem Tage in feinen Kenntniſſen weiter, und da er nun 


— 


auch mit einem jungen jldifchen Arzt, Kiſch, aus Prag, 
belannt Yourbe, dieſer ihn Aber auf. die Nothwendigkeit 
aufmerkfam machte, die. lateinifhe Sprache zu erlernen, 
eb warf fi) nun der wißbegierige Juͤngling mit allem 

ifer auf dies Studium, wo fein Freund Kifch ihn, ana 
fangs ſelbſt unterrichtete, wo aber auch zugleich ihm ſeine 
Außerfie Duͤrftigkeit, die ihn verhinderte, ſich ein Lexikon 


und eine Grammatik anzuſchaffen, ungemeine Hinderniſſe 
in den Weg warf. I 


Rach unfäglicher Anſtrengung kam er endlich fo weit, 
eine lateiniſche Ueberſetzung von Lode’s Werk: über den 
menſchlichen Verſtand, mühſam zu verſtehen, und eine 
zene Welt ſchien ſich ihm hierdurch zu Öffnen. Jetzt, 
gegen das Jahr 4748, wurbe er auch mit dem fübifchen 
Art Salomon Gumpertz, einem, beſonders in neues 
eren Sprachen, wohlunterrichteten Mann, und durch dies» 
fen wieder mit mehreren Eleven des joachimsthalſchen 
Gymmafiums bekannt, unter denen befonderd einer, Lu d⸗ 
wig von Beaufobre, ben gleiche Liebe für das Stus 
dfum ber Weltweispeit beliebte, ſich mit ibm innig 

Beide junge Männer trieben, mm diefe Wiſſenſchaft, 
fowohl wie dad Studium neuer Sprachen, mit angeſtreng⸗ 
tem eich und da nun auch Mendelsſohn's dußere Lage 
anfing, & nach und nach zu befern, fo Tonnte er mit 


. um fo größerem Eifer auf der betretenen Bahn fort 
ſchreiten. ur 


x 





> Moſes Menhälsfohn, 


Ein reicher jlidiſcher Beibenfabeflanf in Bolin, Me- 
mens 3 sin d, bafte a als Lehrer 


feiner Kinder unter annehmlichen Bebingungen:: in. fein 


Haus ‚genammen, und bier.war es auch, wo der Junge 


ann zuerft, ermuntert durch Leſſing, der 1734 na 


Berlin kam und durch Gumyertz auf- ihn aufmerkfam 
gemacht. werd, als‘ Schriftflelfer in deutſcher Sprache 
Suftent ımd feine bekannten Briefe Aber hie Em— 
AA ER herausgab, denen bald eine Ueberfegung 


on 3. 3. Rouſſeau's Urfprung der VBerfhirdens 
beit unter den Menfchen, folgte. Wie man fagt, ' 


- war Mendelsſohn's Geſchicklichkeit' im Schachfpiel erfter 
Grund zu feiner nähern Verbindung mit Keffing: Gume 
pers hatte namlich dem Philofophen von’ des jungen 


. m — 


Ine Meiſterſchaft in dieſem gliffreichen Spiele erzaͤhlt; 


eſſing wurde neugierig und da er bei einmal gemachter 
Bekanntſchaft mit Mendelsfohn die Tiefe feines Geiſtesß 
Tennen lernte, und fein raftlofes Streben ſah, meiter zu 


kommen, fo intereffirte er fich fo fehr für ihn, daß er . 


ihm ſogar felbft einigen Unterricht im Griechiſchen er⸗ 

theilte, und mit ihm zufammen die Werke Diato’s las. 
So viel it gewiß, bafı, =elfing den Briefen Aber 

bie Empfindungen, die ihm ® 

mittheilte, feinen ganzen Beifall zollte und dem jungen 

Antor, den Schüchternheit und befcheidenes Mißtrauen 

in feine Kräfte immer noch abhielt, damit oͤffentlich auf: 
treten, die Freude machte, fie oͤffentlich drucken zu lafs 


— 


endelsſohn im Manuſcript 


en, nachdem er ſelbſt noch bin und wieder einiges darin 


ebeffert. hatte. Zwar hatte Dübos früher ſchon ferne . 


eflexions. critiques sur la’ Poäsie et la Peinture,, 
herausgegeben und nah ihm Bataur, in Deutfihland 
oberizuaft Baumgarten, in Wolff's Art und MWeife 


Die Philofophie der fchönen Wiffenfchaften ,: unter dene 


Namen Aefthetik, bearbeitet, allein weder Wolff's noch 
Baumgarten's Styl war einladend. Dahingegen mußte 


Menbelsfohn in Feiner Abhandlung diefen Fehler, m 


melden damals noch faſt die ganze deutſche Literature 
Fronfte, dad Gchwerfälige, Scholakifche und Pebantis 
ſche nämlich, gluͤcklich zu vermeiden, uud der Scharffinn; 
mit welchem. er den Grund und Urfprung angenehmer 
und. unangenehmer Empfindungen im Gebiete der Aether 
tie unterfuchte und das, was fie vervollkommte, audeins 
anderſetzte ift der größten Anerkennung werth. Rad 


— 
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de find die Künfle zwar eine Nahahmung ber Natur, 
ı" gher: dieſe Natur bleibt immer, in all' ihren Ruancirans 
| ——* odſchon der Beſchauer gewoͤhnlich in feiner 
tafie einige Vorliebe für dieſe oder jene Eigenthuͤm⸗ 
lihfeit des ſtlers mitbringt und eben fo oft biefes 
der jener Ark, zum Ziele zu gelangen, Den Vorzug Yiebt. 
Diefe Grund Idee war allerdings aicht. ganz neu, indeß 
ihre Entwidelimg -und Aufhelung war doch, und die 
Harheit, Feinheit und der Geſchmack, mit weicher Mens 
delsſohn Dies - alles audführte, Damals in‘ Deutfchland 
noch voͤllig unbekannt. Man hing zu jener Beit- nöch 
go an der mathematifchen Methode, welche Wolff ſelbſt 
in Darfielung von Sachen des Gefhmads anmwendete, 
und die Sucht, bie. gezierte Geſuchtheit einigen franzoͤfi⸗ 
hen Schriftſteller nachzuahmen, machte die Sache :vols 
lends unangenehm. Daß diefer innere Widerfprud) dieſe 
feltfame Miſchung von Ernſt und ſchwerfaͤlliger Leichtig⸗ 
keit der Aufnahme der Literatur nicht dienlich ſeyn konnte, 
laͤßt ſich denken. Leſſing war es zuerſt, der dieſe Maͤn⸗ 
Durchſchaute, und im Verein mit Abbt und Nikolai, 
Freunden, der Sache abzuhelfen beſchloß. Seine 
Nem Bibliothet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
nach mehr aber, die Literatur Briefe, Die während der 
. Jahre 1761. — 65 erfchienen, machten ungeheures Aufs 
feben und gaben zuerfl Weranlaffung, dag Deutfchlagbs - 
Sprache und Literatur einen andern befjern Charakter 
annahm: Mendelsſohn's Beihuͤlfe bei diefen Unterneh⸗ 
war bedeutend, und man hat nichts dabei: zu be⸗ 
dauern, ald dag die ungemeine Vorliebe, welche Fried⸗ 
rich IE. für: die franzöfifche Literatur hegte, und bie ihn 
gewiffermaßen ungerecht gegen die Sprache und Gelehr⸗ 
. famteit feines Landes muchte,. in ber Nation und ihren 
ausgezeichnetfien Geiſtern eine Oppofition eben gegen jene 
von Friedrich fo vorgezogene Literatur erwedte, die des 
allfeitigen Ausbildung der eigenen ſchaͤdlich war. Indeß 
fiel Mendelsſohn nit ganz in diefen Fehler, und es iſt 
—3 — daß ex feine Kinder in der Folge ſebſt auf das 
a bium diefer unbilig verworfenen Literatur aufmerk⸗ 
ma te. x . . .. ' 
Die allgemeine deutſche Bibliothek, welche Nikola 
im Jahre 1765 begann, und die fich bis 1792 erbiekt, 
zählte Mendelsſohn zu ihren vorzuͤglichſten Mitarbeitern; 
hoch waren feine Hauptbeſtrebungen immer, der Philoſo⸗ 
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pꝓhie zugewendet. Schon 1755 gab er mit 2 = 
fammen, bie Fleine Schrift: Pape, der Metaphyfiler, 
herand, und 1771 gewann er den, von ber Berliner Aka⸗ 
Demie im Jahr 1761 ausgeſetzten Preis auf bie bee 
Loͤſung einer über dieſe abitradte Wiſſenſchaft aufgewor- 
jene F worauf denn auch Sulzer und Merian 
ber Alademie ben„Antrag machten, Mendelsſohn zum 
Mitglied aufzunehmen; ein Antrag der ſogleich von Lar 
grange unterfiügt und bald von allen Alavemilern au; 
genommen, jedoch von König, bem bie Liflen der zu er- 
nennenden Mitglieder vorgelegt werben mußten, nicht 
befſtaͤtigt wurde, da Friedrich, obſchon fonft gen 
und verurtheilßfrei, bach hierin fih einmal anders bewi 
"und keinen Juden in feiner Akademie wiflen wollte. Als 
man Menbelöfohn dieſe unglüdliche. koͤnigliche Entſchei⸗ 
bung meldete, erwidaste er sig: „Es würde mid zur 
dann betruben, wenn mich die Mitglieker der Akademie 
als unwuͤrdig verworfen hätten." Ungeſtoͤrt fuhr er 
fort, neben feinem Berufögefchäft ( Bernard hatte ihn 
nad) und nach zum Commis, dann zum Factor, ‚enblich 
gum Zheilnehmer in feiher Seidenmanufactur gemarbt, 
‚und Mendelsſohn's bürgerliche Lage war dadurch er: die 
ner Art bebaglichen Wohlſtandes gediehen) dem Studium 
feiner Lieblingöwißfenfchaft obzuliegen und ber dem Ju⸗ 
daismus häufig ‚gemachte Vorwurf, ald zeige feine Lehre 
zu wenig anf eine Fortdauer nach bem Tode hin, bradite 
den Philoſophen darauf, feine Gedanken immer mehe auf 
Eriftenz Gottes nnd die Unfterblicyleit der Seele zu 
sichten. Se erfchien 4767 fein Phaͤdon, dieſes bes 
ruͤhmte Werk, das faſt in alle Sprachen Europa’s 
überfegt wurde, und überall, vornehmlich in Deutfchlanb, 
wo das große Thema über. das Dafeyn Gottes und die 
Kortdauer der Seele nach dem Tode noch nie mit ſol⸗ 
cher Feinheit, Stärke und fiegender Kraft wie hier bes 
anbelt worden war, die glänzendfle und. gebuͤhrendſte 
ufnahme fand. Platon's bekanntes Geſpraͤch über den⸗ 
ſelben Gegenſtand hatte dieſem tiefſinnigen Werke zum 
Muſter gedient. Die Einleitung enthält das Leben des 
Sokrates. In bem erften Sefpräch entwidelt der Verfaſſer 
die Philofophie der Griechen, wobei er. bie ganze. Schärfe 
feiner Dialectif anwendete,! ſeinen Helden ( Sokrates) als 
einen in bie geheimſten Geheimniſſe der Pythagoraͤer Ein 
geweihten barzuflelen. Seinen Gründen für das, Daſeyn 


! 
’ 


— 
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er das Beſte was Wolff und Leibnitz in 
ee Me 6 cht den m geiest batten, hinzu, und, um bie 
it ver Set e zu beweifen, flelt er das Arm 
auf, —* da die Seele eine urfprüngliche Kraft ſey, es 
auch uamöglich wäre, daß fie ſich jemals in Nichts aufs 
iöfe. Db nun gleich nicht alle in diefem Werke aufges 
fhörten Beweife bie Probe einer firengen Unterfucting 
bekeen, fo iß — allgemein anerkannt, daß das, waß. 
ee bie Fortbauee nad dem Tode, über 
moralifcher Wahrheiten, und vors 
— 333 die —— wre unſerer Pflichten und 
Rechte ſagt, mit jener Schärfe und ſchlagenden Beredt⸗ 
area auägeführt iſt, die eine ſolche Unterfudyung ers 
rdert. 


De Ruf, welhen ver Phaͤdon übrigens feis 
nem Berfaffer erwarb, war fo groß, daß fortan faft kein 
bedeutender Fremder mehr durch Berlin ging, ohne Mens 
beisfohn’d Welanntfchaft zu fuhen. Auch Lavater gab 
auf einer feiner Phyſionomiſchen Reifen diefer Neugier 
nad, und erfiaumte nicht wenig, als er den hochgeehrten 
Deuter und Weiſen in dem Magazin des Babritanten 
Bernard fand, eben bef datzzn einigen Arbeitern Seide 
—— Obne*fih ſtoͤren zu laſſen, empfing ihn 

—— mit der groͤßten 1 Kriigkeit und Lavater, der 

t gern eine Gelegenheit vorlbergehen ließ, bie ſich 
feinem Beobachtungseifer bot, benutzte ſogleich, al6 beide 
endlich allein waren, den Augenblid, mit dem jübifchen 
Beltweifen ein Geſpraͤch über Glaubensſaͤtze anzuknuͤ⸗ 
pꝓfen. Gegen fein Erwarten, fand er hier, daß Mendelds 
—J eine tiefe, Hochachtung für den moralifhen Charak⸗ 
beste; und da ihm Dies nun ald ein 

dr dr ei Vorhaben fehr gimftigeö Zeichen erfchten, er audy 
gerade fid) mit der Usberfegung von Bonnet’& 
—5 beſchaͤftigte, in-weldye bekanntlich der Gens 
Philofoph eine evangeliſche Erklärung .ver Grundzu⸗ 

be des chriftlichen Religion eingewebt hatte, fo wibmete 
ex, als bald darauf dies Werk von ihm erfchien (1769). 
baſſelbe mit einer Vorrede Mendelöfohn, in welcher er 
ihn. —— beſchwor, entweder die in demſelben ent⸗ 
haltenen Wahrheiten zu widerlegen, ober das zu thun, 
was Sokrates in dem Falle, wenn er fie hätte anerken⸗ 
am möflen, gethan haben würde, die Religion feiner 
Baͤter namlich zu verlaſſen. Dieſe, im Ganzen zwar 


= 
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gutgemtinte, “aber. unzatte Aufforderung, lehnte jehoch 
endelsſohn wiederum in einem oͤffentlichen Schreiben, 
von dem Mirabeau in feinem Werkchen uͤber: Mo: 
ſes Mendelsfohn, einen Audzug gegeben hat — 
eben fo befonnen, als mit der größten Schonung und 


Sanftmuth ab, und fagte noch in einem befondern Briefe - 


an Lavater: daß wie nach ben Grundlehren ded Juden: 


thums dad Moſaiſche Gefes ein Exbtheil bed. Stam⸗ 
mes Jacob fey, auch andere Völker verfucht hätten, den 
Geſetzen der Natur und ihrer Väter zu folgen, und diejenis, 


gen, welche ſolchen Lehren treu blieben, felbit von Fremden 


als ehrenwerth und brav erfannt worden wären, fo würhe 
nie ein! Jude fih das Recht anmaßen, jene zu bekehren 


u. ſ. f. 
. Bi geſchickte Art; den Streit abzulehnen, machte- 
auf das Publicum und felbft auf Bonnet fo großen Eins 


druck, daß Lavater nisht umhin Tonnte, fich feiner Ueberei⸗ 
lung wegen öffentlich gegen Mendelöfohn zu entfchuldigen, 
der von diefem Augenblid an fi) ganz dem Unternehmen 


u widmen fchien, feine Glaubensgenoſſen aus der geiſtigen 
acht, in welcher fie fo tief befangen waren, zu ziehen, und 
fie in Hinficht innerer Bildung den Chhiſten fo ahnlich wie 


“möglich zu machen, ohne daß fie desmegen zur neuen Lehre 
* überzutreten nöthig hätten. Auf Einladung der preußi⸗ 
ſthen Regierung, gab er im Jahr 1778 im Verein mit dem, 
- Dber- Rabbiner in Berlin, das Gefeg nach den jüdifchen- 


- 


Slaubensregeln und Firchlichen Gebräuchen beraus, in 


" welchem vorzüglich alled, was auf Verheiratbungen u. d. 


gi. Bezug bat, feſtgeſtellt ift, und bald darauf, was nöch 
wichtiger war, eine deutfche Bibel» Ueberfegung, damit 


nicht allein was jüdifch= polnifche Kauderwelſch, welches; 


bisher unter feinem Wolfe berrfchend, verdrängt, fondern 
auch der Sirm der heiligen Bücher felbft ungetrübter den 


- Augen Aller ſich zeige. Damit aber auch jeder Jude, vor⸗ | 


nehmlich die geringeren, ſchlecht unterrichteten Glaflen, diefe 
neue Bibel = Ausgabe zu lefen im Stande fey, ließ er dem 
Text, den er theils mit eigenen, theild mit den anerkannt 
beiten fremden Erläuterungen und Motigen zu beflerer 
Berfiändigung verfah, mit hebräifchen Leitern brüden. 
Später gab er auf gleiche Art die Pfalmen Heraus, wos 
bei er befonders. beflifien war, bie Kraft und Schönheit 
der orientalifchen Poeſie in’s.Licht zu ſetzen und den Eins 


würfen zu. begegnen, ben man vielleicht über einige von ihm 


L 
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verſuchte Erläuterungen verfchiebener Stellen. machen 


te. . 

Diefentigliche Thätigkeit Mendelsfohn’s wurde durch 
verfchiedene zufällige Umftände fehr begunſtigt Durch 
den fiebenjährigen Krieg, während beflen Dauer Fried» \ 
rih 11. häufig juͤdiſche Geldwechfel brauchte, war eben 
in biefer Steffe ein großer Wohlſtand verbreitet worden, 
und mande einzelne dieſer Banqyierhäufer hatten hHödft - ' 
bedeutende Reichthuͤmer zufammengefhart. Um nun 
das in ihren Händen befindliche Gapital dem Stante 
und dem Allgemeinen fo viel nie möglich nüglic zu 
machen, feuerte der König, durch Ertheilung ven Privis 
Jegien n. d. gl. biefe Leute an, Fabriken. anzulegen, zu 
bauen u. f. f. und hierdurch gejchab es, daß bie ſonſt 
noch immer, in diem was nicht Handel und Wandel 
betraf, mit der übrigen gebildeten Welt in wenig Bes 
rührung ftehenden Juden, mit Künftlern und Gelehrten ' 
in Berbindung geriethen, wodurch denn natürlich ein 
anderer Tact gleichfam in das innere Leben diefer bis⸗ 
ber 6108 reichen Menfchen fam. Mendelsſohn benutzte 
dies auf die edelfle Art. Einft Erzieher der Kinder ei: 
nes der reichften diefer juͤdiſchen Kaufleute, jegt deflen - 
Gehuͤlfe und Genoſſe im Gefchäft, und daher fchon nicht 
obne Einfluß auf die Webrigen, ſuchte er fie dahin zu 
bringen, ſich thätig für alle diejenigen ihrer Glaubensge⸗ 
nofjen zu verwenden, bie Kraft und Helle des Geiſtes 
genug hatten, dem von ben Rabbinern dem Volke biöher 
aufgelegten Deifteegiwange fih zu entziehen, und feiner 
Anregung ift ed zu danken, daß im Jahr 1778 ber reiche 
juͤdiſche Banquier Itzig in Berlin den Entfchluß faßte 
und ausführte, eine Freifchule für arme Judenkinder zu 
geimben. Itzig's aͤlteſter Sohn und der. Mann feiner 

ochter, David. Friedländer, unterzogen fich ber 
Ausführung dieſes loͤblichen Vorhabens. — Kine eigene 
Buchdruckerei wurde angelegt, und bei den Zoͤglingen 
beſonders auf die Erlernung neuer Sprachen und Kennts 
nifje geſehen; auch gedieh das Ganze fo fegenreich, 
daß in dem Zeitwaum von zehn Jahren fünfs bis ſechs⸗ 
hundert junge Leute hier gebildet wurden, die fich nach⸗ 
« ber faft über ganz Europa verbfeiteten. Auch verfuihte 
man, leider! jevoch oft umfonft, da der Zunftgeift bier 
haufig unliberfteigliche Hinderniffe in ben u. warf, junge 
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guden bei Künfllen und Handwerkern in bie Lehre zu 
bringen, um bie Aermeren des ifrealitifchen Volkes mög- 


Ä 


lichſt dem Geift und Moralität tödtenden Schacher, als⸗ 


ihrer bisher faft einzigen Lebensquelle, zu entziehen, und 
— mas im Ganzen beffer gelang — der Unduldſamkeik 
und dem Zeloteneifer der Rabbiner Schranken zu feben. 

Faſt alles, wag damals unter den Juden Geſchmack 
und Sinn für höhere, geiflige Ausbildung hatte, ober 
in irgend einem Fache fich bereitd auszeichnete, ſchloß 
fih innig an Mendelsfohn, gleich wie an einem Mittel- 


punct an, und half ihm auf eine oder die andere Art in 


. feinem Werke, die Stammgenoffen auf höhere Gultur> 
ſtufe ge beben. So firebte WBaffely, im Hebräifchen 
Die höhere Poeſie wieder e beleben; A. Wolff, 3. 
Swa, 2 Ben:David Ensbeim Maimon u. a, 
ggihneten fih in der Mathematik und Philofophie aus, 


lod, Hirfchel und Herz In der Medizin, und noch 


lebt zu Prag ald Mitdirector des öffentlichen Unterrichts 
M. 3 Homberg, der einft gleichfalls in jenem ehren⸗ 
den Kteife fland. _ 


Dieſes geiflige Erwachen eines bis dahin in Starr⸗ 
heit und Unwiflenheit verfuntenen Volkes beichränfte 
fi abernicht blos auf die Hauptflabt Preußens; während 
Mendelsſohn's Freund, David Friedländer, im Anfang 
der achtziger Jahre Elementarbücher ber Sittenlehre für 
die Jugend feines Volkes fchrieb und Gebetbücher über: 
egte, errichtete I. Euch al, unterflügt von dem Haufe, 

welchem er früher Hofmeifter war, in Königsberg in 
Preußen, unter dem Namen ,, Gefelfcyaft ber Freunbe 
der Tugend und bed Guten", einen literarifhen Verein, 
ber zugleich in beutfcher und hebräifcher Sprache eine 
Zeitſchrift heraus gab, die den Zitel „ der Sammler” 
bon und bie fchriftflellerifchen Verſuche und Weberfes 
ungen derer aus dem jüdiſchen Wolke enthielt, die fi& 
durch ihre Kenntniffe, ihrer Sprachkunde oder ihren Geil 
audzeichneten. | 


Auch ah biefem Unternehmen hatte Mendels ſohn | 


viel Antheil, und bie erwähnten Beflrebungen wurden 
durch das Erfcheinen von Dohm's befanntem Werke 
über die bürgerliche Werbefferung ber Juden (1781), in 
welchem der Berfaffer mit Geift und Umficht die Sade 
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Veſes geitadten- Boifes führte und fo zu Fagen zu als 
kenn, bei 5* on —5— Hinficht geſchah, den Kan 
- Ein Jahr ſpaͤter gab Mendeisfshn feine Ueberſetzung 
des AMerkes von Manaffa Benz Israel, über bie 
Befreiung ber Juden heraus. Dieſer Rabbiner war 
son feinen Glaubensgenoſſen in. Amfterdam einft am 
Grommell geſendet worden, um mit biefem ivegen 
Sründung einer jüdifchen Colonie in England zu unter 
handeln, dem ſchon bamals fühlte man das, was jeht 
Neih that, wo man anfing einzufehen, daß an Feine Ber 
befferung des religiöfen umd moralifchen Buftandes bies 
ſes Bolkes zu denken fen, fo ‚lange man Ihnen nicht we⸗ 
nigftens ſoviel bürgerlidye Freiheit geftatte, um etwas 
anderes, als bie biögerige einzige ihnen noch vergönnte 
Beſchaͤftigung zu treiben. Gegen Diefed nicht mehr als 
rechte und billige Berlangen, das Mendelsfohn, als Dens 
ter und voruttheilsfreier Menſch allein ſchon nach Kräfs 
ten mterftüste, erhob fich indeß, wie .man leicht denken 
kann, die Stimme der Befangenheit, des Eigennuges, des 
alt eingewurzelten Haſſes und bes ungerechteften Vorur⸗ 
theils, von allen Seiten und vielfach verfuchte man dars 
‚zutbun, die mofaifche Religion ſey durchaus mit den 
ihten, fo einem Bürger unferer Staaten oblägen, 
unvereinbar. Diefe in Wahrheit auch nicht gegründete. 
Behauptung zu wiberlegen, wandte Menbelsfohn alles 
mögliche an; und da der zu feiner Zeit in Berlin ziemlich 
bekannte Kriegsrath Kranz, in Verbindung mit einem 
geroiffen Paſtor. Moͤrſchel, im Jahre 1782, eine "heftige 
und hoͤchſt intolerante Schrift gegen die Juden heraus 
‚ bie den Titel: . „Unterfuchung des Lichts und ber 
ahrheit“ führte, fo ließ das Sahı darauf, Menbelss 
ſehn fein Werl „Zerufalem," ober über religidfe Macht 
und JIndenthum erfcheinen, dad unter den Chriften ſo⸗ 
wohl, wie unter feinen eigenen Slaubensgenoffen viel 
Auffeben erregte, ba weder die Rabbiner, noch diejenigen, ° 
welche nur ſtets an eine Belehrung der Juden dachten, 
mit den hier vom Bf. aufgeſtellten Kehren, die Mendelds 
n jedody mit der ganzen Kraft feines Geiftes, feiner 
enden Xogif und gewinhendem Styl unterſtuͤzte und 
zu behaupten wußte — glaubten zufrieden ſeyn zu bürs 
fen, obſchon der Philoſoyh. in biefer Abhandlung eigent⸗ 
J— 5 


7 


Sich nichts anderes fagte, als. was feitbein von allen. 
klaͤrten und Vorurtheilsfreien, als unumſtoͤßlich ımb 

anerkannt worden iſt, dag naͤmlich nach vermänftigde 
Grundſaͤtzen bie Verſchiedenheit des Glaubens keinen 
rechtlichen Vorwand geben koͤnne, irgend Jemand von 
Betreibung allgemeiner bürgerlicher Geſchaͤfte auszuſchlie 
fen, und daß das reine moſaiſche Geſetz keineswegs, wi 
man behaupte, Geift und Gewiſſen in hemmende Feſſe e 

lage. .. 

Schon ſehr ſchwach und oft durch immer zunehmende 
Kraͤnklichkeit von ernſten und anſtrengenden Arbeiten ab⸗ 
gehalten, gab er doch noch im Jahr 1785 feine „Mor: 









- genftunden”, heraus, ein Buch, in’ welchem -er-für die; 


fo ihm näher landen, die Beweife über dad Daſeyn 
Gottes und die Audeinanberfehung ber verſchiedenen Sys 
fleme ‚der Idealiſten, der Sceptiker, Spingziften u. f; f. 
vortrug, deſſen 2ter Band jeboch nicht erfchien, ba ber 
Tod ihn vor der Vollendung befielben uͤberraſchte. 

Ungefähr um bdiefelbe Zeit, al& der erfte. Band beu 
Morgenftunden in's Publium kam, ſtarb Leffing 
und da Jacobi mit der Behauptung hervortrat, nad 
allem was ihm fund geworben, ſey Leſſing im Spino⸗ 
ziömud geftorben, fo ‚glaubte Mendeldfohn, es der Aſch⸗ 


ſeines Freundes fchuldig zu feyn, das Andenken veffels 


ben gegen dieſen Borwurf in Schug nehmen. zu müfjen. _ 
Er jchrieb deswegen an Jacobi einen Brief, der bald 
darauf auch Öffentlich erfchien, von dem Empfänger indeß 
keineswegs gut aufgenommen und durch Belanntmachung 
früherer, Schreiben über dieſen Punct erwidert wurde, 
was Mendelsſohn viel Kummer und Verdruß machte. 
Da nun zu dieſem allen noch eine leichte Erkältung Bin» 
ufanı, jo konnte ber laͤngſt durch angeſtrengte Geis 
N esarbeiten und ˖ fruͤhe Kränklichkeit geſchwaͤchte Mann, 
der in der letzten Zeit ſeines Lebens ſo reizbar war, daß 
die geringſten Erſchuͤtterungen ihm Ohnmachten zuzog 
nicht länger widerſtehen, und es war am 4. Januar 17 
Cdem Todesjahre von Preußens großem König) daß er | 
feine Augen dem irdifchen Lichte fchloß. ' 
. Sür alle Iöraeliten Berlins war aber. biefer- 
ein Zag-ber Trauer, und, wie fie nur zu thun pflegen, 
wenn ihr erfier Rabbiner ſtirbt, hielten & alle, unverab⸗ 
redet, ihre Läden zu, und alg Gefchäfte ruhten. 
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: Bon Wuchs war Mendelöfohn nur Plein und buk 
kelig, aber fein Geficht: mar voller Ausdruck und. Leb⸗ 
dafligkeit, und in feinen ſchwarzen Augen und auf feiner 
erhobenen Stirn fpiegelte ih der Set der ihn belebte 
Nach Dem Gebrauch der Juden feiner Zeit, trug er ei- 
am kleinen, zugeftußten Bart um's Kinn. In ‚feinem 
Benehmen mifchte ſich auf's gluͤcklichſte bie Einfache 
heit alter patriarchalifcher Sitte, mit. der gefchliffenen 
Bierlichkeit und — möchte man jagen — mit dem At⸗ 

ticismus, ben ihm fein eifriged Studium. der Gries 
hen erworben hatte, Beſcheiden bis zur Schüchtern⸗ 
heit wußte er dennoch die ihn belebenden Gefühle: 
und Gedanken mit der größten Freimüthigkeit und Fein 
bein „andgubrüden, und durch feine zubige Haltung und 

ürbe übte er auf. alle ihm Umgeberlde eine eben fo 

dauernde als milde Hersfchaft aus. Dem ihn inwoh⸗ 
nenden Hang zur Satyre ließ er 'nur felten den Zügel 
ſchießen, und felbfl, wenn er manchmal in diefem Punct 
feiner Zaune nachgab, fo milderte doch die Zartheit, mit 
welcher ex alled vorzutragen wußte, auch hier den leicht 
verwundenden Stachel, Von. Tugend auf fromm und 
zeligibs gefinnt, war er ſtets auch in Kleinigkeiten den 
Sefegen und Glaubensvorfchriften feines Volles treu 
und Babei von ber wärmften und reinflen Wtenfchenliebe 
befeelt. Als ein Schüler der Wolff» und Baumgärt: 
nerfhen Philofophie, deren mathematifche Definitionsmes 
thode und Sründlichteit er fich angeeignet hatte, neigte 
er fib in fofern zum Electicismus, daß er aus allen 
Spiiemn das, was ihm am beften ſchien, fich heraus: 
bob, was er dann, Kraft feines guten und feinen. Ges 
ſchmacks, mit allem Schimmer ber Zierlichkeit und Leich: 
tigfeit umkleidete. Bei den tieffinnigflen metaphyfiſchen 
Unterfuhungen fland ihm gemiffermaßen immerwährend 
Platon's Grazie zur Seite und Leffing’s, Kritik, die fetz 
sem Styl zum Mufter diente, machte ibn, den unter 
dem abfchenlichen Jargon gemeiner Juden Aufgewachſe⸗ 
nen, zum clafjifchen Vorbild eines cprreeten, fprachhars 
moniſchen Schriftftellers, jo daß er in Wahrheit einer von 
Senen war, deren gereinigte, leighte, treffende und elegante 
Schreibart die deutfche Literatur und Sprache zuerft auf 
den Dunct bob, auf welchem fie ſeitdem fo ehrenvoll, 
ſelbſ vom Auslande anerfannt, daſteht. Der Vorwurf, 
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welchen man ihm zuwellen gemacht hat, als lege er mit⸗ 
unter zuviel Werth und Gewicht auf den Ausbrud, -zuub 
hänge da noch am Wort, wo ſchon die allgemeine Mob 
nung nicht mehr zwiefpdrti fey; diefer Vorwurf ve 
ſchwindet, felbft, wo er ſich allenfalls begründen laͤßt, 
gegen die hohe Achtbarkeit, die nie ihım erlaubte, felbb Day 
wenn er am begeiftertfien die Freiheit der Meinung VE 
theidigte, auch nur. mit einer Sylbe die Ehrwuͤrdi 
von Lehrſaͤtzen anzugreifen, bie fich auf fittlihe Wahrhei⸗ 
sen fiten. Die eigenthuͤmliche Stellung, welche ige 
fein Geſchick in der Welt angewieſen hatte, zwang ihen 
gleihfam in der Mitte fich befindend, zroifchen der Iute> 
eranz ber Juden und ber Ehriften, zugleich den Stans 
bensduck der Rabbiner und den Bekehrungseifer ber Ehri⸗ 
fen in Schranken zu halten, und odfehon er nicht, wie 
Viele, glaubte, daß mit Annahme biefer oder jener Lehr⸗ 
fäge al6bald die Tugend auch nothwendig folge, fo wur 
er doch zugleich auch Fein Breund: der weit ausgreifen⸗ 
ben, alles bezweifelnden und allen Glauben verwerten 
den Philofopbie feiner Tage. Der Gedanke, einſt bei'm 
Scheiden die große Maſſe feines Volkes, ohne Fich⸗ 
‚ver, ohne Leiter auf der Bahn bes Lichte, in Umwiß 
. fenbeit und moralifcher Entwörbigung zu laffen, e 
- oft feine edle Seele mit tiefem Schmerz, und er tat 
und beobachtete deswegen alles, was in feinen Kräften 
fland, durch Beifpiel und Sorge für Erziehung die Une 
glüdlichen zu heben und ihnen, fo viel ſich thun ließ, 
wenigftiend den Wunſch und das Streben einzuhauchen, 
einft diejenige bürgerliche Freiheit ſich zu verdienen, ohne 
beren Befig Feine wahre, geiftige Ausbildung möglich iſt. 
Diefes Gtreben und Ringen eines feit fo vielen Iahrs 
hunderten ſchmaͤhlich unterdruͤckten Volkes nad buͤrger⸗ 
licher, gefehmäßiger Freiheit dauert noch fort, und «8 
mag weder unferer Zeit, noch den großen erfchütternden 
Begebenheiten, welche fich in ihr zutrugen, zum Babe 
angexechnet werben, daß der Genius bed Rechts und der 
Menfchlichkeit diefen Birg Rod nicht zu erfechten ver: 
mochte; indeg Tann man Mendelsſohn es doch zuerſt mit 
verdanken, daß bie irennende Kluft, weiche fonft Ehriften 
und Juden von einander fchied, nicht mehr fo weit und 
De ift, wie ebedem, und daß der finftere Haß, weis 
Her ſich einf in allgemeiner Verachtung. aller vom Stamm 









⸗ 
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Ensiprofienen gefiel, beſſeren Empfindun 
Pet gemacht hat. Sa feinem Wirken haben oeLe 
Seracliten, beſonders im nörblihen Deurfchland, ihre 
‘ Kinder zum Unterricht in die Schulen der Chriften ge: 
ſcchickt, und indem dadurch unter ihnen ein Nachlaflen von 
alten, weber unferer Zeit, noch unfern Gegenden 
anpaſſenden Satzungen entſtanden if, bat auch bei dem 
Ehriſten im Allgemeinen eine günftigere Meinung für fie 
Tanm gewonnen, die aber freilich noch nicht fo weit ger 
diehen if, ihnen zu gönnen, wonach doch Alle feufzen, 
geſezliche Freiheit nämlich und gleiched Recht. Indeß, 
fey dies alle8 auch immer noch fo mangelhaft und mehr 
af werdend ald fchon fenend, wie eö wolle, ſtets wird 
man den Geiſt und die Anftirengungen eines Mannc ber 
wundern müflen, ber, felbft fich erfi aus dem tiefflen 
Staube einer unglüdfichen Lage emporfchwingend, mitten 
anter Borurtbeilen aller Art, fein Volf, das kaum bie 
Gprache der Nation redete, unter welcher es wohnte, 
acht allein in kurzer Zeit dahin brachte, von einer Menge 
feiner Givilifation hemmend im Wege flehenden Vorur⸗ 
theilen abzulaffen, feine Mundart zu verbeffern und übers 
t aus völliger Unbildung auf eine Stufe fih zu ers 
‚ bie bie ſegenreichſten Folgen verfpricht, ſondern 
uch auf die Literatur. und Ausbildung des herrfchenden 
Volles einen Einfluß gewann, ber geihichtlich feftftebend 
gewosden ii; und man muß daher den Juden vollkom⸗ 
mn Recht geben, wenn fie Mofes Mendelsfohn ihren 
größten Männern, wenn fie ihn dem Geſetzgeber Mofes 
und dem Philoſophen Maimonides an. die Seite feken, 
ein Urtheil, welches durch den Ausſpruch der größten 
Deuter unter ben Ghriften beftätigt worden iſt, und wie 
aub die ihm vom Dichter Ramler unter.feine in der 
Synagoge in Berlin aufgeftelite, Marmorbuͤſte beweifl.*) 
Mendelsfohn hinterließ aus feiner, im Jahre 1762 
‚der Tochter Abraham Gugenheims ans Ham⸗ 
. burg gefchloßenen glüdfichen Ehe, vier Söhne und drei. 
Töchter, deren ältefte noch jung farb, die zweite aber, 





Y „Moſes Mendelsfohn. Weile wie Sokrates, treu dem 
Stauden feiner Vaͤter, lehrte er wie jener die Unſterblichkeit, 
unferblidh werbend dabuich wie jener. - Ä 
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an Friedrich Schlegel verheirathet, mit dieſem zum 
Katholicismus uͤbertrat. Die dritte, unverehligt bleibend, 
widmete fi) dem Geſchaͤft der Erziehung. | 
. Die zahlreihen Schriften, Mendelsfohns finden ſich 
in Meuſel's gelehrtem Deutfchland verzeichnet, bier ges 
denken wir nur in kurzer Ueberfiht ber borzglichften 
berfelbens 1) der moralifhe Prediger (Kochelet 
Mufjor), ein Wochenblatt, welches Menbelsfohn im Ber: 
ein mit einem jungen Glaubensgenoſſen 1750 in Quart, 
berausgab, von dem aber nur wenige Blätter erſchienen 
find, da die Drthodoren und Rabbiner feines Volks ei⸗ 
nen gewaltigen Lärm darüber erhoben. 2) Briefe über 
bie Empfindungen (Berlin 1755 in 8. Neue Aus⸗ 
abe, ebendafelbfl, 1764). Sie wurden verſchiedentlich 
n’3 Branzöfifche und Hollandifche überfest. 3) Brief 
an Lavater (1770). Unter dem Titel: Lettres juives, 
du celebre Moses Mendelssohn, wurde dies Schreiben 
mit Bemerkungen und Antworten von Kölbein in’ 
Sranzöfifche (1771 Frankfurt a. M.) und 1778 zu Utrecht, 
in?d5 Holländifche, überfeßt. 4) Milloth Higgaion Ches 
bräifch gefchrieben); dies ift eine Ausgabe der Logik Des 
Mofes Maimonides, die Mendeldfohn durch Beimiſchung 
. einiger Xehrfäbe von Wolff beflimmter und klarer hier 
zu machen fucht. Das Manufeript gab Mendelsfohn an 
einen armen Rabbiner aus Serufalem, mit Namen Sams 
fon Kaltr, der ed darauf 1761 unter feinem Namen 
Frankfurt druden ließ. Die zweite Auflage bavom 
erfchien 1785 in Berlin, beforgt von Baruch⸗Loͤve⸗ 
Levy, bie dritte, von Aaron Zacharias aus Jarus⸗ 
lan herausgegebene, trägt auf den Titel den wahren Ras 
men ihres Verfaſſers und ift noch mit einer Borrede vom 
bemfelben' verfehen, und die vierte endlich, gleihfalls in 
Berlin herausgefommene (1793) ift durch ven Rabbi 


Bin. 


Iſaak Levy aus Sattanon beforgt. 5) Die philos. 


fonbifcben Werke, 2 Ude, 8. erfchienen in Berlin 1761, 
1774 und 1777, und enthalten die Briefe über die Em: 
piintungen, philofophifche Unterheltungen und einige fruͤ⸗ 


er in verfchiedenen periodiſchen Blättern abgedrudte 


Denkwürbigfeiten (Memoires). Das Gange wurde in’s 
Hollaͤndiſche, Lateiniſche und Italignifche überlegt. 6)P ha: 
don, oder über die Unfterblichfeit der Seele, in 
drei Sefprächen. Dies graße Werk Fam in Berlin zu: 
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uf 1767, dan fon in menen Anflagen 1768 unb 176% 
herass, fermer m Schr 1776. Die fünfte fpäter erfchies 
nme Auflage if mit einer Borrede von Mendelsſohn's 
fremd, Devid Frietiander, verſehen, und die fechöte 
ia Jahr 1820 berausgefenmen. Ueberiekt wurde eb 
in's Heiäutifche, Franzöfiche (2 mal) ın’5 Ruffifche, Un⸗ 
gariſche, Daniiche und Engliihe. 7) Retizen au ci- 
nem Schreiben über die vorgeblihen Bun 
derthaten Schröpfer's. Dies wurde zuerfi im en 
ſten — allg. Bibliothek p. 177. af. 


verſ⸗ 
zGefege der Tuben ab 





ter Auflage erſchien (vergl. oberteutfche allg. Litt. Zei⸗ 
mn DB. 3 p. 1 — 20). 9) Berfudh einer deuß 
fden Ueberfegung ber fünf Bücher Rofis 
(Göttingen 1778); deögl. mit hebräifdyen beigedrucktem 
Tert und eben foldhen Ketten, Berlin 1780— 83, und 
wit einem Gommentar in ber Sprache der Rabbinen be- 
gleitet, vom Rabbi Salomon von Dubno. 10) Die 
Befreiung der Juden, überfegt ans dem Engliſchen 
des Rabbi Manafıe Ben Jsrael mit einem Vorwort 
von Mendelöfohn, als Anhang zu dem Werke des Hrm. 
v. Dobm über den bürgerlichen Zuftand der Juden 
(Berlin 1782), erfhien noch in demfelben Jahr in bols 
Idnbifher Sprache zu Haag, und 1790 in Benedig, 
italieniſch. 11) Die Pfalmen, im deutfcher Weber 
fegung, Berlin 1783 und 1738. 8. Zwar hat man die 
ſer Uebertragung Ungenouigfeit vorgeworfen, indeß muß 
man boch befennen, dag das Ganze nicht muır mit einer 
geoßen Kenntniß der lyriſchen Poefie der Morgenländer, 
and mit tiefen Erfafſung des Geiſtes der alten Gängen, 
fondern auch mit Eleganz und bewunderımgswürbiger 
Harmonie der Sprache abgefaßt if. 12) Morgem 
Kunden, oder Lehren über das Dafeyn Gottes, erfter Theil. 
Berlin 1785. Zweite Auflage 1786 (Bergl. 3.9. Jacobi, 
Unterſuchung der Morgenflunden und aller ſpeculativen 
Beweiſe Über das Daſeyn Gottes. Leipzig 1786 De 
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werfchiebenen von Mendelsſohn herausgegebenen Sachen 
bei Gelegenheit feines Streites mit Jacobi finden fich im 
allgemeinen Repertorium für Literatur von 1785 — 90. 
Enblih hat 13) Mendelsfohn viele Auszüge und kritiſche 
Arbeiten druden laflen, die in der Bibltothel der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, in ben Literatur Briefen (bier unterzeichs 
nete Mendelsfohn feine Anffäge gemdbnlih . K. M. B. Z.) 
in der allg. deutſch. Bibliothek, in bet berliniſchen Mo⸗ 
natsichrift, in Moriz pſychologiſchem Magazin, in den 
biſtoriſchen und Pritifchen Denkwürdigkeiten, in Engel’ 6 
Philoſophen für die Welt, und nody in manden andern 
periodiſchen Schriften fich zerfireut finden. Ueber bie 
Unfterblichleit.der Seele hat David Friebläuber zum Ges 
auch der höhern Claſſen in den jüdifchen Schulen eine 
Heine Abhandlung herausgegeben, die alles, was fein 
eund Mendelöfohn im Phaͤdon und andern Werken 
bes dicfen Gegenftand fagt, im Auszuge enthält. 
Durch Zaffart’8 Meißel, der die Buͤſte des juͤdi⸗ 
ſchen Weltweifen für die Schule des Israeliten in Ber; 
lin ansarbeitete, find die Züge bes erhabenen Denkers 
ber Nachwelt aufbewahrt und in Lavater's Phpſio⸗ 
nomien” (T.1IV. P. 537), findet man einen Kupfer 
uch, Mendelsſohn's Portrait barftellend, ber jedoch) an 
chtigleit dem von Baufe, nach einem Gemälde von 
Graf gearbeitetem, nachfieht, Außerdem hat ibn na 
ber belannte Medailleur Abramfon in Berlin durch 
fen Stempel verewigt. Die Belchreibung mehrerer 
m von Privaten errichteten Denkmale (unter anbern 
eined in Bayreuth) findet man in der Berliner Monats; 
Schrift von 1787, auch hat im Märzbeft 1766 diefer naͤm⸗ 
lichen Zeitfchrift der General: Major von Scholten ds 
nen lefenswertben Auffak über Mendelsſohn einrücken 
offen. In Frankreich befirebte ſich befonderd Mira 
beau den merfwürbigen Mann mittel einer Schrift, die 
den Titel führter „Sur Moses Mendelssohn‘ (Lon- 
dres 1787. Bruxelles ct Paris 1788 chez Buisson. 8.) 
mehr bekannt zu machen; auch it diefem Werke noch 
eine Denkſchrift über die pelitifhe Reform der Juden, 
nach Dohm, und über die im Jahr 1753 in England 
u ihren Gunſten beabfichtigte Revolution angehängt. 
e Lebenäbefchreibung Mendelsfohn's in hebräifcher 
Sprache, von Iſaac Euchal, Fam 1788 in Berlin & . 
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heraus, ımb bie von Davib Frieblänber am Jah⸗ 
testage ſeines Todes gehaltene Rede findet fich in ber 
deutfhen Monatsſchrift von 1791 (Monat März). Ein 
feit einigen Jahren in Berlin herauskommendes Journal, 
„Sebidja,” Hat mehrere gute, bisher zerfireute ober 
noch nicht gebrudte kleine Auffäge, theild von, theild 
über ihn gefammelt. Gin kurzer Lebensabriß von ihm 
MR auch in „Baur’s Leben bentwürbiger Mens 
schen” 3ter Band (Frankfurt a. DM. 1819), enthalten. 
Die werfchiedenen Gtreitfchriften, weiche bei. Belegenheit 
von Nendelsſohn's Entzweiung mit Lavater erfchienen, fins 
det man in den Regiftern der Ienaifchen Literatur = Jets 
Wi; amd andern aͤhnlichen kritiſchen Inſtituten vers 
zeichnet. . 
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vom. Kön. Würtembergifcher Hoffammers Berg - und 
Saline = Departements s Director. 
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Dieter, theoretifch und praßtifch = kenntnißreiche Finanze 
mann wurde auch, wie fo mancher gute Kopf, welcher 
font wohl dan Schlendrian überlaffen geblieben wäre, _ 
zur lebhafteren, geifligeren Betriebfamleit in der vorma⸗ 
ligen Carlsakademie zu Stuttgart aufgeregt und gebildet, 

en Cameralwiſſenſchaften ſich wibmend, erhielt er im 
verſchiedenen Faͤchern 47 Preife. . Seine auf ‚Herzog 
Carls Befehl gedeudte Abhandlung: über Sully’s 
Finanzſyſtem wurde von ihm im Dee. 1778 sine 
Praesidio Öffentlich vertheidigt. Er wurde darauf am 
a4ten deſſelben Monats Chevalier des —— Dr 
den. Am 14ten Decbr. 1779 hat ihn der Herzog Carl als 
Secretair bei der Regierung ſowohl, als bei der Finanze 
kammer im Fuͤrſtenthum Moͤmpelgart, feinem Vaterlande, . 
angeflellt. Am 2. Ocibr. 1783 wurde ihm bie Stelle 
eined Directeur general des finances et domaines 
und eines wirklichen Regierungsrarhs in gedachtem Fuͤr⸗ 
ſtenthum ertheilt. Unter andern Beweiſen, wie er die 
dortige unordnungs s und ſchuldenvolle Verwaltung vers 
befiert bat, iſt dieſer anzuflhren, ba, als diefes Fürs 
ſtenthum am 10. Detbr. 1793 Yon’ Frankreich in Belig 
genommen wurde — außer einigen Leibrenten mehr nicht 
ald eine Gapitalfchuld von 30,000 Livrs. abzutragen war. 
Das Land wurde zu einem franzöfifchen Departement 
umgeflaltet. Mehrere Anträge zu Anftellungen wurden 
ihm im Jahr 1794 durch die Jacobiner gemacht. Er 
f fie aus. Daher wurde er in bie Lille der Ders 
bachtigen eingetragen, bald mit einer. Gontribution von 
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3000 Liv, belegt, nachher drei Tage nacheinander in ei: 
nem 150 Stufen tiefen, feit mehr ald 100 Jahren uner: 
öffneten Gewölbe nah Salpeter zu graben genöthigt, 
fpäter aber, als er die ihm angelragene Stelle eines 
Commissaire general des finances ablehnte ald Vers 
zäther der Volksſtimme erklärt und zur Hüthung 
der Dchfen der Republik während einer Decabe 
verurtheilt. 

Im Juni 1795 ſchickte ihn der Herzog von Wüir⸗ 
temberg nach Baſel mit diplomatifhen Aufträgen. Die 
Jacobiner verweigerten ihm den Reifepag. Mit Lebens: 

efahr umging er bei einem fürchterligen Rachtregen bie 
Banzöfifgen renzpoſten, und nachdem er Über 2 Stuns 
den laug die naßen Sruchtfelder durchgewandert, fam er 
vor Bafel an, wo er bis -zum Thotaufſchluß in Wind 
Imd Wetter harren mußte Während feines 13 monatlichen 
Aufenthalts zu Baſel, verfertigte er alle diplomatifche 
und finanzielle Auffäge, : entdeckte bie abfcheulichen ges 
heimen Unterhandlungen. bed verflotbenen Hofraths Kaͤmpf 
mit Merlin de Thionville, wurde in diefer Angelegen= 
beit mehrmalen nach Hohenheim berufen, md bergeb 
bem Minifter von - Woͤllwarth und Legationsrath Aber, 
bie fich uͤber Baſel in's franzoͤſifche Hauptquartier vers 
fügen ſollten, mehrere Notizen, deren Befolgung die nach⸗ 
theiligen Beſtimmungen der geheimen Artikel des ab⸗ 
gefchloßenen Vertrags beſeitigt haben würde, 


Sn der Zwiſchenzeit wollten die Jacobiner ihn als 
einen Emigrirten verurtheilen. Sein Vermögen litt 
durch diefe Nachflellungen den empfindlichfien Schaden. 

im 12. Septbr." 1796 wurde er nah Stuttgart 
berufen, und verfertigte auf hoͤchſten Befehl einen Auf: 

fag über den Vertrag von 1796. . 

Regieruitgeratb Srommann war im November bes 
näntlichen Jahrs bei Stodad mit wichtigen. Depefchen, 
die er ben vrohrtemdergifchen und Kreisgeſandten nach 
Baris bringen folte, arretirt worden Niemand wollte 
38 wagen, bie Buplicate nach Paris zu überbringenz 

“von Parrot übernahn ed, reifte im December bei dem 
fürchterlichftien Schneegeftäber, ging nach Mitternacht mit 
Doftpferden. von Engen, deren Hufe in Lumpen einges 
widelt waren, am Öftereishifchen Grenzpoſten zu Ilzingen 
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vorbei, erreichte gluͤcklich Schafhauſen, traf aber zu: Ba: 


den die auf ihrer Ruͤckreiſe begriffenen Geſandten. 
Im ‚Gebruar 1797 hat derſelbe eine Abhandlung 


dem Drud übergeben, welche bie Mittel anzeigt, wie' 


bie franzdfifhe Kriegscontribution umge» 
legt, und einige ſtaatswirthſchaftliche Zweige 


im Herzögthum Würtemberg verbeffert werden könnten. ' 


Zu Anfang Suni 1797 wurde er nach Paris, wo 
ber Legationsrath Abel ſich bereits aufhielt, gefchickt, nicht 


nur um dad Nachtheilige des Vertrags von 1796 über: ' 


baurt, wo möglich, zu mindern, fondern auch bie Privats 


entfhädigungen ded Herzogs, der Herzogin, der Staats⸗ 


and DHofdiener ıc. Die in dieſem Vertrag ganz mit Still: 
fhweigen übergangen worden waren, zu uhferhandeln.' 
Dos franzöfiiche Gouvernement gab bie fchriftliche Zuſi⸗ 
derung, dag Schönthal und Comburg zu den pros 
jectirten Entſchaͤdigungen hinzugefuͤgt werden ſollten. 

- Zu Ende Nopember, wurde er zuruͤckberufen, und 
Mit Geheimerath von Mandelsloh und Megierungdrath 
Wekherlin nach Raflatt zum Gongreß geſchickt. Von 
feinen vielfältigen Gefchäften will man blos anführen, 
daß er alles, was auf die Entfchädigungen Bezug hatte, 
beforgt, eine Bereinigung mehrerer Geſandten zur Bes 
bauptung der Selbſtſtaͤndigkeit Deutfchlande zu Stande 
gebracht, — den, ausführlihen Inhalt der gehei⸗ 
men Gonferenzen von Selz, einzig und allein aus 


ber fiherfien Quelle erfahren, fie dem Herzog zugeſchickt, 
und auch demfelben bie erfle Nachricht von Jourdan's 


Uebergang bei Kehl übermadt hat. - 

Nach der am 24. Suni 1798 geſchehenen Zuruͤck⸗ 
berufung ber beiden andern Geſandten, blieb er allein in 
Raſtatt und beforgte bie Gefchäfte bis zum 29. April 
179% 

Mit einer eigentlichen Befhäftigung nicht beauftragt, 
ſcbernahm er die ihm übertragene Stelle eined würtems 
bergiihen Stünmflhrers bei der Regieturig in Ober: 
fontbeim, auch die Sefchäfte eines dortigen Oberforfts 


meiſters, und eines Oberamtmanns in Schmiedefeld. — 


Nebſt der Fuͤhrung ſeinet Amtsgeſchaͤfte, hat er manche 
zweckmaͤßige Anftalten fuͤr die Erziehung der Jugend, fuͤr 
bie Einfuͤhrung ber Futterkraͤuter, fuͤr eine beſſere Forſt⸗ 
wirthſchaft in dieſer rauhen Gegend getroffen, — ein 

Zeitgenoſſen. R. 7 V. 6 | . 
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fehr. befchwerendes franzöfifches Cavallerie⸗Standquar⸗ 
tier‘ weggebracht — bie Zuruͤcknahme der vom ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreisconvent auf die Limpurgifchen Beſitzun⸗ 
gen repartirten 80,000 31. bewirkt, auch zu Frank⸗ 
furt eben diefen Befigungen eine @rleichterung von meh⸗ 
zeren 100,000 Fl. an der durch Moreau auf den fraͤnk⸗ 
fen .Kreis. gelegten Eontribution von 6 Millionen 
verſchafft. r 

Am Sctober 1801 wurde er mit dem Geheimenrath 


von Normann nach Paris geſchickt, um die diplomati⸗ 


ſchen Verhaͤltniſſe zwiſchen Wuͤrtemberg und Frankreich 
wiederherzuftellen und die Entſchaͤdigungen zu unterhan⸗ 
bein. So wenig der damalige Herzog bei der Beurlau⸗ 
bung diefer Abgeordneten zu irgend einem Gelingen Hoffs 
nung bezeigte, fo reichlich fielen doch diefe Entſchaͤdigun⸗ 

en aus. Die Öffentlich und Heimlich in den Weg gelegteg 
Ginderniffe wurden befiegt, und in ber nämlichen Nacht, 
in welcher der zwifchen Frankreich und Rußland, in Bes 
ziehung auf die Entfchädigungen ber deutfchen Zürften, 
zu Stand gelommene Zractat dem erften Conſul zur Ges 
nebmigung vorgelegt werben follte, wurbe im Hotel des 
tuffifchen. Sefandten von Markoff von den beiden Abges 
ordneten die früher beflimmte Entichädigung Würtems 
berg8 um die Hälfte vermehrt. Diefe Sendung endigte 
mit Auguft 1802. 


Im September 1802 erhielt er ben Auftrag, bebeu=. 
tende Antheile von Abelmanniöfelden für bie Dereichaft 


zu acquiriren. Im October und‘ November deſſelben 
ahres leitete er die Befigergreifung der Entfchädigungds ⸗ 


Länder und wurbe abgefhidt um von Heilbronn und 
Hall, wo man ex terrore panico Wibderfland vernms 
thete — militairifchen Beſitz zu ergreifen. 

Am sten December 1802 erhielt er die Stelle eines 
Vicedirectord der Hofkammer und des Berg» und Saliz 
nen= Departements zu Ellwangen, und im Februar 1803 . 
wurde er zum Chef der Drganifationg » Commiffion” fie 
bie neuen Lande ernannt. Weil die Huldigung am 20. 


Juni 1803 vorgenommen werden follte, mußten in 


biefem kurzen Beitraum, und in Gemäsheit einer’ In⸗ 
firuction, die; wie mehrere Faͤlle ſolches bewiefen haben, 
ber Organifationd:Commiffion nichts, ald eine unbebingte 
Solgeleiftung übrig ließ, 9 Reichsſtaͤdte mebdiatifirt, 3 
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Etifte, 6 Abteien und 12 Klöfter ſaͤculariſirt, z Landvog⸗ 
teien mit ihren Departements, 12 Oberaͤmter, 17 Games 
tal, = 48 geifllihe und Spital: Berwaltungen, 11 Phyfiz 
fote, und 10 Magiſtrate mit alen untergeorbneten Stels ' 
Im orgahiflrt werden, - \ 


Daß diefe in einer ſolchen Geſchwindigkeit vol: 
Beachte Arbeit‘ viele nachträgliche Anorbnimgen und In 
ſeructionen in der Folge. erheifcht hat und die Hofkam⸗ 
F fehr beſchaͤftigt haben muß, laͤßt fich leicht be⸗ 
gteifen. 


Im Februar 1804 wurde er mit der Acquiſition der 
Saline zu Hall beauftzagt. Ihr Zuftend war der ers 
baͤrmlichſte. Die Salzigkeit der Soole war durch zweck⸗ 
wibtige Arbeiten am Salzbrunnen, und durch dad Hin: 
eindringen von füßem Waller bis auf 4 Loth geſunken — 
die fämmtlichen Gebäude und Mafchinerien ftanden im 
Berfall. — Das Sefinde war um mehrete Jahre fo fehe 
urüdgeßtieben, daß mehr ald 30 Haushaltungen zum. 
 uswandern fich bereits’ eingefchrieben hatten, während 
Die Saline mit eimer Sculdenlaft von 800,000 FI. 
behaftet, und das jährliche. Galgergeugniß faum auf 40,000- 
Gentner anzurechnen war. Einige angefehene Yamilien 
befaßen das Obereigenthums⸗, und fat die ganze Buͤr⸗ 
gerfhaft das Erblehns = und’ mit diefem bad Sied⸗ 
recht. Erſtere waren zur Abtretung ihrer Rechte ziemlich 

| 3 letztere aber gar nicht. Nach vielen Berechnungen, 
rkunden, Prüfungen und überwundenen Hinderniffen, kam 
am 4. Auguft 1804 ein Vertrag zu Stande, welcher der 
——ã— nicht nur das Obereigenthum ſammt Salzguͤlte, 
ondern auch dasjenige Salz, welches nach Abzug dieſer 
SüitensErbberechtigten übrig blieb, um einen unabaͤn⸗ 
berlichen Preid zuficherte, die vormaligen Obereigenthums⸗ 
bern, fo wie die Erblehnsbeſtaͤnder von den Schulden 
der Saline, und lehtere von ber Unterhaltung der Ge: 
baͤude und Bettiebswerke frei ſprach, der Herrſchaft hin: 
gegen die Defugniß übertrug, alle Verbefferungen vorzur _ 
nehmen und bei diefen. Berbeflerungen den Erbbeitandss 
zins nach den im Vertrag, beflimmten Verhältniffen zu 
erhoͤhen. Durch eine zweckmaͤßig eingerichtete Hulfss 
ca ſſe erhielten nicht nur obige im Auswandern begrif: 
fene Familien, fondern auch Andere bedürftige Sieder 
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ſehr befchwerendes franzöfifhes Cavallerie⸗Standquar⸗ 
tier weggebracht — die Zuruͤcknahme der vom ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreisconvent auf die Limpurgifchen Beſitzun⸗ 

en repartirten 80,000 31. bewirtt, auch zu Frank⸗ 
rt eben diefen Befigungen eine @rleichterung von meh⸗ 
zeren 100,000 $I. an ber durch Moreau auf den frank; 
fen .Kreis, gelegten CEontribution von 6 Millionen 
verſchafft. r 
Am Dctober 1801 wurde er mit dem Geheimenrath 


von Normann nach Paris gefhidt, um bie diplomati⸗ 


- 


Shen Verhältniffe zwifhen Würtemberg und Frankreich 
vwiederherzuftellen und die Entfchäbigungen zu unterdans 
bein. So wenig der damalige Derzog bei der Beurlau⸗ 
bung Ddiefer Abgeordneten zu irgend einem Gelingen Hoff⸗ 
nung bezeigte, fo reichlich fielen doch diefe Entſchaͤdigun⸗ 

en aus. Die Öffentlich und heimlich in den Weg gelegten 
Binderniffe wurben befiegt, und in ber naͤmlichen Nacht, 
in welcher ber zwifchen Frankreich und Rußland, in Bes 
ziehung auf die Entfchädigungen ber deutfchen Zürften, 
zu Stand gelommene Tractat dem erflen Conful zur Ges 
nehmigung vorgelegt werden follte, wurbe im Hotel des 
Suffifchen. Sefandten von Mrtof von den beiden Abges 
ordneten bie früher beftimmte Entſchaͤdigung Würtems 
bergs um bie Hälfte vermehrt. Diefe Sendung endigte 
mit Auguft 1802. 

Im September 4802 erhielt er den Auftrag, beden⸗ 
tende Antheile von Adelmannsfelden für Die Herrichaft 
u acquiriren. Im October und‘ November deffelben 

ahres leitete er die Befigergreifung ber Entſchaͤdigungs⸗ 
Laͤnder und wurde abgefhidt um von Heilbronn und 
Hall, wo man ex terrore panico Wiberfland vermus 


thete — militairifchen Beſitz zu ergreifen. 

Am sten December 1802 erhielt er die Stelle eines 
Vicedirectors der Hofkammer und bed Berg » und Sali⸗ 
nen=Departementd zu Ellwangen, und im Februar 1803 
wurde er zum Chef der Drganifationg » Commiffion” füt 
bie neuen Lande ernannt. Weil die Huldigung am 20% 


.Suni 1803 vorgenommen werden follte, mußten in 


dieſem kurzen Beitraum, und in Gemäsheit einer In⸗ 
firuction, die; wie mehrere Faͤlle ſolches bewiefen haben, 
ber Organiſations⸗Commiſſion nichts, ald eine unbebingte 
Folgeleiſtung übrig Ing, 9 Reichsſtaͤdte mebiatifirt, 3 
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Ekifte, 6 Abteien und 12 Klöfter fäcularifiet, g· Landvog⸗ | 


teien mit: ihren Departements, 12 Oberämter, 17 Games 
sal, = 18 geiftliche und Spital: Verwaltungen, 11 Phyſi⸗ 
fate, und 10 Magiftrate -mit allen untergeordneten Stels 
len orgahiflet werben. 


Daß diefe in einer folhen Geſchwindigkeit voll: 


Beachte Arbeit‘ viele nachträgliche Anorbnimgeh und Ins 
ſeructionen in der Folge. erheifcht hat und dje Hofkam⸗ 


mer fehr befchäftigt haben muß, laͤßt fih leicht bes - 


gteifen. | 
Im Februar 1804 wurde er mit der Acquifition der 
Saline zu Halt beauftsagt. Ihr Zufland war der er= 
baͤrmlichſte. Die Salzigkeit der Soole war durch zweck⸗ 
wibtige Arbeiten am Salzbrunnen, und durch dad Hinz 
eindringen von füßem Waſſer bis auf 4 Loth gefunten — 
die fammtlichen Gebäude und Mafchinerien ftanden im 
Berfal.— Das Gefinde war um mehrete Jahre fo fehe 
aurhtgebtichen, daß mehr als 30 Haushaltungen zum. 
uswandern fich bereits eingefchrieben hatten, während 
die Saline mit eimer Schuldenlaft von 800,000 FI. 


behaftet, und das jährliche Galzerzeugniß faum auf 40,000- 


Centner anzurechnen war. Einige angefehbene Familien 


beſaßen das Obereigenthums =, und faſt die ganze Bür: 


gerfihaft das Erblehns = und‘ mit diefem bad Sied⸗ 
recht. Erſtere waren zur Abtretung ihrer Rechte ziemlich 


geneigt, letztere aber gar nicht. Nach vielen Berechnungen, 


Urkunden, Prüfungen und übermwundenen Hinderniffen, kam 
am 4. Auguft 1804 ein Vertrag zu Stande, welcher ber 

ſchaft nicht nur das Obereigenihum fammt Salzgülte, 
ondern auch dasjenige Salz, welches nach Abzug diefer 


BüitensErbberechtigten übrig blieb, um einen uhabäns 
derlichen Preis zuficherte, die vormaligen Obereigenthum⸗⸗, M 


berrn, fo. wie die Erbiehnsbeftänder von den Schulden 
der Saline, und letztere von ber Unterhaltung der Ge: 

ude und Betriebswerke frei fprach, der Herrſchaft hin: 
gegen die Defugniß übertrug, alle Verbefferungen vorzu⸗ 
nehmen umd“ 


zins nah ben im Bertrag beftimmten Werhältniffen zu 
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erhöhen. Durch eine zweckmaͤßig eingerichtete Huͤlfs⸗ 
caffe erhielten nicht nur obige im Auswandern begrifs 
fene Zamilien, fondern auch Andere berärftige Sieder 


dd 


diefen Verbeſſerungen den Erbbeftands: 


reich erhoben worden war, erbielt von 
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Vorſchuͤße auf einen Theil ihrer kuͤnftigen Salzprodut⸗ 
tion, und der Auswanderungsnoth wurde abgeholfen. 
Der Ehurfürft-gab dem Commiſſair bie unzweiden⸗ 

tigſten fchriftlichen Beweife von" Iufriebenheitz er wurde 

bald darauf zum Hoflammerdirector mit einer Des 
oldungszulage von 400 Fi. ernannt. - Die Giebers 

—* wollte ihm eine Ehrenſaͤule errichten, die Obereigen⸗ 

ihumsherrn 200 Xouisb’or und ‚die Erbberechtigten 100 

Louisd'or verehren, die er aber, ohne Anzeige au den 

Churfürften, ausfchlug. | 

Der Tod des Geheimrathd von Waitz erſparte Der 
Staatscaffe eine Summe von 150,000 Il., die er 
zur Wiederherftellung des Salzbrunnen, der Gradlers 
and Siedhäufer u. f. w. verwenden wollte Nachdem 
der große Keformator, jener Mann mit der Senfe, auch diefe 
emmung weggefchafft hatte, ſah fih von Parrot im 
tande, feinen eigenen’Plan auszuführen. Durch eine auf 
hydro flatifche Grundfäge gebaute Behandlung des Salzs 

Brunnen wurbe in einem Zeitraum von 4 Monaten und mit 

einem Aufmande von ungefähr 500 Il. die Soole auf 

eine Salzigkeit von 45 Loth gebracht, die in der Folge 
noch’ höher flieg. Hierdurch, fo wie durch zweckmaͤßige 

Einrichtungen in den Gradiers und Siebhäufern, und 

in der Vertheilung der Brunnenfoole brachte man eö fo 

weit, daß ohne irgend einen Zufchuß von ber Staatss 


caffe, blos aus dem Ertrag der Saline, im Jahr 1811  . 


die ruͤckſtaͤndigen Siedensjahre Längft eingeholt waren, 
umd dad Salzerzeugniß auf 72,000 Gentner fi belief. 
Auch wurden Salzfactorien für den Debit diefes Salzes 
errichtet. 

Am Jahr 1805 hat er yon ber Stadt Heilbronn 
das zum fünftigen Pavillon befiimmte Gebäude gekauft, 
und nachher mit dem geheimen Rath von Knieflebt das 
Baumefen geleitet. .. 

Am 23..April 1806, nachdem bad alte und neue 
Land zu einem Ganzen vereinigt und zu einem Königs‘ 
Sarrot die Stelle 
eined Director der Hof⸗ und Domainentammer, fo wie 
das Berg: Salinen- und Müngdepartement in Stutt⸗ 
gart. r behielt blos feine bisherige Beſoldung in 
quali et quanto. * | 

Sn dem Zeitraum von 1803 bis 4806 würbe bie 


. 
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ammer zu Ellwangen, bie bei ihrer Errichtung zur 
parung von Penfionen mit unfähigen alten Männern .. 
beiekt worben war, reorganifirt, bie Eiſenwerke auf einen 
befiern Fuß geftellt, die Landwirthſchaft moͤglichſt begüns 
figt, die Vertheilung der Erblehen, und die Umwand⸗ 
kung der Sehenveränderungsgebühren -in einen Natural: 
und Geldzins angeorbnet, ein Steuerſyſtem entworfen, 
dad Forſtweſen nach echten Grundſaͤtzen eingerichtet, und 
‚In der ganzen Abminifiration eine folche Thaͤtigkeit und 
Drbnung eingeführt, daß am 23. April 1806 alle bei 
der Ho er eingelonmenen Acten: Städe erledigt, 
bie den Gaflen obliegenden Zahlungen berichtigt waren, 
der Churfuͤrſt in dieſen 3 Jahren 242,000 8. für 
feine Privatcaſſe erhoben hatte, und. bei. der Ankunft in 
Stuttgart 31,000 &l. ber General ⸗Caſſe überliefert 
wurden 


Die Bereinigung ber alten umb neuen Bande mußte 
and) :in ben Gollegien nothwendig Reibungen hervorbrin⸗, 
gen unb erforderte manche neue Anordnung. 

- Beide Eollegien waren ſchon vor der Ankunft zu 
Stuttgart, zum Theil mit alten, zum Theil mit neuen 
Häthen befegt worden. Es blieb daher, bei der Bes 

\ ig der Meferate, bem Director nichts übrig, als 
nebſt dem Directorial: Referaten fich- diejenigen vorzube⸗ 
halten, wo er Srundfäge aufzuftelen und Einfdrs 
migk eit einzuführen, Veranlaffung nehmen konnte. 

Im Jumi 1806 wurde er zum Chef der neuen Or⸗ 
genifationd » Sommiffiun ernannt, Diefes Geſchaͤft dau⸗ 
erte bis Anfang Oetobers, und war ungleich befchwers' 
licher. als das vom Fahr 1803. Er hatte 5 Eommifjeire 
7 leiten, ihre Berichte zu pruͤfen und den geeigneten 

ortrag zu machen. 

Bei der am 6. November deſſelben Jahres ſtattge⸗ 
jobten Errichtung des Civilverdienſtordens wurde er zum 
ouumandeur in.denfelben ernannt. ' Zu 

Im Detober und November 1807 wirde er als 
Mitglied dert Commiſſion angeftellt, welcher die Unters 
bandlungen zum Erkauf des. bairifchen Salzes übertra« 
gen wurden. Weil' nun bie Einrichtung getroffen, wers 
den follte, im ganzen: Königreich das Salz für einen 
einförmigen "Preis *— verkaufen, fo bekam er im De 
cember 1807 den. Auftrag, das fieberfihaftliche Salz zu 
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Ball, das Salz: der Salinen zu Weißbah und Sffenam 
u acquiriren. Nach vollbrachten Auftrag, wurde. am 1. 
‚ Banuar 1808 biz General s@alz s Adminiſtration. errich⸗ 
tet, und Parrot als Mitglied Diefer neuen Anflalt ers 
namt. Durch vielfältige Gombinasionen und Berech⸗ 
nungen wurde jeder Saline und dem bairiſchen Salz 
"die erforderliche Anzahl pon Factorien fin den möglichfl: 
northeilhaften Abfag angewirfen. . 
Zu Ende von 1809 und gu Anfang von 1910, 
mußte man wegen ber nen binzugelommenen Länder .fos 
wohl, als wegen bed immer zumehmenden Extragd dev 
* von Hal, eine neue Bezirkseintheilung var 
nehmen. on . 

‘ Die Höf: und Domainenkammer erhielt auch einen 
Zuwachs -an- Ländern, in Folge deſſen eine Sefaͤll⸗ 
und Länderaustaufhung mit der Oberfinanzkammer 
angeorbnet wurde. Alle Vorftellungen um Zugabe eines 

Buchhalter bei der Rechenbank, und eines Ganzliften 
bei der Canzlei ber Hoflammser ‚blieben fruchtlos. 
So wie nian ben Ankauf und Debit des Salzes 
zu einer berrfhaftlihen Speculation ge 
macht hatte, fo erging ed auch dem Debit des Ei⸗ 
‚ fen& Die — wurde verboten, und ein uniformer 
Preis ſollte eingefuͤhrt werden. Ale ſtaatswirthſchaftli⸗ 
hen Grundſaͤtze, alle Rädfichten auf Localitaͤten, Eigen⸗ 
eiten u. ſ. w. wurden befeltigt, und bee Landesherr zum 
abrikanten umgefchaffeg. Der Director ließ es bier: 
ei, fo wie bei der angeordueten unmäßigen Sabrication be 
6 Kreuzer: und 3 Kreuzer Stüde, an Borfiellungen nicht 
fehlen. Es wurde ihm am Ende fehr lieb, daß die zum 
großen Schaden bes — Chriſtophõthaler⸗ 
in Friedrichsthal errichtete Stahl: Seufen » unb Sicheln⸗ 
fabrik nom. Mergbepastement geksmant wurde, | 
Im Des; 1810 übergab er dem Könige einen 
durchdachten, und auf eine Sjährige Prüfung gebaut 

Plan, nach welchem er fi) anheifhig machte, ohne Zu⸗ 
fhüße der. Staat: Gafle die jährliche Production "ber 
Saline von Hal in einem Zeitraum von hoͤchſtens 3Jah⸗ 
ven y 160,000 Centner zu bringen und hierdurch ein 
beträchtlihes Duantum von bairifhem Salz, fo wie auch 
eine fehr bebeutenbe Geldausfuhr zu erfpasen.. Wit dies 
fem äten Jehre ging bes bainſche ſowohl als ber Scheu⸗ 

. \ . . 
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ermännifche Salzaccord zu Ende, unb man wärbe voll; 
kommen freie Hände für alle zwedimäßige Anordnungen 
gehabt haben. Der Director hatte den König gebeten, 
diefen Plan durch Sachkundige, vorzüglih durch aus⸗ 
laͤndiſche Saliniſten — ge lafien, wenn die Gewährs 
(daft mit einem Eigen⸗ 

diefem Plan den Eingang nicht verfchaffen ſollte. 


Nach einer geratimen Zeit erfuhr von Parsot, daß diefer 


Dan dem Finanzminiſter, Graf Mandelsloh, zugefhidt 
worden fey, welder ihn dem Staatsrath von Suskind 
(ber nicht die mindefte Kenntniß vom Salinenwefen beſaß) 
und dem jungen Berg » Departements = Affeffor Bilfinger 
um Gutachten übergeben habe. Weil nun biefed Gutach⸗ 
ven ausblieb, und die Geſundheit bed Directors fo fehr 


Htt, daß die Aerzte demfelben einen Urlaub auf uns 
te 


Zeit zu nehmen, anrietben, fo bat er im Mo⸗ 
not April. einſtweilen um einen 4 wöchentlichen, in bey 
Abſicht, Hohe Gegenden, insbefondere aber die Werke von 
Friedrichsthal zu bereifen. Ä 
Nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung derſelben, uͤbergab er, hei 
feiner —X einige Bemerkungen dem König, worin 


er den augenfcheinlichen Schaden, den fie den Werken ' 


yon Ehrifophsthal zuffigten, und die Art und Weife, 
wie biefer Schaden gemindert werben könne, bewies, 
Ihre Aufnahme war die aller ungänfligfte.. , . 
Der Tod feines Schwiegervaterd, ber ein fehr bes 
beutendes Vermögen, vorzliglih in WBaldungen und Saͤ⸗ 
len zu Gernsbach, hinterlaßen hatte, — bie im; 
mer zunehmende Zerrüttung feiner Gefundheit und bie 
wieberholte Aufforderung feiner Gattin beflimmten ihn 
endlich "zu dem Entfchluß, um feine Entlaffung zu bit⸗ 


ten, und dieſe Bitte mit einem drztlidhen Seugnifle, Ai 


Er benutzte am 14. Juli 1811 die 

fhidung eines Cabinetscouriert, der nach Hofen abging, 
wo der König fi aufhielt. Am 15. wurde er hon 
allen feinen Stellen fuspendirt, und dem Gras 
fen von Zaube eine Unterfuchung wider ihn in ber Scheu: 


unterflügen. - 


ermannifchen Angelegenheit übertragen. - 


Auf Befehl des Könige, antwortete ihm ber Minis 
fer Staatsſecretair von Vellnagel, daß nah Beendi⸗ 
gung biefer Unterfuchung, über in Geſuch eine Reſolu⸗ 


tion erfolgen werde. Bald darauf ſetzte bes König eine 


ermögen von 100,000 FL. 


' 
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Commiſſion nieder und ernannte "mehrere Gommiffarien, 
die feine ganze Amtöführung unterſuchen fol» 
‚ten. ‚Seine Beroldung wurde ihm am 15ten Juli eben⸗ 
falls entzogen. . 
Auf mehrere Commiffarifche Berichte, deren Grund⸗ 
loſigkeit bei der Specialunterfuchung erwiefen wurde, bes 
kam er Hausarrefi und mußte nebſt Kofl, Feuerung 
‚nd Licht, felbft die Bewachung mit täglih 151. 36 Kr. 
während 16 Monaten bezahlen. | 
. Die General:Unterfuhungs-Commiffion theilte ihm 
‚bie Sommiffarifhen Berichte nie mit, fondern blos ver: 
worrene, undeutliche Auszüge daraus. Anfangs verwei⸗ 
. gerte man ihm bie zu deren Beantwortung erforderlichen 
cten. Er verwahrte fi Dagegen, fo wie gegen ben Um⸗ 
fland, dag man yon ihm allein diefe Beantwortung 
forderte. | | | 
 - Nah Berfluß von 7 Monaten, genehmigte ber Kös 
nig den Antrag ber Oeneralunterfuchungs : Gommiffion 
nicht nur nicht, fondern verlangte eine Specialunterfus 
hung, ernannte hierzu eine befondere Gommilfion, deren 
Mitglieder die obigen Sommiffarien waren, unb 
alfo in eigner Befhuldigung gleichfam Richter ſeyn muß⸗ 
ten — und verordnete, daß das Hefultat ber Unterfus 
hung einem bereitd ernannten SpecialsSericht, beſtehend 
. aus Mitgliedern von dem Oberappelationstribunal und. 
‚ber Juriften-Facultät in Zübingen zugeftellt werben folle, 
weldes das definitive Urtheil zu fällen 
a 


e. 

Dieſes Urtheil wurde dem Director nicht eroͤffnet, 
‚fondern e8 erfolgte am 419. Dechr. 1812 ein Cabinetsbe⸗ 
fehl, welcher ihm durch das Griminaltribunal in Eßlin⸗ 
gen publicirt wurde. 


i Diefe Behandlung, welche dem bisher befchriebenenr 
Staatödiener Bu heil wurbe, ging noch fo weit, baß 
man jenen Gabinetöbefehl in allen in= und ausläubijchen, 
auch in franzöfifchen Zeitungen einrüden ließ. — Daß 
man durch alle mögliche Mittel feine Abreifenach Gernd: 
. bad, der’ Vaterftadt feiner Ehegattin, zu verhindern 
frachtefe, eine baare Caution von 4000 Fl. für bie 
Unterſuchungskoſten, ohnerachtet feine im Königreich ſte⸗ 
ſtehenden Sapitalien, feine Prätiofen und Mobiliarfchaft 
das 5 fache im Werth betrugen, verlangte — baß er fo: 
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ich dieſe 4000 Il. vorgeſchoſſen und man ihn 
mit der Ertheilung des am 21. perlangten Paſ⸗ 
ſes bis zum 25ſten Deebr. hingehalten hat. — 

Die Gerechtigkeit des gegenwaͤrtigen Koͤnigs hat 
alles, was ſeine Ehre betraf, vollſtaͤndig wieder herge⸗ 
ſtellt; die Vorſehung gewaͤhrte Ihm durch ſcheinbares 
Unglück dad Glück der Unabhängigkeit, ven Genuß einer, 
von Amtölaften fonft niebergedrüdten, Geſundheit und 
ben frohen Rüdblid auf ein thätiges, geeehrtes, von 
vielen Neidern bisweilen verleumbdeted, aber mit dem 
Staatswohl, foweit es unter gegebenen Umftänden ein: 
zufehen und zu erreichen.war, mit offenem Sinn ges 

widmetes Geſchaͤftsleben. Ä 
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Pietro . Bonaventura- Metaftafio. 
(Rah de Sevelinges in der Biographie universelle.) 
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Pietro Bonabentura Metaflafio-  - 


3. den ausgezeichnetſten Dichtern Itallens gehoͤrend, 
geehrt und geliebt von ben vornehmſten Perfonen ſei⸗ 
ner Zeit, gibt das Leben Metaflafio’s das heitere Bild 
eines durch Gunſt der Götter mannichfah gefhmüdten 
Seyns, und ſchon die Ereigniſſe der Jugendiahre dieſes 
einft ungemein gefeierten Dichter beweifen, wie freund> 
lich das Gluͤck flets beforgt war, ihm über die engen | 
Sorgen ber gefellfchaftlichen Welt: Hinwegzuheben.. 


Geboren von rechtlichen aber fehr armen Eltern 
(fein Vater, Zrapaffi mit Namen, war nad Einigen ein 
mühfem fein Brot erwerbender Handwerker, nad Ans 
bern gengpiner Soldat), den 3. Januar 1698 zu Rom, 
zeigte ber junge Trapaſſi, der erft in der Folge, wie wir 
weiterhin fehen werden, ben Baternamen mit aretaftafio 
vertaufchte, bereits früh große Anlage zur Dichtkunſt, 
vornehmlich zu jenem freien Zweige derfelben, ber in Itas 
lien, begünftigt durch bie imelobifihe teimreiche Sprache, 
noch bis heute Öfterd von Menfchen aus den unterſten 
Boiksclaſſen mit vielem Gluͤck gehbt wird, der Impros 
vifation namlich, und oft verfammelte dad, nad Sitte 
des Landes Öffentlich auf den Gaſſen gelibte Talent des 
Knaben eine bebeutende Zahl Zuhörer, felbft Aus gebil⸗ 
deten Ständen, um fich her, die mit, Vergnügen bie freien, 
vom Augenblid eingegebenen poetifchen Ergießungen des 
kleinen Pietro anhörten, der, troß feiner niedern Abſtam⸗ 
mung, boch ſich der Ehre ruͤhmte, einen Fuͤrſten der Kirche, 
den Garbinal Pietro Ottohoni, ald Pathen begrüßen zu. 
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Einf fand auch fo der kaum zehnjährige Trap— 
dem Marsfelde und unterhielt eine habireih ihn hd 
dr gende Menge, ba flihrte der Zufall, oder beffer, fi 
Btäd,- den berühmten Rechtögelehrten Sravina daher, Bu 
‚angezogen von Neugier, fi nabte und mit Erfiauik 
bad audgezeichnete Xalent des PBleinen Dichters vaf 
nahm. Mit gerechten Kobfprüchen ihn überhäufend, w 
er ihm ein Goldſtuͤck ſchenken; Trapaffi aber wies M 
Gabe befcheiden zuräd, und Gravina, hierdurch noch ie 
für ihn gewonnen, beihloß nun, fich bed Kleinen vüß 
lich anzunehmen, Mit zu feinen Eltern gehend, ver 
er von biegen gern bie Dergünfligung, binfort Piel 
-  BVerforgesiund: Erzieher ſeyn zu Dürfen, und, von null 
den Knaben felbft im Sriechifchen, Zateinifchen und 
Begeln.der Mutterfprache ‚unterrichten, bildete gi 
empfänglichen Geift feines Pflegefohns auf's hefte, 
auch liberfegte er deſſen Namen Trapaſſt, ber y 
zu gefallen fchien, in das gleichbebentende griechiſch 
taftaflo, weldier Benennuug fi) denn auch Pietro fig 

Folge ſtets bediente. on ' 


. "Da. Öravina felbft fih zuweilen in gefchäftäf 
Stunden gern mit ber Poeſie abgab, und vorzig 
Kraft feiner Vorliebe für das griedifche. Theater, . 
Gedanken feftbielt, baffelde in Italien wieder auſte 
u lafjen, weöwegen er denn auch nad und nah Ti 
ragsdien im Styl umd Gefchmad ber Alten 34% . 
hatte, die indeß feinen Landsleuten nicht beſoders 
fagten, fo hatte Metaftafio, des, unterdeß heranrondpfi 
nad römifher Sitte, feinem Namen das Praͤdicat „AU 
. binzugefügt, um fo mehr Gelegenheit fih in dem 
eigenthümlichen Felde zu vervolllommnen, und fein 
terliher Freund und Lehrer ſah bald, daß der Sch 
tauglicher zu dem. vpn ihm *gewünfchten Unterneß 

als er ſelbſt war. Auf feinen Betrieb ſchrieb 
taftafio, kaum vierzehn Jahre alt, fein Trauerſpiel 
flinian”, welches im Ganzen fo gut ausfiel, Daß A 
Kritik nichts an demſelben auszufegen fand, als die 
knechtiſche Nachahmung der Alten. 0 
Zugleich uͤberſetzte aber Metaftafio auch, aus few 

‚ Antrieb und zum eigenen Vergnügen, die Sliade in 
lieniſche Verſe, und wenn dies Unternehmen auch zo 
feine Folge hatte, als die, daß es ihn weiter in fei 
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Beztaiß des Geiſtes beider Sprachen brachte, 16 kann 
m 


es ſchon darum Fein verfehlted nennen. 
. Beforgt um das einflige Fortkommen ſeines Lieb⸗ 
‚ fing Graͤvina nun an, ihn, neben der Beſchaͤfti⸗ 
mit den Mufen, auch zum Stubiim Ser ‚Rechtes 
amkeit anzuhalten, eine Sache, an welcher Betas 
Ko zwar durchaus keinen Gefhmad fand und innig 
Stunden bedanerte,. die er zum-Dienf ber ſtreugen 
der Poefie entziehen mußte, ber er fich indeß 
aus Dankbarkeit gegen feinen Wohlthäter fo lange 
‚ bis diefen ein ſchneller Tod von ber Erde 
und der junge Dichter baburch die Freiheit wies. 
tet, ganz feinen Neigungen zu leben. | 
etaflafio zählte damals kaum zwanzig Jahre; und 
Sravina ihn fein ganzes, nicht unbedeutendes Ver⸗ 
binterlafien hatte, fo ſah er fih in eine eben fo 
alö forgenfreie Lage verfegt, und ed macht 
Charakter daher um fo mehr Ehre, daß ihn das 
en jeined Freundes mit dem wahrflen und unges 
yenaritiim Schmerz erfüllte, ber indeß, doch wie natürs 
der engebornen Lebhaftigkeit und Lebensiuft des jun⸗ 
E Bameb zulegt wich, und um fo fehneller wich, da 
fo das aweibentige Gluͤck hatte, eine Menge jun⸗ 
web eben fo lebenölufiiger Bekannten, als er felbft 
Mi, zu befigen, die es fich benn zur Pfliht machten, 
wen trauernden Freund nach Kräften zu erheitern. So 
° anen Strubel von Zerfireuungen unbedacht und ohne 
erfahrung fich hineinſtuͤrzend, geſchah es, Daß fchon, 
Ablauf von kaum zwei Jahren, die Fluth der Wohl⸗ 


























‚und nichts blieb als eine unfruchtbare Reue und ein. 
x unanmuthiger Gläubiger, deren Zudringlichkeit zu 
en, Metaftafio e8 am gerathenften fand, Rom zu 


„, Ünter ben Städten der Welt, welche ihm jetzt zu 


Beapel, wofelbft er im Jahre 1721 ankam und ans 
ı fine MRuſe und Muße ganz dem Theater zu 


r Damals glänzte unter den Schaufpielerinnen diefer 

die Signora Romanina ald Stern erſter 
fe, und bald mit ihr, die fo wefentlich zum Gelin» 
ud Gefallen feiner esften dramatiſchen Verſuche beir 


! 
x 


mit ihr die Scheinfreunde verſchwunden was. 


er Auswahl offen flanden, wählte er ſich vorlaͤu⸗ 


a 


a 


. wurde und die hinreißenden Verfe ihres Verehrers 
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ug, befannt werdend, ſchloß fi zwiſchen beiben- eit 
Verftändniß, daß für Metaſtaſio der Annehmlichkeiten 
viele hatte. Sorgenfrei jegt wieber, fludirte er num mit 
dem größten Eifer: die Werke des Apoftolo Zeno, ot: 
neille’8 und Racine’s*), und fo immer mehr fein Zealeät 
ausbildend, verfaßte er feine berühmte Dido abbande- 
zieta, in welcher die Momanina, für die er eigentlich die 
Rolle der Dido geſchrieben hatte, fo ungeheuered Buhl 
machte. Die Aufnahme, welde dieſe Arbeit fowehl in 
Neapel, wo fie im Jahre 1724 zum erflenmale-aufges 
führt wurde — als in allen anderh großen Gtä 

Italiens fand, übertraf des Dichters Fühnfte Erwartun⸗ 
gen. Ueberall fegte man gleihfam feinen Stolz baren 


Dies Wert mit der hoͤchſt möglichiten Pracht und Bols 


















lendung in. bie Scene zu bringen, und, überall ſah meif 
Menfchen aus allen Ständen, felbft das Landvolk, A! 
zu den Theatern drangen, um nur dad gefeierte 
werk wieber und wieder zu ‚feben. Außer ben Rubik: 
welcher nun den Namen ded jungen Dichters auf fein 
Schwingen bid weit über die Alpen trug, gewann Bas 
taftafio-durch die glänzende Aufnahme, welche feine 
erhielt, auch fo viel an Geld, daß er nicht nur fi 
Schulden in Rom tilgen, ſondern auch felbft wieder 
diefem von ihm vorzüglich werthgehaltenen Ort gut 
kehren konnte, wohin ihm auch feine geliebte Roma 
folgte,. die binfort gleihfam das Drgan bes Di 


tirte und fang. 
Einige Jahre lebte Mataſtafio ſo, geehrt und 

liebt, in den angenehmen Verhältnifien, da erbieft 

von Kaifer Karl VI. den Antrag, nach Wien zu Po 


. . 





2) Wenigſtens verfichern dies mehrere feiner Biographen, 

.andern auch Mauro Boni, ein Mann, ber das Leben viele: 
der erſten, namentlich ftanzoͤſiſchen, Dichter. mit großer | 
und Eritifger Genauigkeit gefhilbert bat, und der obigen 
befonders in feinen Lebendbefchreibungen der dem Mötaftaflo 
Vorbild dienenden eben genannten Autoren erwähnt. . 
Ueberrafchender ift Daher die aus unbelannten Quellen 
Behauptung von A. W. Schlegel, als habe Dietaflafie, um 
ner DOrigmalität Ri Hi zu ſchaden, es forgfältig vermieden‘ 
ſich deffen auch gerühmt, nie die Meiſterwerke der franz 
diteratur gelefen ober gar ſtudirt zu haben, . 
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und dort an die Stelle des berichmten Apoſtolo Beng 
‚Ab kaiſerlicher Hofpvet und einem Gehalte von 3008 
Gulden jährlich zu treten. Bene ſelbſt hatte diefe Wahl 
ſeines Nachfolgers gebilligt und geäußert, feinen Wuͤrdi⸗ 
geren zu kennen, und Metaſtaſio ſtand um fo weniger 
an, dies eben fo ehrenvolle ald einträgliche kaiſerliche 
Erbieten anzunehmen, da ihm, als gutem Sohn, dadurch 
Gelegenheit marb, das Schidfal. feiner bürftigen Kamis 
lie dauernd zu verbeflen Eh' er noch Italien verließ, 
verforgte ex feinen alten Vater auf's Befte,gab jeber.feis 
ner Schweftern ein hübfches Heirathsgut und unterfiligre 
— auch no oft in der Folge — durch Rath und That 
einen jlingern Bruder, der damals fi eben bem Stande 
eines Advocaten in Rom widmete. Am fchwerften wurde 
ihm ſedoch die Xrennung von ber Romanina, deren Kunjk 
und Liebe bisher fein Leben erheitert und beglüdt hatte 
and nur mit Mühe riß er fih aus den Ärmen einer 
au, die wirflich in vieler Hinficht zu den Seltenen 
res Standes gehörte. 
Es war im Fruͤhjaht 41730 als Metaftafio in Wien 
ankam, wo er fogleih dem Kaifer in..neffen Luflfchloße - 
zu Larenburg vorgeftellt und von ihm mit Ausgezeichnes 
tee Huld aufgenommen wurde. Auf die Einladung des 
Geremonienmeifters der apoflolifhen Runciatur, Nicole 
De Martinez, bezog er hierauf einige Zimmer in deſſen 
Haufe, in weldem einige Jahre fpäter mit ihm augleih, 
noch ein anderer durch fein Talent ausgezeichneter Menſch 
des vergangenen Iahrhunderts, der nachher fo berühmte 
FSoſeph Haydn, fo nah zufammen wohnte, daß Einer 
Under Zritte wahrnehmen konnte. Schade iſt, daß 
damalige fo nahe Nachbarfchaft diefer beiden ausge: 
eichnieten Köpfe kein weiteres Refultat hatte, als did 
ervolfommung des zu jener Zeit noch „aungen Haydn 
in der italienifhen Sprache und einige Laͤuterung feiner 
Kunflamgichten. , 
Die Beforgniß, welche uͤbrigens die roͤmiſchen Freunde 
des neuen taiferlidhen Hofpoeten gehegt hatten, als wlrde 
Menlich ihres Lieblings zarte Mufe unter Deutfchlandg 
rauherem Himmel verfiummen; diefe etwas voreilige Be⸗ 
rgniß ertulte fi keineswegs, im Gegentheil fpien der 
Sichter gerade hun erft recht die Schwingen zu regen, 
umd Die Menge von Arbeiten, welche in den erjien Jah⸗ 
nen feines Aufenthalts in Wien von ihm vollendet wur⸗ 
Beitgmoffen. KR Vi 7 \ , 
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ven, bewies, daß auch dieſſeits der Alpen ein Heimaths. 
land der Poefle iſt. „Mehrere jener damals geſchriebenen 
Baden gehören zu dem beſten, was Metafiafio lieferte 
und einiges davon fleht noch, unangetaftet von ber Zeit: 
Ant und dem veränderten Geſchmack in Würben umb 
Anfehen da; wir nennen mur z. B. feinen Giuseppe 
Ficonosciuto, ‚ben Demofonte, la Clemenza di Tito, 
und feine durch genz Stalien mit dem Präbicat „götts 
lich“ bezeichnete Olimpiade, die mehr und minder zum 
- pet auch in Deutfchland noch überall verbienten Bei 
fall finden. 


Mitten in biefen Triumphen, die feine Mufe ihm ers 
warb, traf aber unfern Dichter ein unvorhergefehener, 
harter Schlag, der bie Heiterkeit feines Geiſtes auf lans 
ge Zeit ftörte. Seine treue, liebevolle Freundin, bie Säns 
gerin Komanina, bie, wie bemerkt worden, in Italien jr 
zudgeblieben war, flarb plöglich dahin und ihr Verlufl 
ergriff Metaftafio auf's Tiefſte. Doch gab auch biefer 
Schmerz ihm Gelegenheit, die Uneigennuͤtzigkeit und Groß: 
muth feiner Seele fehr ehrenvoll zu zeigen. wie 
die Romanina geweſen war, hatte ſie in einem Teſta⸗ 
mente dem Lieblinge ihres Herzens den groͤßten Theil 
ihres anſehnlichen Vermoͤgens, in einem Legate von 
25,000 roͤmiſche Thaler, vermacht, ihren unberuͤhmten 
Gatten aber, den armen Butgarelli — der in gewiffer 

infiht das Schickſal hatte, über welches Schiller in 
einem Gedicht „die berühmte Frau,” den unberf: 





ann der Gefeierten fih beklagen laͤßt — nur f 
—* bedacht. Metaſtaſio, die Ungerechtigkeit di 
Handlung fühlend, verbeſſerte ſogleich ben Gehler, De 
die Freundin begangen, und nichts von dem ihm Aus⸗ 
efegten nehmend, entfagte ex dem Debeutenden Erbe zu 

unſten Butgarellı’3, der fomit wenigflens nach dem 
Tode feiner Gattin, din einen Theil der Rechte trat, Die 
ihm eigentlich immer gebührt hätten. - 


Kin zweiter Verluft für Metaflafio "war-ber Tod 
.feines erhabenen Goͤnners und Herm, Kaifer Karls VE 
Er arbeitete damals gerade an feinem bekannten Were 
Aitilio Regolo, als diefer für ihm wie für ganz ige: 
. ferreich hetruͤbte Verluft eintrat, denn Faum hatte Ber 
Kaifer die Augen gefälo en, fo traten befanntlid mich 
tere Mächte auf und befiritten, troß ber erfl garamfi 
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an pragmätishen Sanction, feiner Tochter Marie Ihe 
sefia, das große Erbe. . 
- . Daß unter Umfländen, wie diefe, an Fein Schaufpiel \ 
und dergleichen mehr zu denken war, läßt fich erachten; 
„no erft um das Nothwendigfie gerungen werben” muß, 
da fliehen bie. Künfte und vor dem Bonner ber Kanos 
nen verflummt bie fehüchterne Muſe. Demmoc, -blieb- 
Metafafio mit aller Zreue dem erlauchten Kaiferhaufe 
ergeben, und zog nicht, wie manche Andere, mit bem 
tigen Gluͤck von bannen. Im Gegentheil widmete 
ex auch jetzt noch freiwillig feine. Dienfte und fein. Tas 
ient dem Dofe, welcher ihn bisher mit Shre und Auss 
zeichnung behandelt hatte, und die Geburt Joſephs II. 
warb von ihm durch die zarte Dichtung l’Amor prigio- 
miero, gefeiert. 
Um diefe Zeit fing Metaftafid, obſchon erft im Ans - 
fange ber Vierzige fichend, an, eine Nervenſchwaͤche zu 
en, die ihn nachher nie wieder verließ, und ba 
nun zu al’ dieſen Uebeln fih auch noch bas der Ver 
kennung und der Verlaͤumdung, von einigen ihm feinds 
lich Sefinnten in Bewegung gefeht, geſellte, ſo war: dieſe 
Periode wahrhaft die truͤbſte in des Dichters Leben. 
Der verſchiedentlich von ihm gefaßte Vorſatz, in's 
Vaterland zuruͤckzukehren, wurde auch immer wieder 
durch mancherlei Dazwiſchenkommendes verhindert, und 
um feinen Verdruß zu vermehren, ſah er ſich noch für 
Den Augenblid, durch die Kriege welche Defterreih mit 
Dreugen führte, der Ausficht geraubt, für die, damals 
geſchloſſenen Theater arbeiten zu können. | 


So gewiſſermaßen nad und nady Yon allen Geiten 
beengt, fchte er Zerfivetiung in Abfaffung einer Menge 
Gantaten, die er den jungen Erzherzoginnen widmete, 
umd wit wollen bier nur eitier erwähnen, fo von ihm 
auf die, Geburt des Gohnes des Dauphins gebichtet 
wurde, ind die den Fitel „la vontesa de’ Numi* trägt, 
in welchet. die franzöfifche Nation mit einer Würde und . 
Sröße beſungen if, wie außerdem faft nie. Auch meh: 
sere Weberfepunger einzelner Satyren des Juvenaͤl und 
des Bor von ihm, fehreiben ſich aus dieſer Epoche her: 

biich erhob fich feine Mufe in dem ihr fo befans 

ders eigenthuͤmlichen Fache wieder, ald 1760 Joſeph II: 

- feige Vermaͤhlung feierte, Die zu biefer „Begebenbeit 
7 
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son ihm gerne Oper, Aloide in bivio, fanb umfa 
“größeren Beifall bei Hofe, ba man allgemein in dieles 
Diane viele bgetenbe [Ameidehafe Züge auf Ser 
lepb Reich, wie Meteſtafio indeß war, und daran gleich⸗ 
ſam gewoͤhnt, die Lobſpruͤche der vornehmen Welt zu 
‚ ärmbten, machte ihm der Gnthufiasnus, welchen dief⸗ 
oder jene feiner Arbeiten erregte, nur wenig Breude 
noch, und der hoͤchſte umd einzige Lohn, nach weichem er 
jest nur noch firebte, war bie Gnade und der Beifall, 
welchen ihn Maria Therefia oft auf dad Ehrenvollſte im 
Seinen. Hanbbillets bezeigte. Mehrere diefer von der 
wohlmwollenden Kaiferin an ihren Dichter in franzöfifcher 
Sprache gefchriebenen Zettelchen find auf bie Nachwelt 
ekommen und man muß wirklid die huldvolle Aner⸗ 
ennung eines fchönen Talentes bewundern, wenn man 
in einem Heinen diefer Schreiben ließt: „Mein alter Lehrer 
if} bie. Ehre feines Jahrhunderts und noch mehr berer, des 
nen er fein reihe Talent gewinne bat. 
' Nach und nad; hatte. Metaftafio fih ganz von ber | 
Belt zuruͤckgezogen und nichts mehr herausgebend, 
beſchaͤftigte er 12 nur noch mit einer Unterfuhung Dog 
Poetik des Ariftoteles und des Dorap; auch fügte er 
bei nochmaliger Durchſtudirung der Werke des Aeſchy⸗ 
los, des Euripides, des Sophokles and des Ariſtopha⸗ 
nes, dieſen erlaͤuternde Noten bei, die noch zum Theil 
ungedruckt find, von denen einige indeß ſeitdem im Mer- 
cure de France (1805) erf&yienen und zugleich wieder im 
aften Bande der vom Grafen.d’Ajala herausgegebenen 
nachgelafjienen Werke Metaftafio’d, abgedruckt end. 7 
Eine Arbeit und. Genuß feiner ſpaͤtern Jahre, war 
die von ihm 1780 beſorgte Sernatgabe feiner Werte, 
die im genannten Jahre in Paris ausgegeben wurden 
und auf deren wuͤrdiges Erfcheinen er fo große Sorg⸗ 
falt wendete, daß er mehrere feiner berühmten fräheften 
Arbeiten, wie 3. B. la Didone, l’Adriano, la ira 
mide, l’Alessandro u.a. einer nochmäligen ſtrͤngen $eis 
Te unterwarf, Unter ben mehr als vierzig verſchiedenc 
Ausgaben feiner Dichtungen, die im deu vorn 
Städten Italiens im Lauf der Jahre gebrudt word 
waren, war ihm diefe eben befprochene in Parid verlag 
te die liebfte, gleihfam der Stolz und die Freude fer 
nes Alter, und da er nie nach dußern Ausgeichnungen 
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und Ehren getrachtet hatte, fo mußte ihm dieſe litera⸗ 

uiſche Anerkennung feiner langen Arbeiten, der neaie, 
ihm am mehrfien erfreuende Preis feyn, den ihm bie 
Belt. zu bieten vermochte. Kaifer Karl V}. hatte, ibm 
derfchiebentlich bie Erhebung in ben Adelftand und den 
Titel „„Reichshoftath, " angetragen, Metaflafio aber ims 
mer darauf erwibert, fein Stolz und ſchoͤnſter Titel 
fey die Erlaubniß, fih Dichter Sr. Majeſtaͤt nennen zu 
Birfen, und ald Maria Thereſia ibm bad Kreuz des 
Stephans Orden verleihen wollte, entſchuldigte er ſich 
damit, er. fuͤrchte keine Zeit zu haben, die Pflichten eines 
itterö zu erfüllen. 

Wie fpäter die berühmte Corilla (eigentlih Mab⸗ 
dalena Morelli Fernandez mit Namen) bie Ehre ber : 
Dichterkroͤnung auf dem Capitolg erhielt, wünfchte bie 
Kaiferin Königin fehnlith, daB auch ihrem Dicheer, der 
ſechzig Jahre lang Europa durch fein Talent ntzudt 
hatte, gleiche Auszeichnung widerfahren möchte und Cle⸗ 
mend XIV., der edle, hochherzige Ganganelli sing mit 
Freuden auf die Anfiht Maria Thereſias ein. etas 
Rafio aber blieb unbeweglich und fortwährend biefe gläne 
zendſte Ehrenbezeugung ablehnend, erwiderte er —* 
zend: er fuͤhle ſich zu alt um das Capitol noch erklim⸗ 
men zu koͤnnen. 


Auszeichnungen ſolcher Art konnte der Dichter zwar 

in feiner Befcheidenheit ablehnen, aber nicht die, welche . 
ihm von aben Seiten von den berühmteflen Männern . 
des Jahrhunderts ungeſucht erwiefen wurden. ‚Voltaire 
ſowohl wie Rouffeau, in feiner neuen Heloife, überhäufs 
ten ihn mit den gerechteſten Lobſpruͤchen, ja Letzterer er⸗ 
Härt ihn fuͤr den einzigen Dichter, der es verſtanden habe, 
zugleich das Herz durch den Weiz feiner muſikaliſchen 
Harmonie dee Sprache zu rühren und. zu erheben. 


So agenet ein ſolches Lob aus ſolchem Mun⸗ 
de Retaſtaſio nothwendig auch ſeyn mußte, fo wenig 

verbarb es ihn doch, wie dies leider! nur nu oft der 
Gall bei tief unter ihm ſtehenden Poeten iſt, benen 
son dem häufig unverbientefien und nur aus trüber 
Duelle fprubelnden: unlgären Beifall einer unbeholfenen 
Menge oder eben fo unbeholfener Kritiler, ſogleich 
Der Kopf Ihwindelt und die dann, ſchimpfen und " 
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toben, wein geſunbe Seht mtb Heller Blat ei iz 


em, ihre traurigen When aufzudecken. Mocte "eine 
Bertetheitumg noch fo ungerecht oder bitter feye, wie 
vergaß Dretaftafio die ruhige, aͤchtem Talent Wwirüh 
Haltung und indem er eben hierdurch erlangte, TUE 
dere mit großem Geſchrei nicht zu erlangen vermoͤ⸗ 
en, Ehre nämlich, zeigte er zugleich die ihm inwohren⸗ 
je Beiheidenheit und Urbanität, weiche letztere fih bes 
fonber® auch: bei ihm dadurch hervorthat, daß «s ihn 
fletö wahre Freude machte, ein aufkeimendes Talent, 
mochte er ed auch finden mo er wollte, zu heben und zu 
. srmuthigen. . | 
Religioss von Gemuͤth, war x fromm o 
dußere Heuchelei und feine reine Gottesfurht ba 
ihm in alten Tagen bie mannichfaltigen Koͤrperbe⸗ 
ſchwerden und Schwächen, mit welchen er heinigeſucht 
ward, wuͤrdevoll ertragen. Diefe Koͤrperſchwaͤche nahm 
{m Anfange bes Jahres 4786 dermaßen zu, daß er ſcheu 
in Sebruar feiner Aufldfung ganz gewiß entgegen 'R 
gun mit der festen Anfirengung feines Geifted und 
ernder Hand feine rührenden, vom Hauch ber reinften 
Frömmigkeit durchwehten Verſe, „Eierno genitörzc.* 
niederſthrieb. Aber noch einmal erholte er ſich, wie zum 
letzten Aufblick die ſchwinbende Kraft, und gleich als 
Mare ihm das Schickſal noch auf, um hieniden noch eis 
nen Kummer zu empfinden, mußte ee es erleben, feine 
Beiferlihe Goͤnnerin, die große Maria Thereſia, in bems 
felben Fahre noch in’s Grab finden zu ſehen. 
.Des Greiſes Schmerz über diefen Verluft, ben. mis 
ihm Millionen fühlten, war fo groß, daß er oft aus⸗ 
I ! „D warum kann ich nicht mit meiner edlen Ders: 


cherin in die Gruft ſteigen!“ Diefer Wunſch wurbe 
m jedoch yom Geſchick etſt nad anderthalb Jahren 
währt, nachdem ihm noch zuvor eine Freude und ein 
roft bereitet ward. Pius VE Fam bekanntlich im Ars 
fange des Jahres 1782 nach Wien, und den von ihm 
chaͤtzten Dichter mit Auszeichnung behandelnd, gab ex 
hm noch an feinem Zobestage (den 2. April) ein Be 
Shen feiner -befonden Huld, Durch den Nuntius 
fampi, ſchickte nämlich Pius dem im Sterben. liegend 
Breife feinen apoftotifchen Segen und fo, nach den 
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Gebrämhen feiner Kirche geweiht, entfchlummerte Neta⸗ 


fafio in einem Alter von S4 Jahren und 3 Monaten. . 
.  Köfchen er eB+verboten hatte, fo wurbe doch fein. 
Seichenbegängniß auf’s feierlichſte und prachtvollfle bes 

und feine irdiſche Hülle in der St. Michaelis⸗ 
Er | in Wien beigefeht. von Martinez, fein Er⸗ 
be, Heß bald darauf zu feinem Gedaͤchtniß, eine Mes 
baile ſchlagen, die die Umfchrift „„Sophacli Italo“ 
tung. Bon ben vielen Brufibildern, die man von ihn 
bet, iſt das von Heinner gemalte und nachher von - 
Mansfield geftochene, das aͤhnlichſte, fo wie auch bie 
son Binnazer in Wien .gehauene und bafelbft auf 
te Büfle, feine Züge ſehr tieffend aufbewahrt. . Bon 
Geſtalt war Metaftafio anſehnlich nnd wohlgewachfen, 
und feine fchwarzen "Augen der Spiegel feines lebhaf⸗ 
ten Geile... Das Süd ſchien diefen ausgezeichneten 
Menſchen mit feltner Befändigkeit zu feinen Lieblingen 
ertoren zu haben: im Befig. eines großen Bermoͤgens, 
baß bei feinem Tode mehr als 75,000 Thlr. betrug, 
hinterließ er noch ein prachtvolles Mobiliare und eine 
asusgezeichnet treffliche Bibliothek, die fpäter durch dem 
Doctor Alopfius Carano für die koͤnigliche Bibliothek 
ia Siaben erfianden wurde. Ä 


Seine ppoetiſchen Werke, die wie bereitd bemerkt, 
in einer großen Menge Ausgaben erſchienen waren, ber 
flanden aus 63 Iprifchen Tragddien und Opern verichies 
bener Urt, 12 Dratorien, 48 Gantaten oder lyriſchen 
Seenen, einem zahlloſen Haufen Elegien, Idyllen, Can⸗ 
zonetten, Sonetten u. ſ. w. und mehreren Ueberſetzun⸗ 
gen lateiniſcher Dichterwerke, unter welchen ſich Hora⸗ 
jens Ars poetica auszeichnet. Außer den von ihm her⸗ 
rährenden ſchon von und erwähnten Arbeiten in Proſa 
(m Analyfe von Ariftoteles Poetit, und den Bemer⸗ 

ingen über das griechifhe Theater) wollen wir nur 
noch der von ihm geführten, auögebreiteten und zum 
Theil fehr . intereffanten Correſpondenz mit vielen der 
ausgezeichnetſten Perſonen feiner Zeit gedenken. 


In Frankreich wurde Metaſtafio beſonders von de Bel⸗ 
ioy und Detrieu mit Glück ſtudirt und Labouiſſe hat 
feine Cantaten, deren mehrere wegen ihres einfachen, 
:gleichfam. laͤndlichen Sujets, ſich mehr zum Bade ber 
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Paſtoral⸗ als der lyriſchen —* neigen, {ehr verzüge | 


lich in franzoͤſiſche Verſe überfegt. 
Bon den verſchiedenen und vielen Ausgaben ber 
ſaͤmmtlichen Werke Metaftafio’s, die feit 1733 bis jege 


erſchienen find, mögen bier nur die vorzüglichfien anges 


führt: werden. 4755 erſchien in Parid_nnter Aufficht 
von Galzabigi eine, die der Pompadsur gewidmet i 


. aub 42 Bände in, Dctav umfaßt. Eine Andere .? 


4757 in Qurin in 14 Bänden in 4. heraus. : 1780 er⸗ 


ſchien abermals in Paris eine von 12. Dctan: Bänden 


von Pezzana und 1802 eine in Genua in 6 flarfen Detans 
Bänden mit fehr Feiner Schrift, in welcher deden Herausge⸗ 
ber, der Dichter Maffucch® noch mehrere von Metaftaflo’3 
binterlaffenen Arbeiten und ungedrudten Sachen, bie 
ſchon 1795 in Wien durch dem Erafen Ajala — 
wurden, mit aufnahm; die oben erwähnte Correſpon⸗ 


. danz Metaftafio’s Fehlt indeffen auch bir. Dam er⸗ 


ſchien auch noch 1810 eine. Sefammtausgabe von. bes 
Dichters Werken in Pabua bei Fogliermi. Von 1751 
bis 1761 kam übrigens in Bien und Paris eine franzöfls 
ſche Ueberfegung der beroifchen Opern Metaſtafio's, von 
Michelet, in 42 Duodez: Bänden heraus, 

- Bei feinen Landeleuten wurde ber allgemein belieb⸗ 
Dichter faft vergättert, und wenn man auch ihren ww - 
meſſenen Lobe gerade nicht in allen Theilen und ung 
beiftiimmen kann, fo muß man ihnen boch zugeſtehen, 
daß fle in Dinficht der Reinheit feines Styls vollloms 
kommen Recht haben; denn diefer ift wirklich ein Mus 
ſter von Eleganz und ba, wo ed das Sujet erlaubt, 
auch der Erhabenheit, wie befonderd bie von ihm aus 
den heiligen Büchern genommenen Stoffe beweifen, 
bie er "zur mufllalifhen GCompofition . und Aufs 
führung für die Paiferliche Gapelle bearbeitete, Integefs 


ſant iſt es, das umnpen zweier bekannter Kritiker von 


verſchiedener Nation Uber den Dichter zu leſen, bei wel⸗ 
den beiden ſich, da fie nicht Italiener waren, befonbere 
Vorllebe fir Metaftafio nicht norausfegen läßt, In feis 
nem „Cours de litterature“ fagt &aharpe nämlich 
von ibm: „Mir ift unter den neuen Dichtern Leiter ber 
kannt, den ich Metaftaflo an bie Seite ſetzen möchte. 
Ein Bolk, das fich eines ſolchen Dichters rühmen kann, 


Bat de es ſich bei ben Opern gauz dem Zauber ber 


ingiebt, wenigflens Fein Recht zu fagen, bag die 


® 
. 


| 
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Eqlechtigkeit ‚der Worte, oder bes Tertes Schulb das 


zan ift, und es if natürlich daß keine gebildete und geiſt⸗ 


reihe Ration das Genie eines Mannes wie Melahaiie 


verkennen konnte, der fo. viel Intereffe in die Situativs . 


T 


I 


nen feiner Handlung, fo viel Schönheit in. den Dialog | 
md ben Styl, zu legen wußte. Dennocd fand. biefer . 


berühmte Schriftfieller erft im Auslande, am Hofe zu 
Bien, die Belohnungen und die Ehren die ibm geblikes 


tn und Die dad Baterland ihm nicht gab u.. f. w.“ 

A. W. Schlegel, in feinen bramaturgifchen. Vors . 

Iefungen dußgrt- bei Gelegenheit ber ya an; * 
eu 


ktalientfchen Theaters überhaupt und der Verdien 


Fehler der dramatifchen Dichter dieſes Volks im Zuge 
meinen: „Metaſtaſio's Ruhm hat ben von Apoftolo Bes - 
no verbunfelt, da der Erſtere, benfelben Pfad wandelnd 
wie ber Andere, fich eined gewanbteren Talents ‚erfreute - 
und fi) bei weiten mehr dem Geift der Compaſiteure 
- gu fügen mußte. Die vollkommene Reinheit feiner Dies : 
tion und die Eleganz und Anmuth feines Styls mache 
ten, bag Metaflafio bei feinen Landöleuten als ein clafs : 


ſiſcher Autor, gleihfam als ber Racine ber Italiener, 
‚betsachtet wurde, und man muß gefichen, daß bie Weich⸗ 
beit feiner Verſe im Befange wahrhaft binreigend if. 
Bielleicht verſtand nie ein Dichter es befler wie er, im 
einen engen Raum mehr rührende Züge und pathetiſche 
„ Sttuationen zufammenzubrängen und feine Inrifchen Mo⸗ 
nologe am Schluß der Scenen find wahre Muſter des 
harmoniſchen, wahren und kurz zufommengefüßten Außs 


Druds der Seelenzuftände. Demobhngeachtet muß man . 


aber auch eingeflehen, daß Metaftafio ed nur verſtand, 


.- ® 
. 


. Ey 


Die Leidenfchaften unter fehr allgemeinem Bilde zu mar . 
Im, und baß er feine Zuͤge aufftellte, die den individuel⸗ 


Im Character näher bezeichnen oder zu allgemeinen Ber _ 
trachtungen Beranfjung geben. Dann find feine Stüs .. 
de inter einander fi auch fehr gleich... . hat man . 
emes gelefen, fo Tennt man fie alle. Indeß basf man 


- hierin nicht zu flreng rechten; feine Helden, es iſt ‚wahr, 


find - galant und feine Helbinnen treiben oft ihre Zart⸗ 
beit bis zur Ziererei: aber vielleicht hat man ben Ias 


dei‘ über dieſe weichliche Poefie nur darum fo weit ge 
geieben, weil man das wahre Weſen und den eigentlichen 


haracter der Oper nicht kannte.” Dies er fo... 
6 


r Schle⸗ 


pikte bad) Die. Gerechtigkeit erfordert, daß 
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gel Hier den wahren Character und Bas Weſen ber * 
auseinander ſetzte, bie, nach ihm, Die unvermeidliche 
fache zu den weichlichen Schmachten und den Unwahr⸗ 
fheinlichleiten waren, welche in Metaſtaſio's beſten 
Sachen fi finden follen. Eher möchte man ihm vor 
werfen können, daß er um nach feiner Peitung bem 
Befen ver Dper recht zu genuͤgen, oft ungebührlich wie 
Blegels der Einheit verlegte, den Character feiner Hel⸗ 
ben felbft verflachte und feinem Style Gewalt anthat; 
auch kann man ihm ben zu häufigen Gebrauch der Ans 
titheſe vorruͤcken, ein Fehler welcher indeg den Dichten 
feines Volks im Allgemeinen nur zu eigen if. Da ba 
Inrifche Drama feiner Natur nach faft ſtets einen gluͤck⸗ 


lichen Ausgang forbert, fo bat bee Dichter haͤufig, um 


Liefer Forderung zu genügen, oder um ein glänzendes 
Gälußcher ober Fincle berbeijufähten, fid genöthigt 
eben, bie tragifhe Handlung bed Ganzen zu unter: 
echen und bie Eonfequenz bes Characters feiner Perfonen 
anfzuopfern, und es fchmerzt in ber That, wenn man 
bedenft, daß fo viele Dpfer, welche das wahre Talent 
dem loſen Gefeg einer einmal angenommenen Bitte 
brachte, heut zu Zage und jetzt fhon ganz umſonſt, md 
gleihfom ein weggeworfenee Gut find. durch 
ie ſchnellen, ungebeuten Fortſchritte, welche die Muß 
innerhalb kaum einem Menfchenalter gemacht bat, und 
woburd in biefer Kunft ein gang anderes Syſtem berr- 
ſchend geworben ift, iſt es gefchehen, daß man mit Recht 
mehr Enfembirds Städe und eigentliche Finales jeht 
werlangt und nicht wie ehedem mit einer bloßen Anein . 
anderreifung von fchönen Arien ſich begnügt, und in fe 
een bat Metaftafio mit bem Franpöfifden Operndichter 
Quinault ein yiemlich gleihes Scidfal betroffen, fo 
daß feine Werke, wie bie des Sranzofen, jetzt nicht flürgs 
Th anberd mehr in Muſik gefegt erden koͤnnen. als 
dis man fie vorher überarbeitet, oder, mit dem Kunfls 
ausdruck zu reden, arrangiert hat, welches, nebenbei bes 
merkt, oft fchlecht genug gefchieht. Died alles ift aber 
feeilih nit die Schuld des immer großen Dichters, 
da ee den Umfchwung, den die Tonkunſt nahm, nicht 
vorausſehen konnte, obichon er felbft in diefer Kunft Feis 
mesrorgs ein Laie war und fich felbft ſchaffend in der⸗ 


. felben mit Gluͤck verſuchte. Man. bat noch jetzt 


zwei vom ihm componixte unb buch den Stich bekanunt 


% 
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| mufifalifche Arbeiten, ame —* von in 
—— im , ein De 
DaB den Zitel fübet „Arte sciolte et Caro von sinfı 
zu." au Manuicript ein noch das berühmte Duo 
„Grazie agl’ inganni tuoi." 
Nacqhtraͤglich fey nur noch bemerkt, daß 1804 in 
aris ein Buch: Pensieri di Metastasio, overo senten-\ 
ze e massime estratte dalle sye Opere, in Düodez ers 


ſchien. 


’ 


Rn. 


Nevil Maskelyne. 


(Acqh Delambre in der Biograpbie universelle). 





— — 


| Nevil' Maskelyne. 


Diefer berühmte Atronom, deffen Fleiß und Forſchung 
die Wiffenfchaft fo viel verdankt, und ber, was rähmlich 
anerfannt werden muß, glei achtungswerth als Meufh 
wie als Gelehrter ſich ſtets zeigte, warb 1732 zu Lon⸗ 
bon geboren, wo ibn die 1748 Statt findenbe, Dort vor 
üglih in ihrer ganzen Größe fichtbare große Sonnem 
kerniß, den Wunſch und Gebanten eingab, fi). dem 
Studium der Sternlunde zu widmen, So jung er war, 
überließ er fih nunmehr „ge ber Erlernung ber d 
nöthigen vorbereitenden Wiſſenſchaften, ber * 
der Algebra und der Optik, und obſchon er mehr 
feine $amilienverhältnifie ald durch eigene Neigung ger 
trieben, zugleich auch Theologie flubirte, fo verlor.er doch 
auch während der Betreibung dieſes Baches, feine Liebe 
lingswiſſenſchaft nie ans den Augen. FB 
Im Jahr 1755 erhielt er eine Stelle ald Prediger, 
und wie feft und ernft auch hierin fein Streben ‚war, 
beweift, daß ihm 22 Jahre darauf, nachdem er ſchon 
längfl diefen Poften wieder niedergelegt und als Aſtro⸗ 
nom bedeutende Reifen und große, die Wiffenfchaft foͤr⸗ 
bernde Forſchungen gemacht hatte, noch bie Ehre bes 
theologifchen Docterhutes, als Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte in der Gottesgelahrtheit zugetbeilt wurde. . 
Mit Bradley in Verbindung und nach deſſen Deobs 


achtungen, arbeitete er nun-feine Tabelle über die Step 


lenbrechung ans, die feitdem immer -al6 Norm zur Bes 
vehnuhg des Auf» und Unterganges ber Geſtirne ii ges 
Rommen und bewährt gefunden worden und de hierdurch 
feine großen Kenntniße in dieſem Felde des Willens dem 


MR: Merl Masken 


größeren Publicum vor die Augen traten und bie Regies 
tung auf ihn anfmerkſam wurde, jn erhielt ee 1761 den 
Auftrag, fih nah St. Delema 31, Ageben, um bort den 
Durdgang der Venus durch dee Sonne zu beobachten; 
ein Befehl, ber ihm um fo willkommner war, da er zu: 
gleich hoffte, hier.neue Beflinmungen, ähnlich denen, 
melche la Caille anf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
emacht hatte, über die Parallare des Mondes entwer: 
{m zu können; auch glaubte & bier vielleicht das Nähere 
r bie von eben genannten Afltonomen auf dem Cap 
entbedte, ober vielmehr nur noch gemuthmaßte, Eleine 
Darallare des Sirius zu en. Um Died alles bes 
werffteligen zu Tönnen, bedurfte er aber eines genaueren. 
und richfigeren Inſtruments, als man fi bisher zu Bes 
pbachtungen dieſer Att bedient hatte, hd "er. lich Dab 
einen Sectanten anfertigen, der ihm jedoch erſt im Aus 
genbli@ ber Abreife übergeben wurde. 
Kaum angelangt auf der Felfeninfel, eilte ex, fogleich 
‘fein neues In ent zu probiren, ſah aber mit. Schm 
Daß es feinen Erwartungen keineswegs entfprah un 
"dab er mit bemfelben nicht einmal fo genau wie mit ben 
alten das Gewuͤnſchte zu unterfuchen vermochte. Bald 
fenb er inbeß auch die Urfache biefer . Ungenauigkeit, bie 
in nichts Anderem befland, als an ber Art, wie das Lorh 
an demfelben befefligt war. Wie diefem wefentlichen Feh⸗ 
‚Ver abzuhelfen, enideckte er nun zwar gleichfalls, ind 
‚ehtblößt bier von allem dazu Nöthigen, Tonnte er für ? 
ben. Augenblick nichts Anders thun, als bie-einmal oBs 
‚ waltenden Mängel, bie ſich ganz nicht heben ließen, nad”, 
Kräften zu vermindern. Die Ausfiht auf bie genaues 
Beilimmungen ber Parallaren bes Mondes und bed Se ” 
rius, gingen aber num verloren, und ba auch ber fe.) 
ſtets mit Wolken bedeckte Himmel, die Beobachtung d 
Durchganges ber Venus zum Theil verhinderte, fo fand’ 
Raskelyne mit Verdruß, was neungig Jahre vor ia‘, 
der berühmte Halley ſchon gefunden hatte, daß bie Infef | 
St. Helena naͤmlich, die man lange für fo güunflig zu’ 
aftronomifchen Beobachtungen gelegen geſchildert Harte, 
dies ztinesiwens war, 
So wenig befriebigend ber Erfolg biefer Reife, Net 
Madketyne's Schuld, mm auch war, fo bat dennoch 
Biſſenſchaft derſelben Mehretes zu danken, bein eben bi 
Verbeſſerungen ber Gertanten, der Nuadranten und i 
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andern aftronomifchen . Inflrumente, fo wie ber 
Aufhängung des Bleiloths, deren Rothwendigkeit fich 
dem Altronomen auf diefer Reiſe fühlbar machte, und 
die nach feiner Heimkehr auch von ihm auögeführs wurde, 
brahte bem . Ganzen in der Folge einen auögebehnteren 
Nutzen, als das glüdlichfte Gelingen ſeines eigentlichen 
RKeiſezwecks ohnedem vielleicht wuͤrde gebracht. haben, 
Denn indem die Aftronomen ſich nun, bei beabfichtigten 
Beobachtungen. ähnlicher Art, auf verfchiedene Puncte des 
Erbballd vertheilten und fich gegen bie Unfälle, welche 
Maskelyne mit feinen Infteumenten trafen, burch bie 


größte Borficht zu ſichern fuchten, wurbe ber Durchgang ° 


der Deaus auf weit auseinander ‚gelegenen Puncten mit 
einer Genauigkeit erforfäht, durch melche dann die Das 


rallare der Sonne , und die Entfernungen ber Fir ' 


ke ton der Erde auf's volllommenfte fi berechnen 
eben. a 
Uebrigens wandte Maskelyne auch norh bie Zeit, 
welche ex auf der Hin⸗ und Herreiſe zubrachte, dazu an, 
die verfhiedenen Methoden, in Bezug auf die genaudfte 
Beftintmung der Meereslaͤngen, zu prüfen, und bad Res 
fultat.diefer wichtigen Forſchung war, daß er faft durch⸗ 
qus alles das befiätigt fand, was Ia Caille auf feiner 

eife nach dem Gap bereitd daruͤber ergründet- hatte. . 
Bei feiner Ruͤkkehr nach England gab nun Mas⸗ 
kelyne feinen ſeemaͤnniſchen Wegweiſer (British mariner's 
ide, 1763) heraus, ein Werk, das von fo anerkanntem 
en it und mit Necht die allgemeine Aufmerkſamkeit 


des feefahrenden Englands dermaßen auf: fid zog, daß 


den gelghrten Verfaſſer deſſelben nicht. beſſer zu bes 
buen wußte, als damit, daß man ihm zwei Jahre bars 
f die durch Nathanael Bliß Tode erledigte Stelle vis 

königlich großbritannifchen, Afronomen mund Direc⸗ 
der Sternwarte zu Greenwich anvertraute. 
Schon vorher hatte Maskelyne noch, bei feiner Heims 
tvon St. Helena, der Regierung den Vorfchlag ges 
bt, den von La Gaille beabfichtigten Plan eines fees 
hen Almanach auszuführen, und da feine fruͤ⸗ 
Arbeiten den Beruf, welchen er hierzu hatte, außer 
ifel feßten, fo ward auch die Sache genebmigt und 
übertragen, und fo mit ein Werk begründet, daß 











= 


mt wurde, und den Maskelyne als Redacteur und 
itgenoſſen. R. R. V. 8 


dem von allen Schifffarth treibenden Nationen nach⸗ 





* Sterne dur ibre Meridiane beo 


— 
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Herausgeber 45 Jahre lang mit dem größten Ruhme 
vorfiend. Außer diefem „Nautical almanac,‘' publicirte 
er aber auch noch zum Gebrauch der Seefahrer feine bes 
Zannten „Tables requisite to be used with the nautieal 
ephemeris,“ die 1781 zuerft erfhienen und in zwei ſpaͤ⸗ 
teren Ausgaben noch von ihm wefentlich bereichert und 
verbefiert wurden. ' 

. : In feiner neuen, 1765 angetretenen Stelle ald Aufs 
feher des Greenwicher Obfervatoriums beobachtete Mass 
keiyne nun durch den langen Zeitraum von 47 Jahren 
den Himmel und die Bewegungen ber Sterne, mit einer 
Genauigkeit und Sorgfalt, die wenig ihres Gleichen bat; 
und wenn ihm ſchon bierbei Hülfsmittel durch trefflice 
Inſtrumente u. dgl. zu Gebote flanden, wie einen feis 


ner Zeitgenoffen,- und fomit aud in diefer Hinfidyt von 


ibm mehr gefordert werden konnte, als von Andern, fe 


- muß man doch eingeftehen, daß die ungemeine Genauig⸗ 


feit, welche er bei Zufeihnumg ber Durdgänge ber 

achtete, nur ihm allein 
billige Anerkenntniß bringt. Eben derſelbe Fall iſt es 
aber auch mit feinen weiteren Entdedungen und Berbefs 
ferungen, die er binfichtlih der vorzunehmenden Beob⸗ 
achtungen machte. Das fich felbft aufgelegte und immer 
fireng beobachtete Geſetz, die Umfchwingungen der Him⸗ 
melskoͤrper nie anders, als mittelft ber fünf, an feinen 
Sehrohr angebrachten Fäden zu beobachten; die Leich⸗ 
tigteit der Bewegung, welche er dem Inſtrumente zu 
geben wußte, um nach und nach und unmerklich es fe 
zu richten, baß ber zu beobachtende Gegenfland durh 
alle fünf Baden mußte, und dadurch auch die Pleinfle: 


- Differenz zwifchen dem wahren und fcheinbaren Star 


ber Seftiene gehoben. und Irrthuͤmer in diefer Hinficht 
vermieden wurden; endlih das Beiſpiel, welched er zw 
erft gab, die Secunde in zehn Theile zu zerfälen, we 
durch es, mit vorerwähnter Einrichtung in ——— 
beinah unmoͤglich gemacht wird, daß der Aſtronom 
ferner noch mehr wie fünfmal nad einander in der was 
ren Kellimmung um mehr als höchftend ein oder zug 
Zehntheil irren kLann, indem, wie auch der Erfolg gel 
ſtets die verfchiedenen Beobachtungen untereinander 
entweber befldtigen, oder die einen die Mangelbaftig 
der andern ausweiſen müffen; alles dies aufammen 
feitbem, angenommen von allen Aftronomen, die Genauip 
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HA der Beobachtungen zu einem Grad von Vollendung 
gebracht, der kaum mehr ie Übertreffen feyn diirfte, 

Ein anderes großes Verdienſt, welches fi Masters 
Im aber noch um bie MWiffenfchaft erwarb, war bies: 
8 auf ihn hatte man überall die Gewohnheit gehabt, 
bie an den verfchiebenen Sternwarten aller Länder gemachten 
Beobachtungen, nicht bekannt zu machen, wodurch denn biefels 
bennatürlich ſowohl für den Aftronomen, der nicht immer fich, 
in der Lage befand, diefe gleichfam vergrabenen Schäge zu 
durchwuͤhlen, als wie flır den Beobachter, deſſen Geſchaͤfte ihm 
häufig noch weniger geftatteten, alle Schlußfolgen, die ſich 
aus feinen eigenen Beobachtungen machen ließen, zu ziehen, 
größtentheilö. verloren gingen. Diefem großen Mangel, 
der gewiffermaßen jedem, fich mit der Sternkunde Ber 
f&äftigenden drüdte, gelang es endlich Maskelyne's ans 
geſtrengten Bemühungen, abzuhelfen, und man muß dies 
Unternehmen als um fo preiswürdiger erfennen, da in 
der. Zhat nicht leicht ein Aftronom, wenn es nit ein 
zweiter La Gaille ift, Zeit und Muth genug finden dürfte, 
eiſt ſelbſt Iange fortgefegte Beobachtungen anzuftellen 
and dann noch alles fich daraus folgern laffende auszu⸗ 
erbetn. Zwar waren die von Hamferd im Jahr 
1689 begonnenen Beobachtungen ziemlich bürftig und 
unvollſtaͤndig, 171% duch die befondere Gunft des Ges 
maehls der Königin Anna erfchienen und 1725 durch die 
Erben des genannten Aſtronomen eine erweiterte Aus⸗ 
are permflaltet worden; zwar hatte 1683 La' Hire im 

is ähnliche‘ Beobachtungen angefangen und länger 
als dreißig Jahre fortgefegt, aber diefe waren nie herr 
ausgelommen, und eben fo verhielt es fich mit denen von 

ey feit 1720 bis 1742 emfig fortgefesten, und obs 
Son beide Hefte, jetzt publicirt, einen ſonderlichen Nutz 
zen mehr gewaͤhren würden, ba feitdem die Wiſſenſchaft 
‚ungeheuer fortgefchritten ift, fo hätten fie Ihn doch da⸗ 
mals unbeftreitbar geleiftet und wenn man bebentt, daß 
kemonnier nur durch befonbere Verguͤnſtigung der Regie⸗ 
rung es dahin brachte, einige Hefte feiner Beobachtun⸗ 
druden lafjen zu koͤnnen, und daß diefe Gunft La 

ille nie erhielt, fondern ſich genoͤthig ſah, um nur feine 
„Fondements de l’Astronomie” dem Publicum in bie 
‚Hände zu geben, zwanzig Jahrgänge Ephemeriden für 
'Anen Buchhändier auszuarbeiten, fo muß man in Wahn 
beit den Aufwand einer Foftbaren Zeit bedarern, mit wel⸗ 


t 
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gel bier Ein wahren Character und Bas Weſen ber Oyi 
auseinander feßte, bie, nach ihm, bie unvermeidliche Ur⸗ 
fahe zu den weichlichen Schmachten und den Unwahr⸗ 
Icheinlichkeiten waren, welche in Metaſtaſio's beſten 
Sachen fi finden follen. Eher möchte man ihm vors 
werfen Eönnen, daß er um nach feiner Meinung dem 
Wefen der Oper recht zu genügen, oft ungebührlich wie 
VRegeln bes Einheit verlegte, den Character feiner Hel⸗ 
ben ſelbſt verflachte und feinem Style Gewalt anthatz 
auch. kann man ihm den zu häufigen Gebrauch der Aus 
titheſe vorrüden, ein Fehlen welcher indeß den Dichten - 
feines Volks im Allgemeinen nur zu eigen if. Da daB 
Iprifhe Drama feiner Natur nad faft ſtets einen gluͤck⸗ 


lichen Ausgang fordert, fo hat der Dichter häufig, um . 


Liefer Forderung zu genügen, oder um ein glaͤnzendes 
Schlußcher ober Eindte —— — fich —*— 
eben, die tragiſche Hanblung des Ganzen zu unter⸗ 
echen und bie Conſequenz des Characters feiner Perſonen 
aufzuopfern, und es ſchmerzt in ber That, wenn man 
bedenkt, daß fo viele Dpfer, welche das wahre Talent 
ben lofen Gefeg einer einmal angenommenen Bitte 
brachte, heut zu Tage und jest fchon ganz umfenft, und 
leihfam sin weggeworfenes Gut ent. Denn durch 
ie fchnellen, ungeheuren Fortfchritte, welche die Mufik 
Innerhalb kaum einem Menfchenalter gemacht bat, und 
woburd in diefer Kunft ein gang anderes Syſtem hert⸗ 
(end geworben ift, iſt es geſchehen, daß man mit Recht 
mehr Enſembled⸗Stücke und eigentlihe Finales jeht 
werlangt und nicht wie ehebem mit einer bloßen Anein⸗ 
anderreihung von fchönen Arien ſich begnügt, und in fo 


fern bat Metaflafio mit dem franzoͤſiſchen Operndichter 


Quinault ein giemlich gleiches Schickſal betroffen, fo 
daß feine Werke, wie die des Franzoſen, jetzt nicht fgs 
ich anberd mehr in Mufit gefegt Werden Tonnen, als 
Ms man fie vorher überarbeitet, ober, mit dem Kunſt⸗ 
auusbrud zu reden, arrangiert hat, welches, nebenbei bes 


merkt, oft fchlecht genug gefchieht. Died alles ift aber 
freilich nicht die Schuld des immer großen Dichters, 


da er den Umfchwung, den die Tonkunſt nahm, nicht 
vorausfehen konnte, obſchon er felbft in diefer Kumft Beis 
neswegs ein Lale war und ſich felbft fchaffend im ber 


. felben mit Gluͤck verfuchte. Man. bat noch jetzt 


mwei von ihm componicte unb durch den Stich bekannt 


+‘ 
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ri —— Gomtung von in 


| —— aget „Arte sciolte et Cs von sinfo-. 
Se — Maumfcript exiſtirt noch das beruͤhmte Duo: 
„Grazie ag!’ inganni tuoi.“ 

Rachtraͤglich fen nur noch bemerkt, daß 1804 in 

Paris ein Buch: Pensieri di Metastasio, overo senten-\ 

ze e massime estratte dalle sue Opere, in Duobez ers 


ſchien. 


« 


Nevil Maskelyne 


| (Nach Delambre in ber Biograpbie universelle), 


in 


u. 
n® 





Nevil Maskelyne. 

Dieſer berühmte Aſtronom, deſſen Fleiß und dung 
die Biflenfchaft fo viel verdankt, ind der, —— 
anerkannt werden muß, gleich achtungswerth als Menſch 
wie als Gelehrter ſich ſtets zeigte, warb 4732 zu Lon⸗ 
bon geboren, wo ihn bie 1746 Statt findende, dort vor⸗ 
üglih in ihrer ganzen Größe fichtbare große Sonnen 
An erniß, ben Wunſch und Gedanken eingab, fi dem 
Studium der Sterntunde zu widmen. So jung er war, 
überließ er fi nunmehr ge ber Erlernung der dazu 
nöthigen vorbereitenden Wifienfchaften, ber ‚Seo 
ber Algebsa und der Optik, und obſchon er mehr d 
feine Samilienverhältnifie ald burd eigene Neigung ger 
trieben, zugleich auch Theologie fludirte, fo verlor er doch 
auch waͤhrend ber Betreibung dieſes Faches, feine. Liebe 
lingswiffenſchaft nie aus den Augen. a 

Im Iahr 1755 erhielt er eine Stelle als Prediger, 
und wie fefl und ernft auch hierin fein Streben ‚war, 
beweift, daß ihm 22 Jahre darauf, nachdem er fchon 
laͤngſt diefen Poften wieder niedergelegt und als Aſtro⸗ 
nom bedeutende Reifen und große, die Wiſſenſchaft für 
dernde Forfchungen gemacht hatte, noch die Ehre bes 
theologifchen Docterhutes, als Anerkennung feiner Vers 
dienſte in der Soltesgelahrtheit zugetbeilt wurde. . 

Mit Bradley in Verbindung und nach befien Beob⸗ 


achtungen, arbeitete er nun feine Tabelle Aber die Stra 


Ienbredyung aus, die feitdem immer -ald Norm zur Ber 
vechnuhg des Auf» und Unterganges ber Geſtirne iſt ges 
Rommen und bewährt gefunden worden und ba hierburch 
feine großen Kenntniße in dieſem Felde des Wiſſens dem 
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größeren Publikum vor die Augen traten und bie Regies 
tung auf ihn anfmerkfam wurde, jn erhielt er 1761 den 
Auftrag, fih nach St. Delema 37, Ageben, um bort den 
Durdgang des Venus durch Die Sonne zu beobachten; 
ein Befehl, der ihm um fo willkommner war, da er zu⸗ 
gleich hoffte, hier neue Beflimmungen, aͤhnlich benen, 
welche la Gaille anf dem Vorgebirge ber guten Hoffnung 
emacht hatte, tiber die Parallare des Mondes entwer⸗ 
{m zu können; aud glaubte 5 hier vielleicht das Naͤhere 
r die von eben genannten Aſtronomen auf dem Cap 
entdedte, ober vielmehr nur noch gemuthmaßte, Eleine 
Darallare bes Sirius zu en. Um dies alles bes 
werkſtelligen zu tönnen, bedurfte er aber eined genaueren. 
und richtigeren Inſtruments, ald man ne biöher zu Bes 
pbachtungen biefer "Art bedient hatte, uhd er. lich Daher 
\einen Sertanten anfertigen, ber ihm jedoch erfi im Aus 
genblid der Abreife uͤbergeben wurde, , 
Kaum angelangt auf der Felfeninfel, eilte ex, fogleich 
‘fein neued Inſtrument zu probiren, fah aber mit, Schm 
Daß es feinen Erwartungen keineswegs entfprah un 
daß er mit demfelben nicht eihmal fo genau wie mitbem 
alten das Gewünfshte zu unterfuchen vermochte. Bald 
ſand er indeß aud die Urſache biefer . Ungenauigkeit, bie 
in nichte Anderem befland, als an ber Art, wie das Loth 
an demfelben befefligt war. Wie dieſem wefentlichen Feh⸗ 
ler abzuhelfen, entdeckte er nun zwar gleichfalls, inde 
‚ehtblößt hier von allem dazu Nötbigen, Tonnte er für 
ben. Augenblick nichts Anders thım, als die-einmal obs 
‚ waltenden Mängel, bie ſich ganz nicht heben ließen, nad 
Kräften zu vermindern. Die Ausfiht auf die genauen 
Beflimmungen der Parallaren des Mondes und des &is 
rius, gingen aber nım verloren, und da auch der faſt 
ſtets mit Wolken bedeckte Himmel, die Beobachtung d 
Durchganges der Venus zum Theil verhinderte, fo fan 
Mastelpne mit Verdruß, was neungig Jahre vor ihm 
‚ber berühmte Hallen fchon gefunden hatte, daß die Inſel 
©t. Helena'ndmlih, die man lange für fo günflig zu 
aflronomifchen Beobachtungen gelegen gefchildert hatte, 
dies S we > Befrie d der Erfolg dieſer Reifi 
So wenig befriebigend ber Erfolg dieſer Reife, opt 
Wastgtiune’s Eauld, mm auch war, fo hat bennoch bie 
Biſſenſchaft derfeiben Mehrere zu danken, bein eben bie 
Verbeſſerungen des Sectanten, der Quabranten und noch 
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| mander andern aſtronomiſchen Inſtrumente, ſo wie der 


ung des Bleiloths, deren Nothwendigkeit ſich 
dem Aſtronomen auf dieſer Reiſe fühlbar machte, und 
die nach ſeiner Heimkehr auch von ihm ausgeführt wurde, 
brachte dem Ganzen in. der Folge einen. ausgedehnteren 
Nugen, als das glüdlichfte Gelingen ſeines eigentlichen 
Keiſezwecks ohnedem vielleicht wuͤrde gebracht. haben, 


Denn indem bie Aſtronomen fich nun, bei beabfichtigten 


Beobachtungen. ähnlicher Art, auf verfchiedene Puncte bed 
Erdballs vertheilten und fich gegen die Unfälle, welche 
Maskelyne mit feinen Inflrumenten trafen, burd bie 


größte Vorficht zu fichern fuchten, wurde der Durchgang 


der Venus auf weit auseinander ‚gelegenen Puncten mit 
einer. Genauigkeit erforfcht, durch welche dann.die Pas 


zalläre der Sonne und die Entfernungen ber Fix ' 


lerne von der Erde auf's volllommenfte fi berechnen 


En —— nu 
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ließen. oo 

Mebrigens wandte Maöfelyne auch norh bie Zeit, 
welche er auf der Hinz und Herreiſe zubrachte, dazu an, 
die verfhiedenen Methoden, in Bezug auf die genaueſte 
Beftintnung der Meeresiängen, zu „prüfen, und das Re⸗ 
fultat- diefer wichtigen Forſchung war, daß er faft durch⸗ 
us alles das befiätigt fand, was la Eaille auf feiner 

ife nach dem Cap bereitd darüber ergruͤndet hatte. . 
Bei feiner Ruͤckkehr nach England gab nun Mass 


kelyne feinen feemännifhen Wegweifer (British mariner’s 


| 


ide. 1763) heraus, ein Berk, das von fo anerkanntem 
gen ift und mit Recht die allgemeine Aufmerkſamkeit 


des feefahrenden Englands dermaßen auf. ſich zog, daß 


man den gelshrten Verfaſſer deſſelben nicht beſſer zu bes 
lohnen wußte, ald damit, daß man ihm zwei Jahre bars 
auf die durch Nathanael Bliß Tode erledigte Stelle vis 
nes koͤniglich großbritannifchen,. Afttonomen und Direc⸗ 
1ord der Sternwarte zu Greenwich anvertraute. 
Schon vorher hatte Maskelyne noch, bei feiner Heim⸗ 
Fehr von St. Helena, der Regierung den Vorfchlag ges 


macht, den von La Gaille beabfichtigten Plan eines fees 


manniſchen Almanachs audzuführen,. und dba feine fruͤ⸗ 


heren Arbeiten den Beruf, welchen er hierzu hatte, außer 
Zweifel feßten, fo ward auch die Sache genehmigt und 


ihm Übertragen, und fo mit ein Werk begründet, daß 
feitdem von allen Scifffarth treibenden Nationen nach⸗ 
; geahmt wurde, und den Maskelyne ald Redactene mıb 


; 


zZeitgenoſſen. A. R. V. 8 


\ 


— 


1144 Mevil Maskelyne. 


Herausgeber 45 Jahre lang mit dem größten Ruhme 
vorſtand. Außer dieſem „Nautical almanac,“ publicirte 
er aber auch noch zum Gebrauch der Seefahrer ſeine be⸗ 
kannten Tables requisite to be used with thenautical 
ephemeris,“ die 1781. zuerſt erfhienen und in zwei fpds 
teren Ausgaben noch von ihm wefentlich bereichert und 
verbeflert wurben. ' 

. In feiner neuen, 1765 angetretenen Stelle als Aufs 
feher des Greenwicher Obfervatoriums beobadıtete Mass 
keiyne nun durch den langen Zeitraum von 47 Jahren 
den Himmel und die Bewegungen der Sterne, mit einer 
Genauigkeit und Sorgfalt, die wenig ihres Gleichen bat; 
und wenn ihm fchon hierbei Hülfsmittel durch treffliche 
Inſtrumente u. dgl. zu Gebote flanden, wie keinem ſei⸗ 


ner Zeitgenofien,- und fomit auch in diefer Hinficht von 


ihm mehr gefordert werben konnte, ald von Andern, fo 


- muß man doc eingeftehen, daß die ungemeine Genauigs 


feit, welche er bei Aufzeichnung der Durchgänge der 


‘ Sterne durch ihre Meridiane beobachtete, nur ihm allein 


billige Anerkenntniß bringt. Eben derſelbe Hal ift es 
aber aud mit feinen „weiteren Entdedungen und Berbefs 
ferungen, die er binfichtlich der vorzunehmenden Beob⸗ 
achtungen machte. Das fich felbft aufgelegte und immer 
fireng beobachtete Geſetz, die Umfchwingungen der Hims 
melstörper nie anders, als mittelft ber fünf, an feinem 
Sehrohr angebrachten Fäden zu beobachten; die Leiche 
tigleit der Bewegung, welche er dem Inſtrumente zw 
geben wußte, um nad und nach und unmerklidy es fo 
zu richten, baß ber zu beobachtende Gegenſtand durch 
alle fünf Faden mußte, und dadurch auch die kleinſte 


- Differenz zwifchen dem wahren und ſcheinbaren Stand 


ber Geftirne ‚gehoben. und Irrthünier in diefer Hinficht 
vermieden wurden; endlich dad Beifpiel, welches er zus 
erfi gab, die Gecunde in zehn Theile zu zerfällen, wos 
durch es, mit vorermähnter Einrichtung in Gemeinfchaft, 
beinah unmöglich gemacht wird, daß der Aftronom ſich 
ferner noch mehr wie fünfmal nach einander in der wah⸗ 
ren Zehimmung um mehr als böchftend ein oder zwei 
Zehntheil irren kLann, indem, wie auch der Erfolg gelehrt,’ 
ftetö die verfchiedenen Beobachtungen untereinander fi 
entweber beflätigen, oder die einen die Mangelhaftigkeit 
der andern ausweiſen müffen; alles dies zufammen hat 
feitbem, angenommen von allen Afttonomen, bie Genanig- 
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SA ver Beobachtungen zu einem Grab von Bollendung 
gehracht, der kaum mehr zu Übertreffen feyn dürfte, 
Ein anderes großes Verdienft,, welches fi) Master 
hne aber noch um bie Wiſſenſchaft erwarb, war Dies: 
Ks auf ihn hatte man überall die Gewohnheit gehabt, 
die an Den verfchiebenen Sternwarten aller Länder gemachten 
Beobachtungen, nicht bekannt zu machen, wodurch denn dieſel⸗ 
bennatürlich ſowohl für den Aftronomen, der nicht immer fich 
in der Lage befand, diefe gleichfam vergrabenen Schdge zu 
durchwuͤhlen, als wie flır den Beobachter, deſſen Geſchaͤfte ihm 
haͤufig noch weniger geftatteten, alle Schlußfolgen, die ſich 
aus feinen eigenen Beobachtungen machen ließen, zu ziehen, 
groͤßtentheils verloren gingen. Diefem großen Mangel, 
der gewiflermaßen jedem, fi mit der Sternkunde Bes 
fhdftigenden drüdte, gelang es endlich Maskelyne's ans 
gefitengten Bemühungen, abzuhbelfen, und man muß dies 
Unternehmen als um fo preißwürdiger erfennen, da im 
der. That nicht leicht ein Aftronom, .wern es nicht ein 
zweiter La Caille ift, Zeit und Muth genug finden dürfte, 
erft ſelbſt lange fortgefegte Beobachtungen anzuftellens 
and dann noch alles fich daraus folgern laſſende aus zu⸗ 
arbeiten. Zwar waren Die von Blamfterd im Sabre 
4689 begonnenen Beobachtungen ziemlih dürftig und 
unvollfländig, 1712 durch die befondere Gunſt de Ger 
mahls der Königin Anna erfchienen und 1725 durch die 
Erben des genannten Aſtronomen eine erweiterte Aus: 
be veranflaltet worden; zwar hatte 1683 La‘ Hire im 
Garis ähnliche Beobachtungen angefangen und Idnger 
als dreißig Jahre fortgefebt, aber biefe waren nie herr 
ausgelommen, und eben fo verhielt es fich mit denen vor 
ey feit 1720 bis 1742 emfig fortgefesten, und obs 
chon beide Hefte, jetzt publicirt, keinen fonderlihen Nutz 
zen mehr gewähren würden, da feitdem die Wiflenfchaft 
ungeheuer fortgefchritten ift, fo hätten fie ihn doch bas- 
mals unbeftreitbar geleiftet und wenn man bedenkt, daß 
Lemonnier nur durch befonbere Verguͤnſtigung der Regie⸗ 
sung es dahin brachte, einige Hefte feiner Beobachtun⸗ 
druden laſſen zu koͤnnen, und daß diefe Gunft La’ 
aille nie erhielt, fondern fich genöthig ſah, um nur feine 
„Fondements de l’Astronomie” dem Publicum in bie 
Hände zu geben, zwanzig Jahrgänge Ephemeriden für 
einen Buchhaͤndler auszuarbeiten, fo muß man in Wahn 
beit den Aufwand einer koſtbaren Zeit bedauern, mit wel⸗ 
8 
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chem der enfige Forſcher die Bergimftigung: e, ‚fein 
nen in gleicher Wiſſenſchaft arbeitenden Zeitgenofien das 
Geſchenk eines Bandes von 250 Seiten machen zu koͤn⸗ 
nen, denn fein „Ciel austral" kam erft nach feinem Tode 
heraus; feine andern trefflichen Beobachtungen blieben 
aber ungedrudt, und die Art, wie fie zum Theil in-ber 
Folge find ausgerechnet worden, um den Zodiacal: Katas 
log, der ihm das Leben Boflete, zu Stand zu bringen, 
läßt nur das Nichterfcheinen feiner Beobachtungen be= 
dauern, bie trefflich dayu dienen. würden, manchen einges 
-. fchlihenen Druck⸗ und Rechnungsfehler zu berichtigen, ' 
So find gleichfall& Bradley's Beobachtungen, trog Mass 
kelyne's fortwährendem Anhalten, erſt 40 Jahre nach 
ſeinem Tode herausgekommen. Indem man Obſervato⸗ 
rien baute, ſchien man uͤber den unweſentlichen Luxus, 
mit welchem mehrere dieſer Anſtalten aufgefuͤhrt wurden, 
bad Weſentlichere und Eigentlichere derſelben fafl. ganz 
aus den Augen zu verlieren, und bie Summen, fo auf 
die Ideen der Baumeifter verfchwenbet wurden, zum Nady« 
theil der Wiſſenſchaft, diefer wieder abziehen zu wollen. 
Zu allem, oft fehr unnöthigen Dingen, fand ſich Rath, 
nur zur Ermittelung eines Fonds, um nach und nad) . bie 
Erfcheinung der Beobachtungen jedes Jahres zu bewerk⸗ 
feligen, nicht} und wenn endlich, nach langem Schwans 
Ten, diefem betruͤbenden Mangel abgeholfen wurbe, fo bat 
‚ man, wie bereits erwähnt, died niemand ald Maskelyne 

und feinem ftandhajten Eifer zu danken. Er war es, 
der es zuerfi bei der Löniglichen Socierät in London da⸗ 
bin brachte, daß alljaͤhrlich die einzelnen Beobachtungen 
‚gefammelt und duch den Drud bekannt ‚gemacht wur⸗ 
den, und die Sammlung diefer einzelnen ‚Hefte, die jetzt 
vier FoliosBände beträgt, und ber bie beiden Bände ber 
Obſervationen von Bradley nunmehro beigefügt find 
(unter welcher Geftalt fie zwifchen 1798 und 1805 ers 
ſchienen), bitdet jegt ein koſtbares, für den Forſcher von 
unendlihem Werth feyendes Werk, das, nach und nach 
fi vergrößernd, eine unerfhöpflide Quelle der Beleh⸗ 
sung für alle Aftronomen werden kann, fo wie bisher 
fon die feit 30 Jahren von Maskelyne herausgegebes 
nen einzelnen Hefte ed waren, denn hierdurch gelangte 
man in Deutfchland und Frankreich dahin, die Sonnenz 
Mond = und Planetentafeln vervollkommnen zu können, 
und man kann .wohl fagen, daß, wenn einmal durch irs 
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gend ein Ereigniß die Wiſſenſchaft im Ganzen verloreh‘ 
ginge, und nichts davon bliebe, al& diefe treffliche Samm⸗ 
Inng, fo würde dies allein binreichen, fie wieder in's Les 
ben zu rufen; ein Vortheil, den nicht blos die außerors 
bentliche und noch niemals übertroffene Genauigkeit, mit 
welcher fie abgefaßt ift, gibt, fondern auch dad, daß fie 
in ununterbrochener Folge von dem Jahre 1750 an ans 
geht, von welcher Epoche her ſich bekanntlich eine Reihe ' 
eobachtungen fchreiben, die faum mehr etwas zu wims 
fyen übrig laffen. Ein Beifpiel, wie hiermit Maskelyne, 
und durch ihn die Regierung Englands gab, konnte 
nicht umbeachtet bleiben. Mehrere Landesbehörden haben 
feitdem ihre Afteonomen in ben Stand gefetzt, bie Früchte 
ihrer wiſſenſchaftlichen Entbedungen bekannt zu machen, 
und, nicht mehr wie fonft, geht jeßt der mühfeme Fleiß 
Bieler, für Andere ungenügt, verloren. 
Sein Dbfervatorium verließ übrigens Maskelyne 
nur noch ein einzigesmel, und dies war, ald er feine 
Beobachtungen über die Attraction der Gebirge anftellen 
wollte. Bei dem 1769 erfolgten abermatigen Durchs 
gang der Venus durch die Sonne, entfernte er fid nicht 
son Greenwich, obfchon die Beobachtungen, welche er 
daſekbſt anzuftellen vermochte, vermöge der Lage nur fehr 
unvolllommen ausfallen tonnten. Indeß war er deöwes 
gen - bei diefem Ereigniß feineswegd umthätig, ſon⸗ 
dern arbeitete mit vielem Fleiß die Inflructionen für bie 
aach andern Puncten binreifenden Aftronomen aus. Was 
aber die Unterfuchung wegen ber Anziehungskraft der Ges 
birge betrifft, fo hatte bekanntlich Bouguer fie früher bes 
reits in Peru vorgenommen ımb wirklich, troß der Dans 
gelbaftigkeit der damaligen Inſtrumente, das Dafeyn 
diefer Wirkung hoher Berge gefunden. Das Einzige, 
was ihm jedoch hierbei auffiel, war, daß er fie faft nür 
halb fo flart fand, ald er erwartet hatte, und inbem er 
dadurch auf die Hypothefe geleitet ward, die Berge muͤß⸗ 
‚ten Hohl feyn, wünfchte er felbft nichts fehnticher, als 
daß feine Unterfuhungen in diefer Beziehung wiederbolt- 
| en, eine Sache, die fich aber nicht fo leicht ausfühs 
ren ließ, indem in Europa keine Bergkette ſich befindet, 
die in Hinfiht der Maffe mit der Peru durchflreifenden 
verglihen werben kann. Rach vielfacher Leberlegung 
diefes Punctes, entfchieb ſich Maskelyne endlich für bie 
in des Grafſchaft Perth in Schottland liegenden Gebirgs⸗ 
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ſpitzen, und indem er fi mißden genaueſten Inſtrumer 
ten verſah und ben größten Fleiß anwendete, erſetzte «€ 
einigermaßen das, was die Dertlichleit ungünflig macht« 
Ein Hauptgewinn diefer Unterfuchung war die Entdel 
ung, daß die Dichtigkeit der Berge ungefähr der Haͤlft 
ber mittlern Dichtigkeit der Erde gleihlommt, woburd 
fi denn die frühere Wahrnehmung in gewiſſer Hinfich 
beftätigte, daß die Dichtigkeit der Erde überhaupt zu 
nehmen muß, je mehr man fi), vom Umfreis aus, den 
Mittelpunct berfelben nähert. Einer zweiten, von ide 
gemachten Beobachtung zufolge, übertrifft die Dichtig 

eit der Erbe die des Waſſers ungefähr fünfmal, umi 
Gavendish hat feitvem, auf einem Unterſuchungswege bi 
Sache ergründend, gefunden, daß Maskelyne's Angabı 
ſieh der Wahrheit ziemlich näherte, und daß bad Mer 
hältniß wie fünf ein halb zu eins if, eine Beſtaͤtigung 
die unferm Aſtronomen um fo mehr Ehre bringt, went 
man bedenkt, wie fchwierig überhaupt Beflimmungen untl 
Unterfuchungen dieſer Art find. 

Bei der Ruüͤckkehr der von der Regierung England 
audgefendeten Aftronomen zur Beobachtung bed Durde 
ganges ber Venus, berechnete Maskelyne ihre 5 
gen und 309 daraus für die Beſtimmung der Parallapl 

er Sonne und ihrer Entfernung von der Erde dieſel⸗ 
ben Refultate, welche Dufejour in Frankreich durch bie 
Vergleihung der gefammten, bis dahin an’& Licht getre⸗ 
tenen Borfchungen erhielt. Dann flug er die Grabe 
meflung in Penfplvanien vor, bie durch feine Collegen 
am Obfervatorio zu Greenwich, bie Aftronomen Diron 
md Mafon ausgeführt wurde, beredinete die ihm von 
feinem ehmaligen Schüler zugefendeten Beobachtungen, 
und gab bie von Mayer entworfenen Mondtafeln hers 
aus, dem er zugleich bie Hälfte des von ber englifchen 
Megierung auögefegten Preiſes von 2000 Pfund Ster⸗ 
‚ King auf die Loͤſung des Problems ber genaueften Län 

. genberechnung verfchaffte. Die andere Hälfte dieſes 
-Dreifed erhielt dagegen, gleichfalls auf fein Gutachten, 
Harrifon, der Erfinder einer zu Längenbeflimmungen ge 
eigneten Uhr, welcher indeß, mit diefer Entfcheidung nicht 
zufrieden, den ganzen Preis in Anfpruch nahm und des⸗ 
wegen Maskelyne der: Parteilichkeit und Ungerechtigfei 
anklagte. Diefe Klage fowohl, ald des Aftrondmen Ant; 
wort Derauf,ift durch den Druck bekannt geworben, und 
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man kann ſich daraus überzeugen, daß, wenn man ſich 
ſan ben Buchſtaben der den Preis ausſetzenden Parla⸗ 
anentsacte, wie billig, ſtreng haͤlt, die Mondtafeln von 
Mayer eben fo viel Recht auf die Auszahlung der gan⸗ 
an Summe hatten, ald Härrifon’s Uhr, und daß mithin 
Maskeltyne hier nur fo entfchieden hatte, wie er entfcheis 
'den mußte, und wie es dem Intereſſe der Wiſſenſchaft 
im allgemeinen und dem befondern der Art und Weife, 
die Länge zu beflimmen, im einzelnen am angemeffenften 
war. Uebrigens hatte Harrifon um fo weniger Urſache 
gehabt, fi fernerhin über Maskelyne zu beklagen, da 
er in der Holge von ber Regierung die ganze in Anfpruch. 
genommene Summe auögezahlt erhielt, und auch dies auf 
einen von Maskelyne unterzeichneten Bericht gefchah. 

Nicht zufrieden indeß, durch die Herausgabe ber 
Mayer'ſchen Mondtofeln, allen Aftronomen ein bedeutens - 
des Gefchent gemacht zu haben, ließ der unermübliche 
Mastelgne ihre Nüglichkeit und Genanigkeit au noch 
durch eine Arbeit Mafon’3 erhöhen, indem er diefem aufs 
trug, fie mit zwölfhundert Beobachtungen gleicher Art Yon 
Bradley zu vergleichen, woburd denn nicht blo8 einige. 
vom Verfaſſer bereits felbft angewendete Gleihungen , 
genauer beflimmt, fondern auch eine Menge neuer mit 
aufgenonnnen wurden, die Mayer nicht beſtimmen konnte, 
weil bamals noch Feine Sammlungen von Beobachtun⸗ 
gen erfchienen waren. I 

Da fpäterhin einige ziemlich unbegruͤndete Ausſtel⸗ 
Inngen über bie geographiiche Lage des Obfervatoriums 
zu Greenwich, in Bezug auf bad zu Paris, erhoben wurs 
den, und man deswegen barauf badıte, Died genauer zit 
unterfuchen, fo zeigte der um Rath gefragte Maskelyne 
jwar fogleich, daß das Ganze auf einer, nicht begründes 
ten Annahme beruhte, genehmigte jeboch bie vorgeſchla⸗ 
gene Unterſuchung vorzüglich in ber Abficht, um in bes 
yeen, daß man fich irrte; was denn auch der Erfolg 

rthat. 

So groß die Sorgfalt auch war, welche der uner⸗ 
muͤdliche Mann ſich fortwährend gab, die Inſtrumente, 
von denen er einen fo. außgezeichneten Gebrauch machte, 
zu conferviren, und ohngeachtet der vielfachen Verbeſſe⸗ 
rungen, die er, vermöge feiner ausgebreiteten Kenntniſſe 
und Erfahrifngen, ihnen gab, fing mun bdennod gegen 
dad Ende feines Lebens an, bie Muthmaßung zu hegen, 
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fpigen, und indem er fi mis den genaueften Inſtrumes 
‚ten verfah und den größten Fleiß anwendete, erfehte « 
einigermaßen das, was die Dertlichkeit ungünflig macht« 
Ein Hauptgewinn dieſer Unterfuchung war die Entdel 
ung, daß die Dichtigkeit der Berge ungefähr der Haͤlft 
ber mittlern Dichtigkeit der Erde gleihlommt, wodurd 
fib denn die frühere Wahrnehmung in gewiſſer Hinfich 
betätigte, daß die Dichtigkeit der Erde Überhaupt zu 
nehmen muß, je mehr man fi, vom Umfreis aus, Dem 
Mittelpunct berfelben nähert. Einer zweiten, von ihn 
genasdıen Beobachtung agufelae, übertrifft die Dichtig 

eit der Erde die des Waflers ungefähr fünfmal, uml 
Savendish hat ſeitdem, auf einem Unterfuchungsrmege Di 
Sache ergründend, gefunden, daß Maskelyne's Angabe 
fi) der Wahrheit ziemlich näherte, und daß das Ber 
hältniß wie fünf ein halb zu eins iſt, eine Beſtaͤtigung 
die unferm Aſtronomen um fo mehr Ehre bringt, wens 
man bedenkt, wie fchwierig überhaupt Beflimmungen unt 
Unterfuchungen diefee Art find. 

Dei der Rüdkehr der von ber Regierung Englandt 
auögefendeten Aftronomen zur Beobachtung bed re: 
ganges ber Benus, berechnete Maskelyne ihre Forſchun 
gen und zog daraus für bie Beflimmung ber Parallar 
der Sonne und ihrer Entfernung von der Erde dieſel⸗ 
ben Refultate, welche Dufejour in Frankreich durch bie 
Vergleichung der gefammten, bis dahin an's Licht getres 
tenen Forſchungen erhielt. Dann fchlug er die Grade 
meflung in Penfpivanien vor, die durch feine Collegen 
am Obfervasorio zu Greenwich, bie Aftronomen Diron 
und Majon audgeflhrt wurde, berechnete die ihm von 
feinem ebmaligen Schüler zugefendeten Beobachtungen, 
und gab die von Mayer entworfenen Mondtafeln her⸗ 
aus, dem er zugleich bie Hälfte bes von ber englifchen 
Regierung auögefegten Preifed von 2000 Pfund Ste 
. ling auf die Löfung des Problems der genaueften Läns 

. genberechnung verfchaffte.e Die andere Halfte biefed 
Preiſes erhielt dagegen, gleichfalls auf fein Gutachten, 
Harriſon, der Erfinder einer zu Längenbeftimmungen ger 
eigneten Uhr, welcher indeß, mit diefer Entſcheidung nicht 
zufrieden, ben ganzen Preis in Anſpruch nahm und bed 
wegen Maskelyne ber: Parteilichkeit und Ungerechtigkeit 
anklagte. Diefe Klage fowohl, ald des Aftrondmen Aut 
wort darauf, iſt durch den Drud bekannt. geworden, und 
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ſenan Tann ſich darans überzeugen, daß, wenn man fich- 
Sarı den Buchflaben der den Preis ausſetzenden Parlas 
ſanentsacte, wie billig, fireng hält, die Mondtafeln von 
Mayer eben fo viel Recht auf die Auszahlung -der gans 
ren Summe hatten, ald Harrifon’s Uhr, und daß mithin 
ber asfelyne bier nur fo entfchieden hatte, wie er enticheis 
"den mußte, und wie ed dem Intereſſe der Wiflenfchaft 
im allgemeinen und dem befondern der Art und Weife, 
die Länge zu beflimmen, im einzelnen am angemefienften 
war. Üebrigens hatte Harrifon um fo weniger Urfache 
gehabt, ſich fernerhin über Maskelyne zu bellagen, da 
er in der Folge von der Regierung die ganze in Anfpruch 
genommene Summe audgezahlt erhielt, und auch dies auf 
einen von Maskelyne unterzeichneten Bericht gefchah. 

Nicht zufrieden indeß, durch bie Herausgabe ber 
Mayer'ſchen Mondtafeln, allen Afteonomen ein bedeuten - 
des Geſchenk gemacht zu haben, ließ ber unermübliche 
Mastelyne ihre Nüslicykeit und Senanigkeit au noch 
durch eine Arbeit Mafon’3 erhöhen, indem er diefem aufs 
trug, fie mit zwoͤlfhundert Beobachtungen gleicher Art Yon 
Bradley zu vergleichen, woburd denn nicht blos einige 
vom Verfaſſer bereitö felbft angewendete Gleichungen 
genauer befiimmt, fondern auch eine Menge neuer mit 
aufgenonmmen wurben, bie Mayer nicht beftimmen konnte, 
weil bamald noch Peine. Sammlungen von Beobachtun⸗ 
gen erichienen waren. 2 

Da ſpaͤterhin einige ziemlich unbegruͤndete Ausſtel⸗ 
lungen über bie geographiſche Lage des Obſervatoriums 
zu Greenwich, in Bezug auf das zu Paris, erhoben wur⸗ 
den, und man deswegen darauf dachte, dies er zit 
unterfuchen, fo zeigte der um Rath gefragte Maskelyne 
zwar fogleich, daß das Ganze auf einer, nicht begründes 
ten Annahme berubte, genehmigte jedoch bie vorgeſchla⸗ 
gene Unterfuchung vorzüglich in ber Abfiht, um in bes 
len daß man fich irrte; was denn auch der Erfolg 

rthat. 

So groß die Sorsfalt auch war, welche ber uners 
mübliche Mann ſich fortwährend gab, die Initrumente, 
von denen er einen fo. außgezeichneten Gebrauc machte, 
zu conferviren, und ohngeachtet ber vielfachen Verbeſſe⸗ 
rungen, die er, vermöge feiner auögebreiteten Kenntniſſe 
und Erfahrungen, ihnen gab, fing mun dennoch gegen 
das Ende feines Lebens an, die Muthmaßung zu hegen, 
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daß ſein Quadrant an fruͤherer Genauigkeit verloren, und 


daß derſelbe durch ſo lange fortgeſetzten Gebrauch einige 
Fehler bekommen habe, die machten, daß er die Abwei⸗ 


weichungen der Sterne nicht mehr mit ſonſtiger Genau⸗ 
igkeit angab. Alle Berichtigungen, welche man mit dem 
Inſtrumente vornehmen konnte, waren ſchwierig und un⸗ 
gewiß, und Maskelyne entſchloß ſich daher, ſeinen Qua⸗ 
dranten durch einen ganzen Cirkel zu erſetzen, deſſen Aus⸗ 


fuͤhrung er dem berühmten Trougſton übertrug. Ihm 


ward jedoch das Vergnügen nicht mehr, dies neue Ins 
firument aufzuftellen; erit das Jahr nad) feinem Tode 
Ionnte fich fein würdiger Stachfolger, 3. Pond, deſſelben 


bedienen, der noch ein neues MeridiansGlas hinzufugte, 


welches gleihfald ein Meifterwerk des eben gendnnten 
Künftlerd if. So fpricht 'man auch von einem neuen 


Sectanten, welcher den von Graham erjegen fol, mit 


den Brabley feine beiden großen Entbedungen von ber 
Abirrung und dem Schwanfen der Erdare gemacht hat, 
woburd dann die bebeutendften Inftrumente ber Green« 
wicher Steernwarte erneut werden würben. Indem man 
indeß fich jetzt des ganzen Cirkels von Trougſton bedient, 
hat man deswegen doch Bird's Quadranten nicht ganz 
außer Gebrauch geſetzt und die Aſtronomen haben daher 


‚um fo befjere Gelegenheit, die Nüslichleit und Anwend⸗ 


barfeit beider Inſtrumente durch Erfahrung zu prüfen 
und zu vergleichen. | | | 

m 9, Februar 1811 entriß endlich der Tod Mass 
kelyne feiner Wirkſamkeit, in einem Alter von mehr als 
78 Jahren. Xußer den bereitS von ihm gemeldeten 
Merten, hat er mehrere Auffäge zu ben philoſophiſchen 
Abhandlungen ter koͤniglichen Gefelfhaft in London und 


zu feinem Nautical almanac geliefert. Nach feinem 


Scheiben, wurden die noch von ihm fi) findenden Mas 
nufcripte dem Hr. Vince zur Herausgabe übergeben; 
doch iſt bis jeut noch nichts davon an’s Licht getreten. 
Vermuthlich dürften ed aber auch nur Skizzen feyn, ba 
ed Maskelyne nicht an Gelegenpeit fehlte, das, was er 
noch vollenden konnte, zu publicien. In Gorrespondenz 
ftehend mit faft allen Aftronomen Europas, bie er wie 
feine Brüder betrachtete, wurbe er auch von ihnen, benen 


‘er durch feinen Fleiß, feine Forſchungen und feine Mits 


theilbarkeit fo ungemein nüglich war, gleichem wie ein 
Mater geehrt, und hier, wie in feinem h 
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— füh durch fein langes, ruhiges und gluüͤckliches Les 


ets fein gerader biederer Charakter. 

Maskelyne hinterließ nur eine Tochter, derer Zuvor⸗ 
kommenheit der Berfafler dieſes kurzen Lebensentwurfes 
des berühmten Aftronomen einige fhäßbare, ſonſt nirs 
gends erwähnte Data verdankt. Nachrichten über ihn 
finden fi auch noch in den Memoiren der Elafie bes 
parifer Inſtituts für die phyſikaliſchen und mathematis 
ſchen WBiffenfchaften von 1811, und in dem Artikel den 
Chalmers ihm im Jahr 1815 in feinem Dictionnaire bio-, 

rapbique widmete, und der nach einem andern in der 


es’fchen, wenn wir nicht irsen, jeßt vom Doctor Kay 


zedigirten Cyclopaͤdie, bearbeitet iſt. 
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Durch große Fortſchritte in der Kunſt, ja! — man darf 
dieſes von ihm, in Beziehung auf ſich ſelbſt, wohl ſagen 
— durch „Erfindung. der Kunſt ſelbſt“ gehoͤrt Weſt zu 
unſern merkwuͤrdigſten Zeitgenoſſen. Ueberraſchende Bei⸗ 
ſpiele von Genialitaͤt ſtrahlen zwar aus den früheren Zei⸗ 
ten auch der italienifhen Schule hervor; aber von Er⸗ 
findung der Kunft felbft ift doch Fein einziges Beifpiel 
befannt. Diefed liefert und Weſt, der Amerikaner, wie 
bie. Folge lehren wird; Naͤchſtdem wird auch feinem eben 
fo ſchnellen, als kraftvollen Zortfchreiten zur Vollkom⸗ 
menheit die gebührende Bewunderung nicht verfags 
werden. . 

. .. Benjamin Weſt, der jüngfle Sohn Weſt's und Gas 
sah Pearſon's, wurde unweit Springfleld, in ber Pen⸗ 
ſylvaniſchen Grafſchaft Cheſter, 1738 geboren. „ Seine 
Eltern ffammten aud England, wo bie väterlichen Vor⸗ 
fahren zu Long Erandon, in der Sraffchaft Buds, ein 
Beſitzthum, jeho den Grenville’8 zugehörig, gehabt hats 
fen. Sie flammten von jenem Lord Delamwarre ab, 
der fi einft in der Schlacht von Grefiy unter dem _ 
ſchwarzen Prinzen fo glänzend außgegeichnet hatte. Um 
Das Jahr 1667 waren fie. zu ben Quaͤkern Übergetreten, 
. und dann 16949 nach Amerika ausgewandert, denn Tho⸗ 
mas Pearfon, Weſt's mütterlicher Großvater, war Wils 
beim Penn’s versrauter Freund und treuer Begleiter. - 
Beide fuchten bei ihren, von der berrfchenben biſgote 
chen Kirche abweichenden religioͤſen Anſichten, in Nord⸗ 
amerika Freiheit und Sicherheit. Zur Charakterſchilde⸗ 
. zung Pearfon’s dient folgender Zug: Cr.hatte, ald Heiz 
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rathsgut, auch einen Negerſklaven mit erhalten, dieſen gab 
er ſogleich frei und miethete ihn dann wieder als freien 
Arbeiter (1752). Dieſe Begebenheit erweckte anfangs 
großes Aufſehn und manchen lauten Widerſpruch, dann 
aber die ſegenreichſten Folgen; denn es ward auf der 
aͤhrlichen, allgemeinen Verſammlung der Quaͤket zu Phi⸗ 
ladelphia fortan ber Grundſatz feftgeflellt, „daß Niemand, 
der ein menfchliches Weſen in Leibeigenfchaft halte, ein 
aritglied ber Religionsgefelfchaft ber Qudfer bleiben 
nne. 

Wir kommen nun auf Weſt und auf. das oben ans 

edeutete, böchft merkwürdige Greigniß feiner früheften 

gend zurüd, wo er nicht nur feinen Fünftigen Beruf 
entdedte, fondern — man barf ed wohl fagen — die 
Kunft felbft, weicher fein Leben hinfort gewidmet ſeyn 
foäte, erfand. - . 

Man hatte (1745 im Junius) dem noch nicht fies 
benjährigen Knaben die Wartung einer Nichte, die noch 
in der Wiege lag, anvertraut. Dad Mägdlein lächelte 
in feinem fanften Schlummer fo wunderlieblid, daß durch 
den Anblick diefer Schönheit und Unfhuld, wie durch 
einen Zauberfchlag, der Genius der: Kunft in dem klei⸗ 
nen Wärter neben der Wiege erweckt, und die entfcheis 
bende Richtung feines Fünftigen Geſchicks unmwideruflich 
beftimmt warb. 

“Zufälliger Weiſe lag auf einem nebenftehenben Tiſche 
Papier und Feder; auch rothe und ſchwarze Dinte was 
ten zur Hand. Der erwachende Genius trieb den Anne 
ben, flugs zitzugreifen, und — ein Bild ber kleinen 
Schlaͤferin war entworfen. Gr hatte nie zuvor irgend 
ein Gemaͤlde, auch nicht einmal einen Kupferflich gefes 
ben, noch viel: weniger je einen Verſuch gemadıt, irgend 
einen Gegenftand abzuzeichnen. Die entsidte Mutter, 
die eben jegt aus dem Garten zurückkehrte und fogleich 
die Aehnlichkeit des Abriffes mit der Pleinen Sally ents 
deckte, Füßte den geliebten Sohn mit der innigften Zaͤrt⸗ 
Yichkeit und Freude. Feder und Dinte waren ihm von 
jest an, wo er num auch zur Schule gefhidt wurde, 
die liebften Dinge in der Welt. Bald nachher erhielt ex 
von einigen Indianern befjere Stoffe Sie gaben ihm 
Anweifung, wie gr bie rothen und gelben Farben, womit 
fie ihre Bierathen und Wehrgehaͤnge bemalten, bereiten 
Tonne. Dann kam au ein Stud Indigo, womit ihm 
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der freundliche Vater befchenkte, binpu; und fo fah num 
der Südliche fich bereits in dem Befige von 3 Haupts 
farben. Aber noch immer fehlte ed in biefem entlegnen 
Erdwinkel ihm an Pinfel, um feine Gemälde anzulegen; 
doch aud) hier wußte der erfinderifche Kopf fih zu hel⸗ 
fen. Eine Lieblingstage mußte das Haar zu den erften 
Pinfeln hergeben Die frendige eberrafhung eines phis 
labelphifchen Kaufmanns, Pennigton, eines Verwandten 
der Weſt's, als er dad Zimmer feiner Freunde mit Schils 
dereien von Vögeln und Blumen ausgefhmüdt ſah, ſetzte 
den jungen Känftler nun auch bald in ben Befitz eines 
Malkaͤſtchens mit Farben und guten Pinſeln. Mehrere . 
Canvaffe für die Staffelei und 6 Kupferflihe von Grev⸗ 
ling kamen nach einiger Zeit hinzu. Ein fo reicher Schag 
wie Diefer,- der mehrere Nächte hindurch allen Schlaf 
verfheuchte, bahnte num deſto fchneller den Weg zu dei 
Fünftigen Vortrefflichleit. Bei einem Beſuch in Philas 
delphia 309 der ganz neue Anblid von Schiffen des 
jungen Kimſtlers Aufmerkſamkeit fo mächtig an, dep er 
fogleich eine Landfchaft entwarf, in welcher man höchfl 
malerifch einen Fluß, auf welchem Schiffe dahin fchwebs 
tem, und an deflen Ufern Heerden weibeten, erblidte. Ein 
Gemälde vom Philadeiphier „Williams ſetzte ihn Fa 
außer fih, und als ihm, nun auc die Werke „Breönoy’s 
und Nicharbfon’8” vor Augen Famen, da. war fein Fünfs 
tiged Geſchick entfchieben. Er erfand fich während die⸗ 
fer Zeit einen ganz eigenen Styl der Malerei, indem er 
fih zur Ausführung feiner Entwürfe der Dinte, der Kreide 
und der Holzkohle bediente Nachmals verſuchte er fich 
an Abfchilderungen einer Mutter mit ihren Kindern, und 
dieſes mit fo glüdlichem Erfolge, daß feine Kunft fhom 
jest von Vielen geſucht wurde. Bald nachher begarır 
fein böherer Auffhwung. Er lieferte fein erſtes hiſtori⸗ 
ſches Gemälde, „den Zod des Sokrates. Der Ruhm, 
weichen er ſich hierdurch erwarb, verfchaffte ihm bie Gunſt 
und Anweifung Dr. Smiths, des damaligen Vorſtehers 
des Collegiumd zu Philadelphia. 

"Wet hatte nım das fechözehnte Jahr erreiht, und 
ed war nach langen Ueberlegungen bei den einigen be: 
ſchloſſen worden, daß er ſich auöfchlieglich der Malerei 
wiomen- folle. Zwar befchäftigte ihn jest noch immer 
am meiften die Portraitmalerei, und e8 wurden ibm, nach: 
Maßgabe ber Größe, feine Schilderdien mit 24 bis 5 
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Guineen bezahlt; aber fein höherer Genius verſchmaͤhte 
baid immer mehr diefe engen und. niedrigen Schranfen. 
Er dieferte nicht lange nach einander eine Copie vom 
‚ heil. Ignatius, und dann, nach eigener Erfindung „Sus 
ſanna vor Gericht.” | Hiebei hatte er fich, wie bei „bem 
Tode des Sokrates‘ lebender Modelle bedient. Darauf 
verfertigte er während eines fiebenmonatlichen Aufenthalts 
u New: Xork fein fchönes Gemälde „ven Studierenden 
ei Kerzenlicht. Und nun ging er an die Ausführung 
feines Kieblingswunfches, — Italien, das claffiiche Land 
er Kunft, zu befuchen, um dort feinen Blid zu erweis 
"tern, feinen Geſchmack zu berichtigen und bie Werke aller 
rößeften Meiſter kennen zu lernen. Das Glüd war 
Km hold; am 10. Juli 1760 langte er in Rem an. Er - 
ward bei dene Gardinal Albani und dem berühmten 
- Menges, damals dem gefeierteften Meifter, eingeführt. 
Ein Portrait Robinfon’s, nachmaligen Lords Grantham, 
erwarb ihm die Achtung des großen Meiſters und Eins 
»fchlungen nach Florenz, Bologna und Venedig. Merk⸗ 
- würdig iſt «8, daß, ald er nach Beſuch jener Städte 
wieder in Rom ankam, der erfle Anblid des Apollo vom 
Belvedere ihm den Ausruf abbrang: „Welche Aehn⸗ 
lichkeit mit einem jungen Krieger der Mohawks!“ unb 
daß er an einem dgpptifchen Obelisk gerade biefelben 
ieroglyphen wieber erkannte, welche er früher an ben 
Wampum⸗ ehdngen ber Indianer erblidt hatte, 
‚ Bon edlem Wetteifer entflammt, befchloß_er, fi 
* mit feinen Runſtgenoſſen durch zwei Gemälde „Cimon , 
und Iphigenia“ und „Angelica und Medor“ zu meſſen. 
Nachdem er den Wettkampf ehrenvoll beflanden, nahm 
er Abſchied von Rom, um nach Amerika zurüdzulehren. 
Er vollendete noch unterwegs, zu Parma, eine Eopie bed 
geil Hieronymus von Gorreggio und wurde bier auch 
ei Hofe vorgeftelt, wo der ſchon Übrigens feltene Ames 
sitaner nicht minder dadurch große Bewunderung erregte, 
daß er, ben Srundfägen der Qudber getreu, während 
ber ganzen Audienz den Hut aufbehielt. Won Parma reifte 
er durch Savoyen nach Frankreich und hielt fich einige 
Seit in Paris auf.. Endlih am 20. Aug. 1763 kam er 
in England an und befchloß, nach reiflicher Ueberlegung, 
bier feinen kuͤnftigen Wohnfig zu nehmen. Hampton⸗ 
court und bie Kunftfammlungen zu Stour Head,. Font 
HiU und Wilton Houfe wurden ungeſaͤumt von ibm’ bes 


- 
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gi. Dom warb er auch mit dem berhmten Joſuah 
nelds und dem gepriefenen Landſchaftsmaler Richard 
Bilfon bekannt. Bald nachher warb er bei D. Mark⸗ 
Ju, nachmaligem Erzbifchofe von York, D. Johnſon, 
Biihof von Worcefter, und dem berühmten Burke. eins 
rt. Als er dieſen legtern erblidte, fand er in deſſen 
gen eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Benedieti⸗ 
merabte zu Parma, und wirklich waren beide. Brüber, 
Dr. Newton, Bifhof von Briftol, war ber Erſte, 
ber ihm in England ein Gemälde auftrug. Der Gegens 
Rand war „Hector's Abſchied von Andromache.“ Dann 
. malte er auch für. D.. Johnſon, Biſchof won Worcefter, 
„die Rückkehr des verlornen Sohnes.” . 
. Um’ das Glück des jungen Malerd zw vollenden, 
wubbe jetzo der ſehnlichſte Wunſch feines Herzen erfänt. 
&r hatie noch bei feinem Aufenthalt in Amerika ein 
vortreffliched Srauenzimmer liebgewonnen. Die Sehn⸗ 
fucht nach der Geliebten wollte ihn, -wie fehr ihm das 
Stud in England lächeln mochte, über das Meer in die 
alte .Heimäath zurüdziehen. . Wer fchildert feine Wonne, 
ald unerwartet der rebliche, alte Vater in England lans 
dete und — die Braut mitbrachte? Am 2ten Sept. 1765 
fah Weit fich mit der Geliebten verbunden, und fein Ge: 
ains, von unausſprechlicher Freude beflügelt, erhob fich 
nun immer fchneller und höher. D. Drummond, jest 
iſchof von York, blieb fortbauernd des Kuͤnſtlers 
tigftee Goͤnner. Weſt malte für ihn, „Agrippine, 
landend mit der .Afche bed Germanicus“. So außerors 
dentlich begeißterte dieſer Gegenfland ben Kuͤnſtler, ‚daß, 
als ihm ber Erzbifchof die Stelle des Tacitus, wo alle 
Umftände dieſes tragifchen Greigniſſes gefchildert' werden, 
vorgelefen und feine Crläuterungen hinzugefügt hatte, 
Belt, unmittelbar nach feiner Heimkunft den Entwurf, 
des Gemäldes begann und noch vor dem Schlafengehn 
vollendete. Am näcften Morgen legte er dem Erzbiichofe 
Die Skizze vor, und diefer gerieth vor Ueberrafchung und 
Freude faſt außer ſich, ald er feine eigenen Ideen fo 
voſſtommen gefaßt und fo gluͤcklich in-fichtbarer Erſchei⸗ 
nung verkörpert ſahe. Wo woͤglich noch wärmer bewun⸗ 
derte er den herrlichen Künftler und befchloß ſogleich, ihn 
nun auch bei dem Könige (Georg III.) einzuführen. So: 
bald Agrippine vollendet war, ließ der König den Alınfller 
und fein Werk vor fi Fommen. Nachdem er- das. Ge 
Beitgenoffen. N, N. V. 9 
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noch bald nachher eingeftehen, daß Weft feinen Gegme 
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mälde ‚eine Weile mit Bewunderung angeſchaut Hatte, 
trat auch die Königin herein und ließ u Künftler 
fi) vorflellen. Dann gab Georg ihm einen neum Ge 
enftand auf, „Regulus legten Abſchied aus Rom.” Der 
Monarch ließ fich zugleich einen Band bes Livius brin- 
gen und fagte: „Ich wid nun über den Gegenſtanb 
Meined Gemäldes nachiefen.” Der Künfllet aber wurbe 
ermuntert, recht bald einen Entwurf anzufertigen. - Es 
eſchah. Der König fand benfelben feines vollkommen⸗ 
fen Beifalls würdig und blieb fortan dem Kuͤnſtler durch 
den nun folgenden langen Kaum von 40 Iahren mit 
unwandelbaret Huld innigft zugefhan. Zu manchen 
Abendbefuh warb Welt nah Buckingham Hotfe einges 
laden und pflegte gewöhnlich längere Zeit dort zu pers 
weilen. Seine Unterhaltung mit befn koͤniglichen Ben: 
betraf gewöhnlich bie beſten Mittel, wie die Bluͤthe bee 
ſchoͤnen Künfte in, England am Fräftigften gefördert wer⸗ 
den koͤnne. Cine ſchoͤne Frucht dieſer Unterrebungen 
war — die Errichtung der koͤniglichen Akademie, wozu 
hier der Plan entworfen und am 10ten Dechr. 1798 
durch wirkliche Eroͤffnung der Akademie auch ausgeführt 


wurde 


Der König erhielt durch immer neue Aufgaben Wef’s 


Genius in freubigfter Thaͤtigkeit. Die nächte, nachden 


Regulus vollendet war, betraf „Hamilkar's Aufforberung 
an Hannibal zum Schwur unverföhnlicher Feindfche 
gegen. die Römer,” — ein nebeutumgöoller Gegenſtand 
gerade in der damaligen Zeit des Kampfes auf " 
und Tod zwiſchen Britten und Franzoſen. Auch feiis 
allgernein bewundertes und befanntefies Gemälde, ‚‚bex. 
Tod des Generald Wolf“ Hatte Weſt um dieſe Zett 
vollendet. Er war ber erſte Maler, welcher Helden der. 
neueften Zeit im Anzuge dieſet heueflen_ Zeit varzufelle 
fi unterfing. Auch Phienen anfangs Seynoids, | ee 
CE 














hof Drummond und der König felbft diefe Verlegung 
des. alten Coſtums zu mißbiliigen; ‚aber fie mußten beme- 







fand nicht allein mit großer Wahrheit, fondern auch äh 
gleich mit großer Würde behandelt habe; und ber Königs; 
dem es jego leid that, baß Graf Grosvenor das Drig 

nalgemälbe bereits an ſich gebracht hatte, beftellte fr, 
fogleich eine Copie, ließ auch, als Begleiter jenes Ge.” 
mäldes, den „Rob bes Epaminondas“ und ben „Ka 
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bes Kitters Bayard,“ um ben Heldenmuth der verſchie⸗ 
denen Zeitalter zu feiern, vom Künftier fchildern. Fuͤr 
zwei noch freie- Wände im Zimmer hieß. er folgende Aufs 
gaben ausführen: „Cyrus befreit die Familie ed Könige 
von Yemenien’ don „Srgeft und Xhusnelde werben vor 

nicus geführt.‘ 

Nach Berathfragung. mehrerer würdigen Geiſtlichen, 
kam darnach bei’ dem K nige ein pre, alles Uebri 
äberglängender Plan zur Heife, n mlich, eine prachtvo 
Sapelle im Schloß Windfor zu errichten, in welcher zus. 
geich eine bildliche Darftellung der geoffenbarten Relis 
gion von ihrem Anfange bis zu ihrer Vollendung auf 
eine folche Art gegeben werden folte, daß auch die Be 
denklich ſten ber verſchiedenen chriſtlichen Religionspar⸗ 
bien Englands die Gegenſtaͤnde der Gemälde al Wahn 
beiten follten anerfennen miı en, wofern fie nicht etwa 
bie heil. Schrift überall für Fabelwerk hielten. Wyatt, 
der koͤnigl. Baumeifler, erhielt ben Befehl, vorlaͤu— 
fig eine große Treppe anzulegen; das Gebäude ſelbſt 
ſollte 95 Fuß in ber Länge und 50 in ber Breite hals 
ten., Das Innere follte von Wei’s Pinfel durch 35 
Senälbe geſchmuͤckt werben. 

als Joſuah Reynolds 1791 feine Idnzende Lauf⸗ 
bahn geendigt hatte, wurde Weft eimmmötbig zum Praͤft⸗ 
Sent der koͤnigl. Alabemie erwaͤhlt und bielt, als foicher, 
in der Folge mehrere lehrreiche Borlefungen, 3.8. übey 
„bie Brundfäge der Malerei und Sculptur,” über „Ver⸗ 

erungen in der Baukunſt,“ über „den Geſchmack der 
Alten,’ über „bie Irrthümer der Neuen,” über „Soms 

tion im emeinen.” u 0 
- Während des Friebens von Amiens befuchte er Paris, 
um die Kunftfchäge des Louver in Au enſchein zu nehmen, 
Sowohl von ben Künftiern, als von ber Regierung felbft 
ward er mit. folcher Auszeichnung empfangen, daß es ihm, 
wie feinem Dreumbr, „Sofeph Banks, bei manden Bes 
fangenen unb wohl auch Neidern große Ungunft erweckte 
und am naͤchſten Wahltage „Wyart“, flatt feiner, zum 
“Präßidenten der koͤnigl. Mfademie erw aͤhit wurde; nach Vers 
bauf einiger Zeit hatte man ſich indeſſen wieder abge⸗ 
kaͤhlt und beſonnen und räumte Ihm den alten Play von 
euem ein. | ' 


Ein bei weitem wichtigeres, wahrhaft trauriges Er⸗ 
egıip aber führte das Jahr 1801 für Weſt yon Der Hof 
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befand fi damals zu here a II. unbe 


Wolenden Sie die Gemälde! Ich wid fon forgen.” — 





em vierteljaͤhrigen Ehrenfold, bis au ber fine 
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. weiten. Ueberhaupt waren feine Sammlungen umb 
ſeine Börfe ſtets Fr hoffnungsvolle, fo wie für dürftig 
Künftler offen. Seine größte Freude war, dad Genie 

iu wecken und zu fördern. 

Ein neuer, harter Schlag traf ihn am 10ten Dechr. 
1817. Seine geliebte Sattin fchied ihm; em für ihn 
am beflo bitterer Verluſt, da eben um biefe Zeit feine 
eigene . Sefundheit zu wanken begann. Die- Ahnung feis 
ver Freunde, daß er biefe Trennung von Der treuen Ges 
faͤhrtin nicht lange werde erbulden koͤnnen, ge leider 
ſehr bald in ugg. - Schon am 10ten März 1820 
folgte auch ev, ohne einen heftigen Krankheitsanfall, ihe 
nah. Seine Aſche wurde mit großem Pomp in ber 
&t. Pauls: Kicche beigefett, 66 

Galt, ein langjähriger Vertrauter des großen Kuͤnſt⸗ 
lers, dem dieſer ſelbſt die Stoffe zu einer ausführlichen 
Lebensbeſchreibung geliefert und. auch Proben ber Auds 
führg burhgefehen und geoiige bat, fagt am. Schluß 
jener ensbefchreibung Wells: „Er war ein milder 
anb bebachtfamer Mann, von durkhbringendem Blid und 
Träftigens Seifl.. In feinen Beberlegungen war er langs 
ſam und methodifh. Fremden mußte diefe:Rube, bes 
ſonders ald er..noch jünger war, mit der Lebhaftigkeit 
feines Blides im Wibderfireite zus ſtehen fcheinen. Es 
ward aber biefe Lebhaftigkeit nich etwa burch eine bes 
fondere Kufwallung des Temperaments hervorgebracht, 
fondern fie war vielmehr eine Erleuchtung, welche von 
dem Genius des’ Kuͤnſtiers ausflrahlte. Wenn man feine 
Geſichtszuͤge recht genau betrachtete, p fand man, daß 
fie denen glihen, welche der „Sharakterwürbe” in den 
beiten Kunſtwerken zugefellt zu werben pflegen. — Als 
Künftler fieht Welt auf ber hoͤchſten Stufe. Er nimmt 
feinen Platz neben Michael Angelo und Raphael eim, 
obwohl er, da man Erflern mit pomer gestern mit Virs 
gu zu vergleichen pflegt, Weſt aber am meiften dem 

hakspeare gleicht, doch auch wieder bedeutend von ih: 
ner. unterfchieden iſt. Im’eigenthümlicher Kraft und im 
bhufifhen Ausdruck der Charakters kam er indeflen dem 

ihael Angelo, und in jener heiteren Erhabenheit, wos 
duch Raphaeld Gemälde entzüden, diefem großen Meis 
fer fehr nahe. Voͤllig erreicht hat er fie in ber Fülle, 
in der Deutlichkeit und in der Eigenthumlichkeit feiner 
Eompgofition. In allen feinen großen Werken wird vie 
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Scene, welche er dem Zufchauer vor Augen zu bringen 
beabfichtigt, fo dargeftellt, daß der Einbildungskraft nichts 
weiter binzuzufegen uͤberlaſſen bleibt: Das Ereigniß, die 
Zeit und der Drt find grade fo, wie fie, nach unfrer 
Meinung, haben feyn müflen. Diefe wundervolle Kraft, 
womit die Idee erfaßt ift, macht bie Skizzen We’s 
noch außerordentlicher ald feine vollendeten Gemälde 
felbft. Was dieſe letztern anbetrifft, fo kommen Bier na- 
türlichen Weiſe auch die Faͤrbung, die Schönpeit ber Ges 
Kalten und hundert Einzeinheiten, wovon bei ben Skiz⸗ 
gen nicht die Rede ſeyn kann, in Betracht. Naͤchſtdem, 

ß ‚ir die Erfindungskraft Weſt's auf einer fo hoben 
Stufe erbliden, daß wir ihn darin .mit dem gewaltigen 
Michael Angelo und dem erhabenen Raphael vergleichen 
möüflen, fo erfcheint er uns doch auch in ben niebem Bes 
zirken der Kunſt, in Richtigkeit der Zeichnung und Vor⸗ 
trefflichkeit der Färbung, als einer ber vorzüglichften 
Künftler feines Zeitalterd. Diejenigen feiner Werke, 
welchen er dem Glanz der venetianifhen Schule zu vers 
leiden befliffen war, dat er erft in feinen fpdtern Jahren 
ausgeführt. Er war einmal Willens, alle feine Werke 
zu fanımeln und eine Öffentlihe Ausftellung derfelben zu 
seronflalten. Hätte er dieſes voliführt, fd würbe die 
Größe und bie reihe Mannicfaltigkeit feiner Talente 
über allen Streit erhaben erfchienen feyn; denn wahr: 
lich er war einer jener großen Meifter, beren Genius 
nicht nach einzelnen, befonderen Werken, fondern nur 
bush eine Gefermmtanfehauung ber Mannichfältigfeit, 
Ausdehnung und Zahl ihrer Schöpfungen Tanıı richtig 
beurtheilt werben. 


% 





Johann Bernhard Merian. 
(Rh Uſteri in der. | Biographie universelle.) 
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.. noch er fel 


Johann Bernhard Merian. 


Merian wurbe den 2Aflen September 1723 zu Liechſtal, 
im Ganton Bafel in ber Schweiz, geboren. Gein Bas 
ter, der fpäter erſter Prebiger an der Hauptlicche in Ba⸗ 
fel und zugleich Vorſteher der fämmtlichen Geiſtlichkeit 
ded ganzen Cantons wurde, war bamald noch Paflor zu 
Liechftall und unterrichtete feinen Sohn’ ſelbſt in den Ans 
fangögrünben der Wiffenfchaften fo weit, daß biefer gas 
pom älterlihen Haufe aus bie hohe Schule in Baſel 
beſuchen konnte. | 
Dbfchon der junge Merian in diefer Epoche erſt im 
vierzehnten-Jahre fand, fo zeigte fich doch bereits fein 
Geiſt fo vortheilhaft aus, daß man in diefer Hinſicht bie- 
gegrimdetften Hoffnungen in Betreff feiner faſſen konnte, 
Hoffnungen, die er denn auch, wie die Folge zeigen 
wird, aufs Befriedigendſte verwirklichte. einer großen 
Jugend wegen hatten übrigens wieder feine Verwandten 
er fogleih ein fefles Zac für ihn eroäblt, 
und da ihm damals ſchon die iffenfchaft als Willens 
(haft zu hoch fland, um dem Gedanken Raum zu ges 
ben, fie noch um etwas anderes, als ihrer felbfi willen, ' 
u treiben, fo ſtudirte er, alle Nebenrhdfichten auf eins 
—* Beförderung u. d. gl. bei Seite ſetzend, unermuͤdet 
in allen ihm zugänglichen Zweigen derfelben fort; doch 
‚gewann bald dad Fach der Philologie und Metaphyſik, 
als feinem Geift am mehrften zufagend, vor den andern 
bei ihm den Vorzug. Und wirklich. fchien auch die Mis 
[dung von treffliher Gedaͤchtniß⸗ und _erhabener Einbils 
dungskraft, von Baflungsgaben und Denkkraft, bie bei 
Ihm vorherrſchend war, ihn befonders zur Auffaflung des 
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Geiſtes des Alterihums, und zum Erforfhen überſinn⸗ 
‚ licher Wahrheiten gefhidt zu machen. Auch war daB 
Feld der Philologie im Allgemeinen damals bereitö un⸗ 
gleich beffer angebaut, wie das der Philofophie, obſchon 
zu jener Zeit, wo neue pbilofophifche Ideen noch nicht 
mit der Schnelle ſich verbreiteten wie fpäter, Leibnis 
und Lode bereitd ihre unfterblihen Werke hatten erſchei⸗ 
nen laſſen. Mit ber in dem Collegio zu Bafel gelebt: 
ten Metaphufil verhielt es fich jedoch anders wie mit 
ber Bearbeitung der claſſiſchen  Literaturs Wifenfchaft. 
Ein gemilderter Gartefianismus, Died war alle, worauf 
man fich befchräntte, und es dpt. fih denken, daß eine 
ſolche Einfeitigkeit einem Geiſte, wie Merian, nicht lange 
zuſagen konnte, dem von biefer Zeit an, alles was nad 
—** und Lehrzwang ſchmeckte, um ſo mehr zuwider 
ward, da ſein Genius ihn auf eine freiere und groͤßere 
Bahn hintrieb. 
Trotz ſeiner Jugend, berief ihn ſowohl die Stimme 
ſeines Innern, als auch dee Wunſch des Publicums 
um öffentlichen Behrfach, und in dieſer Hinſicht ſchienen 
& ihm bie in Bafel felbfl, wo damals gerade einige 
ebrfiühle am Collegio erledigt waren, bie jedoch mehr 
Boffnungen auf Ehre als auf einem billigen bürgerlichen . 
ewinn boten,. gute Aus ſichten u eröffnen; indeß, obs 
ſchon ex fih viermal zu ſolchen Bacanzen meldete, und, 
wie bemerkt, feine Kenntniſſe und fein Geifl allgemein 
anerkannt wurden, fo fiel er bennoch eben fo oft bei dee 
Mahl buch, und er fah nun wohl, daß fein Glüd da 
nicht bluͤhte 

Dies und die Bitten ſeiner Familie, die gleichfalls 
mit Recht über das Benehmen gegen ihn erzurmt wa⸗ 
zen, bewogen ihm endlich, dem Üunfche der Seinigen, ' 
die ihn gern in ihrer Mitte behalten wollten, nachzuges 
ben, und -er fing an, ſich dem geifllichen Stande, zwar 
ohne große, innere Reigung bafür, ‘jedoch mit ſolchem 
Fleiße zu widmen, daß er bald fein Gandidateneramen 
hoͤchſt ruͤhmlich beftand und nicht lange barauf mit all: 
gemeinem Beifall zum. erftenmale bie zel betrat. 

So viel Anerkennung diefer erſte Verfuh aber 
“auch fand, und fo gern man auch ben jungen Präbicans 
ten gehört hatte, fo wenig fagte ibm doch felbfl die 
Sache zu, und man kann wohl fagen, baß er der ein« 
zige Unzufriebene mit fi wur. Immer fchwebte ihm 
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der Gedanke vor, eB gebe mac) einen ünberen, ihm ats 

ganeffenern Weg, nuͤtzlich zu werden und Ruhm zu ers 
dangen, und da es ſich um dieſe Periode traf, daß er 
eine ziemliche Zeit in Laufanne, in dem Haufe ber Frau 
son Savigny, verlebte, und daſelbſt mit ber genaueren 


Semtniß der franzöfiihen Sprache, au mehr mit der 


Literatur dieſes Landes fich vertraut machte, fo befefligte 
fiih der Entichluß, dem geiftlichen Stande zu entfagen, 
immer flärfer in ihm, ein Entfchluß, der nocd mehr zur 
Reife gedieh, ald er nach abermaligem kurzen Aufenthalt 
in Bajel, nach Amſterdam ging, wo er eine Stelle als 
Lehrer im Haufe des Senator Witte annahm. Hier 
war ed nämlich, wo Maupertuis, bamald Präfident und 
Director ber berliner Akademie, ber durch Bernoulli auf 
iin war aufmerkffam gemacht worben, ihm: einen Platz 
mit mißigem Gehalte hei der Akademie antrug, ein Er⸗ 
bieten, welches auch Merian mit Bergnügen annahm 
und ſich (1750) ſogleich dahin auf den Weg machte. 

Seine erſte Sorge war nun, ſich in Seinem neues 
Baterlande, was ihm Preußen wirklich wurde, gleichfam 


einzubürgern; und da, zur Zeit feiner Ankunft in Berlin, 


der in ber gelehrten Welt bekannte Streit zwifchen Maus 
pertnis und König über die Gefehe der Bewegung und 
der Ruhe, nad) dem metaphyfifchen Princip des minde⸗ 
sen Stabes von Thaͤtigkeit, in vollem Gange war, fo 
befam er, Partei für den Erſteren ergreifend, Gele⸗ 
it, feinem Gönner unb Freunde thätlich feine Dank⸗ 
eit zu beweilen. Die Dentfchrift, welche Merian 
als Berichterfiatter in der Akademie, bieferhalb heraus⸗ 
gab, war — abgefehen von der Sache felbfl, Die ex vers 
HHeidigte — ein Meifterftüd von Klarheit und Dialees 
tik, und einige Stellen, worin er Koͤnig's vorgebrachte 
Perſonalitaͤten abfertigt, koͤnnen als Mufter feiner Perfls 
lage betrachtet werben. . 
In feinem Fache, ald Mitglied der Claſſe ber Phis 
loſophie, war er ganz an feiner Stelle, da die ihm bier 
obliegenden KBerufsarbeiten. völlig. mit feiner Neigung 


für Speeulation und Forſchung übereinflimmien. Im - 


den zahlreichen Auffägen, die er von jest an in die Jahr⸗ 
buͤcher der Alademie lieferte, griff er zuvoͤrderſt die das 
mals noch in Deutfchland herrſchende Wolff'ſche Schule 
an, und, hierbei alle Kraft der ‚Dialectif entwidelnd, bes 


ſtritt er bald Wolff's Lehrfäge gerade zu, bald flellte er. 
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ihnen ‘andere entgegenläufende gegenüber, fo baß, auf 
dieſe Art wechfelöweife den Vorberfag durch die e⸗ 
rungen und dieſe wiederum durch den Vorderſatz wi⸗ 
derlegend, er auf's deutlichſte darthat, daß die vorgeb⸗ 
lichen unumftoͤßlichen Grundwahrheiten der Wolff'ſchen 
Philoſophie keineswegs probehaltig, und daß 
darauf gebaute Schlußfolgen haͤufig oft nichts anders, 
als nichts fagende Tautologien waren, bie alles wirds 
Tichen Beweiſes ermangelten. 

Die Geſchicklichkeit, mit welcher er dies audflhite, 
vornehmlich aber die Feinheit, mit der er ſelbſt die leiſen 
Spoͤttereien, zu welchen ihm bie Gegner nur zu Hätte 
fig Gelegenheit gaben, vorbrachte, trugen nicht wenig 
Dazu bei, die über diefen Streit erhitzten Köpfe in Schran> 
ten zu balten und den lauteſten Schreiern gleichfam «eis 
nen Zuͤgel anzisiegen, fo daß nun ungehindert der Gel 
ber gefunden Vernunft umb einer verfiändigen Unterfus 
hung weiter fchreiten konnte, was bisher, ba bie Aus 
- hänger der alten Schule ſich des Worts fait allein bes 
mädtigt hatten, beinah’ unmöglich gewefen war. Die 
Abhandlungen, weiche er in biefer Hinfiht bis zu bem 
Augenblick ſchrieb, wo er als Director der Abtheilung 
für die ſchoͤnen Wiffenfchaften eintrat, beweifen ſaͤmmt⸗ 
lich feinen fcharfen, philoſophiſchen Geiſt, und die. ich 
‚ dazu ausgewählten Themata find alle entweder amd 
dem Gebiet der wichtigften und fchwerfien metaphyſifchen 
* ragen genommen, oder doch fonft durch ihre Beziepun- 
gen auf menfchliche Pflichten, auf Sittenlehre, Geſchmack 
ober Vergnügen bedeutend. Die Wahrnehmung üsber 
unfere Sriftenz; über das Dafeyn ber Ideen in.ber 
Te; über menſchliche Handlungen Macht und Freiheit; 
über bie Arincipe ber. Ununterfcheibbarkeit; über Locken 
und Leibnitz's Aufflelungen, in Betreff des Urfp 
der Ideen; über moraliſchen Sinn, Wunſch, —* 
mord, die Dauer und Stärke des Vergnügend und bes 
Schmerzes, über Metaphyſik im Allgemeinen u. f. -w. 
dies waren bie tiefen und abfiracten Materien, die Me 
rian fih zum Ziele feiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtig⸗ 
keit nahm, und dabei mehr die analptifche als die ſyn⸗ 
thetifche Methode einfchlagend, erleichterte er dem Keſca 
bie Mühe, ihm zu. folgen, während er felbfi bierbard 
fih die Sache erfchwerte. Denn, obſchon er nicht ver 
kannte, daß jebe' richtige Analyſe eine ſichere Syntheſe 
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al⸗ —5 ich -veräusfeht, und daß alſo immer jede 
— — Seinanderfegung eine Grundtheſis zur Ba 
haben muß, die Reine weitere Zergtiederung geflattet, 
glaubte er doch mit Recht, daß ˖ die erflärende, oder in’& 
inzelne gehende und betrachtenb auseinander feenbe 
Lehrart ber einzig richtige Weg fen, um zur vollen und 
rechten — zu gelangen, und daß ein gleichſam 
vom Ziele ausgehender Weg, um zum Ziele zu kommen, 
eine Verkehrtheit ſey, und fing deswegen folgerecht mit der. 
Betrachtung de innerfien Weſen des Menfchen und feiner 
—— Gefuͤhle u. f. f. an, um dadurch, Durch 
gert g auf richtige Schlußfolgen das Weſen der 
im Ganzem das Univerfum und bie ewigen Wahr⸗ 
beiten zu finden. Zwar fcheinen fich eben biefer eingefchlas 
genen obe halber feine metaphyfifchen Abhandlungen 
nicht immer an eine ganz e Ordnung zu binden, und 
ſchreiten nicht immer mit jener, andern zuweilen eigenen 
Kihnheit einher, befonders da er ſich mitunter Annaͤherun⸗ 
an andere Gegenflände, treffende Gitationen anderer 
— umd intereſſante Epiſoden erlaubt, welche ihn von 
feinen Hauptpunct abzuziehen ſcheinen; aber dennoch man⸗ 
unter dieſer kuͤnſtlichen Verhuͤllung die wahre Ordnung 
nirgends, und feine Abfchweifungen laffen den Geiſt den 
wahren Gefihtöpunct nje verfehlen, wenn fie ihm denſelben 
auch zuweilen auf kurze Zeit aus ben Augen rüden. Sd 
zeigt 3. B. Derian in feinem feiner Werke feinen philofos 
»hrichen Geiſt mehr als in den zehn Memoiren, die er üben 
das von Malyneuz aufgeflellte Problem gelgriehen bat, 
eine Arbeit, die man gewiſſermaßen alöfeinen Abfchied von bes 
ſpeculativen Philoſophie betrachten Farm, indem er fie, als 
er ſchon in bie Claſſe der fchönen Wiſſenſchaften uͤbergan⸗ 
war, noch machte. Es find wirklich Meiſterwerke vos 
2 — Kenntniſſen und ruhig unparteiſcher Forſchung, 
fo wie uͤberhaupt die Unterſuchung der Frage: ob ein Blind⸗ 
geborener, dem plöglich die Sehkraft augetpeitt würs 
- de, wohl im Stande. feyn dürfte, einen rſel, ‚den 
er früher in feinem blinden Zuftande durch das Gefuͤhl 
babe \unterfiheiden lernen, fogleich zu ertennen? zu den ins 
sreflanteften, in Beuug auf bie Erklaͤrung unferer Gefühle 
und Ideen gehört. Die, Anfichten von Molyneur felbfl, . 
von Lode, Condillac, Bonnet und und Berkeley Über bie: 
fen Gegenſtand werden von ihm mit einer Richtigkeit der 
uffaffung und des Styls, mit einer zuhigen Abwägung 
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und einer Ziefe der Forſchung dargelegt, bie. aichts 
u" mwünfdhen übrig läßt, und eben fo hat er das große 
Drobtem,. das gleihfam die Grundlage alles philo⸗ 
fophifhen Willens ift, die Frage uͤber den Urfprung 
der Ideen, oder viel mehr über bie erfien Grunds 
füge des menfchlihen Erkennungsvermögens, mit eis 
ner Schärfe des Geiſtes unterfucht, ja gewifſermaßen 
ergründet, die um fo anerkennungswerther ifl, da ihm 
feine Neigung zu pfuchologifchen Forſchungen dit Uebers 
zeugung gegeben batte,' daß es dem menſchlichen Radys 
; en unmöglich fey, wahrhaft erfennend über die Sphäre 
eines eigenen Seyns hinauf zu fleigen. Die beiden tiefs 
en Erklärungen diefer Frage waren (m Alterthum von 
laton und von Arifloteled gegeben worden; lin neueren 
eiten hatten Leibnig und Lode fie zum Segenfland ihrer 
Unterfuhungen genommen; Merian aber ; der fie aufs 
gruͤndlichſte ſuadietz fand, daß beide in ihren Erklaͤrem⸗ 
gen noch manche Dunkelheit gelaffen, von beiden noch 
manche dahin einfchlagende Frage noch ungelöft geblie⸗ 
ben war. Hume's VBerfuch Aber das Erkennung 
en fagte ihm dagegen fo zu, daß er eine Ueberſetzung 
Davon berausgab, bie in zwei Bänden in Duodez 1758 
Amſterdam erfchien, und mit einem Vorwort and Fe 
(hen Noten von Formey begleitet if. Indeß, ob ſchon 
erian, ber, immer zu einem gewifien metaphyfifchen 
Scepticismus geneigt, feine Gefinnungen‘ in Hume wies 
berfand, fo konnte er fi) doch nicht verheblen, daß dies 
fer Philofoph Häufig mit [einen Schlußfolgen über feine 
Vorderſaͤtze hinausging, und daß man dedwegen noch 
alles als nicht feyend verwerfen bürfe, blos weil es nicht 
von unferm Erkennungdvermögen begriffen werden kamn 
Seine legte philofophifche Arbeit, die er in der Folge 
berausgab, und bie gleichfam fein Schwanengefang won” 
wo er fich über bie Wahrnehmungen ausbreitet, iſt | 
der ganzen Frifche des Geiſtes und kebhaftigkeit eis 
nes jungen Mannes anögeführt, und, indem er bier mit ” 
all jener zu ſolchem Streit erforderlichen Dialectit bes 
weißt, dag man nur dann von WBahrhehmungen reden 
koͤnne, wenn man etwas: Wirkliches, eine Wahrheit um “ 
Grunde lege, zeigt er zugleich, daß überhaupt’ jenes * 
fien, auf ales ng eh und fo weit getrieben X 
moͤglich, fe feine Widerlegung: und feinen Gegnfah 
in ch trdgt. .. u . 
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08 Kant fpäter mit feiner Lehre auftrat, die alles 
bither Angenommene nieberzuwerfen drohte, war Merian 
einer von den Wenigen, welche mit ruhiger Prüfung da® 
Ganze betrachteten und vorausfahen, daB es auch hier: 
mit, wie fchon mit To manchem andern herborgetretenen 
philofophifchen Syſtem, gehen würde, das nämlich erfchies 
nen war, geglänzt hatte und wieder verloſch, und vers 
wid, um dann noch einmal aufflammend zu erfcheinen. 
Er kannte die Welt zu gut, um nicht zu wiffen, daß 
immerfort neue Umwälzungen im Gebiete ber Wiſſen⸗ 
Schaft bevorfiehen, und daß, glei wie ber Dogmalis⸗ 
zus, der alles feſt zu bauen fuchte, den: Scepticismus 
bervorgerufen batte, welcher wieder alles ummarf, eben 
biefe Zweifelfucht, Die Borgängerin der kritiſchen Philos 
fophie geweſen war, bie nun wiederum ihrer Seits 
alles zu begrenzen, zu erläutern und in's Licht zu flels 
im fi) mühte, während fie doch fer nur wieder zu 
dem unbefchränkteften Dogmatismud in der Wiffenfchaft 
ünmerklidh führen mußte. Zu feiner Zeit wollte man 
diefen feinen Vorausſagungen keinen Glauben beimeffenz . 
der Gang ber Ereignifje im der Philofophie hat ihn indeß 
erechtfertigt und gezeigt, daß der Damals fchon alternde 
Deuter, als ruhiger Beobachter des Rauſches und Tau⸗ 
meld, welcher in jener Epoche alle Seifter ergriffen zu 
baden fdyien, recht gut einfah, wie bereitö ſchon einmal 
in Deutfchland Aehnliches gefhchen, dieſelbe Begeiftes 
mung und unbedingfe Hingabe für und an ein new aufs 
geßeltes Syſtem gewein, diefelbe Sprache geführt nd 
iefelben tragi =tomifhen Scenen zum beflen gegeben 
worden waren, als jekt, da Kant's Philofophie die Köpfe 
erhiste, und daß es ihm daher nahe Fliegen mußte, eine 
eben fo geiſtreiche als richtige Parallele zwifchen dens 
Geſchick, weldes bie Lehre bes Fönigeber er Weifen 
treffen wuͤrde, und dem, welches bie Wolff'ſche gehabt 
hatte, zu ziehen. Die von ihm gemachte Ausführung 
diefer begründeten Meinung ift in der That eined Swift 
würdig. Unter dem Schleier der Teichteften Plaiſanterie, 
M ein Schatz philoſophiſcher Anfichten verftedt, und Ernft 
und Laune; Sa und tiefes Nachbenten find hier mit 
einem wahrhaft gluͤcklichen Humor gemifät. Ueberhaupt 
beſaß Merian die Kunſt, die ernſteſten Gegenſtaͤnde mit 
ſcherzender Leichtigkeit zu behandeln, in Grade. 
Seit dem Jahre 1770, wo ihn ber König die Direetion 
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der Abtheilung fix bie ſchoͤnen Biferfäoften m 
ern Fache wibm 


und von wo an ſich, einem and end, Has - 
beiten von ihm erfhinen, die dur ihre Kreffilhkg 
feine. früheren pbilofophifchen hätten vergefien ma he 
Börmen, wären diefe weniger tief und lebensfriſch gem 
fenz machte er nur noch dann und warn, nmicht mhr 
burch Amtöpfliht bazu berufen, gleihfam Streifereig 
in’s Gebiet der Metaphyſik; und wie biefe MWilfenfhat 
ihn nicht abgehalten hatte, das Studium ber fhöng 
Wiffenfchaften zu treiben, fo. bielt letzteres ihn Nun aud 
nicht zur, ſich noch zuweilen, in die Ziefen ber erfige 
on 8 wagen. Vertraut von früher Jugend an iR 
dem Beift ber claffifchen Autoren Roms und Griechtz⸗ 
lands, zog er übrigen die Dichter des Alterthums alle 
andern vor, ohne jedoch deöwegen bie Größe und Bi 
Verdienſte eines Dante und eines Milton, beren Super, 
en ihm ganz eigen waren, zu verfennen und bei feige 
Studien fowohl, wie in feinen Erholungsftunden, Ui 
ben diefe beiden, mit Homer und Virgil, biejenigen,, 
ets feine Aufmerkſamkeit am mehrflen feffelten. J 
age: weichen Einfluß haben die Wiſſenſchaften M 
die Poefie? ur Merian. befonders an zu befhäffiäi 
als ihm die Maffe jener kalten und verfehlten Werke Zu 
GSefiht kam, deren Verfafler, baar von Schwung unk 
pi, Laut verfündeten, Wild und Form ber. Pl 
ey nichts, alles berupe nur auf die Grundidee, unbd J 
dann fey die Dichtung volllommen, wenn philoſst 
rheit fi) in ihr ſpiegele. Obſchon num dieſe, Die W 
ſie Pen fo wie die Philoſophie verkennende Anficht, ei 
lich keine ernſthafte Widerlegung verdiente, fo nabıg 4 
rian ſich doch vor, durch die Geſthichte der Poeſie TE 
zu beweiſen, daß ſtets diejenigen Sujets, die unmitte 
aus der Wiſſenſchaft geſchoͤpft worden find, undantbakze 
ihrer Bearbeitung für den Dichter waren, und daß rein 
fenfchaftliche Ideen, felbft von großen Dichtern beb atmen, 
fih fietö_ald ſproͤde nd unpafiend bewiefen, fo baß 
auch noch fo großes Dichtertalent die Hinderniffe zu Mi 
winden vermochte, die fie ihm in den Weg warfen, 
Ausarbeitung, welche Merian bierkber machte, geb * 
dem Ausgezeichnetſten, was er jemals lieferte. Rit e 
Fileiß und einer Sorgfalt, die bie größte Anerkennung J 
- dienen, ſtudirte er, damit fein Zug von Eigentöl * 
keit ihin entginge, eb’ er ein Urtheil wagte, bie Dia. 
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wirklich allein von omer herftanmen? “ —** 
brechen; eine Unterſuchumg, die ihn um fo mehr befchäfs 
tigte, da von dereh Entſcheidung bie Beantwortung ei⸗ 
ner Menge anderer Fragen uͤber ben eigentlichen Urs 
ferung ber Homerifchen Gefänge, ihre ei Form, bie. 
—— — weiche fie trfahren. u. d. gl. m. abhing. 
Rad reifli ar ‚entfchieb fi endlich Merian 
gegen bie His Dahn hende Meinung, als fianme 
alle, was gleichjam unter Homers —** ide auf und 
Eommsen, mir vondhm ber, und, feine Anficht mit dem —8 
Ben Srunden, welche Sefhihteforfhung , Fnalonie und 
Kritik in diefer Hinfiht g eben koͤnnen, unterſtuͤtzend, hats 
te er bie „aufeiedendeit, diefalbe von Wolff in. defien -b es 
Taunten: ——— in vielen Puncten ' gebilligt und. 


erecht —* 
s ; isher —2 — eiftfbiferifchen Arbeiten 
erian's finden fich in ben" emoiren ber - berliner 
emie, ‚deren Zierde fie find, und der Freund philo⸗ 
fephifcher Unferfuchungen: hat hierbei nichts zu bedaus 
ern, ald daß ihr’ geifireicher Verfaſſer nie dahin zu brin⸗ 
gen war, eine eigene Sammlung feiner Auffäge gu vers 
So große Eorgfalt, Merian auch auf bie _ 
Ausarbeitung ‚feinee Sachen verwendete, fo wenig war 
€ iben doch barum zu thum, fih Ruf damit zu erwer⸗ 
ben, und indem ex die Arbeiten „Anderer ſtets mit ber 
außgegeichnetften Beruͤckfichtigung betrachtete, ließ er fein . 
wen en nur zu wenig Sereatigteit widerfahren. 
Seine Beſcheidenheit ging in -biefer Hinſicht fo weit, 
daß er ba, wo. feine Pflicht als Akademiker es nicht 
verlangte, nur zweimal im Leben ed wagte, ald Schrift⸗ 
ſteler vor ven Augen des. Publicumb zu erſcheinen, vi 
demale aber auch die vorzuglichſte Aufnahme ſand. 
Beitgenoffen. R. 3 V. 
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.. . . 2 . 
hatte naͤmlich Lambert, einer der ausgezeichnetſten Koͤpf 
des achtzehnten Jahrhamderts, in feinen cosmologiſchen 
Briefen einen Satz von großen neuen und er 
Ideen über die ſichtbare Welt, die. Harmonie ber, Schoͤp⸗ 
fung und die Zahl und Formation. der Firſterne und Ges 
mieten niebergelegt, fo. daß man ‚wohl [open konnte, ex 
„habe die Ziefen ber verborgenfien ‚Verhältnifle ergrän- 
det und vor unfern erſtaunten Augen bie Kenntuiß ber 
Unernreßlicyleit ausgebreitet; aber Lambert, der fü Tiefes 
‚ erforfchen vermochte, konnte nicht fchreiben und fein 
Be glich einem Chaos fonder Orbnung und mad. 
Hier glaubte nun Merian nüglih werden zu koͤrmen, 
sad indem er alles Ueberflüßige, WBeitfchweifige und 
Fremdartige, mas dab große Geiſteserzeugniß entftellte, 
weofihnitt und Ordnung, Folgerichtigleit und Zierlichkeit 
in Ganze brachte, machte er der gelehrten Welt Eus 
sopa’s ein wahres Gefchen? durch biefen Ueberblick des 
Univerfumd, der eben fowohl burch bie Größe der darin 
herrfchenden Anfichten, als durch die Faßlichkeit, mit weicher 
er gegeben iſt, in Erflaunen ſetzte. Uebrigens gab ber Zitel 
dieſes Werks (Systeme du Monde, Paris 1:70) leider. 
ſchlecht Unterrichteten ju dem Irrthum Veranlaffung, ed _' 
mit einem elenden Probucte, das fait zu berfelben Zeit 
unter der Benennung: Systeme de lai Nature feräuss 
Tom, zu verwechfeln, und obſchon es faft. unbegreiflich - 
ft, wie man zwei fo ganz verfchiebene Bücher, deren 
eines die reinſte und fchönfte Hymne zum Lobe-ber Gott⸗ 
heit if, während das andere nichts war, als eine veraͤcht⸗ 
liche Diatribe auf das höchfte Wefen, auch nur auf. kurs 
f Zeit vermengen fonnte, fo muß. man doch bedanerm, 
aß Merian’s Name durch diefe Unmwiffenheit gewiſſerma⸗ 
Fen compromittirt und in einen unverbienten. Schatten 
geſtellt wurde, | 0. 
,. Das zweite Bert, welches er herausgab, was vom 
einer. ganz verfhiebenen Art. Es if nämlich eine Ueder⸗ 
er NE „yon —* Ya ab ber 
Droferpina, der e vortrefflihe hiſtori ritifche 
Unterfudyung über den alten Dichter vorangeht, welcher 
indeß, weder Homer’ Genie noch Virgil's zierliche Von⸗ 
endung befigend, gewiſſermaßen der Ehre, von Merien 
[n-auögegeichnet überfegt zu werben, aldö nur ein Dich⸗ 
ter in Profa, und zwar in franzöfifche. Profa, uͤberſegt 
werben kann, kaum würdig. —— 
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So viel.von Merian, bem Gelehrten und Schrift: 
felerz betrachten wir ihn als Menſch und in feinen 
Wastichen und bürgerlihen Verhältniffen, fo finden wir 
ihn auch in diefen eben fo ruhm⸗ und achtungswuͤrdi 
wie in jenen. Seit .feiner Verheirathung mit der bur 
ihren Seiſt, wie durch ihre Kenntniſſe gleich ausgezeich⸗ 
zeten aͤlteſten Tochter des Kanzler Jourdan, bis zu dem 
Augenblick, wo ihm der Tod die geliebte Gattin wieder 
nahin, flog fein Leben, einzig nur, wie wir gezeigt ha⸗ 
ben, der edlen und harmloſen Beſchaͤftigung mit den 
Biftenfchaften geweiht, in fliller Haͤuslichkeit dahin, und 
. die einzigen Slanzpuncte diefes friedlich ruhigen und hs 
renvollen Seyns waren die Augenblicke, in welchen es 
ihm - vergönnt war, Preußens großem und unfterblichem 
Könige fich zu nahen. Diefer feltene · Fuͤrſt ſchaͤtzte die 
anfprudjlofe Biederkeit, die ruhige Haltung, die Freimuͤ⸗ 
thigkeit und die bedeutenden Kenntniffe des Philoſophen, 
und Merian’ feiner Seits bewunderte mit Recht die Seds 


Iengröße und Erhabenheit eines Königs, der, ſelbſt Dhi: - - 


Mops und großer Denker, immer nur banach trachtete, 
durch den Umgang mit ben —— Geiſtern ſei⸗ 
ner Zeit den Kreid'ded eigenen Wiſſens noch zu ers 


Sewohl Friedrich IT., als deſſen Nachfolger, kannten 
und behandelten übrigens Merian ganz fo,’ wie er es 
wimſchte; fie geflatteten ihm ndmlich, in Hinſicht feiner 
Arbeiten, allein dem eigenen Antriebe des Geiſtes zu 
er denn es verbient bemerkt zu werben, bag, fo fleis, 

ig Merian auch zu Zeiten war, and fo fehr er die gei> 
Higen Anfirengungen feined erwählten Berufes Jiebte, 
. km doch auch zuweilen die Bequemlichkeit bes far 
niente als hoͤchſt theuer "erfchien, und er dann, zugleich 
Sich ſelbſt Aber diefen Hang zur Ruhe anklagend, Ge⸗ 
fchäfte, befonders, wenn fie mit öffentlicher Wirkſamkeit 
verbunden waren, floh und fafl bafte, eine Eigenheit, 
die ihn auch bewog, fo viel wie möglich alle befondere 
‚Anfteliungen abzuleimen und ſich blos auf die Durch. nichts 

ebundene Thaͤtigkeit feiges Geiſtes zu befchränten. Das 
der bat Merian, Außer feiner Charge als Akademiker, 
trog manchem Antrage nur zwei.Aemter während ſeines 
Zebens verwaltet, das eined Inſpeetors des franzoͤfiſchen 
Collegiums in in, welches er Im Sabre 1767 bers 
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nahm, und. das eines Siubdien⸗ Directors, welches ihn 

4772 Übertragen wurde, mb welchem er auch bis an feis 

nem Tod aufs ruͤhmlichſte vorſtand. 

» Hier wär es wirklich intereſſqut, ben ˖alten ehrwärs 

digen Mann im Kreife einer Icenbegierigen und aufblüs 
den Jugend zu fehen, bie mit ber größten Liebe und 
unigteit an ihm bing, während oft feine harte und 

saube Sprache fie zu erjpreden (bien... . 

Nach Formey's Tode wurde ihm noch bie Stelle 
eines immerwährenden Secretaird an ber Akademie ers 
“heilt; Allersſchwaͤche und Abnahme der Kräfte erlaubs 

gen ihnl aber nicht mehr, dieſen ehrenvollen Poflen ganz 

fü zu verwalten, wie ex ed felbit wuͤnſchte. Kine Art 

Unzufriedenheit mis fich felbfl, die er micht immer 

ganz verbergen Tonnte, fing an, fich feiner gu bes 

mächtigen, dennoch aber ſchien der Greis im Gefpräd 

1 immer noch. zu veriiingen, beſonders ‘wenn dieſes auf 
egenflände führte, hie ihm Werth und Wichtigkeit hat⸗ 

ten, und ſelbſt die Grazie bed Umgängstond verließ * 

in dorgeruͤckten Jahren, wo er noch eben ſo gut, w 

einfi in der Jugend, muͤndlich und beſonders ſchriſtlich 

durch die Anmuih feiner Ausdruͤcke auch Unbedeutendem 

Werth zu verleihen wußte, nicht, und die von ihm ge⸗ 

altenen Gedaͤchtnißreden, vornehmlich die auf Formey, 

ewieſen die Gabe, ſo er hatte, das innerſte Weſen von 
ner Derfönlichkeit Anderer anfzufaffen und jede Phyfto⸗ 
gnomie in das ihr vortheilhaftefte Licht zu ſtellen. 

» . In feinem ganzen Weſen ſprach ſich Übrigens viel 

Driginalität, ſowohl in Hinſicht quf feinen Geift, als auf 

ſeinen Charakter aus, und obſchon dies gerade nicht et⸗ 

was beſonders Lobenswerthes iſt, ſobald es gleichfans 
vereinzelt daſteht und dann leicht als Seltſamkeit er⸗ 


ſcheint, fo war es doch bei Merian dadurch anzichend, 


daß ed durch wirkliches, bebeutendes Verdienſt gehoben 
und diefem gewiflermaßen wieberum als erhöbende Folie 

yntergelegt war. Die subig Plare Welt⸗ und 
anficht, welde- Merian befaß, war Übrigens wenigste das 
Product pr Aneanng ‚und : langen. er tunid, 

165 einer fehr gludliden Temperamentsmiſchu 

einer gleichmäßigen Abwägung ber Seelenkraͤfte und eh. 
ner phyſiſchen Organiſation, die unverwüßllich zu ſeyn 
(dien, und wirklich brachte er exft in fpdtern Jahren, das, 
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web ihm bie Natur als freie Gabe verliehen hatte, suf 
wiſſenſchaftliche Principe zurid und bildete fich ſo 
Eebendphiloſanhie, die dann gleich ſtark durch Oemobn: 
Beit und durch Nachdenken bei ihm befefligt war.: 
ex Sohn, feinen Geſchwiſtern ein guter Bruder nnd 
vechtfchaffener Gatte, floß, man kann e8 Tagen, fein Le⸗ 
ben ohne jene Berwirrungen fo wie ohne’jene chwuͤn 
Hin, denen beiden leidenſchaftliche Gemuͤther oft zuihrer Ehre 
mund Richtehre unterworfen find, und, weder geblendet durch 
Edrgeiz noch durch Titelſucht, ſtrebte er nie nach den ausge⸗ 
— Stellen und nach einem weitſchallenden Ruf 
Menfchheit durch Iahıge, fiurräbewegte Jahre trieb 
zınb aufregte, hattewenig Interefie für ihn, und fein einziget 
Ehrgeiz war in der Zhat nur, mit Ehren ‚immer als 
Dad zu beſtehen, was er einmal wor. Da feine Vermoͤ⸗ 
umflände keineswegs glänzend waren, b legte er 
zuweilen einigen Werth auf Reichthum, jedoch ohne je⸗ 
mals dem Laſter des Getzes zu verfällen, obſchon feine 
Sparfamfeit mitunter ein wenig freng fic anließ. Die 
fiete und fefle Anhänglichfeit an die Srundfäge der Res 
Kigion und Woral machten ihm gewiffermaßen gegen alle, 
felbft die eigenen philofophifhen Forſchungen in dieſen 
Gebieten ficher, und i ber Kraft feiner Jahre war «6 
eben diefe Ruhe der Ai „welche ihm den prüfenden, 
vorurtheilsfreien Blick gab, der, nach Bakon, das eigents 
liche Kenntzeihen eines Weltweifen ift, fo wie ihn auch 
wieder im vorgerhdteren Alter, wo er noch .anfing, 
De neu aufflehenden Syſt zu fludiren, diefe Eigen: 


thuͤmlichkeit den Standpunck Finden ließ, von wo aud ed ' 


ihm moͤglich war, dem Streit unb bem Ringen ber Phi⸗ 
-Iofophie und der Wiffenfchaft mit jener Unbefangerfeit 


zuzufhauen, mit welcher einf die Römer die wilden 


Faͤmpfe der Gladiatoren betrachteten. 

Diefe Ruhe und diefer Gleichmuth, die ihn durch's 
Dofeyn begleitet hatten, verließen ihn auch in der ern⸗ 
fin Stunde ded Scheidens, die fidy ihm fchmetzenslos 
und —— nahte, nicht, und ſein Ende war, wie 
ſein n, gefaßt und heiter, Er ſtarb ben 12. Februar 
1807 im beinah halbuollenbeten Säften Jahre. Die Rebe, 
welche drei Jahr darauf (im Januar 1810) der Staats-⸗ 

rath Ancillon zum Gedaͤchtniß und zu Ehren Merian’d 
in der berliner Alabenfie hielt, gibt ein treues Gemälde 


\ 
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bon ber Perfönlichkeit, dem Leben, dem Ghäralter unp 
den Schriften dieſes Philofophen, und wir wollen bier 
nur noch bemerken, bag unter de alabemifghen Abhand⸗ 
lungen, welche Merian geſchrieben hat, ‚die drei erſten 
unter dem Zitel: „Ueber bie Wahrnehmung des eigenen 
Daſeyns; ber die Wahrnehmung ber Ideen, oder deren 
Sriftenz in der Seele; über menſchliche Handlungsver⸗ 
mögen, Macht und Freiheit,” befonderd gegen die Grund⸗ 
principe der Leibnitz'ſchen Philoſophie gerichtet find, und 
zwar im mehreren Beziehungen. eine fehr .'gereihte und 
treffende Beurtheilung enthalten, in manchen . weients 
lichen Puncten aber auch ald nicht ganz gehörig begrüns 
det erfcheinen. _“ DE 
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Joſepb Banks, 


Kitter des Bathorbens, Präfibent dee koͤnigl. Societaͤt ıc. 
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. Zoſeph Banks. 


Joſept Banks wurde am 13. Dec. 1743 zu Reves⸗ 
by Abbey in, Lincolnſhire geboren. Sein Vater, Wil⸗ 
liam Banks Hodgenkſon, welchen letztern Beinamen ex 
feinem Großvater von muͤtterlicher Seite zu Ehren führte, 
war von Geburt ein Schwede. Derfelbe war unter 
wicht fonderlich glänzenden Umftänden nad England ge : 
kommen, hatte aber dort auf folgende unerwartete Weife 
fein Sthd gemacht. Es hatte ihn, ald er eines Abends. 
nach vollendeten Gefchäften heimkehrte, fein Weg dur 
eine Straße geführt, wo eben eine heftige Feuers⸗ 
brumft ausgebrochen war. Bon. Slanımen umlobers, jams 
merte aus dem Fenſter eines brennenden Haufes ein jun⸗ 
ges Srauenzimmer um Rettung. Der berzhafte Schwebe 
rang durch Dampf und Gluth in das Haid, rettete die 
on verloren gegebene und brachte fie zu ben Ihrigen 
-Sicherheit. Dann aber, weil ihn der Beifall bes ei: 
enen Herzens genügte, entfernte ex fich ſogleich und vers 
wand im Getümmel. Die Gerettete, eine junge, reiche 
und vornehme Wittwe, wuͤnſchte nichts fehnliher, als 
ben Retter noch einmal wieder zu fehen. Alle Nachfor: 
ſchungen, au die Aufforderimgen in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern geſchahen vergebens, Endlich half ein glüdlicher 
Zufall. Sie glaubte eines Tages neben ihrem Wagen, 
als fie durch die Straßen fuhr, den Iüngling, welchen 
fuchte, boräberfireichen gefehn zu haben. Sie erneu: 

te nun fogleich ihre Erfimpigungen, kam dieſesmal dem 
Retter auf die Spur, lud. ihn zu ſich in ihr Haus, ge 


| gemein gute, fehr wohlthätige Srau, nahm ihren 
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wann ihn immer mehr und mehr lieb. und — vermaͤhlte 
ch mit ihm. Diefes war bie —— des bedeutenden 
oͤgens, deſſen nachmals Joſeph Banks, der Sohn, 
ſich auf eine für die Wiſſenſchaften fo erſprießliche Weiſe 
bedient Hat. ü 
Auf der Schule zu Eton und ber Unfverfität Drs 
Ford zeichnete ſich Joſeph Banks" durch Eifer für alle 
Zweige des Wiſſens aus;. aber fein Lieblingsfach war 
doch ſchon damals bie. Raturgefhichte. Ein edler Ehr⸗ 
geiz befeuerte ihn, im bie Sußflapfen des großen Linné, 
welchen er als feinen Landsmann betrachtete, zu treten 
und fi) auf dem Wege beficlhen neue Verdienſte zu ers 
werben, was ihm denn auch nachmals ungemein glaͤcklich 
gelungen ift, da fi — Faͤhigkeiten mit ben 
nfligften außern Umflähben vereinig biefe 
etztern betrifft, fo Tann man dahin ſchon dieſes rech⸗ 
nen, ısbaß die nahen Gaͤrten von Lee, Kennedy und 
Hammerfmith ihm einen’ reichen Borrath vo Pflan⸗ 
en und Blumen lieferten. Daran aber begnügte 
bh de Singling noch nicht, ſondern durch 
rings umher alle Berge, Thäler, Wiefen und Wälder. 
Bei einer biefer Wanderungen begegnete «6 ihm, ba 
er, als er in einem wilbäberwachfenen Graben botanifirte, 
von einer Schear Policeibiener aufgegriffen wurbe, bie 
ihn, des bier zwifchen Neffeln, Brombeerranfen und Dev 
nen ftedte, für den Räuber hielten, welchem fie jetzt eben 
auf die Spur gelommen waren. Seine -Betheuerungen, 
Daß er bier. in diefer Wildniß fludire, wurden verlacht; 
- tan band ihm Hände und Füße and fchleppte ihn fo 
ur nächften obrigkeitlichen Behörde. Hier wurbe er un 
is auf die Haut. durchfucht, aber — zum großen Er: 
ſtqunen der Policei — in den vollgepfropften Zafchen we⸗ 
bes Geld, noch Weldeöwerth, fondern einen Waffe von 
mancherlei Pflanzen und wilden Blumen gefunden 
weile feine Schäge er aufs ernſtlichſte zurkdforbert 
Man überzeugte fi) nun fehr bald, daß er wirklich 
ſey, wofür er ſich erklärte und unter vielen Entſchuldi 
gungen wurbe er. wieder frei gelaffen. . J 


Schon als 8 ſaͤhriger Juͤngling verlor er 1 
feinen wadern Vater, und die Mutter Beate, eine 
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des Nachts, wo die Zifche noch gieriger. anbeipen, Tegten- 


im Boot die Angelruthen in- ſchoͤnſter Orbnung aufges 
Ben fih die Iuftigen Fifcher den Chams - 

peance und Burgunder trefflich fchmeden, bis bald hier ' 
Id da ein Gloͤckchen, das an den Angelfchnuren befe⸗ 


liche Beſchaͤftigung erfcheinen; aber dennoch iſt grabe 
. diefe, welche unferm Banks eine fo nahe und freundliche 

Verbindung mit bem . mächtigen Sandwich zu Wege 
brachte, für Banks Ruhm und für die Bereicherung der 
Wiſſenſchaft hoͤchſt wirkſam geworden; denn ber Lord, 
bald nachher Praͤfident der Admiralitaͤt, begünftigte forts . 
an alle Pläne feines Freundes, unterflügte ihn 

feinen wiflenfchaftlihen Entwürfen und feste ihn in 
Stand, alle dazu dienliche Maßregeln m Ausübung zu - 


gen. 

Linne’3 Bild fchmebte unabläffig vor Banks Augen. — 
Diefem hohen Mufter firebte er, mit Aufgebot aller feis 
ner Kräfte und feines ganzen Vermögens, — und et 
war glüdlicherweife .ein reicher Mann, — raftlod nad). 
Auch „dauerte es nicht Jange, ſo waren, wie früheshin auf 

inne, nun auf ihn, ben ruhmwärdigen Schüler, Aler 

en gerichtet. . . 


Y 


ei allen - 





+, 
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‚Bas Jamaica Virginien, Barbaboed Werksichiges 
dasboten, war fihon durchforſcht werben, und bier hatte 
fh Slo ane feinen berühmten Namen erworben. Aber 


wie vieles Verdienſt war zu erwerben noch übrig geblies 


ben! Und darauf war. Banks Dichten und Trachten un⸗ 
ablaͤßig gerichtet. Kurze Zeit nachher, als ex die Univers 
fität Oxford verlaflen hatte (1763), gab er allen Lok⸗ 


“Zungen und Bequemlichkeiten des Reichthums Abſchied, 


beſtieg sin Schiff, durchſegelte das atlantifche Meer, bes 
fuchte die Küften von Neufoundland und Labrador und 
kehrte mit reihen Sammlungen für die Naturgeſchichte 
und mit verfiärkter Luft gu neuen und größern Umters 
nehmungen zuruͤck. Die Belegenpeit, ihm ailtgeic günftig, 
bot fih hierzu. fehr bald dar. Gapitain llace war 
aus der Suͤdſee zurüdgelemmen und haste bei alles 
Wiſſenſchaftsfreunden, beſonders bem- Könige Be IE, 
ſelbſt, Lin lebhaftes Verlangen angeregt, jene 

unbekannte Weltgegend genauer Fennen zu lernen. Daß 
Banks Alles, was er irgend über Lord Sandwich ver⸗ 
mochte, aufbot, läßt fich denken. Und fo ward denu be 


ſchloßen, daß unter Keitung eines eben fo kuͤhnen, als 


einfichtänollen Seemannd, des nachmals fo- berühmten 


.Cook, bie Entvedungen in den fhdlichen Gewaͤſſern forte 


eſetzt werben ſollten. Näcfidem wolle man auch dem 
rchgang der Venus durch die Sonne in’ber Breite 
von Dtaheite durch "Aftsonomen beobachten laflen. — 
Banks, von edler Ruhmbegierde und feurigem Eifer fi 
Die Wiffenfchaft entflammt, bot fi fogleich zum Meiſe⸗ 
efährten und zugleich zum Theilnehmer an den Ausshe- 
göfoflen an. Letzteres beſtand beſonders darin, * 
er den Unterhalt mehrerer den wiſſenſchaftlichen Kweck 
ber Meife befoͤrdernden Didaner, welche er für diefe gen 
fährliche Fahrt durch unbekannte Meere begeifterte, auß 
feinfu eigenen Bermögen.beftritt. Ja! ben Schiffsfühe 
ser Cook felbft hielt ex an’ feinem Tiſche frei und J— 
demſelben noch obendrein flr den Gebrauch der Cajuts 
und alles andern Gelaſſes für ſich und feine Freunde 
eine bedeutende Summe. Unter biefen, von ihm aus 
wählten Reifegefährten war der merktohrbigfle ein Sch 
Ver Linne's, der Schwede Solanper, ein. nortrefflihäll: 
Botaniter. Außer dieſem und einem Aſtronom, Na 
Green, nahm er noch zwei Zeichner, wovon ber ei 
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Budan, Losibfehaften und Figuren, der andere, Frie 
- Sb Bauer, Gegenflände der Naturgeſchichte abbilden 
follte, mit ſich. Noch befanden "fih in feinem Gefolge 
ein gefchidter Schreiber und vier Bediente, worunter 
zwii Reger. waren. ' Ä . 
Am 26. Aug.. 1768 ging dad Schiff, das ben bes 
deutenden Namen Enbeaveus (Wagſtück), erhalten 
hatte, von Plymouth unter Segel. Schon im Begim 
der Fahrt durch bie europdifchen Gewaͤſſer nach Madeira 
gab ed reiche Ausbeute an nach unbefchriebenen Seethie⸗ 
ven, befon vom Geſchlecht „Dagyſa“; bann ging es 
weiter über Dceam nach den en von Btafilien;- 
* aber wurden die Entdeckungen, auf welche man 
arte Rechnung gemacht, durch die argwoͤhniſche Politik 
ber Portugiefen gar fehr befchränkt; Cook's Bitte fin 
Bants und Solander, daß fie einen kleinen Gang lands 
eimvärts machen bürften, um Rränter zu ſammein ſchliig 
der Staatthalter rumd ab. Nur verfiohlener Weile konn⸗ 
ten fie ganz in der Nähe der Küfte ſich ein wenig auf 
bem ande umfchen. Man maß fich freuen, daß in 
neuer Zeiten biefe Hinderniffe aufgehört haben. — Am 
Eingang der-Straße ie Maise zog, beſonders der fucus 
giganticus mit 4 Zuß langen’ Biätten und oft üben 
420 Staͤngeln die Aufmerkſamkeit der Katurforfcher auf ' 
id). Fine Landung an ber Küfte des Feuerlandes hätte 
Banks und feinen Begleitern, Solander und Greek, 
Dem —— Monthoufe dem Zeichner Buchan 
umb mehrern Matroſen und Dienern einen ſchnellen Un⸗ 
tergang bringen koͤnnen. Sie waren in ein wildes Wald⸗ 
gebirg und dann durch einen tiefen Sumpf. gedrun⸗ 
en und wurden nun plöglih — es war in ber Mitte 
Derembers — von einem heftigen Schneegeflöber, das 
a fchneibender Sturm ſihnen entgegentricb, überfallen. 
ie Radıt brady ein; Kälte und Ermäbung- lähmten zus 
Sept die Kräfte Ger Meiſten bergeflalt, . daß felbft der 
Zeichner Buchan und, Dr. Solander, nebſt noch einigen, 
wie dringend au Banks, ber den Nachtrab führte, zum . 
Bortfchreiten anmahnen miöchte, fih auf ben Schnee Hin» 
fredten und fih dem Schlaf — unter diefen Umſtanden 
dem Zobe — Üiberlaffen wollten Endlich gelang ed, ein 





Feuet anzuzünden, die Schläfer, bis auf zwei, Die denn 
auch amen, wieder zu ermuntern, und, da ſie in den 
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ſten 5 Minuten ſchon bis zu einem furchtbaren Grabe 
 &larrt waren» zu bem Rettungsorte hinzuſchleppen. Ein 

Geier; den Banks das’ Glück Hatte, zu erlegen, biente 
am folgenden Morgen zum Fruͤhſtuͤckk; gegen 10 Uhr 
wurde das Wetter genden, und man’ arbeitete fih num 
wieder bis zu der Küfle und dem Schiffe hindurch. Aber 
auch⸗ in diefer Noth haste Banks, der ſtets dei Kräften 
blieb, ed nicht verfäumt, manches feltene Kraut einzu 
fammeln. Die gefährlihe Fahrt durch die Straße le 
Maire, wo Banks eine Menge noch unbefagnter Vögel 
gefammelt hatte, war glüdlich vollfuͤhtt und die Siürbfee 
erreicht. Am 12. Apr. 2769. Tandete mag am Geftabe 
der. Infel Otah eite. Der freundliche Verkehr ber Reis 
fenden mit dem frieblihen Voͤlkchen der Infel, fo wie 
alles Neue, wodurch bier die Wiſſenſchaft bereichert 
wurde, ift durch: „die. Geſchichte der Seereifen und Ent: 
deckungen im. Suͤdmeere, vom D. Johann Hawfesworth" 
und viele andere, dieſen Segenftand ausführtich‘ behan⸗ 
deinde Schriften — bekannt. Was Zofepg Banks 


das eines oben, jungen Abenteurerd, oder. eined Nas 
turforſchers, der für nichts Sihn hat, ald für feine Semm⸗ 
lungen, fondern das eines Mannes, ber fich felbft umb 
ben. Wenfchen überhaupt wohl kennt, ımb ber im einem 
: hoben Grade die Kunft verfieht, auf eine fanfte Weife 
Andere zu leiten und ihre Leidenfchaften zu beherrfchen.“ 
— Noch ein Zug,. der bei ber Chaͤrakterſchilderung des 
vortrefflichen Banks nicht vergeflen werben darf, iſt bies 
ſer, daß en fich mit eine Menge Saͤmereien nuͤtzlicher 
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Warzen, Straͤucher und Baͤume verſehen hatte, welche 
.&, wie es Himmelsſtrich und Boden, verſtatteten, dahin 
vepflanzte, wo er ſelbige noch nicht vorfand. So be⸗ 

fhmtte er 3. B. die Dtaheiter mit Waffermelonen, 

Orangen, Sitronen und mehrern andern Pflanzen und 
Bäumen, die er aud-Brafilien mitgebracht hatte Die. 
Brotfrucht dagegm, der Ötaheitier Kleinod, theilte er 
in der Bolge auch mehreren weftindifchen Infeln mit. Nach 

breimonatlihen Aufenthalt (bis“ 45. Aug. 1769) ging 
die Zahrt weiter gen Neuſeeland. Hier enbedie 
Banks dad merkwürdige Kaͤnguru und eine, dem in» 
diſchen Kohl ähnliche, indiſche eBbare Pflanze. Auch jend 
er, indem er Berge und ‚Wälder burhlirih, die Nuß 
anacardinnr orieniale und ein. Thier vom Opoſfim⸗ 
Geſchlecht, Buͤffon's Phalanger ähnlich, und an ben 

Küften 20 Pfund ſchwere, eßbare Mufcheln, anderer, mins 
der merkwuͤrdiger Entvedungen nicht zu gebenten. Dars 

nach fegeite man am den Küften Neuholſands hin und 

anferte in ber nachmals fo berühmt geworbenen Bo⸗ 
tany Bay. Dos große Verdienſt, die englifche Regie: 
zung zu einer genauern Usterfuchung ber weitausgebehns 
sten Küften Neuhollands angeregt -zu haben, gebührt uns 
ferm Banks. Die P naung auf. Neu Sud Wales vers 
bantt ihm ihr Erbluͤhen. eihe Ausbeute, beſonders 
an Schaalthieren und andern Seeprobucten, lieferte die 
Bahrt durch diefe Gewaͤſſer noch außerdem. Rach mars 
hen gtüdlih beflandenen Gefahren, enfging man auch 
nod zu Batavia ber legten, einer Seuche, vor wels 
her die Mahnfchaft ergriffen wurde, und erreichte end⸗ 
Hd am 12. Iuni 1771 die Küften-des lieben Vaterlan⸗ 
Des bei Deal. - 2 9 


Befonders durch diefe Reiſe einge um den Erbball 
bat Banks feinen eigenen und feines Vaterlandes Ruhm 
glänzend gemacht und naͤchſtdem allenthalben bie Luft zu 
gleicheh Unternehmungen angezündet. on 


Nur eine kurze KRuhe -geflattete er fich nach feiner 
Ruͤckkehr. Bon unfättliher Wißbeglerde gefpornt, ging 
er, fobald er auf eigne Koſten ein neues Schiff ausge⸗ 
züftet hatte, mit feinem Freunde D. Solander nad 
Fsland,.damals. wenig bekannt, unter @egel. 
Voruͤberfahren buschforfchte er einige der Shettlands⸗ 


— 
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ufeln au der ſchoetiſchen Rorbweifäfle tirb entdeckte 
hier die bis daher unbeachteien und ben Raturforſch 
unbekannten Säulen Stratificattonen bee Infel Staffe 
Daß Island ſelbſt, mit feinem Vulcan, mit feinen 
Quellen; Kiefeifelfen, arktiſchen Pflanzen und Thieren, eis 
me reiche Aernte neuer Kenntniffe gewährte, iſt leicht zu 
erachten. v ———— 
Nach Vollendung dieſer Nordfahrt, hielt ſich Banks 
mehrere Jahre entweder in Lincolnſhire oder in ſeinem 
Hauſe zu London auf, wo er mit den bedeutendſten 
am liebſten mit den Pinntnißreihften Maͤnnern in nd 
here Berbinbumg trat. Die eöniglice Societät ermählte 
hn zu ihrem Mitglied. Seine Abhandlungen über mas 
turgefchichtliche Gegenftände erhielten allgemeinen Bed: 
al. Zu gehe it fland er mit den gelebrteflen wıh 
erühmteften Ausländem in unmterbrochenen Briefwech⸗ 
fel. Naͤchſtdem legte er eine Bibliothek an, in welcher 
er, ohne Koſten zu ſparen, alles Seltene, Rertw 
und Nuͤtzliche verfanmmelte. Seine Zelt und fein - 


imögen waren Tediglicy der Zörderung der Wiffenf 
—2 Um dieſe Zeit ward er uch bei ae 
org IH. eingeführt, der ihm bald feine‘ ganze Gut 
chenkte und bei allen Belegenheiten feine Pläne und 
ftrebungen 'eifrigft unterflüßte. Banks fuchte für 
Beglın igungen fih dabdurch dankbar zu erweifen, daft 
die unmittelbare Aufficht über des Königs Gärten un 
Merino⸗Heerden übernahm und biefe Lieblingsunternch⸗ 
nungen bed guten Königs vorwärts bradte 


Als 1777 ber biöherige. Präfivent ber Ebnigl. is 
eietät, John Deingle, duch Borliebe für die Unais 
ngigkeits⸗Ideen der norbameritanifchen Golsnien buk 
ee Töniglichen Familie m Ungunft gekonimen war u 
ch nach Schottland zuruͤckgezogen hatte, wurbe 
u feinem Nachfolger erforen. Unb allerbings m | 

Feine Reichthuͤmer, feine ausgezeichneten Kenntniſſe in 
ſeine hd angenehmen, freundlichen Gitten ihn zu bien 
fer glänzenden Stelle vorzüglich gefhidt. Auch mit ei. 
Barh» Drben warb er, der erſte Kinitif, welchem bill 
Ehre wiberfuhr, damals gefhmüdt und dann bald 

ber m einem Mitgliede bes koͤniglichen Geheimen: N a 
090 C} " . 0 * 
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u bomibieferideit an, wunde, wie man wothl Werdum 
— Nalurgeſchichte ein. Hamptgegenſtand der⸗ 
Inal.. Societät, und es kamen eine ‚Menge wichtiget 
lungen in: dieſem Fache zum Vortrage. Das: 
it verbroß die Mathematiker, die dis daher vorgeberrfegt 
ten, auf’5 Außerfte. Ein vornehmer Praͤlat ftsllte ſich 
un die Spiße diefer Gegenyartei: und erklaͤrte: „Nie habe, 
ct Wnjenfhaft eine fo -arge Beſchimpfung erfahren,: 
öjeko, wo einem bloßen. „amateur” eine Stelle eimn 
jmumt worden fen, welche einft. der. große Newton: 
Mömuet babe. Noch heftiger erglähte der Streit, als‘ 
m D. Dutton, Profefior ‚dee Deathematil zu Wool“ 
wid, bis pen Secretair der Gefelfchaft für den aus⸗ 

hen Briefwehiel, diefes Geſchaͤft abgenommen 
unbe, weil ex fich dabei: hatte Nachläffigkeiten zu Schuß 
ommen. laffen. Zwar wurde die Pille nqachmals 
nur Derfilbert, daß man ben übrigen Verdienften des 
Natbematiferö, der allerdings in feinem Fach ein ſehr 
selbrter und tüchtiger Mann war, durch eine Öffentlihe 
Iren = und Dank: Erklärung alle. Gerechtigkeit widers - 
tem ließ ;; aber der nun jegt noch verſtaͤrkte Grol ges 
‚gun den ‚neuen Präfidenten Banks zeigte fich ſogleich 
‚Naeh, bat, als aud ihm eine öffentliche Beifallsbe⸗ 
ana zu Theil werden fohte, fich die Mathematiker 
ad bejonders jener Exfecretair Hutton, mit. alle Made 
Amber erklärten. Jal Bifhof Horsley, der defa 
ifte Widerfacher,sliei vom. Aerger, über die Naturhiſto⸗ 
ie Bi: fo. weit: hinteißen, ‚daß er iin :einer ſo bittera} 
- feurigen Rebe die Bbnigl.‘. Gefehfchaft mit einem 
Bhisma bedrohte. „Meine Herrn,” fagte er,.fih gegen: - 
pn. Sitz des ;Präfidenten "wenbend, „wir: haben, wenn 
de andere Huͤlfsmittel fehlſchlagen, noch inumer eins 

‚unfgres Gewalt: Wir koͤnnen, wenn es zum Aeußer⸗ 
* fommt, uns von hier hinwegbegeben. Dann, wenn 
deſe ſchlimme Stunde kommt, wird ber Praͤſident ſich 
wb. feinen Zug von ſchwachen „amateurs“ hier ‚allein: 
rckgelaſſen fehen, zufammt diefem Spielzeug auf dem’ 
ifchp (ex. deutete auf den, Präfidentens Ssab), der Gerle: 
der Geſellſchaft, in. welcher einft: bit Philoſophie heerfchte, 
ds ein Newton, ihr Prieſter, bier den Vorſitz hatte‘: 
* dieſer heftigen: Auftritte, es dutch: 

dichkeit und th dem VYraͤſidenlen deunech/⸗ 
Aeitgens ſſen. R.R.V. 44 
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auch ‚iefetr. furchebaren u ter fe we 
mehrere Jahre hindurch zeigte ſich auch Fein dee 
* Zwiftigfeit wieber. . Sein Haus auf dem Gobo : Pag 


: Bonnte man als den Lieblingdfig der Wiffenfchaft betrach⸗ 
ten. Alten awögezeichneten Männern, Fremden und Eins 
beimifchen, wurde hier eine Gaftfreundlichkeit, welche michte 

wiünfchen uͤbrig ließ, erwieſen und fo eine der fchöns 

„Berbinbungen zwiſchen gleichgeflimmten Geiſtern als 
ler gebildeten Nationen gefliftet. Seven Sonntag Abend, " 
im Winter, wurden neue Entdedungen aller Att gegen» 
feitig mitgeteilt; feltene Gegenftände der Natutk un 
Kunk lagen ringe auf den Zifchen ausgebreitet; 

Iungen aller Art, welche Banks täglich vermehrte, ſtaus 
ben ae Saften „ae ut. dar Fa war es a 2 
fmerkſamkeit der Wiſſenſchaftsfreunde vorzoͤ 
auf Afrika, deſſen Stroͤme, Seen, Stade, | te we 
Iunern noch größtentheild unbekannt geblieben wären, 

ichtet wurde. Banks, von edler Begierde erfuͤllt, ber 
' Beturgefoicte und Geographie auch diefe bis daher ver⸗ 
ſchloſſene Laͤnder zu eroͤffnen, weckte die Idee einer afri⸗ 
daniſchen Aſſociation. Seinen Anweiſungen zu Folge, 
und durch feine Ermunterungen aufgeregt, wurden faͤhige 
und unternehmende Männer in das Innere Afrita’s aute 
efandt. Ledyarb, Lucas, Hougthon, Mungo ˖Park, Burda 
Bar, Hornemann, Sectzen — fie alle, in diner meße 
ober weniger nahen Verbindung mit: jener ,afeidants 
ſchen Affociation,” haben fih für die Sache der 7 
ſenſchaft in jenen imheimlichen Wuͤſten aufgeopfert; 
durch große Verdienſte leben ſie ewig im ba en An⸗ 
denken fo. - -: x ' " 
Banks Name verbreitete duch ſolche Unternehnin⸗ 
gen zum Förderung der Wiſſenſchaften feinen Glauz This 
mer weiter, unb mochte dad „politifche” Zrankreich wuäk- 
dem „politiihen England im erbittertfien Kampfe bes 
griffen feyn, fo begrüßte dennoch bas „gelehrte‘ Frauf 
rei ben „geichrten” Engländer :Banks ale Freund ıutb- 
Bruder; das National: Inflitut ernannte ibn burch else 
hoͤchſt ehrenvolle Zuſchrift zu einem auswärtigen MIBe 
iede defjelben. Durch eime jotche Auszeichnung, vieldge 
8 bader no — Fin F — 
war, und vielleicht auch dur eſe e i 
einer ungeſtoͤrten Verbruͤderung edlor Geiſter nit ei 
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Mr da Getuͤmnel und ver Lertrenttung blutiger Web 
Ya aufs Hoͤchſte entzuͤckt, ließ Banks, der Freund des 
Feichens und der Friedenswerke, unbekiumert um yelitis 
Bhdfichten, feinem warmen freundlichen Herzen ben 
guß der Empfindungen frei, welde durch jenes ihn 
“Mi überrafchen Ereignib aufgeregt worden was 
zen, Er fandte dem franz. Nationakiuftitute ein feuriges 
fehreiben zu, in welchem umter andern folgende 
Stellen vorlaimen: „Ich. betrachte die Aufnahme in Das 
Kational⸗ Inſtitut als die höchfte und beneidenswertheſte 
taxariſche Auszeichnung, welche zu erlangen mir m 
De „Das National: Snflitut, bie erfte info 
Gocietät der Welt.“ „Ich kann weder biefer Gocietät, 
noch auch. der Nation, welde durch biefe Societät res 
Yröfentict wird, mich je binlänglicd dankbar erweifen, 
einer Nation, welche während der fuͤrchterlichſten Erſchuͤt⸗ 
tetlingen der legten fchredlihen Staatsumwälzung nie 
aufgehört bat, meine Achtung zu behalten, indem. id 
Aergengt bin, daß die guten Buͤrger im Frankreich ges 
wiß die Dberdand dehalteh werden, und daß in ben Hets 
a auch ihrer übrigen Landsleute die‘ Hersfchaft der - 
Zugend, der Gerechtigkeit und der Ehre wirb wieber 
hergefiellt werden." - . 
Aber nicht alle‘ Gnglaͤnder dachten wis Banks, ‚dee 
Kosmopolit. Nicht alle unterfchieden zwifchen dem hei⸗ 
ten Reiche bed Geiſtes ud dem fnftern Reiche der 
Welt; jwifchen den mit allen Buten verbrüderten Edeln 
unter deu Franzoſen und jerter, durch irbifche Herrfchgier: 
und niebrige Raubluſt mit allen Menſchen entzweieten 
Motte der Buonapartiſten. Vielmehr miſchten fie lieber 
Sute und Böfe durch. einander, um dann bie ganze - 
Menge und zugleid Jeden, der irgend etwas —* 
Iches ruhmen wollte, auf. das heftigſte zu ſchelten. 
det uns ſchon bekannte D. Hottley, Bilchof 
von Rocheſter, Banks alter Widerſacher, war von dieſer 
Art. Ce zog aus: Banks freudig⸗ begeiſterten Schreiben 
wit ſchatfer Inquiſitorzange jeden Ausdruck hervor, wel⸗ 
der, wenn auch ‚, dem Manne dei Wiffenfhaft, 
sicht verwiefen werden beunte, Doch. Banks, dem Britten, 
8 mit einigem Scheine aufmutzen ließ, Er gab ımter 
Ramen „Mifogaliunst, wodurch er ſeine Stimmung 
Yinfängliep anbeutere, eing hoͤſt bittere **. heftige Kri⸗ 
1 
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nack des Bauke'ifchen Dankſchrelbend an bas Mai. Hie 
tiomalinftitut heraus und erklaͤrte jenes Schreiben gera⸗ 
dezu fur „entehrend ben Charakter des Praͤßdenten, bes 
—** die koͤnigliche Sccietät, deren Vorſteher er fey, 
und 'wiberflreitend allen ebleven Gefühlen eines Beitten. 
Gr forderte den Praͤſident auf, zu erktaͤren, ob’ wirklich 
er jenen in ben franz. Öffentlichen Blättern erfihienenen 
-Brief geſchrieben habe, oder aber. ob felbiger ein ihm 
untergefhobenes Machwerk eined Anden fe. :- 


Banks ließ den leidenſchaftlichen Prälaten feine 
Bor, vieleicht andy Neid, austoben, und fuht unterdeſ⸗ 
fen in feinen edlern und fegenreidhern Beſchaͤftig A 
emfig for; fegenreich I a dadurch, daß er de auch 
auf gemeinnügige Gegenſtaͤnde richtete. Er war eins der 
thaͤtigſten Milieu der Gefelifchaften für Adler > unb 
Gartenbau. Die Simpfe in Lincolnfhire, wo feine Lands 
"ghter lagen; wurden urbar gemadt. Die Vereblung der 

chafzucht in England war vorzüglich fein Werk, Pur 
das Alter und in deffen Geleit die zunehmenden Schmers 
"zen der Gicht, woran er. ſchon lange gelitfen, welche er 
‘aber zeither noch Immer anfangs durd Ingwer und nach⸗ 
mals durch‘, „eau medicinale” gemilbert hatte, fonn= 
ten feine Shätigkeit hemmen. Sein Körper war zulegt 
gänzlich zufammengefrümmt, und die Lebenskraft nahete 
mit jedem Leidenstage einer völigen Erſchoͤpfung. So 
traurig war fein Zuftand, daß er, wenn er etwa eine 
Feine Bahrt. machen wollte, ſich auf einem Kiffen,. wels 
bes an Schnüren hing, durch, zwei Männer mußte it 
den Rollwagen, deſſen er fich bediente, tragen laffen. So 
ward ihm denn freilich das Leben endlich zu einer ſchwe⸗ 
sen Luft, und feine fehnlichen Wuͤnſche wurden erfüllt, 
als fie ihm am 9. Mai 1820, wo er ein Alter von 84 
Jahren erreicht hatte, durch einen, fanften Tod abgenpuze 
men wurde. 


. In dem KZeflamente, melde er wenige Monate 
vorher gemacht hatte, verordnete ‘er, baß feine Afche ganz 
Fi, ohne Begleitung der Seinigen — um ihnen Schmers 
en zu erſparen — atıf dem Kiechhofe beigefegt and ihn 
kein Denkmal errichtes werden ſolle. Seine: 7 
Dorothea, Die ihn überlebte, ſetzte er zur Haupterbin 
ein. Naͤchſtdem aber zeigte fi der immerdar getreut 


- 
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" Seamd der Wiſſenſchaſten in mehreren noch. binzugeflgr 
sen Anorimungen.. Geinem Bibliothelar Robert Brown 
yesmachte er eine jährliche Rente von 300 Pf. St. und 

te feft, daß derfelbe,. fo Jange er leben würde, die von 
hinteriaffenen Sammlungen von Büchern, Kraͤu⸗ 

teen, Hapdſchriften, Zeichnungen, Kupferplatten u. f. w. 
frei benuten dürfen. Nach Browns Abfterben, oder, 
wenn dieſer eimwillige, auch früher, ſolle dann jenes alles 
an das brittifche Mufeum kommen. Jedoch folle, auch 
wenn dieſes geſchaͤhe, Brown und feinen Freunden die 
Benugung jerer - Sammlungen vollkommen frei bleiben, 


Brown mußte. ſich indeſſen hiebei verpflichten, Daß.er | 


ferner, wie bisher, die benannte Biblioihet als Haupt⸗ 
Hlag feiner Studien anfehn und die Öberaufficht uͤber 
ben königlichen botanifhen Garten zu Kew fortführen 
wolle. 


Für den Zeichner Friedrih Bauer beflimmte er ein 
Sabrgehalt von 300 Pf., unter der Bedingung, daß auch 
er ferner an feinem bisherigen Plage zu Kew:Green, 
wohnen bleibe, Zeichnungen von Pflanzen bes Gartens 
von Kew veriertige und de zu den Sammlungen abgebe; 
— Dem Könige vermachte er zur Befördering der Ans 
lagen jenes berühmten Gartens alle von Bauer verfers - 
tigten Zeichnungen und Skizzen, wobei er zugleich er: 
Harte, daß zur Vollkommenheit eines botanifchen Gars 
tend ein ſtets für denfelben thaͤtiger Zeichner, wozu jeßt 
Bauer ſich am beften eigene, erforberlich fey, und daß 
er die Erfüllung dieſes Wunfches von ber ihm wohl bes 
kannten und oft erprobten Liebe des Königs für die Wiſ⸗ 
fenfhaft freudig hoffe. 

In feinen früheren Jahren zeichnete ſich Banks durch 
ein männliches Anfehn, ein geiflvolles Antlig und Freund⸗ 
lichkeit firahlende Augen, aus. Seine Sitten waren an⸗ 

enehm; feine Unterhaltung war lehrreich. — Das aͤhnlichſte 
ild feiner äußern Geſtait hat Garrard geliefert. 


Gedruckt hat er folgende Schriften hinterlaſſen: 
1) An Account of. Staſſa. 
2%) Various Papers published in the Phile. Trans- 


acuons. . 


3) On the Blight in Wheat. - 
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Was dieſe letzte Abhandlung betrifft, fe haͤlt er das 
ſogenannte Befallen bes Welzens für die Wirkung eines 
fungus, der mit dem fungus parasiticus in bes a⸗ 
eei von gleicher Art und von dorther nach Europa hin⸗ 
über gelommen fen. Er ſaug vor, man ſolle im Fruͤh⸗ 
jahr alle diejenigen jungen Weizen⸗Pflanzen, worauf 
ſich der fungus oder „daß. Befallen” zeige, ausrotten, 
desgleichen auch allg biejerigen Grasarten, worauf mau 
Ben fungus in Geſtalt orangefarbiger ober ſchwarzer 
Streifen an den Blaͤttern ober Stängeln entbede. Aus 
Berdem folle man ſich hüten, daß man nicht etwa fri⸗ 
ſches Stroh äugleich mit bem verrotteteg Dünger auf 
das fünftige Weizenfeld fahre. | 


Pierre Francois Andre Mechain. 
(Nach Delambre in be Biographie universelle ). 


. \ 
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Pierre François Andre” Mechain. 


Dieter‘ ausgezeichnete Aſtronom wurbe den 16. ao 
41744 zu Laon im Departement ber Aisne geboren, 
Dater, ein’ Architect, ſuchte ihn für feine Kunft, die ihm 
indeß felb nur eine beengte Subfiftenz gerodhete, zu 
erziehen, und da der juͤngere Mechain auch viel Anlage 
Dazu zu haben ſchien, und die erften Verſucht und Ars 
beiten, welche er machte, recht glüdlich ausfchlugen,- fo 
riethen ihm mehrere Sachverftändige nach Paris zu ges 
ben, um bort bei der -Brüden - und -Chaufiee : Baufchale 
feine Studien weiter fortzufeken:: Diefen Rath befolg® 
Mechain, und verfehen mit gaten Empfehlungen, machte 
er fib auf den Weg nach ber Hauptäabt, wo «es and 
fogleich ohne Schwierigkeit in die Zahl der. Eleven auf⸗ 

ommen wurde. a⸗ indeß fein Water ee auf 

tande fah, ihn einige‘ Jaͤhre hindurch in:-Wariß: fo 
gu umterfiühen, daß er leben Tomate, ſo mußto der junge 

ann die beiretene Laufbahn- bald wieher ‘aufgeben und 
eine Lehrerfielle bei ein paar jungen Leuten uͤbernehmen; 
Deren Eltern in der Räge von Gens auf dem Lande 


lebten. 
‚Dad bhbfche Gehalt, waldes: er hier: zog, und die 
reichliche Muße, die er hier harte, :wandterer Welbed- chen 
te loblich ald nutzlich an. Erſteres verwendete er zum 
heil mit auf bie Unterftügang feiner darbenden Familie, 
- Eestere,.um ſich in den mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
feinem Lieblingsfache, zu vervollommnen. Bald kam 
auch fein Vater nach der Hauptſtadt. Ein Rechtsſtreit, 
Deffen Ausgang für Diechain,’den Vater, keineswegs 
Rig-war, 309 ihn dahin; Mangel an dem noͤthigen Wels 
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af vier fehhere Beobachtungen Mechain's, nach dar Me 
asene des Marquis Laplace auögerechnet wor, den 


zug. - * 

In den Jahren 1789 oder 1790 hoffte man den 
Kometen wieder zu ſehen, WE 1532 zuerſt bemerkt wor⸗ 
den war, und der, wie man einige Urfache zu glauben 
Dütte, bereit 1661 wieder. erſchien. Diefer Punct 
War. indes fehr zweifelhaft ‚und hoͤchſt ſchwierig aufs 
gubelen, da die wenige SBeflmmtheit . ber. Beobach⸗ 
tungen, auf welche Halley feine beiden Theorien gegrum⸗ 


: det hatte, affen da lag, weswegen and die Akademie bie 


ganze dies betreffende Frage zum Vorwurf einer Preids 


aufgabe machte, Die Mechain, Togleich mit unermuͤdlichem 
Eifer fih an die Arbeit. machend, und mit ‚größter Ges 
naufgleit bie ‚Berichte der Gefchichtöfchreiber über bie 
beiden Erfheinungen bed fraglichen Irrſterns verglei« 
gem, dermaßen löfle, daß er cntfchieb, es fey ‚hier die 

ede nicht von einem, ſondern von zwei ganz verfchie⸗ 
denen: Kometen, deren Ruͤckkehr durchaus nicht mit Ge⸗ 


“ wißbeit zu beflimmen fey; eine Löfung, bie auch Ken 


- meh fo gutze, genauer. und ſicherer; Berechnen weis 


ausgeſetzten Preis erhielt und ſich nad) lauf von. weht 
Sahren als völlig richtig: bemahrheitete, wodurcht bene 


den Beweiß-gegeben ward, daß Pedhain die Sache ge 


migend ergründet, und bie Akademie gerecht entfchieben 


e. J 
N musikigt durch diefen gluͤcklichen Erfolg und. durch 
Kierchrennolle Aufnahme in die Akademie felbit, welche 
basd nah Extpeilung des gewonnenen Preifes: Statt 

d, fuhr Mechain nun mit ſolchem Fleiß in fei 

eobachtungen fort, daß ce -innerhadb adıtzehn Jahren als 
kein und zuerst eilf Kometen. entdedte, ihre Bahnen bei 
vechnete uud auch noch die van dreizehn andern Aftronomsek 
oufgefundenen beflinumie und fo gewiflermaßen in feimwet 
Perſon allein Die Berdienſte feiner beiden befannien Collegen 
Meffter ‚und -Pingre,:.vereitügte und. ſich wenigfiens «iB 










Det Ieuterey. Yraraiß ein. eben -fo-unermäblüher Beobatye 
ter, wie ber. erſtere, zeigte. Man kann in.der Uhet uk 
WBahrbeit von. ihm fagen, daß nichts, Feine Sonnen 
rend »,. Stern s oder Dianeten s Berfinfterung ihm, ente 
giug, «dag ſein ihm von der. Natur verliehener (ham. 
ſer Bir ı sin. Denn Aſtrenowen ſehr nuͤtzliches Ge⸗ 
ſchenk. te. 
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M der Zeit, wo Mechain noch unbekannt und ohne 


— — war, hatte Lalande ihn mit dem Stern⸗ 


igen Darquier bekannt gemacht, der zu Tounlouſe ein 
Obſervatorium etrichtete, von wo. aus er. die Bewegun⸗ 


gen em Dimmel beobachtete und die Relationen feiner 


angen an Mechain fandte, welcher darauf die Bes 


sechnung derfelben beforgte und fie publicirte, und ſemit 
einer Arbeit ſich unterzog, die r koͤrperlich nicht ſo 
ermübend, aber aus füs den Aſtronomen nicht fo anges 
uchm ift, wie Die Beobachtung felbfl, und die der ac 
gen Unftengung wegen, welde fie erfordert, eine Art 
von Math und Ausdauer verlangt, die nicht Jedem gs 
genen SP Mechain zeigte jedoch durch fein ga. 
gerade für biefe Arbeit die ungemeinſte Beh 
Beit, und man: Tann ihn. in foferm nur mit Lacaille 
vergleichen, Uebrigens war die Verbindung mit Dars 


—** | 


quier nicht ohne Nusen für ihn, denn.er gewann hier⸗ 


durch und durch die vielen und langen —— eine 
Sicherheit und Gewandtheit in biefer Art von Arbeit, bie 
felten gefunden wird. AS Jeaurat enblih im 


Iche 
1785 aus der Reihe der activen Mitglieber der. Abade⸗ 


nie trat, und auf Penfion gefegt, die Redaction der „Cou+ 
naissance des tempg” niederlegte, erhielt Mechein bies 
fen Platz, welcher mit einem Fleinen Gehalte verbinde 
ift; und man muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſa 


fen, zu bekennen, daß noch Niemand, fo wie er, alle Eis 


genfchaften in fich vereinte, sine Arbeit zu vervollkomm⸗ 
nen, die wit jedem Tage zunimmt, und bie jcht ‚bie 
Kräfte eines Einzelnen uͤderſteigt. Da fih einige leichte 
Zweifel uͤber das Verhaͤltniß der Lagen ber Sternwar⸗ 


ten zus Paris und Greenwich zu einander erhoben hata Ä 
tm”), fo ward befchloffen, die Sache gemeinfchaftlich 


durch :einige, ſowohl von Seiten des Akademie der Wis 


eafhafıen in Paris, als der koͤniglichen Gefellfchaft ber 
iſſenſchaften in London, eigends dazu ernannte Aſtroe 


women unterfuchen zu laſſen. Die gelehrten Engländer : 


ienen dem zu Folge mit einem Apparat von .neuen 
—— toodieb Snfirumenten, wit Fine die Hoffnung; 


eb was es in dieſer Art nur gebe, zu übertreffen; die 


> 





man detgleiche, was hlerüber bei dem ebendabrif don Mass — 
Man vetgleiche, w fir Dee Brigenoffen emeäfas:iß. a 


Les yae im biefem 


, 


ab . 


den Afteonomen, weichen der Auftrag ertheilt wurbe, WIR 


. ben Drittheil der ganzen Strecke beizug, fo ward es dach 


I 
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hen Gohnniffeire, die -Derreh Geffini; Mean 
— btachten dagegen nichts mit, als ihren eit⸗ 
ropaͤiſchen Ruf, und ein zwar neues, aber noch nich 
berühmmd ment, ben von Borba verfertigier Re 
petirkreis. Pbſchon man dieſes Inſtrument far würbi 
hielt, mit Ramsben’s berühmten Theodoliten una ben Preiß 
zu tingen, fo mußte deſſen Nüglichkeit doch erft erprobt 
und — gezeigt werden, wie viel beſſer er als die 
65* lichen — ranten ſey, und das beſte Mitteh, 
ies zu khun, war, wenn aan beide Inſtrumeyte zu. bem 
ſelben Beobachtungen abwechſelnd benutzte. Die Herren 
Gafftni und Legendre übernahmen es, ihre Arbeiten mit 
bein erwaͤhnten Kreiſe zu machen; Mechain dagtgen für 
ber Auftrag anheim, mit den hisher üblichen Infttumeis . 
ten, die Benbachtungen anzuflellen und alles aufzubieten 
was in-feinen: Kräften ſtand, damit dieſe nicht zu weit 
inter, ber. neuen Erfindung zurädblieben. . Die Trage 
wurd hald ohne Widerfpruch entfchieden, ud. die Von 
zuͤglichktit des Borda’fchen. Kreifes von Allen anerkanırkz 
Was man aber weniger erwartete, und was f 
ſelbſt erklaͤrte, war, daß bei Kreis die Arbeit ungemein 
erleichtert und foͤrdert, und dag man eben To viel Bet 
brauchte, um einen Winkel mit: einem Quadrauten 
ein einzigeämal: zu meſſen, als zwei Afttönomen vera 
nigt biesihen, am ihn mittelft des Kreifed zwanzigmal 
wit der hoͤchſt moͤglichſten Genauigkeit: aufzuüchtuenk 
Buld zeigte jedoch eine wichtigere Gelegenheit " 
um ſowohl Mechain's Talent, als bie Trefflichkeit 
neuen Infſtruments in ein noch helleres Licht zu ſetzen 
2* — Perlen dere eine neue Art-vag 
an en,. ie Größe eines Breiteugeas 
bes bafirt war, und Mechain und —* waren Gh 



























Meſſung eines ſolchen Breitengrades zwiſchen ben Peg 
sallelen van -Dünfirchen und Barcelona »vorzunehu c 
Dem Erſteden traf das 2009, die Retmeſſungen zwiſchen 
Barcelona und Rhodez zu machen; und obfehon dies Sauegie 











Ba bier noch niemals Vermeffungen . angeitellt" worbeig 
anf dem Übrigen Wege dies aber bereitd ſchon zwe 
ber Ball geweien, als Ir eben fo mühfem * jenes W 
ochtet ‚und deswegen fuͤr die weitere Entfernung. au 
nicht mehr. Zeit zur Beendigung des Ganzen gefsrbertt 





- 


Werte Francois Andes Medei 273 


ce Beränbfehung, welche bee Erfolg zwxt 


jcdoch auf eine andere Art; ald man erwaltee hatte; bemm, 
währehb det Zur, welche unumgängtig eeforbert- ward; 
am bie nöthigen Inſtrumente in Gtand zu ſetzen, und 
ales zu dem vothabenden Werk zu bereiten,. hatte die 
Revolution einen wahrhaft furchtbaren Charakter ange⸗ 
mommen (Mitte des Jahres 1792), und Mechain foute 
die Folgen davon "bald empflaben:: Mit Erſtaunen 

er ſich zu Eſſone, wo man im dem laͤcherlichen Glauben 
land, er beabſichtige eine Gegeütevolution md fihlegpe 
die Mittel dazu in den Kiften und Kaften hinter fie her; 
aller Widerrede ungeachtet, verhaftet, und nut wit vieler 
Mühe erhielt er feine Freiheit, "fein: Gepaͤck und die Em 
laubniß wieder, feine wiffenfchaftliche Reife weiter forfı 


 Safege. Bei feiner Ankunft in Epanien eine ex nu 


um fo mehr, Das unverſchuldet Verſaͤumte ——— 
Mit einer Geſchicklichkeit und einem Gluͤck, das Anerkennung 
derdient, eritledigte er ſich feines Auftrages auf’s bafle; die _ 
ganze Strede zwifchen Barselona und ben Pyrenden wath 
don ihm aufgenommen, die Polhoͤhe ımd den Azimut von 
den ſuͤdlichſten Standpunct feines Bogens aus, beobach⸗ 
tet, und durch den Beiſtand eines thaͤtigen und geſchick 
ten Gehuͤlfen, Branchot, ber ſchon durch feine: gute 
Charte von Gorfica fich bekannt gemacht hatte, kounte 
er ſogar die Hoffnung faſſen, ſeine Triangel Bis zu be 
Balearen auszudehnen. Dann blieb ibm nur noch 
übrig, die Strecke von Spanien -atıs, bis zu dem erflen - 
franz oͤſiſchen Ort aufzunehmen — was innerhalb. wenie 
ger Wochen ſich thun ließ — und von ba bis Rhodez 
edachte or mit dem Zeitaufwand von einigen Monaten 
ertig zu werden, fo daß alfo das Ganze binnen Jahr 
sr Tag längfiend beendigt ſeyn konnte. Bei diefer 
Vorausrechnung vergaß indeß ber eifrig thaͤtige Mann, 
an die Einserhifie zu denken, welde ſowohl ihn, als 
feinem Gollegen Delambre, dad Geſchick und der Sturm 
der politiſchen Begebenheiten in ven Weg zu werfen 
vernsochten, und noch weniger konnte er’ ben befonbetn; 
ihn treffenden Unfall voraus wifien, der ihm bald darauf 
an den Rand ded Grabes brachte. Ein Arzt I Bareen. 
Ilona, mit welchem Mechain ziemlich ‚genaue Bekannte 
ſchaft gemacht hatte, winfchte nämlich, ihm eine hydrau⸗ 
Bifche Mafıhine zu zeigen. Der Zag dazu wurde bes 
Pimmt; aber leider kamen die Pferde, welche bad Wert 











116 Wirte: Btingik Ankos -Mahabt; 


m Qdahung Feten. Toten, vorpeiollener Shbekung wir 
gen nicht, tunb der: eifrige Spanier, ber feinen; Feeund 
‚nit: vergebens wollte bemüht haben, umgernebm eb nung 
mit Hülfe feines Dieners ſelbſt die Mafdine in S 
zu bringen. Einige · Augenblicke gelaug dies auch wich 
rich und Medain: ſah mit Erſtaunen non zinan.ctons 
erhöhten Standpuntte aus die treßüche Wirkung. des 
VFertea. Pldtzlich aber triffk:ein Dilferuf, feine Ohren, use 
er.fieht, wie die Gewalt der Maſchine die beiden Men⸗ 
enmite ſich fattreißt, bie ihr umſonſt zu widerſtehen Ach 
mühen, und die in ihrer Augſt vergeſſen, daß fie: Ep rast 
niederbengen bürfen, um ber Kraft der Hebel zu⸗ euge⸗ 
ben.. Sie thun dies endlich, jedoch gewiſſermaßen zu 
Spät und wieder zu fruͤhz denn ohne fo. lange gu ber 
fingen, iſt Mechain bei dieſem Anblick zu Ihrer 
berbei gekürzt, und ihn trifft nun einer, ber unt 
ganz; frei . gewordenen Hebel und wirft ihn -mit f 
der. Gewalt gegen eine Mauer, daß ex ſogleich, mit Blut 
niederſinkt. 
Der Arzt halt ihn für Lobt und wendet faſt weh 
pro fouma noch «inige Mittel zu feiner Wiederbelebung 
au: Indeß hatte er demmoch nur mehrere Rippen 
yab Schlüffelbein zerdrochen, und nach breitägiger 
wußtiofigteit erlangte er den Gebrauch feiner Beſi 
wieder. . Durch dieſes ungluͤkliche Ereigniß wurden ihr 
aber mehrere Monate der beiten Jahreszeit. von feing 
Arbeiten entgegen, und er fah ſich, feiner gänzlichen AU 
Kung wegen, genöthigt, auf einige Zeit die wa 
men Bäder von Taldas zu brauchen. Kaum nur ig 
germnfen ;swieber hergeſtellt, wird er aber: auf’3 gg 
und noch auf ‚viel kängere Zeit, an bes Beendigung fell 
Arbeit verhindert. Der Krieg zwiſchen Spanien-nub u 
gepublicanifchen Frankreich war ausgebrochen, und 
hair erhält nun weder die Erlaubniß ſich in die 
nden zu. begeben, um dort an ber Vereinigung der J 
Spanien.nnd Brankreih Femachten Bermeflungen zu ih 
beiten, noch die, in fein Vaterland zurückzukehren. 9. 
als Sun, im mer betrachtet, gemährt. man ihm DE 


































die; Bunft, den Aufenthaltsort fi felbft zu wäblen, wi 
er laͤßt ſich num gezwungen: In Barcelena nieder, wr.l 
um .bie Zeit feiner Haft nicht ungenuͤtzt ie verlieren, @ 
damit befchäftigt, vom Sort Montjouy (bei Barcelex 
m, die Beobachtungen zu witderholen, weſche er I 
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en \._. 

"Sahe vorher mit fo gluͤcklichem Erfolge begann, und die 
er.uum nicht fortfegen darf. ‚Anfänge ergiebt füch Tom 
bei dieſer Repitition ein gleiches efultat wie bei ber 
fen Arbeit, Bald aber bemerkt ex mit Erflaunen unb 
er, daß nad und nach eine kleine Differenz zwi⸗ 

fen ben jetzigen und ben bereit nad Frankreich geſen⸗ 
deten Ergebniſſen feiner Arbeit, fich einfindet. Umfonf 
jermartert er fich, die Urfache dieſer Erfcheinung zu ers 


ſorſchen; fie ift da und kein. Fleiß mag ihm den Grund 


davon auffeden. Da ergreift ihn die Angſt, man m 
ihm einft die Ungenauigkeit feiner Arbeit (glei viel, 
‚ber Erſteren ober Letzteren, denn in einet mußte ein Ars 


thum liegen) "norrliden und er faßt, biefer Kränkung zu - 


ben unfeligen Entfehluß, die fich efgebene Difs 
fetenz zu verheimlichen und das Nefultat von Beobach⸗ 
tungen zu verjchweigen, die man nicht ven ihm gefom 
dert hatte, wie dies ber Fall mis ber von ihm zu Monts 
joy angeftellten war. Aber died Geheimniß drüdt fein 
Seele noch mehr und ber Kummer um feine in ran 
teich · zutuckgelaſſenen Angehörigen, von benen er nur fels 
ten Hachrichten erhalten ann; ſo wie der Schmerz Gibet 


feine fo lang dauernde Gefangenfchaft, deren Ende im⸗ 


mer noch micht abzufehen ifl, vereinigen fich damit und 
flürgen ihn in. eine Melancholie, die fpäler nie wieber 
ganz, von ihm wid. - . 

- Endlich tagt ihm det Morgen der. Erlöfung; er er⸗ 


hält. Päffe, um nach Italien zu geben, aber fein duͤſterer 


Serlenzuftand wirb dadurch wenig gebeflert, denn, in⸗ 
dem er nür. ber Furcht Raum giebt, bei ‚der Ueberfahrt 
Corſaren in die Hände zu fallen und dadurch feiner Ma⸗ 
auſcripte beraubt zu werben, quält er fich auf’d Neuß 
ab. Indeß entgeht .er gluͤcklich diefer Gefahr, hat abet 
bagegen, kaum angelangt im Hafen, ‚den Xerger, fehen 
zu mäfien, wie bie 3oHofficianten ſich ſeines Gepädes 
emädtigen, das nur burh Tranchots, feines Gefaͤhr⸗ 
ten Muth, den Klauen dieſer Harpyen wieder entriffen 
wiw: Set follte men denken, würde er fich eilen nach 
Paris zu gehen, und Tranchot treibt ihn auch forts 
während dazu anz allein bad traurige Geſchick, welches 
e Sollegen Bailly, Saron und Lavoifine (die untee 
Suillotine verbluteten) getroffen hat, erfüllt ihn mit 
| und Scauder, und nur ndch langem Schwahlen 
Baht. er den Entſchluß, ſich hach WMarfeille einzufchiffens 
— Zeitzenoffen: N. R. V. 12 
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Bon da bis Rhede; ober Perpignan if der 
wwät und nicht fchwierig; dennoch zögert er a 
‚mehrere Monate und langt endlich im Hafen von. 
dre au. Go ifi das Ende bed Jahres 1796 h 
kommen und Mechain nimmt nun feine Arbeiten wi 
vor, jedoch fo langfam, als fiscchte er deren B 
gung. Während dem Hat fein. Eollege Delambre 
Fraukreich gleichfalls mit den ärgiten Hinderniffen 
kaͤmpfen gehabt. Abgefegt, als ded Royalismus er 
- Big, kann auch er nur erſt mach einer Unterbrechung wg 
funfzehn Monaten fein Gefchaft wieder beginnen = 
als er mit vieler Mühe fo weit gekommen ift, Mech 
»inladen zu können, fid mit ihm zu vereinigen, die | 
zificationd:Bafis zu beflimmen, antwortet biefer auf weil 
derholte Schreiben nicht, laͤßt auch nichts von füh 
sen, und bleibt unbemeglid, warum? kann feiner era 
hen in Garcafjony ben ganzen. Sommer über fiil ds 
gen. Herr Borda, beunruhigt tiber bies Benchuuge 
wie alle Freunde Mecain’s, dringt Mabame Mech 
endlich dahin, ſich nach jenem Orte zu begeben, ınm A 
Urfache dieſes unbegreiflihen Schweigens ihres Mangg 
zu erſorſchen und ihn zu bewegen, biefer Lethargie SM 
gu. entfagen. Dei ihrer Ankunft erklärt Mecain, WW 
ee feine Arbeitin nur dann beginnen werde, werk 
‚ wieder abgereift ſei; da fie indes feinem Verſprech 
nicht ganz traut, fo geht fie nan, flatt nach Paris J 
zul, nad Perpignan, wo damals fein College ( Det 
bre) fich befand und in Erwartung Mechain's 
Moͤthige vorbereitele, um, wenn jener kaͤm', ſogleich J 
Baſis meſſen zu Finnen. Hier erhält fie von bie, 
Aſttonomen bad Berfprechen, immer ihrem Mare. 
Seite zu ſeyn, ihn mit Rath und That zu unterſtt 
und ihn zu bewegen, nad vollbrachter Arbeit nach 
tis zuruͤckzukehren. Um bieß Berfprechen in feinem ‚ni 
zen Umfange zu erfüllen, begiebt ſich Delambre:. meme 
amd nach nach Narbonne und Garcafjone, wo er 
zwei Monate auf Mechain warten muß, ber zwar: 
Sich, mach einer Abfchweifung in die Gegend, wieber: I 
bin koͤmmt, fib aber flanbhaft weigert, nat Pass m 
gehen und durchaus von neuem nah Spanien ſich 3 
geben will, um feine Arbeiten von vorne Mei 
Nichts war. aber in ber That unnüger wie dies, } 
die von ihm angefellien Beobachtungen in Barcek 
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mit ben ſpaͤtern in Mentjowy gemachten, uͤbereinſtimm⸗ 


tm; daß dies indeß nic der Fall geweien war, ers 

heinlicht Mechain fortwährend. und niemund kann fich 
dDaber fein feltfames Benehmen und eben fo ſeltſames 
Begehren, enträtbfeln. Aller Ausfluͤchte endlich beraubt, 
folgt ex zuletzt doch, nach großem Wiederfiand, feinem 
Gollegen in die Hauptſtadt, hier aber zeigen ſich ſogleich 


neue Schwierigkeiten. Gelehrte mehrerer auswärtigen 


Länder, mit denen Frankreich nicht mehr im Kriege bes 


gie if, warten bier bereits feit zwei Monaten niit, - 
ehn 


ucht auf die Rüdkehr der zug Vermeſſung ausges: 
ſchickten Aftronomen, um, ihrem Auftrage zu Folge, — 


von ben Reſultaten des Forſchungen jener beiden in. 


Kenntniß zu ſetzen, ihre Beobachtungen nachzurechnen 
und fo durch allgemeine Anerkemung fie zu ſanctioni⸗ 


sa Aber Mechain will feine Regifter lange nieht vor 


und erft nach wiederholten Anhalten gelingt es, 

dahin zu bringen, das. davon mirzutheilen, was er, 
fritdem von feinen aflronomifchen und geobofifchen Beo⸗ 
bat druden lofien, indeß flet3 mit Zusüdhals 


tung der in Montjouy gemachten Entdeckung. Da man : 


alled im der hoͤchſten Ordnung findet, fo fleigt natlırlid 
fein Argwohn einer. Verheimlihung auf und man be⸗ 
wunderte mit Recht die Genauigkeit unb Uebereinſtim⸗ 
mumg feiner Winkelmeſſungen und Berechnungen. Auf 
jeinen Wunſch, die Breite von Paris allein beobachten zu. 
fonnen, um baburch, wie er fagte, ben Antheil ber gan: 
zen Arbeit wenigen ungleich für feinen Collegen zu ma⸗ 
dyen, hatte die Kommilfion dahin entfchieven, daß beide 
Aſtronomen abwechfelnd ſich dieſem Geſchaͤft unterziehen 
foüten, ein Beſchluß der ihm neuerbingd ben größten: 
Kummer zu machen ſchien und ihn dahin brachte, Durchs. 
and die Hefultate feiner nächtlichen Beobachtungen nicht 
vorlegen; fo daß die Commiſſaire fi genöthigt fahen 
ihre Arbeit auf die Verſicherung zu vollensen, daß das 


&rgebniß feiner Forſchungen in dieſer Hinficht: mit des 


nen feines Collegen bis .auf den Zehntheil einer Secunde 


e. | 
Don dem Augmblid feiner Anfımft in Paris an, 
F- ihm das Laͤngen⸗ Bureau die Dirertion bed Obz . 


atoriumsd anvertraut, wo er fihon feit mehreren. Jah⸗ 


wohnte umb: deſſen Auffeher ex bereitö geweien, als - 
B noch einen andern Director hatte; und man muß ge - 
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fiehen, daß Mechain biefe Stelle um fo mehr verbiente, 
Ba er bes dltefle der ‚bei dem Bpreau angeftellten Aſtre⸗ 
women war. Uebrigend hoffte man zugleich daß ef 
Berbeflerung feiner bürgerlichen Lage doppelt wohlt 
fig anf feine Gemuͤthsſtimmung wirken würde, indem 
ihm außerben noch Dadurch das Mittel an die Hand gegeben 
ward, von nun an ganz den Arbeiten nach feinim Ge⸗ 
fhmade zu leben und dabei fich ungeflört der vortreff⸗ 
Ikhiten und größten Infirumente zn bedienen, mit wel 
hen feit feiner Abweſenheit das Obſervatorium bereichert 
wurde; allein, immer von dem anten an das, web 
er verheimlicht hatte und dem, wieder nach Spanien giis 
ruckzukehren, gemattert, fand er auch hier Feine Ruhe 
und ſchlug dem Bureau vor, den vermeflenen Meridian 
Bis zu den Balearen auszudehnen. Nun wurde zwar 
‚Riefe Idee fogleich gebilligt, auch die Einftimmung We 
egierung und —— Fond beforgt, aber — nem 
Andern die Ausführung übertragen. Dies war für Me⸗ 
chain ein Donnerfchlag und mit einem Eifer, der Alte ik 
Erſtaunen fegte, berief er fich auf fein Vorrecht zu 
Ausführung diefer Idee, deren erſten Anftoß er gegcben 
batte und die niemand ber vorgemadhten Arbeiten wies 
gen fo gut und leicht ausführen Pönne wie er. Jeder 
geſtand ihm die Wahrheit diefes Angaben zu, aben ſe⸗ 
ber glaubte auch, daß Mechain in Paris als: Vorſteher 
Res Obfersatoriumd der Wiſſenſchaft noch mehr  n 
Tönne, ald auf Reifen; ba er indeß mit Anſuchen 
hadhlisg und man bem mwaderen und werbienten Daumr 
gerne gefälig feyn wollte, fo gab man endlich feimem 
unfde nad, ohne daß man au nur entfernt 2 
melche Motive ihn beflimneten und daß dies nicht 
ar, ald die Echwäche, den Zehler, "welchen er bei 
ufnabme der Breite von Barcelona begangen 
Alm zu errhergen und der Wunfch, die mrithtige 
fimmung deelben. durch Vorlegung bes —— — 
tes feiner Berechnungen um zwei und einen halben Scch 
‚weiter ſuͤdlich unſchaͤdlich zu machen. - " 
2 ef — endlich Fa es ab und fein 
ganzer Muth und. feine ganze Heiterkeit feheins zurg 
zukehren; aber bald thuͤrmen fi) ihm Hinderniſſe — 
inderniſſe enigegen. In Spanien ſelbſt war nichts F 
einem Empfange vorbereitet und auf der Brigantine, if: 
barf zu . feiner Werfiigemg aufgeſtellt war, : hauſte BEE 
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gelbe Fieber; endlich nach langem Barren nimmt i 
eine andere auf und nach einer der mühfeligften und ges 
fahrvo Uſten Reiſen wirft man bie Anker an des Kuͤſte 
der Inſel Gabrera, wo man noch nicht wußte, daß bie 
bie Suͤpoſtkuͤſten Spaniens verheerende Epidemie in ih: 
rer Wuth nachgelaſſen hat, und daher weber zu landen 
griaubt, noch die nöthigen Erfrifchungen an Lebensmit⸗ 
tein und WBaffer hergeben will. Mit Mirhe erhält Me: 
chain endlich für feine Perfon die WBergtinfligung, fich 
nebſt einem -Dffiziere ded Fahrzeuges auszufchiffen und 
er macht nun die traurige Bemerkung, daß bie kleine 
Sufel auch nicht einen einzigen Punet: bat, den es vom 
feften Sande aus hätte beobachten können. So ift er 
genötbigt, eine neue Station zu fuchen und die Gren⸗ 
jen einer drittn Bafid zu beflimmen, bei weldyer Be: 
ſchaͤftigung ihn aber das Ungtüe trifft, in einen Fluß: zw 
kurzer, der fein Grab würde geworben feyn, wäre man 
on nicht fhnell zu Hilfe gekommen. Endlich ift es fa 
weit, feine Zriangel ziehen zu Bönrien und er uͤberlaͤßt 
fi nun dieſer Arbeit mit einem Eifer, der neue Unfälle 
für ihn herhei zieht. Auf der Käfte von Valencia bricht 
abermals eine anitedende Krankheit aus, die bald feinen 
Dienes und zwei mit ihm in einem Zelte fchlafende fpas 
niſche Afun egreit, ihn aber nicht bewegen Tann, 
biefe gefährliche Station vor Beendigung feiner Arbeis 
ten zu verlaffen. Erf nachdem dies getih 
er fi, um einige Ruhe zu genießen, nach Kaftellon de 


ta Diana, wo der Baron be la Puchla ihn mit der groͤß⸗ 


den Artigkeit aufnimmt. Hier war ed, wo ihm zuerſt 
einige Unrnhe wegen feines Geſundheits zuſtandes anwan⸗ 
delte und von wo aus er deswegen nach Paris fchrieh; 
Ich bin weber jünger, noch "fkärfer, noch mehr an das 
Elima gewöhnt; wie Bio, welche ich burch die Seuche 
in's Grab ſtürzen ſah;“ und fchon wie er biefes fehrieb, 
war ex von den. Gifte derfsiben ergriffen. Cine außer⸗ 
ordentliche Schwäche befällt ihn, doch fchien die Krank⸗ 

eit von Anfang herein keine gefährlihe Symptome zu 

aben, und er Pingt bereitö an, ſich zu beflern, als ein 
Rüdfal auf Einmal alle Hoffnung zur Geneſung raubt 
. und ihn von neuem bewußtlos auf's Lager wirft, Dit 
Zodesangft verlangt er, mitten in den heftigſten Ziebers 
bantafien feine Manufcripte und ſtirbt fo, ben 20fen Sep⸗ 
Tender 4806, gequält nach auf den Todtenbette von dem 


. 


. 


eben, begiebt 


d 
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Ocdauten, daß ımn bach "noch das, was. ec fe Iangs 
verhein icht hat, an's Zageöliht Ponımen muß; Dem 
Baum. find feine Handſchriften, ver Gegenftaud feines leg⸗ 
ten Kummers, auf Erden, in ben Händen der parifer 
Aftronomen,, fo findet ſich die Urfache feines jahrelanger 
geheimen Schmerzes auf einmal enthuͤllt, fo findet ſich, 
dag feine erften Beobachtungen in Barcelona von denen 
in Montjouy angeitellten, um drei Gebunden bifferi« 
ven. — Nun ifi fein wunderliches Benehmen feit feineg 
erfien Rückkeifr aus Spanien, A fortwähzgnde Mes 
lancholie, furz alles au ihm quffallende erfidzt und mar 
ſieht mit Betruͤbniß, daß eine Unbebeutenbeit, eine Ano⸗ 
malie, die feitbem fo oft ſchon wieder porgekommen ift, 
und die wahrlich Fein Verſtaͤndiger ihm woͤrde angerech⸗ 
wet haben, die lebten Jahre feines Lebens verbittert und 
ihm gewiffermaßen den Tod gegeben bat. Wer koͤnnte 
ihm aber wun noch eine Schwäche anrechnen wollen, für wel⸗ 
de er ſo ſchwer gebuͤßt, Die fo bart an ihm gerochen werben iſt ? 
Wecrhain war in jeder — ein achtungswer⸗ 
ther Meuſch, deſſen Character ſich ſehr zum Ernſt, ſelbſt 
ein wenig zur Strenge hinneigte. Bei den Situngen 
ber Akabemie nahm er mır ſelten das Wort, und wenn 
ed gefchah, fo war ed nur, um Bericht won feinen Beo⸗ 
bachtungen oder Berechnungen abzuflatten. Ein geſchick⸗ 
ter, puͤnttlich genauer und gewandter Beobachter, war er 
nicht weniger zuverlaͤ ger Berechner, doch hierbei 
mei ſo gewiſſenhaft angſtlich, daß er häufig, um, 
nad feinem Glauben, deſto ‚ficherer zu gehen, Image Um⸗ 
weife machte und jo fich felbft das Ziel exfchwerte, zu 
em er oft mit weit weniger Umfländen auf-Turzerem age 
hätte gelangen koͤnnen. Deber kam ed auch, Daß er fich bei 
feinen Arbeiten mandyer neu ‚entdedien erieichternden Dies 
thode nicht bebiente, immer fürchtend, dadurch in Sebi m 
verfallen. #13 Beobachter ſowohl, ala wie Berechner,genoßen 
mit Recht eines ausgezeichneten Rufes und man irqute ſei⸗ 
nen Angaben um fo mehr, da ſie ſich ſtets als durchaus genam, "' 
wahr und forgfam geprüft, hewieſen hatten und fein Eifen 
fie die Wiffenfchaft jedem befannt war., Einen Yeweid 
bdiefer gewiffenhaften Genauigkeit geben feine gedruckten 
Beobachtungen fiber die Zriangel und bie ngen den 
‚Hinmelötörper, weldye legtere nad) feinem Tode ſaͤnmtlich 
gedruckt wurken und bie jo genau, beflimmt und for 
gemacht find, Daß durchaus nichts gegen fie zu erheben SE: 
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und daher auch kein gegruͤndeter Zweiſel, fo wohl in aſßro⸗ 
nomiſcher als geodoſiſcher Hinficht, wo gleichfalls feine Ori⸗ 
ginal⸗Manuſcripte vorliegen, gegen die Arbeit aufgeworfen 
werden kann, an weldyer er Theil nahm, und. die ihn das 
Leben koſtete. Derſelbe Hau iſt es mit feinen erft erwähns 
ten Beobachtungen Über die Triangel. Hier hat Mechain 
mit einer folchen Strenge die Auswahl getroffen, daß man 
in Wahrheit die Menge von ihm unterbrüdier Beobachtun⸗ 
en bedauern muß, und an dem, was er der Deffentlichkeit 
bergeden, vermag auch die firengfte Unterſuchung nichtd 
gu tabeln. Uebrigens befinden ſich aud noch die Beweife 
er Richtigkeit feiner legten großen Arbeiten auf dem Eds 
nigl. Obfervatorium, wo fowohl feine Original: Mantı« 
frripte, als auch bie verſchiedenen Eopieen, die er ztim Theil 
feibfl, zum Theil durch ihm Beigeordnete hat machen laflen, 
aufbewahrt werben. Dielen Handſchriften angehängt find 
bie, mitunter fehz langen und umftändlichen Briefe, welche 
er, in Bezug auf die ihm übertragene Breitengrad = Auds 
meffung geichrieben hat. Nur dann, wenn «8 zum Drud 
beſtimmte Sachen betraf, fchrieb Mechain nicht gern, und 
er entzog fich Daher auch. ſodiel ald möglich aller Vorreden 
unb aller Erläuterungen zu feinen geodoſiſchen Arbeiten 
wohl, als auch zu feinen aſtronomiſchen, welche Iegtere er 
; feiner zweiten Abreiſe in Abfchrift zurädtieh, damit fie 
unterdeß gebrudt werden konnten. 
Außer den Bänden ber „Connaissances des'temps,!' 
son 1786 bis 1794 find von ihm nur noch einige Abhands 
lungen über bie von ihm entdediten Kameten und einige 
geographijche Längenbeflimmungen, beſonders gebrudt wors 
; alle andere, noch auß feiner Feder Sehoftene befins 
det füch theils mit in dem eben genannten größerem Werke, . 
theils in ber „Base du Systäme metrique decimal ou 
Mesure de l’arc da meridien compris entre les paral- 
}8les de Dunkerque et de Barcelone, executee en 4792 
et anndes suivantos M.M. Mecham et Delambre, 
Sedigee par M. De re" (Parıs 4806, 1607 unb 
41810 3 vols. 4.). W et 
Uebrigens fey nur folgendes hier noch bemerft. Der 
MDerfaffer dieſes Auffaged, der mit Mechain zugleich die 
Arbeit der Breitengrad⸗Meſſung ımternahm, und mit ihm 
mehr als zehn Jahre lang einen fehr lebhaften Briefwech: 
fet führte, auch deſſen fämmtliche Papiere nicht nur in 
Dänden hatte, ſondern fie fubirte und alle barin befigb: 
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lichen Berechmmgen nacrechnete, darf fi ſchmeicheln 


ben auögezeichneten Aſtronomen vorzüglich. zu kennen, 
"und im Stande zu ſeyn, deflen Vorzüge und Fehler 


gerecht zu würdigen : Die Erfteren find von’ihm er⸗ 
wähnt worden; unter bie Letzteren muß bie Eigenheit c 
3 


zählt werden, welche Mechain hatte, nicht von dem 

danken abzugeben, den Repetirkreis vermöge feiner Bes 
obachtungen eine Genauigkeit und Uebereinflimmung zu 
geben, die in der That, fo wie er fie verlangte und ſich 
Dachte, eine reine Unmöglichkeit ift, und fi) auch dann 
nicht von der Untichtigkeit biefer vorgefaßten Meinung 


zu: überzeugen, und lieber an ber eigenen Gefchidlichkeit 


au verzweifeln, als einige nicht volfommen glüdlich aus⸗ 
fhlagende Verſuche ihm dad Gegentbeil bewiefen. Seine 
Ungerechtigkeit gegen ſich felbft in dieſer Hinfiht und zu 
Bunften ber einmal erfaßten Idee, ging fo weit, daß ex 
einft an feinen Freund Borba im Vertrauen ſchriebr „Ge 
fühle, es fey zu nichts mehr tauglich und mäfle an fich 
verzagen:” Dies und hichts anders war aber ber Wurm, 


ber feit der erften fpanifchen Reife an feinem Leben 


nagte. Nicht feinen Inftrumentett, wohl aber fich, ſchrieb 
er den begangenen fehler zu und ber Gram, ben er über 


diefen geglaubten Mangel feiner Kenntnifje fühlte,. Die _ 


Furcht, welche er empfand, auch Andere möchten nun fes 
ben, wie lofe es nad) feiner Anfiht — mit ihm ſtuͤnde, 
und fo das fchredliche für ihn kommen, was er ſich den⸗ 
fen konnte, eberledung eigenen Ruhmes died war das 
G:efpenft, welches Tag und Nacht ihm vorfehwebte und 
länger ald zehn Jahre feines Lebens vergiftet. Wie 
Unrecht that er fi aber hierin! Allgemein erkannte 
‚man ihn mit Recht, als einen der fhäkbarfien Aſtrono⸗ 
men, an, allgemein wird man ihn ſtets als foldden ans 
erfennen und niemald wirb in ben Augen eined Verntnfe. 
. tigen die Schwäche, welche fein Elend machte und dep 


mindern, fo man ihm als Gelehrten und als redlichen 
Mann fhuldig war und if. | un 
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Fehler, welcher. ihm begegnete, die hohe Achtung ve 
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Literariſcher Anzeiger. 

(Zu den im der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheir 
henden Zeitfchriften.) - u 


No. XXXI. 182. 


Diefer Literariſche Anzeiger wird dem Literariſchen KConverſfas 
tions⸗Blätie, der Iſis und den kritiſchen Annalen der Medi— 
cin im Quagt:Jormät, bem Hermes, ben Beitgenoffen und dem 

„ Suhrb re Magnetismus in Detan:Kormat beigelegt ober beigeheftet, 
and werden davon gegen 6000 Erempl. ines Publicum gebracht. Die Infew | 
tiene-(Gebäpten betragen fir bie‘ Zeile nad dem Diuartsihdrude berechnet 2 Gr. 














So eben iſt ber Wienbrad in Leipzig erſchienen und an alle 
Ruchbanolung. n mrıfand; u orden: nn | 
Sınglafh und Maria Stermont oder die Fluͤchtlinge. 

Eine Geſchichte aus den Zeiten des Prätendenten umd der in — 
ruhen in Schortiano, Ron’ Friedrich Sleih. 
on 8. Preis ı Iblr. 8 Ge. 2 - 

Die Unruben, welche su einer Zeit Schottiand zereiffen, wo bie ver: 
triebenen Sıuarts noch mit der ihzen auf dem Throne 'olgenden Dyraftig 
um ten Befip der Krone von Großbritannien tämpfren, find tier in der 
Sitte zwrier erein jungen Wefen, Deren Haıfer auf’ eRufte in bie 
Sncereffen jener Tage varjlod.ten warten, dargeſtellt, ued fomit von bem 
bit.nn en Bertaffer dem Leſer Tin Semälbe gegeben, das eben fo reiy an 
geegen bıftorlihen Zogen, als an intereffarten uno reichbaltigen Situas⸗ 
täosen If. Den Frewiden einer angenehmen und geiſtreichen Unrerdaltumg, 
fo we den Werehiern ber Geſchichte, wird tiefes Werk, "das fi auch 
dura ken flichßenden Sryl, ia welchem es abgefaßty umd but. bie ver⸗ 
fe.ieden.n Binringewebten intereffänten &pijoben beſonders auszeichnet, eine 
gleig angenehme Gabe ft, 9. 





Am Verlage von Joh. Ambr. Barth ft fo eben tertirmen: 
Pardolsgiihes Taſchenbuch für practiihe Aerzte. 
und Buündärzte von D. G. W. Consbruch (oder Ency⸗ 
clopadle, 2ten Theils 2ater Band), Ate verbeſſerte -und 

vermehrte Auflage. 1821. 1 hei. 4 Gr. 

De E hie der verſchiedenen leidenden Zu-äude, od.e ber Jußegriff 
unnferer Kenniniffe über die .Ratur, Gn:ftehung und Erſcheinungen des 
Franken 3 iſtandes des menftlihen Körpers, unmitteibar Aus dem p. yſi⸗ 
elogif::en Gtedlum hervorgebend, ift eine der widti:ften, ba cingig 
urb allein durch richtige Beurteilung derfelben daB Hellungsvderfähten bes 

et wich. Wit der möthigen Zusiehng ber Pſychorogie und Authro, 
potogie fäyıt der Verfaffer auf das graͤndlichſte zur deutlichen A. ſchauung 
ale: in biefem Theil. dygr Heilfunde einfehlagenden Materieh, die Auſicht 
im Nuge brhaltend, daß das Leben und deſſen oedificationen, Befundpest 
und Reankheit, bas gemeinſame Produci der Kräfte, der. Mifhung und 
Korm der crganiften Mäterie fei, jeden Anſpruch an die Bebeurenheit 
feiner Aufgabe befriedigend: — I 


v 





184 Dirrre Francois Andre Mechain. 
lichen Berechnunger nachrechnete darf ſich ſchmeicheln 


ben auögezeichneten Aſtronomen vorzüglich. zu kennen, 
"und im Stande zu fenn, deſſen Vorzüge und Fehler 


gerecht zu würdigen : Die Erſteren find von ihm er⸗ 
wähnt worden; unter bie Segteren muß bie Eigenheit ges 


ählt werden, welche Mechain hatte, nicht von dem Ges 
anten abzugeben, den Repetirkreis vermöge feiner Bes 
obadhtungen eine Genauigkeit und Uebereinſtimmung zu 
geben, die in der That, fo wie er fie verlangte und fich 
dachte, eine reine Unmöglichkeit ift, und fih auch dann 
nicht von der Untichtigteit biefer vorgefaßten Meinung 


zu überzeugen, und lieber an ber eigenen Gefchidlichkeit 


u verzweifeln, als einige nicht vollkommen glüdlich aus⸗ 
chlagende Verſuche ihm das Gegentheil bewiefen. Seine 
Ungerechtigkeit gegen ſich felbft in dieſer Hinfiht und zu 
Sunften der einmal erfaßten Idee, ging fo weit, daß er 
einit an feinen Freund Borba im Vertrauen fehrieb: „Er 


fühle, ex fey zu nichts mehr tauglich und mäffe an ſich 


verzogen.“ Dies und nichts anders war aber ber Wurm, 
ber feit ber erſten fpanifhen Reife an feinem Leben 


nagfe. Nicht feinen Inflrumenten, wohl aber fi, ſchrieb 


et den begangenen Fehler zu und ber Gram, ben er über 


biefen geglaubten Mangel feiner Kenntniſſe fühlte,. Die _ 


Burcht, welche er empfand, auch Andere möchten nun fer 
ben, wie lofe e8 nad) feiner Anfiht — mit ihm flunde, 
und fo das fchrediiche Tür ihn kommen, was er fich den⸗ 
Sen Tonnte, Ueberlebung eigenen Ruhmes: died war das 
E:efpenft, welches Tag und Naht ihm vorſchwebte und 
länger ald zehn Jahre feings Lebens vergiftete. Wie 


Unrecht that er fi aber hierin! Allgemein erkannte _ 


man ihn mit Recht, ald einen der [hägbarfien Aflronos 
men, an, allgemein wird man ihn ſtets als foldyen an⸗ 
erfennen und niemals wird in ben Augen eines Be 


- . Higen die Schwäche, welche fein Elend machte und’ dee 


Fehler, welcher ihm begegnete, die .bohe Achtung vera 


mindern, fo man ihm als Gelehrten und als redlichen 


Mann fhuldig war und if, 
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Siterarifher Anzeiger. 
(Zu der in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheis 
henden Zeitfchriften.) 1 








N. XXXL 80. 


Dieſer Literarifche Anzeiger wird dem Literarifhen Eonwerfas 
tont:Blätte, der Iſis und den kritifhen Annalen ber Medi: 
cin in Quart:-Formät, bem Hermes, ben Beitgenoffen und dem 
Soprb des Magnetismus in Ottan:Wormat beigelegt ober beigeheftet, 
and werben bavon gegen 6000 Erempl. In’s Publicum gebracht. Die Snfew | 
tione:Gebigren betragen fir bie‘ Zeite nad dem Quart⸗Abdrucke berechnet 2 Gr. 








So chen iſt bet Wienbrad in Leipzig esihienen und an alle 
Buchhantlung.a vrıfand; worden: u 
Sınglafd und Maria Stermont oder die Flaͤchtlinge. 

Eine Geſchichteaus den Zeiten des Prätendenten und der Uns 
ruhen in Schortlano, Won’ Friedeih Gleich. 
8. Preis ı Ih. 8 Gr 

Die Unruhen, werde zu einer Zeit Schortiand zerriffen, wo die ver: 
triebenen Stuarts noch mir ber ihzen auf dem Ihrone.'olgenden Dyraftig 
um tem Beſih der Rrone von Broßbritannin kaͤmpften, find bier in der 
Syeitte zwrier etein jungen Weſen, deren Harfer aufs enafte in bie . 
Tozereffen jener Tage verflod.ten waren, dargeſtellt, urd fom:t von bem . 
bie.nn en Vertaffer dem Lefer Tin Gemälde gegeben, das eben fo reich am 
grefßen hiſtoriſchen Bägen,, ale an Intereffürten unn retchbaltigen Situa⸗ 
fio.en It. Den Freunden einer angenehmen und gelſtreichen Unterhaltumg, 
fe we ben Zerehrern ber Geſchichte, wird dieſes Wert, das ſich auch 
durn den fliehenden Seyl, ia welchem es abgefaßty und bu. die ver⸗ 
feieden:n biaringemebten intereffanten Spifoben befonders auszeichnet, eine 
gleig; angenehme Gabe ſein. — 

Im Berlage von Joh. Ambr. Barth iſt fo eben trfetenen: 

Pardologiihes Taſchenbuch für practiſche Aerzte 
und Bundärzte von D. ©. W. Consbruch (oder Ency⸗ 
clopadie, 2een. Thells 2ater Band), Ate verbeſſerte -und 
vermehrte Auflage 1821: 1 zhlt, 4 Sr 

De Ehre dei verſchiedenen leidrnden Zu-dnde, oder bet Jaßegriff 
wnferee Kenniniffe uͤber bie .Ratur, Sniftehung und Erſchrinungen des 
kranten Z:fkandes des menftlihen Körpers, unmitteibar Aus dem p. yſi⸗ 
efogifien Gtcdlum hervorgehend, if eine ber widiiften, ba <inzig 
uns allen dach richtige Beurtheilung derfciben bob Heilungsverfahren bes - 
gründet wird. Bir der nöthigen Busichting ber Pſychorogte und Authro. 

pologie fährt der Berfaffer auf das gruͤndlichſte zur deutligen A.fharting 
- aller in biefem Thiil dyr Heilfunde rinfdlagenden Materıen, die Auſicht 
im Auge behaltend, daß das Leben und deſſen Wediſicationen, Befundpeit 
: und Krankheit, das gemeinf.me Product der Kräfte, der Miſchung und 
: Berm der crganiften Mäterie fei, jeden Anſpruch an die Bebeuceneit 


2* 


feiner Aufgabe befeiedigend: 


—⸗⸗ 


4s 


4 


ueber bie Beine Echöbiing ‚bes Preiſes biefer gweiten Tuflage 
wird man bei Kart vermehrter Bogenzahl hoffentlich nicht Grund zur Ber 
ſchwerde firden und bie Braänzung monder Läden, Berichtigung und 
Erklärung einiger Dunkelheiten, fo wie bie bequemere Anerdaung ber 
Moaterien beifällig. bemerken. 
Leipzig, im September 1801. 


In der Fleckeiſen'ſchen Buhpantiung in Helmſtaͤdt iſt erſchtenen 

und in allen Buchhandlungen zu baden: -. 

Berlin, Iut., Beine Geographie, nach den neueften Beſtim⸗ 
mungen entworfen, zum Gebrauch für Buͤrger⸗ und Lands 
faulen. 8. 41821. 104 Bogen. 8 Gr. 

Das oben genannte Lehrbuch entſpricht ganz feinem Zweck für ben 


Elementar⸗ Unteriht. Ganz zweckmaͤßig If die phyſiſche Geographie aus, 


führlicher als die politifke darin dehandelt, und es find, um das Gedäͤcht⸗ 
nis der Schuͤler nicht mit zu viel Namen zu beladen, nur die ausge⸗ 
zeichnetften Oriſchafien eines jcben Landes angeführt. Die neurften geas 
apbifchen Werke eines Balerti, Sannabid, Gute. Muths, Stein uf. w. 
d fachbienlih benupt. Gin tühtiger Schulmann fagt: Es iſtzzu wüns 
fym, baß dieſes näglihe Schulbuch bald in recht viele Echranflaiten ein, 
eführt werden mödte, ba es der mwohlfelle Preis (in Partien von 100 
Gremplaren nur 6 Gr.) ſehr erleichtert! 





Bei Wilh. Lauffer in Leipzig find erſchienen und in allen 

VBuchhandlungen zu eshalten: 

Stepf, 3. H., Gallerie aler juriſtiſchen Autoren von ber älteften bis 
auf bie jegige Zeit mit ihren vorzuͤglichſten Schriften, nad alphabes 
tiger Drbnung aufgeftellt. ater Band. Gr. 8. 1 Zhlr. 14 Gr. 

Neue Romane 

MWaverley ober Schottland vor ſechszig Jahren. Hiſtoriſch⸗humoriſtiſcher 

Roman von Walter Scott. Aus bem Engliſchen. 4 Bände. 8. 
Ihlr. r. 

PA —e — oder Don Sebaſtian, König von Portugal. Ein hifke- 
riſcher Ri:teemann ven Miß X. M. Porter, uͤberſegt von Wilhelmine 

- von Bersdorf. 2 Bände mit Kupfım. 8. 2 Thle. 12 Er. R 

Darftellungen von Fr. Krug von Ridda. 8. ı Ihr. 8 Er. (Dat auf 
den Zitel: Grzählungen und Romanzen. zier Band. 

Mirabilis ober ber Alte überell und nirgends. Bine Erzählung von Wil⸗ 
beimine von Gersborf, Mit ı Kupfer. 8. 1 Zhle. 6 Er. 








Für Aerzte und Apotheker. 


So eben iſt bei Leopold Voß in Leipzig erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutfihlands zu haben: 


Vorſchriften für die Bercitung und Anwendung einiger neuen Arz⸗ 
neimittel, al& der Krähenaugen, des Morphins, der Blaufäure, 
des: Strychnins, des Weretrins, der China⸗Alkalien, der Ges 
binau.m. a. Bon S. Diagendie. Aus dem Franz 12 Gr. 





, Inder Shüppelfhen Buhhandlımg in Berlin eben 
ſchienen und in allen Buchhandlimgen zu baten; iſt ſo es 


Voß, Zul. von; die unfehlbare Befiegung der Dreg 
mannen. Ein poßtifchsmilitairifcher Plan. Gr. 8 ‚Seh. 9 Br: 


An die Stells der in meomen Verlage erschienenen Pharma- 
eeutischen Monatsblätter sritt für das kommiende Jahr das 
' Archiv _ 
des Apotheker-Vereins im nördlichen 
Deutschland 
. für on 
die Pharmacie.und deren Hülfswissenschaften, 
. . herausgegeben von 
Herrn Apotheker Dr. Brandes, Herrm Apotheker Dr. 
du Meniıl und Herrn Apotheker Witting, nach einem 
in allen Buchhandlungen anzusehenden Plan. 

'Um die Anschaffung dieser Zeitschrift, welche eino wahre 
pharmacentische Schule werden wird, nach Möglichkeit zu er- 
eichtern, lasse ich bis Ende Novembers dieses Jahres eine Sub- 
scription statt finden. Der Subscriptions-Preis beträgt für den 
Jahrgang 1822 2 Thir. Conv. Münze haare Zahlung, der nachhe- 


enpreis 3 Thlz. Man kann bei allen Buchhandlungen 


rige 

oder auch bei mir selbst subscribiren und respective pränumeri- 
sen. Die Namen derjenigen Pränumeranten, welche den Betrag 
von 2 Thlr. bis Ende Novembers mir baar einsenden, werden 
dem ersten Hefte vorgedruckt, und können selbst bestimmen, an 
welche Material-Handlung in Leipzig, Frankfurt am Main oder 
Nämberg ich die Hefte franco zur Fuhre senden soll, 


Sämaltalden, im September 1821. 
Th. ©. Fr. Barnhag en' ſche Buchhanblung. 





Bei Aloys Doll, dem Jeltern, Ruchhäͤndler in Wien, iſt gam 
am erfhienen und bei X. ©. Licheskind in Leipzig zu haben: 
Joannis Petri Frank, 

De curandis hominum morbis epitome, 
jexta ejus praelectiones in clinico Vindobonensi habitas, 
a nonnullis suorum auditorum edita et continuata, 

" Libri 6ti de Retentionibus 
et libri‘ 7mi de Neurosibus 
edielo ada. correcHor. 8 zul 
mai. Vindobonae ıg21. ‘Vol. Siugulum 
* ma) ka Thlr. 166. 
Volumini primo hujus operis, quod nane inte 6 Tbhir. 
Gr. venumit, praemittitur ejusdem autoris methodus oxa- 
minandi aegros. ‘ ’ 





In ber Bledeifen’fhen Buchhandlung in Helmſtädt iR erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandiungen zu erhalten: 
D. Horatius Flaccus Oden und Epoden. Verdeutſcht von K. 
Fr. A. Scheller. 8. 1821. 20 Gr. mis 
D triſche Werbentfhung verdient wegen der Treue um ⸗ 
tigkeit ——— das —— übertragen iſt, und wobei es dem Ber, 
foffer geglüdt ik, einer gar zu ſclaviſchen Rachbildung des fremden 
Dichters, den Härten und dem ‚Genius der beutfchen Sprache zuwiderlau⸗ 
fenben Mortfägungen anvermeidiih macht (einem Fehler, von welchem 
ieibſt bei allen nicht zu verkenneaden Borzügen die Boßeſche Ueberſetzung 


nn . 
—— 


+ . ⸗ 


unferd Dichters nicht frei IR), Gtädiih amsyumeilten, neben ben beſten 
Ueberfegungen ber horqziſchen Oden eine. ehrenvolle Srwäh.ung. Miet 
find die Worte in einer über dieſes Werk erichienenen Recenſton. 


— rar——— 


So eben it bet A. Wienbrack in Leipzig erſchlenen und al 
alle Rueheandlungen virfardt worden: 
Mbglichſt kürzgefaßter, jedoch gründlicher, Unter⸗ 
richt über die Erkenntniß und richtige Beurthei— 
—kung der innerlichen und außerlichen Krankheiten 


des Rindviehes, deren Entſtehung, Verhütung 


und Heilung derſelben durch die einfachſten Mırs 
tel, Oder Anleitung, wie die genannten Krankheiten auf 

den geradefien Wegen und durch Mittel geheilt werden‘ koͤn⸗ 

‚nen, die fehr leicht zu befommen find, und welde ſelbſt der 

duͤrftigſte Viehberiger ſich zu verſchaffen im Stande iſt. Nebſt 

einem Anhange in Betreff ver Kuhſtaͤlle, ber Geburtshuͤlfe, 

des Aderlaſſens, der Haarſeile, der Sontanellg u. ſ. w. 
9 WVon Profeſſor I. €. Ribbe. 

Gr.8. 1 Ahlx. 12 Sr, 





* >» 


Bei Leopold Woß in keipastg if erfhienen: 


| chen und Character der Elifaberh Charlotte, Herzogin von Or: 


leans, nebft einem Auszuge des Denkwuͤrdigſten ans ihren 

‚, Briefen. Ein Beitrag zur Characteriſtik des franzöfifchen Ho⸗ 
nn Ludwig XIV. von Profeſſor Schüg in Halle, 8. 2 Thlr. 
8 Sr. 


Zu Weihnachtgeſchenken zu empfehlen, 
Es find durch alle namhafte Buchhandiımgen zu bekommen yon ber 

Arnoid’fhen Budbaonbiung in Dresden: 

J. F. M. Richters Reifen zu Waſſer und zu Lande, Inden 
uhren 1805 bis 1817. Bür bie veifere Jugend zur Beleh⸗ 
rung und gür Unterhaltung für Jedermann. 

Erſtes Bänden unter bem befondern Zitel: 

.:Yagevudh meiner Geereife von Emden nah Archangel 

-.. und von da zuräd nach Hamburg; mit befonderer. Hinſicht 
auf den Character und bie Lebensart der Geeluuite, 8. Belinp. 


ı Thlr. 
8 5 Di. Richters Reifen u. ſ. w. 2tes Baͤndchen unter dem 
tel: - 


‚Bereunglüdte Reife von Hamburg nah Gt. Tho- 
“mas, und Ruͤckkehr über Rew-Yorkund Gopenhagen, 
mt befonderer Hinſicht auf ben Eharacter und die Lebeyßart der 

«  Gerdleute. 8. Velinp. ı Ihr. 4 Sr. . 

Anlcksung zur leihten Erlernung bes Zeihwens, neh 
Ecrklaͤrung der bei'm Zeihnen gebräuhliien geomettiſchen Xusdrüde, 
Deuiſch und Franzoſiſch. Mi 108 Blaͤttern in. Steindruck und 2 
Kupfertufein. Gebunden und mit ı Kapſel. 2 Ihe, . _v 








r- 
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An allen Buckhandlungen de Ins und Aunlandes’ift zu erhalten: 
Briefe über Magnetismus. ÄAritlihe Praris un: Go 
fahren der Zäufhung Zur Ghre der Mehrheit herausge- 
geben von D. „ou ur 46. Br 8, 234 Geiten. Geh. 
ı Thir 8 Gr. u ' 
Sig. D. 3.8. 8., die Vihtigkeit des jegigen griedhiſch— 
tärtifhgen Kampfes für das phyfifde Wohl der Be: 
wohnte bes europäsfhen Contineate. E. 8. Geh. 
8%:. ‚ 
Krua, W. T., bestes Wort über die grichifhe Saqhe. 
Sin Programm jum Michaͤllefeſte Er, 8. Geh, 4 Er, 





gür Baumeifker, Baufhulen, Bauherren und 
.. Detonomen. 
In allen auten Buchbandlungen iſt folgendes Werl zu haben oter 
darauf Beſtelung zu m:iden: . 


u Pu 
für Baumeiftesx er: 
“0 u “ “ v 
8 F*x. Wolfram, 
BSKWönigl. Battiſcheni Kreis-Ekandbaumeiſter. 
ıfer Theil: Baumateriattehrr, wit 100 ertäuternden Figuren 
in Sieindruck. 2te durchaus ümgearbeitetg, vermehrte und erwitterte 
Auflage. 3 hir. oder 5 Ji. 34 Urn hen. 
ater Theil: Borm: und WBerviakangeledre, mit Z00 Kigus 
ren in Steindruck. 3 Thle.. ober 5 Al. 24 Kr. 

Im erften Theile der erſten Ausgabe dieſes Werkes, bag zu 6 bis 7 
Bänden anibachſen und an Uinfang mb Bolkimbigtät cHe vorhandenen 
Lehr. und Handbädher uͤber Baukunſt, die oft nur geldfplittrige Pracht⸗ 
unb Miderboͤcher find, übertreffen wird, wurden nur bie Malbriallen 
des Maxurers bearbeitet. Bitefe ſchneill gefelgte neue Auflage des erften 
Selig enthaͤlt aber die vollſtaͤndige Lehre aller. Baumaterialien ſaͤmmt⸗ 
Uber Bauhandwerker. Daher mußte ber vorige Labenpreiö des 
Theiis von 1 Fi. 48 Kr.uuf 5 Fl. 24 Kr. ſteigen. So iſt biefe Aeue 
Auflage eigentlih ein ganz neues Werk, unr unter dem nämliden Titel. 
Dbglet jene Wlauerfioffichee tel weitem das Borzuͤglichſte war, was 
für Baumeifier bis jegt geihtieben wurde, fo erſcheint fie nun bed, sad 
der Wollendung diefer neuem Auflage, als fehr unvolfländig. 


Es iſt umõ:thig, din derch ſchnellen Abſotz und überalk aregeſpro⸗ 


Henes, einſtimmiges, Urtheil anerkannten Werth und Vorzug bieſes Wer⸗ 
Fed anzurähmen. Es 'iſt Ton gecdſoliteriges Prathtwert. Der Verfaſſer 
hatte nur Betehrung sum Zweck Mir dem alerbuͤndigſten, kurzeften 
Vortrag trägt er Kimen Gegenſtand in vorzuglicher Deunichkeik vor, 
überall mie literariſcher Hinweiſung zur ansführlihft-n Wele'wung. Biere 
duch und durch eine durchbachte firenge Drdhung hat er nad Verdältniß 
der Bogenzahl fo ungemein viel Hetetftet und eine VBorftandigkeit erreicht, 
wogm Nnbere wohl doppelte und noch größere Bogenanzahi nätbig ge⸗ 
habt Hätten. Dader iſt diefes Werk au ale das wohlfellfte anzuichen, 
weshalb. der Verfaffer Alen Ueberfluß an Wildern und Kiguren, bie bie 
Werke über Baukunſt fa fehe ver heuern, forgfältig vermieden und fie 
nur. zur beutiichen, ſinnlichen "Geläuterung gebraucht Hat. Mebrigens 
i# an Reinheit des Stichet, Schönheit des Papiers und Druckes zus 
aͤußern Würde dieſes Werkes nichte gefpart worden. 


r 


* 


. Deu britte Banb wich jegt beqrbefietk. Gr enthält bie Zimmer⸗ 
aannelunft In der erſten Abtheilung ben Eanbbäu (Hausbau) im 
vollftändiger Ausführung, in ber zweiten das Nothigſte vom Bruͤcken, 
Daſſer,, Maſchienen, und Bergbau 
gürfl. Schwarzburg, priotl. Hof:-Bud: usb 
Kunftpandiung zu Rubeolflabt. 





In dee Arnol deſchen Buchhandlung in Dresden und in allen an 
dern Buchhandlungen iſt eingebunden für 8 Gr. zu befommen: 


e 
neue Bunderfudt, 
evangelifd 
— in zwei Predigiten beleuchtet 
von dem Oberhofprediger 
9 D.Ch. Fr. Ammon. 


Bei H. Ph. Petri a Berlin erfchien. fa eben und if in allen 
Buchhandlungen au baben: 
Die Doppyeleide 
Ein Phantafiegemälde aus den Zeiten des dreißigs 
Br‘ jaͤhrigen Krieges 
vom . 
8. 8.0. 3 fi a. 
3. 2 Bände 2 Ahlr. 8 





kiterariſches Converſations Blatt. 
Inhalt des Monats September. 
301. Dayy’s Antrittsrede bei Uebernahme bes Praͤfibentur in ber Eds 
niglihen Societät zu London. — Princeſſin Brambilla von Hoff 
mann. — Correſpondenz⸗ Nachricht aus 6. — Zur Nachricht. 
Die Rebenbuhler von Caroline Pichler, — Kurze Statiſtik ber eng» 
liſchen Tags⸗ und Wochenſchriften in den Jahren 18175 — 1819. 
.Ueber ben Vorſchlag zu einem Frankfurter Nationaldenkmal für Soͤthe 
203. Stratford am Avon. — Der Tag auf dem Bande von Neuffer. — Rotiz 
- 204. Auswahl aus Kleopfied’s nachgelaffenem Briefwechſel und übrigen Yo- 
pieren. Grfler Theil. — Gtratforb am Avon (Beſchluß). — Reuefter 
‚Kunde von dem. englifdhen Berſuch zus Entdeckung ber engliichen 
- Rorbieftpaffage. ' . | 
905. Travels in Georgia, Persia, Armenia, ancient Babilonja in the 
’ Im 1817 — 1820. By Porter. — Die allernettefle oder Tamz⸗ 
oden⸗ Philofophie. — Dramatifche Beiträge von: Körner. 
206 Barnave. — Kaufmannsgeift weckt .große Beſtimmungen einer ci: 
pilifirten Ration. — Literarifhe Notiz. 
2307. Bibliothtque universelle des sciences,. balles-lettres et arts, fai- 
aant suite & Ja bibliothtque brittenique Janv. — Avril zg2r. 
— Wilhelm Meiftere Wonderjahres Quedlinburg bei Baffe, ter 
Theil. — KBerlinfche Eultur und Leffing. j oo. 
308. Brief eines Landpredigers an feinen Nachbar. über eine Stelle im 
ber Sabriele von Johanna Schopenhauer. — Bibliorbtque uni. 
‚versalle etc, (Fortſetuug.) — Brittifche Anfihten über dad Project 
des ſpaniſchen Gtralgeſetbuchs. — . Kotiz. 


— — — — — — — — — — 





209. 


210, 


211. 


Burond Marino Falieri. — Bibliothtquo üuniretielle‘ eto. 
(Schuß). — Zußreife zweier Schlefier durch Itallen und. ihre Wegen 
benheiten in Reapel von Wehrhan. — Herr Le Maiſtre. 
Ueber Beredfamleit von D. X. Malindrodt. — Volksmaͤrchen bee 
Böhmen von Gerle. — Römifhe und brittiihe Berforgung der eb⸗ 
Ien Geſchlechter mit provinzialfinangielen Staatsämtern. — Litera⸗ 
riſche Reuigkeiten. — Berichtigung von Krug und Brodhaus. 
Vaux-de-Vire d’Olivier Basselin, po&te Normandde la fin du 
XIV siecle, suivis d’un choix d’anciens Vaux-de-Vire, publiss 
par Du Bois. — lieber Berebfamleit von D. 4. Mallindrobt 
Berhiuf). — Kleine Anzeige (Feierſtunden von Kuffner und Bie⸗ 
deufeld). — Notiz. - 


213. Grinnerung an Gaßner. — General Rogniat u. Obrift Marbot. — Rotiz. 


213. 


Beilage zu No. 212. Schreiben an ben Herausgeber aus 
ante vom ıften Augufl. — Norwegens Adel und beffen verſuchte 
Herſtellung. — Die geifllichen und weltlichen Autoritäten in den 
Intereſſe der drittiſchen Politik bei ber Entbedung der Reden 
weilpaffage. — Weber bie. Behandlung bes Reims und der Stanze 
in ber deutſchen Poeſie, von Docen. — Bedeutung ber Karben 
und Sprache ber Blumen. — Reue Erfindung. 

Grid und Abel, Zrauerfpiel von Oehlenſchlaͤger. — Grinnerung an 
Baßner (Zortfegimg). — Runen aus einer Handſchrift aus Tegernſee. 
Die Srbauungsfchriften der neueften Zeit. Für häusliche Grbauung 
von Kötbe. — Intereſſe der brittifchen Politik bei dee Entbedung 
der Rordweſtpaſſage (Beſchluß). — Simon's grammaize allemande, 


216. Schreiben eines lieflaͤndiſchen Bauers an D. G. Merkel über deſſen 


217. 


28. 


2321. 


222. 


23. 


224. 
225. 


Scqhrift: Die freien Letten und Eſthem Aus dem Lettiſchen. — Rich⸗ 
ters Reifen zu Waſſer und zu Lande in ben Jahren 1805 — 1817. 
Grftes Bändchen. — Literarifhe Notiz. 

Die blinde Führerin ‚von der Baronin Fouqus. — Fuͤr häusliche 
Erhaunng von Köthe (Fortfegung). — Die Infeln am Guͤdpol. 
— Aus Italien. I. - 
Bermifdte Abhandlungen und Auffäge von Manfo. — Zür haͤus⸗ 
liche Erbauung von Köthe (Beſchluß). — Die Pflegetochter. — 
Das literarifhe Gonverfationg : Blatt betreffend. 

Beilage zu No. 218. Grinnerung an Gaßner (Mefchluß). — 
Norwegens Adel und beffen verſuchte Herſtellung (Beſchluß). — 
Eiteraxifhe Notiz.» 

The quarterly review. No. 49, — Baukunſt. Anfichten des Doms 
zu Magdeburg von Goflenoble. - Aus Italien. II. 


„ Dien’s Naturgeſchichte für Schulen. — The quarterly review. 


No. 49. (Bortfegung ), — Pritere Stunden von Gt. Schüge. 
Dibdin's Reiſe buch Frankreich und Deutſchland. I. — Brief aus 
Suͤrzburg über Hohenlohe's Wundercuren. — Alter der italieniſchen 
imfreien Jamben. 
SBriefweciiel über bie zwiefache Erſcheinung von W. Meiflers Wans 
derjahsen. I. — Dibdin’d Beife durch Frankreich und Deutfchland, 
I. (Bortfegung). — Wailow's Tochter von Schilling. 
Sonflantinopolis und der Bosporos von Hammer. — Dibdin’s Reife 
varch Frankreich und Deutfhiand. I. (Beſchluß). — Friedrich 
son Hagedorn an Gleim. — Gpheufränze von Th. v. Haupt. 
Das ländiihe Leben in Cugland. — Conſtantinopolis und der Bos⸗ 


——ã—, über die awiefache Erſcheinuag an W. Meiſters Wan, 





‘ 


derjahren. II. — Das laͤndliche Leben in England (Beſchl.). — 
Ludwig von Zollern; Roman von Sylveſter ter Thl. — Berrädt: 
liche Du rrichfunbation, — Das literatiſche Gonverfatfonsplatt 
betreffend 


et H. Ph. Petri ia Berttn erfhien fo eben ımb iR bırd alle 
— für 3 Thir. 4 Gr. zu haben: 
Hecke, % al, 

Reife durd die vereinigten Staaten von Nord Amer 
rita. Und Rüdreife Buch England ın den Sabren 1818 
und 1819. Nebſt einer Ueberſicht der. Ereigniffe auf dem Krieges 
fchauplage in Suͤd, Amerifa und Wertindien und einer Schildes 

- zung des Nevalusionshelden und des ehemaligenund gegenwärs 
‚ tigen Zuftandes von St. Domingo. 2 Bände, Gr. 8 


In der Fleckeiſen'ſchen Bucpandiung in delmpäbt erſchien und 

iM in allen Budbandlungen zu baden: 

Berlin, Jul., chronologiſcher Abriß der Brandenburgiſchen 
Geſchichte fuͤr den Jugendunterricht in Buͤrgerſchulen. Mit 
einem Vorworte von C. C. Zerrenner. 8 1821. 4 Gr. 
Der Bert Conſiſtorialxrath Zerrenner ſprach folgendee Ucrheil 

Über obige Sqchrift aus: „It empfehle diefen mit Fleiß und graßer Um⸗ 

fücht gearbeiteten £ irfaden allen Lehrern, bie an Bürgerjhulen ‚den Un-’ 








ierxxriacht in der vaterlaͤndiſchen Gefhihte zu erthrilen haben, in ber.feften 


Hoffaung, daß berfelbe in den Häuden ber Kinder unter der Lil: 
eines tigen Lehrers ein fche wirkfames Mittel fein wirb, Lie 
7 — Vaterlande und zu unſerem Kenigshauſe Mn unſerem olee zu 
be rdern 


An ale. Bushandlungen wurde fo eben von H. 9. peirt vecſanbt? 
Der Frohntanz. — Der Großvaterſtuhl. — 
Felix Heimchen. — Die ſchwere Wahl. 
Bier Erzahlungen 
—W eg 
J. C. 


8. a 
Heitere Geifresfpiele 


Liedern und Gedichten 
Seiler von Geburtstagen, ‚Polterabenden, Hochzeiten, 


Jubelhochzeiten, Amtsjubilaen, am Solveſterabend ie. 
3 Geb. x6 $;. 








Durd au⸗ deuiſche Buchhandlungen in ‚iu erhalten: 
Tie cs Sudniß, gezeihnet von Soge in Dres den und geſtochen ve 
Soupe in Paris. Gr. 4 Beſte Abdrüde. 20 Sr. 
Schulzers Buduiß. Gr. Beſte Abbruͤcke. :6 Br. 
Got hes Bildntß. Gr. 4: "ae: Abdtäde. 16 Gr. 
Satdrerons. Bitdnif. Er. 4 Beſte Abdruͤcke. 16 Br: 
Leipzig, im Detobet 1821. & A. roEhaus. 


⁊ 


Literariſcher Anzeigen 


(31 den in der Buchhand lung Vrogh aust iu Leipzig erſchei⸗ 
” nenden Feitſchriften. I 





Es XXXU. — J 





Dieſer Literariſche Anzeiger win‘ dem Eiterarira n "Goaverfes 
tions⸗Blatte, der I5186 und den kritiſHen Annalen der Medi; 
tin in Ousrt: Zormat, bem Hermes, ben delt enoffen und’ den 
Sayrb. des Magnetismus. in D’cta»: ‚Format beigelegt’ ober Befgehefte 
und werden bavon gegen 6000 rem. „Ins Publicum gebroͤcht: Die Infer 
Aendrürtkhern befragen für. bie Seile nad dem. Quart: — ——— » Gr. 


Ah 






”» 


Fransd Baische Lirekarr, Br 
1921 Söockhster Berser 
‚Be Leogold' Voss: (lite, ziaen. Hana) in: :Leig 
zig sind. zu baben: 
Aunkot. du Voyage VAnachgreis oale: Baschöletay- ‚de: Ih jeunene, 
‚Ome' de sera et. pianekbosı: » Puls. In.ız. ‚Paris. — : Brock, 
—* „dasena, Laurent, ionıdes prisöunierer: Guvrage-gul a 
obtenu la mention honorable dans.ie. ednconts Dugser dux- Öczits 
ui .oMriraisst au prissumiähs la deetudd 1a Iatpiis unide: m af 
* —ã —— —E—————— dei 
zuar es Jesus, un. 
doctines et % ihistobes. de' cette u u :smiyi” de 'nosee. et 
—— ar. L; 4..P, Uauchsie- emaire. im. 18.. Paris 
sg. Broch. 2 Ehls. 2:Gr. . . F 
Arıans .(B.), Les anime Induserleux on dnswwiption den rodes 


, (Dem etc Ouvrags destine %  jeunesen: kam Paris ses: 
—* — — NND 
x0s royal. poilt : Ban: I 12 | 5ı 
Im. Be —— Bxochör 3 Dhlzs 6° gta um io Maja 
Les) da bel: aga,. au choix derjeak de: —e—— 
———— homme da bon:tod, In 28: Bikis. 1881. Beoch. 8 Gr. 
ass ‚das seswions — annés gr] 
Par @e 22 Gaston! In:gl- Pair. 1gur. " Brochs -2Thisi 6 Or. 
Ansusınn de Feet militaire, de France pour 1821 pıdalid: 'gur les 
‚detunsensn dur aniskästäne\ de: io g un ayeo-aln Kion du roi 
Ing. Paris 1821. ‚Broch. 2 
Amvenurmai do Dim endende ie 1 idee Gage m in 1a 
Pazis. 289. Bxrö 
Arrzaur (B.), Manuel —— —* la miechode dei 
-Seignanıcnt murunl) poxfr sholde —— In mi Periil 
-I@l. Bnech.. 23 BKLIELT rl. „Tr“ 


| ÄncHAMBAULT, Le Culsinier eonome oa dlentens noureau de 


— 1J— — wäre —— ‚2461: rein 
I Xu 


a 1 


’ ALKAROszE, ou 


N” 


N 
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Thostorstüäckhe 
Amınr [L’) inirigus ou le coup de pistolet, com&die en, un acte 
et en prose, par M. Idon. Ind Paris.ıgzı. Broch. 12 Gr, 
Aurınoz (L') Au grand Frederic, comsdie- vaudeville.en un arte 
par Lafontains,et Leon. Ing. Paris 1821. Brach. 135 Gr. 
— (Le), eomedie - vaudeville en un acte par Scibe et 
‚Delasigne. Ing. Paris ıg21. Broch. 15 Gr  _ 
Uazancıeae (La), comedie-vaydeville en doux actes, par Thd 
aulon et Charles. In 8. Paris ıg21. Broch. 18 Gr, . , 
Deux (Les) Capitaineg,, com6die-vaudeville en un acte d’ Zus 
gene Mevil_ es de R. In 8, Paris ıgaı. Broch, 12 Gr. 
Diux (Les) Veuves ‚ou les contrastes, com6die en un apte ‚par 
Aubertin et J. de la Salle. In g. Pazis 1881, Bxorh. 32 Gr. 
Dos Qurros, tragödie pm cing ashes et en vers, par fen Lefe 


vie, In 9. Paxis 1g21. Broch, ı Thlr. 6 Gr. 
Romane. 


Ausaxn (1 de la Trappe ou los revölations nocturnes. Par 
‚ V’aoteur de Dieu, l’honneur er los dames etc. .5 Vols. In ia. 
Paris -ıg21. Brach. s Thlr. 
es apparitions de ‘Baflo, histoire du Igme sitalesy 
par Marchais de Migneaux. 6 Vols. In 12. Parisagas, Brosch, 
5 Tbir. vor 
ALruonse nz CoucyY, ou uss sotnes de la camrpague de 
Russie. a Vols. In ı2. —S Br. 2 Thixr. 
Annette er: Wiınuzem, ou la oonstance. 6prourse; trad. de l’al- 
lemand de Kotzebue par Mad, Morel. 2 Vols. In .ıs.-Paris ageı. 
Broch. ı Thir. 12 Gr. - ee 
ATALA et Musacor, histbire pemvieune; suivie des: Petäts Or- 
phelins-des kamenux. Par J. H. F. Geller. zVols. In.ı2. Paris 
1821. Broch. s Thir. 5 Gr. — 
Avsınrunzs d’un jeune oßicier francais dans le reyaume de Nap- 
- les. 2Vols. In ısı Basis. 1901. Brock. ı Thlr. 15 Gr. 
Banon (Le) 6cossajs vu triomphe ..de lamour er de.la ver sur 
. l’orgueil et I’hypocrisie. Trad. de anglais par J. 4. Cavoleau. 
2 Vol, In 12. Paris 1821. Bsoch. ı Tr. 25 Or. 
CArLrsonrz, qu les revers de fortuue. Trad. ‚de: l’amgiais. 4 VoL 
In ı2. Paris ıgsı. Br. 4 Thlr. 6.Gr. oe 
Cuarzau (Le) du Tyrol. ou la’ fnmmlle Renuerille, por Mad. 
‚de der Hubert. 2. Vola. In ı2. Paris.ıgaı.: Broch. s Thir. 


5 Gr. ' 
Cuartzau (Lev de Valmire, ou Pauline. er Thébdore; par Mille. 
Vanhose. 2 Vols, In ı2. Paris:ıgaı. Br. 2 Th, 5 & 
Cusvarıza (Le) aux armies nosdes, ou le chäteau des ptecipi 


ices, 
Par la Comtesse du Nardouet, 2 Vola. In 12. Paris 1831, Brach. 
3 Thir. 3 &r. Zu * 


VFreunde der französischen. Literatur, ‘welche ihsen Bedarf 
irect von mir beziehen, geniessen einen bedeusenden Ra 
at, wodurch meine Prajlsg den Parijsern ganz gleich werden, 


Altere Artikel," welche ich zufällig. nicht auch, vorräthig habese 


sollse, „kann ich auf's schnellsta Kommen lassen. _ 
—8 7 Bodpold Voss inılieipsign 
ad ae. HoRT Der 2. 


. 
. une 


Literarifhe Angeise er 
Ber bem Buchhändler Joh. Amber. Barth in Leipzig iR er⸗ 


Mlenen mb in allen Buchhandlungen zu haben: 
Tabellariſche Ueberfiht der Kennzeichen der Aechtheit und Güte, 


fo wie der fehlerhaften Beſchaffenheit, der Verwechſelungen 
und Verfaͤlſchungen fämmtlicher bis jetzt gebraͤuchlichen einfas 
Hm, zubereiteten und zufammengelchten Arzneimittel. Zum 
bequemen Gebrauch für Aerzte, Phyfiei, Apotheker, Droguis 
“en und chemiſche Fabrilanten entworfen von D. Johann 
Chriſtoph Ebermaier, Königl. Preuß. Regierungs; und 
MevdirinalsRathe in Cleve u. f. w. Vierte, abermals. 
verbefferte und mit einer praßsifchen Anweiſung zu einem 
zwedmäßigen Verfahren bei der Rifitation der Apotheken, 
nebſt einem Berzeichniffe der gebraͤuchlichſten chemifchen Reas. 
gentien, vermehrte Auflage. Leipzig .1820. 594 Bogen 
in. Folio. 3 Thlr. 12 Sr, Sachſ. 

Der Zwei und die Sinriätung dieſer Schrift‘, welche ſeit ihrem 
erken Erſcheinen mit ungerheiltem Beifalle aufgenommen wurde, find 
duch bie erften dcei Auflagen hinveichend bekannt. Es darf daher genug 
fein, hier zu bemallı, daß der Verfaſſer abermals mit unermübrter 
Sorgfalt darauf bedacht geweſen ſei, feiner Schrift in ber gegenwärtigen 
vierten Auflage, durch Benugung aller neueren Entbeckungen und Grs 
fohrungen in dam weiten Felde ber Arzneimittellunde, ben moͤglichſten 
Grad von Bervolllommnung zu geben und ihre Brauchbarkeit dadurch 
Immer mehr zu echöhen, Die Beweiſe davon werden fih in der Schrift 
ſelbſt bald auffinden laſſen. 

Der Anhang, drauchbar zu ſaͤmmtlichen vorhergegaugenen drei Auf⸗ 
lagen, iſt fuͤr bie Beñtzer derſelben auch deſonders zu haben unter dem Titel: 
Praktiſche Anweiſung zu einem zweckmaͤßigen Verfahren bei der 

Viſitation der Apotheken, nebſt einem Verzeichniß der ge⸗ 
btaͤuchlichſten chemiſchen Reagentien. Bon D. Joh. Chriſt. 
Ebermaier. Fol. 12 ©. . 


Bei und ſind zu erhalten: 

Freih. von Kronburg, Encyelopädie und Mechodes 
logie der praktiſchen Staatslehre, nad den neueſten 
Anfihten der berähmteften Schriftfteller dargeſtellt und ergänzt, ., 
8. Beinpap. 2 Thlr. 6 Sr. od 

IM. Freih. von Liechtenſtern, Lehrbuch der Stas 
tiſtik aller gegenwärtig befiehenden europäiſchen 
Staaten; nah Meuſel's Plan bearbeitet, Erſte Abcheilung, 
Gr. 8. 1 THlr. 8 Gr. | 5 Zr Zu 
Axrnol diſche Mudhanblung in Dresden, 








Kraft's dentſchelateintſches gerikon, 
2ter Theil, C—3 " 
ik a gemit KAT Ad FR P 
e raͤnumeranten erhalten es zw I, 
der Beide nad erpedirt. Mit dem —— a Ne on 


5 Xhle. eingetreten, wobei man bei bieecter baarer Sinfenbung an mid. 
auf 5 Srempfare das Hte, atif 8 befahlte 2, duf 12 bejablte 4 frei exbält. 
“Meinen Landsfruten in Leipzig und deffen Nähe, die Mh vor Ende, 
biefes Bono direct an mich wenden, gebe ih bas Exemplar noch zu dem“ 
aten Prän. Preis. von 4 Thlr. 8 Gr., iedoch ohne die ſrühern Proͤn. 
Frei⸗Eremplare. 
Leipzig, den I5ten. Detober 1827, 
Klein, Buß. und Kunfthänbler. 





ed 5. Ph. Petri in Berlin erfäfen fo eben und {ff 2 allen. 
Buöpanbiunem für 12 Gr. au haben: 
Theodor ——BR Tod 


das Gefeq Bei Gadebuſch. 
in. bramastiaen. MWebiht. Dem wärbigen Bater bes vers 
klaͤrten Sänger : Helten gewidmet 


don 
Adolph von Schaden. 
Zweite ‚vermehrte und, verbefferte Auflage. 





So eben hat bie Preſſe verlaſſen: 
„An aſt a fix 
ober 
SGriedheniand 
in der Knechtſchaft unter den Osmanen feit 
ber Schlacht bei Koſſowa 1389 


im Befreiungstampfe feit 1871. 
Eine Zeitſchrift in freien Heften 
herausgegeben 


D. 3. x. Sieter. 
zter Hfft neöR dem Plan vn Gonftantinopel | in Eteindrud. 
8. 1821. 214 Er. ober 1 Fl. 3 


Bei uns ind erſchienen: 
Fr. W. Ziegler, die vier Temperamente und vierjegn 
* Kagenad dem Schuß. 2 Luſtſpiele. 8. Belinp. 18 
Anaſtaſius, Abenteuer eines Srichen ꝛc. Bon Th. Hope. 
Nah dem Engl. von W. A. Lindau. Zweiter Theil. 8. 
Velinpap. 1 Thle. 8 Gr. Beide Theile 2 Thlr. 46 Sr. 
I Deren, ‚im Octoder TB2T. Arnoı d'ſche Annan. 





So eben wirb verfanbt: 
Allgemeine medisinische Annalen. 1821. Otes Heft. 
(Der Jahrgang dieſer reichhaltigen mebicinifhen Zeitſchrift, aus 
12 Heften heſtehend, koſtet 6 Thir. 116. Gr., wofür-fie in allen Buch⸗ 
handlungen ' ımb Hoftäntern au wclen iR). . 


Inpaf 
Ori inalaufsätze, A t ke "sh & B d - 
Ai als Heibaittel: ir ” Be BR er — Bag Je- 


u Ka LE vw ‚ - . ” 8 Be (in 5 


\ 


” 


Kritische Reconsiohen über Pario®s Ansichten über die 
allgemeine Rrankheitsiehre; Voigt’s Lehrbuch der |Pharmako- 
. dymainik; Mosch’s Heilquelien Bcklesiens ;..WVetmeck's Beiträge 
zur Kenny des. Hospätalbranges;  Rätter,. über die Schan- 
ker- und Tripperseucha; Weller, über kiinstliche Pupillenz 
Bereicherungen für 'die Geburtshülfe von Choulant, Haase u, 


ı 
s. ws Meckel’s Lehrbuch ' der gerichtlichen Medicin: Bernt's 
Beiträge zur gerichtlichen 'Arzneikundp; Einige Gegenstände 
der‘ Medicin von Meckel; Walter, über alte Malerkunst; 
Traité pratique de l!oejlartificiel par Hasard"Mizault; A trea- 
tise on the inflamation of the mucous menbrane of thö lungs 
by Hastings;s Della Esotagotomia di Vacca Berliughieri. 

Allgemeine literarischö Anzeigen über 12 deutsche, 
6 Französische, ı lateinische, ı englische medicinische Schxiften, 
Jowsnalissik. Bericht über.7 .medicinäsche Zeitschriften. , 





| 
| 
Lesefrüchte für practische Ärzte _ Bemerkuugen' über N 
den Gesundheitszustand der‘ Mannschaft am ‘Bord der Schiffe \: 
Hecla und Griper . Misosllen: zur Pharmakologie. .-—i. Über 
den Mechanismus der Göburt von Nägele in Heidelberg, 
Local-, persönliche Notizen und ljtrerar. Anzeiger 
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.  Belppig , den Zten Ochoder 1827. ı 
u SEE: 5. Brodyaus. - 
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Se chen ik aeſchlenen: Zn . Ze 
Bering, D. A. M., piyalide Heillande, 2 Bände 
in vier Abtheilungen. Gr. 8. 1817 bis 1821. 
Frech * a⸗n⸗ | n irkung iwiſch 8 mMenſchen. 
d. r wirkung wiſchen ey. . 
uſte mg: von —e— Pe nen 
zte Adtdeilung: von dem Einfluſſe bes Koͤrpers auf die Gerle. 
Ute Bant. Iſte — — von der Anwendung der pſfychiſchen 
iArmethede bei den Kr ten det Korperts. a 
gte Abtheiluug: von ben pſychiſchen Krankheiten und ihrer Heilart. 
Die Fundamentalprineſipe bieſes fo ungemein: wichtigen Abſchnittes 
der in begeünpete der fireng* uuterfuchenke Berfeflee Auf. die aus 
Ei yarke e Ust Danke femncig mens, Wien, — 
m} ‚i8- ſtellung et. Erfahrun 
die —* der Wahrheit. Hand ipm Auc Seite, und fo font . fein er . 
fo vorzuͤglich ausgeflattet werden, daß es nicht leicht irgend ein Arzt in 
feiner Ribliothek fehlen laffen wird, wenn er mit bem Fortſchreiten dee 












gteichen Fit zu halten wuͤnfcht. 
‚ ı :Selpgig, im Ottober IBRL. - ° En TE 
ur . . V9. 2ä m br. Barth. 
m 0 J u ... * 
Wei H. Vß. Verık in Berlin find erſchleiner und tur alle Mu 
—88 zu —— FE as. ’ =. * 
. Kleines Haus und Hälftebäh. 


a Rıylı a. 2.70 —X 34.* 
a SWuchhandler, Cchrifsftelier un: Cobrectoren. 
‚Dir des Vorſtellaͤng einer Correctur 
1 6 Pr 7555* 


4 vom » 
x Re g' “ : . 
ar. Berfaffer des Hehddehe für Buchorucer 
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9 De kemsfge Dertersraner 


Anweiſang, ein dem enguſchen Dokeer gleihlommenbes Vier” m 

brauen, mit ˖Beachtuſtg allee zur Babrientiom eines guten PBager) 

‚ biers gehörenden Gegenftände und mit Sefönderer Hinſicht auf 

bie Dertesbierhrauerei des Ritterguts beſitzers mern Narhufius 
zu Kirhal beneichen 


eintm ehemuisen —2* derſelben. 





*Sso eben bei mir erſchienen: 
Praſſe, Meov., logarithmiſche Tafeln für die Zah⸗ 
len, Sinus: und Tangenten, revidirt und vermehrt 
son. DB. Mellweide. - 46... 182. Geh 12 Gr. 
Die *5 35 ber der eufben Ausgabe zu Shell wuehe, 
yueätiet mid pie ffaung, biefe z weic⸗ Burdand. ceoibirte 
und zwedmäßtg Be — Kuflage: werde immer: webs und 
mehr nad Berdienſt gewuͤrdigt werden. Das id ben fo äußerft miebris 
gen Preis verhältnigmäßig befkeyen Ueß, wird jede Auftalt, weiche biefe 
Sofein irgend zu benugen geneige iſt, mir gemik. wiſſen, wib er 
wiete dc, mid, ‚bei. unmittelbarer Serdandlang mit, mie. er 
für größere Parıieen. auch größere Voriheile * swähren. 
teren Empfehlung, gldube ich, werde bitfed ſo näglicde —X mic 


sn toͤnnen. 
echu— im Ottodee 188. Io Am br warthe 











Erlärad 8 
Um einem veranlaften Migverfiän e vergubeugen; uᷣ ri ᷣ. 
wertung undthig, daß bie. vom @. %. ki — eastu ſe⸗ 
Orisinal ber gten Auflage bearbdeitete Ue 
Balve Scenes XAHEATE, 
aniter dem Sek: ward, In der unterzeichneten Bud — 


—5 und zwei Bünde berfelben: ſcen ausgegeben ſind, welche 
Cr. kohen. {2° oi rar u 





Folgente Drudfehler .. we melde wegen Gnifschtfeit dee 2* » 
die dem Liter. Gonv. Blatt beigelegte Antünhigung von’ Kuala 4’ 
Sheater un Rue phtiofophie N fih eingefhlihen haben, Kittet 
der Verfaffer den geneigten Lefer ˖recht dringend, fi zu verbeſſern: 
Seite ı Zule 2 von oben flatt Ra les Be Thhate, SR 
2 ie | Bearanu 7} A F 
— — — My 2. eg egnun En ER Zu 
— 2 23164 —** bunden: 
eebendaſelbſt hinter welde ergänge: obgleich nigt 
":ganyı 3 -Grbten einneimend, : 
4: m. * grins b tieienigen - 
_ 5 us . ten I. beglaubigtem 
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Literarifder - Anzeiger. 


(30 den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſchel 


nenden Zeitſchriften.) 


Ne. XXXMII. 1891. 








Diefer Literariſche Anzeiger wirb bem Literariſchen Converſa⸗“ 


tlond⸗Blatte, der Iſis und ben Tritifhen Annalen der Medis 
cin in uartsformet, dem Hermes, ben Zeitgeneffen und ben 
Saßrb.ded Magnetismus in Detav: Bormat beigelegt ober Geigeheftet, 
und werben bavon gegen 6000 Erempl. ines Publicum gebracht. Die Infers 
mens⸗Gebuͤhren beitragen für die Zeile nad) dem Lluart:Abdrude berechnet 2 Gr, 





Französische Literatur, 
1821. Sıiebenter Bericht. 


Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) in Leip: 
zig aind zu haben. 
Branc-Sr.-Bowner, Manuel des chasseurs ou eode de la chasse, 
In ı2. Paris 18206. Broch. 20 Gr. 

BLANCHARD (P.), Histoire des batailles, sidges, et combats des 
Frangais dep is 7— jueqwen 1815 etc. 4 Vol. Ing., Paris 
ıg18. Broch. 10 r. 


Bonan (Baron de), Principes pour monter et äresser les cheyaux 


de guerre etc. In 8. Paris 1821. Br. 2 Thlr. ı2 Gr. 
Boınvizziens (J. E. J. F.), Manuel latin ou compositions fran- 


gaäse, suivies de fables et d’histoires. latines etc. 15me Edision, 


na 12. Paris 1821. Br. Sı Gr, oo. 

Boxsstserten (6. V, de), Etudes de ’homme ou recherthes suz 
les facultes de sentir er de penser, 2 Vols. In 8, Gentve 1821 
Broch. 4 Thlr. . 


Bonpes, Tableau synofique de P’histoire de France et des prins 


cipaux &v&nemens arrives en Europe depuis la naissance de 


Louis XIV. jusqu’a Pé poque de: la restauration de la monarchie 


francaise. Zme vol: In 8. Paris 1g20. Broch. 3 Thlu 12 Gr, 
ol, 1er et 2d kosten 6 Tllr. ı2 Gt.) 

Boromıs (J. A.), Theorie de la me&eanique usuelle ou introduc- 
tion & l’etude de la m&canique appliqude aux arts ee. -In 4 
Paris ıg21: Broch. 7 Thlr. ı2 er. 

Bovszze (Marg. de), Memoires, ateo une notice aur ka vie, 
des notes et des £claircissemens historiques par Berville et Bar: 
riere. Ing. Paris ıgaı. Broch. 2 Thlr. 15 Gr. 

Bounnon, Elemens d’asithmetique Ing Paris 1821. Broch, 
2 Thlr. 6 Gt. _ | | 

Bouvzr oe Crissk (A. J. B.), Histoite abregee de la Grete 
etc. me Edir. In 18. Parisıgzı. Broch. ıg Gr. 

Borzr (Baron), Treit6 des maladies chirurgicales et des opéra- 
tions qui leur conviennent.e Teme 7me; In 8. Paris ıga1: 
Broch. 2 Thlr. 18 Gr.’ 

(Tome ıex & 6me kosten 15 Thlr. 6 Gr.) 
. t 
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Bazron, La Russie, on moeurs, usages et costumes des ‚habitans 
de toütes les provinces de cet enpire etc. Ornöe de, 111 plan- 
ches. 6 Vols. In 18 Paris 1815. Broch. 16 Thlr. 

—- Les Soirdes sous lo vieux tilleul ou petit causs de morale 
en exemples *t choix d’historiettes, destinces a l’amusemeht etä 
l’instruction de la jeunesse. Imxation de l’allemand de J. HA. 
Campe. 2 Vols. Ing. Paris 1821. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 


Brıanp (1. H), Manuel de medecine légale, extrait des meik 
jeuss traites ancieng et modernes etc. In 8. Paris 1821. Broch. 
3 Thlr. 3 Gr. 

Brumor, Le Theätre des Grecs; ↄ2me Edition par Raoul- 
Rochette. 6me vol, In 8. 'Paris 1821. Br. 2 Thlr. 

(Yol, ıer à 5me ı0 Thlr., estampes pour cet ouvrage Livr, 

iere & 5me 6 Thlr.) ° ‚ 

Buparr politique, litteraire, moral et financier de la France, 

our l’annede courante. Extrait du portefeuille des Mmin'stres 

Ben deux regimes par un homme qui l'a eu plus.d’une fois 
entre les mains, sans jamais le prenäre pour son compte, Ing. 
Paris »ge21. Broch. 2 Tolr. 5 Gr. ‘ 

Burroim (Le) des enfans ou abrégé d’histoire naturelle etc. Orné 
de figures: In 18. Paris 1621. Broch. ı2 Gr. 

Burretsins oflciels de la grande armée, recueillis et publids 

ar A. Goujon. Tome 2dıs 4me. (Campagnes de 1807’% 1814) 
n ı2. Paris 1821. Broch, 3 Thlr. 

(Tome ıer ı Thlr. 
Buonararte, Lettres de, a l’un de ses principaux agens, depuis 
‚ son depart d'Europe jusgwau 29 avril dernier, Ing. aris 

ıg21. Broch. 15 Gr. 

. Bunzramaqus (J. J.) Principes du droit de la nature ot des gens. 

Nouvelle #dition par Dupin, Vol Sme. In 8. Paris ıgeı, 
Broch. 2 Thk. ı2 Gr. 
(Vol. ser a 4me 10 Thlr.) 

Le möme ouvrage. Nouvelle edition par Cotelle file. 2 Vols. 

In 8. Paris 1821. Broch, 4 Thlr. 

Burtzn (I.) L’Analogie de la religion naturelle et ivelds avec 
Fordre et le cours de la nature, Trad, de l'anglais,. In 8. Pa- 
sis 1823. Broch. 2 Thlr. 15 Gr. 

Brnom (Lord), Deuvses cömplötes, Trad. de l’anglais par A. E. 
de Chastopalli. 2de &dition revue et augmentee, 3Vols. Ing. 
Paris 1g20. Broch, 7 Thlr. ı2 Gr. 

Le me&me ouvrage; trad. par A. P. et B. D. S. me &dition 

revue. 6Vols. In 18. Paris 1821. Broch, 4 Thir. 20 Gr. 

Cızınerts (Les) de Paris on l’'homme peint d’apr&s nature etc. 
Orné de 4 grav. In ig. Paris ıga1. Broch. 9 Gr. 
Cıparso (Don Joseph), Les nuits lugubres; trad. de l’espagnol 

» par A. de Laurens. In g. Paris 1821. Broch, &o Gr, 

CApxrr-ne-VAux (A. A.) Traites divers d’6conomie rurale, ali- 

- mentaire et domestique etc. In 8. Paris 1g21: Btoch. 2ı Gr. 

Carrsın (J. F.) De ki nature de l’inflammation, ct des grandes di- 
visions physiologiques de ’homme, Ing. Paris 1821. Broch.7 Gr. 

CAasıror (A.) Abregö des voyages modernes, reduits aux traits 
les plus curieux eto. Oxne de gravures, 2 Vols. In ı2. Paris 

‚ıg2ao. Broch. 2 Tblr. 11 Gr. 

Carunon U.) La Medecine legale, relative à l’art des accouche- 
mens. In g. Paris 3g21. Broch. 3 Thir, . 


S 
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CAnæer (A.) La France ancienne et moderne. 8 Vols. In 8. Pas 
sis 1820, Broch. 4 Thlr. 3 Gr. 

Canıstız (A.) Plan et coupe d’une partie du forum romain et 
des monumens sur la voie sacrde indiquant les fouilles qui ent 
été faites dans cette partie ‘de Rome depuis l’an 1809 jusqu'en 
1819. In folio imp. Paris ıg21. Broch. g Thlr. 

Cıstir-Braze (M.) Dietionnaire de musique moderne. 2 Vols. 
In 8. Paris 1821. Broch. 5 Thlr. 

Cavcnoıs-Lemarae (L. A, T.) Opuscule. In 8. Paris ıg21. 
Broch. 2 Thlr. 3 Gr, " 

Cavcar (A. L.) Cours d’analyse de Pecole royale pelytechni us 
Partie ıre. Analyse algebrigue. In g. Paris 1821. Broch, 2 Thlr. 
15 Gr. 

Cervantes, Oeuvres completes, trad. de l’ospagnol par Buchon 
Duboumial. Vol. 7me, (Lesecond publi&.) In 8. Paris 1521. 
Broch. 53 Thlr, 12 Gr. ' 

(Vol, 6me 3 Thlr. 12 Gr.) - 

Canvsıza (L. D. F,) Le Manuel ou le tr&sor du bouvier et des 
bergers, suifi du guide du marechal experz etc. -Orne de 
13 gravures. In ı2. Paris 1821. Broch. 1 Thlr. 

CRAMBOM ng MonräÄux, Comparaison des effets de la vaccine 
avec ceux de la peuite verole, inoculese par la methode des . 
incisions. In 8. Paris 1821. Broch. ı Thir. 12 Gr. 


'Cuaarrai (Comte de) Msmoire sur le sucre de betterave. Zme 


edition augment6e. In g. Paris ıg21. Broch. ı5 Gr. 

CaArgrarm (Chevalier) Trait& d’escrime a pied’ es & cheval etc. 
2me @dition. Ing. Paris 1818 (1821). Broch. ı Thir. 6 Gr. ı 

Cuzrızn (M. J. de) Tableau. historique de létat et des progres 
de la litrerarure frangaise depuis 1789. Nouvelle edition. In 18. 
Paris ıgeı. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

— Theätre, prec&d6 d’une analyse par N.L.Lemercier, Nouvelle 
edition revue sur les manuscrit» 3 Vols. In ıg. Paris 1831. 
Broch. 4 Thlr. 

Crzvcız (Abb$) 
ı Thlr. ı2 Gr, 

Caoısr (J. D.) Prodromus d’une monographie de la famille deg 
Hypericindes. In 4. Gentye 1821. Br. 2 Thlr, 12 Gr. . 

Caoıx de zapports, 'opinions et discours prononces à la tribune 
nationale depuis 1789 jusqu’a ce jour eic. Tome 1ı5me in g. 
Paris 1821. Broch. 2 Thir. 12 Gr. 

(Tome ıer a ı4me 35 Thlr. Session de 1819 3 Thlr. 18 Gr.) 


Grammaire frangaise. In &- Paris ıg21. Broch. 


Cuoszı (A. F.) De l’existenoe des fitvres. Me&moire lu & la so- 


ciete de Péoole de medecine. In g. Paris 1820. Broch. 9 Gr. 

— Des Fidvres et des maladies pestilentielles. In g. Paris 1821. 
Broch. 3 Thlr. nt 

Cuorarr, Traitö des maladies des voies urinaires. Nouvelle 
edition revue et augmentee par E. H. Felix - Pascal. 2 Vols. 
In 9. Paris 1821. Broch. 5 Tlılr. 

Cuorıs (Louis) Voyage pittoresgue autour du monde, offrant 
. des portraits de sauvages d’Amerique, d’Asie, d’Afrique er des 
iles du grand Ocean; leurs armes, habillemens, parures etc.; 
des paysages et des vues maxitimes; d'objets d’histoire naturelle 
accompagnes de desoriptions par le Baron Cuvier et des cranea 
humains accompagnes d’obsexvations par le D. Gall; le tout des- 
sine dans le voyage qu'il a fait sur Zurik, command& par Otto 
de Ketzebue en ıg15 & ıgıg. Livr. 5me a some. (Les objets 


x 


d’histoice natuselle colorids.) In fol. Paris 1521. Brock, 34 Thir. 

XLivs. ıre & 4me 16 Thlr.) 

Theaterstücke, Ä 
Ecore (L') des Frangais, cgmedie en cing actes et en vers. Ing, 
“ Paris 1824. Broch. 20 61. . . — 
Faux (Le) Bonhomme, comedje en cing actes et en vers. Par A. 

Duval. In g. ‚Paris ıg2ı, Broch. ı Tblr. 6 Gr. . 
Femme (La) juge et partie, come&die en trois actes et en vers, 

zefaite par Onesime Leroy d’apres l’ancion ouvrage de Montilea- 

ıy. Ing. Paris ıgaı. Broch, 20 Gr. 
Frerpzoonng et Brundhaut, tragödje en cing actes, par N. I. 

Lemercier. In 8. Paris 1821. Broch. 'ı Thlr. 6 Gr. 
Garnpe-Cuasse (Le) de Chambord, comedie en un acte, par 

Brazier, Merle et de Rougemont. In g. Paris 1831. Broch. ı2 Gr. 

ASTAONOME (Le) sana argent, vaudeville en un acte, par Scribe 

et Brulay, In 8. Paris ıgeı. Broch. 15 Gr. . 

Romano: 

‚Comtz oz Varmon®, ou les egaremens de la raison. ı4me &di- 
tion ornde de gravuros. 6Vols. Inı2. Paris 1821. Broch. g Thlr. 
‚ Corsın, ou l'intendant maire de village; par Raben, 2 Vols, 
In ı2. Paris ıgsı. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. . , 
DAMNE (Le) volpntaire ou les suites d'un pacte. Par I. F. Belle- 

mare. Orne de 3 gravures. 3 Vols. In ı2. Paris 1821. 3 Thlr. 6 Gr. 
Deuvx Hector (Les) ou les deux familles bretönnes. Par A. 

de Viellergle. 2 Vols. In ı2. Paris 1821. Broch. 2 Thlr, 3 Gr. _ 
Don MAanver, anecdote espagnole, par M. de R. 2 Vols, 

In ı2. Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 
Dor (La) de Suzetfe, ou histoire de Mme. de Senneterre. Tacontee 

par elle-meme; par J. Fievee, Nour. &dition, In ı2. Paris 

1881. Broch. ı Thlr. 

Ducuzsse (La) Anne ou les soutemains de Raoul II, 3 Vols. 

In ı2. ‘Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 

EmmA, ou la nuit des nöces. Par Noel Hydval. In ı2, Paris 1821. 

Broch. ı Thlr. 6 Gr. 

Enrans (Les) de Maurice, par l’auteur de la famille de Mon- 
telle.e In ı2. Paris ıg2ı. roch. ı Tblr. 6 Gr. 
Eruiıte (1) Ecossais, conte moral; ‚par Quatremere de Roissy. 

In 18. Paris 1821. Broch. ı5 Gr. 
Eucene pe Montrenrien, ou les moeurs du ı1gme sikcle, 

3Vols. In ı2. Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 

Fenerae (La) du grenier de mon oncle; par Zewis, auteur du 
moine. Trad. de l’anglais. In ı2. Paris ıg21. Broch. 20 Gr. 
Freunde der französischen Literatur, welche ihren Bedarf 
direct von mir beziehen, geniessen einen bedeutenden Rab« 
bat, wodurch meine Preilse den Parisern ganz gleich werden. 
Altere Artikel, welche ich zufällig nicht auch vorräthig haben 
sollte, kany ich auf's schnellste kommen lassen. j 
Leopold Voss in Leipzig. 


Bei 5. Ph. Petri in Berlin exſchien fa eben und if in allen 
Buchhandlungen zu haben: * 


Ad. von Schaden, 
Sähude und Buße, 
Eine abenthenerliche Geſchichte. 

2 Bande. 3 Thlr. 20 Gr. 
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Svon Boß und Ab. von Schaden, 

I Rebensgemälde, 
Appiger gefrönter Frauen 

dee alten und neuen Zeit. Nebſt moralifhen Betrachtungen 

über den Rechtshandel der Königin von England, | 


d 
8 
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20 Gr. 
Berlags s Bier 
- für as2 1 0: 
von w 
SlIorieaen Lupferchberg, 


Buchhändlerin Mainz, 
welche in allen: Buchhandlungen zu haben finb. 


Braun, S. Eh., die unfichtbare Kirche Jeſu Ehriſti als Vereinigungss 
band alles firtbaren Kirchen. Gin Vorſchlag zur Vereinigung aller 
chriſtliden Religionsrerwandten.. 8. Geh. 4 Gr. ober 18-Kr, 

— — Hermann der Cherusker. Gin Helbengebidt in 12 Geſaͤngen. 
gte Ausgabe. Gr. 8. Geh. ı Thlr. 36 Er, ober 3 FI. " 

— — Die Weifen von Hellas als Saͤnger ober Blumen griedjifcher 
eyrik, Elegie und epiſcher Dichtkunſt. Aus Brauchſtuͤcken verlorene 
Werke. 8. 1 Thlr. 8 SE oder 2 Fl. 24 Kr. ...' 

Ereizenadh, M., Abhandlung über den elften Euklibiſchen Grundſat 
in Betreff der Parallellinien. Nebft einem neuen Beweiſe des 28ſten 
Gages im elften Bude ber Clemente. Mit 14 Abbildungen in Hol. 
4 Geh, 6 Gr. oter 24 Kr, 

— — Anfangegruͤnde ber darſtellenden Geometrie, ober ber Projektions 
Ichre für Schulen. Synthetiſcher Shell. Mit 6 Steintafen. 8. 12 
&r. oder 48 Lt. 

Demeter, J., vollſtaͤndiges Handbauch zus Bilbung angshender Schul⸗ 
lehrer. 2 Theile. 8. 2 Thlr. 4 Gr. oder 3 Fl. 45 Kr. 

Eberhard, H. W., die Anwendung ber chemiſchen Drudart- auf Mer 
tollplatten. Mit 8 Probeblättern. 4. Geh. Io Gr. ober 45 re, 

— — Baumfudien zus Rachzeichnung für Anfänger, Quer 8. 10 Gr. 
oder 45 Nr. [nn 

Gray, D., der Apologet des Katbslicieamas. Cine Zeitfchrift zur 
Bexichtigung mannigfaltiger Entſtellungen bes Katholiciimus. - Kür 
Freunde der Wahrheit und ber Vruderliebe. Ztes Heft. Er. 8. Geh. . 
2 Gr. oder 48 Kr. F * 

Hoffmann, J. J. J., ber Pythagoriſche Lehrſat, mit 32 theils bekann⸗ 
sen, ‚1heils neuen Beweiſen verſehen. 2te verbeſſerte und mit einigen 
neuen Beweifen vermehrte Auflage. Wir 38 eingebrudten Holzſchnitten. 
©. 4. Geh. 12 ER. oder 54 Kr. 

— — Lehrbuch der allgemeinen Phyſik, für dffentlihe Vorleſungen und 
zum Gelbftunterrichte entworfen mit 3 Gteintafeln. 8. ı hir. ober 
1 5 r 


Kr. 
Dorn, 3 W., leichtfaßliches Lehrbuch der Arithmetik für die erſten Kas 


fünger zum Gelbfiunserriht. 8. 12 Gr. oder 48 Kr. 
Sorſt, &. S., Siona. Kür Ehriſtenthumsfreimde aus ben höheren und 
gebildeten Ständen von allen Sonfzffionen. 2 Schelle mit 4 Kupfern. 


Zweite verbefierte unb vermehrte Ausgabe, Br. 8 Beh. g Ihe. 
12 ®r. ober 4 Fl. 30 Kr, | 


Horf, 8. €, Zauberbibliothek, ober von Zauberei, Theurgie und Manti 
Bauberern, Hexen und Hexenprocefſen, Dämonen, Gefpenftern un 
Geiftererfheinungen.. Zur Befoͤrderung einer zeit, geſchichtlichen vor 

. . Überglauhen und Unglauben freien Beurtheilung dieſer Begenflände, zı 
Theil -mit Abbilbungen. Gr. 8. ı Tolr. go Br. ober 3 Fl. 15 Kr. 

— — fRlora ober die Blumen in ihrer höhern Bebeutung. Fuͤr Breundı 
dee Ratur und bes Eprifienthums, Mic 1 illum. Zitellupfer. 12 
Geb. 16 Br. oder ı EL. 12 Kr. - 

Zung, F. W., Obmar, Gin dramatiſches Gebicht. 2te Ausgabe, 
Gr. 8 Geh. ı Ahle. 10 Gr. oder 2 Flı30 Kr. 

Kromm, 3. 8., Taleitung zur Renmrnig ber chriſtlichen Religkons: 

‚um Zugendlehre, Gin Lehrbuch für bie reifere Jugend. 83. 5 Gr, 
oder 20 Kr 

Lebrecht, De 8, dee Arzt im Verhältnis zur Natur, zus Menſchheit 

- und zur Kunfl. 8. Io Wr. oder 45 Kr. 

Maus, J., poetifhe Briefe, mit bem Portrait bes Berfaſſers. 8. 1 Thle 

-8 Br, oder 2 FI 24 Kr, 

— — ijlyriſche Gedinte 8 1 Xhle 8 Gr, oder 2 Ft. * Kr. 

Metternich, M., gesmeirifde Abhandiuagen Über die Ahellung bes 
Dreieckes durch drei Linien nach beſtimmten Richtungen, die fi in 

einem einzigen Punkte ſchncibden; und Über verſchiedene Verwqndlimgen 
ber Vierecke. Reia⸗ſynthetiſch, und umgekehrt entwickelt. MRit 2 Fi⸗ 

gurentafeln. Gr. dern @r. oder ı SI. 24 Kt. 

Möller, * hrungtſaͤte über die contagidfe aber — 
Augenentzundung. Gelammelt em Kramkenbette. 8. zu Gr. ober 


Musi , *8 , has Zifferrechnen in Volksſchulen. 8. 6 Gr. ober 20 Mr. 





Nonwetler, F. Ch., Wieber« Srinnerung an Dr. Martin Luther mb 


bie eformation, bei Gelegenheit des Zoojährigen Gedaͤchtniffes, ba 
biefer deutſche Glaxbentheld am 17ten Aprii is21 vos Kaiſer umb 
Heid, Bond, „auateig ein Wort zum Frieden in ber evangelifgen Kirche 
8. g. oder 30 Kt. _ 

glei, J. A., Lehrbuch der Pſychologie für Gymnofien und Guten. 
8. 20 Gr. ober 2 Pl. 24 Kr. 

Parabies und Welt oder Eiche und Gchidfal, ein Roman von 3. Bik-- 
bvand, Profeffor in Heibelberg. 2 Theile. 8. 3 Ihle. 4 Er. ober 


l. 40 Kr. 
PA oäterider, und Mahnung an die Dienfibothen weiblichen Ge: 
ſchlechte. 8 a. N. —— 12 Mr, bes . es 
Ried, M. U, Ime ev Eroͤffnun neueruichteten Säule 
rer , Seminars zu Bentheim. Gr. 8 Gh 8 .Kr, 5 
Schneidler, ©. E., Bolksbildung im Geiſte und nad ben Bedürfniſſen 
unferer Zeit. Im freimäthigen Bemerkungen über Volkebiidung über- 


ı haupt und über das Landſchulweſen der Provin; Kheindeffen ä26befone 


» dere. 8. 10 Gr. ober 45 Kr. 
Stetninger, I., neue Beiträge zur Geſchichte ber rheiniſchen WuLfame. 
DH 2 Steintafeln. Gr. 8. 16 Gr. ober 1 Fl. ı2 Kr. 


‚Weber, -G., Theorie der Tonsetekunst, 3Zter und letzter Band, 


‚ feld, Kiffingen, Bock et und Brüdenau im Untesmainkreife des Rs 


ten Preifg zu haben. 


Gr. 8. Geh. 3 Thlr. oder 5 Fl, 24 Kr. 
Meriter, 3. 8, Beſchreibung der Befundbbeimnen und Bäder 






sein: Bausn. 8. Geb. 22 Gr. oder ı Fl. go Kr. 9O 
Vergetzende Buͤcher find in allen Bugharhlungen um die beigeſe 


* 


So chen mid verſandt: ur 
Sfis von-DEen. 18241. 9tes Heft. 

(Der Zahrgang, aus 12 Heften wit vielen Kupfern beftehenb, ko⸗ 
Pet 8 Thir. und iſt diefe Beitfchrift für diefen Preis duch alle Buche 

Yarblumgen und Poſtaͤmter zu erhalten.) —— 

Iubalt: Ä 

Gternbentige Aufſchluͤſſe über die altdentſchen Heldenſagen von Tratite 
vetter. — Was von Poeten zu halten fei? unterſucht von Wagner. — 
Biffentchaftlides aus Bonn. — Werirrungen bei gelehrten Profefe 
for Heinrich zu Bonn in Erklaͤrung alter Infkriften. — Recenſion 
des Schematitem der Diͤceſan⸗Geißlichkeit des Erzbisthums Bamberg 
a. ſ. w. — Anzeige von Leich's Buͤcherkataloz. — Ueber Zachariaͤrs 
FHugluſt und Zuges Beginnen. — Ueber Hänle's Lehrbuch der Apo⸗ 
thefertunft. — Vorlaͤufiger Entwurf zu einem natürlichen Pflanzens 
foßem von Wilbrand. — ueber Diettich's Ra*trag zum vollfläns 
digen Leriton "der Gärınerei und Botanil. — Temminck manuel 
d’Omithologie. — Ueber Pander's und Dalton’s Rieſenfaulthier. 
— Grob von den Arzneimitteln und deren Dofis. — Die Verbands 
lungen des parifer Akademie. — Etwas über naturhifterifge Mufeen 
des Auslandee. — Verſuch zur Widerlegung riniger Behauptungen in 
Kiefers Syſtem ber Mebicin ven Raumann. — Rechtfertigung von 


Wolfart. — DOpiz, erſtes Iuhaltsverzeihniß feiner Kaufganftalt. — ' 


Deſſen zweite Bortfegumg des Pflanzenver.elchniffes der prager Tauſch⸗ 
aftalt. — Plantae selectae Europae Austrialis. — Anzeige von 
Gtmdelrs Nomenclatura botanica, — Otto conspectns animalium 
quorund, maritimorum nondum editorum. — Anzeige, bie Ueber» 
fegung der Bakewell'ſchen Sinleitung in die Geologie beireffend. Wors 
läufige Antınort auf die Antikritik von Fr. Brulliot. gegen eine kurze 
Kritik feines Werkes. — Zenker und Dietrih’s Anzeige der Heraus⸗ 
gabe ber thuͤringiſchen Mooſe bei Schmid in Jena. j 


Leipzig, den Z3ten October 1881. 
8 8. %. Brodhauk.- 


Im Berlage von 3. D. Gauerländer in Frankfurt a. M. 
ienen, und ın allen Buchhandlungen zu haben: 
Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1822. 
Mit einer Titelvigneite unb 9 Kupfern. In orvin. Einband 3 Fl. 
odbder 1 Zhir. 16 Gr.; in Pariferband 5 Bl. oder 2 Thlr. 20 Gr.; 
' In Yarifesband mit ausgemahlten Decken, in Maroquin Etuis 


| Zu 12 Kr: ober 4 Thlr. . 
. bee mit Genauigkeit bearbeititen Genenalvnie der vegie⸗ 


senben „Dänfer in Gutopa- enthält baffeive an Hiforifgen Dasfellumgen 


wud romantiſchen Erzählungen: Wilhelm, König von Würtemberg, 


Une diegraphiſche Skizze von Adrian; bie Raͤuber, Abentheure 
geiler Freunde auf einem Schloſſe in Boͤhmen, von G. 3. U Hoffe 
Mann; bes Joh, Zurpinus Grjäplung vom Leben Earis des Großen 

Rolands, von E, Dufnagels; ein Narr des neungehnten Jahr⸗ 
berts, Erzaͤhlung von Heinrich 3ſchokke; Ludwig der Giferne 








on Kibda; und Etinnerungen an den breißigiährigen Krieg aus 


in Frankfurt a. M., von A. Kirchner. — Die Zitelvignette 
eine getreue Gopie ber trefflihen Arstabne von Dannefer; ale 


- 


= 





Son esils Bradhmanns Nikolaus, Graf von Zriny, von F. Krug. 


Mariftliben Quellen, namentlich: ber Schwedenkoͤnig und fein Kanzs 


y 


4 
L 


Zitellupfer ſteht voran: bas Bilbniß Sr. Maj. des regierenden Kb» 
nigs von Würtemberg; bie fünf.folgenden Kupfer find nah Ori⸗ 
gmalien gezeichnet, und haben, jebes für ſich, als Kunſtwerk feinen 
eigenen Werth; bemmädft erſcheinen ale hiſtoriſche Gruppir ngen zwei 
Scenen des Tertes; ben Schluß macht eine autbentifi, treue Abb.ıbung 
des, dem Dich erarets 3. W. von Göthe beftimmeien, Nationalın Denfs 
mahls. — Die Kupferftihe find nach den Zeichnungen der Derren X ders 
mann, Futſcher, Morf, DB. Müller und Radl, van ben Herren 
Autenrieth, Eßlinaer, Felſing, Fletſchmann, Halden—⸗ 
wang und Raud meiſterhaft gearbeitet. 


{ ‘ 


" An dee 3. C. Hinrich seſchen Buchhandlung in Leipzig IR er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 
Dene lo. e,. 
B*8 Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1822. 
Herausgegeben von Theodor Hell. A1ter Jahrgang mit 8 
Kupfern nah Ramberg und Schnorr von Böhm, Eplins 
ger, Fleiſchmann, Jury ꝛc. 
nn . Inhalt: 
Gallerie aus Schiller's Gebichten. II. — Amphitheater zu Pompeji, 
von Ih, Hell. — Ueber tie Einwirkung tes weiblichen Gefhledts 
auf die Dichtkunſt, zu dem Birbnig ber Doris von Ganig, von Fer. 
Kind. — Guido, von van der Velbe — Hiamiiſche Riese, 
von Agn. Franz. — Das Geſangbuch, von R.Roos. — Die 
Martinsgans, von K. G. Prägel. — Der Witwe Leib und Bohn, 
von Buft. Schilling. — Li über Ef, von C. Lebrän — 
Der Knappe von Burgund, von 2. Brachmann. — Der Dreis 
Fönigsabend, von R. B. von Miltig. — Die Warquife von 
Gange, von Ih. Hell. — GBetidte, von Houwald, von 
Shezy und Th. Dell, . 
"Keine Ausgabe mit erfien Kupferabbrüädn 2 hir. 3 Br., gewoͤhn⸗ 
che Ausgabe 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 1.45 Kı. Rhein. j 
Durch feine innere und Äußere Xusflattung wird dieſes Taſchenbuch 
ſich den bisherigen Beifall gewiß erhalten. 


x 





Der zweite Theil der vierten Kuffage vo . 
Zr. Kohlrauſch: die teutſche Geſchichte für Schulen. I0 Se. 
wurbe Ende Geptembers an alle Buchhandlungen gefandt, und biefes: 


mit allgemeinem Beifall in den Schulen eingeführte Wert ik num 
mieber volftändig in ber neuen Auflage (3 Theile, ı Thlr. ı7 Gr.) zu 


aben. ⸗ . 
Baden . Deffelben Kurze Darficllung der teutſchen Geſchichte 


Tann erft im November verfandt werben. Diefes ton dem Verfaſſce 
ſelbſt für Elementarſchulen bearbeitete Werkchen cntrält 12 Vogel 
in groß Octav und wird vielleicht nur 10, Loͤchſtens ı2 Br. koſten. 


Eiberfelb,, den 14ten October 1821. 
, Bü Täler 


—X 4 _ — 2 
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- ausgeführten Gemaͤhlden, jedes wenigſtens in ſichern, treffenden 
„Umtiffen, die ben Menſchen zeichnen wie er war ober iſt, und, 
fo viel es gefihehen Tann, auch wie er warb; die das Menſchliche 
in einer Vollendung oder in offentundiger Verirrung durchſchauen 
laffen; — das ifl’s, was wir zu erreichen wünfden. Wir mols 
fen das Leben ber Zeit, ber Menfchheit, diefer Zeit, in ber engver⸗ 
bundenen Kette ber einzelnen Menfchen, in denen Bad, was man 
den Sritarift nennt, ſich in feiner mannigfaltigen Geſtaltung klar 
md anjdjaulich fpiegelt und ausdrüdt, bdarftellen. 


In diefer Binfiht würden auch Selbftbiographien, bie 
aber diefen finnvollen Ramen wirklich nerbienten, und alfo mehr 
enthalten müßten, als eine Skizze des äußern Lebenslaufs, die mit 


NAubefangenheit und Wahrheit, mit tiefer Selbftertenntnig und mit 


fihrer Hand, das eigne, Leben eines auögezeichneten Zeitgenoffen, 
den Bang feines Geiftes und bie Entwidelung feines Schidfals 
abbilbeten, uns hoͤchlich willlommen feyn. 


Es iſt aber befonders zu wönfgen „ daß die Herren Mitarbeiter 
den aͤcht hiſtoriſchen Geſichtspunkt überall feſthalten, recht eigentlich 
geſchichtliche Darftellungen bearbeiten, und mehr durch 
getreue Abbildung , als durch Reflerion und Raifonnement, bie Les 
fer auf den rechten Standpunkt ftellen, aus dem bie Beitgenoffen 
anzujchen find. i 


Alle Beiträge dieſer Art, dur bie Geſimung der Einfenber 
ſelbſt verbürgt, wird mit Dank zu-gewiffenhafter Benugung aufs 


nehmen 2. 
die Redattion. 
* 
* 

Die erſte Reihe dieſes Werks, welches im Jahr 1816 begon⸗ 
nem wurde, und deffen feste Abtheilung, welche zügleich ein Res 
prreorium über alle ſech s Bände ober 24 ‚Hefte deffelben enthält, 
in der Jubilate-Meſſe (1821) exfhienen, iſt als geſgloſſen 
zu betrachten. An fie fehließt fi unmistelbar eine neue Reihe an, 
die ganz nad bemfeltigen Plan. wird redigirt werden, Auch biefe 
zweite Reihe ift auf 24 Defte oder ſecht Bände normirt, und fie 
wird nad deren Vollendung wie die erſte ein für fi beſtehendes 
Ganze bilden. BE 

Auch in der äußern Erſcheinung 'tritt Feine Aenderung ein und 
es wirb daher wie früher, fo oft hinreihende Matrrialicn da find, 
ein Heft von ungefähr 12 Bogen dem Publikum dargeboten werden 
Der Preis eines folchen Hefte, deren vier einen Band bilden, iſt 


auf Drudpapier ı Thlr. obes 1 BI. 48 Kr.; auf. Edrbp. ı Ihlr. 


18 Gr. oder 2 El. 42 Kr. Saͤmmtiiche dertſche Buchbandlungen 


in und cufer Beutſchland, au Poſtaͤmter, find im Stande, bie 


Hefte dieſes Werks zu den bier angezeigten Preifen zu liefern. 
Aue Beiträge zu diefer literarifch : biographifhen Anftalt find 


— auch mfrantirt — an ben unterzefdhneten Redacteur einzufenden. 


Leipsig, ben I. Juli 1881. 1r 
8 | 5. A. Brockhhaus. 


- 





| 
4 
| 
. 





Du 


NET or ME; A LER 7 rc R 
—S— SHOES RE 


@ 
sesian 


Dur "rn 


8 














Inhalt. 





Ali, Paſcha von Janina. W .. 
Anton Mesmer Nah Biot. . . . . 3 
Mofes Mendelsfohn Nach Friebländer. . 5 
von Parrot, vorm. koͤnigl. Würtembergiiher Hof: 


ERETTITE 
S 
8845 


kammer-Director. 77 &% 
Svietro BonaventuraMetafafio. Rad 

de Sevelinged. . . . . HL 6 
Kevir Maskelyne. Nach Delambre. . 109 
> Benjamin Weſt. Bon Nr. . . . . . 123 8 


2 Sohann Bernhard Merian. Nah Ufer. . 135 

Sof eph Banks, Nitier des Bathorbens, Präfident ber 
koͤnigl. Gecietät ıc. Von R—r. . 151 

Pierre Krangois Andre Medain. Nach Delambre. 167 


* 
S 


nd 


NT 


- 


249,7 N 


4 
HB) 
—RXE 


— — 


2* 


- 
” 
> 
-, 
- 


& 
Fon —S 225 = 
_ EI — 2 we u“ CE — X ER = 


>) 





Ei 





Ep} a EN —— 
en 


Zeitgenoffen. 





er 
S 


Keue NReibe 
No. VI. 
(Der gefammten Folge No. XXX.) 





























h 
(Redacteur: D. Sriedricy Cramer.) 

(Preis hiefes Hefts: auf Drudppr. ı Thlr. oder ı Fl. 48 &r., ey 
aufScreibpp. ı Ihle. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 &r.) Syat 
IR 
Leipzig: en 
663 
F. A. Brochaus. —— 
vr 
1822. a 
ar 
KE 
‚e®8, AS ® —a FE, Br r 5% gm, OBER) 
AN SAH Be EUR ER) 
e 








Einladung. | 


Das Unternehmen, welches bie Lebensbilder ausgezeichneter Zeit⸗ | 
genoſſen barzuftellen verfucht, ift von ber Art, daß es nur durch 
ein teäfriges und fihres Mitwirken vieler geiftreiher und erfahrs - 
ner Männer gebeihen kann. Es werden baher Alle, bie baffelbe zu 
bereichern vermögen, hierdurch vertrauend und dringend eingelaben, 
mit ihren Beiträgen ein Wert zu unterflügen, das für bie Zeitges | 
fhichte nicht unwichtig werben kann. Fuͤr alle künftige Theilneh⸗ 

mer follen hier. bie Hauptgefihtspuntte bes ganzen Unternehmene i 
angebeutet werben. 5 


Mit „Zeitgenoſſen“ bezeihnen wir Lebende und Ber⸗ 
ftorbene, bie Infor Beit angehört, in berfelben gewirkt haben. ' 
Als Grenzpunft nehmen wir dad Jahr 1789 (mahrbaft ben Anfang ı 
einer neuen Zeit!) an, bergeftalt, daß bentwürbige Menfcen: 
leben, bie nach jenem Jahr hervorleudhteten, (0b aud ber arö« \ 
Bere Theil ihrer Dauer noch einer frühern Zeit angehöre) noch da⸗ 
zu gerechnet werden. | 


} 

Nicht auf das Vaterland nur befchränfen wir ben Plan. Was 

als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb diefer unfcer Zeit beit 
irgend einem Wolke fih bemerkbar machte, findet unter unſern 
3eitgenoffen feinen Pla. 


Das Unternehmen ifk aber, an fich fo umfaffend, daß (weil wir 
nicht ein endloſes Wert beginnen wollen) nothwendige Grenzen auch 
in Hinſicht ber Wichtigkeit ber Hier abzubilbenden Zeitgenofien, unk 
die Bedingungen, unter welchen fie bier aufzunehmen find, feſtge⸗ 
flellt werben muͤſſen. f 


Männer und Frauen follen es feyn, bie ber Welt ſchon bekann 
find, bie in einem größern Kreife bedeutend und wirffam warez | 
ober find, auf irgend eine Weife, durch ihre Etellung in ber Gerß 
ſellſchaft, durch ungemeinen Geift und weitverbreitete Wirkſamkeit 
durch ihre Meiſterſchaft in einem. Zweige bes Lebens, durch große, 

Tugenden oder Irrthuͤmer, hervortraten. Sie muͤſſen in einem 
off entlichen Leben eine ſichtbar geſchichtliche Beziehung zu ihre 

Zeit, ihre Biographien muͤſſen wirklich fuͤr die Zeitgeſchichte 
höhere Bedeutſamkeit haben, und es bleiben daher foldye, ob au 
noch fo erfreuliche Exfcheinungen, die in ſtiller Verborgenheit be 
hin wandeltn, von unferm Plan ausgefchloffen. - 


Wir werden alfo vorzüglich große Staatsmännet, Feldherre 
mb Krieger, audgezeichnete Meiftee in Kunft und Wiſſenſchaf 
(nicht bloße Scrifekeler ober fogenannte Gelehrte), ungen ine Be 
Thäftsmänner, — auch Krauen, bie in einem größern Kreife wirk 
ten, barzuftellen verfuchen. 


Sole Beitgenoffen follen mit geſchichtlicher Treue, im ächte 
Geiſt der Biographie, nad ihrem äußern und innern Leben, {fi 
weit der Forſcher einzubringen vermag!) mit bem möglidhft tieffke 
Grogreifen ihrer Eigenthümlichleit, gefchildert werben. WBohlge 
troffene Schattenbilder, die body bem heilen Auge mehr ale Sche 
ten, bie wahrhaftes Leben voräberführens wo es möglich ii, i 

















Vorrede. 
” ET EITEEN . . 


Au Herr Brockh aus vor ſechs Jahren dir Herdus 
gabe der Zeit geno ſſen unternahm, begleitete Herz Prof, 
Käthe zo Jena als erſter Herausgeber die erſte Abtheilum 
‚berfelben mit einer Vorrede, weiche den Geſcchtspunti Def 
Siogaphifhtn Inſtientes feftitellt, Ficht derſtheriegen mouze 
den dogs, die dem Umernehmen ſich entgegenſtellenden Schwie 
sigfeiten, indem: der Weg bezeichnet warb, auf weichem 
wan fie zu beſiegen unternahm, um Einem: wefentlichen 
Beduͤrfniſſe unferer Literatur" abzuhelfen. Aehnliche Jaſti⸗ 
tete entſprachen den billigſten Erwartungen nicht, ‚oder 
waren wie der Schlichtegroll'ſche Nekrolog, ge⸗ 
Miles in der Zeit des allgemeinen. Ungläds, das, waͤh⸗ 
rend der Unterjochung Deutſchianbdo, jede wiffenfchaftliche 
Regfamfeit niederbräcte. — Bei der Anlegung des neuen 
ones Sennte man mehrere Uebelſtaͤnde vermeiden, weiche 
nik der Bincichtung: des Refrotoge ſicht⸗ und fuͤhlbar 
gewerden waren; wohin beſenders Die uͤbernemmene Ver⸗ 
Mehtung zu zahlen, die Lebensbeſchreibung denkwuͤrdiger 
hentſcher Muͤnner, der Negel nach, jedesmal ii naͤchſteu 
Johre nach ihrem Lode zu lefern. Dieſe Ms der Voll⸗ 
mb. der Friſcſtellung mußte die Herausgabe des 
ekrobog is in viele Schwierigkriten verwickeln, und 
here öfter. lägen, nach marichen gehbeinrien: Berkdhunr 
pm, die ſich auferlegte Wellfiimbigfeit mie wenlgen, 
Iagern Btotigen ſcheinbar zufeleben: zu eller. -- Huf der 
bern GSeite aber verdarle: Die deutſche Meradur dent 
Bhsihtegrohfhen Werke eine bodentende Razahl 
orzuͤglicher, ſelbſt einiger mennerhafter SRonhar, ern 
Zeitgenofien N. R- vr 








2 Vorrede.“ 


Werth die Forderungen für neue Arbeiten dieſer Met 
vielfach fteigert. Ä 
Unter folhen Verhaͤltniſſen begannen die Zeitges 
noffen und erfreuen ſich eines fortwährenden Veifalld 
des Publikums; denn Die: anfänglich gemachten Ver⸗ 
ſprechungen und dadurch .aufgeregten Erwartungen tours 
den gewiſſenhaft erfüllt Allgemein ift,e® anerfannt, wie 
ſich diefes Inſtitut befleißigt, ven gefchichtlichen Perfoney, 
noch lebenden · und ſchen Bahingefchiedenen, fü zu berichten, 
daß denkwuͤrdige Erſcheinungen unſerer Zeit durch die da⸗ 
bei Wirkenden unter einen hiſtoriſch pragmatiſchen Ger 
ſichtspuntt geſtellt und das Sittengemaͤlde bed Zeitulterd, 
dutch ‚Undeufung ber Derfönlichkeit ausgezeichneter Cha⸗ 
raktere ausgebildet wird, Die zuweilen lautgewordent 
Müge, daß einiger Zeitgenofien Lebensbefchreibung, weiche 
man hier erwartete, noch vermißt wird , ift ſchon beſeitigt 
in jenes Vorrede (Siehe Heft I: der Zeitgenoffen & 
X und XL); wo es beißt: „Wie viel gefeiftet werden 
fann, das hängt von Bedingungen ab, die nicht alle in 
des Einzeinen Gewalt ftehen. Marke Darſtellung wird 
zuruoͤck bleiben, ivell nicht eine folche gegeben werden kang, 
wie fie. fein muͤßte, wenn fie — für den Gefchichtiehreiber. 
brauchbar fein follte E "tseten hier unkbestoindliche 
Ruͤckſtehten ein, die manche “Darftellung unmoͤglich, oden 
unziemlich, ader überhaupt unrathiam machen. Auch if, 
zumal die Zeitgefchichte in diefem Werke nicht vollſtaͤndig 
witgetheilt werden fann, weniger auf die Menge, als auf 
bie Treue und Beroähriheit Mer Geſchichten zu achten.“ — 
Noch iſt hinzuzufügen, dah ed:zu unnügen Wirberheiungen 
führen, dürfte . wenn ohne. Naditräge, ohne erfarderliche 
DBerichtigungen oder neue. Weleuchtung,, ward: hereitd ip 
unferer neueften Literatur, nefhandenen Biographien, nadder 
‚mals die Bearbeitung eines hiehergehteigen. Biegenftandeie 
vorgenommen wide, 6106: um eine Veltkändigleit gu. ene 
reihen, welche. in. dieſer Ger. nie in: dem ‚Diode De 
Unternegwers, WE—: mm... Ä * 








Vorrede. 3 


WMag es auch getadelt fein, daß von den aufgefuͤhr⸗ 
ten Perſonen oͤfter die Licht⸗ als die Schattenſeite darge⸗ 
ſtelt wurde. Den Fehler leerer Lobpreiſungen haben 
die Verfaſſer der Zeitgenoffen nie verſchuldet, und fo 
mögen fie es fich wehl gefallen Iaflen, Daß man in ihrem 
Gereben die Vorliebe bemerkt, mit der fie verweilen bei 
den Zügen des Charakter⸗ Werthes, der Thatkdaft, Bes - 
biegenheit und Tugend im religibfen, fittlichen und gefellis 
gen Daſein. Gefreulich bleibt es jedem für edle Zwecke 
wirkenden Menſchen, an die Reinheit der Vorbilder die 
lebende Einladung zu knaͤpfen, Gleiche zu thun nach feis 
nem Standpunfte, und, nur mit innerem Widerſtreben 
fig man dem Gebote der Nothwendigkeit und Gerechtigs - 
Ri, um durch Warnungszeichen die offenbargemorden 
Abwege bemerflih zu machen — 

. Während ich mich als Lefer dieſer Früchte der Zeits 
genoſſen esfreute, trat ih ans hoͤchſt beſchwerlichen 
Antsvechotniffen in. eine manche Mußeſtunde verleihende 
Sage und kehrte zu meinen frühern Studien, unter denen’ 
Das biographiſche Kach mich immer befonder# anzog, mit 
erneuerter Vorliebe zweit, Dusch manche Sehickſale in 
nähere Beitehung mit hiſtoriſch⸗ denkwuͤrdigen Perfonen 
geſetzt, Durch Lektaͤre, Meilen und freundſchaftliche Mit⸗ 
theilungen glaubhafter Jeugen der Wahrheit uͤber manches 
perföntiche Verhoͤltniß gut unterrichtet, ging ich ſelbſt an 
liographiſche Arbeiten, von welchen viele, in ſofern fie in 
dem: Mane dee Zeitgenpffen lagen, von dem viers 
zehnten Stücke der erſten Reihefolge an, in denſelben 
abgedruckt wurden, und das Band näheren Vekanntſchaft 
wiſchen Herrn Brockhaus und mir knupften. So ges 
ſchah es, dafı Erſterer bei größerer Musbratimg feinen 
iterarifchen und merfantilifchen Gefchäfte, den Entſchluß 
fehte, die (nachdem Herr Profeffor Köche Amtsver⸗ 
Miniffe wegen von der Redaktion, der er mit großen 
Venpüpt vorgehanden hatte, hen früher zuruckgerreten 
dis dahin einfihtsuo, unmittelbar geleitete Herau⸗ 


j* 
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2 Borsede . 


Werth die Forderungen für neue Arbeiten biefer Art 
vielfach fteigert. 

Unter folchen Werhättmiffen begannen die Zeit g e⸗ 
noffen und erfreuen fi eines fortwaͤhrenden Veifalls 
des Publikums; Penn Die: ahfänglih gemachten Vers 
ſprechungen und dadurch .aufgeregten Erwartungen wur⸗ 
den gewifienhaft erfüllt Wllgemein iſt, es anerfannt, wie 
fi dieſes Inftitut befleißigt , ven geſchichtlichen Perfonen, 
noch lebenden · und ſchen Bahingefchiedenen, fü zu berichten, 
daß denkwuͤrdige Erſcheinungen unſerer Zeit Dusch Die Das 
-. bei Wirkenden unter einen hiſtoriſch pragmatiſchen Ger 
ſichtspunkt geſtellt und das Eittengemäßde bed Zeitalter, 
dutch Andentung ber Derfönlichfeit ausgezeichneter Cha⸗ 
raktere ausgebiſdet wird, Die zuweilen lautgewordene 
Müge, daß einiger Zeitgenoſſen Lebensbefchreibung, weiche 
man hier erwartete, noch vermißt wird , ift ſchon bejeitigt 
in jener Vorrede (Siehe Heft I: der Zeitgenoffen & 
X und XL); wo es heißt: „Wie viel gefeiftet werden 
kann, das haͤngt von Bedingungen ab, die nicht alle in 
des Einzeinen Gewalt ſtehen. Markhe Darftellung wird 
zuruͤck bleiben, ivell nicht eine folche gegeben werden kann, 
wie fe fein müßte," wenn fie — für den Gefchichtfipreiber 
brauchbar fein folte E treten bier unkbesioimdliche 
Kuͤckſtehten ein, die manche Darftellung unmoͤglich, ober 
unziemlich, ader überhaupt unrathſam machen. Aush iſt, 
zumal die Zeitgeſchichte in dieſem Werke nicht vollſtaͤndig 
witgetheit werden kann, weniger auf die Menge, als auf 
die Treue und Bewahrtheit Ber Gefchichten zu achten.” — 
Roc. Ift hinzuzufuͤgen, Da es zu unnuͤtzen Wiederholungen 
führen, dürfte . wenn ohne, Nachtraͤge, ohne: erfarderfiche, 
Berichtiggagen oder neue: Welenchtung , varh kereits im 

unferer neueſten Literatut. nechandenen Biogenphien, nach⸗ 
mals die Bearbeitung eines biehergehheigen. Mgenſtandes 
vorgenommen wirde, :dIo®: um eine Vollkändigkeit gu ers, 
reichen, welehe in dieſer Hinſicht nie in: dem Pe Det. 
Unterneh a : ; nm... y 











Vorrede. 3 


? Mag es au; getadelt fein, daß vom den Aufgeführs 
ten. Perſonen Öfter die Licht= als die Schattenfeite darge⸗ 
ſtelt wurde. Den Fehler leerer Lobpreifungen Haben . 
De Verfaſſer der Zeitgenoffen nie verſchuldet, und fo 
mögen fie es ſich wehl gefallen laſſen, daß man in ihren 
Oteeben die Vorliebe bemerft‘, mit der fie verweilen bei 
den Zägen des Charakter Merthes, der Thatkdaft, Ges - 
diegenheit und Tugend im religibfen, fittlichen und gefellis - 
gen Dafein. Eefreulich "Heibt ed jedem für edle Zwecke 
wirfenden Menſchen, an die Reinheit der Vorbiſder die 
llebende Einladung zu Enäpfen, Glejches zu thun nach feis 
nem Standpunfte, und, nur mit innerem Widerftreben 
fett mar Dem Gebote der Nothwendigkeit und Gerechtig⸗ 
fe, um durch Warnungsjeichen die offenbargewordenen 
wege bemertlich zu machen — 

: Während ich mich als Lafer dieſer Fruͤchte der Zeits 
genoffen erfreute, trat ih aus hoͤchſt beſchwerlichen 
uteerhactniffen in eine manche Mußeftunde berlehend⸗ 


Lage und kehrte zu meinen fruͤhern Studien, unter denen ' 


das biographiſche Fach mich immer beſonders anzog, mit 
erneuerter Vorliebe zuruck. Durch manche Sehickſale in 
nähere Beziehung mit hiſtoriſch⸗ denkwuͤrdigen Perſonen 
geſetzt, Durch Lektaͤre, Meilen und freundſchaftliche Mit⸗ 
theilungen glaubhafter Zeugen der Wahrheit uͤber manches 


yerföntiche Verhaͤltniß gut unterrichtet, ging ich felbft an 


kkographifche Arbeiten, von welchen viele, in ſofern fie ir 
dem Mane der Zritgenpffen lagen, von dein vier⸗ 
scehnren Stücke der erſten Reihefolge an, in denſelben 
abgedruckt wurden, und das Band näheren Vekanntſchaft 
zeifhen Deren. Brockh aus und mir Friöpften. So ges 
ſchah es, dafs: Erfterer bei größerer Hushratumg feinen 
Kiterarifihben und merfantiliiihen Gefhäfte, den Entfchiuß 
faßte, die (nachdem. Herr Profeſſor Köche Amtsver⸗ 
Bästniffe wegen von der Redaktion, der er mit großen 
Umfkht vorgeſtanden hatte, ſchon früher zurückgetreten) 






dis dahin einfichtsuoli, unmittelbar Hdeitete Derauer 


ı* 
t 


“0 Bere 


gabe der -Zeitgenoffer, zu ſeiner Grieichterumng 
fo abzugeben, Daß er felbft kuͤnftig zu derſeiben nur m 
dem Verhältniffe des Veriegers bel Der wir Diefem 
zufolge gemachte Antrag zur Uebernahme dieſer Redaktion 
war mir chrennell und erfreulich; erforderte aber vor dem 
Anteitz der Verpflichtung mannigfiche Erwaͤgung, veramı 
laßt durch das Verhaͤltniß, in weirhem der Gcheiftfteßlen 
im Allgemeinen gegenwärtig zur Mitwelt und zum Staau 
ſteht, theils durch die früher angegebenen Eigenthuͤmlich 
keiten dieſes biegraphiſchen Inſtitutes, wie durch die We 
trachtung perſoͤnlicher Beziehungen und Lebenſplane. Uuch 
bat es feine beſonderan Schwierigkeiten, ſolches Geſchaͤſt 
binfichtlich einer Zeitſchrift zu übernehunen, deren Gedechen 
nur Rattfisdet bei ausgebreiteter liternrifcher Berbindung 
da in den mehrſten Zällen die Verfaſſer feine fortwährenbt 
Berpflihtung jur Ginfendung von Beiträgen übernehmen 
Fönnen, fondern für jeden Gegenfand, durch Bitte wel 
Auffarderung, erſt gefunden werden muͤſſen; die glͤckuche 
Rage, in der in Diefer Hinficht ſich dee biäherige Heraude 
geber befand, Die richtig bevechnete Thaͤtigkeit, mit welcher 
ec feine literariſchen Werbindnngensgu diefem Zwecke be 
nutzte, ſicherten unbezweifelt den entfchiedenen Beifall, Des 
das Unternehmen fand, Jedoch verhieß Der Bro 
haus, mich fertmährend in dieſer Hinficht zu unterftünen, 
indem er zu gleicher Zeit Feine pefuniänen Yufopferuagen 
febeuet, welche den innern Werth der Zeitgenoffen, 
gu heben im &tande find. uch heffe ich von meinen me 
ben und fernen. Bekannten, daß ſie bei: Diefem Unterneh 
"wen mir- ein’ Vertrauen bethäsigen werben, deſſen Frucht 
mich oft auf dem Lebenswege überrafchte, erfreute ud zu 
berzlichften Dankbarkeit verpflichtete. Manche ermunteruie 
Erfahrung diefee Urt habe. ich bereitd gemacht, manch 
ertragverheißende Zuſicherung erhalten. im aber Allen 
die fich fe des-Anftitut dee. Zeitgenoffen näher in 
tereffiven, den Weg zu bezeichnen, vermittelt weiche (@ 
für deflen Vervolllommnung wirken ‚Einen, ſei nochmal 
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Gemerkt, daß zweckmaßig gearbeitete, der neuen Zeitge⸗ 
ſhichte augehoͤrige biographiſche Eharaftergemäfde, von 
Wäönnern- up. Frauen; Werſtorbenen (ſeit dem Sabre 
1789) und Lebenden, handſchriftlich eingefandt,, Hier ihre 
Stelle zur Öffentlihen Mittheilung finden ; gleichmäßig wird 
man Den Herausgeber durch Zufendung von hiechergehöri- 
gen Materialien zu neuen Biographien, von Nachträgen 
nd Berichtigungen ju bereitq orhandenen, wie von Dars 
Pellung einzelner. biographiſch wichtiger Bandlungen und 
Eharakterjüge verpflichten, wobei es der Redaktion na: 
Ehrlich Aberlaffen bleibt, meitere Prüfungen anzftellen 
und Zelt und Gelegenheit zus öffentlichen Mittheilung zu 
wählen. Sach muß Dem Derausgeber,, nach der auf ihn 
sußenden Berantwortlichkeit, die Befugniß eingeräumt 
lleiben, möthigerachtete Weränderungen vorzunehmen, be; 
fonderö in Zöllen, wo der Verfaſſer eines Aufſatzes beim 
Deude nicht genannt fein will; dagegen Fann man fich 
«ber verfichert halten, daß des Einſenders Name, wenn 
deſſen Verſchweigung verlangt wird, zu Nemandes Kennt 
ws kommt, — Jene Witte um Mitwirkung erſtreckt fi 
noch weiter : bei der großen Ausbreitung unſerer Piteratur, 
bei der Menge der jährlich erfcheinenden neuen Buͤcher, 
wird die Einfendung folcher Schriften, die eine biographis 
ſche Beziehung und Intereſſe haben, gar gern gefehen; be 
fonders gehoͤren Denkfchriften aller Art, Gedächtnißreden 
a. f. f. hierher, wo dann die Leberfendung felbft die befte 
Berantaffung darbietet, an jene. nachträgliche Bemerkungen 
zı Fnüpfen, oder Behufs derfelben die beftunterrichtetften 
Männer in Borfchlag zu bringen. — Solche Gendungen 
werden am firherfien durch die Buchhandlungen gemacht, 
da Herr Brodhaus die Gefälligkeit hat, die Beforgung 
jedes, unter meiner Adreſſe bei ihm abgegebenen Vakete 
uübernehmen. — 

Unter ſolchen Bitten trete ich froh dem neuen Berufe 
entgegen, mit dem innigen Wunſche, daß der Bemuͤhun⸗ 
\gen Erfolg, zum wahrhaften Gewinne fie unfere Literatur, 


"6 ' Borredbe, 


und zur Ehre deb Zeitaiters gleich fein möge der Liebe 
zu Arbeiten diefer Art, welche mich allein. zur Ueber⸗ 
nahme der decvtæb⸗ der Beitgenoffen beftinzumen 
fomnir. — 


alberkabt, den 2. Februar 1822. 


driedrig aramet, 
Dr. der Rechte. 


Pauline Chriftine Wilhelmine, 
Kürflin zur Lippe, 


seharne Prinzeſſin von Anhalt s Bernburg‘ 











‚“ 





Pauline Chriſtine Wilhelmine, 
Furſtin zur Sippe, 


Dis deutſche Ihr ſtenhars Unhalt, feit dem gollften 
Jahrhunderte im Beſitz ſchoͤner Laͤnder zwiſchen der Elbe, 
der Saale und dem Harze, hat ſich im Laufe vieler Men⸗ 
ſchenalter zu bewahren gewußt gegen Schickſale, welche 
oft feindſelig andere Fuͤrſtenfamilien uͤberzogen. Die An⸗ 
haltiner verdanken dieſes ſeltene Gluͤck einer auf Feſthaltung 
des rechtlichen Beſitzſtandes gebauten Regierungskiugheit, 
die ſich nie blenden ließ durch den truͤglichen Reiz augen⸗ 
blicklicher Vergroͤßerung. Fruͤher gewoͤhnliche Theilung 
des Laͤnderbeſitzes unter die Soͤhne des Erblaſſers bildete 
mehrere regierende Linien, aber fie ſchloß, bei verkleinerten 
ſchaften, das Band zwiſchen den Fürften und ihren 
deseinwohnern um fo enger, indeß die Kamiliengefege 
des Geſammthauſes alle gegenfeitigen Rechte und Wer⸗ 
Michtungen ficher ftellten gegen Willkuͤhr. So erfcheinen 
die Kürften von Anhalt als gute Kamilienväter, als fleis 
ise Daushalter ihrer Güter, als treue Beförderer des. 
bürgerlichen Gluͤckes, als Freunde der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Berfönliche Kriegeskunft Cinzelner hatte auf das 
Sand feinen Einfluß, fie wurde gebükt im Dienfte auslaͤn⸗ 
diſcher Heere. Der Fürftenhäufer größtes Cinkommen bet 
der Ertrag gigenthümlicher, unveräußerliher Landguͤter 
dar; Das geringe Beduͤrfniß der öffentlichen Verwaltung 
befriedigte mäßige Abgabenerhebung nach altem Braud, 
ohne finanzielle. Klugheit neueen Schnitte, — Reichs⸗ 
gefetze, Dausverträne und Herkommen beftimmten die _ 
pefuniären Vechältniffe der Kürften fo genau, daß ihre 
Wirrhlichfeit oder Verſchwendung nur auf ihre Hofhaltung, 
nicht aber auf Eigenthum und MWohlhabenheit der Eins - 
wohner Wirkung hatte. — Wie oft find die. Bewohner - 
diefee Meinen &taaten von ihren, größeren Meichen zuges 
hörigen, Nachbaren beneider! — Richt ohne rund 
wenn gleich. bei näherer Betrachtung Feiner Fuͤrſtenthuͤmer 
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‚offenbar wird, daß gerade das Naheſtehen der Kürftenfami- 
fie zu dem Bürger und Beamten, die gegenfeitige perfönlicdhe 
Bekanntſchaft aller Verbindungen, leicht Beengung in Wort 
und Handlung, alfo Pleinlichen Zwang zur Kolge hat, mit 
weichem fh der Bewohner größerer Ssanten nie befreun⸗ 
det. In dieſer Hinficht ift die Behauptung fehr richtig: 
es fei beſſer, perfönlich zehn Stapteheamten untergeordnet 
zu fein, al® Einem Fuͤrſten; und man findet beftätigt, 
bei der Abwaͤgung der Annehmlichkeiten, in Pleinen oder 
in großen Staaten zu wohnen, daß ſich auch hier, mie.fe 
oft im Leben, WBortheil und Rachtheil faſt ausgleichen. — 
- Der Rift von Inhalt, Bernburgſcher Binie, Fries 
drich Albrecht, geboren 1735, kam 1765 zur Regie: 
fung, nachdem er fich in der Welt umgefehen, auch fän- 
gere Zeit in dänifhen Militairdienften geftanden hatte. 

war ein lebensluſtiger Kürft, ein rüftiger Waidmann, 
freigebig, herablaflend, zum Jaͤhzorn geneigt und ver: 
ſchwenderiſch, in feiner Neigung wechfelnd, fern liegenden 
Zianen zugethan ; Daher mancher Abenteurer an ihm feinen 

ann fand. Bielfach getäufcht und hintergangen, er⸗ 
kannte er zu fpät die Irrwege, in weiche er verfallen war: 
aber, trauriger Erfahrungen ohngeachtet, gewann er nie 
die Charafterhaltung, um ähnliche Verlockungen von fich 
zu mweifen. — Seine Gemahlin, — er mar vermählt 
mit einer geborenen Herzogin von Holftein- Plön, Luiſe 
. Albertine, — ſchenkte ihm zwei Kinder, 1767 einen 
Sohn, Friedrich Chriſtian Alexius, den jegt 
regierenden Berzog von Anhalt s Bernburg, und deflen 
1769 den 23. Februar geborene Schwefter, Pauline 
Ehriftine Wilhelmine, deren Geburt -die Butter, 
von den Mafern hefallen, nur wenige Tage überlebte, 


Pauline wuchs unser der Aufſicht eines Froͤuleins 
von Raufchenplatt, der verftorhbenen Fuͤrſtin erfter 
Hofdame, hesan, ohne in irgend einer Hinficht verzärtelt 
zu werden, Dort su Ballenftädt, auf der Bergéhoͤhe am 
Fuße des Harzes, umgeben von einer reizenden, Präftigen 
Natur, vollbrachte fie die jahre der Kindheit. Das per 
fönliche Intereſſe für ausgezeichnete Menſchen beginnt, 
wann mit vorfchreitender Entwickelung die erſte Bülriofg- 
ı Seit des Koͤrpers beſiegt iſt; denn nach dem 
ewigen Weltordnung erhält der Geiſt erft nach gter 
Nusbildung des Körpers feine Gelbftändigfeit. — 


darhtin zur Bppe 1 


Die Primeſſin zeigte beim Unterricht fruͤh hervorſte⸗ 
rende Talente und Liebe zu den Wiflenfchaften, zu deren: 
Heiligthuͤmern fie unter der Leitung fehr gefchichter Lehrer 
geführt wurde. Der Legationsrath Meper: (Berfafler 
des fatyrifchen Hetdengedichtes Guſtav Schnurbart:) 
und der damalige Inſtruktor des Erbprinzen Rohleder 
trugen der ewpfänglichen Schülerin die Anfangsgruͤnde 
alter und neuer Sprachen, der Geſchichte und Politif vor, 
indeß der religiöfe Unterricht des wuͤrdigen Hofpredigers 
Paldamus, eines Mannes von ftoifcher Feſtigkeit, dem 
moraliſchen Eharafter Paulinens eine fichere Grund⸗ 
lage gewährte. — Ueberall fam Neigung, Fleiß und 

Liebe den ertheilten Anmweifungen entgegen , und boten dem 
empfänglichen Geifte reiche Rahrung. Diefe ausgezeichnet 
gluͤckliche Entwickelung der Tochter, erhöhte die Sorgfalt 
des fürftlichen Vaters. Um fie in der franzöfifchen Sprache 
zu veevolllommnen, berief ee von Yperdun, im Waadts 
lande, die Demoifelle Bourgeois de Pierre, ein: 
Sramenzimmer , weiche im Gebiete der franzöfifchen Literas 
tur mehr 98 gewöhnliche Kenntniſſe und eine fehr anges 
nehme Babe der Mittheilung beſaß. Auch war die Bils 
dung der Tochter ein Hauptbeweggrund, daß der Fuͤrſt 
den Kreiheren von Aderfas, der wegen feiner Gelunds 
beitsumftände den preußiſchen Militairdienſt verlaflen hatte, 
und hei manchen Sonberbarfeiten,, faft in ollen Gebieten 
des menfchlichen Willens zu Haufe war, an feinen Hof 
zog. Die nicht den Studien zugehörigen Stunden: verliebte 
Bauline größtentheild an der Seite ihres Vaters, bald 
indem er Regierungsgefchäfte betrieb, bald auf Jagdzuͤgen 
in den Korften des Harzes. Auf diefe Weile mußte der 
Geiſt der heranreifenden Jungfrau eine die weibliche Zarts 
heit faft überbietende Haltung gewinnen; wie denn auch 
der Umſtand bedeutende Wirkung auf ihre Charakterbil⸗ 
dung hatte, "daß fie, unter folder Beichäftigung, die 
erſte Hälfte ihres Lebens nicht vollbracht, etwa in einer volk⸗ 
Stadt und Reſidenz, wo freier Ideentauſch und 
vielfettigfelbfiftändige Betriebſamkeit der Einwohner in 
fommt mit der abgemeflenen Sitte des Hofs 

lebens; fondern auf einem ſolirten Reftdensfchlofle, ums 
geben von einer Dienerfchaft, deren Unterwürfigfeit bes 
ranntlich : um fo größer, je kleiner und befchränfter bie 
Hefhaltung iſt. Mußte bei ſolchen Umgebungen nicht 
gar bald in der Fuͤrſtentochter erwachen das in des 
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en Uebergewichtes, welches fie im Lehen geltend zur 
Sn hatte » indeß die füreftiche Geburt fie Hervorhob ; 
und zeigte es nicht ſchon Früh von einem vegen Geiſte, da 
le, unter ſolchen Verhaͤttniſſen, ernſte, wiſſenſchaftliche 
Bildung zum feſten Berufe machte? — Pauline 
mußte füch, bei dem ihe eigenthuͤmlichen “ Hay 
bald fagen, daß fie nach ihrer Herkunft zu einer in der 
Reihe der Kieftenhäufer nicht herporragenden Familie ges 
höre, daß fie mithin nur durch geiſtige Borzüge ruhmvols 
ihres Ramens Gedaoͤchtniß verewigen koͤnne. Auf ſoiche 
Gedanken, auf das Streben, unter den en Quroe 
pa's ein zu glänzen, ward fie von der Geſchichte des 
Tages hingemieſen duch das Worbild: einer Stammwer⸗ 
wandten, weiche auf dem ruffifhen Throne, die nordifche 
Semiramis genannt, in wunderfamer Hoheit regierte. — 
In foicher Lage erhielt der Prinzeflin Charafter vom 
gend auf eine männfiche, ſich felbf in Fräftigen Geſichts⸗ 
gen ausſprechende per ‚ auf welche das, aw 
Heinen Höfen ſich oft jo anmuthig gehaltene, Familien⸗ 
leben feinen’ befonderen Einfluß 
bernburgſche Fuͤrſtenhaus zu Ballenſtaͤdt beſtand aus dem 
regierenden Fuͤrſten, und feinen beiden Kindern. In dies 
fen reife weckte die Prinzeffin ſchen in ihrem vierzehnten 
ahre allgemeine Bewunderung ; alle Sremde, Die der 
of befuchten, waren von ihrem Preife erfüllt. — Mins 
der glüclicher Erfolg ward Paulinen bei den Beſchaͤf⸗ 
Kgungen mit Zeichnen, mit dee Muſik und Im Erwerb der 
weiblihen Pertigfeiten, zu deren Erlangung fortgefekte - 
mechanifche Uebung erforderlich ift; ob fle es fich gleich 
oft recht ernſtlich angelegen fein ließ, fo Fonnte fie doch im 
ſolchen Künften nie zu einiger Geſchicklichkeit gelangen. — 
Späterhin waren die Fraͤuleins von Schlotheim, 
von Bode, und von Biederſee, firh einander als 
Hofdamen ablöfend, in der naͤchſten Umgebung der Prin⸗ 
zeſſin — Pauline befam’ einige Jahre hindurch eine 
Gefelifihafterin an Bictorien, Brinzeffin von Ins 
hHalts Schaumburg, deren ganzes Weſen ih im Zaus 
ber jungfräulicher Reize verherrlichte. Diefe Werbindung 
hätte ohne Zweifel gegenfeitig mohlthätige Freundſchaft 
erzeugen koͤnnen, wenn nicht beide Kürftentöchter, bei 
völliger Eharakterverfchiedenheit, fi unter dem Mechfef 
der Zus.umd Abneigung immer fremd .geblichen waͤrcn. 
Naͤher hefreundete ſich Pauline mit der effin Yuife 






e. — Dat gane 
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son HolfteinsSonderburg, von der fie. zweima 
tr Ballenſtaͤdt Beſuche erhielt, und mit weicher. * wie⸗ 
derum einige Wochen vecht traulich zu Auguſtenburg, auf 
der Inſel Alſen, verlebte, als ſie ihren Vater 1787 auf 
einer Reiſe nach Daͤnemark begleitete. Dieſe ſchweſterliche 
Verbindung ward herzliche Freundſchaft, welche im ſteten 
Vriefwechſel förtdauerte, bis zum frühen Tode der geifte 
vollen -Prinzeffin Lu i ſe. — Auch im nahen Auslande 
machte Pauline Bekanntſchaften, die fuͤr ſie ein blei⸗ 
bendes Intereſſe gewannen: fo unterhielt fie ununterbro⸗ 
chenen Umgang mit der. von der Aſſeburgſchen 
ie zu Meisdorf, wo fie. in dem Beſitzer, dem 
aiferlich = ruſſiſchen Minifter und Geheimerrath von 
der Affeburg einen woehlunterrichteten, ſcharfſinni⸗ 
gen Staatemann, in feiner Gattin, geborne von der 
Schulenburg, eine edle Zierde ihres Gefchlechtes fand, 
Zugleich bet ihr das machbarlihe Quedlinburg, das 
mals ein freied Reichſtift und ‚die Refidenz der Prinzeſſin 
Sophie Albertine von Schweden, als Aebtiſſin, 
viele Beranlaſſung mit den jenes Hoflager befinhenden 
Fürfkenfamilien in perfönliche Bekanntſchaft zu treten, 


Wie Großes dem GBeifte Paulinens moͤglich mar, 
zeigte fie fortwährend durch Erwerbung vielfeitiger Kennte 
ei . Das BVerftändniß alter Ind neuer Sprachen fehien 
ihr wenig Mühe zu machen, wovon viele Zeugniſſe vor: 
liegen, 48 fo, nad des großen Preußens Königs Fries 
drichs II. Tode, Birken ſtock zu Wien, im in lateiz 
nifchere Sprache ein Denkmal feste, übertrug die damals 
achtzehnjährige. Aürftentochter dieſes, ohngeachtet der 
Schwierigkeiten des im Lapidarſtile gedichteten Originals, 
mit großer Peichtigfeit, ohne Beihülfe, fehe gluͤcklich in 
die Mutterfprache, Bei dieſer Veranlaſſung ſchrieb fie 
unterm 19. Dornung 1787 an Gleim: 2 f 

„Bir ken ſtock s treffliches Latein Fannte ich fehor, 
aber nicht die Berliner Verdeutfchung ; ich wagte es, ſelbſt 
eine für meinen Bater zu entwerfen; fie ift kurzer, weicht 
eher in ‚einigen Stellen ab, und .ich traue ihr nicht ganz« 
gewiß beim erften Anblicke Die fchwierigen Schön« 

sten des Lateins empfanden, wäre es eine Schwachheit, 
meine Heberfegung zu ſchicken. — — ‚Hätte ıch 

elle Diefe Beweggründe überfehen, fo war in Ihrem Briefe, . 
Herr Kanonikus! ein Wort, das mich zutern machte 
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„druden! ” — Rein! nie follen die Befchäftigun 
‚meiner müßigen Stunden Öffentlich befannt werden! — 

Die Durchſicht dieſer Ueberfegung gewährt Ein ganz 
eigenes Intereſſe, ruͤckſichtlich der in felbiger fiihtbaren 
Gewandtheit in Behandiung der Mutterfprache; wie auch 
wegen der gluͤcklichen Kombinationdgabe, mit welcher 
Pauline den Sinn ihr unverftändlicher Stellen etrieth, 
oder das Chnnverwandte fubflituirte.' — |. 

Einige Zeit nachher ward ihre Yufmerffamfat auf 
Die daͤniſche Sprache und Piteratur gerichtet; in beiden 
war fie bald völlig orientiert, und la$ die v 
Nationalſchriftſteller der deutſchen Schweſterſprache mit . 
Leichtigkeit und Eifer. — 

Schon jenes chen mitgetheilte Bruchſtuͤck eines Bries 
fe6 an Gleim bezeugt, daß die Prinzeffin mit dem im 
benachbarten Halberftadt lebenden Dichter in haufigem 
Briefwechfel ftand; Gleim mar ja ohnehin zu den Mit⸗ 
gliedern der Anhaltſchen Kärftenhäufer in näherer Bekannt⸗ 
fehaft. Gemeinfchaftliche Liebe zu den enfchaften und . 
. Mufenfünften bot zahlreiche Veranlaſſung dar zu Mittheis 
Iungen zwiſchen der geiſtvollen Prinzeſſin und dem heitern 
- Greife, welcher, jedes auffeimende Talent. mit ſich zu 
befreunden, unermüdet thätig war, und willfaͤhrigeẽ Lob 
den dichterifchen Jugendverſuchen der Kürftentochter dar⸗ 
brachte. ° Hätte es noch weiterer Beziehungen bedurft, 
um den Briefwechfel zu beieben, fo fanden fich diefe im 
Der mächtigen Anregung der politiſchen Welt durch den 
Ausbruch und verheerenden Fortgang der framzöflfchen 
Revolution. . Wie Gleim davon ergriffen, erfchättert 
wurde, mie er gegen verübte Greuel feinen redlichen 
Abſcheu laut ausfprah und Lei allen den Verwirrungen 
und Verwicklungen fich nicht zu heifen mußte, als indem 
er die Herrlichfeit feines: Preußenthumes ausfprah, fo - 
fand et gar geneigte Yufnahme in den deutfchen Fuͤrſten⸗ 
haͤuſern und bei der Prinzefiin Pauline. Wenn An klei⸗ 
nen Höfen die Befchäftigung mit-den @reigniffen Der Polis 
tif gar fleißig betrieben wird, fo darf man ſich nicht wun⸗ 
bern, diefen Eifer in jener Zeit verdoppelt zu fehen, ba 
daB Unerhörte der Erſcheinungen ein furchterreaendes. Bors 
gefühl weckte, und die Serge heevorrief, daß die Fortwir⸗ 
Fang fo ungeheurer Begebenheiten binnen Kurzem ben 
—* des eigenen Heerdes ſtoͤren werde. Daß ſo fruͤh 

na begtiffen waͤre, wie. daB Yeben aller Staaten — der 
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geoben, wie ber Meinen — eine nene Epochr zu bes 


gimmen babe, ift niche anzunehmen, da nur harte Sees 
len den ut paben, verhängnißvolle Wahrzeichen der Zus 
kunft unter den Gefichtöpunft der nothwendigen Wir⸗ 
kungen zu fillen..— 

Pauline verfolgte mit aufmerkſamen Blicken den 
Gang der Bevokution, und entwickelte bei dieſer fortgeſetz⸗ 
ten Beachtung Orundfäge ‚bie ne ihre ganze "künftige 
See dr © ein entfchiedenes Uebergewicht offenbarten: 

tiefer die a aaa der Blutbäder und Graͤuelſcenen 

ee ihren chriſtlich veligiöfen Zinn. vermundeten, 
um fo entfchied fie fach für die Maxime, daß es den 
Kürften und Regenten an —— „die Bolksanſpruͤche zu 

—— um nur der Volkswillkuͤhr keinen Spielraum zu 
geben; daß Regenten > Nachgicbigfeit zum Verderben 
amd Daß man beliebte Nedeformen von Gtaatäs 


führe , 
verfahung und Staatsbuͤrgern, nur gebrauchen mäfle, ums: 


die Zugel der Regierung mis. deko feſterer Hand zu fuͤh⸗ 
ven. — Wie nahe hier fi) Irrthum und Wahrheit berühren, 
jeigt Die neuefte Gefchichte quf jedem ihrgr. Blaͤtter. — 

In ihren Briefen an Gleim fprah Pauline ihre 
Empfindungen aus, wie fie von den neueften Nachrichten 
betroffen wurde, mit "der traulihften Offenheit, bald in 

, bald in Berfen, die mit fo großer Wilifaͤhrigken 

ihrer Feder darboten, daß in der keichtigfeit Der Reims 
der Genius der, Dicptkunft i in den Sintergrund zuruͤck⸗ 
wit; weshalb fie in richtiger Selbftwärdigung von ſich 


fagt: „ — Rur felten und ſchuͤchtern wage ich, den Muſen 


—2 — aus Furcht, mein Weihrauch moͤgte als mittel: 
maͤßiges Raudwert y den. neun vergötserten Schweſtern 


mi 

IB... kudwig der Sechtꝛehnte zum Blutgeruůͤſt gefuͤhrt 
ſchrieb fie an Gleim: „Mit Vergnügen habe ich 
die —— unſerer Meinungen in Rücfficht der 
treuzigen, ganz Europa .erfehütternden Begebenheit ger 
— — — Als Beweis davon wage ih ed, Ihnen 
ein Lied zu uͤberſchicken, welches bei der Nachricht des Koͤ⸗ 

u yore meinem Gefühle eusquoll, — 


"Ohwammen jängh ma euren. Rähen - , . «- 
Yanter, Liw uud Wolf herbei? 
Soget ihr an Tigerbruͤfen 3 


Bintdun, Bush und Meutreit —" _ .. 


| “ 
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und cchließt mit Der Verkuͤndung, des · Echic 
Eiſenruthe feine Pflichtverletzung — (fe, une 
daß die an den Enkein ſchwer verpönte Miſſethat duch 
Vergoͤtterung der Manen des frommen kudwig's verſohnt 
werden muͤſſe,“ — eine Vorherſagung, die unfere ‚Tage 
zur Erfüllung brachten. — 

dfener Seie? Der Bürftentodser iR vom 06. 
1793, ° und fie bemerft darin am Schluſſe: „Man * 
meinen Geburtstag ferien zu feiern die Güte gehabt, ma 
hat mich wit Gebe Übechäuft und ich habe mein fünf md 

zwanzigſtes mit einem großen Vorrath ‚son Seelen⸗ 
zuhe nahe und Zufsiebenheit angetreten.’ — 

Gleſim unterließ Po wie, feiner fürflichen 
bin am Geburtstage herzliche Gluͤckwuͤnſche bar 5* 

Wie hoͤchſt arigiuell ſich hier der berühmte Mann oft 

> ausfprach., beweiſt folgende Mitcheilung, two bie charak⸗ 
teriſtiſche Eigenthuͤmlichkeit der Zoſchriſt auf gleiche Weiſe 
in der Antwort begegnet wird. J 











Steim an bie Peinzeffin Pauline, 


Den 23. Februar 15. 


„Vom brei und wantaſten Februar 1994. bis auf 
dent heutigen Tag find, edelſte Fürftin! in der Menſchep⸗ 
welt unmenſchliche Dinge vorgegangen. Die Muſe ber 
Geſchichte hat,’ fie zu beſchteiben, keine Feder; es wär 
zum Beſten der ih der Menfchheit noch uͤbrig gebliebenen 
Syumanität fehr zn wünfchen, daß von allen ben bidheris 
Fen Unmmenfelichfeiten feine Nachricht auf die Nachweit 
Fäme, Sie Würde den Vorwelt ſich nicht fchämen, Wiebe 
ber Humanitaͤt ernftlicher fich befleigigen. Es iſt fo nam 
rig, daß man den Glauben an den Fortgang des Men⸗ 
ſchengeſchlechts zu höherer —— in dieſer Zeik 
beinahe verlieten muß: —  MWelche Sraͤuel in’ Fraut⸗ 
reich, und zu gleicher. Zeit in Polen, beſonders in AS 
fhaut Wars nicht, als wenn din döfer Daͤmon den 
Befehl zur -Bernichtung der Menſchheit gegeben "Häre®. 
Zwanzig taufend Menfchen -Iagen in einem ‘Heinen Bes 
zirke; bie größte Zahl war unſchuldig: — Beweis genug 
von ber Abfiumpfung ober Abnahme der bisderigen Aus: 
manitaͤt.“ | 

„Ah! und jeßt gehen wieber erſchreckende Geruͤchte! Hi 
. Rußland, fagt men, wollt bis ine unenduche id ver⸗ 
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stößrrn. Hatte es mit dieſem Wilten feine Richtigkeit, 


fh 

diefen. Humanität toͤdtenden, böfen Willen nicht haben; 
fie ſammt ja aus dem "humanen deutihen Fuͤrſtenhauſe 
von Anhalt, und liebt, tie Pauline, die Mufen; alſo 
het ihe Senat: den dben angeführten böfer Wille! — 
Ach! Durchlauchtigſte Kürftin! Ste find eine fo nahe Vers 
wandte der Selbſtherrſcherin von Rußland! Mögten Gie 
ihr doch ſagen Fünnen : fte ſolle dem Willen ihres Senates 
nicht folgen; ihr eigener Wille, das ſchon umüberfehliche 
Reich- im Innern zu einem’ unäbfehbaren Paradieſe zu 
machen, fei der beſſere Wille; folge fie Diefem, dann erft 
wäre fie Eeidfiherrfcherin, wäre des Menfchengefchlechtes 
groͤßte Wohlthäterin”" © BEE 

„Sie koͤnnen, gnädigfte Fürftin! buch Gewinnung 
ber größten Monarchin, von der wir alle glauben, daß 
fie auch gern die befte fein will, fih um Die Menſchen⸗ 
welt im höchften Grade verdient machen. Wagen Sie, 
gnaͤdigſte Firrftin! einen Verſuch an Ihrem Beburtötage ? 
Sort wird Diefe Wohlthat mit langem Leben Ihnen heloh⸗ 


nen, dieß weiſſagt ferner uneidlich verehrten, gnaͤdigſten 
paulime der alte Huͤttner Gleim. —⸗⸗ 
Die Fuͤrſtentochter antwortete hierauf- dem deutſchen 
Biedermanne ımter andem folgmded::- . -- 
— ‚Sie haben, verehrten Freund! meine? Geburtstages 
af die ſchmeichelhafteſte Weiſe gedacht, Sie haben mit 
in Zutrauen bewieſen, das ich wuͤrdige, und ich verfchiebe 
einen ‚Karl: feinen Augenblick laͤnger; laͤchelten mir. die 
Biufen unansgeſetzt, ich: waͤrde Ihnen zierlicher, aber ges 
piß nicht Aufrichtiger meine geoße Erkenntlichkeit verfichert 
jaben. Ihnen, dem warmen Baterlandeliebenden, da j 
ch zu dem nicht mehr zweifelhaften Brieden dach Gluͤck 
pänkben! Sie freuen fi gewiß fehr, daß die blotige 
Rrife vorüber ift, Die zweifelsohne in ber Reihe der Dinge 
chi und mwohlthätig war, weil die Worfehung fie ger 
heben He; und... den: Zeitgenoſſen aber, die. Bitäerfte 
Nrusi, eine Quelle der Ahraͤnen amd. der Beforgmß.wıede. 
Da3 achtzehnte Jahrhundert wird: unter ‚feinen: Brüdern 
Knfe mir biragem Schleier. erſcheinen; ſrhon oft woͤnſechte 
db meinen: Rbewölauf weinen ditderh Zeitraum verfügt. _ 
Ich habe fo !ganzıgefülgt,; daß bie: Eober. ein: Paradies 
Seitgeuoffen N. 8 VL 2 
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wäre, wenn die: Menſchen füch ſelbſt genuͤgten und liebende 
Brüder blieben: aber fie wahlen das Bordud des Erſtge⸗ 
bornen Adam's zum Muſter; fie halten ſich für den Mittels 
punet der Schöpfung, und ſchaden am Ende, indem fie 
Andern Nachtheil bringen, ſich ſelhſt am meiften. Jedet 
denkt nur an ſich, und vielleicht eriſtiret jegt weniger Mo⸗ 
ralitaͤt, ale zu jener Zeit, wo man der Sittenlehre Kom⸗ 
pendien in allen Formen und Karben hatte; . ih ſchreibe 
die auf den Indifferentismus, auf den Mangel an Reis 
gioftät, dem Brandmale neuerer Zeit. — Wird man 
lau gegen Chriſtus Religion, undanfbar gegen den göttlichen 
Urheber unſers Daſeins, ſo iſt die Scheidemauer dee 
dafters überfprungen und jedes Verbrechen näher geruͤckt. — 


Der Fuͤrſtinnen Groͤßte hat gewiß uigern den pol⸗ 

niſchen Krieg geſtattet: fie, die Wohlthaͤtige, arbeitet am 
Beieden fonder Zweifel auch jegt, und alle Gerüchte find 
bertrieben, find von Menſchen erdocht, die, hätten. fe; 
Ratharinens Zepter in Händen, nach Univerfaimas. 
narchie ftreben würden, und nun ihre Ehimären der Kaia, 
ferin aufbürden. — Obgleich. diefe — Frau dei’ 
Hauſes gedenket, mas de erzeugt us und Gnade, 

ihm ſchenket, ob. ich glei perfönliche Denke ihrer Hußb. 
vempfing , fo habe ich doch den Vorzug nicht, mit ihr img 
fortgefegten Briefwechſel zu ftehen.” — 


— — „Jedes Naͤhern einem Thron 
Erreget bange Furcht mir ſchon. 

Wenn vft mein Lied dem Hoͤchſten dankte, * 
Mein Ichwach Geber sum Himmel wankte, - 
So war es Geiſt und Deri, das mich sum Preiſe zog, X 
- Und nicht der Hermelin, der meine Wien ml. . F 
Auf einem Fuͤrſtenſtuhl wohut felten wahres Gluͤck, 

Umſchleiert IR dort oft der ſuͤßen Auhe Blick 
Und wenn Aimdrifh ich mir Seligkeiten traͤumte. 
Soglaube, daß mein Wunſch im Mitteltaube ſiumte. 

Ein heitrer Geiſt, ein ſtilles Landgut nur, . 

Ein Muſenſitz, im Schooße der Natur, 

Ein Neines Haus, in eines Waldes Mitte, 

GSie, greund ; "Das iR Das Lues, Bag ich mir einfk- erbitte, 
Von Bolieik' wit ich entfernt gern bleiben, ö 
Stu keinem Unracht than, kein Todesurthel fihpsiben : 

. De Merſchhrit leifes Wohl ik jebes Wanfeut:Kflichr:- 

t Artzen ten aber bin, Ressatin werd to nit. 


2 
/ 
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Sauſchte Pauline ſich ſeibſt, wenn fle ſich hier, und 

mehreren. Gelegenheiten, fo entſchieden los ſagt von. der 

eigung, ein Staatsregiment zu fuͤhren? Oder trat ſie 
auf den Schauplatz des oͤffentlichen Lebens im Widerſtreite 
mit ihret wahren Beigung, um den Anſpruͤchen zu ges 
wigen, weiche fich ihr als Bflicht entgegen fteliten? — 

Je mehr die Prinzeſſin fih ausbildete, um fo mehr 
entwickeite fi), bei raftiofer Thärigkeit, eine Handlungs⸗ 
weite, die ſich freien ZBeg zu bahmen verftand. Ihr Vater 
febte fie unendlich und verehrte fie mit Recht, ais feinen 

Genius. Pauline war immer an der Seite des 
ichen Vaters, bald wenn er der Jagdluſt lehte, bald 
‚wenn er in feinem Kabinette den Regierungsgeſchaͤften 
‚oblag ; fie ftudirte die Verfaſſung des Geburtslandes, uns 
terhieit ch mir Staatsmaͤnnern über alle Theile der öffents 


bei jedem Beginnen ſteckte fie fih ein hohes Ziel und er⸗ 
teichte es nicht felten. Bei mehreren Veranlaſſungen übers 
trug ihr der Fuͤrſt die Beilegung verwickelter Streitigkeiten; 
Se entſprach dem Vertrauen vollfommen, durch gluͤcklich 
ermittelten Vergleich. Die Kührung der Privatkorrefpons 
denz des Baters lieh fie ſich nicht nehmen, und brachte den 
übrigen Sekretairen oft Vorwuͤrfe zu Wege, da fie ihr in . 
der Gewandtheit des Styles nicht gleich Fommen Ponnten; 
denn fie wußte fi immer mit großer Seinheit auszufpres 
Gen, ohne der Fuͤrſtenwuͤrde und Sache etwas zu vergeben. 
So arbeitete Bauline ſchon feit 1790 in dem Kabinette 
ihres Vaters recht fleißig. und beforgte deflen franzöfifche 
Sorrefpondenz , bei ihrer vollforimneren Kenntniß dieſer 
Eprache ‚. ausfchließlich.. Nachdem aber das Seniorat 
des Geſammthauſes Anhaft auf den Kürften von 
ernburg übergegangen war, und die Fuͤhrung der 
wehpartigen Gefchäfte in Mär; 1793, nach dem Ableben 
legten Kürten von AnhaltsZerbft, bedeutender 
übernahm die Prinzefin auch dieſe und leitete 
biß zu ihrer Vermaͤhlung mis ausgezeichneter Geſchick⸗ 
it. — 
Manche. Meine ſchriftſtelleriſche Verſuche machte fie 
A diefem Zeitraume ihres Lebens: fo feierte fie die an der 
dung feienden Jagdfefte mit eines kleinen Samm⸗ 
ng von Jagdliedern, welche jm Kreiſe des Hafes ver⸗ 
a" 







X 
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theilt wurden. Aach ſchrieb ſie eine Ahandiung oͤber bie 
Sthaͤblirhkeit des Kaffee's und des Brannteweines. —- 
Den letztgenannten zurat hat fie fpäterhin abdrucken 
laſſen in dem dritten Stüde der von von Edlln heram⸗ 
gegebenen Beiträge zur Beförderung der 
Volksbildung (Frankfurt am Main 1802) unter dem 
Titel: „Ueber ein ſchädliches, zecfiörendes 
@ift, das allgemein zw verfertigen erfaubs, 
und fogar oßrigfeittich befördert wird, und 
empfiechit fich allen Wohlgefinuten nicht allein wegen dee 

" Apt menfchenfreundlihen Grumdfäge, die hier dad Wort 
führen, fondern e6 verdient auch 'beiondere Aufmerkſau⸗ 
Beit, zu ſehen, wie die fuͤrſtliche Schriftftellerin . Die ‚ger 
* Kenntniffe hat, von der gansen Tebendweile der 
niedern Stände, und daher Alle die Hinderniſſe zichtig 
würdigt, mit denen das häusliche und buͤrgerliche che 
jener Volksklaſſe zu Fänpfen hat. — 

In der tiorbezeichneten vebentineife trat Yaufine 
mE fieben und zwanzigſte Jahr. — Es ift befannt, wie 
der Fuͤrſtentoͤchter Verheutathung fo feiten ein heit iſt 
Der perfönkichen Wahl und Neigung, fondern gewoͤhnlich 

‚ eine Staatsverhandlung, bei welcher fie ſelbſt die Tegng 
aber nicht entfiheidende Stimme haben. Diefes war bei 
der Prinzeffin um fo weniger ‘der "Fall, da fie in den 
Hausangelegenheiten ihrer Familie, durch den Einfluß auf 
der fürftliden Vater, vorwaltend Ihre Amfichten geitend 
zu machen wußte. Mehrere ihr gemachte Anträge zu eines 
Bermähfung hatte fie, als ihren Wünfchen —R 
chend, zuruͤckgewieſen, womit der Fuͤrſt um ſo weniger 
unzufrieden war, da er vorherfah, mie vieler bei einew 
foichen Trennung don der gelichten “Tochter verlieren waͤrde 
Endlich, am Jahresſchluſſe 1795, entſchied fi H — ** 
ſtimmung des Vaters Pauline, und.fagte de 
twerbenden regierenden Fuͤrſten Friedrich ee 

Leopold zu& Yippe ihre Hand zu. - Mk, hiervon Dige 

nachrichtigt, Gle i m der fürftlichen Ersundin feine Aucks 
wuͤnſche fandte, antwortete die Bermähtte dem ‚ greiſens 

Dichter unter dem 4. Jenner 1796: - 14 

„Mein Gemahl, denn feit dem zweiten diefes Ma 
nats ift dieſeß der Fuͤrſt zur Lippe, tft ein vedli 
vechtfchaffener und ſehr edeldenkender, mich zärtlich: lebe use 
der Mann, deshalb traue ich Ihren freun 

Prophezeiljungen, und‘ nehme -fierdanfbar an —'.: - 
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Es reiſte Pauline, als nun verheurathete regie⸗ 
rende Fuͤrſtin zur Lippe mit Beginn des Jahres 
-3796 zu ihrer neuen Refideng Detmold. Welches Op⸗ 
fee es ihrem Gemüthe Eoften mußte, fi. von dem ges 
lebten Water, von der theuren Heimatch, von der biöhe: 
rigen Lebensweiſe zu. trennen, davon zeugt die unvermins 
derte Anh aͤnglichkeit, mit welcher fie ihr ganzes Leben 
hindurch an dem Geburtsfande hing, wie das Fortgefegte 
Wohlwollen und Andenken, das fie den früheren Umge⸗ 
bangen. bewahete, Kaum aus dieſem Kreiſe geſchieden— 
traf ſie ch im Laufe des Jahres der harte Verluſt 
Des Vaters, der. fih nach der. Trennung von der Tod 
ker fo verlaſſen fühlte und plöglih ftarb, — °- 
Dagegen fand die Fuͤrſtin in ihrem neuen Verhaͤlt⸗ 
fe, forscht in der liebenden Uchtung ihres Gemahles, 
ad in der. allgemeinen ‚Anerkennung ihres perfönlichen 
Berthes die Genugthuung, welche wehlthätig innere 
friederheit befordera. Dem Gatten und dem Sande ward 
He zweifoch werth, da fie bald als Mutter zweier hoff: 
aungboolker Soͤhne des. Fuͤrſtenhauſes Fortdauer ſicherte. 
Der Aeltere, gegenwinsig regierender Fuͤrſt, Paul Ale⸗ 
rander Lzopold, ward geboren den 6ten Pctober 
1796; Bar: Juͤngere, Prinz Frie drich Lebrecht Au⸗ 
guſt, den Sten December des folgenden Ja red. — Je⸗ 
ne, ihr von dem Gemahie .erwiefene- Verehrung erwi 
derte fie mit ‚der zarteſten Aufmerkſamkeit, bermittel 
welcher ihre eigene Gewogenhejt der, auf immer ver⸗ 
ſcherzte, wer jemals den Fuͤrſten zu beleidigen oder 4 
‚umankändig über ihn: zu-äußern wagte. Gar bald aber 
fand Paufine Gelegenheit, in dein Lande, welchem fie 
.aun angehötte,. und in der Berfoffung deflelben Erſchei⸗ 
‚augen wahrzunehmen, die fich. mit ihsen Begriffen von 
‚nothiwendiger Regiutenauterisät nicht vestrugen. Don fol- 
«den Erfahrungen ward fie gleich im erften Jahre ihrer 
‚Berbeuratbung fo geeföndi beruͤhrt, daß fie für ihr 
ganzes Leben ‚von Einſtußg wurden. — In dem mit ih⸗ 
ızem Bewahle unterm 28ſten December 1795 p Ballen⸗ 
ſtoͤdt extichteten ˖ Eheverrwage war beſtimmt: daß im Kalle 
des Todes des regierenden Fuͤrſten, ohne vorherige Ver⸗ 
fuͤgung wegen der Vormundſchaft, ſeibige die Gemahlin 
‚aid Mutter, wie als Landesregentin, wenn ein minder⸗ 
detjaͤhriger Prinz vorhanden, führen ſollte, jedoch. mit 
Zuziehumg und Verathung derer , Die nach ‚dar. beftehens 
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den Verfaffung zuzuordnen fein möchten. — Auf dem im 
ühjahr 1796 gehaltenen Lippefchen Landtage ward dies 
- fer Ehevertrag den Ständen, dem Derfommen gemäß, 
zue Garantie vorgelegt, und hier erflärten Re wie fols 
be Beftimmung den frühen Hausgeſetzen (vom zrften 
Mär; 1667), deren Aufrechterhaftung ihmen obliege, 
entgegen fei; daß fie zwar in Ruͤckſicht dee färtrefflichen 
Eigenfchaften der regierenden Zürftin eine Ausnahme von 
der Regel zu machen geneigt waͤren, doch koͤnnte fich Dar« 
über für jegt nichts Verbindliches beftimmen laffen, wes⸗ 
Halb die Stände die Garantie des Ehevertrages nur übers 
nahmen, unter Rorbehalt ' eines fuͤrſtlichen 
weichem zufolge, hei eintretender Vormundſchaft, den 
früheren Bausgefegen Genüge gefhähe. — So war ſchon 
mit dem &hevertrage “ein Gegenftand des Streites iR 
Anregung gebracht, der die Zürftin mit den Ständen in Kol⸗ 
lifton brachte. — Das Verhaͤngnißwollte, daß. nur zu batb 
Umftände eintraten, welche den moͤglichen einer ans 
zuordnnienden Bormundfchaft zur Wirklichfeit brachte. 1802, 
nah faum fechsjähriger he, ließ des Fuͤrſten zunehmen⸗ 
de Kraͤnklichkeit eine längere Lebensdauer‘ bezweifeln. In 
einer unterm 28ſten Januar des Jahres: niedergeiegten 
‘ ‚Iegtwilligen Verfügung beftimmte er, daß bei feinem Tos 
de, während der Minderjährigkeit des Erbprinzen feine 
Gemahlin Bormünderin und Megentin werde, mit Zus 
Hung eines Kurators aub dem Regierungsfollegio und 
landesverfaſſungsmaͤßigen Mirvormundfchaft der Staͤn⸗ 


de. — Des Fürften Tod erfolgte den . 1802, 
und die nun verwittwete Kürftin Wanline wat 
auf den Grund des Teftamentes, nach erfolgter Beſtaͤ⸗ 
tigung des Kaiſers, als Reichsoberhaupt, die vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung an, ohne laur gewordenen Wider⸗ 
ſpruch von Seiten der Stände, nicht aber ohne Wider⸗ 
tollen derfelßen, die vorherfehen mogten, daß mit diefer 
ber Fürftin überfommenen Macht ihre eigenen Befuguiſſe 
große Beſchraͤnkungen zu erwarten hatten. 0 
Nrun ſah fich Fuͤrſtin Pauline plögfih als Regens 
tin hingeſtellt an die Spitze eines kleinen Staats, deſſen 
Erhaltung nnd Regierung, mit vielen Schwierigkeiten vers 
flochten, bewähren follte die Lobpreifungen, welche man ih⸗ 
ren perfönlihen Verdienften gemacht hatte. Daheim mans 
er Stoff zur Zwietracht, nach außen hin der Andrang 
. großer Staatsumwaͤlzungen, der mit jedem neuem Jah⸗ 
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reslaufe ihren Beruf ſorgendolles machtee GSelbſt ihrẽ vers 
trauteſten Freunde in der Naͤhe wagten es nicht, durch 
lobpreiſende Gluͤckwuͤnſche die Berufspflichten ſoicher Res 
gentſchaft in ein reizendes Acht zu ſtellen. Man “leſe nur. 
die Rede , welche der von der Fuͤrſtin fo hochverehrte Ges 
 neraffuperäntendent v-on’CbFlii’dei der veligiöfen Zeier der 
son Paulinen am 22. Mai 1802 foͤrmlich übernommes 
nen Regierung hielt, über Die wahre Rogenten⸗ 
würde.*) Hiob’s Worter' „Gerechtigkeit war 
mein Kleid, Das ih anzog, wie einen Rod, , 
und mein Recht war mein Kürfenbut Ich 
mar des Blinden Auge: und des Lahmen Fü 
Be. Ich war ein Vater der Armen, und weis 
be Sache ih nit wußte; die erforfhte ih!” 
find der bibliſche Zuruf, ‘unter welchem der wuͤrdevolle Re: 
Iigiondiehrer der Fuͤrſtin ars Herz legt, daß die 
wahre Würde des‘ Regenten allein einen haktbaren 
Grund habe in der beftimmten Erfenntnik des Umfan⸗ 
ges und der Wichtigfeit des Berufes, daß file ruhe auf 
dem feften Willen, nach dieſer Erkenntniß zu handeln, 
fie vollfommen zu erfüllen und dadurch die Wuͤrde allein 
gefichert werde, dab endlich nur dDiefer Regenten- 
würde jeder gute Menſchgern huldige. Dann 
ſchließt der Redner alfo: ), In diefem Vertrauen darf ich 
mich heute auch Ihnen ehrfuschtsvoll nahen, Fuͤrſtin, 
Regentin, Mutter unſeres Landes, darf mich Ihnen 
nahen, vermöge des Auftrags ;' der mir wurde, Lehrer 
der Religion, Zeuge der Wahrheit zu fein, die allein 
Die Rechte eines jeden ſichert, alle Würden beiligt, 
jede Verbindung der Geſellſchaft befeſtigt, als. Sprecher 
Aller in Ihrem Wolfe, für die der Herr mich fprechen 
heißt; Alles, was ihr getham habt dem Geringften meiner 
Brüder, das habt ihr mir gethan; als Sprercher Aller, die 
durch die Noth der Zeit, durch’ die Härte und das Unrecht 
der Menſchen, durch ein ungluͤckliches Schickſal gebeugt find, 
nahe ih mich. Ihnen, als Mutter des Landes, mit der 


”) @&iehe die von der Fürkin Pauline, Bielefeld bei Kü- 


Rer 1866, berauögegebene „Sammlung ausermähls ._ 


ter Predigten ans dem Machlaffe von Coͤllus, 
— miesbſt einer Charakteriſtik bes Verfafferd,' Seue 
2232 9 — Wir kommen weiterhin nochmals auf dieſelbe 
zur .— 
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‚Poffnang, aus Sie retten den Armen, ber da wuft; mb die 
fe, die feinen Helfer- hat; der Segen —— ver⸗ 
darben ſollte, wird kommen über Sie; Sie. werden er⸗ 
— das Herz der Wittwen; Cie werden eine ur 
:ter der Armen fein, und bie Both der der Leidenden exfarf 
Auch heute eilen Ih nen mit. diefer ruhigen... ” 
ſchon viele Serien entgegen, und fie Sie, ‚Regensin, 
Mutter des Bandes, erheben ſich heute zu Gatt.die Bit 
ten aller Redlichen um dic Weisheit, die Gtärte, die 
‚Sie mwünfhen, die Sie bedürfen, um taͤglich mehr zu 
erfüllen, was Bott von Ihnen fordert, und Sie felbſt 
Sich zum heiligften Geſetze machten. Und- wiz Alle, die 
FR das Wohl unfered Vaterlandes twinfhes ‚und nige 
ak ger Bar der Zukunft — fehen, —* Alle, die 
‚it nicht auf Die Weisheit unſere 
Hoffnungen gründen, allein von. der en Leitung, dem 
Segen bed höchften Regenten, die Erfüllung unferes beſten 
ſche erwarten, wir übergeben Die, du' hoͤchſter Be: 
ſchuͤter unferes Landes, Dir, der du allein zu ſegnen 
‚magft, fein Wohl. 208 die Fuͤrſtin, weiche De are 
Regentin gabft, die Gebrechen unferes Yandes Eennen,, die 
"Mängel, worunter jest Taufende ohne Rettung feufzen ; 
:gieb Ihr Weisheit, die beilfgmiten Mittel aufzußnden, 
ou denen geholfen wird, die der Huͤlfe b 
‚Durch Ihre Kürforge, verbreite ſich das heile Licht der 
göttlichen Wahrheit ,.die gut und felig macht. Gieb du es 
Ihe, daß Sie einſt dem Fünftigen Regenten , fein Sand 
mit der freudigen Zuverſicht übergeben Fönng teen in 
‚felben gewitft zu haben, nah Deinem en!“— 
findet man keine feine füßlichen Worte, die den Fer als 
«ein Höllingefpenft bezeichnen, — es ift Die, ewige Lehre der 
Gerechtigkeit, die jeden-Sterblichen auf fsinen Beruf bin 
weiſt und die unumftößliche Wahrheit zum klaren Wewußts 
: fein: bringt, daß jedes in Anſpruch genommene Reht von 
\ — enroegenfiehenden Dt Erfuͤ der Verxbindli 


t w 
Unermüdliche Thaͤtigkeit — die erſte Bedingung” eines 
feinen Beruf Fennenden, :Regenten — und. Gelhfitöubigs 
#eit woren die hervorleuchtenden Sigenkhaften" mit weis 
chen die Bürfkin ihre ‚neue Laufbahn betrat... — ſehr in 
ihrer Lage die Fuͤrſtin allein eine gli liche Regentichaft 
durch —— — ſolcher Vorzuͤge erwarten durfte, 
zeigte ſich gar bald, als ſie verſuchte, durch Mitwirfung 





a 
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* ſich eine erleichterung 


mu verſchoſßen.¶ Dies 
nd, nn altem Herfommen, in mancherlei Form, 
eine Mitwirkung bei den, weſentlichſten Regierungsrech⸗ 
ten, bei, der Ge ehgebung ung, Verwen⸗ 
dung der Landeseinkuͤnfte und der Juftizoerwaltung — fie 
‚waren zuſammeggeſetzt qus den adijchen Kigenthümern 
‚Iondtagsfähiger Güter und ‚aus, den. Abgeordugten der 
‚Städte, repraͤſentirten fich und die fie fendeuden Städte, 
| die gefammten @inwohner und ſannen 
mehr darauf , ſich Befreiungen von den; Staatglaſten zu 
erringen und mit der Regentenautorität Iwieſpau zu noͤh⸗ 
— als des Vaterlandes Wohlfahrt zu fhrdeen, — Hier⸗ 
son Erfahrungen zu machen, beten die: erſten Jahre der 
„Bormundihafteführung zahlreiche Veraulaſſung. Statt 
‚mehreser Beiſpiele genäge Die eines, weiches der Archiv: 
‚sah. Sloftermeier, in der kritiſchen Beleuch⸗ 
‚tung der von Seiten der Lippeſchen Land⸗ 
kände der Bundesberſammlung übergebe 
nen Drudichrift, Seue 64 ff. altenmäßig mittheilt: 
‚da Die Fuͤrſtin ſich ſchon fruͤher (vor ihrem Negierungss 
antritte) der thaͤtigſten Fuͤrſorge der. Armuch gewidmet 
‚hatte, fo wurde fie. jetzt, in. ihrem groͤfern Wirkunge⸗ 
reife ,.auf die Bemerkung geführt, deß in dem Städten, 
‚wie auf.dem ande, die gewöhnlichen Mittel- für die Ein⸗ 
‚richtung, zweckmaͤßiger ——— zur Steurung der Bet⸗ 
‚telei, und zur Verpflegung der wohren Dürftigen nicht 
hinreichend feier, und daß. sin Fonds Für, eine, General: 
Armenfafle ausgemittelt werden müffe, um daraus hie Ge⸗ 
meigden , welchen es am meiſten an. Witten fehlte, die 
Beduͤrkniſſe ihrer Armen zu beſtreiten, mit den erforder⸗ 
lichen Zuſchuͤſſen verſehen zu. koͤnnen. Diefer GBegenſtand 
ward Daher auf dem Landtage 1804 zur Sprache ger 
bracht und eine Kcafe von einem Mariengeoschen für jedes 
ansgeſchenkte Maaß Branutwein vorgeſchlagen für das 
plaste Land, für die Städte. aber eine geringere Beſteu⸗ 
tung: des Drauntweinperbrauhs, als Subſidialfonds für 
die. Armen ‚der. Dor gemeinden, da der Branntweinver⸗ 
kauf in den. Städten erwagroicher angenommen werden 
In dem hierauf vom Landrage eingereichten 
verwilligten die · ſtaͤndiſchen Gutsbeſitzer dieſe 
——— — ; bie ſtaͤdtiſchen Abgeordneten erklaͤrten 
—— ‚dab fie den⸗Ertrag der neuen Beſteurung fir 
orgung der ‚eigenen Memen beduͤrften, alſo fürs 
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"Hatte Land nichts davon abgeben‘ Eöhnten. Pl war 
‚der Streit zwiſchen beiden kandftändifchen Kollegien ab 
der Regierung aufgeregt, und..da Ausgleichung der vers 
ſchiedenen Anfihten vergeblich ‚imterblieb Die Ausft 

des ganzen Planes, did die Fuͤrſtin 1805 die Cinfü 
einer Verbrauthöfteuer vom Branntwein wieder in’; Unre⸗ 
gung brachte, damit, um auch ‘die Höhern Stände anzu⸗ 
jiehen, den Vorfchlag einer WBeinfteuer in Verbindung 
fegte, und dann beabfidhtigte, den vierten Theil dieſes 
Abgabenertrages zum Fonds einer gemeinnügigen Anſtalt 
für Gemuͤthskranke zu machen, durch welches 





theils die menſchliche Gefellfchaft gegen die Sandiungen 


der Verſtandesberaubten gefchüst, theils der I Hei⸗ 
lung auf zweckmaͤßige Weiſe befoͤrdert werden ſollte. Da 
die ſtaͤdtiſchen Abgeordneten bei iheer feühern Weigerung 
dev Annahme des fuͤrſtlichen Borſchlages blieben, 
nahm die Rittetſchaft ihre ſchon ausgefprechene 

gung einer Branntweinfteuer wieder zuruͤck; ae 


der Stiftung und Unterhaltung einer Icrenanſtalt aus 
Zuſchuͤſſen von Landesabgaben, widerſprachen beide lands 
ſtaͤndiſche Kollegien einſtimmig, aus -patriotifhen Gruͤn⸗ 


den, indem fie die Anſicht hatten, daß dergleichen An⸗ 


‚falten nur größeren Staaten mit reichern Dülfsguelien 
— — werden müßten: im Pippefihen Lande ein fo 
koſtbares Inſtitut aber nieht - zunächft zu bef 


Bedürfniß fei. — So fah ſich Fuͤrſtm Pauline ne der 


' Ausführung ihrer Dane gehemmt. Ohne einen für alle - 
Beduͤrfniſſe ausreichenden allgememen Armenfonds Formte 
keine regelmäßige, gleichförmige Armenverforgmg im 
- ganzen Lande bewirkt werden. Bisher war ſelbſt für Dies 


fen Iweck in den Städten fo wenig gefchehen ; Daß die 
aͤrgſte Straßenbettelei fortdauerte, mit ne dir 
Städte Detmoſd und Gahuffeln, mo mwirffame 
Maaßregeln gegen das Lebel durch die Ein getroffen 


“waren. Daß ihre Vorſchlaͤge wegen Errichtung ' ein 


Irrenhauſes zuruͤckgewieſen wurden, kraͤnkte Ku au ine en 
tief; fie ſprach dieſes aus in einer Erfiäcung, die fie 
an die frändifche Verfammlung erließ: ,,&8 wilde ding, 
fagt fie, ſchmer sv than, wenn dee auf’ Diefem 
Landtage -fih Außernde Sinn’ zur Yublicität Fame, &je 


' befannt würde, daß Ye Glieder der hiefign R 
und die Abgeordneten der Städte eine der erften 
| "pärigteitepfichgen groͤgeren Bändern übertaffen zu 


1: 
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Wäuben,, und ruhig und gleichgültig es anſehen koͤnnen, 
daß eine ſo betraͤchtliche Anzahl der traurigſten Kranken, 
ohne Hoffnung der Heilung, ohne gehörige Pflege, ohne 
Ausfiht zur Verhütung des GSelbftmordes ‚und fonftigen 
Ungluͤcks bleiben. Wir Haben denſelben alfe über diefen 
Gegenftand nichts weiter zu fagen: aber die Anfalt wird 
darum nicht minder ſtatt haben, und der wird fie fegs 
nen, der fi des Franken’ und leidenden Mächten anzu⸗ 
nehmen Bebet ‚ und fo Manches gelingen ließ, was "dahin 
e. — . N oo 0.5 
Wenn man auch ber Feſtigkeit, mie welcher die Mes 
gentin ihre edelfinnigen Zwecke verfolgt, gerechte Mer⸗ 
Fennung nicht verfagt,' fo giebt es Ruͤckſechten, nach 
‚welchen das Benehmen der Stände, auf ihrem Stand» 
yunfte, Entfchuldigung ‘verdiene, und diefe geltend zu 
machen, findet man fi um fo mehr veranlaßt, da es 
der Fuͤrſtin nicht an Mitteln fehlte, ihre lobenswirdige 
Abſicht ohne Huͤlfe des Landtages auszuführen, wo dann 
Yauline in ihrem Streben, bie Leiden der Menſchheit 
jun verringern, um fo achtungswerther erfheine: —.: : 
Diie ſchoͤne chriftliche Tugend der. Milpebätigfeit hat 
unter den fürftlichen Frauen nicht fetten ihre Verehrerin⸗ 
nen gefundens doch vermißt man bei ihrer Ausübung oft 
den prüfenden Sinn, welcher die Gabe zur Wohlthat 
erhebt, indem das Mitleid in Schwäche ausartet und bie 
milde Hand fich aufthut, mehr, um ben Anblie des 
Elends zu entfernen, ald um zur Heilung deſſelben durch⸗ 
greifende Mittel anzuordnen. Die mwidrige Hülle, in 
welcher der Gehrechliche, der. Arme, der Kranke daſteht 
am Wege des Lebens, empfängt für Bitte um Huͤlfe 
feicht eine Babe: aber des Schadens Grund und Urfach 
zu erforfchen und zu bekämpfen, wendet ſich, ekelfuͤrch⸗ 
tendb, der Gluͤcklichere ſchnell hinweg von dem Trauer- 
bilde. — ‘ Io 
Bauline ergab fich diefer Weichlichkeie nicht, ſon⸗ 
dern wibmete ihre ganze Kaft der huͤlfloſen Menfchheit ; 
mit dem regfamften, unermäbdlichfien Eifer verfolgte fie 
ein Spftem, :deffen Reife, Anorbuung und Zufammenhang, 
eine Aufopferung fchenend, zu großen Reſultaten führen 
mußte. Wenn man erwägt, ‚wie fie die allgemeinen 
Hinderniſſe bekaͤmpfen und in ben’ kleinſten Eingelnheiten 
ſelbſt wirken und anorduen muſite, fo erſtaunt man über 
Die reiche Frucht, weiche bei getegelter Thaͤtigkeit Ein 
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And, unter Der Aufficht des Inſpektors, die Zögfinge. des 


Schullehrer - Seminars, und zwei brave Lehrerinnen. — 
An einem andern Fluͤgel des großen Haufes iR dag ſchon 
feüher beſtehende Seminar. und Waifenhaus, welches ich 
aber bierher verpflanzte, damit alles in einander ‚greife. 
Am legten Zügel ift ein Krankenhaus, aber nur für 
Kranke, deren Üebel wicht anſteckend iſt, und. oben eine 
Aufbewahrungsanfalt für Kinder som dritten bie 
fechsten Jahr. Fünf Monate des Jahres bringen 
Die Mister früh fünf Uhr ihre Kinder hierher, sehen 
zur Arbeit und holen fie Abende wieder. ch forge 
jedes Jahr für eine Kleine Garderobe: Wie die Kine 
der kommen, werden fie gewafchen vom Kopf bis zu 
den Füßen, rein gefleibet, am Abend wieder ausge⸗ 
Heidet, nehmen dann aber am Ende des Oktobers ihre 
Heine Austattung mit. Töchter des Waifenhaufes üben 
ſich kurz vor ihrer Konfirmation praftifch zu Kinderwär- 
terinnen. Die Kleinen befommen früh und Abende 
Milch und Weißbrod , und Mittags aufgelöfle Bouillon⸗ 
tafeln. — Die Hälfe. braver Männer, befonders bes 
Anfpeftord der Anfalt, ließen mir dad Ganze gelingen. 
Zwoͤlf Damen der Stadt mechfeln in der Aufficht über bie 
Bewahranſtalt der Kleinen. Ich nannte das Ganze: 
Pflegeanſtalt, und führe die Dberaufficht gern und’ 
fleißig. Aber ich mußte auch eine gelinde Straf⸗ und 
- Befferungsanftalt anlegen; es gefchab unter dem Namen 
Straf. MWertbaus, an dem anderen Ende ber Stadt. 
Hier müffen Bettler arbeiten, Trunfenbolde fich ded Sau⸗ 
fend entwöhnen, fchlechte Wirthe buͤßen. Aber dieſer 
Aufenthalt entchre nicht; keine Schläge finden in bemfel- 
ben flat. Kein Dieb, feine lüderliche Diene dürfen Her» 
eins für diefe iſt dann ein völlig getrennted Zuchthaus. 
Noch füge ich hinzu, Bag auch auf dem Lande die Er 
werbfchulen zunehmen, uud im vorigen Jahre zwei Aufs 
bewahrungsanftalten Kleiner Kinder auch dafelbit verfuche 
wurden und gelangen; dann, daß in der Pflegeanſtalt 
ein weibliche Seminar beſteht und die Fünftigen Lehre» 
rinnen für die Erwerbfchulen auf dem Lande bier gebildet 
. werden. — 

Alle diefe Einrichtungen waren nach vorgaͤngiger, 
mehrjähriger Ermägung.getroffen. Um Peſtalozzis Un⸗ 
terrichtömethode fennen zu lernen und für ihre Zwecke gu 
benugen,. fandte die Zürfiin fchon ıar3 Paffavane. 
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wach Yverdun; wenige Jahre nachher zwei andere Lehrer 
m Türk nach Oldenburg. — Zur Fortbildung der 
‚ außgebreiteten Plane wirkte Bauline mit gleichem Ei- 


fer fort ; wie fich jene erweiterten, flärkte ſich diefer zw. 


neuem Beginnen; nichts ward überfeben, nichts für zu 
fehwierig oder zu gering geachtet. — Ge fehrieb fie 
1813 der Zuͤricher Hülfsgefelifchaft : 

„Mich befchäftige noch eine Anflalt; und wenn ich 
uoch friedliche Zeiten zu erleben fo gluͤcklich bin, fo werde 
ich fie wohl ausführen koͤnnen. Big jetzt iſt ed mir noch 
nicht gelungen, zu erfahren, ob es dergleichen andere 
wo giebt; und doch iſt ein Aufbewahrungs⸗ und Treu⸗ 
sungsort für Sallfüchtige fo nöthig. Unter diefen giebt 
es hoͤchſt Unglückliche; und weil der Anblick ihe Uebel 
fortpflanzen könnte, fo uehmen mir. fie bier weder ins 
Waiſen⸗, noch Irrenhaus. In England hat man vice 
diefer Unglüdlichen durch die Ausduͤnſtung ber Kühe ge⸗ 
heilt; fie in den Stäflen fchlafen und leben laffen. Ver⸗ 
füche , im Kleinen hier gemacht, find nicht ganz mißlun⸗ 
gen. Ich moͤchte einen großen Kuhſtall und Melkerei aus 
legen mit Schlafftätten, und bie unglücdlichen Fallſuͤchti⸗ 
gen bier vereinigen. Sie würden die Kühe warten und 
melten, Butter und Käfe machen, und bei den Kühen 
fiblafen und fein. Schreiben Sie mir doch, ob unter 
den Sennen und Alpenhirten, die ungefähr fo leben, es 
Beifpiele von Menfchen giebt, die an Gichtern leiden. 
Ueberhanpt empfehle ich Ihrer freundfchaftlihen Wärme 


für Menſchenwohl diefe nicht unwichtige Angelegenheit 


zu Nachfragen und Erkundigungen. — 
Dann, als fie hierauf von den ſchweizer Menfchene 
freunden Bericht erhielt: 
„Dan für die intereffante Kunde bon den Wirfungen 


der Kuhſtaͤlle auf die fchweizerifchen. Sallfüchtigen ; fie iſt 


mir wilfommen und ein wichtiges theures Geſchenk. Sie 
werden die Örundlage meiner weitern Nachforfchungen, 
meiner Berfuche im Kleinen. Wie ihre Wärme auch An⸗ 
dere durchgluͤht, wie Sie Gutes fo raſch vermögen, habe 
ich in den fchuellen Antworten bewundert, die Sie mit 
fo ſachtbarer Theilnahme über die Epileptifchen erhielten; 
niemand hätte das in fo kurzer Zeit vermocht. —“ 





be . 


Pt 


32 Pauline. Ghriſtine Mithelmine, 


erner ;:;·; 3 
der „Die Beſchreibung des hieſtgen Irrenhauſes iſt no: 
nicht gedruckt: aber die Anſtalt Hat Fortdaner und ge⸗ 
winnt an Ausdehnung. Wir laffen eben noch neun Hei“ 
bare Zimmer einrichten. ° Das Reſultat der Jahrberech⸗ 
nung von 2814 ward vorgeſtern vorgelegt; die uftafe 
koſtet alles in allem dem Staate 2500 Thaler. — Drei 
von 17 bezahlten, brei wurden ‚in dem fahre ganz ge= 
heilt entlaffen, der Zuftand ber meiſten beſſert ih und bie 
Tolltlauſe durfte nur ein paar Tage angewendet werben 
Die Irren waren nut’ genährt, ſorgſam gemartet, ver⸗ 
kießen ungern die Anftale. Einländifche und Auslaͤndiſche 
loben Drönung und Reinlichfeit ſehr.“ — 

So befand durch die Fürftin ein lobenswerthes Sina 
fitut, von welchem fich die Landflände fürmlich ſosge⸗ 
fagt hatten: Doch feble ed, wie Bei folchem Unternchmen 
ihr nicht am mitwirkenden Freunden, welche in die Ideen 








- der Mildthaͤtigen eingingen und nad) ihrer Nichtichnur 


wirkten. Vorzuͤglich ift bier zu nennen ber Generals 
faperintendene von Coͤlln zu Detmold, ein Many .- 
toelcher in der Literatur der proteftantifchen Kirche Auf⸗ 
fehn erregte, deffen Acht religiöfe Sinnesart. ibn beſon⸗ 
derd theuer machte dem naͤchſten Kreife feiner Wirkſam⸗ 


vw... ... 





x) S. Viertes Stid der son Coͤlluſchen Beitrdge 18003. 
Seite 23 ff. . 
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erwähnt zu werben. Der auffallende Titel bes Fleinen 
Aufſatzes erklärt fih gleich im Eingange: „Wenn ich, 
fagt die Fuͤrſtin, bisher oͤffentlich zu reden, zu bitten, 
‚ aufzufordern verfuchte, fo mußte ich mich ‚immer allein 
und vorzüglich an die Männer wenden, welches mir dann - 
aus Bründen der Weiblichkeit nie fo ganz recht mar. 
Herzlich willkommen if mir deswegen diefe Gelegenheit, 
mich mit Zutrauen und freundlichen Hoffnungen meinen 
Mitbuͤrgeriunen zu nahen. Schon fo lange iſt e8 dann 
auch Dbfervanz , daß gegen die, der Mode dargebrachten 
Dpier, beſonders gegen: die Nachahmung franzöfifcher 
Erfindungen von den Eittenlehrern geprebigt, den Satie 
rikern gefpottet, den Wätern gefchmählt, den Gatten 
geeifert wird, daß mancher nicht mehr barauf achtet. 
Sch, viel zu ſehr felbft ein Weib, um nicht zu wiflen,- 
daß dieſes Fein Mittel zum Zwecke, oder mein Geflecht 
zu gewinnen fei, etfcheine mit ganz gutgegenfegten Bor- | 
fhlägen. Ich wünfche und bitte, daß wir hier in Deka 
mold, im Schooße des ſchon von dem böfen haͤmiſchen 
Boltaire fo fehr verleumdeten Weſiphalens, die fchnel 
Ieften fein mögen, eine neue Parifer Mode völlig und ganz 
nachzuahmen. — Madame Bonaparte und mehr. 
rere zierliche und vornehme Damen der unermeßlichen 
Hanptftadt des franzöfifchen Reiches wählten und errich- 
teten mit wahrhaft weiblichem Schweſtergefuͤhle und bes \ 
neidenswerther Seinheit in den Vierteln der großen Stadt, 
Depots und Säle, wo die zarten Kleinen armer, mit 
andwärtiger Arbeit befchäftigter Mütter einftweilen ge⸗ 
nährt, verpflegt, verforge werden; jeden Morgen über- 
bringen bie dadurch berubigten, beglückten Mütter ihre 
Rinder, jeden Abend Holen fie fie freudig und dankbar 
wieder ad, und die Stifterinnen der milden Anftalt über- 
nehmen wechſelsweiſe die Aufficht. — Welchen wirklich 
weiblichen Herzen thut biefe liebevolle, einfache, hohe 
Idee nicht wohl, unausfprechlich wohl! Man gewinnt fie 
fo lieb, daß man nicht begreift, wie fie fo ſpaͤt erft in 
Thaͤtigkeit kam; man hadert mit feinen Kopfe und Her 
zen, dag man dahin geleitet, Dazu durch Beifpiele geweckt 
werben mußte, und fie niche felbit fchon früher fich fchuf, 
Das wenigſtens ift meiner Gefühle Bekenntniß, als ich 
gerührt jene Erzählung durchlas, umd doch trat ic) der 
Yusführung nicht augenblicklich näher. Es mar in der 
traurigen Zeit ber. fehmerzlichfien Prüfung, wo nähere, 
Zeitgenofien N. ®- VR — 3 u 
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mein ganzes Welen, alle meine Kräfte umfaffeude 
ten mich ganz forderten, und mir es nicht erla 
meinen reinften, edelften Erholungen auch nur einen 
meiner Zeit gu wibmen, wodurch auch biefer Plan % 
gurüchtrat. Aber er verfchwand deshalb nicht ; jet, 
allmaͤhlig Ruhe in mein Herz zuruͤckkehrt, malt das 
jener wohlthätigen Nachahmung ſich mit zweifach re 
den Farben meiner Phantafle, und fo vetfuche ich 
auch Mehreren, die gern fiir Die Bebärftigen emp 
den Gedanken lieb und theuer zu machen, fie einzum 
in meine Wuͤuſche.“ — . 
&o bereitete Pauline als Schriftſtellerin die 
por, welche fie ald Frau und Kürftin zu verfolgen fi 
Ziele machte. Wie ihr ernitliches Wollendurch den 
lichten &tfolg gekrönt wurde, Hinfichtlih der Aufb 
rungsanftalt armer Kinder, deren Mütter außer 
aufe ihren täglichen Erwerb verdienen muͤſſen, iſt ſche 
merkt. — | 
. Am derfelben Abtheilung der von Eöllnifchg 
‚Beiträge legt die Fuͤrſtin ihr „Blaubensbekent 
niß über die Verpflichtungen des Staatd 
zur Erhaltung der Gottesverehrung und f 
Schulen“ nieder (Seite ı biß 22.); „denn“ fagt 
„mie ift kein Zeitpunft gegenwärtig in der Menfcheng 
fchichte, mo es fchwerer feheint, die zarte, richtige Mitte 
linie der Verpflichtungen zu bezeichnen, die jedem Regel 
ten und jeder Volksregierung, denen Menſchenwohl u 
Sittlichkeit Feine leeren Töne find, für Aufrechterhaltui 
einer zweckmaͤßigen ottesverehrung unbeziweifelt oblieg 
ohne day dabei die ehrmürdige Denk s und Glauben? 
heit der Unterthanen leide, aber auch ohne auf der 
Seite die Lethargie einer verderblichen, nur zu fehr 
Mode gemordenen Bleichgültigkeit -einreißen zu la 
Zndeffen dünft e8 mir nur ſchwer zu fheinen, wi 
ei näherer Beleuchtung, mie jeder edle, von Moral 
Tugend erzeugte Grundfaß auf innig wahren Stügen 
ruhen, und dem ernft und ruhig Machdenfenden j 
Zeitalter6 gleiche Refultate zu bieten, auch wenn di 
Schauplag um ihn her ſich noch fo oft verwandelte. - 
Noch die kaum verfloflene Zeit bot uns große Reg 
das, denen ihre Mitwelt jeden rühmenden Wei 
jedes enthufiaftifche Lob gab, deren feltener Geiſt, 
wöhnlicher Muth und Scharfblick, deren Regententugeadt 
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d Kenntnifle in manchem Zweige menſchlichen Willens 
irklich Bewunderung verdienten, und Dabei dennoch, in 
ſchwankenden Materialismus fo klein, ſich Yulian, 
aten, zum Muſter waͤhlten, und es ſich ſogar 
ihen konnnten, die Ausbruͤche der flimmernden, ge⸗ 
fen Spott⸗ und Zweifelſucht einer andern Nation nach⸗ 
udern. Aber der Schade war auch unfäglih, den 
Sehe glänzenden Lufterfcheinungen im Kürftenfreife begrüns 
deten: fie untergruben nicht bios ihren eigenen Ruh ,. fie 
erſchuͤtterten den Troſt mancher fanften friedlichen Seele, 
düfteten ſelbſt dadurch die Bande, welche Unterthanen an 
ihre Regenten Inüpfen, und öffneten der Zügellofigkeit, 
der Berfpottung alles Heiligen und Wahren jeden Eingang. “ 
Dieſer Rachtheil ward wachfender duch die Nachahmung 
wancher , theild ebenfalls mächtiger, theils Fleiner Regen 
ia, die ihre großen Thaten auf Nachäffung befchränften, 
ud, da Lorbeeren in Siegesfeldern gepfluͤckt, ernſte Thäs 
ögfeit auf Koften ihrer Weichlichfeit, Aufopferung ihrer 
Re ihnen fein Spielwerk fehienen, fich mit der Schattens 
te begnuͤgten, fpotteten, witzelten, und über das Kleinod 
des Menfchengefchlechtes die Achfeln zu zucken affeftirten. — 
‚Rah und neben ihnen fanden Fuͤrſten entgegengefegten - 
Sinnes auf, denen äußerer Kultus Angelegenheit des Le⸗ 
bens ſchien, die der Religion fo gern alles wiedergeben zu 
‚ wollen den Anftrich fih gaben, denen man Weichheit, 
ı Outmäthigfeit, menfchlichen Sinn nicht abfprechen konnte. 
‚ Barum veemogten fie nicht dem tobenden, immer näher 
‚vollenden Ungeroitter zu fteuern, warum wurden fie weder 
geſchaͤtzt, noch geachtet, und ihrer politifchen Wirffamfeit 
Ende als Volksgluͤck erſehnt? — Weil fie zwar Äußere 
mmigfeit, aber nicht jene, von der wahren Gottes 
t fo unzertremnliche, Reinheit des Herzens und Wans 
dels bewieſen; weil fie mit Jeſus einfacher, wahrer, edler 
Ihre gaukelnden Unfinn ju miſchen ftrebten, weil fie Die 
iſſensfreiheit zu beſchraͤnken fi bemühten, dem wahr 
proteftantifchen Geiſt des Korfchene, des Weiterfire: 













8, Regenten und Unterthanen liebender, unauflöss 

an einander zu knuͤpfen, mas gefchichter wäre, Her. 
ereinigungspimft alter Stände gu fein, als ein Glaube, 
" 37 
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eine Hoffnung für Alle, als gemeinfamer Hinblick auf 
eine vollfoumnere Welt und den freundlichen Stifter Der 
fanfteften, beglüctendften Lehre? — Wer wäre jegt no 
verbiendet und feidenfchaftlih genug, um der Staatsver⸗ 
faffung Dauer zujutrauen,- wo Gewalt das einzige anck 
kannte Geſetz wurde! — —" 

So die fuͤrſtliche Scheiftftellerin in der ernften Wahr⸗ 
heit ihrer Bekenntniſſe. — Vieles zu vollbringen ward 
ihr möglich, weil fie für jeglichen Beruf den rechten Augen⸗ 
blick wahrnahm:; aber dennoch, — fo will es der Sterb⸗ 
lichen 2008 -- übereilte fie oft das Schickſal, und raubte 
ihr manche Stutze, auf deren Sicherheit ſie zu bauen ge⸗ 
wohnt war... So verlor fie fchon am 18. \Gebruar 1804 
"den würdigen von Coͤlln, ihe im Leben fo werth, defleh 
Andenken fie nach feinem Tode’ fo heilig fich erhielt, indem 
fie manches Ehtengedaͤchtniß dem vorangegangenen Kreunde 

este. Noch in demfelben Jahre gab fie (bei Küfter zu 
Dielefeld)die „Sammiung einiger f[hongedrud 
ter und nob ungedrudter Schriften dei 
verewigten G. &. 2. Coͤlin“ heraus; Gedichte, gei 

lichen und moraliſchen Inhalte, über welche aus kritiſchem 
Geſichtspunkte zu urtheilm bier nicht der Ort fein fanıir 
aber der Sinn, mit weilhem Pauline die Gabe dar 
brachte, mag nach den einfach herzlichen Worten der Zueigb 
nung hier feine Stelle finden. Sie fat: J 


„Euch Allen, die Ihr dem verklaͤrten Freund 
Vermiſſet, wuͤrdigt, liebet und beweint, 
Euch Alten gab’ ich mit gerührtem Sinn 
Die holden Blüten feines Geiftes bins 

Des Geiſtes, den kan Erbenfinn bethoͤrte, 
Der früh fihon jenen Welten angehörte. 
Zum Theil empfingt Ihr fie aus feiner eignen Hand, . 
Zum heil find fie nur wenigen befgnnt, 

Und manches Blatt, was er in ſtillen Naͤchten ſchrieb, 
Und das als Heilisthum in feinem Pulte blieb, 

Soll feine Freunde nun noch näher ihm verbinden, 

Als innig ſuͤßes Pfand, dab wir ihn wieder finden.“ — 


Und dann der Fuͤrſtin Schluffesworte: 


„Da find fie denn, die Toͤne, die er -fang, 
Die ruͤhrenden, die tief empfundner Lieder, j 
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Der Abdruck feines Weſens — - — 
O: hallten fie in unferm Herzen nieder. 
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Deer bot der Theure fie bei feinem Leben B* 

So wenig, als ich jetzt, dem ſtreugen Weltgeiß bin, 

Anch Kart! es ihnen mehr Dolkommenheit gegeben, 

Doch auügen fhhmudlos fie dam frommen Chrikenfiun. 

Und by, verklaͤrter Freund! verſchmaͤh' dies Denkmal nicht, 
Der hotzen Achtung, die aus meiner Sorgfalt fpricht. 

Wie Eduns’ ich wuͤrdiger auch fernen Fünft’gen-Jahren - 
Wohl deines Glaubens Werth, bein reines Herz bewahren? 
Du zeichneſt did) ja ſelbſt in jedem zarten Laut, 

Man wird fo innig fanft mit beinem Siun vertraut, 

⸗Wenn men, mit dir fi gern gu jenen Höhen hebt, 

Wo dein gezeiſtar Geiſt fp früh vollendet Icht. — | 

— — Dugehh, die Sunde und von.jenem beffern Leben 

Und winkeſt liebend und zu dir empor gu fireben, 

Es ſchiyeigt der Trennung Weh, und heiter ſieht der BNE:  ' 
Bir denken nicht an und — wir fühlen nur Dein Gluͤcu— 


Zwei Jaohre fpäter, 1806, erfhien eine Samım- 
lung ausgewählter Predigten aus Edli’n®. 
Rachlaffe, weiche die Zürftin mit einer Eharafteriftif 
des Verfaſſers begleitete: ein fchöne® Denkmal für ihn, 
wie für. Die Zreundin, welche es errichtete. Es ift für. 
Deutſchiand und für die ung felbit fo nahe ftehende Zeit. 
kein lobenswerthes Zeichen, daß Wort und Sinn dieſer 
Gabe fo wenig beachtet wurde, So fehr man ſich ver: 
fuche fühle, aus dieſen wenigen. Bogen recht viel Gehalt: 
reiches wmitzutheilen, fo genüge es hoch hier, mit den Wor⸗ 
ten der Fuͤrſtin den Standpunkt zu bezeichnen, aus welchen 
fie diefe Sammlung wuͤrdigt und fo hoch hält, ohne fie zu 

 überfhägen: „dem eng um Coͤlln gefchlungenen Kreiſe,“ 
fügt fie, „war es nicht fremd geblieben, wie er nach dem 
höheren Baterlande innig ſich fehnte, mie er alle& jo gern - 
. und ſo treu anf jene ewige Welt bezog; Hatte er doch num 
Theil an jenem: wahren Leben, wie hätten fie uber 
ihn noch meinen Dürfen? Nur über eigenen Berluft, nut 
der Sntbehrung feines täglichen Umganges floſſen jegt ihre 
Zäheen, und da edle Liebe nie im Geleite der Selbftfucht 
verweilt, immer gern und feicht fih aufopfert, fo befam 
der tiefe Schmerz redlicher Freundſchaft bald den ernften 
wehmüthigen Charakter ruhiger Ergebung; fo endeten die 
öffentlichen Klagen und ihr fteted Bedauern blieb der ſtillen 
Berborgenheit Heiligthum. Aber der reine Wunfh, Alles 
iw fammeln, zu bezeichnen, zu bewahren, was fein Geift 


[ 
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gebar und erſchuf, nicht unbemerft und unbeachtet KB 
faffen, was des edelſten Lebens Spuren entwickelt, entſt 
fo natuͤrlich, ward fo feſt, wie der Entſchiutßz, fortzuwi 
in feinem Sinne bei denen, die in ihrem aͤußeren Beruf 
Moͤglichkeit dazu fanden. Go wurden fein: Gedichte gest 
fammelt; fo liefert man hier feiner Predigten erſte Aus⸗ 
wahl.” — „Denen, die dieſe Predigten aus El in's 
Munde hörten, merden fie ein theures Geſchenk fein; ihr 
Gedaͤchtniß wird ihnen manches Fehlende ergänzen, und 
die liebliche, holde Taͤuſchung Minuten lang entſtehen, als 
twandele er noch unter und, Diejenigen, die nicht mit ihm 
zufammen lebten, die aber Bin Glaube mit ihm verband, 
werden ſich des warmen unermuͤdeten Dienerd Jeſu Chriſti 
freuen, den der Herr jetzt reichlich Tohnet. Und die, weiche 
Coͤlln nicht Fannten , oder ihn verfannten, werden von’ 
dem Fleinen, mit befcbeibenen Anfprüchen erſcheinenden 
Werke wenig oder gar feine Rotiz nehmen, fchon dasum, 
weil es Predigten find, und zwar Predigten gewohnter 
Art, ohne irgend etwas Auffallendes, den verwoͤhnten,! 
lockeren Gaumen ded Jahrzehends Reigendes, fern vor 
Mitofophie, Technologie, Natur⸗ und Zeitgefchichte, fer 
von harten Ausfällen, oder zierlichen Schmeichelrien, nicht 
enthaltend, lehrend, umfaflend,, als die Religion der Liebe 
und Reinheit, vorgetragen und entwickelt von einem lieben⸗ 
Den und reinen Gemuͤthe.“ — “ ’ 
m De —— —— te die wärdigen Worte? 
„Mit hoher e entwarf Ueberzeugung und lebendiges 
Wahrheitsgefuͤhl dieſen moraliſchen Schattenriß, und gern: 
fuͤhlte ich mich aufgerufen zu dieſem Zeugniſſe! Die Mit⸗ 
arbeiterin an manchem gewuͤnſchten Guten, Die Freunde: 
legt e8 ab, die Beobachterin feiner Handlungen, die Zeus 
gin feiner legten thatenreichften fieben Jahres; die Färftin 
des Landes, das danfbar fein Andenken bewahrt, beftätige: 





ed mit Unterzeichnung ihte® Namens! —" 
As man Paulinen, die Regentin, mit großeg,! 





der Lebensalter‘, der Geſchlechtsbeſtimmung und der Bıß 
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dengoſtufen wuͤrdigte, wurde nur denen Fat, welche ihr 
nehe ſtanden, weiche fie in ihrem naͤchſten Sein und 
Mieten unbefangen zu beobachten Gelegenheit hatten. 
Um aber unfere Leſer Diefem Standpunkte näher zu brin⸗ 
gen, wollen wir an eine Dichtung Paulinens erins 
nern, in welcher fie den Befammtberuf ihres Geſchlech⸗ 
zes mit fo treffender, tiefempfundener Wahrheit darftellt, 
daß Darin fih unverfennbar ihre eigene Charakteriſtik Fund 
gebt. Diele Dichtung, bezeichnet mit der: Jahreszahl 
1805, madıt einen Theil der Mitteilungen aus, weiche 
wir Der Frau von Ehezy im zweiten Hefte der gehalt⸗ 
reichen Yduna, unter der Auffchrift: „die Thees 
Runde einer deutfhen Fuͤrſtin“, verdanken. Hier 
mit einigen Abfürzungen das Wefentliche des geiftvollen 
Dies; wie gefagt, nicht hier mitgeteilt, um ferner 
Beweiſe zu geben, mie die Schriftftellerin vebete; ſondern 
als Darlegung des Geſichtspunktes, ruͤckſichtlich der Stel⸗ 
lung ihres zweiten Geſchlechtes und der daraus entfpringen: 
en 


„OHeliodorens Jugendfreundin führte ihre, weis 
de im ruhigen Herbſte ihrer Tage einfam auf dem Lanz 
de lebte, ihre vierzehnjährige Tochter Myrrha zu.” 

„am Morgen nah Myrtha's Ankunft rief Hefios 
dera fie zu fich, und fihlug ihr einen fangen Spaziergang 
vor. Schon geftern, begann Heliodore, wollteft Du meinen 
Garten chen: aber es war zu fpät; da er mir Hierb⸗ 
giyphe if, da er alles enthält und anmuthig ausfpeicht, 
was ich Die über das Leben zu ſagen hätte, bedurf- 
ten wie einer längeren Zeit; was ich von Lebensfreuden 
weiß, von Erfahrungen daraber ſammelte, das bieten 
Die diefe Blumenſchoͤpfungen dar.” — 

„Sie führte Myerha zuerſt auf eine fchöne Wieſe, 
deren dunkelgruͤner Santinet mit taufendfarbigen Blum» 
den geſchmuͤckt war, die alle, zumal im Fruͤhthau, 
herrlich funfelten. Siehe, ſagte die freundliche Aührerin, 
die Freuden der Kindheit in dieſem bunten Teppich. Keis 
ne dieſer Blumen zeichnet ſich Durch Groͤße oder Gelten> 
beit aus. Erwachſene bemerfen fie kaum: aber daß lieb: 
ie Kind ruhet auf ihnen, pfluͤckt Schärge und Händchen 
vol, findet immer mehe und immer neue, und wird nie 
wieder fo ganz unter Blumen ruhen, ats hier.” 

„Sie singen weiten; unweit der Wieſe ftand ein 
einer Luſtwald von Fruchtbaͤumen, alle in voller Bluͤte; 


@ 
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alte Lieblinge Pomena's, die fonk nur einzeln in’ 5* 
gaͤrten ſtehen, waren hiee vereint. — Heliodore deut 
fi. — Nicht ohne Pflege und Geduld und Mühe geht 
dieſer ſchoͤne Anblick hervor, der aud im Spätjahre. Ges 
nuß und Labung in Föftlihen Früchten vecheißt. Es iR 
das Bild der Kenntnifie und Gefchicklichfeiten, die fich 
der Menſch erwerben fann und muß, mwenn es nühlich. 
im großen Kreife der menfchlichen Geſellſchaft zu wan⸗ 
dein gedenft. Dft muß man ſich büden und pflanzen 
und die Erde bereiten, und das Baͤumchen verdorrt kann 
wohl auch; aber wenn es keimt und gedeihet und fleiig 
gewartet ift, dann erneuern ſich dauernd Blüten und 
Fruͤchte, — denn warlich, die Freude, etwas zu willen. 
und zu Pennen, ift eine Dee reinſten Lebensfreuden.“ 
— „Eie kamen nun an ein.fchöne® Ziergärtlen, wo 
"ein üppiger Hpazinthenflor, eine Aurifelfammlung, ganze 
Beete voll der feltenfien Nelken dem Auge fich darkeliten, 
und bunte, geruchlofe Tulpen als Einfaſſung prangten. 
ange ergögte fih Myrrha ſchweigend an diefem reichen 
Anblicke, dann bat fie um den Sinn des Gaͤrtleins. Ich 
babe verſucht, begann Heliodora, hier die Freuden zw. 
zu ſchildern, melche Talente gewähren. Unter’ dem Klore 
glocenreicher Hyazinthen, der im Wechfel feltener, prans 
gender Karben Harmonie und Wohlflang Hat, dacht’ ich 
mir die Wonnen der Tonfunft , ded Gefanges, die das Le⸗ 
ben verfhönen; doch ihr Mißbrauch duch Eitelfeit und 
Gefallſucht betäubt, wie diefer Blumen Duft im verſchloſ⸗ 
fenen Zimmer, die am fchönften und erquickendſten am 
Bufen bee Natur gedeihen. Meben diefen Beete pflanzte 
ich meine Aurifeln, fie jollen die bunten Kreuden des Tanmz⸗ 
Iuftbarfeiten deuten, wo Karbe mit Karbe mwechfelt; fie 
find angenehm ‚doch. geruchlog, ſchmuͤcken nur eine ſehr 
kurze Krühlinggzeit, und müflen vor jeder entweihenden 

and, vor jeder unfanften Berührung gehütet werden. — 
nn Du einft in die Gefellfchaften des Weltlebens trittkt, 
wirft Du, meine Myrrha, diefes Gleichniß ganz verfichen 

"lernen. — Die Nelfen, fo verfchieden und mannigfaltig 
an Farbe und Zeichnung, lange blühend, follen die Freu⸗ 
den des weiblichen Zleiße® in kuͤnſtlichen Beſchaͤftigungen 
verfinnlichen,, weiche die Stunden mit Genuß ſchmuͤcken, 
die Einſamkeit der Frauen erheitern, und ald eine Gabe 

Dankes und der Liebe von der Künftlerin geweiht wer: 
den. — Die glänzenden Tulpen find die Sreuden an dem 
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ee und der Huldigung der Maͤnner. Eine Tulpe iſt eine 


kette; man bewundert ſie von fern, doch ſie feſſeit und 
nuͤtzt nicht, hat keinen bleibenden Werth; es ſchien mir 
nicht unnoͤthig, das ganze Gebiet hier mit ihnen einzufaſ⸗ 
fen; auch dieß ift im menfhlichen Leben gegründet. — Fol: 


ge mir weiter in mein freundliches Küchengärtchen.. , Siehe 
. hier ganze Büfche Lavendel, taufend nügliche Blumen im’ 


Bereine; mich dünft, Du haft es ſchon ald Sinnbild haͤus⸗ 


licher Kreuden der wirthlihen Hausfrau erfannt, die nur. 


Drdaung, nicht Pracht, Reinlichkeit, nicht Schönheit, Rus 
gen, nit Glanz, im engen Bezirke ihres Berufes, fucht. 
Du blickſt freundlich hin, aber es feifelt Deine Aufmerkſam⸗ 
feit minder, meine gute Myrrha! und doc bitte ih, laß 
Dich gern hier nieder, beſuche von hier aus die andern 
Theile des Gartens; einheimifch fei hier und Laß Feines die: 
fer Kräuter unbeachtet, fie nügen alle; vielen wohnt heils 
ſame, färfende, erquickende Kraft inne. Wenn Du fie 
uͤberſoͤheſt, lieber in den Treibhäufern weileft, die dort ger 
genäber und winfen, dann iſt das reine Gluͤck Deines fe: 
bens dahin. Doc fomm und jieh auch diefe. — Myrrha 
trat in den fünftlichen Burten, mo fo viele fremde, pradhts 
volle Blumen aus allen Welttheilen ihre Blicke feflelten. 
Heliodora fah ruhig, bis Myrrha, betäubt von der unges 
wohnten Wärme, von den viclen, ftarfen Düften, trunfen 
von der. Zulle der Eindrüde, nach friſcher Luft zu athuıen 


ſchien, und auf die Frage; Iſt es denn nicht fhön? erwies - 


derte: zu ſchoͤn, zu bunt, zu viel; mie ſchwindelt. — An 
der Schwelle des Treibhaufes fagte die Lehrerin :. dieſes ber 
zeichnet die Freuden ‚großer Hauptitädte, fo wirken die mans 
nigfachen Luftbarfeiten rauſchender Gefelligfeit, .die man 


dort auf einander haͤuft. Es find Treibhauspflanzen, fie. 


dauern nicht, bedürfen ſtets Eunftlicher Luft, nuͤtzen ſel⸗ 
ten, fehaden oft, aber darauf wird nicht geachtet, wenn 
fie nur felten und foftbar find, die Sinne beraufchen, die 


Zeit ausfüllen, die Menſchen von fich felbit Hinwegführen. 


Je länger man bei ihnen verweilt, je vertrauter man mit 
ihnen wird, um fo mehr bewundert man die. fhönen Ein- 
zeinheiten, und je weniger vermag man wieder Gelchmatf 
zu finden an den funftlofen Blumen der heimathlichen Gärs 
ten und Fluren. Man verfangti nur etwas. Neues, vecht 
Buntes, recht Anregended, und dringt weiter und weiter, 
auch in jenes letzte Gemach, welches du noch nicht bemerkt 
haft, das zwar auch herrlich prangende Gewaͤchſe, aber 
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Sauter Giftblumen ih fich fehließt, die Tod und Berberben, 
oft fehnell, oft langſam, aber immer gewiß erzeugen. — 
Güte, fiebe Myrrha, Du ſchauderſt; ich beflede Deine reis 
ne edle nicht: ich bemerfe nur, daß man einige jener 
Blumen mit VBorficht aus diefen Treibanftatten hinüber neh⸗ 
men kann, um unfere Wohnungen damit zu fühmüden. 
So findeft du hier, als Repräfentanten des Kunftfinnes, 
Zuberofen, Zazetten, Granaten, u. ſ. w. Sinnbilder der 
—— de — Doch „Fame er mein Gar» 
ten enthält noch viele Schäte. mm und ruhe auf jener 
Banf von Sirenen, weiß, blau und rötlich umſchattet. 
Siehe, dort bluͤhet die Refeda , Beliotrop, die reiche Mi⸗ 
fung von Geranien, milde in der bunten Karbenpracht, 
gierlich und finnreich in der Verfchiedenartigfeit ihrer Zeichs 
. nung und Geſtalt, fanft und wohlthuend in ihren Duͤften. 
Sie find das Sinnbild der heitern, reinen Genuͤſſe, 

ernſte, gehaltvolle Bücher und Yustaufch der Gemüther im 
freundfchaftlihen Briefroechfel gemähren. — Run aber 
fomm und fieh noch fchönere Theile meines Gartens. — 
Heliodora führte die Jungfrau zu einem bezaubernden 
meranzenhain: „dieß find, ſprach fie, die Befilde der Li 
be; wohl Dir, wenn eine mütterfihe Hand Dich in dies 
felben leitet. Nur hier fprießen Blaͤtter, Blüten und Früchte 
zugleich; doch fie bedürfen ein feltenes Klima, einen reinen 
fonnigen Bimmel; die Blüte ik nicht denfbar ohne des Uns 
ſchuld reizende Farbe; die Frucht iſt füß: aber Rahrung 
ift fie nicht allein für das Leben, und wer immer in 
diefem ſchoͤnen Dufte weilen wollte, würde nur zu bafd bes 
taͤubt fich fühlen; komm einft als gluͤckliche Verlobte in_diefe 

auberfeeife zuruͤck, ſo wirſt Du mich ganz veefichen. — 
Jetzzt af uns hinuͤberwandein zu dem hohen Akazienwald, 
der ſich an dieſen Drangenhain anfchließt,, und ihm Schutz⸗ 
wehr ini gegen Stürme und Frofl. Ich mweihte ihn zum 
Heiligthume der Kreundfchaft. Wie einfach, ſchoͤn, lichs 
lich, befcheiden duftend, mie dem Krofte nicht unterwors 
fen, wie Schatten verleihend, wachiend in jedem Sims 
meisſtriche, ift er ein ſprechendes Bild des treuen Bundes 
"edler, Durch das Bute verbundener Herzen. — Myrrha's Ange 
funfelte, und fie meinte am Ziele zu fein; doch Heliodore 
zeigte auf einen Theil des Akazienwaldes, mo ein Rofentema 
pel das tiebfidfte zeigte, was die Phantaſie zu denfen vers 
—— trat Heliodora zu der ſanft entzuͤckten Myrrha 
un aD: . ? 


ya Lippe. 43. 


der Tugend, des beichnenden Beroußtfeind zu träumen, 
nee f * Zauber, Lieblichkeit, hehe Schönheit zu vereinen, 
* 


wi üb jet Stirn und Buſen mit Roſen den, als 
Ausdrud des herifichen Wunfches, daß ed Die nie an ſol⸗ 





Se der Fuͤrſtin Diehtung , weiche bei the mehr if, 

dichteriſches Bid; denn das gerade machte die 
Stärke ihres Charakters, das Cigenthümiiche ihres Lebens, 
daß fie fuͤr und durch ſich ſelbſt mit unabläffiger Anſtren⸗ 


& 
3 


gung dasjenige zu verwirflichen ſtrebte, was ſie al6 nutz⸗ I 


fi, recht, nothwendig oder als fen ertannte. 
ward fie zu einer weiteren Ausbildung der ſchon fruͤh 
liebgewonnenen Selbſtſtaͤndigkeit geleitet, deren ſchwache 
Seiten auch gefunden wurden. 
Leicht verweilt man bei der gemuͤthvollen Schriftſtel⸗ 
jerin länger, als als es eigentfih Die im großen Geiſte 
Handeinde Regentin, welche die Mußeſtunden fiterarifcher 
Befchäftigungen nur ſehr ſparſam eruͤbrigen konnte, er⸗ 
ſanbr. Die furſtliche Frau ſchritt einer ſchwerbeengten 


Zeit —— | 
Der Berband ber beutfchen Reichöverfaflung , wel⸗ 
cher bi dahin den Fleinen beuffchen Staaten politifche 
Sicherheit gab, loͤſte fih auf; am öten Auguſt 1806 
Icgte Zaifer Franz Il. die deutſche Reichskrone nieder. 
Die fehmanfende Hoffnung. durch einen norddeutſchen 
Ind einen Theil des Baterlandes gegen die andringende, 
Franzoſenherrſchaft gefichert zu ſehen, ging voͤllig verlo⸗ 
ren mit der Befiegung Preußens auf den Gchlachtfeldern 
von Fena und Auerſtedt. Die Pflicht der Seldfterhaltung 
ließ der Regentfchaft eines Heinen Staates, wie der Lip» 
peſche, Beine Wahl der Mittel, Die Fuͤrftin ganline 
| entſchied fich hoͤchſt weiſe, von dem im Zyſten ikel der 
Rbeiniſchen Bundesnrtre allen deutſchen Kürfen 
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verſtatteterr Baittitte zu dieſen Bunde, — ohne Aeckorpfe⸗ 
rungen forderndes, langwieriges Berathen — oft biplss 
matiſche Klugheit gerannt — Gchranch - zu . maches 
Schon mährsed der Daugr des Kritges ſicherte fie,. durch 
bie zu dieſem Zwecke augeknuͤpften Unterbanblumgen 
ihrem Lande bebentende Borsbeile: ber Kaiſer: Vappoleon 
bezeichnete kurz nach der Schlacht bei Jena, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lippe, durch einen Armesbefehl, als eines der⸗ 
jenigen, welche mit Kriegsrequiſttionen jeder Art ver⸗ 
ſchont bleipen follten. So hatte, das Lippeſche Laub: 
außer wenigen unvermeidlichen. Durchmärfchen und eini⸗ 
gen Lieferungen an die holländifche Armee, keint dex das 
nördliche Deutfchland fo Hart betreffenden Folgen bes 
Krieges zu tragen. Die wirkliche Aufnahme in den rhei« 
niſchen Bund erfolgte am ı8ten April 1807 gu Warſchau 
‘ durch einen:pon dem Fuͤrſten von Bereurugt, und 
dem naſſauiſchen Miniſter von Bagern abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag „- welcher der Fuͤrſtin Paunlizey: mir 
alien übrigen Theilnehmern, volllommene Souveraimenäf, 
und. abhängige Staatsgewalt zutheilte. Wenn ums 
gleich uͤber dieſe Verheißung in Ruͤckſicht der Bunhes⸗ 
* gegen einander und gegen fremde Sgaaten eis 
weifel laut werden durfte, fo entſtand doch Hier wie⸗ 
anderwaͤrts, gar bald die Jene ob die oberſte Stgats⸗ 
gemalt bez Rheinbundsfuͤrſten bie bisherige Laudenver⸗ 
faffung und die, nach derſelpen ben. vorhandenen dep 
den zufichende Rechte aufhobe, oder nicht? — Diefes 
für das. innere Regierungsregiment fo bedeutende Streit 
punkt ward nach der Perfonlichkeit der Negenten uud nach 
ber Etimmung, welche die Mehrheit ber Landeseinweßs 
ner gegen die bisherige Ordnung ber Dinge. Hatte, gar 
verfchieden beurtheilt. Daß diefe Stimmung ruͤckſichtlich 
der lippefchen Landftände, nach den wiederhoft, ‚und noch 
1805 gemachten Erfahrungen, bei der Fuͤtſtin Paul ine 
wicht die günftigfie fein konnte exgiebt fich von ſelbſt 
Ohne jedoch leidenſchaftlichen Ertremen Spielraum 
laſſen, hegnuͤgte ſich die Regentin, jenen Geiſt des 
derſpruches, jenes ewig hemmende Hervortreten, jenes 
Streben der Landflände, ihre Privilegien auf Koſten her 
übrigen Landesbewohner zu erweitern, dadurch unſchaͤd⸗ 
lid) zu machen, daß fie fchweigend die Fortdauer, der 
Landſtaͤnde auf fich beruhen lich, ohne den Landtag ferner 
zuſammen zus berufen. Sie ließ uͤbrigens die ganz Base 
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befverfaſſung unängetaffet, und füchte bie Erhaltung des 
Staates in einer kraftvollen Selbſtregierung; . denn für 
die, dem Zeitbebärfnifie angemeflene ‚Regeneration einer 


landſtaͤndiſchen Verfaſſung war um fo weniger der Zeit⸗ 


ꝓuntt, da die, mit der: Einführung derſelben aethwendig 
wntichenden Reibungen den Nothbedarf des Augenblickes 
hätten Rören koͤnnen; ba ferner erfi das nie erfchienene 
Fendamentalſtatut des. rheinifchen Bandes abgemartet 
werden mußte, um analog beffelben. vorſchnell nicht zu⸗ 
viel, oder zu wenig gu thun. ° 
Die Regentin beſchraͤufte fich nicht, die Landftände 
ſchweigend fortbeftehn zu laſſen, infofern ſie folche nicht 


"förmlich aufhob: nein, fie erhielt, ohne alle Gefähr- 


dung, das laudfchaftliche Kredit» und Kaſſenweſen auf⸗ 
recht, ließ durch ffändifihe Deputirte die landfchaftlichen 
Nechmungen abnehmen, hielt mit ben Ständen fegenannte 
Kommmmifationstage und ließ die rittesfchaftliche Kurie, 
bei eingetretenen Vacanzen, - ihre Deputirten ergänzen. 
Es lebten .die lippeſchen Einwohner, bei voller Sonve⸗ 
rainitaͤt der Fürflin, nach wie vor, in unverlegtem Nechtd« 
zuſtande, in Srieden, Nahe und Sicherheit; Willkuͤhr 
und Despotisinug durften feine Eingriffe wagen. — Die 
angegebene Art, die Stände beisubehalten, ohne durch 
Zufammenberufung des Landtages zur Dppofttion gegen 
die Regierung Gelegenheit zu geben, ift ein preiswuͤrdi⸗ 
ser Zug der politifchen Gewandheit der Fuͤrſtin; die Beens 
ang der Wirkſamkeit der Stände erfcheint als eine Maaß⸗ 
regel, weicher der Kleine Staat feine Erhaltung verdankt. 
Fa vielen entfcheidenden Augenblicken fonnte jene allein 
durch fchnelles Entfchließen und rafched Handeln ‚gerettet 
werden, bei welchem in Bezug auf ben damals allmächti- 
gen franzöfifchen Kaifer noch ganz befonders bie hohe 
Achtung entfchted, ‚welche er der Fuͤrſtin Regentin auf 
vielfache Weite zu erkennen gab. Bekannt ik, wie en, 
deſſen Scharfblicke außergemöhnlicher Geiſteswerth .im 
politiſchen Leben nicht leicht entgiug, ſich verſchiedene 
Male über die Fuͤrſtin von Lippe auf eine, die übrigen 
Regenten bes Zeitalters nicht lobende Art äußerte. Trog 
biefem Hätte aber Pauline fi nur in Zwiſtigkeiten 


und weitläuftige Verhandlungen mit’ den Landftänden zu ' 


derwickeln gebraucht, -anftate rafch, feſt und eren Die 
übernonmene fehwierige Node durchzuführen, um, wie 


. in. mehreren. Zeitpunkten wnabwenbbar ſchien, fruͤher 


— 


WMas bei geringen Kräften und Mitteln, an der S 


Staates, deffen Erdräcdung durch den länderfürhet 
. Eroberer damals feine Stimme verhindern fonnte, 


! 
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‘ven Xdnigreiche Weſtphalen, ſpaͤter dem bis pur Ebe 
ausgedehnten franzoͤſiſchen Reiche einverleibt zu werk. 










eines Staates von kanm zwanzig Quadratmeilen F 
inhalt und von 70,000 Einwohnern, an der Spitge ei 





die kaum bemerkt wäre, — was in bdiefem Berbiituie 
Die Energie einer Frau vermag, bat Fuͤrſtin Pauline 
zum Ruhme ihres Geſchlechts und ihres Beat ge⸗ 
zeigt — und dies dieſelbe Frau, welche einige Sabre 
zuvor von ſich ſagte: ei 
„Regentin aber bin, Regentin werd' ich nicht! — 
Doch es ift bekannt, daß man basjenige ſpaͤterhin 

oft mit Vorliebe thut, was man beim erſten Beginnen 
mit Abneigung unternimmt, wovon man fich aber fagen 
darf, daß Sorgfalt, Kraft und Talent das Gelingen 
verbuͤrgt; dann neigt fich gern die menfchliche Thaͤtigkeit 
* einem fruͤher mit Widerwillen betrachteten - Weruft, 
o finden wir, daß Pauline, von dem. Zeitpunkte 
an, wo fie als Bormünderin zur Regentin berufen ward, 
in der Neigung zum Megieren beſtaͤndig fortfchritt, 
daß fie im wachfenden Kraftgefühl fo viel regierte, als 
ſich in ihrem Lebendfreife nur irgend wollte thun laffen. — 
Der Verbinblichkeit der Truppenftellung, welche Der 
Mhelnbund feinen Mitgliedern auferlegte, kam bie ip 
gentin aufs pänttlichfle nach. Schon im Junius Up | 
sücte ihr 500 Mann ſtarkes Kontingent wohl organifir, 
gekleidet und geruͤſtet, als Garniſon nach Hameln, von 









‚wo es, nach bald eingetretenem Frieden, zuruͤckkehrte. 


Im März 1809 zog ein um 6o Mann verſtaͤrktes Korps 
gegen Deflerreich und ward vom franzoͤſiſchen Kaifer im 
Anfang des folgenden Jahres nad) Spanien geſchickt, 
wo es größtentheilß in ſpaniſche und englifche. Gefan⸗ 
genfchaft geriet und vöhig aufgelöft wurde. 1812 
mußte die Fuͤrſtin ein neuausgeruͤſtetes Kontingent eb 
len, welches zu den in Preußen ſteheuden Heeren ſtieß, 
dann der Garniſon von Danzig zugetheilt wurde, und 
bier verblieb bis zur Uebergabe der Stadt. — Mit 
biefen Aufopferungen, bie ohne alle Finanzbebruͤckungen 
und Berwirrungen von ber Kürftin angeordnet murben; 
erkaufte fie ihrem Lande und fi die größtmögliche, 
Sicherheit gegen. weitere Auforderungen, Requiſitionen 
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ab andere, damals fd zahlreiche Titel der Ausfaugung 
dem frangdfifchen Kaiſerthume befreundeter Länder. Keine 
franzöfifchen Intendanten trieben im Lippefchen ihr Un⸗ 
weien, feine napoleonifche Geſetzgebung warb bem Lande 
aufgebrungen, mit feinen Faiferlichen Namens» und 
Siegesfeſten ward dort kirchliche Gaukelei getrieben. — 
Aber die Menfchen laſſen es fich gern fo wohlgefallen 
auter den Palmen bes erlangten Zweckes; aber fie eifern 
leidenfchaftlich gegen die nothwendigen Mittel; fo ift es 
auch hinterher der Zürftin Pauline von einem Theile 
der Bewohner ihres Landes recht feindfelig vorgewor⸗ 
fen, daß fe 1811 nach dem Vorbilde bes franzöfifcheu 
Militair⸗Konſcriptions ſyſtemes allgemeine Militairpflid)» 
tigkeit angeordnet habe — verfaffungswibrig, one Pei⸗ 
Rimmung der Ritterſchaft und por. — Sie ift dar- 
über angeklagt, daß fie auf gleiche Weife im Fuͤrſten⸗ 
thume 1808 alle Guts⸗ und Leibeigenfchaft aufhob und 
dadurch die bürgerliche: Freiheit für immer ficherte. Sie 
that dieſes, ohne die Eigenthuͤmer in ihren Rechten zu 
fränfen; denn, es war ihnen vollfommene Entſchaͤdi⸗ 
gung für den Verluſt der an bie Zeiten.ber Sklaverei 
erinuernden Gerechtfame zuerkannt. — Auch bat man 
ihr vorgeworfen, daß fie eigenmächtig die Abgaben er. 
hoͤhete, und Vermoͤgens⸗ und Berbrauchgfiguer auf 
Bein und Brauntwein einführte: aber dieſes alled, - 
weife, von ber Nothmendigfeit erzeugte Maasregeln, 
verhinderte wicht die Vermehrung bes bürgerlichen Wohle _ 
ſtandes, die Belebung des Gewerbsfleißes und ficherte 
den Staatdkredit. — | 


Die Fuͤrſtin fcheuete, ſelbſt unter Gefahren, nie das 
perfönliche Hervortreten, im Kriege wie im Frieden. So 
anternahm fie auch während der Uebermacht Rapoleong 
um Beſten ihres Landes eine Reife nah Paris, mo fie, 
wie befannt, durch Geiſtesgegenwart und Einfiht den 

athigen Despoten wirklich imponirte. Es wäre ihr 
vielleicht ohne Schwierigkeit geglüct, bei der fich erwors 
benen Geneigtheit, bedeutende Ländererwerbungen zu ers 
langen ‚. indem es in dem napoleonifchen Softeme lag, wills 
foͤhrig Peine Fuͤrſten zu bereichern, durch Beraubung der 
geößern. Doch, von folchen Lockſpeiſen hielt Pauline 
entfernt ein hohes Rechtlichfeitögefühl und der fihere Takt 
ihrer. Politik. Zu den liebften Krüchten diefer Reife zaͤhlte 
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Würde, daß fie bei jenen Vorurtheilen von perfönlihen Be 


der Unglüdsperiode, mit fo geringen Mitten, für ihe 
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fie den Gewinn der Freundſchaft, mit welcher ihe * 


achtungẽwerthe Kaiſerin Jofephine entgegen kam. — 
Unter jenen Anordnungen trat die —— 







gentin der großen Kataſtrophe des Jahres 1813 entai 
Der Schwindel, weicher ſich oft felbft zur loͤblichen 
fterung gefellt, ward epidemiſch, und riß hin zu Haufige 
Ungerechtigfeiten, deren verurfachte Wunden noch nicht 
überall geheilt find. Einem willfaͤhrig Glauben beigemefles: 
nen Gerüchte zu Folge, war die Kürfin Pauline eink: 
blinde Verehrerin des geftärzten Kaiſers, alfo — mie man 
einte — eine Keindin der bezweckten Regeneration Deutſche 
andee. — Die Kürftin verdanfte es, beim erſten Vor ; 
dringen der Truppen der Werbündeten in Weftphaten, 
allein der Gegenwart ihres Geiſtes, ihrer Kingheit und 
















Teidigungen verfchent blieb. — Wuch war das, was fie in 


Land erlangt hatte, zu groß, als daß es nicht Neid 
Mißdeutung hätte erregen follen. Die Wirffamfeit‘ eine 
mit auegezeichneten Talenten begabten Geiftes wird 
woͤhnlich fo leicht verkannt, mdem man landesübliche M 
telmäßigfeit gern vorausfest, um den Punkt der Glei 
ftellung in der Nahe zu Haben, Ba 
Die Regentin entfcbied ſich gegenwärtig wi 
mit gewohnter Scmelle und Banzheit: ſchon am 29. 
vember trat fie zu Frankfurt am Main dem Buͤndniſſe 
hohen Verbündeten bei; Unabhängigkeit Deutſchlands 
erfänpfen und zu fihern war dee Zwed Aller, und Ba 
fine föfte die in diefer Hinficht übernommenen Verpfli 
tungen mit dem märmften Eifer. Am 7. Dezember brachtg 
fie diefe neue politifche Verbindung jur Kenntniß ihres Bol 
kes, am 28. erfolgte die Regulicung der Landwehr, 
6. Januar 1814 erging der Aufruf zu freiwilligen Be 
trägen, um die Bekleidung derfelben zu befhleunigem, 
„Nichte darf unterlaffen, alled muß angewendet werden;X: 
fagt fie Hier, ‚damit Deutſchlands wiedergeborne | 
unerſchuͤtterlich feſt begründet und ein ehrenvoͤller, dat 
der Friede erfämpft werde. Was zum großen Zr 
führt, ift nur augenblicklich ein fehweres Opfer, ee. 
mährt Fünftig ruhige Freude, und fühe bleibende Er 
ung für das ganze Leben. Wer follte nicht gern' vin 
Bedürfniffen und Bequemlichfeiten entfagen, um den: ĩ 
terlände zu nuͤtzen, und dieſes Vaterland hat jekt einer R 
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greße, ſchoͤne, begeiſternde Ausdehnung gewonnen, von 
alen Seiten hört und ſieht man Anſtrengungen, Hingebun⸗ 
gen des bewunderungswuͤrdigſten Enthuſſasmus. Da wird 
der Lipper nicht zuruͤkbleiben, wo alle feine Rachbaren fo 
viel vermögen, er wird nach feinem treuen, feften, ruhi⸗ 
gen Sinn alled, was erwartet wird, ſtill und wohlthaͤtig 
kifen, ohne zu begehren, Daß es hochgepriefen werde, 
Schon ftehen unfere wehrhaften Männer und Juͤnglinge 
bereit, Blut und Leben zu opfern; wer nicht in ihre Reihen 
feat, wer des heimathlichen Heerdes wartet, der kann 
durch freiwillige Gaben feinen Eifer Dennoch bethätigen.”— 
‚Die Fuͤrſtin unterzeichnete zu ſolchem Zwecke eine bedeutende 
Summe aus ihrem Privatvermögen. — Ä 
Auch die Bildung des Landfturmes ward nicht vers 
| „Es if: ein Volkskrieg,“ fprach fie in der dies 
ſerhalb erlaflenen Verordnung vom zıften Januar 1814, 
tür alle Deutfche, gegen die Untetdrücder der Kreiheit. 
le frreitbare Männer müflen Theil nehmen an diefem 
allgemeinen Kampfe. Aus dem Alter von zwanzig bie 
vierzig Jahren haben ſich die Reihen der Pinientryppen 
und der Landwehr erhoben, was ftreitbar aus diefen 
’ zurüc blieb, und was bis zum fechzigften Jahre 
| ift, muß fich jegt zum Landftuem bilden. Gein 
oe ift groß. Im der Heimath Ruhe zu fichern, ein⸗ 
dringenden Feinden. auf alle mögliche Weife Abbruch zu 
than und regulirte Truppen gegen ihn zu unterftüßen, 
wi ift des Yandfturmes dreifache große Beftimmung.— 
Das lippeſche Kontingent — es beftand aus 500 
Mann Pinienteuppen und einer gleichen Zahl Landwehr, — 
rückte wohlgerüftet verhältniimäßig am Krüheften zum 
Rampfe aus, und febrte.nach geendetem Feldzuge mit 
dem ruͤhmlichſten Zeugnife Bluͤcher's des Helden 
fürften zuruͤck. — J 
Wiederholt iſt, im Vorſtehenden darauf hingewieſen, 
was die Fuͤrſtin gefagt, gethan, vollbracht Habe, wobei 
bemerkt werden muß, daß ſolche Angabe nach dem ſtreng⸗ 
den Wortfinnne, nicht nach dem Sprachgebrauche zu neh⸗ 
wen ift, wo der Regent dieß und jenes anzuordnen geruhet, 
thne des Regimentes Zügel auch nur für Einen Augenblick, 
pe für Einen großartigen At, für Einen Zweig feines 
| ufes zur Hand nehmen zu koͤnnen. — Nicht fo die’ 
‚füsfttihe Frau, an der Spige der fippefchen Regierung. 
In ihrer perfönlihen Thätigfeit lag des Regimentes 
Zeitgenoſſen R.R. VI. 4. ' 
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Prinzip: fie ſelbſt las, präfte, erwog, fie ſelbſt 
nete; fie ſelbſt mufterte ihe Truppenforps vielleicht in 
Stunde, indem fie in des nächften neue Etats zu. 
Verpflegung entwarf, dann voluminoͤſe Akten über 
zige Rechtehaͤndel, zu ihrer Information, ducchfah, % 
bald darauf. in der Mitte ihre Regierungskollegit : 
Stunden lang mit ungetheilter Anfmerkſamkeit im | 
Wortfinne das Praͤſidium führte — 4 
Während - dee Krieg gegen Frankreich dauerte,” «4 
noch lange nicht Deutfchland von franzoͤſiſchen Heeres 
gereinigt war, tegten fich die lippefchen Stände, (im 
vember 1813) um ihre vermeinten Regierungsrechte 6 
tend zu machen. Die Regentin, mit nährren Sorgen: 
ſchaͤftigt, übertilte diefe Angelegenheit nicht: am 6. 3 















1314 ließ fie einen fegenannten Kommunifatisndtag au 
fhreiben , und auf demfelben, der ſchon der Form n 
egen die Anmaßungen des Landtages ficherte, von Bu 
tänden ein Gutachten über Ausgleihung und Verrheilun 
der von einigen Yandestheilen mehr, als von andern, — 
tragenen Kriegeslaften und einer hierdurch in den neueß 
Zeiten entfiandenen Schuld von 102,164 Thalern ford 
Es lag aber den verfammelten Privilegirten mehr dar 
fih beinerfliih zu machen als Bevorrechtete, als 
der fuͤrſtlichen Regierung gemeinfchaftlich, für des Stau 
BVeſte zu handeln. ihnen ſchien es der rechte -Zeitpunl 
"den Drang des augenbliclihen Beduͤrfniſſes zu beruf 
um fich in ihren Privilegien zu verwahren. Sie verfai 
gutachtlichen Rath, erhoben Veſchwerden über feit 
Jahren unterblichene Haltung des Landtages, forde 
vor allen Dingen diefe und Wiederherftellung der All 
landſtaͤndiſchen Verfaſſung, Revifion der ohne ihre Zu 
mung gegebenen Steuergeſetze wnd' bedingten von Dick 
Verlangen die Mitwirkung bei der Vertheilung der Kris 
feuern. — Will man dieſes Benehmen noch fo glimg 
beuetheifen, fo faͤllt es:in Die Ungen, daß dic Stände 
weife handelten. Selbft wenn man jene Zorderungen ıÜ 
geradehin als verwerflich bezeichnet, hätten die ri 
mürdevollet gehandelt, wenn fie das einmal Geſchehl⸗ 
ſchweigend auf fish beruhen Heßen — um fo mehr, -' 
deſſen Erfolg ‚für die Rettung des Staates fo Wr 
wirkte — wenn fie die Öelegenheit benugten, um den & 
geriſſenen Faden ihrer Wirffamfeit wieder anzufnüpfen,' F 
dann von ſelbſt fih die Gelegenheit wuͤrde gefunden Habk 
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lefbenfchaftlichen Widerſpruch, ihre Forderungen zur 
zu bringen. Während aber die Stimme der 
it, wie der Danfbarfeit gegen die Regentin, in der 
ung einer harten Oppofition ſchwieg, ward die 
in, die ihre Regentenautprität fehr forgfältig bewachte, 
oft, den auffeimenden Hader ſchnell zu befeitigen, 
fie den Kommunikationstag auflöfte und die Krieges 
huld unmittelbar, ohne fremde Beihuͤlfe, fo deckte, daß 
13 Land davon nicht gedrüct ward. — 
Indeß war von Wien aus das Verhäftniß des, neuges 
Ideten deutfhen Staatenbundes, dem das Fürftenthum 
18 ſelbſtſtaͤndiger Staat zugehörte, geordnet, und der 
aſd fo verfehieden gedeutete dreizehnte Artikel der Bundes: 
e, nad welchem in allen Bundesſtaaten eine landftäne 
Berfaflung ftatt finden foll, erregte auch im Lippe⸗ 
ı fehe verfchiedenartige Erwartungen, deren Charak⸗ 
nad erfolgtem zweiten Parifer geieden eine öffentliche 
ideflung geminnen mußte. ie Forderungen des 
gen Rechtes erhielten von Seiten der bisherigen Land» 
de befondere Bedeutung in den Staaten, melde in 
er Binfiht eine Territorialveränderung erlitten hatten, 
alfo die Pegitimität vieljährigen Rüchalt fand, ob fie 
die Höherftehenden Forderungen aller Staatsbürger, 
Theilnahme an der Stationalrepräfentation verlang⸗ 
ea, nicht befeitigen konnte. Wie viel Aufregung mußte 
baher die Anordnung der Iandftändifchen Verfaflung in 























Bden, die, bisher nur der Nothmendigfeit meichend, 
Inviegen hatten und wo die Stände, auf den alten Beſitz⸗ 
md der ern Berfaflung zu beharten, feft entfchlaffen 
Bienen! Auf det andern Seite fand eine fühne Frau, 
$ Bemußtfein Großes geleiftet und ihr Land im Strudel 
e verhängnißvollen Zeit durch eigene Kraft gerettet zu 
ven, die jeder Befchränfung ihrer Wirkſamkeit muthig 


Ki, und in alle Fugen des gefellfchaftlihen Lebens ein? 
eifend , zu vegieren beflifien war, und jegliche Regie⸗ 
agsbefugniß ſeibſt zu führen für ihren Beruf hielt — 

Es mußte im Fürftenthum Lippe die in vielen deut- 
ı Staaten zur Eprache kommende Frage: in wie fern’ 
in der Bundesafte verheißene Tandftändifhe Ver⸗ 


eichmaͤßige Volksvertretung gebaute, den Rechtszuſtand 
4*8 
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kleinen Staate finden, wo ſchon Partheiungen vor⸗ 


" gegen fämpfte, nach talentvoller Frauen Art, recht 


ung die alte vorgefundene, oder eine neue, auf 
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der Nation zu den Regenten ficher ftellende, ſein fo 
hier erwogen und nad verfchiedenen Standpunften - 
großem Eifer beſtritten und bejahet werden. — 
iele deurfche Schriftfteller Haben über’ diefen Gey 
ftand Unterfuchungen angeftellt ; ganz befonders treffend 
die Verhaͤltniſſe der Landſtaͤnde im lippeſchen Fuͤrſtenth 
iſt dad, was der geiſtvolle Harſcher von Almend 
gen in feinem gehaltreihen Werke: „Politiſche 2 
fihfen über Deutſchlands Bergangenhe 
Gegenwart und Zufunft” (von welchem das 9 
blifum den zweiten Band fehnfuchtsvoll erwartet) as 
fpricht : „die innere Befchränfung der Territoriafverfaffu 
durch Panditände kam nicht dem Wolfe, fondern & 
gandftänden felbft zu Gute. — Statt dad Wolf zu e 
leichtern, vermehrten fie feinen Drud, Es if eine eu 
fepiedene Thatfache, daß Die ‚durch Yandftände vertret 
nen Territorien allenthalben eine ſchwerere Bürde zu trayı 
hatten, als Laͤnder, die feine Landftände hatten.” (— B 
feine Gleichheit in Vertheilung der Laften ftatt fand — 
„Auf jeden Fall aber muß das Recht, für da 
Volk zu reden, durch freie Wahl ertheilt werden. @ 
kann ‚meder mit der bloßen Geburt, noch mit der © 
burt und einem Gutöbefige, noch mit dem Gutsbeſitz 
verbunden fein, denn in allen Ddiefen Källen wäre e 
ein Cigenthum; der Inhaber würde es als folchei 
mithin. zu feimen Zweden, nicht zu den Zwecken de 
Volfes gebrauchen. — — Bei den (alten) Pandtagen de 
Reichöverfaflung mußte fih das Wolf diejenigen Spr 
gefallen laſſen, welche ihm der Zufall gab; nad fei 
Zutranen wurde nicht gefragt; ed nahm an ber Biſdun 
der Landtage nicht den entfeenteften Antheil. — Talente 
Einſicht in die Bedürfnifle.des Landes, Kenntniß feine 
Verfaflung und Gefege, wurde bei dem Mitgfiede dei 
Landtages der Reichsverfaſſung weder gefordert, noch von 
ausgelegt. — Was durch diefe Pandftände Gutes und bbli 
ches geſchah, (es war meiſtens ncgativ,) gieng aus dem ge 
meinften Figennuge , der Eelbftechaltung hervor. — —¶ 
Diefe Anfichten waren denen der Fuͤrſtin Dauling 
ſehr entfprechend; fic handelte ihnen gemäß. — Wenn a 
der Bertheidiger der fürftlihen Gerechtfame, Elofes 
meier, in feiner hier öfter benußten Schrift,. Scite ıc 
‚ and 107, die Behauptung aufftellt: daß, nachdem Kai 
Sean; DI. feine veichsoberhauftliche Würde am 6ten Auguſt 
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6" niedergelegt hatte und dadurch die Reichahoheit erfo> 
u wor, fich die in derfelben, in Hinficht auf die einzel 
| deutfchen Staaten enthaltenen Rechte mit der Landes: 
eit von ſelbſt fonfolidirt haben und jene in die Sou⸗ 
ginetät übergegangen find, und hieraus die Schlußfolge 
t, daß die vorhin getheilte Etaatsgemwält fich jetzt in der 
aichtvollkommenheit der deutfchen Fuͤrſten vereinigt habe, 
wenn diefe Darftellung. als Grund. angenommen wird, 
zu beweifen, daf die Kürftin alfo die Befugniß erhalten 
je, die beftehende innere Verfaflung ihres Staates, nach 
tbefinden , zu verändern, weil es zwifchen ihr und den 
natsbürgern feinen oberften Richter mehr gab, fo wird 
mbar eine Behauptung , die nur für die dußere Selbſt⸗ 
ndigfeit des Staates gilt gar wunderlich ausgedehnt, 
‚eine prötendirte Verletzungs⸗Beſugniß vorgefundener 
eteäge und Statuten. . | 
Die raſche Handlungsweiſe Paulinens, welche fich auch 
der Anordnung einer neuen Konftitution ihres Fuͤrſten⸗ 
ims bemähren mußte, ward einige Zeit gehemmt Durch 
Erwartung, daß vom Bundestage nähere Beftiminuns 
ı über Natur und Art der verheißenen landſtaͤndiſchen 
rfaſſungen erfolgen würden. Als fich  diefe aber ver⸗ 
erte, als andere thätige Fuͤrſten Deutfchlande, nach dem 
tbilde 8 .meifen Großherzogs von Weimar 
annten, wie e8 nothwendig fei, das bürgerliche Heil ih⸗ 
vLander durch eine ſchnell in Wirffamfeit gefegte Staate- 
faflung zu - fördern , zögerte die Regentin nicht, der 
wierigſten Aufgabe hoher Verpflichtungen ihre Kräfte zu 
men. Sie erfannte um fo williger an, daß eine genuͤ⸗ 
ide vollſͤndige Volksvertretung das erfte Bedürfniß eis 
gluͤcklichen Staates fei, je zuverfichtlicher fie ihren Kraͤf⸗ 
zutrauen durfte, daß fie ſolche Mepräfentanten., ſchon 
ı der Wahl her, für ihre Zwecke würde ftimmen koͤn⸗ 
. — Sie ernannte am ıgten November 1816 Kommiflas . 
a, die beauftragt waren, die Grundlagen einer folchen 
esvertretung in Vorſchlag zu bringen, und, nach vor- 
iger Berathang mit den bisherigen Deputirten der Stän- 
‚ jur landesherrlichen Entfcheidung vorzulegen. Wenn 
ie alle bei folher Angelegenheit herportretenden Schwie⸗ 
feiten erwägt, fo ergiebt es fich von felbit, daß. ins 
u den alten Ständen bei diefen Verhandlungen neuch 
hör gegeben, und doch die Entfeheidnng der. Regents 
aft porbehalter: touede,, - man emer ‚halben Maaßregel 
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ſich hingab, welche alte Forderungen und Steeitig| 
anfachen mußte. Nathfamer mögte man es Dageges 
den, dem Bedürfniffe der Zeit muthig die Hand zu. 
und fo eine Landesverfaflung hinzuftellen, die, mit 
Beruͤckſichtigung der Lokalbeduͤrfniſſe, die Gleichhei 
vor dem Geſetze fihert; und in die Konſtitutions 
felbft den Reim legt, nach dem Beduͤrfniſſe, i 
rechtlicher Kormen, in gemeinfhaftliher Wi 
Regenten und der Rationalpräfentanten die Staats 
fung weiter auszubilden und zu vollenden. — | 

Die fürftlich lippeſchen Kommiflarien traten den g 
December 1816 mit den Rändifchen in Verhanbfung 
veranlaften den 27ſten Februar 1817 eine ir 








der Stände felbft, und diefe fand die eingeleiteten 
regeln fo wenig für ihre Anfprüche geeignet „ daß 
Entſchluß faßte, wicht cher zu einer Modifilatipn der ı 
-Iandftändifhen Verfaſſung die Hand ıy bieten, bil 
Landtag von der vormundfchaftlichen Regierung, nach 
Befugniffen, wieder anerfannt und zur Grundlage 
abſichtigten ⸗neuen Einrichtung in volle Wirkſamkeit 
fei. — Demohngeactet ließ die Fuͤrſtin den 
Deputirten am 13ten März den Plan einer neue 
Bolfsrepräfenration gebauten Verfaſſungsurkume v 
weicher zu Kolge die Landftande aus ein und i 
gliedern beſtehen ſollten, wovon ſieben aus di 
bisher Iandtagsfähiger Güter, fieben von den Städte 
fieben vom Bauerftande zu erwählen wären. Di 
ſammlung ˖ ſollte entfchiedene Konkurrenz bei der 
bung, bei der Verwendung der Staatseinahme und, 
Vorſchlaͤge, das Recht der Initiative, zufteden. — 
die ſtaͤndiſchen Deputirten in dieſem Projekte nechts 
Erfüllung ihrer Forderung fanden, fo erklärten 
am folgenden Tage, daß fie fih außer Stmd 
den von der Fuͤrſtin bezeichneten Weg zu ⸗erfolgen 
verlangten von Neuem ihre Wiederherftellung , und’ 
ten bemerklich, daß fie, bei längerer Verwaͤgerung 
Antrages, ihre Berechtigungen bei der hoben 
fammlung zu Kranffurt zurüc fordern, Ne fand 
thanen aber durch Bekanntmachung ſaͤmmticher, hie 
hoͤriger Verhandiungen aus der Ungemwißlgit über di 
der 2andesangelegenheiten ziehen würden - Eine Hi 
.. von der Zürftin untetm zoten April eriffene Reſolt 
. wie geiftonll fie. auch verfaſſt mar, fo iherzeugend fü 
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Big der Belehrung einzuſchlagen ſuchte, Fonnte die alten 
dftände zu Feiner. Veraͤnderung ihrer Willensmeinuͤng 








' Schritte, die Aufrechterhaltung ihrer bisherigen Ver; 
Hung, «ts Baſis der von ihnen nicht in Abrede geftells 
‚ notiyvendigen, neuen Geftaltung der Pandesrepräfens 
Fiation , beim Bundestage nachzufuchen In einer auch durch 
den Druck befannt gemachten Schrift , des Titel: „& es 
'fhihriihe und rechtliche Darftellung der im 
'dem Fürſtlich ‚Lippe: Detmoldihen Lande 
rechtnaäßig und vertragsmäßig beſtehenden, 
‚jedes dem Lande vorenthaltenen, Landftän- 
bisher Berfaffung, und der pflihtmäßt 
gen, cher vergeblichen Schritte der Land: 


kKandfhaft, Die Wiederherftellung derfelben. 


berde zuführen.” — 

De Berbreitung diefer Denkſchrift im livpeſchen Lan⸗ 
be, we ihre Inhalt, waren ganz geeignet, Mißvergnuͤgen 
gegen be Regierung zu veranlaflen, wenn die FZürftin nicht‘ 
durch Gumanität und bisherige weiſe Verwaltung fich eine 







kegung zu fürchten hatte.  Bielmehr ward jener Schritt- 
deß Jauline mehr- im Geifte des Zeitalters handelte, als 


"zer criftſaͤſſiger Güter, und ſaͤmmtliche Unterthanen des 
plattenPandes., gegen die alte ſtaͤndiſche Verfaflung, ges 
gen Hiherige Bertretung durch Abgeordgete der Ritter⸗ 
Haft md Städte, verlangten, dem neuen Verfaſſungs⸗ 
entwure gemäß, als mündig, zu dem Landtage zugelafien: 
gm wesen, und gaben in diefem Sinne abgefaßte, von 
den Deſtehern der Dorfſchaften unterzeichnete Geſuche 
der fürgichen Regierung ein. Es iſt bemerflich gemacht, 
daß dief Erklaͤrungen, wenigftens- mittelbar, von der Res 
gierung ſelbſt veranlaft fein ſollen, welches nicht beſtritten 
za werde braucht, um doch zu erkennen, daß, der Na⸗ 
tue der Sache nach, hier ganz frei ein viele Landbemohs' 
ner beſchftigender, billiger Wunſch ausgefprochen wurde. 
Befoͤrderr die Regierung das Lautwerden deflelben, fo 


Gebote ſthendes Mittel, jene ihren Abſichten widerſtrei⸗ 
tenden Smmen zu unterdruͤcken; indem fie mit dieſen 


; vielmehr entſchloſſen fie ſich zu Dem entfcheidens 


Bereamg erworben gehabt hätte, die fo leicht Peine Vers: . 
ver Ladſtaͤnde eine Veranlaſſung zu vielſeitigen Beweifen, 
ihte Gegner. So proteftirten denn die bürgerlichen Beſiz⸗ 


ſharten agegen die Etände wahrſcheinlich Fein ihnen zu 
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Verſuchen fiheiterten, erhalten jene Zeichen der Bolke⸗ 
fimmung höhere biftorifche Bedeutung, 

Auch preifen es die Wortführer der Kürftin, als eis 

nen Beweis des ihr von vielen Seiten her zufagenden . 
größten Vertrauens, daß, als um eben diefe Zeit (im 
Jahr 1818)) die, durch die Wahl der Stadtverordneten 
defegt werdende, Stelle eined Bürgermeifters der Stadt 
Lemgo vakant ward, am Wahltage die Wahlbirechtig⸗ 
ten dem- fürftlichen Regierungskommiſſar erflärter; daß, 
da die Finanzen der Stadt ;zerrüttet, die Verwatungs⸗ 
formen aber veraftet und unpaflend geworden wären, 
zur Berftellung des Wohled der Stadt befondere Kraft 
und Weisheit erforderlich fei, weshalb fie darum bäten, 
daß die Fuͤrſtin vor's erfte auf ſechs Jahre das vürgers 
meifterliche Regiment der Stadt übernehmen möste. — Da 
ein fo fonderbarer Antrag, nach ber dergleichen Wallen bes 
gleitenden Publieität, Diefer Regentin nicht gemaot wers 
den konnte, ohne daf fie vorher davon Nachricht Hate, fo 
erblickt man darin einen Beweis, tie Kürftin Paune gar 
nicht zu fättigen war in den erlangen, einjugrefen in 
alle einzelnen Verhaͤltniſſe ihres Landes ; diefer Charaterzug 
sing hervor aus der hohen Selbftmürdigung ihrer Reentens 
autorität, und doc) gieng gewiflermaßen die legtere-grades 
bin verloren, indem. Pauline auf folhe Weile ihren Gtands 
punft verfannte. Waren zur Befeitigung der ‚Dindrnifle, 
die fich der Wohlfahrt des Lemgoer Gemeinweſens nitges 
genftellten,, außerordentliche Thätigfeit und Einſicht erfor⸗ 
derlich, fo mußge diefe die Fuͤrſtin als Negentin dirken 
laffen, ohne daß fie aus ihrer Berufsiphäre herabfeg in 
die eines ftädtifchen Magiftratsbeamten. 

Wie zu erwarten ftand, erfolgte noch an bdeifelben 
Tage (den sten Januar), da die Wahl zu Lemgo th auf 
folde Weiſe ausgefprochen hatte, eine Erklaͤrung de Fuͤr⸗ 
fin, wonach fie den Antrag felbR nicht von der Hay wies, 
und nur in Betreff der Dauer der zu übernehmenin Bers 
pflichtung bemerflih machte, daß ihre Landesraierung, 
vor Ablauf diefer ſechs Jahre, endigen werde, md daß 
fie, nur fo lange in dem neuen Verhaͤltniſſe zu wken fich 


im Stande fühle, als dad Vertrauen der befferen Rehrheit 


der Bürger ihr zuſage. — Dierauf erfolgten von Jeiten der 
Lemgoer Dankfagungen für fo hirfdvolle Zuficherungimit dem 
Demerfen, daß Die Uehernahme des Stadtregininteg mit 
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destegentin in Peiner Verbindung ſtehe, daß. mithin die 
Dauer der Regentichaft auf die Dauer. diefes Gefchäftes 
feinen Einfluß Haben dürfte; zu gleicher, Zeit verwahrten 
fh die Stadtrepräfentanten, Daß nad) Ablauf der ſechs 
Jahre die Magiſtratswahlen, nach den ihnen zuftehenden 
Yrisitegien , in voller Kraft verblieben. — I 
So uͤbernahm die Fuͤrſtin⸗Regentin das Buͤrger⸗ 
meiſteramt. — Die Gerechtigkeit fordert, bei Charakter⸗ 
gemaͤlden die Zuͤge der Schwaͤche nicht unangedeutet zu 
laſſen, um deſto ſicherer, in Abwaͤgung des Verdienſtli⸗ 
chen und der Fehlgriffe, das ganze Bild aufzufaſſen und 
ſich erfreuen zu koͤnnen der vorwaltenden Trefflichkeit. — 
Um fuͤr die Verfaſſungsangelegenheit ihres Landes 
jede erforderliche Anſicht zu gewinnen, und die nur im 
perſoͤnlichen Beiſammenſein fich frei entwickelnden Mei⸗ 
nungen mehrerer Staatsmaͤnner zu hoͤren, machte in 
diefer Zeit Die Kürftin verfchiedene Reifen nach Frankfurt 
am Main, ald.dem Sitze des Bundestages, und nad) 
Würtemberg, wo der Etreit über alte und neue Ver 
faffung mit fo vielem Geifte und mit fo großer Energie 
geführt wurde. — Nach ihrer Ruͤckkehr ließ fie unterm 
8ten Juni 1819 die von ihr felbft nach den ſchon vorhin 
angegebenen Örundzügen entworfene Verfaſſungsurkunde 
publiciren. Im Eingange der Verordnung fagt Paulis 
ae: „Möge fie dem geliebten Lande, dem ſiebzehn Jah⸗ 
ze unfere treue, muͤtterliche Fuͤrſorge gewidmet war, bei 
dem nahen Ende unſerer vormamdfchaftlichen Regierung 
ein theures Bermächtniß und die Grundlage ungeftörter 
Einigkeit zwilchen Haupt und Blicdern werden. Es be: 
feiner neuen Landesfonftitution; es mar unnöthig, 
Rechte zu fichern, die zu entziehen nie unfere Wöficht 
war, Pflichten einzufchärfen, die ſich vdn felbft verftes 
ben. Wir wollen nur die Hauptzüge der landſtaͤndi⸗ 
(hen Verhaͤltniffe nach den Bedürfniflen ı-des anver- 
trauten - Landes bezeichnen, und überlaflen es gern der 
Zukunft, im fegensreichen Einverftändniffe der künftigen 
Regenten und der fünftigen Stände, die Landess@inrichs 
tungen , fortfchreitend mit den Bedürfniffen der Zeit, zu 
vervollfommnen uud auszubilden. Es ift ein fehönes Vor⸗ 
recht hoher Menſchenwuͤrde, niemals ſtill zu ftehen, 'nie 
am Ziele ſich zu glauben; denn was die Väter begluͤckte, 
paßt nicht mehr ganz. für die Söhne; was Diefe beduͤr⸗ 
fen, wörde ſchwerlirh mehr. den Onkeln genhgen: abes 
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dagegen ſteht ed unerſchuͤtterlich feſt, daß, mo es deni 
allgemeinen Wohle gilt, dem perſoͤnlichen Vortheile, den 
bergebrachten Gewohnheiten entfagt werden muß, und 
das Gluͤck der Geſammtheit allein Richtſchnur fein und 

a dar U : . 

j Diefe Verheißungen gingen nit fo in. Erfällung, 

wie die Fuͤrſtin es hoffte: zwar ließ fie fofort die Wahr 
len einleiten and vornchmen, zwar erlich fie einige Mos 
wate nachher eine Verordnung , Die den Bang der Fand: 
tagsvberhandlungen beftimmte (vom 1ıten Geptember 

1819); auch zeigte fie der Bundesverfammlung an, wie 
fie mit der Ertheilung einer Verfaſſungsurkunde, auf 
dem Wege fei, der Beltimmung der Bundesakte zu 

mügen; doch die bisherigen Landftände,, mit ‘ihnen der 
Bit von Schaumburg s Lippe, verwahrten fich gegen alle 

ieraußentftehenden Kolgen durch, gleichfalls in Kranfs 
furt, übergebene Proteftationen. — 

.& Lam von Neuem zum Schriftwechſel und zu 
‚weitausfehenden Verhandlungen, im erfolg weicher 
Pauline dem Wunfche entfagen mußte, dieſes ihr Werk 
zu realiſiren. Die Ausführung der nenen Verfaſſungs⸗ 
urkunde ward verfchoben. — Der Bang des Schickſals 
bringt es mit fich, daß gerade die Plane ſcheitern, wel⸗ 
che durchzufegen der thätige Menſch alled aufmandte; 
hieraus ergiebt fich leicht bis zur Leidenſchaftlichkeit wach⸗ 
fende Verſtimmung, die um fo arößer ift, je inniger 
Sorgfalt und Liebe bei der gefcheiterten Erwartung 
trauern. — 

.. Nachdem im Vorhergebenden Mehreres berichtet ift 
von der Zürftin Pauline ald Regentin, kann hier 
noch mancher intereflente Zug ihres innern Lebens, ihrer 
Geſinnung heigebracht werden mit ihren eigenen Worten, 
deren treue Wahrheit durch die That vielfache Beſtaͤti⸗ 
gung erhielt. Zunächft einige Auszuͤge aus ihren. Bries 
fen an Dr. Stedling, (den Berfafler der intereffans - 
ten Schrift: Herrmann, der erfte Befreier der 
Deutfchen,) welche diefer nach dem Tode feiner Fürfts 
. lichen Freundin in einer befannten Zeitichrift, in der 
Abendzeitung, mittheilte — 

. — „Wohl fehlt und Manches zur innigen Verbin⸗ 
dung de Guten und Schönen, aber mir ftreben nach 
dem erften, mir fühlen.den Zauber des leuten, und ich 
dachte immer: die Mehrheit meiner 70,000. Kinder mürbe 
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aut fein, wenn ich fie "zu begluͤcken vermoͤgte. Ich habe 

kein anderes Bemühen; und es ſchmerzt mich tief, daß bite 
tere Fruͤchte gegenwaͤrtiger Zeit mich nur zu oft hindern 
und laͤhmen. —“ | nn 
j (Brief vom ıgten April 1809) 


—— Mur angeftcengte Thätigfelt, nur Ueberzeugung, 

- man nüße und wirke, heilt die Leiden der Serlen; das 

babe ich oft und mannigfach erfahren: das fühle ich noch 

jet. Sch verlör mit dem Beginnen des Jahres einen 

vorzüglichen, ausgezeichneten, unerfelichen Diener, den 

- Dritten, den Ichten ganz nahen Kreund, feit ich regiere. 

Meine Gefundheit hat fehr gelitten; ich war betrübt bis 

in den Tod: aber. ich felbft Habe vorerft den größten 

Theil feiner Arbeit übernommen. Wenn ich am Abend 
alle die Aftenftöße fehe, die ich vollendet, wenn ich mit 

fagen Fann: der nicht frohe Tag war doch nühlich, fo wird 

mir Ruhe; ich fehe mit zweifacher Ergebung empor. ” — 
N (Brief vom sten März 1811) 


Der Freund, deflen Verluſt hier fo innig.. beklagt 
wird, war der Regierungsrath Wippermann,, dem die 
Kürftin, nach der Mittheilung dee Züricher Hülfsgefells 
re I der zwölften Worlefung, folgende Denkworte 
nachrief:: 


„Hober Edelmuth, demüthige Beſcheidenheit, ſtren⸗ 
ge Rechtſchaffenheit, ſeltene Humanitaͤt, feurige Gerech⸗ 
tigkeitsliebe, unerſchuͤtterlicher · Wahrheitsſinn, gaͤnzliche 

Anſpruchsloſigkeit, zur Fertigkeit gewordenes Vergeſſen 
ſeiner ſelbſt, neben ſteter Bemuͤhung Andere zu heben, 
geltend zu machen, zu entſchuldigen, — ſtoiſche Strenge 
gegen ſich, moͤglichſte Entaͤußerung gewohnter Beduͤrfniſſe 
und Rachſicht, milde Freundlichkeit gegen alle Men⸗ 
ſchen, Gefuͤhl fuͤr jedes Große und Gute, aber keine 
Worte es auszuſprechen, freigebige Wohlthaͤtigkeit, treues 
Feſthalten an die Liebe geachteter Weſen, unerſchuͤtteelt 
cher Muth, große innere Kraft, heiterer Frohſinn, ent⸗ 
ſpringend aus dem eigenen Herzen, unwandelbare Pflicht⸗ 
erfuͤllung, zarte Reinheit des Sinnes, Unſtraͤflichkeit des 
Wandels — — dabei wahre Klugheit, Genialitaͤt, Scharf⸗ 
finn, ſchnelles Auffaſſen, Vielſeitigkeit, richtiger Takt, 
ſtete Verſchwiegenheit, ungewoͤhnliche Arbeitsſchnelle, Gülle 
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des Wiſſens, und fehr verfchiedenartige Kenntniffe, — — 
Diefer nicht gemohnte Verein von Eigenfchaften und Gaben, 
in unfcheinbarer Hülle und großer Einfachheit wurden ge⸗ 
funden in 


Johann Friedrich Wippermann, 


Färſtlich Lippeſchen Regierungsrathe, geboten den- 2ten 
Movember 1762, dem Baterlande leider entriſſen 


| “am ı8ten Januar 1811. 
Ich verlor an ihm mieinen legten nahen Freund! — 
Pauline.“ 


— „Mir duͤnkt in nuͤtzlicher Thaͤtigkeit, in dem’ ber 
euhigenden Bersußtfein, zu nügen und zu wirken, hat man 
mehr Hoffnung, Gottes Beifall, und fa des Gebetes und 
der Wünfche Erfüllung zu sehen. — 


„Eine fhöne Natur ift viel, aber das Leben im eiges 
“nen Bufen ift mehr no, — und ohne Frohſinn, ohne 
Kraft, ohne eine gewiſſe Gewalt über Alles, wird Sizilien 
und Nalenzia uns nicht begluͤcken! — Verzeihen Sie mir, 
wenn ih Sie bitte, kindlich empor .zu ſchauen, nicht bloß 
ſelbſtſuͤchtig und feufzend das Kerne herbei zu träumen, fons 
dern auch das Gute, Liebe in der Nähe aufzufuchen, und 
aus Ihrem Inneren um fich ber zu ſchaffen. — — Ich 
lebe das erſte Leben der Pflicht; ich habe theure Menſchen 
verloren; meine Geſundheit ſchwindet; meine Zukunft iſt 
beſchattet; Sorge geleitet mich nur zu neuer Arbeit; mir 
gelingt ſo wenig, und jedes, was mir Wonne war, iſt 
dahin geſchwunden, und doch bin ich noch nicht gebeugt; 
doch hebe ich mein Haupt in erfämpfter Ruhe und religioſem 
Vertrauen.“ — 


„Anhalt ift fehöner ale diefes Land; das Klima 
fagt mir dort mehr zu; aber hier ift meine Beftimmung, 
und ich erlaubte mir in funfjehn Jahren nur zwei Reifen 
dorthin , jede von wenig Tagen. Ich leſe mit hohen Ge⸗ 
muß Werke. vorzüglicher Schriftfteller x ‘aber ich erlaube es 
mir nur, wenn mein Tagewerk vollendet ift, und. liegt 
Bier Matthiſſons neueſte Liederfammlung, Böthe's 
eben erfchienenes Werk, — dort cin Berg Kriminalaften, 


\ 
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fo greift meine Hand mechaniſch nach den Iekten. Habe - 
ih Dann meinem Amte gelebt, bin ich treu im Berufe ges . 
wefen und mic) trifft noch ein Leiden mehr, fo falte ich 
meine Hände und halte fill, —“ Ä | 


(Brief vom. 13. Anguſt 1811) | 


—: „Erfahrungen des praftifchen Lebens wirfen immer 
tiefer und. nüßlicher, als die geſchmuͤckteſten Sppothefen ; 
jene find der Wirflichfeit Töne, dieſe follen: fie erſt verfus 
hen. — Kein fühlender und denfender Menfh wandelt 
wohl ohne der Phantaſie glänzende Bilder durch das Les 
ben; fie follen ihm die Roſen erfeßen, wenn fein Pfad 
durch Dornen ſich f&hfängelt; fie halten ihn ab, das Thier 
gebieten zu laſſen: aber-fie Haben Dann auch ihr Ziel gefun⸗ 
den; fie erbleichen und treten zuruͤck, wenn: das wirkliche 
Leben beginnt. — Was wir träumen, ah! wir finden es 
nicht! Die magiſchen Karben zerrinnen in der Wirklichkeit; 
das Prima wird zum gefebliffenen Glaſe, Feine Regenbos _ 
genfarbe ift und bleibt ihm eigen. Und denn gehören ja 
alle befferen, alle wahren Menichen dem höheren Leben ;- 
fie umfaſſen auf Erden immer nur Wolfen, ihre Saturnia 
thront über denfelben. Es ift eine gewohnte Tröftung, daß 
wie hier nur Pilgern, daß dort das Vaterland iſt: aber ich! 
Senne doch Feine, die fo vielfeitig, fo alles umfchlingend 
iſtz denn wie gern duldet man anf Reifen Beſchwerden, 
beiehrt und unterhält, ſammelt fih Früchte, behält dag 
Ziel im Auge und denft: zu Haufe ift Ruhe! — — Man. 
fpottet des Sybariten, : der in jeder Auberge lukulliſche 
Tafel fucht und in feinem Rofenlager das_gefaltene Blatt: 
ertragen will, — uhd auf! der Lebensreife allein begehren 
tie überall eine Heimath ? — Doch nein, mie irren nur: 
von -Zeit zu Zeit, der wahre Menfch fchaut dauernd zum 
Bater, und je wenigerihm hienieden ganz wohl wird, je 
mehr fühlt er die Noͤhe bek VBerflärung, das Wehen des 
wahren Vaterlandes.. Aber hier muß er es fich erwerben, ' 
durch praftifches Handeln zum Wohle der Brüder.’ — 


„Meine Geſundheit war nicht gut, mein empfindlichftes 
feiden war phyſiſch: Schlaflofigfeit, — moralifch: die 
Wiedermobilmachnng meines Kontingented. Aber mir blieb. 
Muth, Kraft und Vermögen zuc Arbeit; habe ich dann 
den.Tag vollendet, kann ich mir fagen: ‚, „Gottlob! du 
baft viel und mehr und nüglicher, wenn auch ander, ges 
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arbeitet, wie der Zagelöhner, der Im Schweiße feines An⸗ 
gefichtes feine Familie ernährt, du Haft den Schlaf vers 
dient, wenn er dir auch nicht wird; dein Vater in der 
Höhe wird dich nicht verwerfen, follte der Todesruf dir auch 
unerwartet ertͤnen!“ — — dann bin ich zufrieden und 
. eubig. Das Herz verblutet nicht, fo lange man unaufhör- 
lich thätig if, und es ift viel, unbegreiflich viel, was der 
Menſch vermag, wenn er feine Zgit nertändelt, verſpielt, 
verſeufzt und ſich nicht verzaͤrtelt. ·⸗·⸗ 
(Im Herbſte 1811) 


— Ich weiß, daß Erhaltung meines Lebens, Sorge 
fuͤr meine Geſundheit, als Regentin und Mutter Pflicht 
fuͤr mich iſt, und ſo kommt es nicht darauf an, inwiefern 
mir das Leben wuͤnſchenswerth duͤnkt, ſo darf ich der gluͤ⸗ 
henden Sehnſucht nach einem. beſſeren Jenſeits keinen Raum 
geben, als nur, um mein Weſen zu laͤutern, zu ſtaͤrken, 
zu erhalten, nicht aber, um nur da Gluͤck zu erwarten, 
wo ih noch nicht bin. — Sie ſagen mir, Sie beneiden 
mich um meine dauernde Kraft, raſtlos zu arbeiten; ich 
meine, diefe Zertigfeit hängt vom ernften Willen, von der 
ruhigen Beleuchtung der Dinge und befonderd von der Ge⸗ 
wohnheit ab, nie mit feinen Pflichten zu handeln. Drang 
und Leidenfchaft mögte in diefer Lehre, wo alles Ueberies 
gung und Ordnung iſt, weniger helfen, wenigſtens fein 
Inhalten zu Wege bringen. Jeder denfende Menſch muß 
feinen Beruf verftehen. und willen: aber die Phantaſie 
gaukelt bisweilen. nur Fofend vor, was und das Liebfte 

. 7 Un 


Das muß ich ſagen, daß unfere Zeit, zerriſſen, 

» aufgeregt durch. Wunder und Gräyel, es nicht ift, wo 
der Mufe Lehre und Zauberton viel zu wirken hoffen darf; 
fie kann Keime in junge, unverdorbene Bufen fireuen! fie 
fann manchen Kummer leiſe wroͤſten, — und beides iſt 
_ viel dem auserwählten Barden, — aber zur Angelegenheit 
der Nation werden, wie Klopftods, Sionitin, a nur 
Kriegerwuth entflainmen, sie Kteift und Vater Gleim, 
dazu ift wenig Hoffnung in unferm Kucfaftenzeitalter, wo 
fi) wichtige Begebenheiten pfeilfchnell folgen, und der 
Journaliſt daneben ſteht, die @rflärung ableiernd und der 
- ungeduldige Pöbel, mit Drdensfetten und Dianranten, 
ruft: 7) „Nichts neues weiter? — Freilich‘ ift Rervens 
ftärfe nöthig, aber man verliert und vermindert fie Durdy 


- 
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zu große Reizbarkeit. Was die Seele, wenn fie ausge⸗ 
zeichnet. geoß ift, über den Körper vermag, habe ich oft 
mit Bewunderung an dem unvergeßlichden Freunde gefehen, 
an deſſen Verluſt mich Das Ende dieſes, und das Beginnen 
des Fünftigen Monats fehmerzlich erinnert. — Er mar 
fehe ſchwaͤchtich, Feinen Tag ohne Kopf und Magenweh, 
oft wochenlang ohne Schlaf: aber mie viel und mie gut 
arbeitete er! wie. war er immer Heiter und tröftend, gleich 
einem Engel des Lichtes, mie lebte er in und durch nuͤtzliche 
Thoͤtigkeit, bis Dee gererhte Bott. ihm zurief: , ‚Komm, 
du guter und: getreuer Knecht! — i 
— „Sch werde freudig in ‘den Privatſtand zuruͤck⸗ 
treten, wenn mein Sohn den Stuhl ſeiner Vaͤter zu be⸗ 
— vermag, und es mir gelang, fein Erbtheil zu er⸗ 
sen. —!' . 
(Brief sum 18. Deember »811.) 


— Ich habe auf jede Weife bie letzten Jahre.gelit« 
ten, und meine Geſundheit erholt fich nicht wieber: aber 
Gottlob! mein Land. — Deine Söhne findieren in Goͤt⸗ 
fingen ;. fie werben gut und Drau, — “ ». . 


(Brief vom 26. Mai 1816.) 





Pr den hoͤchſten Lebensfreuden — mer mögte bie 
darum nicht glücklich preifen! — gehörten bie 
dnen Hoffnungen, durch welche fie ihre mütterlihe 
Sorafalt belohnt ſah. — Mit gemohnter Pflichttreue 
keitete Pauline, nach dem Tode ihres Semahile fo früh 
in sweifacher älterlicher Wirkfamteit, "die Erziehung und 
Bildung der theuren Söhne, welchen ‘fie nach den eben 
angeführten Worten ein fo herzliches Zeugniß ihrer Fu« 
friedenheit giebt. In dieſem Berhältniffe, wie in allen, 
weiche ihr Leben berährfen, übte die fürftliche Mutter die 
Füße Pflicht des Selbſthandelns, Selbfibeobadhtend. So _ 
gedieh ber Söhne Erziehung, in den frühen Kindetjahren, 

durch eine fehr vernünftig angeordnete phnfifche Pflene, 

im der folgenden Epoche durch wohlgeordneten Unterricht. 
zur Seiſtesentwicklung. Wie gut die gemählten Lehrer 
fein mogten, ber größte Werth der Erziehungsmeife lag 
im dem tugendlichen Borbilde, welches der Fuͤrſtin Leben 
Darbot, 100 jeder Zug auf Thaͤtigkeit, Pflihterfüllung 
and Menſchenbegluͤckung binwied. — Ein Chat ber 
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gebiegendften,, ſcharfſinnigſten Bemerkungen, über ale 
Beziehungen des Lebens, ift umbezweifelt aufbernahrt in 
den brieflichen Mittheilungen ; welche die Mutter den 
Soͤhnen zuſandte, als fie, Behufs ihrer akademiſchen 
Studien und auf Reiſen, von der Geburtsſtadt entfernt 
lebten; dem ſpaͤtern Biographen des lippeſchen Fuͤrſten⸗ 
hauſes werden in dieſen Denkmalen eines graßen Geiſtes 
bielleicht Fruͤchte zn Gebote ſtehen, bie fuͤr jetzt nicht be⸗ 
unge werden konnten. — on . 

Der. Zeitpunkt nahete heran, wo ber junge Fuͤrſt 
Mlerander Paul-Reopold, mit Erreichung des 
fünf und gwanzigften Jahres volljährig, die Regierung 
feines Fuͤrſtenthumes übernehmen follte. Noch ehe biefe 
Veränderung flatt fand; Hatte die Vormuͤnderin⸗Regen⸗« 
tin die Sreude, den zum Manne gereiften Sobald glaͤck⸗ 
lichen Öatten zu begrüßen: Der junge Fuͤeſt vermählte 
fih, nach der Wahl ſeines Herzens, am 23. April 1820 
mit der Tochter des regierenden’ Fuͤrſten von Schwarz⸗ 
burg » Sondershaufen. | n 
Oft harte Fuͤrſtin Pauline während der vormand+ 
fhaftlihen Megierung mit Sehnfucht hingebeutet- anf. 
ben Zeitpunkt, wo der Voſchwerde, ſo ſchwieriger Regent⸗ 
ſchaft fie enthoben wuͤrde; je neber diefer rückte, um fo 
firenger fchien fie über die Aufrechtbaltung ihrer Autorität 
ju wachen „. wodurch, bei ſehr vafchem: Worfchreiten, 
manche vieles Auffehn örganlaffenbe Maassegel erfläslich 
wird; fo ein unbedeutender Rechtsſtreit, indem er zur 
Staatsangelegenheit ward. —. Das fchgumburgfche 
Amt Blomberg, in welchem ein Gutsheſitzer zu 
Masgpe über eine Schaaftrifft einen vieljährigen Pror 
zeß führte, war, nad) der Beſtimmung vom “jahre 1812, 
der Jurisdiktion des Hofgerichtes zu Detmold unterwor⸗ 
fen. Das von biefe in legfer Inſtanz ausgefprochene 
Urthel, im Verfolg einer neuen. Gerichtsorduung abge⸗ 
faßt, ward Bückeburg» Schaumburgfcher Seits ange⸗ 
fochten und zu vollziehen verhindert; worauf die Fuͤrſtin 
von Lippe» Detmold felbiges, mit Hülfe bewaffneter 
Macht, in Vollzug feste. Die buͤckeburgſche Regierung 
wendete fich befchwerdeführend an die Bundesperfamms 
lung. — Solche vorfchnelle Anwendung der bewaffneten 
Macht von Seiten eines Heinen Staates, in einer An⸗ 
gelegenheit, deren gütliche Beilegung, ohne, Kräntung 
des Rechtes, die Anwendung noch mancher Maaßregel 
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f . . 
jaließ, kann, weder nach dem Gefichtäpunkte der Politik, 
noch der Billigfeit vertheidige werben. Doch ift wegen 
des militairifchen Vorſchreitens die Fürftin ‚nicht zu Hart 
anzuklagen, da fie theild in ber Ueberzeugung das Recht 
auf ihrer Seite zu haben, handelte, theils eiferfüchtige 
Bewachung des Fiebgewordenen, dem man binnen Kurzem 
entfagen follte, dem menfchlichen, und befonders dem 
weißlichen Gemäthe fo natürlich if. Die mit der Hand⸗ 
lungsweiſe Paulinens Genauvertraute find fogar nicht 
in Abride, daß felbige biefe Veranlaffung ergriffen haben 
fönnte, um einmal durch die That zu prüfen, welche Aus 
torität die hohe Bundesverfammlung bei folchen Zwiſtig⸗ 


E feiten üben würde. — 


‚Die Bundesverfammlung offenbarte in. diefer Angele: 
genheit weite Mäfigung, indem fie zur Ruhe mahnte, die 


Fäuͤrſtin von der Lippe zur Aufrechterhaltung jenes früs 


heren Vergleiches aufforderte, und zur Beilegung der eins 
getretenen Irrungen ihre Vermittlung anbot. (S. Protos 


tolle der deutfchen Bundesverſammlung 48. Sig. 6. 221.— 


51. Sitz. F. 235 00m Jahre 1818); wogegen die Kürftins 
Regentin in der erften Sigung des deutfchen Areopag's 
vom Jahre 1819 faft ſchnoͤde zu Protocolle geben- ließ: wie 
ihe die von ihrem Geſandten erhaltene Mittheilung uner⸗ 
wertet fomme, da der Inhalt derfelben, feit dem Beftehen 
der hohen Bundesverfammiung, die .erfte ihrer Art, und 
ihre Regierung noch nicht gehört ſei. Des Streites 


4 


\ 


Gegenſtand ſchwebe zwifchen ihrer eigenen Souverainetät 


und einem paragirten Zweige des regierenden Hauſes, wo 
alle Kompetenz der Bundesverfammlung, bei der Gleichheit 
der Rechte feiner Mitglieder in Zweifel gezogen werde. — 
Solchen Erfolg hatte das Spuverainetätsbewußtiein bei einer 
herrfehluftigen Frau, welche bei geringerer GSelbftfucht es 
ſich wohl hätte fagen koͤnnen, daß die den Fleinen deutichen 
Bundesfürften fo willfährig eingeräumte Eouverainetät nur 
beſtehen kann, innerhalb gefeßlicher Verfaſſung und bei ges 


nauer Beachtung abgefchloflener Verträge, dak die Soude⸗ 
' zainetät jedes Staats bedingt wird von der Macht, und dag 
vorſchnelle Anwendung der Gewalt grade für mindermächs 


| 
| 
| 


tige Fuͤrſten am gefahrooliften if. — Zu diefer Erkennt: 
niß vielleicht erft fpäter gelangt, bot denn doch die Regen 


tin endlich die Hand zum gütlichen Vergleiche, der das ver: 


mefachte Aergerniß erledigte. — 
Zeitgenoſſen N. R. VI. 3 


\ 
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Jeetzt ſtand Fuͤrſtin Pauline an dem Ziefe ihrer Menen 
tenlanfbahn, wo fie ihrem Sohne die Regierung des Fuͤrſten⸗ 
thumes übergeben follte. Sie hatte genügende Urſache, mit 
größter Heiterkeit der Seele diefen legten Aft der Vormund⸗ 
fehaft, wie einen durch hohe Verdienfte errungenen Triumph 
zu betrachten ; denn in welchem Staate war, in der verleb⸗ 
ten ſtuͤrmiſchen, das Voͤlkergluͤck ſtoͤrenden Epoche durch 
kluge Leitung des Regimentes fo viel geſchehen, al& im Fürs 
ſtenthume Lippe? — Unter allen Gefahren war des klei⸗ 
nen Staates Integrität underleht erhalten, der feit 1793 
auf anderthalb Millionen Thaler zu berechnende Kriegsauf⸗ 
wand richtig bezahlt, bis auf 18,000 Thaler, welche duch 
die franzöftfchen Entſchaͤdigungsgelder bereits gedeckt wa⸗ 
ven; von den Landes = und Kammerfchulden noch außerdem 
: 800,000 Rthlr. abgetragen; anheimgefallene Zubehör aus: 
wärtig aufgehobener Stiftungen dem Landesichulfend zuge⸗ 
wendet, Armenanſtalten, Kirchen⸗ und Schulweſen, Heer⸗ 
ſtraßen, Forſten und Amtehaushaftung in guten Stand ges 
fegt, viele gemeinnuͤtzige Inſtitute neu begründet , die Leib⸗ 
eigenſchaft aufgehoben, die Juſtizpflege zweckmaͤßig ange 
ordnet und gleihmäßige Befteurung aller Landesbewohner, 
"weiche ſchon feit drei Fahren nicht mehr Steuern zahlten, 
als vor den Kriegen, eingeführt. — Dieſes find in wenigen 
Worten die großen Thaten der Färftin, deren fie aber, ob 
fie ſich gleich ihr Verdienft nicht verhehlte, gerade gegen: 
waͤrtig nicht froh werden fonnte ; denn fie fitt, wie fie zu⸗ 
vor ſelbſt in jenen Briefen erzählt, fortwährend Körperiich, 
und, bei aufmerffamer Beobachtung, Fonnte man eine 
Abergeoße geiftige Reisbarfeit nicht verfennen, die wahrs 
feheintich in den Förperlichen Leiden den Grund hatte. Mit 
einer, von ihrem Dafein unzertrennlichen Genauigfeit und 
Thätigfeit ordnete fie alle6 zur Uebergade der Regierimg, 
die ihr fo ſchwer, und doch fo lieb geworden war. — 

Es geſchah am vierten Julius 1820, daß der gelichte 
Sohn, Paul Alexander Leopold; den Fuͤrſtenſtuhl, 
fein Erbe, ald volljährig beftieg, bei welchem Regierungss 
anteitt der edle Beneralfuperintendent Weerth, von Pau⸗ 
linen fo bochgefchägt, an heiliger Stätte die gediegenen 
Worte ſprach; „Es iſt Sache des Herzend und Gewiſſens, 
einrjeder fol fein Selbſtwerk richten ; aber feiner vermag 
es, volftändig und gründlich einen Andern zu richten. — 
Möge unfere Fürftin nn vor Gott alles des Guten freuen, 
was von ihr gefchehen it! Möge fie mit feſtem Glauben 


/ 
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unchmern bürfen, daß es zum Segen fortwirken werde! 
Roͤge fie fich neu geftärtt fühlen, um für die Jahre, die 
ihr der Herr das Leben noch friften mag, nach Kräften 
für Menſchenwohl thätig zu fein! Sie bedarf des 
öffentlihen Lobes nicht, und ba, wo Chris . 
fen vor Gott vereint.find, geziemt es fi 
nicht, mit vielen Worten bie Großen der 
Erde zu preifen. Man hat zu dem jet, wo fie als 
Regentin abtritt, im mindeften nicht zu befürchten, daß 
ſie unbillig werde beurtheile werden, fondern ed werben 
berer viele fein, die, fo lange fie leben, ihr Andenfen dank⸗ 
bar ehren. Sch mil Euch vermweifen an Euer Herz! Das 
köbliche, daß Gute, was du ihr zuzugeſtehen bich in deie 
nem Innern gezwungen füblft, erwecke dich, ihr mit Aufa 
richtigkeit den Segen des Herrn zu wuͤnſchen, für fie zu 
beten, ihr, wo ſich in Zukunft Gelegenheit dazu findet, 
deine Dankbarkeit zu beweiſen, und, infofern du es ver⸗ 
magſt, in deinem Kreiſe die Vorſchrift zu beachten: Gehe 
hin und thue desgleichen! — 
| Mit fichtbar hoͤchſtbewegtem Gemuͤthe ſprach Fuͤrſtin 
Pauline, wenige Tage nachher, in Gegenwart ber Lan⸗ 
desbehoͤrden, alfo: 
„Als ich vor 18 Jahren. die Negierung dieſes Lan- 
des feierlich uͤbernahm, und zum erſten Male öffentlich tes 
dete, wie war ed damals fo andere, fo beengt, fo trau» 
tig! Ein Witwenfchleier, ein tiefes Trauetfleid ; jetzt fehle 
lide Gewaͤnder; vaterlofe, weinende Kinder von fech$ 
und fünf Jahren an meiner Seite; jet meine erwach⸗ 
fene , kraftvolle Söhne, der Eine fhon, als beglückter 
Bette; damals Mangel und Theurung im Lande und 
Thraͤnen über den fruͤh verewigten Zürften: jet Wohls 
feilheit und Ueberfluß und kaum noch gehörter Jubel der 
Freude! — Meine Regentfchaft mar ernft und befchwer- 
lich durch mancherlei Prüfungen, Kriegsbefchmerben und- 
Mißverfiändniffe; möge die Regierung meines gelichten 
Sohnes um fo gefegneter ,. glüclicher und Harer werden!. 
Ich verfprach bei meinem Antritte reblichen Willen, und 
mic dem Lande und meinen Kindern ganz zu widmen; ſo 
oft ich auch gefehlt haben mag, mein Gewiffen verſagt 
wir daB Zeugniß meiner Pflichterene nicht: Gott hat mich 
vaͤterlich geleitet, mein gutes Land mis. immer Liebe be⸗ 
wiefen, und fo ift vieles geſchehen, manches gelungen, 
mehr noch vorbereitet... Mit. der würdigen vormundſchaft⸗ 
5* 
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lichen Regierung war ich immer eines Sinnes. bie ˖ 
nanzen erfreuen fich eines blühenden Zuſtandes, *58 
trete ich ruhig in ben Privatſtand zuruͤck, entlaſſe Sie fe 
erlich der mir bisher. fchuldigen Pflichten und weife re 
Creue, Ihre. Ergebenpeit, Ihren Gchorfam nunmehr an 
ihren Gürften, meinen theuren aͤlteſten Sohn. ich Bike 
Gott, daß er ein gerechter, liebevoller, felbfithätiger und 
entſchloſſener Regent werbe, und ich hoffe es zu Dir, 
mein geliebter Leopold! Dein Herz bat fich noch Feiner 
Pflicht geweigert; wie follteft Du nicht fühlen, wie ſchoͤn, 
groß und heilig der Beruf it, ber Troft, die Hoffnung, 
ber Vater vieler Taufende zu fein. Ich empfehle Dir, 
nie jemanden gu verbammen, ber. ch noch nicht vertheis 
digen fonnte, nie auf Guͤnſtlinge zu hoͤren, gut und ſorg⸗ 
fanı im Kleinen, wie im Öroßen, hauszuhalten, um ber 
chriſtlichen Tugend, Wohlthaͤtigkeit, dem fürftlichen Vor⸗ 
uge der Großmuth Dich nicht weigern zu miüffen. Ich 
ditte Dich um rafche Thätigkeit; wenn man nie ohne Roch 
auffchiebt, hat man Zeit zu Allem, und dem Regenten 
‚ ind Sreuden und Zerftreuungen nur dann erlaubt, wenn 
feine Befchäfte beendet find. Glaubſt Du mir Dank ſchul- 
dig zu fein, willſt Du mis Freude fichern für die mir 
noch übrigen Lebensjahre, fo handle dieſen Ermahnungen 
gemäß; dann ifE mein muͤtterlicher Segen Dein Theit, 
und was unendlich mehr iſt, Gottes Wohlgefallen Dein 
Eigenthum ! — " 
Eine Fuͤrſtenmoral in wenig Worten, wie fie felten 
in Fuͤrſtenkreiſen kund gegeben wird! — 
Es liegt in der Weltordnung, daß die Spätergebor« 
nen die Bahn einnehmen, welche wir bisher inne halten; 
es liegt aber aud) in den Grundzuͤgen des menfchlichen 
Gemuͤthes, leicht verlegt zu werben burch den Gedanken, 
einen bisher heilig geachteten Beruf überlebt zu haben ; 
baram wollen wir den Gefühlen der fürftlihen rau, wo⸗ 
mie ſie des „faum gehörten Jubels der Freu» 
de“ bei ihrem Ruͤcktritte gedenft, gern fein Recht wies 
derfahren laffen, und auf der andern Seite das Unſchick. 
liche nicht zu hart rägen, womit die Menge geneigt iſt, 
ſich von berabfteigenden. Öeftirne bein aufgehenden zuzu⸗ 
‚wenden. — Beim Verluft einer weit. verbreiteten, mit 
vielen .Menfchen in Beröhrung fegenden, ruhmvoll beffefa 
- beten ölfentlichen Thaͤtigkeit erfcheint das: Stilleben des 
Privatſtandes wie ein partieller Tod, ‚der, wie die Erfah⸗ 
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mg vielfach beſtaͤtigt, weht felten den Borbang des Er⸗ 


denlebens ſchnell fallen laͤßt. 


Wenig erfreute ſich die Fuͤrſtin P aulin e, von man⸗ 
chem koͤrperlichen Leiden heimgeſucht, der fruͤher ſo oft 


gewuͤnſchten Ruhe. Vorahndungen baldiger Auflöfung - 


deutete ſie oft in Geſpraͤchen an. In einem Briefe vom 
13. Oktober d. J. ſagte ſie: „Ich bin ſchon zwei Monate 
an einem Nerven⸗ und Schleimfieber ſehr ernſtlich krank, 
und, wenn die Geneſung eintritt, durch Ruͤckfaͤlle an mein 
Zimmer, an mein Ruhebette gefeſſelt. — Mir fcheint 
das Loos geworben zu fein, meine Öffentliche Wirkſamkeit 


nicht lange zu uͤberleben. — " | 


.. „Der Stunden waren wenige, wo des Geifle® Herr 
Schaft die. immer deutlicher hervortretenden Zeichen abneh⸗ 
mender Kraft zweifelhaft machte. — Während fie in 
dieſem Zuſtande, ohne allen Wechfel, in fronmmer Erge⸗ 
bung gegen den Rathſchluß bes Allweiſen don hohen Werth 
Öchter Religiofität zeigte, gab ber Arzt an ihrem- Kranz 
kenbette die Hoffnung auf, durch forgfältige Anwendung 


der Mittel der Heilfunft, der Edlen Leben länger gu fri⸗ 
ßen. "Die Fuͤrſtin hatte ihre Arztes feierliched Verfpre- 


den : ihr e8 anzuzeigen, wenn der Gaug dar Krankheit 
mr Eine Entfcheidung mehr erwarten laſſe.Es war 
achtzehn Tage vor Paulinend Tode, ald er diefe ſchwere 
Pflicht erfüllte. Wenn auch ohne irgend eine Ausſicht 
einer Defferung ihres Zuſtandes — ‚bie Krankheit hatte in 
einem Bruftübel ihren Sig — fo fagte fie .boch beſtimmt 
vorher, daß fie, ihrem Gefühle nach, in den naͤchſten Tas 
gen nicht flerben werde und Äußerte danfbare Zufrieden 
heit, daß ihr eine Zeitfrift vergoͤnnt fei, um ſich vorzube⸗ 
zeiten zu dem wichtigen Schritte. — Roch denfelben Tag 
feierte fie mit ihrem Sohn und ihrer Schwiegerfochter die 
danfbare Erinnerung an des edlen Nazareuers Liebested 
und genoß mit unendlicher Ruͤhrung, aber mit Saflung ' 
and Erhauung, das heilige Ahendmal. — Auch orbuete 

fie in den naͤchſten Tagen ihre irbifchen Ungelegenbeiten, 

fo daß fie, wie wenige, ihr Haus wohlbeſtellt zu verlafs 


fen, die Beruhigung hegen konnte. -. 


Bei einem wechfelnden, dem Weſentlichen nach ſich 
gleich bleibenden Zuſtande der Krankheit nahte das Ehriſt⸗ 
feſt, wo ſie, mit unerſchoͤpflich neuen Wendungen, ſeit 


vielen Jahren immer durch ſinnige Geſchenke Frende zw 
verbreiten wußte ;' auch dieſes Mal blieb fie der liebge⸗ 
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wordenen Gewohnheit treus oft erheiterte fie ble ſchmerz⸗ 
vollſten Stunden mit den Vorbereitungen zu den Feſtbe⸗ 
ſcherungen. Als das Keft erfchien, verband fie mit ben 
Meihnachtsgaben den ernften Gedanken des Äbſchiedes, 
die Ueberzeugung , daß fie dieſen Tag nicht wieder unter 
den Sterblichen feiern würde und die Bitte an die ihrem 
zurzen Theures „Vergeſit mein nicht!“ — Ihre 
eiden mehrten fich mit dem Kummer, melchen die muͤt⸗ 
terliche Liebe empfand, daß ihr jünafter Sohn, ber Prinz 
Friedrich, durch eine Mafern : Krankheit in Hannover 
surücgehalten, nicht zu der ihn aus der Ferne ber ſeg⸗ 
nenden , fterbenden Mutter eilen konnte. der Nacht 
auf den 29. Degemb., an der Schwelle eines neuen Jahres, 
fagte Zärftin Bauline, unter ſchwerem Kämpfen, 
mit vollem Bewußtfein, den Ihrigen das letzte Lebewohl, 
und fchied zu einem neuen Beben, von welchem wir wilfen, 
daß, wenn die Erdenpilgerfchaft Prüfung war, ber Tod 
Eefuͤllung if. — Alſo farb Sie, und hat mit ihrem 
Tode ein eröftliche® Erempel hinter fich gelaffen, das Je⸗ 
dermann gur Tugend ermahnen fol. — II. Maceab. 27, 31.) 
As ein Todtenopfer der dahin gefchiedenen, edien 
gu Anden Hier einige Bemerfungen über Sie ihre 
elle, welche, ohne in vorlaute Lobeserhebungen zu vers 
un WBeerth *) zu ihrer Charakterzeichnung gege⸗ 
t: . .. . . : 


— ‚Körperbau, Haltung und Miene der Kürftin erreg⸗ 
ten Aufmerkſamkeit. Ahr Yegenüber empfand jeder, der 
Sie zuerft ſprach, Achtung. Selbſt diejenigen, weiche mit 
Borurtheilen gegen. fie eingenommen waren, konnten ihe 
diefetbe nicht verfagen,, wie fi) in den Jahren, während 
welcher. der Krieg viele angefehene Sremde in ihre Reſi⸗ 
den; führte, oft geeigt hat. — Ihr LAeußeres war Abdruck 
bes Innern, denn ſie mar mit einem ungewöhnlichen Maaße 
von Geiſteskraft verfehen.” — 2 | 

— „Sie befaß in einem feltenen Grade die Kunſt, die 
Unterhaltung zu befeben; To gewährte es Ihr ſichtbares 
Vergnügen, fo bald ſich das Gefpräch wandte, ſich von 
dem Finzelnen zum Allgemeiney erhob, und es Ihr Nah⸗ 





") Gicht, die Zugabe zu den „nwei Predigten, gehal⸗ 
- ten sum Geddähtnin der Fürſtin Pauline zur 
Zipyenon Ferbinaud Weerth.“ Lemgo vier, 
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rung für den Geiſt gewährte, — Gegen alles, maß, wie 


Sie fich auszudruͤcken pflegte, zu nichts führte , hatte Sie 
entfchiedene Abneigung. Was oft Würze der Unterhaltung 


fein muß, ein Witzeln und Spötteln über Menſchen, ‚die 


Schwaͤche verrathen, : und die man entweder in ihrer Ges 
genwart damit aufzieht, oder üher weiche man fich in ihrer 


Abweſenheit Iuftig macht , verachtete fie, und Sie wollte c$ 


in Ihrem Kreife nicht dulden.“ — | 


— „Sie bemerfte bei Kremden, von melchen Sie gar 


feine nähere: Kunde hatte, bald, wofür fie Sınn hätten, 
und wußte ihnen Gelegenheit zu geben, fich darüber zu 
&ußern. — Nur dann war Sie vorſaͤtzlich einſylbig, wer 
Ste Diinfel und Aufgeblafenheit zu. bemerfen glaubte, und 
es —* Richt rathſam fand, eine pofitive Demuͤthigung zu 
verfuͤgen.“ — 

— „Was Sie redete, war beſtimmt, gedacht, klar, 


für jeden, der dee Sache nicht unkundig war, durchaus 


verftändlih, — Sie konnte es aber auch nicht wohl vertra⸗ 
gen, wenn Cie nicht verftanden wurde, und mar leicht 
geneigt, es ald Mangel an Aufmerkſamkeit, oder als ein 
Richtverftehenmollen anzuſehen.“ — | 

— „Sie empfand es fehr übel, wenn Cie felb für 
einen guten Zivedt aetäufcht zu werden glaubte, und 
man auf Ummmegen feinen Zweck bei Ihr zu erreichen bes 

s war. —“ 


— „Was Sie nach: Gruͤnden, mit gehoͤriger Ueberle⸗ 
gung einmal beſchloſſen hatte, dns wollte Sie ſehr ernſtlich, 
und ließ ſich nicht leicht Davon abfuͤhren. Die Vermuthung, 
daß man es mißverſtehen, entgegenwirken, es zu hindern 


fuchen werde, war Ihr nur ein Sporn, die Sache deſto 
ernftlicher anzugreifen. — Ein Schwanken na augen⸗ 
blicklichen Eindrüden, Anwandlungen von Furcht vor dem: 


&rfolge, . Laßwerden, weil nicht ‚unworzügli das Ziel. 


erreicht werden fonnte, — paßte zu Ihrem Charakter 


icht. —⸗ 

— „eber Menſchen, welche Sie näher. kannte, oder 
zu kennen glaubte, hatte Sie ein entſchiedenes Urtheil, 
welches Sie nicht leicht änderte. — Wegen Mangel an, 
ſchuidiger Aufmerffamfeit, gegen Befeidigungen und Kräns. 
Inngen wer Cie niche gleihgültig. Ste fühlte ſich zu 


Zeiten dadurch; ſehr gereijt — aber Sie konnte auch von 


Herzen vergeben. 


* 
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— „Man findet wenige Menfcben, die in ſolchem Gerade 
thätig find‘, wie Sie ed war. Sie wußte fih vom feus 
hen Morgen bis zum fpäten Abend auf eine nuͤtzliche 
Weife zu befchäftigen, und Flagte nur dann über. Lange⸗ 
weile, wenn Gie daran gehindert wurde. Deilen, was 
man Erholung zu nennen ‘pflegt, bedurfte Sie ſelten. 
Ihre Erholung beftand in einem Wechſel nuͤtzlicher Thaͤ⸗ 
tigfeit. Selbſt die Stunden, melhe Sie an der Tafel 
zubrachte,, dienten Ihr zugleih zur Unterhaltung _ mit 
Da Räthen über das Wohl des Landes, und Gie 
uchte im vertrauten Gefpräche Mehreres einzuleiten, ind 
Klare zu fegen und zu berichtigen, wozu der offizielle Ge⸗ 
{häftsgang wenig geeignet war, Bei der täglichen Spas 
zierfahrt, der Eie zu Ihrer Gefundheit bedurfte, las fie 
Zeitungen, Journale oder Betfchiedenes, was mit der 
Poſt angefommen war, und bereitete ſich durch letzteres 
Auf Arbeiten in Hrem Kabinette vor. Sie fuchte fich 


son allem, was auf das Wohl Ihrer Unterrhanen Einfluß 


haben fonnte, felbft zu unterrichten. — Keiner, der Ihr 
etwas ſchriftlich zu berichten , vorzutragen, Sie zu fragen 
oder zu bitten hatte, durfte lange auf Antwort warten; 
nie blieb Sie eine Antwort fehuldig. — Dabei mußte 
Sie Zeit für die Lektüre und für einen fehr ausgebrei⸗ 
teten freundfchaftlicden Briefwechſel zu gewinnen, und es 
war Ihr möglich, unbeſchadet wichtigeree Angelegenhei⸗ 
ten, manches, was die Hofhaltung u. f. f. betraf, ſelbſt 
zu ordnen. Wenn an einzelnen .Tagen die Gefchäfte ſich 
bäuften, und Sie nicht, wie gewöhnlich, ſie vor Abenb 
zu beendigen wußte, fo fühlte Sie ſich dadurch beunruhiget 
und arbeitete mit, dem angeftrengteften Aleiße, bie alles 
wieder ım gehörigen Gleiſe war. Ein Geſchaͤft auszufegen, 
weil Sie ſich dazu nicht aufgelegt fühlte, mar nicht Ihre 
Wale — Sie hatte. einen ſſehr Hohen Besriff ven Treue 
im Berufe. An: einem Ihrer Geburtstage wurde ik 
Ihrer Gegenwart ein auf Sie fich beziehendes Gedicht 
vorgetragen, welches mit den Worten ſchloß: „Ste war 
treu in. jeglichen Beeufe”! — Giedußerte mit ſichtbarer 
Rührung den Wunſch, daß man bei Ihrem Tode Ihr 
nur Diefed Zeugniß möge geben Finnen. — Wer föhnte 
es Ihr verfagen? —“ oa. ta 
— Eine ungewöhnliche Fülle von Körper = und Gei⸗ 
ſteskraft ließ Sie kaum ermüden. Die Mitglieder ber 
Koflegien, deren Sitzung Sie unausgefegt beimoßute, ‘bes - 


f 
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| nertfam beobachteten, tin: Sinfen der Kräfte bemerkt. — 
: Wenn Hr oft der Rath erteilt wurde, daß Sie auf Ihre 
‚ Erheiterung bedacht-fein muͤſſe, fo wurde nicht felten dabei 
dergeſſen, daß es für eine Fuͤrſtin, die feit vichen “Jahren 
faſt ausſchließlich in Thätigkeit Ihre Freud hatte, ſehr 
ſchwer wurde, ihn. zu folgen, — " rt den Kriegsjahren 
war Sie ag und Nacht befchäftigt, verſagte fih Ruhe 
und Erholung, unterzog Fich. willig jeder Beſchwerde, 
machte weite Neifen, fuchte jeden Fremden, von dem 
Eie glaubte, daß er dem Lande nuͤtzen oder fchaden koͤnne/ 
für ſich zu gewinnen, ımd verläugnete dabei ſich felbft, 
wie man ed kaum hätte wuͤnſchen, noch weniger fordern. 
darfen. ⸗ I 
— „Bei eigener Thaͤtigkeit machte Sie nicht unbedeu⸗ 
tende Forderungen an Ihre Diener und an Menſchen 
Überhaupt. Wenn Sie ſich befugt hielt, uͤber jemanden 
das Urtheil zu fällen, er fei ein träger, nachläffiger 
Meuſch, fo_durfte er auf Ihre Gunſt nie. hoffen. — 

— ‚rer @erechtigfeitstiebe Barf mit Ruhm erwoͤhnt 
werden. Sie wollte, daß .jeder Unterthan von feiner 
vorgefegten Behörde nach dem Geſetze behandelt werde, 
und wirkte in diefem Sinne. — Inniges Anliegen war 
es für Sie, in Ihrem Lande nicht nur äußeren Wohlftand 
zu befördern und das Recht zu fichern, Sie wänfchte 
deſſen Gimvohner auch zu einem vernünftig gefitteten, 
chritichen Betragen zu fciten. - Beförderung der Sittlich⸗ 
Het war Hr Ziel; ſchmache Nachſicht mit Ausbrächen 

der Roheit und Zügellofigfeit war Ihr verhaft, mie 
jede Verlegung der Heiligkeit der Ehe. — Das herans 
wachſende Gefchlecht wollte Sie zu einem gefitteten, mora⸗ 
liihen Leben erzogen mitten, und mas Sie nur immer vers 
mogte, um dazu mitzuwirken, ift von Ihr, in fortwähs 
sender Aufmerkſamkeit auf Kirche und Schule, treu, 
redfich und ausdauernd geſchehen. — Die Fürflin hat 
mitleidig Vielen geholfen, fo bald. Sie ſich überzeugte, daß 
bad Beduͤrfniß Huͤlfe erheifche. Der Bettler, melcher 
arbeitsſcheu fi umhertreiben wollte, murde von Ihr 
verachtet, und. Sie glaubte gegen Menfchen,, die fich ſelbſt 
heifen konnten, aber nicht heifen wollten, firenge fein zu 


— wo. 
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muͤſſen. Wenn durch weiſe Einrichtungen der DBeud 
Der auf Vielen laftete,, erleichtert werden follte, ermisdeh 
Sie nicht, bevor alles gehoͤrig geordnet war.» Sie 
die für Menfchen fo viel that, ehrte jeden n Meinen Dienfl 
“der Ihr geleiitet wurde, danfbar und bewies bei viele 
Gelegenheiten, daß es Ihr nicht an dem. fchle, was Si 
das Gedoͤchtniß des Herzens nannte.” — 

— „Schon der große Verftand der Fuͤrſtin, verbunden 
mit der bei Ihr fich findenden ungewöhnlichen Kraft dei 
Willens, würden die von Ihr in einigen Hauptzägen ent; 
morfene Schilderung erflären; es kam aber auch bei Ihr 
Retigiofität Hinzu, feommer Sinn und chriſtlicher Glaube. 
Alles, was-nur von fern den Anſchein von Froͤmmelei 
hatte, oder als ſolches gedeutet werden fennte, war Ihr 
fremd: aber Sie Hatte tiefe Ehrfurcht vor Gott und Dem 
. &ridfer, — und ein: „As ik nicht recht vor Gott,’ mar 

bei hr durchaus entfcheidend. Bon dem, mas dem guten 
Menfcyen Das Heiligfte ift, darf man nicht: viele — 
machen, man laͤuft ſonſt che, es zu entweihen. Wer 
es ibſt weiß, was es ſich im Innern von Gott 
abhaͤngig zu fuͤhlen, und i in Jeſus Ehriſtus mit Red⸗ 
lichkeit zu ehren, der verſteht es auch ohne ‚ausführliche 
Schiiderung , wenn von Anderen behauptet wird, daß dies 
fer Sinn bei Ihnen ſich ſinde. “— 


x 





Pauline, Fuͤrſtin zut Lippe, gehoͤrte zu den 
ausgezeichnetſten, edelſten, geiſtvollſten Frauen eines Jeit⸗ 
alters, welches ſtolz ſein kann, wenn es Regenten aufzu⸗ 
weiſen hat, welche in ihrem hoben Berufe ed gieichs 
thaten — diefer Frau. — 
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— aRREEER 


Le⸗polb von Kaiſenberg ward den 15. Novem⸗ 


ber 1766 auf einem Heinen Familiengute zu Neſſeltoͤben 
im Unter -Eichöfelde geboren. Sein Vater, in früberen 
Jahren Dfficier des Öfterreichifchen Heeres, durch fchwere 


Berwunbungen, bie er im fiebenjährigen Kriege bei Prag 


erhielt, gezwungen dem Waffendienfte zu entfagen, lebte _ 
bier in ländlicher Ruhe und Zurichgegogenheit. — Der 
Sohn, nachdem er die erften Fahre der Kindheit zuruͤck⸗ 

"gelegt, wurde aufs Gymnaſium zu Duderſtadt gebracht, 


von wo er, ſich der Nechtswiffenfchaft widmend, 1784, 
bie Hochfchule Goͤttingens bezog, bie Borlefungen Pte’ 
ter's, Boͤhmeres, Klaproth's, Spangenberg's 
und Waldecks beſuchte und dann 1786 nach Duder⸗ 
ſtadt zurückkehrte, um fich unter der Leitung feines Schwa⸗ 
gers und Freundes, des noch lebenden Negierunggdrathes 
Kari. Hofmann, eines erfahrenen Mechtegelehrten, 
für die Advokatur zu bilden. Schon im ehr 1787 
antertvatf er fich bei der Negierung zu Heiligenſtadt dem 


verfaſſungsmaͤßigen Eramen, bei: welchem er ſoviel 


Kenntniffe und Fähigkeiten zeigte, daß er, als Ausnahme 
von der Negel, bei der darauf erfolgten Anftellung als 


Abbokat, fogleich bei den Dber- und Untergerichten ver- 
pflichtet wurde, indeß gewöhnlich angehende Advokaten 


wit ihrer Praxis zuerſt auf die feßteren fich befchränfen 
mußten. Die Landesdikaſterien bed Surftenthumes Eichs⸗ 
feld hatten ihren Sig zu Heiligenftadt, wohin von _ Kais 


fenberg nun feinen Wohnort verlegte, und fo Gele⸗ 


genheit erbielt, dem Eurmainzifchen Geheimenrath von 
Keller, der ſich bei der Testen Vifitation ded Meiche- 
Kanımergerichtes fo vortheilhaft ausgezeichnet Hatte, naͤ⸗ 


® 
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r bekannt zu werden. AS zwei Jahre nachher dieſer 
n ruhmvollem Andenken fiehende Staatsmann zum @es 
heimen Staaterathe ernannt, nach Mainz berufen wurde, 
begleitete ihn der junge Kaifenberg, welcher auf 
feinen Borfchlag vom Kurfürften Friedrich Karl 
Joſeph (geb. Freiherrn von Erthal) als geheimer Pro⸗ 
tokolliſt Anftelung erhielt. Ehe Kaifenberg die Dei 
mat verlich, verhenrathete ex ſich mit der Tochter dee 
Senatord Preneis zu Heiligenſtabdt und Inüpfte fo dag 
Band, welches noch gegenwärtig befithend, für ihn bie 
Duelle vieler häuslicher und älterlicher Freuden wurbe, - 
unter den wechfeluden Schickſalen fülgender Zeitläufe, — 
1790 ging Keller als Botfchafter nah Frankfurt am 
‚ Main zur -Kaiferwabhl, der dic Krönung Leopold 
folgte. Bon Kaifenberg warb ihm zugeordnet als 
Sekretair. Der Botfchaftsr ſtarb, noch che jene Geſchaͤfte 
beendet, und Kaifenberg kehrte nach Akchafenburg 
zuruͤck, um bis zur Bilbung eines neuen Minifterumd *) 
im Kabinette, unniittelbar unter den Augen des Rurfür- 
fien zu. arbeiten. — Noch vor dem Jahresfchlug 177908 
übertrug Letzterer dem von Wien abgerufenen kaiſerlichen 
Reichs⸗ Neferendar von Albini bad Hoffanzlecamas. 
and das Minifterium der Jufiz und bed Innern; Ka ie 
ſenberg ward ihm als vortragender Regierungsrath 
beigegeben. und zugleich zum Staats⸗Konferenzuroto⸗ 
eolliften befördert. Bon dieſem Zeitpunfte fchreibe ſich 
zwiſchen beiden Männern bie nähere Verbindung, welche 
bei gemeinfchaftlicher Thätigkeit in en fürn 





wechfelfeitige Achtung, Vertraun und Sreundichaft zur 
Frucht hatte. | ; 


Der Hof des Kurfürfien von Mainz bot gerade 
damals für den verfländigen Beobachter die iutereffan- 
teften Erfcheinungen dar. Friedrich Karl Jofeph, 
das Haupt der deutjchfatholifchen Kirche, und erſter 
Fuͤrſt des roͤmiſchdeutſchen Neiched, war ein frei 
finniger, fehr gebildeter, menfchenfrennbdlicher. Mann, 
der bei mauchen, Charakterſchwaͤchen, mit ausgebreitetem 


) Aus;biefem JZeithunkte verdienen Johannes s. Mäls 
lers Briefe nachgelefen zu werden; fiche defien (dm mt- 
liche. Werke. Theil s. Seite 543 fi. 
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Bubıne das Staatd, umd Kirchenregiment führte”): 
Mit dem Eintritt geläuterter, duldfamer Religionsau⸗ 
ſichten im katholiſchen Demtfchland ward in dem politifchen 
 Spfieme- der geiftlihen. FZürften ein Schwanken fihtbar 
zwifchen den völlig entgtgengefehten Marimen der beiden 
einflußreichſten weltlichen Negenten, bes römifchen Kai⸗ 
ferd und des Königs von Preußen. Dieſes Schwanken, 
gleich folgereich für dad Staats» mie für das Kirchen- 
regiment, vermehrte fich bis zur völligen Haltungslofig« 
keit, als Joſeph der Zweite die feit der Neformation 
som öfterreichifchen Haufe feſtgehaltenen Regierungs⸗ 
bafıs verlieh... Stuͤrmiſche Maasregeln, welche jener 
Kaifer, traf, wo fich yur eine Gelegenheit darbot, ver⸗ 
altete Formen über den Haufen zu ſtoßen, wirften'in der 
Nähe oft schädlich, indeß fie in der Entfernung. den Ge⸗ 
fichtsfreiß erheiterten, Unter diefen Verhaͤltniſſen ging 
von dem Mainzer Hofe, an welchem fich fehon die aufges 
Härteften Männer, ein Stadion, Benzel, Groſch⸗ 
Tag u. f. f. bemerklich gemachte hätten, eine Reihe vor 
Gricheinungen aus, bie, unter dem Wechfel von Guͤnſt⸗ 
ungen und Miniftern, den Ehurfürften als einen den Zeit⸗ 
geift ſehr richtig erfaffenden Regenten bezeichneten und 
die Aufmerkſamkeit der ganzen Easholifchen Kirche auf fich 
jogen. In den achtziger Jahren ward von ihm ber 
Anfang gemacht mit der Aufhebung der Klöfter, ex wirfte 
vorzüglich beim Emfer Kongrefie (1786) mit, zur Ber 
wichtung der legten Epuren des päpftlichen Supremats 
in Deutfchland, er, der erfte geiftliche Furft bes römifchen 
Reiches, 309 Proteflanten in feine Staats.» und ‚Hofe 
dienſte, fehickte einen fich zur reformirten Kirche beken⸗ 
wenden Geſandten (Johannes von Müller, ben 
großen Gefchichtsfchreiber) nach Rom **), bei Gelegen- _ 


⸗ 


So charakteriſirt ihu auch Müller (faͤmmtliche Werke, 
Theil 5. ©. 1ı9%.): „Der Churfuͤrſt bat nie unterlaſſen, 
mir die beienderke Gnade zu beweifen, und ich darf fagen, 
dab meine Ergebenheit für feine Perfon diefes verdient s 
er if in der That ein Staatsmann, voll Licht, Fuͤrſten⸗ 
wide und Standhaftigkeit.“ — Welch ein ſchoͤnes Zeug: 
niß! — . 

**) Eiche Zeitgensffen, Z3ten Bandes ate Abtheilitug 
E. 9, in. der Biographie Albini’d. -... 
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beit der Kondjutorwahl, und hatte in feiner nächfien Stasi 

gebung den Verfaſſer des üppigen Ardinghelo, Hein 

als Vorlefer, als Bibliorhelae den feurign George 
orfter — den Attgläubigen Keger in mehrerer Dim 
cht. — 

Unter fo vielfeitig anregenden Verhaͤltniſſen trat 
Kaifenberg in den Wirkungskreis des ‚höheren 
Staatslebens. Des Kurfürften Sommeraufenthalt war 
Afchaffenburg, K. begleitete ihn dorthin und hatte bei 
ihm den Vortrag in den Angelegenheiten der Juſtiz 
und bes Innern, wie Johannes v. Müller für das 
andtwärtige Departement. Beide, vol Treue zum dent⸗ 
ſchen Vaterlande, zu Allem, was nuͤtzlich und edel if, 
erfreuten fich ded ausgezeichnerften Vertrauens ihres. ges 
liebten Sürften, beide wohnte, lebten und arbeitetem 
in der genaueften Verbindung und ſchloſſen ben Freund⸗ 
ſchaftsbund, welcher ohne Anterbredhung bis u Mäl- 
ler’8 Tode fortbauerte. — Nach einer eigenen Ver⸗ 
tettung des Schickſals fanden fich, nachdem die ſchoͤnen 
Tage zu Afchaffenburg längft vorübergezogen waren, beide 
$reunde — per varios casus, per tot discrimina re- 
rum — öfter wieder — in Gefinnung und Streben bie- 
feiben, wenn gleich in fehr veränderten Umgebungen, erſt 
in preußifchen, dann in weftphälifchen Staatsdienſten. — 

Der Kurfürft von Mainz war auch Bifchef und 
regierender Zärft von Worms, weshalb ein eigener 
vom mainzer Minifterio völlig unabhängiger geheimer 
Meferendar in den mwormfifchen Angelegenheiten den Bor 
trag hatte. Hierzu ward von Kaiſeuberg 1791 em 
nannt, in einem Zeitpunfte, wo diefe Stelle große Um⸗ 
ficht erforderte: denn Worms führte das oberrheintfehe 
Kreis» Direktorium und hatte die Erefution der reichs⸗ 
gerichtlichen Erkenntniſſe; Bunftionen, deren Ausübung. 
bei den im Lüttichfchen und Strasburgifchen ausgebroche» 
nen Unruhen, und bei der erflen Bewegung der von 
Sranfreich ausgehenden Revolution, mit großen Schwie⸗ 
rigteiten verfnäpft waren; doch Kaifenberg jeigte 
fich ihnen gewachſen und löste manche hoͤchſt verwickeite 
. Anfgabe, indem er ‚feines Fürften Zufriedenheit fidy er- 
warb, und für die Ehre der in. Deutfchland beftebenden, 
verfaffungsmäßigen Ordnung der Dinge wirfte. 

1792 "begleitete v. 8., wie auch Johannes von 
Müller, feinen Kurfürken nach Frankfurt zur Wahl und 
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Kroͤnung des Kaiſers Franz II., mo er unter dielen Be⸗ 
weiſen der Anerkennung ſeiner Verdienſte, auch den er⸗ 


hielt, daß er vom Kurkollegio unmittelbar einen ſehr wich⸗ 


tigen Auftrag erhielt, welcher auf die damaligen politi⸗ 
ſchen Konjunkturen und auf die von Frankreich aus gefaͤhr⸗ 
dete Sicherheit mehrerer hohen Haͤupter nahe Beziehun 
hatte. — Der deutſchen geiftlichen Reichsfuͤrſten Ste 
Inng ward immer fehmwieriger, am fdhwierigften bie, des 
Kurfürften von Mainz gls ihres Haupteß, woräber Müll: 
ters Briefe im fünften Theile feiner Werke Mehreres 
berichten. — | Ä on 


Schen.am Ende des Jahres ward der Kurfürft durch 
 Eüfines Einzug in Mainz veranlaßt, die mit Krieg über: 
zoegenen Gegenden zu verlaffen. Auf der Reife über Würzs 

burg und Deifigenftadt nach Erfurt begleitete ihn v. R, 


auch jet, und im folgenden Jahre (1793); bald begab fich 


ketzterer in das preußifche Hauptquartier, um in.der Nähe 


des Kriegesihauplages das Beſte der mainzer Rheinlande 
wahrzunehmen. AS die Nachricht von der Kapitulation 
der Keftung Mainz und deren Uebergabe eintraf, wurde 
v. 8. beauftragt, mit Albini dort einzuziehn, und die 
von den Klubbiften umgejtoßene Berfaflung der. unglücf- 
fihen Stadt herzuftellen und für die augenbliclihen Bes 
derfniffe Sorge zu tragen — alles Aufträge, bei deren 
Ausführungen er die Zufriedenheit feines Fuͤrſten und den 
Ruhm vielfeitiger Geſchaͤftsfoͤhigkeit aͤrndtete. — Er ward 
zum mainzifchen wirklichen Hofrat und geheimen Refe⸗ 
rehdar ernannt, eine Berdienftes s Anerfennung, die in eine 
Zeit fiel, wo er, unter dem Wechfel des Krieges, mit 
feiner Zamilie mehrere Male in Verlegenheit, felbft in per: 
ſoͤnliche Gefahr gerieth; folcher oft nur durch den Zufall 
enteonnen , folgte er dem Kurfürften auf feiner durch die 
fürchterlichften Kriegsereignifte herbeigeführten Flucht. Es 


entging ſchon damals feinem Blicke nicht, daß den von 


— ou - 








den Sranzofen in den Kampf geführten großen Volksmaſſen 
anf die Dauer, fRhende Heere nach damaligem Zufchnitte 
nicht gewachfen wären; deshalb empfahl er nachdruͤcklich 
allgemeine Nationalbewaffnung , welche dringende Maaß⸗ 
regel Kurmainz 1794 auf dem Reichdtage zur Sprache 
brachte, aber fein Gehör fand. — Albini theilte diefe 
Anficht und brachte fie einige Jahre fpäter in Ausfühs 
rung, zwar mit geringem Erfolge, doch nicht ruhmlos. — 
Zeitgenoſſen N. R. VL 6 


2 Bon Kaiſenberg, 


In der verwickeltſten und Fritifchften Lage der Dirige, 

8 1757 ein Friedens⸗ Konäreh zu Raftadt zufammen tat 
und Kldimi als Direktorialgefandter dorthin ging, wurde 
von Kaifenberg die oberſte Leitung der Staatsgeſchafte 
In übernehmen verpflichtet. Muͤller war, ſchon feit 
2993 , aus kurfuͤrſtlichen Dienſten geteeten, in Wie. — 
nd er ſich gefchäftig den Friedenshoffnungen aber: 
ieh, und bemühet war, die durch den Krieg veranlaßten 
Heträttungen des Staatshaushalted wieder zuordnen, 
erſchreckte ihn die auf geheimen Wege erhaltene Nachricht, 
daß die Stadt Mainz im Waffenſtilleſtande / und während 
her Friedensunterhandlungen den Kranzofen überfiefert und 
tb in wenigen Tagen von der üfterreich’fchen Beſatzung 
geroͤumt werden ſolle. Er eilte von Mainz nach Aſchaffen⸗ 
Burg, dem Kurfürften die Rachriht von dem Ungfaub- 
lichen zu überbringen. Mit gewohnter Geiſtesgegenwart 
befabt der edle farſtliche Greis: Raifenberg möge 
nach Mainz zurückkehren und mit dem kurfuͤrſtlichen Gou⸗ 
berneur Sctömarfehall - Lieutenant von Raͤdt, aufmeldben, 
Rah dem Ahmarſch des Faiferlihen Generals von Ran, 
das Kommando der in der Keftung anmefenden wenigen 
Reichstruppen überging, alle mögliche, fehleunige An⸗ 
falten zur Vertheidigung des Platzes wenigſtens für fo 
fange zu treffen, bis von dem eigentlichen Verhaͤltniß Der 
“ Sache Nachricht eingegangen, und darnach ein Entſchluß 
gefaßt fi. MS K. mit diefen Aufträgen von Aichaffens 
eg nach Mainz zärücdreifen wollte, waren bie Frauzo⸗ 
fen ımter dem Genetal Hatry fchon vom linfen Rhein⸗ 
afer votgeruͤckt, hatten die Stadt eng eingefehloffen, ge 
Bchergabe aufgefordert, daß fo jener über Fraͤnkfurt gehen 
and dort oͤſterreichiſche Geſandſchafts⸗Paͤffe fich erbitten 
mußte, um ungehindert zu dem bedrängten Orte feiner 
VBeſtimmung zu gelangen. Mit diefem Umwege ergab 
ſcch zugleich Gelegenheit, den damals in Frankfurt anıyes 
Fender Kurfäriten von Coͤlhn aufzuſuchen, ſich bei ihm 
wichtiger Arfträge zu entledigen hund perſoͤnlich DIE 
at beutſche Gefinnung dieſes Neichöfhrften kennen zu 

nen, — 

„In Mainz angelangt ward der Befſtimmung bes 
Karfürften zu Solge fegteih eine Militairkommiſſion ges 
bildet, deren thätiged Mitglied v. 8. war und Alles anges 
wendet, nm die Beftung gegen einen Ueberfall zu ſichern. 
Gegen ernſtliche Unternehmungen fhüste die Jahreszeit. 
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Balb darauf reate fich von Wiesbaden aus der (General 
Harry mit Aufforderungen und Drohungen: die Stade 
fette, ſogleich mit glühenden Kugeln befcheffen werden, 
wenn die Feſtung nicht fchleunigft übergeben wuͤrde. Ges 
neral Raͤdt antwortete, wie ed einem braven Krieger 
giemt. Da Hatry fich überzeugte, mit folchen Drohun⸗ 
n fei bier nicht® auszurichten, fehlug er eineh andern 
g ein; er ſchickte ſeinen Adjutanten, den nachherigen 
General Mortier zum Kurfuͤrſten nach Aſchaffenburg⸗ 
mit der Drohung, das mainzer Land folle feindlich uͤber⸗ 
zogen, mit Feuer und Schwert verheert werden, wenn 
Ber Fuͤrſt nicht fugleich feinem Generale den Uebergabe⸗ 
befehl ertheilte. Wie auch der uͤbermuͤthige Branzofe mit 
unſittlicher Rohheit auf den fuͤrſtlichen reis eindrang, 
er verfehlte ſeinen Zweck bei dem ſeine Regentenpflichten 
uud Regentenwuͤrde behauptenden Kurfuͤrſten, welcher 
ſich auf die Heiligkeit der Vertraͤge, auf die Garautie des 
Voͤlkerreches und auf Entſcheidung der raſtadter Frie⸗ 
Bendverhandlungen berief. Mortier zog unverrich⸗ 
teter Sache ab. Bald ader erhielt dieſe Angelegenheit eine 
andere Seftalt: von Raftadt erfolgte Benachrichtigungen, 
daß rücfichtlich der gegen Frankreich von veefchiedenen 
Seiten her vorläufig eingegangenen Berbindlichkeiten die 
Uebergabe der Stadt und Feſtung Maing beſtimmt, daß 
michin ein längerer Widerftand von Seiten des Kurfuͤr⸗ 
nen mutzios, ja wnheilbringend fei. Go erfolgte denn 
der Raͤumungsbefehl, mit deſſen Volljichung Kaifen 
berg infofern beauftragt wurbe, ale er eine Uebergabe⸗ 
Konvention abſchloß, den Behörden von der unglädlichen 
Entſcheidung Nachricht ertheilen und dann mit den Main⸗ 
ser Truppen feine zweite Vaterſtadt verlaffen mußte. 
Zwar war nad) jener Konvention feltgefegt, daß ben Ein» 
wohwern der Stadt umd befonders den Landesautoritaͤten 
verftattet werden ſolle, ungehindert mit Habe und Gut 
ch auf Bas rechte Rheinufer zu begeben ; doch verhin⸗ 
derten wortöröchis Wie Sranzofen diefed Vertrages Erfuͤl⸗ 
ung, wodurch Die gunze Landesverwaltung geflört wurde. 
Mit der größten Anſtrengung gelang es K., proviforifche 
Landesbehoͤrden zu organifiren, von weichen er zum Theile, 
bei ohachin Überbäuften Arbeiten, bie unmittelbare Di: 
reftion zu übermehmen fich gynoͤthigt ſah. — Er leitete, 
bis zur Auflöfung des raftadter Kongrefits die inneren Res _ 
gerungsgrſchaͤfte, enmmtbigt durch deffen Devtranen, JZu⸗ 
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fee e und Danfbarfeit, unter ben peinlichfien Ber; 
niffen 
j Ziveimal hatte er in diefer Zeit perfönliche Zufanmens 
kunfte mit dem pnerfchütterlih muthwollen Albini, mit 
wel m er ohnehin, während ber Dauer des Kongreſſes 
glichen Vriefwechſel ſtand. Diefe wichtigen Dokus 
ente einer für Deutfchland verhängnißvollen Zeit find noch 
vorhanden; aus denfelben ift mancher wichtige hiſtoriſche 
Aufſchut zu ſchoͤpfen. — 
Das —* des kurmainziſchen Staates war balb 
nicht mehr zweifelhaft; der Kurfuͤrſt, nach ſeinem edlen 
Charakter, ſann mehr darauf das herannahende Angluͤck 
weniger ſchmerzlich zu machen feiner ‚treuen Dienerfthaft, 
ls daß er Für fich felbft geforgt Hatte, Er war darauf 
bedacht, dem fo bewährt erfundenen Kaif euberg an 
Stellung zu geben, welche ihm, gewifle Exiftenz ficherte, 
gr ernannte ihn zum wirklichen Geheimenrath und gab ihm 
den erfedigten chrenvollen Poſten des Regierungs » und 
Oberlandes⸗Getichtsdirektors zu Heiligenſtadt, wamit 
die Stadthauptmannfchaft zu Duperftadt verbunden warb. 
Dei der Abweſenheit des Statthalters des Fuͤrſtenthumes 
Eichsfeld wurde K. mit dieſen Aemtern, die er im Som⸗ 
mer 1799 antrat, der Wirklichkeit nach Chef ber ganzen 
Landeeverwaltung. 
1», Die geboffte Nuhe eines ausgezeichneten Wirfunge- 
Ereifes, oft getruͤbt durch den Blick.aufden traurigen Gang 
der Öffentlichen Begebenheiten, war von furzer Daner. 
Schon in den erfien Tagen des Auguſtes 1802 wurde daß, 
Sn Eichsfeld, ehe ed noch förmlich abgetreten, 
die Dienerfchaft ihrer Pflichten- entlaſſen war, . non 
Preußen als ein Theil der Entfchädigung für, auf.dem 
Linfen‘ Rheinufer gemachte Aufopferungen, in Beſitz ges 
nommen. — Der Kurfürft erlebte dieſe Kotaftrophe ich; 
er war den 25. Juli getorben; Kaifenberg mußte in 
demſelben Augenblicke den Tod feines väterlichgefhiunten: 
Wohlthaͤters, und die Auflöfung deg alten erften Kurſtaa⸗ 
tes des deutſchen Neiches betrauren. — Gegen die Praite 
Bifchen Occupationen und Drganifationen. benahm er fich anf 
eine Weife, deren gediegener Werth anerfannt. wurde, gleich: 
ehrenvoll für beide heile, obgleich einige lleinliche, enge: 
hersige Menfchen das Gegentheil fürchseten. ’ 
- Den Fuͤrſtenthuͤmern Eichsfeld ung Erfurt, die: den. 
ehemaligen Reichsſtaͤdten Muͤhlhauſen and Morbhaufen 


2 


K. P. Oberlandesgerichts = Chef - Präfident. -85 


bach eine zu Sseifigenfkadt errichtete Regierung, bei der 
neuen Organiſation vorgeſetzt als erfie Provinzial = Fufkig- 
hehoͤrde, zu deren Direktor von Raifenberg fich ernannt 
ſah. In diefem Berufe verlegte er feinen Wohnfig ‚nach 
‚Erfurt, als jene Regierung. 1804 dorthin. verfeßt wurde, 
obgleich er, nach dem bekannten Reichedeputationd-Schluffe, 
beiten Inhalte Prenßen genau nachfam, zu einer folchen 
Beränderung ſeines Wohnortes , aufferhalb ber Provinz, 
‚worin man ihn als Staatsbeamter beider Drcupation vor; 
fand, nicht verbunden war. Das preußiſcho Kabinet er⸗ 
kannte den Werth: dieſer Aufopferung, an; in demſelben 
Jahte warder Reglezunged s Vices, im folgenden Chef⸗Praͤ⸗ 
fident; 1805 trug ihm die Akademie der.. nüglichen Willen» 
ſchaften zu Erfurt die Mirgliedfchaft,. 1807 die Direftore 
ſtelle an, welche er annahm, immer gern die Hand bietend, 
wo fich- Belegenheit-zeigt, zur Beförberung des. Austen. — 
Hiervon findet der’ Beobachter. Kaifenbergs diter err 
‚freuliche Zeugniffe , oft unter offenbarer Verleugnung ſei⸗ 
‚ned Privetvartheiles , Gewinnes ‚und Lebengglüded. — 
‚Er gemann: feing neuen Dienftoerhältniffe um fo. lieber, 
je mehr er fich in-denfelben orientirte, jemehr er Beweiſe 
‚von der Anerfennang: feines redlichen Strebens erhielt; 
doch... bald wurden. die Beſchwerden berfelben: vorwaltend, 
‚and zerflörten von. Reuem ben häuslichen Srieden, als 1806 
nach den ungluͤcklichen Schlachten bei Jena ynd Auerſtaͤdt, 
Erfurt von den Franzoſen erobert wurde. ‚Bon Ungluͤcks⸗ 
‚fällen dieſer Art wird der Staatsbeamte härter betroffen, 
als der Bürger im Privatfiande, am. härtefken der Chef 
eines Landesfollegii, den dann mit unaufhoͤrlichen Unan⸗ 
‚„nebmlichkeiten zu fämpfen hat. - Kaifenberg® flag 
ward mit dem Tilfiter Frieden noch verwickelter, da, nad 
deſſen Bellimmungen, das Kichsfeld dem neuerrichteten 
Konigreihe Weftphalen zugetheilt wurde, indeß Erfurt 
unter franzoͤſiſcher Herrſchaft blieb ; Fiſteed ar, als Chef 
ber beiden Ländern zugehörigen hoͤchſten Fuftizbehörde Hin 
ſichtlich des Eichsfeldes unter weſtphoͤliſchen Befehlen, 
hinſichtlich Erfurts unser den. bie hoͤchſte Regierungsgewalt 
ausübenben franzoͤſiſchen Militair⸗Gouverneuren und In⸗ 
tendanten. Neue Beſchwerden entflauden daraus, daß 
die erfurter Regierung einige Zeit zur Nevifionsinflaug 
gemacht wurde, für den von Franzoſen beſetzten baireu⸗ 
ther Regierungsbezirt. — Im Januar 1808 leiſtete K., 
als Chef der vom Eichsfelde nach Kaſſel geſandten Huldi⸗ 


‘ 
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gungsſdeputation, dem Könige von Weſtphalen den Eib 
der Treue, lehnte die vom dem franzoͤſiſchen Gouseents 
ment ihm angetragene Juſtiz ⸗Praͤſidentenſtelle zu Erfurt, 
wie einen Höheren Poſten zu Kaſſel ab, und begnuͤgte ſich, 
unter der Aufopferung der Haͤlfte ſeines ihm durch Frie⸗ 
densſchluͤſſe garantirten Gehaltes, mit der Stelle eines @is 
wvil⸗LTridunalspraͤſidenten zu Heiligenſtadt, immer gleiche 
Liebe und Treue zur Heimath bewaͤhrend, welche es micht 
verſtatteten, daß er um irdiſchen Gewinn, den Ihm zuſte⸗ 
Henden Beruf in fremde Hände gerathen lieh. — Zu Er⸗ 
Furt beforgte ex noch die Trennung und Auslieferung Deu 
dem Michsfelde zugehörigen Alten, wie den Abſchluß der 
defchwerlichen Koftenberechnunnen und trat dann im Was 
gerlande, das er vor wenigen Jahren mit Nr en 
gu verlaſſen fich entſchloß, nicht unter Gluͤcksbeg an⸗ 
gen, fein neues Amt an. , Er war von dem ER 
Des Harzdepartements, deſſen größten Theil das Bee 
Hildere, faſt einitimmin zum Mitgliede der Neichskäude, 
und, als er in diefer Eigerifhaft im Sommer 1808 nach 
Kaffel berufen wurde, zum Mitgliede der peinlichen Ge⸗ 
gebungefommiffion ernannt. Als Solches machte m 

e viele ehrenwerthe Mitglieder jenet Reichsverſammlung, 
bel mehreren Veranlaffangen freimuͤchig feine Cinfichten 
md feine für das Beſte des neuen Staates rege Wirkfanss 
deit geltend, Damals, wo bei der erſten Berfammiung bir 
Meichsftäube zu Kaſſel noch der frohe Glaube an die Gelbſt⸗ 
f Andigkeit der Reichsverfaſſung dem deutſchen Pattieten, 
unter bee Herrſchaft eines fremden , aufgedrungenen 
Kesenten , fhöne Hoffnungen vorzeichnete. dieſemn 
ne, mit immer gleichen Achtung für wahre € —* 





Weit und für birgerieche @ichörheit , redete er am 6. Mts 






ar 1808 hi Ber öffentlihen Verſammlung, über die 
Ihn bearbeitete Prozeßordnung fr die Municipai⸗ vol 
Berichte, ladem gan arbeitete, Der die Aufſtcht Füllke 
venden Yeliei ; al Berwolnmesbehltde, jedes Vellmar 
—— zu entzichn, und als unumſtoͤßliche Norm feſte 
Mt: „daß die Befteafung begangener Vergehen, mb 
Pie Umvendumg vorhandener Befege auf Die Unter gang 
verfchiedenen Umftänden eintretenden Faͤlle, richterli 
Auf unpertheiifche Rechtspflege eigendẽ verpflichteten, 






wenn eine sure Juſtiz, die Säge des Eigenchumes, den 
Ehre unh der pe —SæS xchandhabt werden ſoll 
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mad: wie alles darauf anfomme, daß ohne rechtliche For⸗ 
men und ohne gefesliche Entſcheidung, niemand auch uur 
mit der geringen Strafe belegt werde, um der wi 
Ehre und guten Namen gegen jede Verlegung ſich er zu ſtel⸗ 


im." — Die Bearbeitung des gerade in Deut land 
noch am vielen Drien im Argen liegenden Gegenſtandes, 


der zwegfmoaͤßigen Beſtrafung der Polizeiwergehn erhielt de$ 
wrhigen Minifierd Gimson entſchiedenen Beifall; + 
befahl, daß Kaifenberg’s geiſtvoller Vortrag Durch den 
Monteur officiell bekannt gemacht würde. — Bei der 
zweiten Reichsverſammlung au Caſſel 1810, die ſchon un⸗ 
ter fehr getrübten Ausſtchten ſtatt fand, ward Kt, vom Koͤ⸗ 
nige nige pam — jener Geſetzgebungs⸗ Kommiffign er 
welcher Eigenſchaft er am 14. Sebrung der Ver 
—— öffentlichen Vortrag hielt, über die. korrcktio⸗ 
sehe Proj cßordnung. — Moch in demfelben Monate wurde 
ihm der Orden der weftphälifchen Krone vecli 
Zu ben uffallendſten Rruͤckſchritten, we wit it dem 
neungchnten Jahrhunderte die, Eivilifation im nördlichen 
Deutiehland machte, gehört auch dee unaufhoͤrliche Wech⸗ 
fel, dem Die Staatsbeamten/ in allen dem Menſchen theu⸗ 
zen Verhoͤltniſſen, in allen Beziehungen eines liebgewor⸗ 
denen Berufes unterwerfen werden, — eine Vemerkung, 
auf welche Raifenberg’s Leben wiederhoit hinweiſt. — 
Mit der — Des franzoͤſſchen Kaiſerchro⸗ 
nes gerfiel das Königreich Weſtphalen von felbit ; die ner⸗ 






ſchiedenen Beſtandtheile heffiben keheten araßtentheile 8 | 


eif in den "Denk der vorhtrgehabten Regenten; fo das 

an Preußen. $ı fonnte die arßen Fee dieſer 
Wiedervereinigung nicht mit begehen; ein hoͤſes Nerven⸗ 
ßeber hatte ihn auf das Krankenlager gemorfem, moron 


er kaum geneſen war, als er, in freiwilliger Uehernahme 


anb riſtiger Ausfuͤbrung mehrerer feiner cigqntjichan Amts 
ſphaͤre fremder, Auftraͤge, Die Lauterleit ſunes —5 
mb, die Reinheit feinee bestehen Gefinnung .b 

Go anterpas gr ſich Damals, mo die Entieibung be 
genbliched nie -fehnellaken Kriegesrüßungen 


. 


—* 
Ne - 


«forderten, | 
das Eichéjeld her Aushebung und Bewafinung Inuge 


Bannfchaft, wie der Bildung eines Landſzurmes van 
Mann. Letgteres Beihaft machte ibn aan allen ie 
einen nu feine B790, Samadten patriotiſehan Arckhläge 





allen, ‚dig Damals uͤberhoͤn 


Bewaffnung 
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Bald erhielt er den Auftrag, als zweiter Oberlandesgerichte 
Dräfident und Drganifetionsfommiflarius nach Emmerich 
zu gehen, um die preußifche Juſtizverfaſſung am Rieder: 
theine zu organifiren. Er fonnte fi durch.diefe Ernen 
nung zum zweiten Präfidenten nicht gefchmeichelt fühlen: 
auch in anderer Hinficht hatte der Auftragnichts Reijendes, 
da ihm in jener Gegend alle Lokal⸗ und Perſotlalkenntniß 
mangelte; doch erfolgte wilig und erwarb fich Höchften 
Orts Zufriedenheit. — ⸗ | N 
Am 15. Mai i815 mohnte er, als Deputirter des 
Serpathunee Cleve der Hulbigunggfeier zu Aachen bei. 
Bald nachher fanden feine VWorfteltungen , daß feiner Ger 
fundheit das Klima am Niederrheine hoöchſt nachtheilig fei, 
Gehör, und ihm ward verftattet,, ald das Dbtrlandesge- 
richt von Emmerich wieder nad) Cleve verlegt wurde, bie 
zu einer anderweitigen ſchecklichen Anftellung, auf feine Be⸗ 
ſitzung im Eichsfelde zurüd zu kehren. Kaum ins Srieden dee 
eigenen Herde angelangt, erfolgte die Abtretung des un⸗ 
teren Eichſsfeldes an die Krone Hannover, in welchem Rai: 
ſenberges väterlidies Sur. und Duderftadt: lag, fo ihm, 
mit der Ruͤckkehr der fruͤheren Verfaſſung, das Amt eines 
Stadthauptmanne verblieben war. Die hierdurch hervor⸗ 
gebrächten Differenzien wurden bei den befaunten - rechtlis 
dien Brundjägen der neuen Regierung bald auf eine gute 
Weiſe geloͤſt: Raifenberg behielt das &infommen feiner 
Stadthauptmannfchaft, und ward ruͤckſichtlich feiner “Des 
figungen in die Kalenberg » Erubenhagenfihe Ritterſchaft 
aufgenommen‘, blieb aber. in: dem-preußifchen Theile Ded 
Eichöfeldes wohnen, um.dort die ihm wiederholt zugeficherte 
Anftelund zu erwarten. Letztere Berheißung ging in Er: 
Füllung als am 27. Mai 18:9: durch: den Tod' des Herrn 
von Biederfee die Stelle des Dberlandedgerichte s Chef 
— zu Halberſtadt erledigt wurde; ſchon am 5 
Juni vollzog. der König von Preußen das Patent, durch 
welches er Raifenberg, al Biederfee? 8 Nachfolger 
nad Halberſtadt berief. Im Juli d. J. toat er diefee 
Dienſtderhaͤltniß um fo lieber. af da es ihn nicht "zu weit 
entfernte von den heimatliden Befigungen, welches der Kal 
geweſen wäre, wenn er eine gleiche Stelle in Schlefien, die 
ihm angetragen war, früher :nichtadgelehnt hätte. — jr 
diefem neuen Berufe gewann er ſchnell allgemeine Vereh— 
rung: durch die feinen Charakter biſdenden Eigenſchaften 
durch Pflichttreue, Menſchenfreundlichkeit und Durch eine 
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‚ler en gewinnende, "würdenoffe Perſoͤnlichkeit, welche 
pi * Staatsbeamten eigentlich zu dem macht, was er 
. n.. . , a .. 


Ein fotches Leben, wie. Saifenb.erg’s, das Ein- 


fiiht, Erfahrung ind Charakterwerth vielfach in ſchwierigen 
‚Ctaatsangelegenbeiten offenbarte, kann nie dem Geſichts⸗ 


freife des in.des Thrones Nähe auf jedes ausgezeichnete 
Berdienft wachfumen Auges entfremdet werden ; fo gedachte 
‚ der großhersige preußiſche Staatskanzler, Kürft Harden: 
berg, Kaifenberg’s, als fich eine Gelegenheit darbot, 
zum Ruhm des: Staates, deffen Thaͤtigkeit in. einer. deut⸗ 
ſchen Ratienalangelegeniheit in Anfpruch zu nehmen...  -, 
7 Race den Bumdestagesbeichlüflen vom 20. September 
3839, die als Refultate der karlsbader Verhandlungen zu 
betrachten find, ward, mit „Durchgreifenden Maaßr 
regeln’ für did Bewachung der‘ deutihen Hochfchulen 
‚und mit dee Einführung neuer Cenſur⸗Geſetze, eine 
Centralbehoͤrde .beftellt, zum näheren Unterfuchung 
der in mehreren Bundesſtaaten entde rerwiutionairen 
Almtriebe. Jene Centsalbehörde follte, ungewoͤhnlich ſchnell, 
birmen vierzehn Tagen, in der Bundesfefuung Mainz vers 


ſammeit, zum Zweck "haben, gemeinihaftlih, moͤglichſt 


:getindliche und umfaflende Unterfuchungen des Thatbeftans 
des, Urfprunges und der mannigfachen Verzweigungen der 
gigen die Heftehende Berfaflung und innere Ruhe, des ganz 
‚gen Bundes, oder einzelner Bundesftaaten‘ gerichteten, ves 
vdolutionairen Umtriebe und Demagogifchen Berbindumgen, — 
vornehmen. — Gieben, von der Bundesverfammlung ge 
waͤhlte Bundesglieder. ernannten : einen der Centralunter⸗ 
fuchungskommiſſarien; Preußen gehörte zu denfelben. Zu 
dieſer Mitgliedſchaft ift erforderiich, daß es Staatsdiener 
ſein muͤffen, weiche im Staate, der fie ernannt, in richter⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen ſtehen, oder. geſtanden, oder wichtige 
Unterfuchungen: inſtruirt haben. "Der Centralbehoͤrde, wel⸗ 
che mit Ben Lokalbehoͤrden der Bundesſtaaten zur Ausmitt⸗ 
lung der Umſtriſe be in genaue Verbindung tritt, war das 
Recht ettheilt, aus ihrer Mitte ſich einen Vorſithenden zu 
“ wählten. „Die erfte Praͤſidentenwahl fiel. auf den Öfterreis 
chiſchen Abgeordneten; da diefer indeß fchon mit dem Ans 
fange des Jahres 1820 zurückberufen wurde, und man 
preufifcher Seits erfuhr, daß die neue Präfidentenwahl 
auf das preußiſche Mitglied der Rommiffion fallen wuͤrde, 
dieſe Stelle aber nach dem Abgange des Geheimen Juſtiz⸗ 
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raths Grano neu befekt' werden mußte, t, fo focberte Die 
Im Berfolg 


Wiederbeſetzung eine reifliche Erwägung. 
diefer ward Kaifenberg im März 1820 o nad Berlin bes 


zufen und ihm der Auftrag ertheilt, als preußiſcher Kom⸗ 


miſſarius bei der Bundescenteal  luterfurhungsfomm fi on 


nah Mainz zu gehen und, aach einſtimmiger Wahl, das 
aͤſidium —* zu übernehmen, welcher Weifung er 
ch nıcht entziehen konnte. Wie das Weſen des neuen Bes 
rufes auch beurtheilt werden mag, Darüber waltet fein Zweis 
fel ob, daß folche einem trefflichen Manne annertcaut ift, 
welcher in dem jegigen Vechaͤltniſſe, art dem Drte, me er 
früher in einer fo ruhmeoden Wirkſamkeit tebte,. ein tebes 
volles Andenken vorfindet, indeß daheim feine: Kreunde 
und Verehrer in froher Erwartung dem Augenblife feiner 


Ruͤckkehr entgegen fehen. 


erfreut. — 


Kommiffion, deren bafdige Endſchaft öffenttiche 
Blätter wiederholt anfündigen, iſt in den Annaten der dent- 
schen Kriminalrechtöpflege neu, ein bedeutendes Monument 
der Zeit, weshalb die Aufmerkſamkeit des In⸗ und: Aus⸗ 
landes bei ihr verweilt; was fie ausmittelte und. bewizfte, 
jet noch ein Kabinetsgcheimmiß, über melche6 zu reden vors 
Hehalten bleibt Dem. Gefchichtichreiber kommender Tage. — 

Schon während feines Aufenthaltes zu Bertin erhielt 
2. K. den rothen Adlerorden. . 

Es waͤre hier vielleicht der Ort, noch Manches zu be⸗ 
richten über die Perfoͤnlichkeit und über das Privatleben 
des Mannes, der unter fo vielfachen Schickſalen und Amts⸗ 
ftellungen feine Pilgerbahn die hierher gewiß wurdig ver 
folgte; doch trägt der Verfafler dieſer Nachrichten gerechtes 
Bedenfen, den inneren Anforderungen zu feichen Mittheis 
lungen zu genügen. Ob er glei unabhängig und ohne 
irgend eine ‚feine Anfichten beftechen koͤnnende Beziehung 
da fteht, wird doch felbft das nerechtefte Lob, ausgefpre: 
en über Mitiebende, leicht für Schmeichelei gehalten, und 


auſſerdem gehört es zu den Eigenhämlichkeiten Kaifens 
erworbe⸗ 


berg's, daß er, beſcheidenen Sinnes, ſich bes 


nen ienſtes, wie mancher. ſchoͤnen Handlung des Edel⸗ 


muthes und der Mildthaͤtigkeit am liebſten in Setillen 
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Wie der Mahler das Auge an einer Landſchaft weidet, 
die das Ernſte mit dem Lichtheitern und Anmuthigen auf 
eine Weiſe paart, daß fein Urtheil ſchwankt, welcher Cha— 
racter ihr beizumeſſen ſei, und wie er feinen Kunſtſinn 
anſtrengt, um Verhaͤltniſſe und maleriſche Wirkung in ihr 
ju berechnen, fo mag bem Pſychologen das eigenthümliche 
Gemifh von Ernft und Laune erfcheinen, das in Wort. 
und That den Mann auszeichnete, deffen Leben wir hier 
ffigiren , und der unter dem dreifachen Gefichtepunfte 
als Menſch, Beamter und Künftler unfre Aufmerffamfeit 
verdient. no nt 
Salomon Landolt wurde geboren den 10. Dez’ 
cember 1741 zu Zürich, wo fein Vater Mitglied des 
großen Raths 'als Ziodlfter der Zunft zum Schaf in 
ehrenvollen Verhaͤltniſſen Ichte; feine Deuttir” war bie 
ättefte Tochter ded Generald Salomon Hirzel von 
Bölflingen, der lange in holländifchen Dienften ger 
flanden Hatte, und der die geiftige und moralıfche Dil- 
dung feiner Tochter, die fein Gut bewirthfchaftete‘, dem 
Zufalle uͤberldeß. Lebhaft, raſch, ſehr gemandt, zeigte fie 
eine humoriſtiſche Energie, die eine natürliche Folge ihres 
kebens in ländlichen Umgebungen war, aber bri einer 
Stau mehr auffällt als bei einem unter ähnlichen Umftän- 
ben erzogenen Manne. Sie erkannte fich wieder in ihrem 
Erfigeborenen und Liebling Salomon, welcher der 
Mutter Eigenthuͤmlichkeit in taufend komiſchen Zügen 
äußerte. Das Stilfigen fam ihm fauer an, und in den 
Schulen, die er befuchte, nahm er gewöhnlich den unter» 





*) Bei diefer Skine liegt zum Brunde die intereffante Schrift: 
Salomon Landelt. Fin Sharafterbild,/ nad 
dem Leben.gemalt von Dasid. Het. Zuͤtich 1920 
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“en Platz ein. In Equilibriſtenkuͤnſten machte er 
Kortfihriete und ſchien ganz in feinem Elemente, aid 
Water im Jahte 1755 als Obervogt mit feiner 
daß reisend gelegene Schloß Wellenberg bezog 
Mancher ergoͤtzliche Knabenſchwank, den er bier ans 
führte, den jedoch Faft immer eine gewiſſe Gutmüthigfei 
characterijizte, beluſtigte feine Eltern, fine Geſchwiſte 
und ſelbſt feinen Lehrer. Von hier aus befuchte er ofi 
feınsu Großvater in Wilflingen, wodurch fein ganzed 
Weſen eine entfchiedene Richtung erhielt. Jugendein— 
drücke, ‚frühe Freunde, und Genuͤſſe bilden gewöhnt 
Has Grundgewebe unjred Weſens, und beſtimmen felbf 
mit unſre Fünftigen Schickſale. Das’ adelige Landleben 
des Großvaters, das halb militaivifhen, halb meidmän 
nifchen Zufchnitt hatte, und etwas in's Gebiet des Aben— 
theuerlichen hinuͤberſchweifte, ſagte dem lebendigen Kna— 
ben ungemein zu. Er fand bier tauſend anziehende Dinge: 
einen Marftall vol ſchoͤner Pferde, abgerichtste Hund 
allerlei fremdes and einheimifches Geflügel, wilde um 
zahme Thiere, eine zahlreiche Dienerfchaft und imiig 
offene Tafel fir Srenıde und Gaͤſte, die fich’ Häufig ein 
fanden... Im Innern: eined Badehauſes waren anf ben 
Waͤnden die Lıeblingspferde und Hunde des Generell 
dargeftellt, oder Jagd⸗ und andre Scenen, welche, m. 
fie auch von feiner Meifterhand gedildet waren, | 
zuerft feinen Sinn für Maflerei anregten. Das fick 
Iuflige Soldaten⸗ und Jaͤgerleben de& Generals fen 
nach deffen Tode feine drei Soͤhne fort, ſchwelgten abe 
ſo arg, daß fie bald die fchöne Befigung in fre 
Händen fahen, und fpäterhin.ihr Leben in elenden Lin 
fanden beſchloſſen. So lange ber aͤlteſte Sohn das Uni 
befaß, hielt fich Landelt fortwährend da auf. Unter I 
Leitung ded Dheinns, den frühe Ungebundenheit und & 
Vaters Beifpiel zum Wüfling gemacht hatten, erlerul 
er ſyſtematiſch die Soldaten: und Weidmanndfünfe, bite 
tete fich ab und ließ fich eine Art von Zucht gefallen, mM 
ter der er gehalten wurde. Die Parken Bewegungek 
das Leben im reinen Bebirgsäther, die Gewoͤhn 4 








Wind und Wetter hatten einen idohlthaͤtigen Einf 
feinen Körper, und der angeerbte Humor erbieft 
liche Mahrung durch des Oheims Einfälle und wondet⸗ 
liches Treiben. Gluͤcklicherweiſe ging von deſſen motali⸗ 
ſcher Perſoͤnlichkeit in Landolis Weſen nichts uͤber,ein 
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— Gold auch unter zerſtoͤrenden Cimwirkungen 
t. u 

Dusch diefe Lebensrocife wurde Landolt nicht blos 
fie das Jäger = und Sold atenleben gewonnen; auch an den 
Behhäftigungen des Landwirths fand er ſchon Damals Ge⸗ 
Mad. Er unterhielt ſich oft mit Landleuten über Vieh > 
ud Baumzucht, uoͤber Weſen und. Aderbau, und wurde 
von einem Pfarrer in NRichtesdmpl, einem eifrigen 
Deföederer und. Kenner des Landwirthſchaft fo begeiſtert 
darlır, daß diefe Liebhaberei der Neigung zur Lunſt und 
Kriegsreifienfepaft ihm fphterhin immer zur Sefte and. 

&e fonnte er als er daB zwanzigſte Jahr erreicht 
hatte, nit dem Schießgewehr und dem Degen treflich 
wngehen, verftand Pferde .uud Snmde abzurichten, und 
OR idee Kranfheiten zu heilen, und führte abwechſeind 
ben Panfet und den Pflug, je natdem ber unruhige Geiſt 
ihn trieb. Diele Werfchiedenarrigfeit der Beſchaͤftigungen 
u OR die Mannigfaltiakeit feiner Tatente mußten die 
Vahl eines beftimmten Berufs erſchweren, und feine 
En waren- in nicht geringer Verlegenheit, mas auß 
dm werden follte. Er ſeibſt konnte fich nicht beftimmen, 
We eh denn oft mit Juͤnglingen acht, die Biel und Nichts 
wien, und Dabei ihre Schwäche fühlen, oder deren bes 
weiche Einbildungsfraft ihnen bald diefe bald jene Lebens⸗ 
at, als lockend vorgaufelt. Die Entſcheidung ſchien ende 
üb. gefunden zu fein. Ein Freund und Verwandter des 
kandolteſche Haufes, der Statthalter Johann 

einig Eſch er, als Staatsmann, Militair und Mens 
tniemmer ausgezeichnet, bewog die Eltern, den Juͤng⸗ 
uf Ne Militairſchule zu Meg zu beingen, wohin en 
in Jahee 764 wirküch abreiſte. Schon für den an das 
eines eruſten Studiums gewoͤhnten jungen Mann, 

muß bas Leben in einee felchen Sinftalt, wenn er nicht 
re Rtigung zum Goldatenftande hat, druͤckend wer: 

ben; um wie Wied mehr für den feurigen Raturfohn eine® 
Roms ; der geoßgewachfen unter den Riefenmaflen 
Mer Feifen, "unter dem Tofen feiner Beraftröme und den 
SPORER in unbegrenzte Keen, bier feine reichgenährte - 
fe den anhaltenden Studien der Geometrie, der, 
Nitegral = mb Differenzialrechnung, der Algebra, der 
oft, Mechanit Eydraulik und Baufunft unterordnen. 
Idlte, und der überdies ohne die dazu nöthigen Vorkenntniſſe 
N in dieſe neue Welt verfegt ſah. Es molite alſo nicht gehen; 
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und oft machte er feinem gepreßten Heexen durch eine 
derben Weidmannsfluch Luft, oder ergoß ſich m Klageh 
in den Briefen an die — Eſch er aͤnderte dah 
den Plan ; in.der Abſicht, feinem jungen Freunde ſpaͤteth 
das Staatsbauamt in Zürich zu verſchaffen, rierh 9 
ihm, ſich mit Hintanſetzung der rein militairiſchen Kench 
nie, beſonders aufs architectonifche Kach zu legen, vo 
denn dem Landolt, bet feinem Tafente für die. Zeichnch 
funft leichter zu merden fehien. Aber auch dies bauen 
nur furze Zeit. Er zeigte In fpäteen. Jahren einige Al 
lihe Riffe, die von anhaltender Arbeit zeugen, aus Diem 
Periode feines Lebens, aber fein nad) unbedingter greihch 
ſtrebender Geift mollte fich durchaus nicht in die Farmuil 
der Schule fügen, und oft, wenn er am vertiefteften. in 
die Arbeit fehlen, warf er die Inſtrumente mit lebhaften 
Bewegung hin, ſchwang ſich auf den Saul und: jagte3 
Thore hinaus. 

In diefer Zeit erwachte die ihm. intwohnende Biebe X 
Mahlerei mehr als je und die Baukunſt wurde vollends i be 
Schatten: gejtellt. Vorherrſchendes Talent erficht, untl 
den entgegengefegteften Einwirfungen, feine Zeit und bi 
überwältigend hervor. Landolt's Neigung. fiel, tote. 
gewöhnlich ift, mit feinem Talent: zufammen, und 
Zwang, diefem Talent entgegen zu handeln, machte i 
eine Kunſt nur noch theurer und begehrensmürdiger, . 
er fein ganzes Leben hindurch mit Liebe, nicht e 
tried. Wir dürfen und darüber nicht wundern. Ein Yard 
voll reizender,, mahlerifcher Ausfichten war feine Wiege 
An den hellen Eismaſſen feiner himmelhohen Firmen, an 
dem Schmelz und Duellenmbofe der grünen, duftenden 
Thäler, an den Waſſerfaͤllen, die aus Wolfen über die 
Felszacken zu kommen feinen, hatte fich diefe jungef 
warme, bemwealiche Mhantafie zuerft emporgeranft und ſch 

dadurch hoch emporgehoben gefühlt. Hier bildete fich früh 
fein Sinn für die Natur, bier entwickelten ſich die Fähige 
keit, auch das Kleine, weniger Beachtete wahrzunchmek 
und ihre abzulauſchen. Da zeigte er den Ermit und dir 
Geduld, welche Buffon das Genie nennt. Cr konntt 
fiundenlang eine Landfchaft im Mondficht oder im Schim⸗ 
mer. der Fruͤhe halb genießend , halb ftudirend betrachten 
und feinem fcharfen, geübten Auge ventging Feine Farben⸗ 
gebung, Fein Lichtfpiel, Feine characterijtifche Zuſammen 
ſtellung der Bilder. 
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Er machte die. Bekanntſchaft eines jungen Mahlers, 
Paon, den fein Talent aus einem im Louvre zu 
eris- dienenden Küchenjungen zu einem nicht unbedeu- 
a Loͤnſtler erhoben hatte, und’ welcher damals, nach⸗ 
er den ſiebenjaͤhrigen Krieg mitgemacht, im Drago- - 
‚Megiment zu, Mes ftand. An ihn fchloß fh Landolt 
ww fo enger, da er gerade in dem Fache aufgezeichnet 
wer, zu weichem er ſich vorzüglich. hingegogen ‚fühlte, 
& Toon zeigte ihm die technifchen Vortheile; er. iernte 
Reitergeuppen, Kriegsſcenen und Jagdſtuͤcke mahlen, und 
wönrete ſich diefem Kunſtzweige mit jugendlichem @ifer. 
AS fein Vehrer Durch einen: Gönner nah Paris berufen 
wurde, am fich. dort weiter auszubilden, und der Kunft 
ganz za leben, war ihm der. Aufenthalt in Meg gänzlich 
erträglich. Er beftüemte feine Eltern mit. Bitten , ihn 
nd) jener Hauptſtadt reiſen zu laſſen, und erhielt endlich 
dieſe Erlaubniß unter der Bedingung, feine auchitertoni 
ſhen Studien dort fort;ufegen. 7 
„Dan. hätte glauben follen, daß Landolt, nun dem 
itairiſchen Schulzwange. entsonnen, in dieſer für ihn 
gay neuere Welt, verlockt von Jugendfeuer, innert Ber 
neglichkeit und Unabhängigkeit ſich allen Genuͤſſen hinges 
sehen hätte; allein Dies that er nicht. . Er mollte theils 
de Reit feines dortigen Aufenthalts wirklich für feine 
dung nugen; theild aber noͤthigten ihn feine bkonomi⸗ 
Umſtaͤnde zu kluger Einſchraͤnkung. Er miethete 
Rh in einem engen Gaͤfchen bei einem Garkoch ein, bes 
ſuchte anfänglich architectoniſche Lehrſtunden, ımd ftudiste, 
DR es gehn wollte, jedoch brachte er den größten Theil 
zeit bei feinem lieben Le Paon Hin, der im 
Loutte fein Atelier hatte. Er wor befonnen und: vers 
dig genug, das Anerbieten eine jungen reichen Landes 
Bas, ihm Geld zu allerlei Genüflen zu leihen, auszus 
Klagen, und. benußte deſſen Zuneigung nur dazu, fich zus 









iweilen iin einem lakoniſchen Billet, das die Schäfleln, 


wo denen ihm lüfterte, andeutete, zu Mittag oder zu 

einzuladen. Er genoß aber auch die Kreuden, die: 
ba die Hauptftadt bot. - So befuchte er zumeilen ber 

ball, wo die Wahl feiner Maske und feine witzi⸗ 
im Einfälle Jung und Alt beiuftigten,. oder er. ritt, da 
@ ſich ſtets auf irgend eine Weife ein Pferd zu ver- 
Maften wußte, in die Umgebunnen, oder mohnte dem 
Rıffenübungen der franzöfifchen Truppen bei, wo fein 
Zeitgenofien N. R. VL . 7 
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Kunſtſiun Stoff, und fein Geiſt Beſchaͤftigung fanb. > 
feine Eltern ihn zuruͤckwuͤnſchten, fo verlieh er Bars 
trennte ſich aber nicht ohne Schmerzen von Le Pacik 
Run wandte er ſich erft nad Lion, wohnte hier Bo. u 
gelas PVorlefungen über die. Thierarzueifunde bei,. reißke 
Dann, von feinem unruhigen Geifte getrieben, nach 
wo fein Bruder Joh annes, in Maſtricht im Garnifen 
Fand , lernte die Eigenthümlichkeiten des Landes, der Las 
bensart, und des Militairs kennen, und fehrte dann erſt, 
mit ‚manchen nüglihen Kenntniſſen bereichert, zur Bei 
math zuruͤck. Freilich waren dieſe Kenntniſſe zu vickfeitig, 
um tief zu fein; aber Landolht gehörte zu den Mens 
ſchen, die durch ihren Geiſt die Luͤcken im Willen aus: 
füllen, bei denen daher auch das Earg geſaͤete Korn die 
volle. Aehre trägt , und der unbedeutende Keim fih reich 
entwidelt. In der Studirftube und: bei firengem. Unters 
richte: konnte er nicht gedeihen; durch Welt und Menfchen 
wollte er gebildet fein; der Zwang, der ihn on Deu 
Schreibtiſch gefeflelt Hätte, wuͤrde ihn vielleicht zum Ge⸗ 
lehrten gemacht haben, aber feine Originalität wäre ficher 
verlofen gegangen. BE BE 
ESeine Eltern mogten wohl fehen, daß er weder eim 
guter Ingenieur, noch ein tächtiger Baumeiſter gewors 
den.war ; es blieb ihnen. nichts übrig, als ihm eine kleine 
Stelle bei der vichterlichen Behörde jeiner Vaterſtadt zu 
verfchaffen. Im Jahre 1768 trat er daher ald Jungs 
eichter (fo nannte man die neu aufgenommenen its 
gliever) in das Stadtgericht zu Zürich, und ſchon 
nah Verlauf eined Yahres ward er Mittelrihter: 
Diefes Amt verftattete ihm. noch Muße genug, fich mie 
ber bildenden Kunft zu befchäftigen, und fchen in. Diefer 
Zeit erregten feine Darftellungen Aufiehen und Bewunde⸗ 
zung. Sein: Vater follte jedoch nicht Zeuge der Dienſee 
fein, die er bald darauf dem Vaterlande leiftete.. Der 
redliche, fanfte Mann ftarb is Jahre 1770. : an. 
Efcher beſchaͤftigte fih damals, die feit 1712 ſehr 
in Verfall gerathene Zuͤrcher Stadtmilig, neu ımd der 
Zeit gemäß, zu organiſiren. Ohne Deshalb befragt zu 
fein, entwicelte Landolt im Stillen. feine Anſichten 
Über dieſen Gegenftand, und theilte fie feinem Freunde 
und Gönner mit. Diefer mochte wohl Anfangs bei fandotte. 
Mönen den Kopf fchütteln, weil er ihm, den er ja nur: 
als heitern Geſellſchafter Fannte, nicht Ernf und Erfahrung 
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zenag zutrqute, und meil er zu ſehr für das franjoͤſiſche 
Bilitair, eingenommen war. Landolt hielt e8 nemlich 
für zweckmaͤßig, ftatt ber gewöhnlichen Jufanterie eine 
Scharfſchuͤtzenſchaar zu bilden, die, zweckmaͤßig eingerichs 
tet und wohl geübt, in einem Gebirgslande voll von Engs 
paſſen und Thalſchluͤchten Fräftigern . Widerftand leiſten 
würde. Die Regierung geftattete ihm die Ausführung 
diefed ans in fo weit, daß fie ihm Vollmacht gab, einen 
Berfuch damit zu machen. Jetzt toak er in feinem Elemente. 
Als Jager und Schüge kannte er alle junge Leute der 
Stadt, welche ähnliche Beichäftigungen fiebten, mußte 
vierzig Wann mit Ernft und Scherz zu gewinnen, und 
brachte es dahin, daß fie ſich beritten machten, fich unis 
formieten und mit guten Kugelbuͤchſen verfahen. Er gab 
hhnen taͤglich Unterricht im Keldjägerdienft ,, und. bei der 
Muſterung, die im Jahre 1770 in Gegenwart der Regie 
rungsbehoͤrden Statt fand, wurde ihm erlaubt, nach dem 
Manveunpre wit feiner. fleinen Schaar aufiutreten. Dan 
erfaumte über ihre Haltung, Zucht und Gemgndtheit, und 
dieſes Pleine, militairifche . Nachfpiel, erwarb dem Sührer 
nicht allein den fchmeichelhafteften Danf des Kriegsrarhe, 
ſondern er erhielt auch Befehl, eine Jägerrompagnie von 
100 Mann zu errichten, desen Uniform, Bewaffnung und 
Einuͤbung feinem Ermeſſen und Gucduͤnken allein anheim⸗ 
geſtellt ward. Das war die erſte Frucht feines jugendlichẽen 
Jaͤgerlebens, ſeiner Reiſen, und der waͤhrend derſelben 
eſtellten Beobachtungen des Soldatenweſeus. LUnaufr 
dert eilten bemittelte Juͤnglinge zu dem heitern und 
doch ſo ſtrengen, des Fachs wohl kundigen Hauptmanne, 
weicher jedad) nicht / jeden, ſondern nur den muntern, kraͤf⸗ 
tigen und mit den beſten Gewehren bewaffneten Bewerber 
in ſeine Schaar aufnahm. Ihre Uniform war fo einfach 
md ſchmucklos, wie ſie Landolt felbft bei feinen Jägers 
eben feit den Knabenjahren zu tragen pflegte. Er kam 
wicht vom Pferde, bis er die Refruten geprüft, bewaffnet, 
engeubt und fo eine Schaar gebildet hatte, die man nicht 
mit Unrecht für die Blüthe der vaterländifchen Jugend 
bielt. Jede Mufterung diefer Schuͤtzen mar ein Keft für 
die Gegend. Steifes Paradeweſen war. da gänzlich ver: 
bannıt; die Hauptfahe war Gewandtheit und richtiges, 
ſicheres Schießen. Lebensgroße, mitunter abentheuerliche, 
Bilder wurden als Schießziel aufgeftellt, nder auf Rädern 
raſch voruͤbergezogen, und dem geſchickteſten Schügen, ward 
* * 
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ein Preis auf des Hauptmanns eigene Koſten zu Tip 
"Wehe dem aber, der’ auf irgend eine Weiſe ſich verging 
"eine Schaar Präftigeer Donnerwettr aus Fandole 
Munde hagelte und ftrömte ihm entgegen, — bie Dh 
Uebung geendet war, und der Kührer ald Kreund und RR 





.  Imerad nnter ihnen lagerte, und beim einfachen Jaͤger 


mahle unter dem veinen Schweizerhimmel Ihnen tauſent 
Schwaͤnke erzählte. Alle beteten ihn faft an. Es war 
eine Luft, den ſchoͤnen, Fräftigen Tandolt unter 'biefen 
Juͤnglingen zu fehen, mogten fie nun am Abhange einer 
Höhe, malerifch gruppiert, ruhen, oder unter Hoͤrneeſchall, 
mit Tannenzweigen auf den Hüten, in Lebensluſt und Ge⸗ 
ſundheit, den Führer auf tanzendem Gaule voran, vek 
berziehen. : > j . 0 
Micht gering war das Auffehen, welches diefe chart: 
ſchuͤtzen machten, und der Zulauf war fo ungeheuer , daß 
bald nach Aufrichtung der erften Compagnie, eine zweite, 
und in der Folge noch eine dritte und vierte errichtet wurde, 
fo daß: das game Corps 500 Mann zählte. Bald ahmte 
Bin dem Canton Zürich nad, und Die andern Eantone 
Igten ebenfalld. Ueberall ward- Landoft um Rath ge⸗ 
ragt, überall für die Sache thaͤtig, wurde er der Schöpfer 
jenes Jaͤgerweſens, das einem republicanifhen Bergueffe 
fo angemeffen if. So mar er im raftlofer Thätigkeit. Fe 
der fannte ihn, jeder lächelte ihm einen Gruß entgegen, 
And er gewann täglih an Kundb arkeit und Volksliebe. Da: 
bei richtete er. den fharfen Blick auf Menfchen und Mens 
fehenthun, beobachtete die Natur in ihrem Wirken und ihs 
sen Darftellungen, und verfäumte nicht, im traulichen Ge⸗ 
fpräch mit dem Landwirth, feine Kenntniſſe über Feld: und 
Gartenbau zu erweitern. i 
Man hätte: meinen follen, diefe ihm fo angemeſſens 
Thätigfeit und Lebensweiſe hätte ihm genügt, und ihn wu 
dem vaterländifchen Boden feftgehalten; doh: immer 
weiter mar ſein Wahlfpruch ; ee Fonnte dem Geluͤſt nichn 
widerftehen, in die Kerne zu ehen. Im Jahre 1994 
machte er mit feinem Bruder Heinrich und noch eitigefit 
Bekannten eine Neife nah Holland, Die Geſellſchaft 
reifte zu Wagen; er zu Pferde, umberjagend und Abensi 
theuer fuchend,, oft fo weit abſeit, Daß er erft am Abend 
ım Nachtquartier mit jener wieder zufammentraf. Des 
frohe Zug nahm den Weg über Bafel, Meg, kong 
1009, Arten, Luͤttich, Maſtricht bis Herzogen“ 
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baſſch, wo fein Bruder Johannes ſtand. Eine Sums 
me von 8000 Gulden, die Zandolt und feine Brüder in 
der Staatslotterie gewonnen hatten, erlaubte ihnen einen. 
Sere.fsug durch die ganzen Niederlande. Salomon fah 
Zenghänier, Magazine, Schiffswerfte und Gebäude, bes.. 
obechtete. Bolt und Soldaten, und wurde, mas ihn befons 
ders vielleicht antrieb, jene Reife zu unternehmen mit.der 
niederländiſchen Schule befannt. In Rotterdam 
kauite er einen Affen, welchen er nicht blos wegen ſeiner 
Poſſirlichkeit gern um ſich duldete, ſondern welchen er auch 
zum Gegenſtande feiner zoologiſchen Beobachtungen machte. 
Raum war er nach Zurich zuruͤckgekehrt, als in ihm 
mit unbeßegbarer Stärke die Luft erwachte, die Helden fei- 
ner Zeit, die Preußen, und ihren großen König zu ſe⸗ 
ben, der in feinen PBhantafiegebilden, wwftrahlt mit der 
Glorie: des Feldherrnruhms, und umgeben von den hochge⸗ 
feierten Helden des fiebenjährigen Kriegs ihm oft vor⸗ 
ſchwebte. . Zwei feiner Landsleute, Jacob Efcher, der 
als Eornet in einem Dragenerregiment den ficbenjährigen 
Krieg mitgemacht hatte, und Ulrich von Drell, Lieu⸗ 
tenant unter den Ziethenfchen Hufaren, trugen viel 
dazu bei, feine Einbildungsfraft zu beflügeln, und feine 
Berliche für die Preußen und ihren Dieaft zu verſtaͤrken. 
Ein auderer Umſtand befchleunigte noch die Ausführung 
des lange im Stillen gehegten Plans. Salomon Geß⸗ 
ner, der Landolten als Kuͤnſtler und Menſch ſchaͤtzte, 
bekam Beſuch ven weſtphoͤliſchen Kaufleuten, die lange in 
Berlin gelebt hatten, und viel von dein preußifchen Heere 
und dem Schöpfer defielben zu erzählen wußien. Er fandte 
fogleich zu fandolt, und ließ ihn zu fih einladen. Ob⸗ 
geich Diefer erft mit der Nacht Fam, erfchien er Doch zeitig 
genug, um von Berlin und Potsdam, den großen 
Aufserungen, den berühmten Seneralen ımd von dem Le⸗ 
ben des gefeierten Monarchen zu hören. Seine Wangen 
sährten, fein Auge bligte, feine Sehnfucht ſprach ſich in 
ſedem Seſichtezuge, in jeder Bewegung aus. Geßner, 
ſebſt hingetiffen, erbot fich, im er nieht bei Caſſe fei, 
m einem Borfchufle von taufend Gulden, Mehr bedurfte 
et nicht, um Landoft fogleich zu dem Entſchluſſe zu bes 
fimmen, nicht mit den gemäthlichen Kanfleufen, fondern 
eich übermorgen mit Tages Anbruch, ohne Empfehlung 
kbeeiben und ohne Begleiter gen Brandenburg zu reis 
ten. Dies war im Jahre 1776. — -- - ° u 
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* Wenige Tage vor der großen Fruͤhtingsmuſterung Fasz 
es in Berlin an, fuchte feinen Zreund Drell auf, und 
machte ſich fogteich mit dem Dffiziercorpe der Ziethens 
ſchen Huſaren bekannt. Nicht wenig geriet) er aber im 
Beetegenbet, als er erfuhr, daß es⸗der befondern Eriacb⸗ 
niß des Königs bedürfe, der Revue beisumohnen, Die ee 
ſich ſchriftlich ausbitten muͤſſe. Wenn er auch wohl mit 
der Feder umzugehn wußte, ſo hatte er doch noch nie an ei⸗ 
nen Koͤnig und an einen ſolchen Koͤnig geſchrieben, der 
ſein Ideal und der Gegenſtand ſeiner tiefſten Bewunderung 
wxrar. Nachdem er ſich lange den Kopf gerieben, fchrieb 
er endlich in feiner lakoniſchen Sprade einen furzen frans 
zöfifchen Brief des Inhalts: der Wunſch, Achte Celdaten 
zu fehen, habe ihn. aus der Schweiz nah Berlin ges 
trieben, und er bäte Sr. Majeftät x. Sriedrich s eigens 
Bändig unterzeichnete Antwort (lautete buchitäbtich fa; 


Au Capitaine Suisse de Landolt 
du Canton de Zuric 





" & Berlin, 

Mr. de Landolt. Votre demande d’hier ne reh- 

cöntre pas la moindre difficulte. . Je vouspermets das» 

sister & la revue de Mes troupes, partout ob vons 

voudrez, et sur ce Je prie Dieu qu'il vous sit; Mr. de 
Landolt, en sa sainte et digne gerds, 

Potsdam, ce ı2 de Mai 2770, 

| FREDERIC. - 


Landolt mar entzücdtüber dieſe Zeilen, bieer trimms 
phirend in dem Buſen verbarg, und mit Denen er, ale mit 
einer Aegide bewaffnet , ſich Fühn unter die Reitergranpen: 
auf dem Potsdamer Mufterungsfelde miſchee. Hier 
gingen denn feine ſchoͤnen Jugendträume in Erfikkung ;. Diep 
umgaben ihn die mit Narben bedeckten Schaaren in unaba 

ſohbaren Reihen, glänzend im Waffenſchmuck, und mit Ehren⸗ 
zeichen behangen, und mitten unter ihnen fah ee den gre® 
fen, obwohl -fhon alternden Monarchen , deflen Winf alle 
diefe glänzenden Maflen bewegte, und ſchweigte in dieſem 
Schaufpiel. Sein ganzes fpätered Leben hindurch germährte 
ihm diefer Moment eine ſchoͤne Nachfeier in der Eri 
Noch größer aber war fein Entzuͤcken, als er-hörte, ein 
niglicher Adjutant Habe nah ihm gefragt, und der König 
wuͤnſche ihn zn fprechen. Ungeſaͤun begah er ſich nach der 


I 
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Mufterung zum Dberhofmarkhall, und begehrte zum Koͤ⸗ 
zig. Dieſer maß den Fremden in feinem ſchlichten Jäger: 
leide Tang mit den. Augen, und meinte, Die. Ausländer fies 
Ben ſich durch die Befandten ihrer Nation veorfiellen. Als 
ihm Landolt aber fein Schreiben vorzeigte, änderte er 
den Zon, und beftimmte ihm Drt und Stande zur Audienz. 


Richt ohne Herzklopfen fand er, wie er fpäter fo gern 


erzählte, im Kreife der Stanbsoffiziere, Geſandten und vors 
nehmen Ausländer, die, den König erwartend, einen garo⸗ 
Ben Kreis bildeten. Als er vorgeftellt wurde, ruhte des Koͤ⸗ 
nigs Adlerauge mit Wohlgefallen auf dem kraͤftigen Schwei⸗ 
zer; Das Männlich = Freie in Miene und Haltung, die Kuͤrze 
und Bimdigkeit feiner Antworten, die pallenden Bemerfuns 
gen über den Eindruc‘, den die Mufterung auf ihn gemacht, 
und das Ungewöhnliche und Originelle in den Ausdrücken, 
machten Koͤnig immet freundlicher, und er bot ihm 
endlich Dienſte an,venn er ein Freieorps von lauter Schwei⸗ 
zen errichten wollte. So groß auch die Bewunderung in: 
Landolts Seele war, fa war ex doch befonnen genug, 
diefen Antrag mit der Bemerkung ablehnen, daß die 

erifche Verfaſſung feine andere FBerbung geftatte, 


as fuͤr die Mächte, mit welchen eigene Verträge über die⸗ 


fen Gegenftand abgefchiefien Yeien.. Der König, die Richz 
tigfeit Diefer Yeuflerung erlennend, ſagte ihm noch einige 
freumdliche,, aufmunsernde Worte, und entließ ihn dann, 

Gleiches Wohlmollen. fand Landoft bei dem alten 
Ziethen, der ihn.oft zur Tafel zog, ihn auf fein Gut eins 
ind, und fein gefelliges Talent, feine heitre Laune wie fein 
richtiges Urtheil ſchaͤtzte. Dann begleitete er feinen Freund 
Drell indie Uckermark, befuchte die Schlachtfelder, 
md findirte den preufifchen Dienft in feinen, von dem 
Militair anderer Staaten abweichenden Eigenshümlichfeiten. 
Seine Liebe zur Kunſt führte ihn zu-Meil, Berger, 
Rode, und befondert zu Daniel Chadowiecky, mit 
weichem er in ein freundſchaftliches Verhaͤltniß trat, und 
der ihm den König und Ziethen zu Pferde in Gouache 
mahlte. ie Bilder waren nachher Landolt's ſtete 
Stubengr open. | 

Dr. die Hoffnung , unter vortheilhaften Bedingungen 
im preußifchen Militair angeftellt zu werden; ihm fehl ſchlug, 
Chageachtet er noch zweimat den König geſprochen hatte, 
und feine Butter ihn miederhett zus Rückkehr aufforderte, 


% 


to ſchickte er fich zut Deimweife an, und trennte ſich mit Ruͤh⸗ 
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rung von dem fießen und ſiebenzgjaͤhrigen ziethen 
ihm beim Abſchied fagte: „Adien, mein lieber Capitain 
ich wuͤnſche, daß. wis einander jenfeit auf der große 
Wiefe wieder antreffen mögen!” Im November wer 
wieder in Zürih, wo man ſich um ihn drängte, und i 
gern erzählen hörte: Das Cchreiben des großen Krie 
drich Ahmelte nach and nach ſchier dem gertefenen Pch eis 
nes wandernden Handwerfögenofien. Er ſelbſt gab fich miß 
Waͤrme der Erinnerung an jene ſchoͤnen in Berlin verichten 
‚Zeiten. hin, ſprach oft Davon, aber ſtets ohne alle Rahme 
redigkeit und Prahlerei. 

Die Achtung, die ihm von Seiten der Regierung wer⸗ 
de, und die Liebe, die das ganze Publikum für ihn Haute, 
erwarben ihm den 22. Febr. 1777 von den Vorſtehern jei⸗ 
ner Zunft zum Schaaf, die Stelle als Zwoͤlft er in dem 
großen Rat): als ſolcher ward er den 24. deſſelben Mo⸗ 
nats beeidigt. Won feinem entfchioenen Muthe und ſei⸗ 
ner Bereitwilligkeit, ſich dem öffentlichen Dieuſte zu wid⸗ 
men, zeugt folgender Vorfall; im Julius 1778 ftand über 
einem geoßen Theile des Santong Zurich ein furchthares 
Ungewitter, eine Raturerfoheinung, die in Hochläubern inte 
mer ſchrecklicher und in ihren Wirfungen verheerender, alß 
in Ebenen if. Der düftre Himmel entiud fich unter Bis 
ſchenden Bligen und lautem Donner in Wolkenbruͤchen und 
taufchenden Waſſerguͤſſen ‚ welche ungeheure Verheerung, 
befondere in Küßnacht anrichteten. Jeder Bach ward 
zum vrißenden Waldftrom, der ertrunfene Menfchen, Bieh, 
Borräthe und Hausgeräth auf feinen Wellen fortriß. 
gab es denn viel Wehklagen und Jammergeſchrei, 
wenig Befonnenheit und Retterhände. Landolt war * 
grauendem Morgen auf der Jammerſtaͤtte, und noch fruͤ⸗ 
her, als die von der Regierung abgefandte Commifſien, 
welche die Trümmer befeitigen, den Strömen des Bette 
wieder antocifen ugd retten folte, was noch gerettet wer.» 
den fünnte. Er erbot ſich in den Augenblicken der.. allges 
meinen ®erwirrung der Polizei, die Ordnung wieder bers 
zuftellen und bie Arbeiten zu leiten. Dan nahm Died Aus 
erbieten an. Seine Stentorfiimme commandirte nun Die 
arbeitsfaͤhige Mannfchaft, die er gefammelt und in Rotten 
abgetheilt. hatte; er forgte‘, daß die Ermatteten. abgetöf 
wurden, entfernte muͤſſige Gaffer und raubluftiges Seſm⸗ 
hei und leitete mit Beſonnenheit Die Arbeiten, "üben veren 
Erfolg Jeder erſtaunte. Er kam an des Machtsoder 
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während der Eſſenczeit une: Doch, war überall, ſtrafte 


die Faulen, belohnte die Kleißigen, und errichtete für Die 
. meugierigen Etädter eintw Opferſtock, an weichem ein paar 
Worte zur Wohithaͤtigkeit Für die Verungluͤckten eintuden. . 


- Bei-folchen ernften Borfählen fehlt es gewöhnlich nicht. an 
fomifchen Auftritten. Ein kleiner, durch feine poffirliche 


Geſtalt auffallender Catecher trat nemlich ats Bußprer 
diger auf Kuͤßnacht s Trümmern auf, verfündigte, nach: 
dem er mahfem einen Eckſtein, den er als Rednerbuͤhne 
erwoͤhlt, Beiliegen, von da herab mit roffenden Augen und. 
fehmetternder Stimme bie Zorngerichte des Hoͤchſten. Er 
erregte mehr Geſpoͤtt und Lachen, als daß er erbaut hätte, 
und hinderte oft Das Volk am. Arbeiten. Landolt ließ 


ihn einige Male böflihft erfuchen, feine Vorträge einzuftels 


len; ba dies nichts half, ließ Landolt eines Tages, als 


das Männdyen eben die Steinfanzel wieder betreten hatte, 


daſſelbe behutſam aufheben, und unter dem fchallenden 
Grlächter der Menge bis an des Dorfes Grenze tragen. 
Seit diefer Zeit: blieb Der Bußprediger weg. — Bu 

1778 ward Landolt, der nicht aufhoͤrte, feine Mus 


ßezeit auf die Ausbildung der Scharffchügen zu wenden, 


von der:Regierung zum Anführer des gefammten Jäger: 
corps mit Dbriftlieutenantsrange ernannt. Drei Jahre 
fpäter bewarb er ſich um die Landvogtei zu Greifinfee 
und erhielt fie, woducch er zum Beſitze des reizend gele- 


genen Schloffed, das er nun bezog, fan. 





Ehe Hier bie Eigenthuͤmlichkeiten feiner verwaltenben: 
und richterlichen Amtsfuͤhrung gewürdigt werden, fer. 
erwähnt, daß er ſich nie verheirathete, ohmerachtet ihm 
das fchöne Geſchlecht nicht gleichgültig war, und er im 
Umgange mit bemfelben ſelbſt ritterliche Galanterie zeigte. 
Bielleicht hielt er auf der einen Seite fein Vermögen für 
unzureichend, um eine Gattin ftandesmäßig zu erhalten, 
auf ber andern aber fagte ihm der ehelofe Stand bei ſei⸗ 
ner Neigung zum Soldaten⸗ und Jaͤgerleben mehr zu. 
Die Haupturfach feiner Ehelofigfeit fcheint jedoch feine 
Großmutter geweſen zn fein, die aus unbekannten Gruͤnden, 
ihm auf alle Meife Die Heirathsgedanken aus dem Sinne 
zu reben wußte. Landolt machte fich dies .auf feine 
Weiſe zu Auge. Wenn er fich zuweilen gern ein Pferd ge 


- kauft ober fonß etwas angefchaft hätte, was feine Caſſe 
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nicht zu beſtreiten vermochte, ließ er einige Worte gegen 
die alte Frau Zunftpflegerin fallen: daß es doch 
- nicht gut ſei, wenn dee Menſch imner allein bliebe; man 
reiffe nicht, wie es in alten Tagen ohne Gehuͤlfin uud 
Freundin wohl dent Menfchen gehn koͤnne ꝛc. — Gie rief 
denn gewoͤhnlich aus: „Schweig mir von dem, Salds 
mon! Komm mir nicht mit einer Srau! Braucht du 
Geld? Wie viel?“ — eilte dann zum Schranke und zahlte 
mit Freuden die bezeichnete Summe, bie ber Liſtige laͤcheind 
einſtrich. Späterbin bedurfte es keiner ähnlichen Einlei⸗ 
leitung mehr bei ihr, und wenn er Geld brauchte, pflegte 
er wohl zu fagen: „Liebe Frau Grofmame, ich 
muß wieder Zutter fürmeine Srauhbaben!*- 
Er behalf ſich daher fein ganzes: Leben hindurch mit einer 
Haushälterin. Jene, welche zu Sreifenfee fein Haube 
weten beforgte, wirb: kaum erwähnt in feiner Lebensge⸗ 
—— diejenige hingegen, die, nachdem er ſchon dieſen 

et verlaſſen hatte, bis an ihr Lebensende bei ihn: blieb, 
verdient durch ihre feftfame Perföntichkeit und durch die 
wichtige Rolle, weiche fie in feinen häuslichen Verhaͤltniſſen 
fpielte, daß wir eine furze Erzählung ihres Lebens und 
eine Pleine Schilderung ihrer Eigenthuͤmlichkeit ald Cpiſode 
hier einflechten. 

Marianne Satharine Klaifner war unter 
acht Geſchwiſtern das jängfte Kind des Stadt s Zimmers 
meifters zu Hall in Tyrol, und 1754 geboren. Koͤr⸗ 
perlich ſchwach in der Kindheit, lieblos behandelt von einer 
Stiefmuttee, wuchs fie, faum eined Bilde gewürdigt, " 
unter den Straßenbuben auf, und ihr Lebensmorgen war 
hoͤchſt truͤbe. Vollends unglaͤcklich fühlte fie fih fpäterhin,. 
als fie ihrer fchönen Stimme wegen gezwungen wurde, das 
Nopiziat in einem ftrengen Orden anzutreten. In dem Au⸗ 
genblicke der Einkleidung befannte fie unverhofen ihre Abnei⸗ 
gung gegen ben geiftlihen Stand, und der Provinzial, 
vernünftiger, als die Eltern, entlieh fie. Jetzt wurde ſie in 
cinem gräflichen Haufe zu Freiburg im Breisgau als 
Köchin untergebracht, und hier entfpann füch zroifchen 
ihe und einem dafelbft ftudirenden ſchoͤnen Yüngtinge E ar 
Kranz aus Donauſchingen, ein förmlicher Liebes⸗ 
handel. Ein Öfterreichifcher zu-Kreiburg ftehender Of⸗ 
ler, dem fie ihre Gunſt verfagte, Hatte aus Rachſucht 
uͤder beider Verhoͤltniß oͤffentlich fchlecht von ihr geſprochen. 

Davon unterrichtet, begab ſich Die Fräftige ,. junge Tyro⸗ 
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lerin, mit ihrem Kuͤchenmeſſer bewaffnet, auf das Käffee: 


haus, wo fie. den Offizier teaf,. und. fchalt ihn einen chriofen 


Berieumder, Als diefer fie hinauswerfen wollte und da 
ſeiches nicht gelang, den Degen 308, entwand fie ihm 
diefe Waffe mit gewandter Kauft, zerbrach fie vor dem 


Knie, und ‚warf fie ihm, in Gegenwart vieler Säfte, vor. 


die Füße, Der Offizier mußte natürlih aus dem Regi⸗ 
mente treten. Die fiegreihe Marianne aber ging mit 
iheem Geliebten, deſſen Berwandte die Verbindung nicht 


zugeben wollten, heimlich durch. Sie zogen ind Preuf- 


fentand, wo Franz im Regiment Herzog von 


Braunfhmweig Dienfte nahm. WE Marfetenderin . 


machte fie den baierifchen Erbfolgefrieg mit, und gewann 


im Seide und in den Garnifonen fo viel, daß Kranz gut - 


leben fonnte. Sie erzeugten neun Rinder, von denen fieben 


bald nad) der Geburt ſtarben; und nur zwei Tächter am . 


Lehen blieben. Kranz fühlte fpäterhin Reue über feine 
Berbindung mit ihr, und nach manchen ehelichen Zwiſtig⸗ 
feiten und heftigen Auftristen Faufte fie ihm den Ubfchied 


in —— im Jahr 1787, entließ ihn, und begab ſich 


t ıhrer Tochter (die Jüngere jtarb während der Reife) 

2 das Kloftee St. Blafius im Schwarzwalde, von 
‚wo aus fie an Landolt empfohlen, und von diefem in 
Dienft 9 genommen - wurde, wegen ihres originellen We⸗ 


ne. 
&r hatte alle Urſach, mit ihr zufrieden zu fein, wenn 


gleich ein anderer Mann, vielleicht nicht fange mit ihr 


hätte auskommen fünnen. Sie Fochte vortrefflich, hielt 
—— — in Hof und Stall, wußte durch 


ihre Erfahrung Kath in allen Verlegenheiten, und 
führte fpäterhin, fogar die Caſſe und Berechnung über Eins 


Ausgabe. So wurde fir Landolten unent⸗ 


nabesıe 
behrtich. Ihre Heftigkeit, ihre Hufarenmanieren, ihre 


fehmetternde Stimme fegte das Hausgefinde in Furcht und 


Schrecken, und immer kuͤhn ſtand die Handfeſte furchtlos 
ihren Mann. Dazu fan, daß ihre durch Feldzuͤge, Ver⸗ 
deu und Abentheuer mancherlei Art, längft verblühten 
Reize die Stimme der Welt zum Schweigen brachten, und 


feinen. Zroeifel über Bandeite Verhaͤltrniß zu ihr lichen, - 


Er konnte wochenlang vom Haus eutfernt fein; Die Ver⸗ 
waltung der innesningebegenheiten gerieth nie in’ Stocen, 


- 


und nie fehlte irgend Etwas, wenn, mic es or dev Sul 


war, no unermartet Göfte infelten. — 
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© Ranbolts nächte Sorge als Land vo gt war, um 
' Bereiche feiner Wirffanıfeit, auf die Aufrechthaftung der 


Sittlichteiet feiner nenen Unterthanen, und .auf die 
Derbefierung des Landbaue s fein Augenmert zu richten. 
Er hatte viel Gefühl und Sinn für erſteye, und erlaubte 
fish nie etwas Anftand und Sitte Beleidigendes, und wie 
fehr er für letztern eingenommen war ift bereitd annedeutet. 
Als er hörte, daß das junge Volf zu Sreifenfee dem 


ESpiel ergeben fei, und trotz aller Warnungen, b 


jeden Sonntag es heimlich und öffentlich treibe, ließ ex be⸗ 
kannt machen, daß von jetzt an jeden Eonntag im Schloſſe 
Gefanghbungen ftattfinben würden, und lud die Jugend dazu 
ein. Man kam; die Nenheit der Sache gefiel. Er ließ 
einen gefchichten Gefanglehrer kommen, theilte Preiſe unter 
die Vorzuͤglichern aus, ſtellte frohe, lämbliche Hefe an, 
und erreichte fo wirklich feine Abftcht: das Spiel unter= 
blieb. Deflenungeachtet waren einige unverbeflerliche 
Spieler, welche die Andern aufs Reue zu verlocken ſuch⸗ 
ten. Landolt erfuhr Died. Er erfpähte ihren Schlupf: 
soinfel, eine Kukipe zu Gfenn. Bier faßen ke eines 
Abends ſpielend. Da trat, in kurzer Jacke, mü tief über 
bie Ohren gegogener Müte, einen Reiſeſack über der 
Schulter, ein Tyrolerkraͤmer in die Stube, begehrte Nacht» 
quartier, und feßte fich in eine kuufle Ecke. Die 8 
ler, nachdem fie ſich Zeichen gegeben, forderten den ftils 
len Wandersmann zum Epjelen auf. Diefer weigerte fich, 
fchügte feine geringe Baarſchaft, und die Strenge eines 
in biefiger Gegend regierenden Laudvogts wur. Die Ges - 
fellen lachten Darüber und des Landvogts, der, wie fie 
meinten , ie doch nicht eowiſchen werde, und erflärten uns . 
ter -gräßlichen Fluͤchen, er mäffe mitfpielen „ oder fich zum 


. Teufel paden. Als auch dies nicht wirkte, höhnten und 


fließen fie ihn. Der Bedrängte wollte fortgehn, und nur 
erſt fchauen, ob er in der. Dunfeleit ben Weg noch finden 
Fönnte, Er öffnete das Genfer, und pfiff durch den Fin⸗ 
ger. Die Buben ftußten. Birke aber ging die Thuͤr 
auf; herein Rürmten ſechs Bewaffnete, ber Tyrsler ri 
die Kappe vom Kopf und gab fih als den fo eben ver- 
fpotteten Landvogt zu erkenne. “Sur Gefängniffe wurden 
die Urbelthäter hart gesächtigt. — . | 
Das Tabafraucdhen an feuerfangenden Orten tief. er 
bes Strafe eines halben Thaler verbieten‘. Als er, ſelbſtt 
ein ſtarker Raucher, einſt mit ber brennenden Pfeife in 
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den Ställ fani, nahm fich eincr feiner Knechte die Er⸗ 
laubniß, ihm zu fagen: „Der Here Landvogt fei ja ſcibſt 
mit der brennenden Bfeife im Stalle.“ Landoit ˖ſeine 
Zerfireutbeit gewahr mwerdend ‚nannte Ihe einen braven 
Kerl, und. gab ihm auf der Stelle den Balben Thaler. — 
Hoͤchſt verhaft mar ihm die Trunkenheit, und wer 
von ihm in einem Raufche angetroffen wurde , konnte 
ficher auf derbe Zuͤchtigung rechnen. Ei. Rattenfänger 
taumelte einſt halb finnlos vor. dem Schloffe vorbei. . Du 
der Amtsbote ‚nicht da war, :eilte ber Landvogt felbft hinab, 
und ſperrte den Betrunktnen eiwy: bie er wieder nüchtern 
war. — ‚ein eigner Amtsbote Trachsler war dem 
Trunke ergeben, und als er ihn eines Tages, trog aller 
Warnungen wieder benebelt ſah, ließ er deſſen baumftarlle 
Frau fommen, und befahl ihr, ihren Mann nichtig mit 
der Kuthe zu zuͤchtigen. Sie entiebigte fih ihres Auß 
trags zur Zufriedenheit des Jachenden Landolt, der ihr 
für Lin ihrem Manne: gethanen Liebesdieuſt, einen 
blanfen Thaler fchenfte! — 1% 0.0.0. we 
Was. die Verbefierung ber Landwirthſchaft anberrifft 
fo lag fe ihm nicht blos als Lieblingsbeſchaͤftigung am Herr 
zen, ſondern er. hielt fie auch für das zweckmaͤßigſte Mit 
tel, Die Bauern vom ſchlechten Streichen halten, Die: 
fe, weiche den Landvogt nach ganz andern Grundfügen die , 
Schloßguͤter verwalten und den Meer bauen fahen, hatten 
feinen rechten Glauben an Teine Ütenerungen. Der Sands 
mans ift gewöhnlich mit Vorurtheilen erfuͤllt, wenn er 
fieht,, daß e& Andre nicht fo machen, wie er und fein Ba: 
ter und Großvater e8 gemacht haben. Landbolt beſehrte 
und überzeugte fie durch dem .gimftigen Erfoig feines Ber⸗ 
fahrens. Died wirfte. Es folgten anfänglich Einige feiz 
nem Beifpiele ; nach und nad) machten es Alle, wie er, und 
jest wird die Landwirthſchaft in dortiger Gegend ganz. nach 
feinen Grund ſaͤtzen betrieben. Um ihnen eınen Fingerzeig 
zu geben,. wo 08 bei ihnen früher gefehlt habe, ließ er mie 
großen Buchſtaben über fein Stallthor fchreiben: Mi 
geht über Lift. — Er Paufte fehlechte, von diederlichen 
Beſitzern vernachlaͤſſigte Grundftude, brachte diefe in Fürs 
jer Zeit-in Stand, und überließ fie dann wohlwollend, um 
maͤßige Preife an folche Bauern, bie. als arbeitfame, gute 
MWirthe in feine Anfichten eingegangen waren. Kleeſamen 
verſchenkte er Pfundweiſe unter der Bedingung, ihn nach 
feiner Weifung zu bauen, und ihn nicht länger, als zwei 
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ahre ſtehn zu laſſen. Seine Hneigennätigfeit, fein Wehl⸗ 
Se erweckte ihm Liebe, feine Kenntniſſe Vertrauen; 
beides aber erleichterte die Ausführung femer- Pläne und 
‚eshöhge feinen Einfluß in allen Gememen des Bezirke, 
Er wurde der Wohlthäter der ganzen Gegend. Er trock⸗ 


nete Suͤmpfe aus, legte Pflanzungen von Wald: und Frucht⸗ 


baͤumen an, verbefferte den Straßen⸗ amd Bruͤckenban, 
wodurch die Ortſchaften, was in einem Berglande fo wie 
fentliy if, in nähere Verbindung famen, und fuchte alte, 
für die. Fo nicht mehr paffende Gemeineverordnungen 
in Vergeſſenheit zu bringen. : Er empfahl ferner den Geiſt⸗ 
lichen die firengfte Aufficht über die Gchulen, und den 
Eltern gute Kinderzucht; die Nachlaͤſſigen in diefer Hin⸗ 
ht beftrafte er, und hielt auch anf Kirchenbefach, worm 
er felbft..mit gutem Beifpiel voranging. Alle Polizeibe⸗ 
fehle, welche der Amtsbote öffentlich verkünden mußte, 
ließ er ſich erſt von diefem fo lange laut vorleſza, bis 
dieſer gut betonte und er überzeugt war, ar leſe fo, Da 
fih Nemand entfchuldigen koͤnne, er habe die Bererd» 
aung nicht recht verſtanden. Den Aberglauben fuchte er 
unter dem: Volke ausjurosten, ober benukte ihn auch wohl 
auf. feine Weile zu guten en, Da; B. aus einem 
Walde bei Maur. m rlich Holz geftshlen murbe; 
ließ er in demfelben einen Tageloͤhner beerdigen, der ſich 
selb entleibt hatte, - Bon der Zeit an getraute ſich Miss 
mand ‘mehr, in diefem Holze Korfifrevel zu begehen. : 
Bad die Ausäbung feines richterlichen Amts as 
betrifft, fo war fein Verfahren hoͤchſt originell ; wir koͤn⸗ 
nen jeboch: babei bie Bemerkung nicht unterbraͤcken, def 
in Heinen Freiftaaten der Beamten Willfuhr weit grös 
‚Ber if, als in Monarchien, und baß jeder, der einiger⸗ 
maßen Hang zur Willführ und zur Herrſchſucht hat, 
fich. da leicht zu einem Kleinen Despoten methodiſch bil« 
- det. Unſern Landvogt bemahrte glüdlicherweife Recht 
lichkeit and angeborne Milde davor ; aber er, der fi 
nie ind Hergebrachte und. Lebliche zu finden vermochte, 
und Alles anf feine Weiſe -that, konnte fich auch nicht in 
die. üblichen Formen der Rechtspflege fügen. Es ik niche 
au leugnen, daß er Menfchentenner war und eihen 
bi hatte, welcher die Schuld oder Unſchuld des Ben 


klagten und den wahren Hergang der Sache gewoͤhnlich 


fiher und raſch entdeckte; aber pielleicht führte ihn erw 
zu großes Vertrauen auf jenes Talent zu weit; er ſprach 


— 
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zu rafch das Urtheil, ließ bie Execution eben fo rafch 
folgen und es erregt Verwunderung, daß fein Verfahren 
ihm nur ein oder zwei. Mal Verdricßlichkeiten und, Ruͤ⸗ 
gen von Seiten der höhern Behörde zuzog. — ‚Sein 
Haupt · Strafiwerfjeug war der Stock. Er hielt gewoͤhn⸗ 
lich. fogleich Standrecht und zuͤchtigte ohne Anſehn der 
Perſon. Der Straͤfling, meinte er, dem das Geſetz 
Strafe zuerkennt, nuß dieſe ſogleich fühlen; auch ſchon 
deshalb ſei ed gu bamit dem bemittelten Schuldigen 
keine Gelegenheit uͤbrig bleibe, ich von der Strafe los 
zufaufen; und wer ginmal, feine Prügel weg habe, koͤn⸗ 
ne fie ja nicht wieder abfchutteln. Bei folcher Sfentüp 
chen Eresution wurde gewoͤhnlich mit einer Glocke ger 
läutet, um Zufchauer berbeizuzichen, und fo die Strafe 
empfindliher zu machen. Ließ er Sträflinge an die 
Stud (Schandfänle) ftellen, fo beftete er ihuen eineg 
‚Zettel, der in tanboltfcher Sprache ihr Vergehen be» 
zeichnete, vor die Bruſt, oder ließ, auch mohl den Schule 





digen, mit ſolchem Schandzestel von Gemeine zu Gemeir ‘ 


ne führen. - . 
Dei biefer Strenge war. er geachtet von Volk und 
Regierung, und may.nannte feing Sentenzen in boppe 
tee Beziehung „ſalomoniſche Urtheilfprüce. 
na feine in der Form abweichenden Vexhoͤre hatten 
ihre Eigenthuͤmlichkeiten. Im Audienzzimmer Bing. sin 
großer Spiegel, gegen den er ſich gewöhnlich wendete, 
und in welchem er den Befchuldigten fcharf beobachtete, 
Diefe- Sonderbarkeit veranlaßte unter dem Wolfe Die 
Sage, daß der firenge und gerechte Laudvogt im Teig 


men Glaſe des Spiegels jedes Vergehen der Menfcher 


entdecke, und ‚ihr Inneres offen vor ihm da liege. Wer 
Fein gutes Sewiffen hatte, erfchraf daher, wenn fich 
Pandolt zum geheimnigvollen Spiegel. Eehrte und ger 
Band oft mehr, ald gefragt I Eines Tages verhörte 
‚Der Landvogt einen mit bem Spottnamen Blugges, 
Behafteten Menfchen nebft deſſen Epießgefellen, wegen ei⸗ 
mes betzügerifchen Baummollenhandeld. Sie hatten ihre 
Ausſagen verabredet und leugneten hartnadig. Ta be— 
merkte der Richter. im Spiegel, daB Blugger ben Ans 
dern einen Wink gab. Angenblicklich fielite er ihn we⸗ 
gen biefes Zeichens zur Rebe. Der Beſtuͤrzte verwickelte 


: and widerſprach ſich und geftand enblich fiotternd und 


angſtvoll das. ganze Bubenſtuͤck. | 
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GSeine Menfchenkentniß; feine Erfahrung nn 
leiche auch fein phyſfiognomiſcher Scharfblick * 
oft duch akf andre Weiſe zu dempwas er w 
"So wohnte‘ einſt ein artiges, junges Maͤdchen zufällig 
Yen Berhöre bei. Lamdolt raunte einem Freunde in's 
Ohr: „bie Dirne if (dwanger.“ — Der eund zwei⸗ 
Felte. Er führte fie in ein -Nebenzimmer, und fragte 
fie zutraulich, Doch ohne alle Einleitung, wer ber "Bater 
äbres Kindes ſei? Das Maͤdchen crglühte, erholte ſich 
aber’ bald ‘und ſprach, ob er denn gar meine, fie ſei in 
andern Umſtaͤnden? — „Das gebt mic nichts an, er⸗ 
wiederte er; ‚ich frage auch nicht darnach; aber den 
Verfuͤhrer will ich wiflen, damit du ihn ale Water vor 
Gericht angeben kaunſt.“ — Schluchzend und beſchaͤnt 
bekannte fie ihre Schande Landolt forgte nun im 
der Stifte, vr daB -arme verführte Mädchen mit Ehren 
unter die Hanke kam. — : Ein ander Mal ſtand ein 
Bauer in Verdacht, ein Schnupftuch entwendet: zu 8 
ben, und warb" deshalb von-- Fand olt verhboͤrt. 
gelte ſich, ale me er dem Vorgeben des Bauers Pe 

bei. Ploͤtzlich aber ſphach er wie verlegen: - „bg 
verdammte Tuch! Wuͤßte ich nur, wie ed ausfieht; iſt es 
benn eiwa von der Farbe und Beſchaffenheit des: weil: 
gen‘ und bamit 509 er das fäinige aus der Taldig — 
„Rein, gewiß nicht, Herr Londvogt erwiederte treuhertig 
ber Die „es ift Biel fchlechter; auch nicht roth, ſendern 

Im. — 

Dem Bettelvogte fü Greifönfee Hatte Fandott 
Oft vergebens eingefchärft, Mein liederliches Geſindel⸗ br 
Stechen zu dulden. Eiuſt fehellte wieder ein Be 
der Schioßpforte. Landolt ließ ibn ine — 
führen und dort mit Wein und guten Speifen Ä 
Nach einer Stunde ließ er den Betteloogt rufen, and Pe 
zu ihm: Es fit einer ia Wirthshauſe, und laßt [ne 

* auf deine Koften wohl fchmecfen? jest wird er rn fein} 
du magft für ihn bezahlen, und ihn dein meiter -führ 
nee an fah man feine Vagabunden mehr in Brei 

enſee. 

In eben dem Orte war ein: im Rufe ber Schatz: 
kunſt ſtehender Schneider, welcher ˖ ausſtreute, er koͤnne 
bunnen, warn und wen er wolle. Landolt, der dem’ 
Abretglauben auszurotten wuͤnſchte, und ben Unfug: immer 
„Ärger werden ſah, indem dir-Schneider den Wahn des: 
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Volks zu ſchlechten Streichen mißbrauchte, ließ diefen an 
die Stud ſtellen, und verhieß Ihm große Belohnung, 
wenn er den Arm des Amtsboten laͤhmen Fönnte, der ihn 
prügeln ſollte. Bei den erfien Hieben fchrie der Schneider, 
der Landvogt fei ein befferer Herenmeifter, als er, und 
treibe ihm die Teufeldkünfte wır der Seele aus! — 
Ein Bayer von Maur, Namens Grether, klagte 
Beim Landvogt feine Krau wegen Zanffucht an, fo wie 
daß fie ihn oft mishandle und ihm neulich in ‚der Wuth, 
—— Kaffee in die Bruſt gegoſſen Habe. Landolt 
orfchte lange in der Unterhaltung mit diefem Manne, wer 
wohl der ſchuldige Theil fein moͤgte. Endlich ſprach ers 
nich ſehe wohl, daß du ein geplagter Hiob hiſt, und will 
dir Recht fehaffen. Künftigen Sonntag laß ich dein Weib 
in die. Drille *) fpercen, und dann Fannft du ben gifs 
tigen Satan dor der gahzen verfammelten Gimeinde dril⸗ 
len, fo lang es dir gefalk!”. — "Der Bauer erfchrat und 
bethienerte bein Landuogt, ‚dazu koͤune er ſich unmöglich 
verfichen. ,, Cie bleibe doch inimer feine Kran, und er 
koͤnne es nicht über fich getvinnen, fie vor den gen be, 
Gemeinde der Echande Preis ju geben. Sein Wunſch 
wäre blos, der gr Landvogt moͤge fie ehaon und. 
durch vernünftige Vorſtellungen beſſern. — Laudolt lieh. 
mun die Frau vor ſich kommen. „Ich höre, ſagte er, du. 
lebſt unglädlidy mit deinem Manne; er muß wohl ein, 
nichtenukiget Kerl fein.” — . „Ja wohl. ift er das,“ er. 
wieberte die Zantippe, und mit geläufiger, ſcharfer Zunge: 
ergoß fie fih in Schwähreden uber ihn. — „Wenn dem, 
alfo it, fagte hierauf Lan doht, fo folft du Genugthuung. 
erhalten. Weißt du was? Mir. laffen den Schwerenoͤther 
nächfien Sonntag in die Drille fegen, und dann kannſt 
du ihn nach Herzensluſt Furanzen.“ Seht funkelten bie. 
Angen des Weibes, und freudig rief fie aus; „Ja, fa, - 
Herr; das will ich mit. tauſend Freuden thun; ich will 
ihn drillen, daß er an. mich. denfen fol.“ — Nun 





9 Ein großer hoͤlzerner Käfig, in. welchem man Sträflinge 
einfperrte, und fo lauge im Kreiſe herumdrehte, his ihnen 
übel murbe. Man fab diefes ans alter Zeit herſtammende 
Strafwerkzeug bei dem Sauptbrunnen der Dörfer. Jetzt 
werden die Drillen- gar night mehr gebraucht. Belt 1798" 
find fie gänzlich abgeſchaft. Landolt aber bediente Gh 
ihrer zumeilen. w 
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wußte Landolt, men er vor ſich h und fieß in 
ferin, zwar nicht drillen, aber doch einige Tage dei M 
fer und Brod einfperren, bis fie mürbe geiworden Wer. . 
REine Schaar muthwilliger Buben Hatte zu Mauk 
ausgeſpaͤht, daß eine arme Baͤuetin in Kindesnöthen fiege, 
Sie kletterten Rachts auf einen gehfoß ‚ beobachteten die 
Kreifende und trieben ihr Geſpoͤtt mit ihr. Der Satte 
klagte. Lundolt veruetheilte die ſchamloſen Gaffer, ber 
Woͤchnerin Ant tuͤchtige Portion Wein, Brod, Fleiſch, Zu⸗ 
cker, Kaffee x. ſelbſt zu uͤberbringen, und ſich ihre Verzei⸗ 
dung erbitten. — Doch mollte Landolt nicht. bloß ſtra⸗ 
en, fündern duch beffern. Ein Schneider von Egliſau 
führte ein liederliches Leben, arbeitete nicht, Tieß ſeine arme 
Samitie darben und gerieth in Schulden. Auf des Lands 
vogts Befehl ward er eine Abends abgeholt, und über 
Naht in den Thurm geſetzt. Der Taugenichtd machte Rich 
ſtade deb Fruͤhſtuͤcks auf “elng tuͤchtige Tracht‘ Prügel ges 
faßt; wie vertoumdert mit er aber, als er in ein heitereß 
—ã—— wurde, der Handwerksgeroͤth und. bes 
elite Arbeit vorfand. Biel Wöchen lang mußte er hiee 
arbeiten, er mochte wollen oder nicht, Nachts aber im 
Thurme zubringen. Alles, was er an Arbeit fertig’ ges 
mache hatte, wurde ihm pänftlich bezahlt. dis er. 
ein Suͤmmchen fi erarbeitet harte, lernte er dem 
treuer , tedlicher Arbeit einſehen, und Eehrte gebeffeft in 
den Schooß feiner Bari zuruͤck. . 
Durch Vernachlaͤſſigung "und Geringſchaͤtzung aller‘ 
rechtlicher. Formen ds fid Landolt manche Unannetzu⸗ 
lichkeiten gu. — Ein als Tröhler *) befannter Mann, 
der Sörftee Jacob Jud zu Maur hatte ſeinen Grenz 
nachbar überackert, wurde verklagt, überwiefen und be⸗ 
fteaft. Im folgenden Jahre fam diefer mit der Klage ein, 
er feiner Seite fei nun Mberacdert worden; er verlange Ges 
rechtigkeit. Landolt warnte vor der Tröhlerei und. 
ungegtinbeten Befchuldigungen , und fand zwar, daß Das. 
Nachbars Pflugſchaar an einigen Stellen des Foͤrſters Alte 
keicht berührt habe; daß aber an andern Stellen, der Rich⸗ 
tung nach, eher zum Nutzen, als zum Schaden des 
fter® gepflügt fei, wie folches oft ganz unvorſaͤtzlich 
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>) Tröblen, proießſuͤchtig feins Nrchteſachen dutch Ränfe 
verlängern. ' 
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ben kann. Daraus ergab fih, Jud habe muthwillige 
Stage geführt. Er wurde-bemnach verurtheilt, die Unter⸗ 
fuchungstoften zu bezahlen, und zur Strafe der Tröhlerei 
mit zwölf Stockſchlagen gezüchtigt zu werden. Dee Foͤr⸗ 
fier geriet) außer fich, proteflirte gegen das Urtheil und 
verlangte Appellation an die Regierung, „Das flieht die 
frei, jagte Landolt; vorher aber bekoͤmmſt du deine Pruͤ⸗ 
gel.” Das gefhah. Der geprügelte Sörfter rannte nach 
Der Stadt, jammerte, klagte über himmelfchreiended Um 
recht und nöthigte die Regierung, neben ihm Landolt 
vor die Schranken zu flellen. Die Unterfuchung beganz 
nun von Neuein; aber dag Gutachten von allen Seiten bes 
ftätigte des Förfters Unrecht, Diefer behielt feine Pruͤ⸗ 
gel; aber Landolt befam einen Verweis, daß er ohns 
geachtet der eingewandten Appellatiön fein Urtheil an dem 
Sörfter habe vollziehen laſſen. Er fühlte fich tief gekraͤnkt, 
als Öffentlicher Beamter neben den ränfevollen Mann ges 
ftelit worden zu fein, ohne ‚daß er fih eines Unrechts bes 
wußt war, aufer daß er in der Korm gefehlt habe, und 
begehrte aufden Sat geftügt „er dürfe fich, für Die Folge 
verfchüchtert, unter folchen Umftänden, vielleicht bald den 
Vorwurf det Schwäche und Nachlaͤſſigkeit in Verwaltung 
feineg Amts von der Regierung zuziehn,“ In ehrerbietigen 
Ausdrücken feine Entlaſſung. Dieſes Anfuchen „mußte abs 
gewiefen werden, und erregte für den Augendli neue Miß⸗ 
fimmung gegen ihn. Die Commiſſion, vor weiche er bes 
rufen wurde, lobte zwar im Allgemeinen feine Amtsfuͤh⸗ 
rung , empfahl ihm aber für die Zufunft eine genauere 
Beobachtung ber Formen, mit dem Ausdruck; „man 
dürfe den modus procedendinie aus den Au⸗ 
gen verlieren.” As Landolt's Hige verraucht war, 
‚ließ er zwei junge Jagdhunde ſchulgerecht und ſtrenge abs 
“richten, und nannte den Einen modus, denandern pro» 
ı cedendi. — ber weder modus noch procedendi 
fonnten ihn im folgenden Jahre abhalten, einem andern 
Kert die Jacke etwas zu vorfchnell ausflopfen gu laffen, 
mas ihm eine neue Lection bon Seiten der Megierung 
0309. ⸗ rn \ 
an Zu bewundern ift, wie ihm folgendes gewagte Vers 
fahren fo gut durdging. Der Landolten als muth⸗ 
tilligee Troͤhl er fchon aus Protocollen befannte Fiſcher 
Hämig von Dber:Ufter wollte neue Händel anfangen, 
Der Landvogt fchlug ihm kurz weg alled Nechtögehör ab. 
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ig mollte ſich nicht abweifen faffen, und tief, «is 
—XRX unerbittlich blieb, zum regierenden Bürgern 
Mer nach der Stadt, und kam triumphirend mit einen ders 
Ndegelten Briefe an den Landvogt zuruͤck, welcher bet Bes 
Fehl enthielt, dem Petenten das Recht zu öffnen. Lanz 
Bolt legteden Brief unerbrohen bei Seite 
ließ den Hämig hinabfähren / demfelben eig 
halbes Dutzend Streiche zujählen, und bei 
deutete ihn, jetzt habe er fein Recht erhals 
ten, weiten werde er ihn nicht anhdren, und 
wenn ſer noch zehn Briefe brähte! !!— 
Weil Landplt leichten Sinn hatte und das SEE. 
ia fich teug, fo waren ihm manche, zum Theil ve» 
anlafte Unannehmlichkeiten in der Amtsführung wie leichte 
MBolten mit Hagelſchauer, die der Wind vorüberführt, 
und er lebte in Öreifenfee fehr glüdlih. Die Mußes 
zeit verwandte er nach feiner Weife ; er mahlte, jagte, dick 
| Schiekäbungen. mit den Schuͤtzen, "und hatte dabei dü 
-— Unger überall im Weich Seiner amtlichen Wirkſamkell. 
Kreunde uud Bekannte beiuchten ihn häufig, und ergößs 
ven, ſich an ſeinem "Thun und Treiben. Conrad, bee 
dltefte Sohn: ſeines Freundes Salomon Geßuer; 
hielt ſich ein ganzes Jahr bei ihm in — 














um Pferd⸗ und. Schlachtmahlerei unter ſeiner Leitung 
Audiren. Daneben unterrichtete er deſſen B 
Heinrich In der Reitkunſt, und da es ihm immer 
: Sreude machte, auffeimende Talente zu ermuntern' 
zur Bluͤthe zu bringen, fo wurde er duech Unterricht uh 
einem jungen Zürcher, Caspar Körner, näplih, KR 
er für das Militeir theoretifch und praftifch zu bilden Wr 
dachte, der aber als Juͤngling ftarh. — Rals verſloð 
Um fo die ſechs Jahre feiner Amtsfuͤhrung, und wien 
über ihn uetheilte, als er Abziehn follte, ergiebt ſich amıb 
Igendem. In der Schenke fammelten die Bauern Aa 
% die Stimmen, ob fie, wenn ihnen die Wahl 5 
fen w ide, einen neuen Landvogt erwaͤhlen, oder ob —4* 
alten lieber behalten wuͤrden. Da trat einer auf und ſfükach 
Ihr wißt es Alle, wie mich Landolt einſt wohlverdierut 
weiſe an die Stud ſtellen lieh; aber ich bin der Seſe 
der dem firengen, unpartheiiſchen Landvogt die Stim 
giebt ; er iſt ein gerechter Mann, nnd firaft feinen, der af 
nicht verdient hat.“ Ginmüthig Rimmten ihm Mile bei. — 
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gi dad Stadtieben war Landolt nicht; wenn auch 
feine Mutter nicht im Jahre 1784 zu Zürich gefiochen 
wäre, fo würde er doch wahrſcheinlich den Aufenthalt auf 
dem Lande vorgezogen haben, da er deſſen Annehmlichkei⸗ 
ten früher fchon bei feinem Dheim und.fpdterhin in ®r eis 
fen fee. kennen gelernt hatte. Er kaufte fich daher von _ 
ber Wittwe ſeines Bruders Heinrich ein Feines Sur 
in der Enge, (zwiſchen Wollishofen und der Sihl) 
für feine Junggeſellenwirthſchaft groß genug, welches 
H Rege der Umgebung feinen Runftiina nährte und 
beichäftigte. In dieſer ſchoͤnen Einſamkeit hauste der 
diedere, heitre Landolt mit Frau Marianme, der rauf⸗ 
luſtigen Tyrolerin, uud lebte faſt ganz der Kunſt. 
gie begriindete er eine Künftlergefetkfchaft, mel 
ſich in mancher trauten Sommerabenöfkunde um ibn 
ſammelte, und der er bis an's Ende feines Lebende treu 
‚Dieb. Gie beſtand aus dem liebenswerthen und geiftreis. 
Martin Ureri, deſſen gemuͤthliches, albehanntes 
dtied: „Fteut euch des Lebens“ x. we ne - 
genug und immer twieder mit neuem Entzuͤcken hörte: . 
aus deſſen fruͤhverſtorbenem Bender Paulus; Lud⸗ 
wig Heß, dem belvetifchen Llaude = Lprraiır, weichem 
Landolt vief verdankte; Heinrich Frendweiler; 
Conrad Geßner, feinem Zoͤgling und Heinrich 
Meyer, dem Kupferoͤtzer. Es war unter ihnen die Les’ 
bereinkunft getroffen, daß jebes Mitglied der Reihe nach 
in ein Mahlerbuch feinen Beitrag liefen ſolte. Lanz 
bolt gab den feinigen nisht regelmaͤhig; das.eingige Bild, 
welches er jener Sammlung einverleibte, hat auch um fo 
geößern Werth, Es ſtellt uraliſche Koſacken vor, welche in 
einer Winterlandſchaft frangdfiihe Jaͤger verfolgen, und 
iſt trefflich in der Idee und in der Ausfuͤhrung. ⸗ 
AEr fah gern Kunſtler an feiner Staffelei, vor dee 
ee gewoͤhnlich im Seehen arbeitete, theils um ſich von 
ihnen belehren zu laſſen, theils um eigne Bemerkungen 
über Kunſt und Natur mitzutheilen und feine Ideen uͤber 
dieſe Gegenſtaͤnde im Geſproͤch zu entwichein. Wuͤeſt, 
einrich Lipe, Huber, Maurer, Heinrid 
ü ßli, Heinrich Meyer, und Pfenningervon. 
t afa gchtete er ungemein ald Theoretiker, als wie Prab⸗ 
tiker; er Dagegen war ihnen theuer, indem er bie Geuͤbteſten 
oft auf eine nee, unbeachtete Seite der Kunſt und Na⸗ 
tur aufmerffam zu mochen mußte. „Salomon Goß⸗ 
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ner begeifterte ihn mieber, wenn ee, von andern Liehh⸗ 
Ungsbefchäftigungen verlodt, den Pinfel wegwarf und 
ihn ganz zu vergeflen fehlen. Doch dies war felten der Kal 
denn er war zu weit vorgefchritten, und hatte zu viele dee 
Freuden gekoſtet, welche Darftellungen irgend einer Art 
dem Bildner gewähren, als daß er der Kunft unteeu ges 
. worden wäre. Bei den Entwiefen zu feinen Bildern, und 
befonder® wenn fie ihm noch nicht klar und lebendig vor⸗ 
ſchwebten, oder er ſich ber Mittel, fie mit Effect darzuſtellen, 
noch nicht recht bemußt war, ging er finnend und pfeifend 
im Zimmer auf und nieder. War ihm alles Mar und das 
Bild in der Phantaſie firirt, dann gings rafch an bie Ars 
beit; gelang fie nach feiner Einſicht und einem Gutduͤn⸗ 
fen, dann fluchte und lachte er wechſelsweiſe Durcheinander, 
und gerieth in Die heiterfie Stimmung. Dabei hatte er 
es} gern, ſich Durch Mufif in die zum Mahlen günftige Stims 
mung fegen zu laflen. WS der Tonfänftler Hirzel einen 
ganzen Sommer bei ihm zubrachte, ließ er, während er am 
der Staffelei arbeitete „ Diefen auf der Alöte phantafierem, 





oder Lanbole ſelbſt pfiff auf dem Blatte, mobei ihn jener 


mit der Dctao - Elarinette fecundirte. Vorzuͤglich gern 
hörte er ein kleines Stuͤck, welches Hirzel zum Theil 
aus einem Floͤtenconcert von Graf, zum ei aus 
einem andern von Borghi zufammengefegt hatte, weis 
ches in fo fern Intereſſe haben mogte, Ufteri dee 
Melodie dieſes Stuͤcks die Worte feines Liebes: freut 
euch des Lebens x. unterlegte, welches Lied er für 
einen frohen Abend der fchon bbenerwähnten Zuͤricher 
Küänſtlergeſellſchaft gedichte Hatte. Landolt 
fpielte auch die Maultrommel und meinte in ben Ton» 
ſchwingungen diefes einfachen Sinftruments eine Verwandt⸗ 
ſchaft mit den Farbenabſtufungen zu finden. 

Obgleich die Bilder, weiche er in der Enge mahlte, 
nicht fo vollendet, als die fpätern find, fo ift Doch Cines 
berieben, welches jegt im Beſitz eines Beamten in der 
Schweiz if, nennenswerth. Es If eine Scene aus der 
Schlacht. bei Roßb ach. Im wilden Gewuͤhl ſtuͤr zen fies 
gende Preußen über einen Haufen um Gnade flehendee 
Sranzofen. Ein Marfchall, der Huth und Buͤgel verlo⸗ 
ven, hält den Hals feines Pferdes. umflammert, und wird 
ie 7 Maren gejagt, a F nk (Sabartnfeife 
nn m zielt. Weberhaupt ſchlug fein Pinſel die 

fen beftänbig ‚ und fie erhielten TeibR da feinen * 
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ats fie ſchon halb Europa unterjocht und die Roßbaͤcher 
Schandſaͤule laͤngſt umgeſtuͤrzt hatten. Im feinen Dar⸗ 
ſtellungen blieb er jn ſo fern immer derſelbe, daß der Len⸗ 
ner feine Manier auf den erſten Blick erkennt; dennoch 
enthäft faſt jedes feiner Gemaͤhlde irgend einen neuen und 
anfprechenden Gedanken. Alles lebt in feinen Kriegsſcenen: 
feine Patrouilſen gerathen gewöhnlich in des Morgens Zwier 
licht oder im legten Schimmer der Abendröthe aneinander. 
Da gehts an ein wildes Hauen, Schießen und Stechen, 
Klüchttinge jagen von dannen; Roß und Mann mühlen im 
Putverdampf oder ſtuͤrzen über einander hin. Im Schats 
ten des Bordergrundes hauchen mit dem Tode Ringende, 
im Ausdruck des Schmerzed, ‚die. Seele aus. Da eine 
gewößnlice Beleuchtung ihm felten genügte,, und er, es 
durch fange Naturbeobachtung meifterfich verfiand ‚" feine 
Geftalten durch einen außergemöhnlichen Lichteffect zu 
heben, fo thuͤrmt er während des Gefechts oft Gewitter⸗ 
wolfen auf, der Blitz jerfchmettert eine alte Eiche, oder 
rin Platzregen und Hagelſchauer trennt die Kämpfenden; 
oder eine Xeitergruppe, im wüthenden Ranıpfe. begriffen, 
wird von den hochauflodernden Klammen eines angezins 
deten Dorfs fo erleuchtet, daß Waffen, Geftalten. unb 
andre Gegenftände duͤſter blutroth im Wiederfcheine flims 
mern. Er ließ oft, wenn er mit folhem Stuͤck ſich bes 
Khäftigte , feine Knechte fich über einander werfen, zuwei⸗ 
len bei Tage, zumeilen bei Badelfchein, um recht treu 
zu fein. Befondern Werth erhalten dieſe Schlachtſtuͤcke 
auch dadurch, daß er die characteriſtiſchen Züge und Eigen: 
thuͤmlichkeiten der verfchiedenen Nationen nach dem. Leben 
aufgefaßt Hatte, und fie unverfennbar darſtellte. Nicht 
blos Uniformen und andere äußere Abzeichen unterſcheiden 
Defterreiher vonPreußen, Krangofennon Hol⸗ 
ländern, Ungarn von Emmölsen, Kofaden von 
N) 


Lirgifen x; und felbft ihre Pferde, ſondern auch Nas 


tionaf» Bhufloghomien, Haltung und Bewegungen, In 
feinen Jagdftücten erkennt jeder Liebhaber diefed Vers 

hgend und felhft der Nichtkenner, den geübten, kundigen 
Weidmann Im Künftier, Jeder Schüge hat da die funfts 
gerechte Stellung und den angemeffenen Poften; das Wild 
nimmt nue den Lauf oder Klug, ben es nach der darges 
ſtellten Gegend ımd der Zufammenftellung der Baumgrup⸗ 
pen, Hügel, Schluchten und Wiefen nehmen muß, und 
ale feine Dhlergeſtalrangen athmen Leben. Doch iR es 
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auffallend, daß er mehr friedliche, —5 7— 
Kar tiebliche Wieſen und —** darzuße len 

und eigentliche wilde Schweizernatur mit Gemsjaͤge 
oder himmelhohe Felsbilder im hehern Stol nie ge 

hat; feine Landſchaften find geößteutheild Reminifeeng 
jener ſinften G.genden am Rhein, an der Thur, ZE 
und Sihf, wo er am meiften lebte. Awiehend werkgg 
feine Darſtellungen noch dadurch, daß im Künftigr Inte 
dr Menſch zum Vorfchein kommt; denn es hing 
durch die meiften derfelben jeng frohe Laune, die. 


mie ein Satyr hinter einem Baume laufchend. hernargäg 
ein Zug, der feine Wirfung für die, melde i * 













zat ‚nicht verfehſen kann. Der Kunſtrichter 

gens an feinen Geſtalten, beſonders bei gewagten Gtellung 

hen, daß hin und wiedet ein Arm zu kurz oder ein Bein 
tan it, worin fi freilich der Mangel an anhaltenden 
t 


Stud.en entdecft. .. 
J.Aus dieſem friedfihen, freundlichen Stillieben in der 
Enge riß ihn aber bald die Woge der bewegten Zeit, 
und den Männern von der Seine, die er f 
raden und bei Mufterungen beobachtet hatte, follte er 
ch bald Fampffertig entgegenftellen. Die neue franzägiie 
epubfif hatte dem Könige von Sardinien den Srie 
erfiärt. Der General Montes quiou näherte fich mit 
feinen fiegreichen Schaaren der weftlichen wei Die 
ahnen Frankreichs röchten hald, troß der Meutralitärdces 
Märung Genfs, dor den Thoren diefer Stadt. Ber 
sobinifhe Minifter Elaniere, ein geborner Ge 
bat ‚ aus Race, fich aus ihr verbannt zu fehen, ihrem 
Untergang befchloffen, und Montesquiou erhielt 
frag, fe zu jacobinifiren. . In ihren gunern fpufte wire 
fi ſchon der Revolutionsgeift. Zufolge des 1584 mit 
Bern und Zurich abgefchloffenen Vertrags verlangte 
- fie, von diefen Eantonen eine Befagung von oo Man, 
gando ft erhielt den chrenvollen Auftrag, an der Spike 
er von Seiten des letern Cantong abgefandten 540 Manz 
dahin abzugehen, und fam in Eilmaͤrſchen. Er fand die 
Lage der Dinge mißlih, Es gab da eine’ franzoͤfiſche Par⸗ 
tei, die feine ſchon unzufricdenen Soldaten zu gewinne 
fuchte, das franzoͤſiſche Exercitium, von deu Vernerg 
ſchon angenommen, ſollte er feinen Zuͤrchern eindben. 
Er Hätte licher wacker zugeſchlagen, als im Zimmer. inner⸗ 
halb der Waͤlle einer. belagerten Stadt, Kriegkrath Rs 
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"Ja diefen für ihn fo unruhigen Tagen hätte er 
| das Leben in den Wellen des Genferfees verloren. Er 
erwartete memlich im October den züricherifchen Res 

präfentanten, Hrn. Rathäheren Peſtqluz, der über dem 
See in Senf eintreffen follte. Landoit. freute ſich auf 
die Gegenwart des madern Mannes, und eilte zum Set, 
am ibn da zu erwarten. Geine Anfunft verzögerte fich, 
Die Nacht head ein, der Sturm heulte, ımd der Regen 
ergoß ſich jn Strömen. So war es Mitternacht geworden, 
Ein Bedienter Jeuchtete zwar; aber Landolt, in feinen - 
Mantel gehuͤllt, eilte ihm vor, und, das Ufer überfchreis 
send, ftürzte er in die Wellen des braufenden Sees. Sein 
Adjutant, Graf Wipf von Marthalen faßte mit Ber: 
fonuenheit und Kraft des Sinkenden Manteltragen und 
309 ihn teiefend heraus. Er dankte feinem Reiter, eilte 
vad feinee Wohnung, kleidete fih um, nahm einen 
Schnaps: zu ſich, und wollte aufs Reue hinaus, weiches 
Borfag einen komiſchen Kampf zwiſchen ihm und dem 
Möjutanten veranlaßte; der ihm endlich die Stiefeln ente 
wand und fie wegtrug, fe ſehr auh Landolt befahl, 
drehte und fluchte. Endlich befahl er nachgebend dem 
Ajutanten zur Strafe für feine Inſubordination mit ihm 
no eine Pfeife am Ramin zu tauchen. Allein Died geſchah 
nicht. Er befam einen heftigen Fieberanfall, mußte po 
Bett gebracht werden; mit ärztlicher Hülfe fiegte indeß 

feine kräftige Natur bald wieder und er genas. — 
Geſchaͤtzt von feinen Dhern, geliebt von den wieder 
befänftigten Soldaten und den beſſern Bürgern, aber ges 
haft yon den franzoͤſiſchen Parteigaͤngern, lebte nachher 
Sandolt in Senf, His Montesquion, der mit 
8 igter Geſinnung die Streitigkeiten beilegen weilte, in 
Paris der Schlaffheit in Vollziehung feiner Auftraͤge an ⸗ 
geklagt, in Ungnade ſiel, das Heer verlieh, und auf het⸗ 
ſchem Gebiet Rettung von der Guillotine ſuchte. So 
geftalteten fich denn die Dinge. anders. Landolt yerlieh 
Genf mit den Truppen, und. echielt vom Oberbefehls⸗ 
haber H. von Murals in diefer Stade ein Dankſchrei⸗ 
ben, welches nicht blos Höflichfeitsformeln, fondern die 
Ausdruͤcke unzweideutiger Hochachtung enthielt. Zu Haus 
fond er, dag Marianne fein Gütchen wohl bewirths - 
ſchaftet hatte. Doc fam er in ſo fern zu guter Stunde, 
weil fie, die immer. geladened Gewehr neben ihrem Bette 
hatte, daſſelbe fo eben gegen einige Nachbaren ges 
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beauchen wollte, die es in Land ol te Abweſenheit gewagt 
hatten, einen beſtaͤndigen Fahrweg über ſein Gebiet zu 
bahnen. Er beruhigte die Heldin, und ſtellte den Frie den 
ber. Zweil Jahre, nach jenem Zuge gen Genf, wurde 

ie Landvogtei Egliſau erfedigt, deren Berw 
m af fein Anfuchen von der Regierung übertragen 
wurde, — N 

Den 5. Mai 1795 verließ er bie Enge und bezog 

das Schloß Eglifau, weniger ammutbhig, als reis 
Fenfee gelegen. Schon hatte die Zeit Vieles uimgeftaltet. 
Zwar blieb er feinen Grundſaͤtzen, bei der polizeilichen und 
eichterlichen Verwaltung getreu; aber theils wehte das 
Leben ihn ſchon herbftlih an, und fein Blut rollte gemäs 
Bigter, theils waren Anfichten und Borftellungen ans 
der neuen Republik herübergefommen, die ihn nöthigten, 
behutſamer aufzutreten, und welche feine Gefhäfteführung . 
at® öffentlicher Beamter erfchwerten. Seine Wirffamfeit 
fürs Ganze und feine Haushaltung waren weit ausgedehns 
ter, als in Sreifenfee, fein Bezirk größer, und der 
Streitigkeiten gab's mehr: zu fehlichten, fo daß er ſelten au 
Der Staffelei oder auf der “Jagd fi) erholen fonnte. Zu⸗ 
weilen nach Unterhaftung und Stille fih fehnend, deſuchte 
er den Zöllner Keller, in welchem er einen gebildeten 
Mann, eineh teeuen Kreund, einen warmen Vertheidiger 

8 alten Geiſtes fand, und in deſſen Familie jene afts 

eizerifche Einfalt wohnte, die im Laufe der ftüemifchen 

neunziger Jahre faft ganz aus dem oft gepriefeneu Kreis 
heitslande entwich. Böfe Vorzeichen lichen’ für die Zus . 
kunft nichts Gutes ahnen, und erfüllten Landelten, 
der ein Geeund der ftrengftien Drönung war, oft wis 
Killer Bekuͤmmerniß; manche Auftritte dienten ihm zur 
ernſten Mahnung größerer Wachſamkeit und Behutſamkeit. 
Schon am Tage ſeiner Huldigung zu Egliſau, wollte 
ein nerbächeiger Kerl, der in Frankreich als Soldat gedient 
Dee die Gemeinen bewegen, dem neuen Landvogt dem 

id der Treue zu verfagen. Landolt ließ ihn in den 
Thurm ſetzen. Bei einer bald darauf fattfindenden Rekru⸗ 
tirung gab es nicht allein viele mißmuthige Gefichter, tens 
dern-auch hin und wieder leiſes Murren. Landolt, dieé 
wohl bemerkend, ermahnte zur Ordnung und zum Gehor⸗ 
fam gegen die Obrigkeit, und ſchloß feine Anrede mit 
ben Worten: „Iſt Jemand umter euch, der es wagen 
mögte, gegen bie Befehle der Rogierung etwas zu fagen, 
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der tete vor?“ Niemand regte fihs aber es war eine 
Stille, der Gewitterſchwuͤle ähnlih. Da wandte fich 
; ber vor der Fronte aufs und abgehende Landolt zum 
Amtsboten, :unb flüfterte ihm etwas in’s Ohr. Bald 
darauf brachte diefer and dem Thurme jenen Auftwiegler, _ 
ber lumpig, rt, mit langem Barte ,. und zitteend 
fein Urtheil erwartend, da fiand. „Schaut, ſprach 
Lan dolt mit Ernſt umd Würde, „fo fehen die Verfuͤh⸗ 
ser aus! Wolle ihe ſolchem Hunde mehr Glauben 
beimefien, als eurer Dbrigfeit? Nehmt ein Beifpiek 
an 'ihm, und bütet euch, daß Miemand, mie er, dem 
Arm der firafenden Gerechtigkeit anheimfalle. Dies 
wirkte. — Die Ruhe war für den Augenblick herge⸗ 
Kelt, und die Truppen zogen zu ihrer Beflimmung. 
‚ Solche Auftritte waren jedoch nur Borfpiele und 
„ Meinigkeiten, in Vergleich mit den großen @reigniffen 
des Jahres 1796, die Landolten in einem ganz ans 
dern. Wirfungefreife. befchäftigten. Denn von da an 
fiben wir ihn mit dem Degen in der Hand, und- im 
Kampfe gegen bie, welch früherhin fein Pinfel fo oft . 
geſchlagen hatte. Der rechte Flügel der großen: franzde 
ſiſchen Armee unter Moreau, mit dem Erzherzoge 
Kart im Kampfe, achtete die an den Grenzen aufge 
ſtellten Nentralitätdfäulen der friedlichenden Cantome 
nicht. Schon im Julius zeigten fich Franzöfifche Wars 
Beurs und fchwäbifche, auf helvetiſchem Gebiet Sicher 
heit fuchende Flüchtlinge. :, Landolt, obwohl immer - 
mit raſtloſer Thörtigkeit die dadutch entflandene Unords 
nung wieder beeftelend, fahe ein, daß er ifolitt zu 
Schwach fei, dies länger zu vermögen, und verlangte 
son der Regierung bewaffnete Huͤlfe. Im September 
Brachte ihm ein Eilbote aus Schafhaufen die längft 
gefürchtete Nachricht, daß in jene Gegend ein von 
Defierreichern gefehlagener Haufe Franzoſen eins 
gebrochen ſei. Er flog.an die Grenze, verdoppelte die 
Wachen, fchrieb Befehle, entbot die Mannfchaften aus 
Den benachbarten Duartieren, und feste fi mit den 
Dffizieren zu Schafhaufen in Verbindung Die 
Franzoſen untee Delmas und Dudinot, (legterer 
serwundet) kamen nun wirklich in abentheuerlichen Aufs 
E gen und Trachten an. Verwundete, Öfterreichifche 
eißer und Emigranten bildeten den Nachteab. Ale 
wurden an den Grenzen entwaffnet, und. erhielten zwar 
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Verpflegung, wurden aber gegen das Aargau 
fen, und von ba aus dem Lande geſchafft. Die Frans 
en fchimpften deshalb, Die Defterreicher klagten über 
Neutralitaͤtsbruch, die Verwundeten - jammerten — «6 
war ein verhaͤngnißvoller, muͤhſeliger für taue 
Dolt, der jedech Leinen Augenblick die Faͤhigkeit zum 
Handeln verlor. Die kämpfenden Herre züchten Bere 
Schvoeig mit jedem Tage näher. Zürich, Bern nnb 
Shafhaufen befegten ihre Grenzen, und. Landolg, 
zum Befehlshaber des linken Slügeld der von Zärich 
geftellten. 4000 Mann ernannt, mar nun ganı Soldat 
und bereit, fein Blut für das theure Vaterland zu were 
gießen; ja es war in Momenten der Begeiflerung. fein 
ehnlichſter Wunſch, auf dem Bette ber Ehre zu ſterben. 
Dabei vergah er feinen Civilpoſten nicht gang, uud wenn 
er ererciven ließ, Couriere abfertigte, und. milltairifche 
Anordnungen traf, entfchieb er oft in der nächften 
als polizeiliche und richterliche Behörde die Streitigkei⸗ 
ten ber Bausen. In feinem Gchloffe nahm er zu Mes. 
tiannens Verbruß das Doppelte der Einquartierung, 
und that mehr, ald man von ihm forderte. Im Des 
ber drängte der Erzherzog Karl den General Moreax 
durch die Schlüchte des Hoͤllthals hinab; bie größere 
Gefahr fchien vorüber, weshalb ‚die Truppen entlafen: 
wurden; Landolt Jegte den Degen nieder, trat In den 
Kreis feiner frühern Wirkſamkeit zuruͤck, und erhielt 
den lebhafteſten Dank und Beifall feine Dienfte von 
ber Regierung, — ’ 

Anzwifchen fam das für Helvetien ſo verhaͤngniß⸗ 
volle Jahr 1798. Schon gegen Ende des Jahres 1797 
ward Erguel mit der frangdfifchen Kepublik vereinigt, 
und ar Bern und Freiburg von ihr erflärt, had: 
Waadtland verlange feine frühern Rechte, unb fie 
werde daffelbe in feinen gerechten Anforderungen untere 
ſtuͤten.“ Jugleich beſetzten die Granzofen das Waadt 
land. Bern ſich dem Willen des Dirtetoriums nicht 
unterwerfend, griff zuerſt, zu ben Waffen, und. am =. 
Februar rief man einßimmig die Hälfe der: Eidgenoſſen 
auf. Kräftiger-Wineyitand wuͤrde geleiſtet fein, re ber 
alte Schweijergeiſt nicht entwichen. Es fand Kch-«ime. 
Partei, die, wenn fie auch nicht ganz yon Jacabinismumß, 
befecht war, doch neugaflifche Grundſaͤtze hegte, und die 
Beſſern durch heimliche, „nicht „erfolglos Finfiäßerungen. 
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jä vergiften ſuchte. Innere Bährungen, hie und da laut 
geäußerte Unzufriedenheit mit der Lage der Dinge ließen 
nichts ute"ermarten. Schon dem Privatmanne fällt 
es ſchwer, unter ſolchen Umftänden durch das Labyrinth 
des MWiderftreites ohne Anftoß und Verirrung fich hin⸗ 
durch zu winden; tie bielmehr dem Beamten, auf ben: 
Mer Augen gerichtet find, und vom welchem man nicht 
blos vorſichtiges, Lleidentliches Verhalten, fondern fräfe 
tiges offene® Handeln erwartet. Vollſtaͤndig hier zu geis 
gen, wie Eandolt dieſe Aufgabe Iößte, würde eine 
chronologiſche Folgereihe der Befchichtsereigniffe ſeines 
Baterlandes heiſchen; hier jedoch genuͤgt es, in einzelnen 
Zügen anzudeuten, wie er, als warmer Vaterlandsfreund / 
auf der Seite der Togenamnten Oligarchen, dachte, han⸗ 
delte und fidh durchwand. | EEE, 
Dem -bebrängten Bern follte auch Zuͤrich fein 
Eontingent gebens und wenn es Lanbolten vorfer 
fhon ſchwer ward, die Frennde der neuen Ordnung in 
Einem Bezirf.bald durch freunßliche Ermaßfiungen, bald 
burch Drohungen im Zaume zu halten, und fü das wan⸗ 
-Eende ‚Gebäude der Ordnung und Sicherheit zu ſtuͤtzen, 
fo wurde es ihm bei Weitem ſchwerer, ein Bataillon zw 
bilden, welche® der Revolutionsgeiſt immer wieder aus⸗ 
einander: trieb, wenn er ed glaubte gefammelt zu haben.’ 
Endlich brachte er ed dennoch dahin, die Kreicompagnie 
feine Quartiers, mit-Hülfe ſeines Schwagers Mei zu 
vervollſtaͤndigen, fo daß ſie zu ihrer Beſtimmung abe 
fonnte. Wichtiger, gefahrvoller war für ihn der Auf ' 
Rag die Geineinen an beiden Ufern des Zürcherfee® zu bes 
reifen, ihren Geiſt zw erforfchen, manches Scharfe zu 
mildern; und einen Verſuch m masen, den wohlthätigen 
Einfluß, den er einft ald Mann des Volks hatte, 
geltend fu machen. Er that's; fein Bruder Johannes’ 
verwaltete indeffen feine Stelle ats Landvogt. Alles fand 
er bewaffnet, mißgeſtimmt, iM Aufruhr begriffen. Den⸗ 
noch ritt er ohne Bedeckung von Drt zu Drt, fehrte bes 
ten Bekannten ein, die Einfluß Haben fonnten, hörte ' 
die Beſchwerden der Unzufriednen, befänftigte die ent- 
laßnen Sefangenen,, rieth, bat, ermahnte zur Bürger» 
gerlichen Eintracht, und fand oft den beften Willen, aber’ 
oft auch die Ohnmacht su helfen, und überzeugte ſich, «6 
Bi gu ſpaͤt, um des Vaterlanbes Nuhe zu erhalten. Als 
er an einem Orde gefragt wurdr, ob er ald Breund ober‘ 
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ind kaͤme? erwiederte er: „Ihe Narren, wo hab’. ip: 
* Volk?“ Aber doch großen Anhang, Pe 4 









„Der wird euch nicht frefien ; ich bin blos Ckommen, um 
euch vor dem Berberben zu warnen.” fand unse 
feinen ehemaligen Jaͤgern viele Beruube, die ſich erbonem, 


ihn im Nothfalle zu ſchuͤtzen; aber eu Wurde nirgends ats 
—** FR kehrte, freilich underrichteter Sache, nach 
eich zuruͤck, wo er feinen traurigen Bericht abflattere, 
8 er unerwartet nah Eglifan zurädfchete, ward er 
von denen, welche ald Freunde ber neuen Formen ige 
ſchon 106 gu fein Hofften, nicht gern geſehen, und feme 
Ruͤckkehr erbitterte Einige fo fehe, baß fie es wagten 
ibm Drobbriefe oßne Namen zuzuſenden. Jetzt ſammeite 
er feine Getreuen um ſich, bewaffnete fie, ſtellte Kanonen 
auf, und ſetzte ſich völlig in Vertheidigungsuſtaud, trieb 
aber dabei, friedlich, wie fonft, feine ſchaͤſte. Als 
die Gemeinen des Cantons eingeladen wurden, 
maͤnner, die die Beſchwerben des Landes unterſachen (⸗ 
sen, zu ſtellentd erklaͤrte Landolt, das moͤgten fie ohne 
ihn thun; er fei bereit, abjutreten, da es ohnchin ſchitu⸗ 
daß er dad Zutrauen bes Volfs nicht mehr befige.- 6: 












Anflimmig warb er gebeten, nicht allein jenes Ar 
zu übernehmen, ſondern auch feine fora⸗ 
een — eine glänzende —— rt jene Dre“, 
Briefe! Ya, ale im März die ganze Schweiz in: Aa 
war, bewaffnete Haufen beider Bartheien das Land " 
en, und Miftrauen, Zügelofigkeit und Verwirrung 
rrſchte, erhielt er noch von ganzen Gemeinen dje Zu 
fiherung unverbrächlicher Treue; freilich machte ar ba 
zugleich die niederfchlagende Erfahrung, daß Einige van 
denen, auf die er fein ganzes Vertrauen gefeht hatte, 
von ihm abfieien. Er mar Seinen Tag vor einem Ueber⸗ 
falle erhigter Bauern ficher, und batte noch feine Noth 
mit'der Amazone Marianne, die einen Landſturm ge 
en die verhaßten Sranzofen aufbieten, und ihren Keben 
Herrn vertheidigen wollte. oe 
. . Der Mittag des 8. Maͤrz wäre für Land olt beis 
nah der legte feines Lebens geworden. Er faß an. chem 
biefem Sage bei Tafel, als man plöglih Sturmläusee 
und fernes Schießen börte.. -Einige glaubten,..g6 fei 
Feuer in einem nahen Drte, und der Meßner von Egli 
fau.z0g deshalb unaufgefordert die Sturmglode.. Lan⸗ 
dolt ließ die Thore verrammelu, fegte ſich in eidi⸗ 
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sungewmfland, und. erwartete gefaßt den Ausgaug. Da 
verfiel Marianne auf den unſeligen Gedanken, eine 
nicht unbetraͤchtliche Summe ihres eignen erfparten Gel⸗ 
des in Sicherheit: bringen zu laſſen. Sie hieß einen 
Kuecht auffigen, der das Gelb über die Grenze nadı Lott⸗ 


Herten bringen follte. Wenige Augenblicke früher war 


Der Sohn des Untervogts Lauffer mit ſchwerer Gelbe 
tage, um Vieh zu Faufen, denfelben Weg gegangen, den 
der Knecht nabm. Der junge Lauffer ſtieß auf einen, 
bewaffneten Haufen halbtrunfener Bauern. Sie hielten 
ihn an und wollten ihn nicht ziehen laſſen. Zu gleicher 
Zeit erfchien jener Knecht, und hatte daffelbe Schidjal. 
Sein gewichtiged, aufgebundenes Felleiſen, und Laufe 
fer 8 volle Beldfaße erweckten ihre Habfucht, und erregte. 


den Bexdacht, der Landvogt wolle Öffentliche Gelder rets 


ten,. eder gar unterfchlagen. Dumpf murmelnd hieß, 
es: „Schloßknecht! Vogtsſohn! Geldfluͤchter!“ — und 
lauter bald darauf: „Der Landvogt hat uns an die Frau⸗ 
zoſen verkauft! Haltet die Floͤhner auf )! — Man 
fiet über Beide her, entriß ihnen das Geld, und jagte fie 
zuruͤck. Beide klagten bei Landolt über Gewaltthaͤtig⸗ 
Reit... Diefer warf fi) aufs Pferd und ritt ohne Beglein, 
tung auf hie Lärmenden zu. Gie flugten zwar. Anfangs, 

8 fie ihn von fern gewahrten; aber bald hieß es: „Das 
iſt der ärgfte Schelm; er will entflichen, nachdem er feine, 

dne mißlungen ficht. Haltet ihn fe!“ Schon wur⸗ 
den Säbel gezädt und Gewehre auf ihn angefchlagen. —- 


„Um des Heus des jüngften Tages willen, (fein größter ,. 


Shrmur) rief Landolt aus, ihr irrt euch; ich will nicht, 
entfliehen; ich fomme, euch Alles zu erklären. * — Aber. 


neues Sefchrei: „Laßt ihn nicht lebendig von der Stelle; 


nieder mit ihm!“ Da riß Landolt das Kleid auf, 
entbloͤßte die Bruſt, und fprach gelaſſen: „Ei,'fo fchießt 


mich todt, wenn euch Damit gebient iſt.“ @in ehe | 


jähriger Bube, defien Vater in Landolt Wohlthaͤter 
und Sreund verehrte, hielt des Gewehres Mündung ihm 
vor die Brüſt, und — druͤckte los. Der Schuß verfagte. 
In dief ugenblict fam ber Wirth von Rafz mie 
einigen Dragoneru gefprengt, erfannte des Landvogts 


Gefahr, und um ihn den Haͤnden der Raſenden zu ent⸗ 





2) Slöhnen: Gelb in Sicherheit bringen. 
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reißen, ſprach er! „gr toll vermehrt werden: a RE 8 
verhoͤren.“ Er mußte abfigen; ale Grfangenen für 
man ihn in ein in der Nähe fichendes, verlaffenet ie 
Bäude, das Berrlershänsti genannt. Hier : 

er erſt von feinen Anflägern den Zuſammenhang der GSache 
& Mlärte Alles anf, rechtfertigte fi, und man gkſtattede 
ihm, unter Bedeckung der Dragoner, wi 
und mach Eglifau zuruͤckzukehren. Die au 
@glifaner, weiche, nachdem fie von feiner Gefuht Hu 
hoͤrt, ſich aufgemacht hatten, um Ihn zu rettet, wirven 
von Andersdentenden aufgehalten, und von ihnen in Gl 
dei verwicelt; fo dauerte es lange, che der Seuem WE 
legte , "der laͤrmende Haufe ſich zerſtreuie, und Die‘ Rüiye 
wieder hergeſtellt war. 

Noch in derſelben Nacht unterrichtete ihn det Feſd⸗ 
warſchall⸗ ieutenant Hoge, der Landbote Frraub war, 
perfonlich von den in der weſtlichen Schweiz t 

Greigniffen , und’ daß das gelichte Baterland ,“" 
Wilkühr Preis gegeben, für verloren zu achten fi." Bas: 
brach Fandolten das treue Schwetzerherz. Am folgend 
den Morgen entließ er mit Shränen in ben Mugen; die 
och unter den Waffen ftehende Mannſchaft. „Uebe 
mn, fpeach er, das Bauernregument, ımd tetne 
ans eigener Erfahrung das herrliche Leben der Rigei 
kennen·· Doch erhielt er bald einen neuen : 
Bolksliebe und Zutrauen, indem ihn ſaͤmmtliche 
feines Bezirks, nachdem ſchon die afte Verfaffung & 
hoben war, F ihrem interimiſtiſchen Praoͤſthenten 
ten, welches Amt ihn ven Neuem verpflichtete, Ui 
und Reit zu fprechen. Ehe ee Egliſau, mo er unter' 
fo ſtuͤrmiſchen Zeiten fein Ame verwaltete, verließ, = 
ee einen unangenehmen Auftritt, der noch beſſer 
als es Anfangso fchien. Er wurde vor das neue Veziekes' 
gericht zu Bülach gefordert, um ſich wegen fi 
Reden, den neu errichteten Freiheitöbaum betreffend, 
verantworten. Der Pröfident und feine Dorfrichter hatten. 
fothen Refpeft vor dem ehemaligen Landvogte, dag Re’ 
ihn, dem Beklagten, die Ehre der Sitzung zu Theil wer⸗ 
den ließen, nd ihn fo verhoͤrten. Aus Landbote‘ 
nichts hera gen, ale‘ daß er, neulich duch ’ 
lach reitend, dicht neben dem Freiheitsbaum einen an 
errichtet geſehn, und, dabei die Meinung aus en 
babe, das ‚fein eine überfiäfige Ausgabe g 
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| Gabe je gleich die Ketten an ben Freiheitsbaum befe 
gen koͤnnen, ber dann zugleich ganz vortrefflich zur Stud 
Gb ‚geeignet hätte. Dies erffärte man für Spott gegen 
bie Breiheit und ihe Spmbol, und dew Präfident 43 
den Bürger Lan dolt, was er wohl gethan haben würde, 
wen ihm als Landvogt diefer Kal zur Entſcheidung vor⸗ 
ommen wäre? ni hätte dem Spötter ein’ halbes 
b’ aufzählen -Iaflen‘‘ erwiederte trocken der ebema⸗ 
ige Landvogt. — „Wir haben jeßt das gleiche Recht, 
fagte der Präfident, ihr eriegt deshalb fünf ler Buße.” 
Diefe zahlte er, wußte aber dem ganzen Auftritte folchen 
von Lächerlichfeit und feiner Ironie zu ‚geben, 


tl. 


daß die Lacher alle auf feiner Seite, und die veriegenen _ 


Bauernxichter froh waren, als ihnen der Schalt aus den 
Augen fo. — et 
Nun bereitete er ‚feinen Abzug aus Eglifau. "Man 
äußerte den Wunſch, ihm Schloß umd Güter zu verpach⸗ 
teu; Allein er konnte fich dazu nicht verftehen, ohnerachtet 


ihm Die Regierung 1800 Gulden ſchuldig gebließen war. ° 


Frau Marianne, melde Med, mas Franzofe hieß 
und franzoͤfiſch gefinnt war, tödtlich haßte, wollte, ehe 
fe Egliſau verließ, den Parteimännern dieſes Orte 


noch einen tüchtigen Poflen fpielen. Landolt aber, dieſes 


merfend, ließ fle, ohne dab fie es vermuthete, auf den 
Poſtwagen paden und nad Zurich vorausſchicken. Am 
17. Rovember fegte er fi) zu Pferde, verbat fich alles Ge⸗ 


leit von den ihn umringenden mweinenden. Geteeuen, und ' 


fprengte mit naflen Augen davon. 

In feiner Einfamfeit im. der Enge, wohin er heim 
kehrte, hätte er gern in ruhiger Berborgenheit gelebt, 
harte ihn nicht des Vaterlands Schickſal mit Sorge erfülkt 
und hätte er nicht Marianne beſtaͤndig im Zaum zu 
halten gehabt, welche taͤglich Händel und Scharmuͤtel 
mit ber feanzöfifchen Einquartierung anfing. Ihre Faͤuſte 
feſſette er zwar nach vieler Mühe; aber die in taufend 
Schimpf⸗ und Schmähreden fich .ergießende Zunge su baͤn⸗ 
digen, war ihm unmöglich. Zuweilen ergdgten ihn die 
hieraus entſtehenden unbefchreiblich komiſchen Auftritte; 


man durfte nur ihre .Geftalt und Phyſiognomie fchen, und 


ide Torolerdentſch hören, fo erregte. fie ſchon Lachen. Die 
Branzofen felbft, die fig nicht verftänden, trieben bieweilen 


ihren Spaß mit ihr. . 
Zeitgeuoſſen N. R. VI. 9 
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Das Fahr 1799 ſah unſern Fandolt--abermeid.i 
militairiſcher Thaͤtigkeit. Der Krieg zwiſchen Frank 
reich und Oeſterre ich begam aufs Neut. Mit ze⸗ 
ſpamiter Aufmet Famkeit und Ungeduld richteto at fein us 
venmerk auf die Unternehmungen des ſiegreichen Erzden 
3096 Karl. In den erfien Tagen des Junius warern. die 
Defterreicher in dee Nähe Zuͤrichs. Maffene zug 
ſich zuruͤck; Die Oeſterreicher defegten Zuͤr ich, und ſtellten 
ihre Vorpoſten im Sihlfelde, in Wollishofen ud 
in der Enge auf, Ihre Hauptmadht feige: fich. in ber 
Naͤhe von Kloten fe, mo Karl fein Hauptquartier 
auffchlug. Landolt, den Beruf fuͤhlend, dew-Befseient 
des Baterlandes nüglich zu werden, forgte für. bie. Ber 
pflegung ˖ der -Truppen,. erleichterte den. Gemeinen. bie 
Kriegslaften, und zeigte den Deflerreihern age. gänftige 
Poſttionen, ihm fo. wohl befanut aus jener Zeit, wo er 
feine zur exercirte. Seine Localtenntnif, feine mat 
gigfachen Berbindungen, feine militairihe Kalting, fein 
Biederkeit und raſtloſe, uneigennügige Thätigfeit.er & 
ihm Zutrauen, welches noch durch die Achtung, Die ihm 
der · anweſende General Hotze bewies, erhöht wurde. 
Er fuͤhite fi unbeſchreiblich wohl unter dieſen Truppen, 


ſpeiſe faſt taͤglich Abtheilungen derſelben an feiner Tafd 


wo dann Marianne für ihre Freunde verſchwenderijch 
foegte. — Er machte den ganzen Pleinen Krieg als Ara 
williger mit, und. zeichnete ſich beſonders iu dem hihigen 
Gefecht am 14. Auguft aus, wo die Defterreicher bei Bi es 
dikon flark in’s Gedraͤnge ggkommen waren, Nach dem 
Gefechte forgte er für die Verwundeten von beiden Their 
ien, umd ließ Wide in feinem Hauſe verpflegen.: Unter 
andem ſchickte er an diefem Tage einen Dchterreichte und 


- Sranzsfen, beide verwundet, an Marianne. Erſterer 


fröhnte und jammerte: „O, mein: Gott, men Boah 
Der Rreanzofe dagegen fagte: „Mir Bott; für mit hie 
Jungfer mein Gott. Marianne eiferte gewaltig über 
diefe Worte, Allein es baugpte nicht lange, als auch em, 
von Schmerzen gefoltert, außeief: Oh, mon Dien, mon 
Dien! — Da flgte ihn erft bie fromme Throlerins Gran 
and, und fügte noch hinzu. „Du verfluchter Prahibanud, 
ur erſt diefes guten Menfchen gefpottet, als er feinen 

tt um Huͤlfe anrief; jetzt da du auch leidet, meint du 
der himmuſche⸗Vater folle Dir helfen; aber du verbienf 


es nie; ruf du nur eine Geamzofenjungfer.“ 


| 


-—— — — — —— — 


uud die Raͤuberei darin zu arg ward, die brennenden 
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>. Diefiben wichtigen Dienße leiſtete Laudolt den 
Rufen, als fie unter ihrem Generol Rimskoi Kor⸗ 
Safe die Oeſterreicher abloͤſen. Er gab ihnen foger 
fein ganzes Haus Preis, und blieb, Nachts Aber in der 
Stadt, während er am. Tage überall rieth und Haff. 
Mit: diefen Truppen wußte Mariaune nicht fo gut 
dei zu werden, als mit den Defterreichern,. ihren halben 

Sleuten. Gie hätten fie faſt unterjocht;. doch. riß fe 
aft gemug, wenn das Gedräug in ihrer. Küche zu groß 


Solsfihefe unter. den fchäaumenden Keſſeln hervor, und 
jagte fluchend dag bärtige, braune Gefindel von dannen, 
Während fie fo ihr Weſen trieb, batteu die verfchiebenen 
Boͤlkergeſtalten, Trachten. und Bhnfiognomien, für 
kandolts Kuaftfiun unendlichen Reis; und es ift zu, bee 
wundern, wie ihm bie Spannung, in die ihn die Erwars 
tung u Yusgangs der Dinge fegte,. geftattete,, Fünftlerig 
ſchen Beftrebungen obzufiegen, und feine Aufmerkfamfecig 
auf ſojche Gegenſtaͤnde zu richten.. 
Dir Schlacht dei Zurich, wo Lan dolt ſehr thätig 
and oft.in Ledensgefahr war, entfchied das. Schickſai der 
Schweiz. Als er aus bedenklichen fchriftlichen und muͤnd⸗ 


lichen en erfuhr, und. fich bald nachher mit eigengen 


Yugen üherseugte, daß es ein übles Ende für die Ruſſen 


. 


uchme, ließ er ih von Marianne zehn Louisd'or reis 


hen, und fprengte, von den parifer rothen Huſaren faft 
eingeholt auf Baffersdorf zu. Klüchtlinge und zus 
(ammengelaufene Landieute ftanden hier an bes Strafe; 
äberafl Lärm, Gedraͤng, Wehklagen und Zroftlofigkeit. 

te er feinen Freund Eſcher von Berg 


Da 
Dieſer e ein Regiment in engliſchen Dienſten aufriche 


| ten, fab fi aber nun zur Flucht genoͤthigt, und war im 


Begriff, mit feiner ganzen Zamilie die "Schweiz .zu ver⸗ 


daffen, um fih nah Schwaben zu begeben, mo ihns 


it 


die Makhefer » Eomthurei Hemmendorf einen Zus 
Auchtsort gewährte. Landolten blieb nichts übrig, 


eis ſich an ihn anzufchließen. In Feurthalen wurden. 


die Reifenden; deren Vorhaben ruchtbar getvorden war, 
von den Ortsvorſtehern ‚angehalten, und ihnen eröffnet,: 
wie von Uhmiefen her die Aufforderung an die Gemeine 


Feurthalen ergangen ſei, nicht zu gefatten, daß. 


Männer non ihrem Stande und Einfluße das Vaterland 
im Augenblicke der: Gefahr verließen. . Landelt 
nn ‘ 9” 
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“und 2) I ten, bis & 
r a A en 8 * — m be 





| hatte den Kopf 
i er fer in Diefem Muenblf- nillig unfähig A 
— und gab dan dolsen und yr Ponipr ** 
raͤnkte Bollmacht, mit ſeinen Generalen Alles zu desab 
—* und zu unternehmen, mas fe 
trachteten. Beide zeigten zwar den ——e* die | 
weiche von Shalhanfen bis Ealifau mit 
defent: werden koͤnnten, halfen die Truppen 
wohnten dem Kriegenthe bei, allein. Korf rg 
entfchipffänhett und Muthlofigkeit, der Mangel an 
file die man vergebens auf Verſartudg — 
Bin guten Ausgang ahnen, we die 
bald nach emmendosf abreiſien, wo ſie het deen 
theuer a ten. 
| Die Keisende Gegend, in. der das geraͤumige 
lag, die Menſchen, die er bier font, ſelbſt die Mu 
des Schloſſes, in der er einige Aehnlichfeit mit 2) 
rianne zu Anden meinte, tußrden Eanbolten erhetert 
eben „ hätte ihm nicht das Schickſal feine: Ä 
eriandes zu fehr am ‚deren gelegen, und Hätte er mir 
einmat Nachrichten aus der. Heimach bekommen. - A 
machte ihn mißgeſtimmt, er erzeugte bei ihm orbentüikß 
eine Art von Heimweh. Der Tod eines von den drei Pins 
been der Eſcherſſchen Bamilie, weiches fein *2 
war, erſchuͤcterte ihn überdies ſehe tief. Er enlwarfale 
Denkmal für daſſelbe Die Skizze zu einem Bilde, das ſy⸗ 
teehin Au » 30 feinen beiten Arbeiten gezählt wi: 
Bad) die Skizzen zu den Bildern der vier Tageszeiten 
er Hier an und auieste durch ſolche Befchäftigungen 
Schmerz ein. Segen den Winter begab fich die Fem 
mich Tuͤbingen, wohin ihe Laudolt folgtt = 
machte hier anziehende Bekanntſchaften mit Fe 
omelin und Uhfand, und brachte den Winter 
ertraͤglich hin! doch feine Brieße nach der Heimath bli 
—* großen keidwei ‚ ohne Antwort. — 
dieſer Stade mi das Schickſal unfern Bandasgt 
gäe zum Erzieher. Sein —* Stier erkrankte und’ bes 
ſuchte das Bad, und bat ihn, feine Kinder in feinee 06 
weſonheit zu iterrichten. Diefe erierten ſich in ſpaͤterũ 
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mit Dankbarkeit feines Eifers nr RE 9 erlis- 
see, und mit Bergnägen der ne an wi 
Eisefen, de et —— über; fie verhaͤngie. 
Endlich famen Nachrichten aus der Heiccath. Die; 
**8 in seroaltig dahin; {pr nicht .muehrt wider-- 
fiehen. Fönnend® machte er ſich auf, und · rin Heinen ass: 
r Lem kam er in der Abendbammtruug in der Enger an. 


a8. ** —ã — er 
* —— kr ki a 


Stimme dei —— et ie en eb A. 
⸗ e . Ute: 


vum freudig bineb, — 7 kanne ruhig ab ei 
| " gen.‘ Frendenthvaͤnen und’ Zluche, ———— und 
| 5 ſtromten Big, um entgegen 'in Tproler —8* 
Schweiger » man indem Grau Marianne alles zu übers 
ſchreten trachtete. Sie hatte Bieles zu deuchten Dee, 
— Son Effen Haste ih vurch ihren Bei⸗ 
ſians allein gerettet; die Koſacken heiten alles Sßbare mit⸗ 
genousmen die Franzoſen fie rein ausgeplaͤndert und jämz 
werlich Jerfchlagen ; am. Ende Hatte ein teilder Haufe Auf⸗ 
irre ger bie iichener ‚ungestindet; aber: nach —— 
des Feuers hatte fie die Ordnung wieder: hergeſteut, d 
Leute zur Arbeit angehalten, Einquartierung a men: 
Rechnung geführt über Einnahme nad Ausgabe- und ih⸗ 
rem lieben Herren ein arfiges Suͤmmchen fchon wieder et= 
. u der That uͤberteichte fie ihnn zon.Gulsen, die 
er allcin dem Sieiße und der Treue biefes 2* Weibes 


m hatte. 
u Landolts ehatigleit Ahr die Deſierreicher. 
en allgemein bekannt war, blieb ex dennoch unan⸗ 
pri Die Gährung in den Gemuͤthern hatte. nachges 
manche vom ſratjoͤſiſchen Beifte Angefterkte waren 
in: ihren Hoffgumden. getaͤuſcht; der Kriegsſchauplatz war 
rund in andre Länder verlegt, und die früher erworbene 
8 ve e Schutzwehr feiner Perfon. Nur der Bl 

Ing nn Ke een her finanziellen Zuftand führte ir 
wenig erfreulichen Ergebniſſen. Zwei Driktheue feines Ber: ⸗ 
moͤgens hast en — die Zeitereigniſſe gekoſtet. Sein leiche 
fer Sinn im hehen —5 ihn die große Kunſt zu entfagen, 
Em Der ſechen —* er —— 

gjaͤhrige Mann e erler 
aͤnkte ſich ein, berethohoſter fein Bien m um fo. fee 
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ettete., vie. alt aufha 
——— de * Korf a ieh 
Weſens, —8R —8 — —XX 
Schroffe ebnete, Die gen 




























morial 
füuͤr die bei: feiwen Mibzuge aus R Ma 
Kr De Der Heine Rath wieß Aus er 
on den ehemaligen. Landvogt von die ie a8 
mens Steiner, welcher der. Regi Y 
Beides ſchuldig geblieben war. 8 
vent. — hachte und pfi an 
g e, und ſchrieb ir Blei du 
- Pife Grfanntnuß.megtn meine Br w 
gung, und = maßlte hafıla weiter, nachd nen — 
el geworfon. “ . * —* 8 
Noch einmol ſollte er auf ben Sriegöfche we pers 
Et Die Dad Ba re fe) nm un | 
‚hält e& ſchwer wieder in Ruhe 
, unzufrieden mit dan Einheits⸗ Sokems X 
tiſchen Regierung, wollte ſich davon los fagen, url 
mit den bercits im Aufftand begriffenen te 
mit Aarganſin Unterhandlung. Die helvetiſche 
rung glaubte Durch ſchleunige Beſetzung der Stadt % 
fahr zudorkommen zu muͤſſen, und ſandte den 8. Baiihlr: 
ber 1800 den. General Anderm att mit Ä 5 
men nach Zurich; hier aber lieh man ie 
sieben, ſchloß die Thore, und ver 
@ingang. Lanboft, mit ganzer et Zguͤrich 
than, LA * Vorfall fogleich und erhielt. die 
Nachricht Andermatt nun ein | 
Eorn® —E Er wolite ſich ſeibſt von der 
überzeugen, und begab ſich in der Nacht, nur 
Knechte begleitet, der feine Buͤchſe trug, Auf —** 
Guͤtchen nahe tiegenden. Rebhuͤgel. Hell ſchien der Rin 
und tiefe Stille "war ringeumher. Schon glaubte er 


’ 
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** pt, aus cu Wagengeraffel und Hufſchtag ver⸗ 
arnte er. die Geinde, die in eng geſchloſſe⸗ 
And mit hellalänzenden Bajonetten dicht vor 
mn Mpgen, Idler Unwille flammte In ihm auf, 
er Dane. * ——ù die Buͤchſe 
en n auf und legte aus feinem. 

| 4. Auf den Führer an. Echmwerli hätte der 
Jaͤtze fein Ziel verfehlt; allein da rief ihm fein 
an: „wag hilits, wenn ein Einzeiner fällt; 
du. al8 gin Buſchklepper, deinen Gegner vorei⸗ 
Er, und vielleicht dadurch der guten, ſcha⸗ 
ne ſtellte den Hahn in Ruhe und ſchlich ſich 
u hem Heimwege fließ cr auf einige vecognofcie 
Eccter Dragoner, bie gr mit dem, was er ges 
Bart machte „und :warnte. . Die ungluͤckliche 
gegene Uhr Morgens mit Bomben und Gra⸗ 
oh, welchen Schaufpiel er tief empört von 
Re iR, - Erhisterung herrſchte von beiden Seiten; ber . 
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ER yar unvermeidlich ; gleichwohl hatte die. Stadt 
Ayonnichaft und Munition, General Steiner 
J nes Corps Zuͤricher zuſammengehracht und 

I mt demſelben einge Diverfion ‚gegen die .Gilgdt 
. Landolt geſellte fh zu ihm, uud getwahrte, 
wie fnpliche. Jäger ſich eben der Bruͤcke bemeiſtern woll⸗ 
eu. take einige Mann zuſammen, und eilte zu Zuß, 
Dia age wxi Piftolen unter. dem Arm dort hin. In der, 
DIR An Vorſchreitens hatie er nicht bemerkt; daß feine, 
 Degigter zuruͤckgeblieben waren. Da ſtand hinter einer 
Ki Biche por ihm, ein feindlicher Jäger, und Khlug 
of ih ‚en. Das Gewehr verſagte. Landolt druͤckt 
die Piftole abh — fie verfagt. ‚ Der Jäger ſchuͤttet neues 
Juloer auf die Pfanne — Landolt auf feine Piſtole, und 
— beide Gewehre verfggen zum zweiten Male. Gin fon, 
decharer Zweifampf, ‚dem ber ein und ſechszigiaͤhrige 
Landol dadurch endete, daß er mit.ftarkem Arme den 
tüfigeng Kerl packte, ihn entwaffnete, und als Gefange⸗ 
un einbrachte. — In der. folgenden Nacht warb Die 
Stade „zum. zmeiten Male bombardir. Steiner batte 
endlich 4000 Züricher zuſammen, und ruͤckte zur Ver⸗ 
theidigung der bedrängten Stadt heran. Es Fam zwar 
nicht zum Gefecht, aber Landolt wäre beinah in feind⸗ 
Uche Hände gerathen. Er gedachte nemlich feinem Reifen, 
welcher einen Haufen anführte, entgegen, zu zellen, um 
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- a et rei rn —** 
ick. Der damalige 

ame Sort ei N er Dos uk Ba 
barch welchen | mtr Trmeglichtent Der Pas 
der fpäteren — 3 hatte den Kopf! zehen hon eine aew ſe G⸗ 
beit und hoben Find Run, gp,hempiict wehaamie beraeiale, 
dem lirtheile aller Kennt olten und ein bike Jet fcıne bei 
** {pen Generalen art vollendete er 


Schroffe ebnete "Die 













ohl 9 
Bonn FE La 
moriol ehtgureihet, und in ı 80 | 
Zu für die bei: — Bbzuge: > * — —* 
an den ehemaligen. —— von 
wens Steiner, welcher dev. Reged jan che 
se ſchuldig geblieben war. Dieſe Kenn zur 
Landolt kachte und pfiff daher, gerät ala er di 
t, und ſchrieb mir Bleiftift dase ie geaufz Has 
Difge reanutnuß.wegtn mein e mie ar Ereihädir 
—E — e hofig weuer, nahdintrem er fe im gpen 


Roc u er ben Kriegsfhaupfag treten, 
Wem die Zeit das Mad des hrs einmal geſchwungen 
bat, hält es Khwer, es wieder in Ruhe zu bringen Bir 
Fi ch, unzufrieden mit dam @inbeits : Sufteme der beives 
tifchen Regierung, wollte ſich davon 108 jagen, -umb 
mit. den bereitd im Aufftand begriffenen Areant 
mit Aarganuin Unterhandlung. Die helvetiſche 
rung glaubte durch ſchleunige Beſeung ber Stade 
fahr zudorkommen zu muͤſſen, und ſandte —*8*8* * 
ber 1808 den. General Andermatt mit nei 

mien nah Zürich; hier aber ließ man ‚die Fallbri 
ziehen, ſchloß die Thore, und verweigerte der Trup 
Eingang. Landoft, mit ganzer Seele —— . 
Khan, — = Vorfall —** und erhielt die⸗ 

Nachricht Andermatt nun em beten 
—* —E — Er wolite ſich fetbR von der TEE 
überzeugen, und begab fich in der Nacht, nur vom 
Knechte Begleitet,. der feine Buͤchſe trug, Auf einen, Ai 
Guͤtchen naße tiegenden. Rebhügel. ' Pi ſchien der M 
und tiefe Stille ˖ war Een Schon glaubte WS 
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Wibeet, als er Wagengerafiel und Hufſchlag vers 























a nnd mit e —— armen icht vor 
Baal ogen,. er Unwille flammte In ibm auf, 
en * Wange. Fr siß.dem Knechte die Büchfe 
u .. 509 den Bahn auf. und legte aus feinem 
— den Fuͤhrer an. Schwerlich haͤtte der 
— ſein Ziel verfehlt; allein da rief ihm ſein 
J. Wa: „was hilfts, wenn ein Einzefner faͤllt; 
u als ein: 1er 
EX and vielleicht Dadurch ber guten Sache ſcha⸗ 
Be Er ſttellte Den Hahn. in Ruhe und ſchuch ſich 

[| 
Mi parber Dragoner , die gr mit dem, was er ge⸗ 
* aut machte, und warnte. Die unglückfiche 
Senen⸗ 5 Uhr Morgens mit Bomben und Gra⸗ 
v Bohn, welchen Schaufpiel er tief empört von 
Pies iyar unvermeidlich ; gleichwohl hatte die. Stadt 
PR en (haft ımd Munition, General Steiner 


v 
In 
— 
Bu | 


F inkleines Corxps Zuͤricher zuſammengehracht und 
Ait demſelden eine Diverfion ‚gegen die. Eudt 
acer, Laudolt geſellte ſich zu ihm, und getwahrte, 
wis feigpliche Jäger ſich eben der Bruͤcke bemeiſtern woll⸗ 
20. Mr Lafite einige Dann zuſammen, und eilte zu Fuß, 
DE ARE ging} Diftolen unter. dem. Arm dort hin. Sn den 
Dige dab Horichreitens hatte er nicht bemerkt, daß feine. 
Begleiter meidgebtichen ge and bir oe 

de, dicht por ihm, ein feindlicher Jäger, und fhlug 
uf. ihn au. Das Gewehr verſagte. . Landolt druͤckt 
bie. Viſtole ab — fie. veclagt „Der Jaͤger ſchuͤttet neues 
Valver auf die Pfanne — Landoltauf feine Piſtole, und 
— beide Gewehre verfggen zum zweiten Male, in fon. 
derbarer Zweifampf- den der ein und fchssigiährige 
taudgft-dadurch endete, dafi er mit.farkem dirme den 
tüfligen Kerl. paikte, ihn entwaffnete, und als Gefange⸗ 
am einbiachte., — In der. folgenden Nacht. warb Die 
Stade „zum. zweiten Male bombarbirt. Steiner batte 
endlich 1000 Zuricher zuſammen, und rüdte zur Ver⸗ 
theidigung der bedraͤngten Stadt heran. Es kam zwar 
gicht zum Gefecht, aber Landoht wäre deingh in feind⸗ 
liche Hände gerathen. Er gedachte. nemlich feincmNeffen, 
weicher einen Haufen anführte, entgegen, zu teilen, um 
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et erkannte er. die Feinde, die in eng gefchlofle 


ein Buſchklepper, deinen Gegner. norcis 


ohem Heimwege fließ er auf einige tecognofcie ' 


Witterung herrſchte von beiden Seiten; der . 


’ Yy | 
136 Salemin Laubolt 


auf eine akdre Seite befehtigen. Es war x 
3. uUhr und dunkel. Ski eh er ſich von feinde 
ufaren umringt; aber auch bier verlor er die © 
beit nicht, die ſchon einige Male ihn gerettet Hatte. 
weißer Mantel, das wußte er, würde ihm durcht 
Auf ihr; Wer da? erwiederte er, ale fei er einer J 
rigen, er babe da unten ˖im — recogmofeict; es Fei" 
nicht richtig; fie mögten ja auf ihrer Huth ſeis. Deu 
gab er dem Pferde die Spornen und entging den Suſtcc 
bie ebenfai6 weiße Mäntel trugen, ‚Andermatt .ge 





















daß ihm die Zeit: nicht mehr geſtattete, mit den „Dad 
ner$..Trdhlern‘ wie fonft, um zuſpringen, gab al. 
. jebody eine fihere, forgenfreicre Eriftenz, und fagte. q̃ 
um fo mehe zu, da er allgemach die Ruhe zu lieben: bag 
Aud) empfing er häufige Beweiſe vor Liebe und WK 
Seine Semeinegenofien in der Enge erthrilten Im 
Darthaektit unentgeldlich das Bürgerrecht, und 
Tage nadiber, (Im Januar 1805) ernannte ihn die 
tung um Obriſten der Scharfſchuͤtzenreſerde. 
“ Id teaf ihn aber ein Schlag, den er nicht v 
thete, und ber cine große Beränderung in feinen Yin 
hen Verhaͤltniſſen zur Folge Hatte Marianne. 
an der galfoppirenden Gchtwindfurht, Alle Arztliche 
tte fe ſtandhaft von fich aetitefen, und: ſtets gei 
e mit Quackfalbereien zu verfchonen, Die To trbag 
Frau Gereitgte fich eben fo gelaſſen und fanft. zum Tode, 
als fie Heftigumd bie zum Krampfe reizbar in ihrem 
geweſen war. A Landolt ihr Ende. nahe fah, frank 
er, ob fie den fröftenden Zufpruch eines Geiftlichen hei} 
Confeſſion verlange? — „ Was foll mir ein Geiftlichen,? 





erwiederte fie, „hatte ich fchlecht gelebt, fo ldunte er au 
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- 4 welchem ihm die Regierung für fei 
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ch vollbracht, ſo wird er mie auch nicht zu 
eit *3 Deine Ab Abrehdung gegen 
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tage des Jahres 
** de * —* umd wurde — auf dem 
fein ber Enge beerdigt. Panb-üle'war untrifs 
der. felten weinte, vetgoß bitere —— ce a 


, Yebes Mal — ihn ——æe 
an on ee Schuurnerſt 
: Gaute Bon poor hr 


Er mhleß Ach nun, da eine zwrite torue Magb 
farb, ſein Que in ver Onıge zu wverkaufen 
eher Reh na Deiwffin: zu sies 
dm Beymbe amb, Vetwaubte gern in Zuͤ⸗ 
ten,’ Becher ‚aber brachte: er noch fü 
iegler zu, der eine Mei 
: gegeir t hatte, Hub dadurch ſein 
war, "Mehr, als durch Baude des Blut 
Maͤnner durch som ae = 
zur Run an einander 
—X war nicht ohne Talent für die 
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Provuct hervorging. 

Landolt —2 us verlieh, hatte er dem 
gern Bruders Johannes 
be 6 dam den 1. Mril 810 nach 
— Schloß —* en. Ja 
wen VDeſchaftigungen 


——— — — "a6 tr mai ſeiten —— 
Da. ihm anhaltendes Reiten 


Dienſte, als stem Btifter und ner 


ns Scharffhägencorps in chrenden Uusdruͤtken 


Der Obrift JZiegler, der feiner audgebrelteten Be» 
fchäfte wegen in ber Stadt zu wohnen gendthigt wurde, 
bat feinen Dheim, fein Familiengue Neftenb ach in 
Dberaufficht zu nehmen und zu beriwalten. Freudig 


Tandoit diefed Anerbieten an, mb fand auf ben Ente | 
“ Hau oweſen 


rau Amtmann Taue uſt ein, die dem 


\ 


machen; Habe ich aber mein 


ite ſich der 


or 
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woraaud) ban e treue Wrenuhib, Er schier de 
ſten Antheil au den großen Weltbegebenheiten dieger 
Tee a a tree 
vc08 3 
Der Quochyes der. ver u K Se 













’ errichtete 
—A * DIT fich- daher * R 
te ubad ga. verkaufen. Ger Sept uber 18 
Sras mit einer üheäne im Inge: teinder nach 
Zwar tmped en :hier mit offene Mrmen -anf | 
aber es /war ihm doch fhmerfich, daß · er ne u 
nes Lebens, "der für Die Mehrzahl ber M u 
Biuhe. Bringt, „ feine Shleibende Ste fand... Vauj 
Tage nachher ſchrieb er. was for feine Sad *— 
er 

it, deſſen wir a 
ſeiner Stimmung hier —— dur. 







| 
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mich auf Die Yagd zu teagen, woran. ic nie Eier 
dings Vergnuͤgen finde, und welches mit aus ang 
anderer Be en Schr wohl behagt x.“ 

Gegen Ende dieſes Jahres legte er auch feine Etche 
Seim großem Hatte nieder... Sein Abend ſenkte ſich Kefeg 
Engbruͤſtigken und Srampfhuften quälten ihn, Das: 
len felhh. and ihm ſauer. In einem gefündern Zuſtan 
brodne er Dat: Je. 1816 bin gr: kaͤmpfte gegen DE 
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eesſcbuoche, und raffte alle: FEraf ſines Geittes zu Aam⸗ 
um munter — 3 lag, ritt in in die Bade wur 


als. feine Umschung es —— uuseten 





* 
bo "trag feine Klagen. felbfk: undp via. Bameriftifcheg: 


Berchen. :&9._ rieb er den a0.. Ropenpber..on ;feinn 


lasges n — 


„Werden Sir ie dem — Par Frl —35 


weder inſel noch Bir ” 
wen: —e— hatte ich ee —e — — 


Ermimet ꝓaſirt,:es man, mij peeder Prag pie 


Zapedich, 
ih von der —— — und ‚gene 


E fägten, daß er auch in Teuffen feine lezten Tage 


weher fick 5 Sam ic aus dem Haus, Gefelfhaft und 


alles, ja ſogar das Neit wir Dr: ‚Rus ide 
wor din —— m *7 
Den Huf. yon Kerken aber 2 Anger „fie 
her n. 
Mm !. it 
* Fu Pad — ch! ein a nr * ein end 
" Moch mißmuthiger machte es ihn, als die inftände 


nice hinbringen konnte. Der Sohn feined Schwager, 
aus framzdfifhen Dienflen wrädgekchrt, hatte nd ver⸗ 
maͤhlt, das Gut uͤbernommen, die Haushaltung um ein 
Bedeutendes vergroͤßert und allen Raum ſo beſetzt, daß 


j 


*. ben krankeaden Greis kein Plaͤtzchen mehr übrig- 


Im April 1818 ritt er nach Zuͤr ich, blieb da⸗ 


| Per bei einem ferner Neffen drei Monate, und z0g 


im Junius beffelben Jahres mch Andeifingen. we 
ihn der Dberamtmanı Schweizer freundlich und fies 
bevoll aufnahm, Wie wohl er fih bier fühlte, wenn 
Hm fein Rrampfhuften Rue ließ, geht aus den oft 
geäußerten Worten gegen. feineh gütigen Wirth hervor; 
„kandvogt, es ift mir donnerswohl bei euh!“ Er 
Befehäftigte fich hier beſonders mit dem Lefen ascetifchen 
und hiſtoriſcher Schriften, und theilte daruͤber feine trefs 
fenden Bemerkungen in den Abendgefellichaften mit. Auch 


entwarf er, nachdem ihn die brei Michten feines Gaſt⸗ 
freundes, Denriette, Eäcilie und Emilie Mei 


gebeten hatten, etwas für fie zu _mahlen, eine Feder⸗ 
ffisge, wo die Ausſicht auf die Thur angedentet war, 
in welcher die Mädchen in der Kerne baden, indeh 
Landolt felbft, aus dem Gebuͤſch hervortretend, einen 


s ” 
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Bördfihlag richtet, um: bie jungen Meilen Bari 
u fangen; ein Beweis, wie gern ee immer mac 
zte. Auge und Hand: verfagten - ihm nen imsme 
mehr der Dienſt, und: Die’Mönahme ſeiner Lörperliche 
Be Pill @ehnung Din; in melger die Pfade aer Mc 
e file in we 
ſich — 33 verglich er das Sterben mit ei: 
wem Gange um bie We, wo ſich eine neue Susſccht 
auf eine unbekannte herrliche Gegend eroͤffne. Mit ben 
Blaͤctern el auch er. November nahmen Engbchs 
Brut Hufen zu. Um 36. biefed. Menaee fa bie 
Baus 





glıederung Vo man, neben der —— « ‚einiger 
Schlagabeen, die Bruſthbie mit Waffer aongefüßle 

die Lunge‘ vereint; abet das Her; war: bernge⸗ 
fund, wie es ſein muß, bei. ‚nem Piebermanm, im 
Leben, wie m 3 e u. 


Gottfr. Ang. Ludw. Hanſtein. 
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Sottfr. Aug. Ludw. Hanſteiin. v. 





/ . 


” » . en 1 
€ in, dieſem durch Tharalterwerth and chteöitung 
ausgezeichneten Lehrer der proteftantifchen Kirche, vo 
Freunden und Berehreen geweihtes Licbesdenfmal*); | 

iebt Hanftein’s biographifches Gemäflde mit dem u 

kſpruche: Selig find die Sodten; denn ihre or 

Werke folgen ihnen nad. — Mit diefen Worte 
ſei hier dem eben ſo verdienftvollen, als ent W 
Dianne ı in der Reihefolge der Zeitgenoffen eine Stelle ged 

winmet. — | 

Er ward zu Magdeburg den ten September 176 
geboren, von Neltern deren Berufgstreue und Brömmite 
des Sohnes ſorgſame Erziehung leitere und ihm von f 
ber Tugend Auf ein treffiiches belebendes Beifpiel vor Aus 
gen ſtellten. Sein Bater was Kriminaltath und Yuftizs 

ommiſſar, der überall bis ins höchfte Alter (er ftarb 1802) 
das Recht unerſchuͤtterlich vertrat, aber alle Zerhterkünfte . 
Ierbifeper Gewandtheit verabfcheuete ; in einem Briefe Dom 

ahre 1797 fagt von ihm der Sohn. „Wohl hat der 
Bute, Redliche unter Schweiß und Thränen gefdet. 
Seiner Arbeit war viel, und mard ihm oft ſchwer, uber 
feiner Leiden waren mehr, und fein Glaube machte ſie ihm 
über Erwarten leicht, Er foll mein Lebenlang mie Müfter 
and Vorbild fein, ihm nachzuwirken und nachzudulden;" — 

— — X I X 5. 
„Denkmal der Liebe, gzeweihet dem verewig⸗ 
ten. O. A. Ludw. Hanſtein von Freunden und- 
Verehrern. Berlin bei Dieteriet und Mit⸗ 
ler, 3821.” — Dieſe Schrift iſt ſorgfaͤltig benugt bei 
der hier gegebenen Biographie, bei deren Ausarbeitung ſich 
der Verf. mehrerer fänbarer, handſchriftlicher Mitthei⸗ 

AInngen erfrente ⸗·-. u 
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feine Mutter, geborne Gonderc eine Fromme, heitere, 

einfache Frau, die fa gan uslichen lichten lehte 

und durch ihre Wuͤnſche ſchon h dieſes aͤlteſten Sohnes 

Neigung auf die Wahl des geiſtlichen Standes leukle. 

—3——4 und ſtrenge Ordnung des Haͤuslichen, wie 

des Geſchaͤfts⸗ Lebens waren die Srundsi He De Ba 

lienfreife&; über. welchen der Geift —* 

tigkeit ein freundliches Licht verbreitete. 

| Der. zweckmaͤßig geordnete Unterricht, welchen der 
funge Hanftein im väterlichen Kaufe, in Öffenclihen 

Schulen, wie in ben Kirche erhielt, -Fand einen 

lichen, mit ſchoͤnen Talenten begabten Geift vor und m 

baher” ein efegnetee Stuchtforn ig gutem — 8 

Water ererbte befondere Reigung für die. Mathematik 

dem jugendlihen Charakter Früh einen —— X 

bei vielſeitigem Fleiße, Unorrhrofenhei ur 











gfeit im Lernen und Wirken von allem Pedangl 
ei blieb. So gewann mit fortfchreitenden Jahren | 
erftand Gediegenheit, indeß das herrliche —— 
mit außgebreiteterer Wirffamfeit ſich immer ſteigernden Si⸗ 
forderungen vielfacher Pflichten bälfzeic und ir 
föfte' und in ſittlicher Kraft ſich verklärt 
Seiner Anlagen Pflege und Sedeihen wärb berag 
‚gefördert durch treue Lehrer und innige Freunde. ei 1: 
der den Erferen verdient genannt zu werden Gottfgi L 
Benedikt Funk, Rektor der Donifchule zu Maghebut 
«in ausgezeichneter Schulmann, empfänglich Für . ale 
Große und Schöne, ein reichbegabter Geiſt durch Fe 
niſſe und Erfahrungen. — Im Kreife feiner Kortudilk 
onen fand ſich H. alg vierzehnjähriger Knabe angezogch 
von dem fechzehujährigen Petri, der damals far niz 
dergedeücht ward durch innige, tiefe Trauer „Der % 
Tod einer geliebten Mutter. Herzliche Theil nöpfh 
fo ein Band ‘der Freundſchaft, welches fün nd" b — 
zig Jahre mit gleicher Innigkeit fortdauernd, ‚der Zah 
des Einen Freundes aͤußerlich trennen, nicht auflöfen 
Ep: dan Hohen Betuf, melden er fißfe 
n heben ‚ welden er fein 
Fünftige® Leben gemählt, unänterbrocheh vom’ 
auf im Auge hatte, To mußte es voetheilhaft auf ihn 
wirfen, daß damals Magdeburg mehrere zeichnete 
Geiſtliche beſaß, welche beſonders in cht der Kan⸗ 
zelberedſamkeit „Ruhm erwarben, wie Pazke, Sturm 
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und Su ce o durch den Beſuch ihrer. Vortraͤge bildete ſich 
ia 9. nad) und nach das “deal eines chriſtlichen Reli⸗ 
sionsichrerd und Kanzelredners, welches zu erreichen er 
fpäterhin ſich fo treu angelegen fein ließ. — Sein. regſa⸗ 
mes Gefühl. fand reihe Nahrung in den unfterblichen 
Oden und Liedern des Meſſiasſaͤngers und weckte des Juͤng⸗ 
liags Dichtertalent, welches ſich fpäte-hin in manchem ges 
haltvollen Gedichte ausfprach und ihm die fchötre Gabe: zus 
theifte, berzlihe Worte des Glaubens, der Freude, wie 
der Trauer bei wechſelnden Schickſalen den Vertrauten feis . 
nes —— in ungekuͤnſtelter Geſangesweiſe, darbieten 


zu 
Jener Biograph ſagt mit Recht von ihm: „Die bes 
wundernswürdigen Fortſchritte, welche er in den mathema⸗ 
tischen Wiſſenſchaften machte, . vereint mit einer fo zarten 
@mpfänglichfeit für alles Schöne und Gute, und mit ei» 
wem forgfam genaͤhrten religiöfen Gefühle, erhoben ihn 
früh) zu einer Ausbildimg, welche mit feinem Alter in kei⸗ 
nem Verhältniffe zu ftehen ſchien. Er arbeitete mit einer 
bewundernswuͤrdigen Leichtigkeit und Gicherheit, und tagte 
unter feinen Mitſchuͤlern durch die Schnelligkeit ſeines Auf⸗ 
foffungsvermögens und die Schärfe feines Urtheils hervor," . 
dach ohne dadurch zur Nachtäffigfeit in feiner Arbeiten 
sder zur Erſchlaffung in feiner Aufmerkfamfeit verleitet zu 
werden, oder durch Dünfel dirfen Ergen zu verfcherzen; 
vielmehe zeigte fih überall Ausdauer, hohe Wiltengfraft, 
uud eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit in feinen Grundfägen _ 
und Beftrebungen, fo daß ihm gewiß der Muth nicht ges 
fehlt Haben würde, ein Märtyrer feines Glaubens und fi 
ner Ueberzeugungen zu werden, wenn fein Leben in eine 
Zeit der Verfolgungen gefallen wäre. Und alle diefe herr⸗ 
Kchenn Anlagen des Geiſtes wurden von. dem gluͤcklichſten 
Tenıperamente, und von einem überaus heiteren, reichen 
Gemüthe-fo kraͤftig unterftägt, daß es ihm faft in jeber 
Yeriode feines Lebens möglich mar , die apoftelifche Fordes 
rung zu erfüllen: „Seid alle Zeit fröhlich!” — und feine 
Seiterfeit in der That unverwuͤſtlich, ‚feine Zufriedenheit 
immandelbar ; und ihm der hohe Gewinn zu Theil gewor⸗- 
ben mar, deffen fich jeder freuet, der gotsfelig ft, und laͤſ⸗ 
fet ſich genuͤgen.“ *) ” 2 


*) SiheWiimfen Im „Dentmals der Liebe" Geite | 
. 13 und 14 \ . s . \ 
Seitgenoſſeu N. R. VL Ä 19 
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MU. Hanke 


Mach zurhelgelegtem achtzehnten Jahre bezog H. 1779 
wohl vorbereitet die Univerfität Halle, wo fein lieber Freuud 
Petri zwei Jahre hindurch fein Gtubengenoffe war, und 
wo fich ein engerer, fhon auf Schulen gebildeter Freun⸗ 
bestreid wisder sufammen fand. *) eine Echrer was 
ven bier Knapp in der biblifchen Exegefe, Noͤſſelt in 
der Dogmatik und. Moral, Niemeyer in der praftifchen 
Theslogie, Karen in der Mathematik. und Phyſit und 
Eberhard in ber Philofophies aufler dem Unterrichte 
dieſer berahmten Männer wurde dem fleifigen Han ſt ein 
der Umgang fahr erfprieklich mit dem würdigen Wag nitz, 
welcher gern wohlgefittete, fleißige, junge Theofogen um 
ſich verfammelte, mit ihnen bald klaſſiſche Dichter las, bald 
iheologiſche Gegenſtaͤnde in Disputationen erläuterte, und 
mit H. beſonders das ſchwietjge Studium des Pentateuches 
unternahm. — Auch der verdienſtvolle Prediger Qa vid 
Niemeyer, der fo fruͤh durch den Tod aus. ſegensrei⸗ 
cher Wirkfamfeit abgeruftn wurde, war dem Juͤnglinge nds 
bee befreundet. Bald ward er ſelbſt Mitarbeiter des von 
jenen beiden IRännern begonnenen, noch g 
dauernden Journale für Prediger. 

. Mit dem Eintritte dee Sommppalbenjohres 1783 
kehrte H. nach Magdeburg in das väterliche Hans zul, 
mie dem Vorfage bei günftiger Gelegenheit eine Hauslch⸗ 
zerfielle anzunehmen; aber der gute Ruf von der ‚Schule 
her, der während feines Aufenthaltes auf der | 
vielſeitige Beftdtigung erhielt, beftimmte ben. geliebten: Leh⸗ 
rer Funk feine Anftelung bei der Domſchule, als aus 
Berordentlicher Lehrer, zu bewirten. Bald erwarb er 
auch in diefem Verhaͤltniſſe die Zufriedenheit des vi | 
Freundes, wie die Hochachtung und Liebe feiner. Schüler 
Leichtigkeit der Mittheilung, Ordnung und Deutlichleis 








’ “ 





v) Seite 15 des „Denkmales“ werben mehrere Mitzhe⸗ 
.. der beffelben genannt und von Einem beißt es: „ber Stankr 
miniſter blieb ſeinem alten Jugendfreunde herzlich ergehen. 

und ließ das vertraulihe Du. nie aufhoͤren.“ — IE ſolche 
natürliche Beibehaltung einer traulihen Redeform, bei (ad 


ter eingefretener Standesverfchiedenheit, nicht beffer m 
Stillſchweigen zu übergeben, um nicht an die Möglichkeit 

. ia erinneren, daß ber Staateminifer auf aubere Welt 
hätte handeln können. — 


[4 


8%. 2% Hanfim 197 
des Bortrages und Freundiiches, mit Würde verbundenes 
- Betragen gegen feine Schüler waren die empfehlenden Eis 
-genfchaften des neuen Lehrers, der beim Unterrichte in der 


Machematik, mitdem gluͤcklichſten Erfolge, verfuchte, Stich» - , 


tige in der adftraften Wiffenfchaft feftzuhalten und Schwer⸗ 


- fafenden deutlich zu werden. Zu den nüglichften Planen, 


die H. in diefem Zeitraume auffaßte und duch Funk audy 
"wirttich ins Werk richtete, gehörte bie Bildung eines Se⸗ 


minars für Elementarſchullehrer aus den Schülern des ' 


Domchors, durch weiche Anftalt die Provinz; Magdeburg 
‚sie brauchbare, ja einige: au&gezeichnete Landſchullehrer 


ielt. | 
Schon zu Halle Hatte H. Verfuche in Kanzelvortraͤ⸗ 
ger gemacht; auch als fleifiger Schulmann wußte er fort. 


mwäßtend Zeit zu erübrigen, um wohl vorbereitet oft die 


Kanzel zu befteigen. Seine Predigten fanden nach Inhalt 
md Bortrag Beifall, durch deilen Berbreitung 1787 an 
ihn Ruf erging, in Tangermünde für die vakante 
‚dritte Predigerftelle, welche Dur die Wahl des Magifträ« 
tes befegt wurde, eine Gaſtpredigt zu halten. Er ward 
gewählt und folgte dem Rufe, im Bemuftfein, dem Winfe 
der Borfehung Folge leiften zu müffen, obgleich das neue 
Amt, wozu ein dreiviertel Meilen entferntes Filial gehörte, 
mit wien Beſchwerlichkeiten verfnüpft war, und deſſen 
befchränfte Einnahme nicht hinreichte, die nothwendigſten 








Beduͤrfniſſe eined Haushaltes zu beſtreiten. „— Nie ges 
neigt ſich Teichte Aufgaben zu machen, und imnier erfülle 


mit freudiger Zuverfiht zu dem, der Laſten auflegt und 
Kraft aus feiner Höhe giebt, fühlte ef danıy gerade 


recht gluͤcklich, wenn fein Eifer fehivere Proben zu beftchen - 
hatte; Unmuth über die Laften des. Berufes war feiner ' 


Seele fo fremd, daß er vielmehr fich felbft auch an den 
heißeften Acheitstagen nie genug thun konnte und buch 
feine Leiſtungen felten befriedigt war.” ) — uge einem 
freundlichen, aber ſehr beſchraͤnkten Pfarrhauſe, in der 
Naͤhe feines geliebten jüngeren Bruders, der. Conrektor 
zu Stendal war, in der Nachbarſchaft feines zu Schönhaus 
fen, eine halbe Meile von Tangermünde, lebenden —* 
gendfreundes Petri und mehrerer anderer, ſeinem Herzen 


iheurer Männer lebte Hanſtein, der ſich unmittelbar 
— a . 





Siehe Dental, Eeite und 31. - 
u — 10* 
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nach feiner Ernennung, zum Prediger mit Hentieti 
Suecro verheucathet hatte, in diefer Tage jiebfeum DE 
. bängnißpolle Jahre; unter diefen aber mw menge, » 
ihm ein ungeförtes: haͤusliches Gluͤck darboten; Die ame 
ſien unter ſchweren Sorgen und Arbeiten, von man 
ſchmerzlichen, kraͤnkenden Störungen feines Tiebenalle 
eifrigen Wirkens beengt, im Kampfe mit fchweren Hind 
niffen, welche ihm. gerade da feindfelig begegneten mo 
. theilnehmende. Unterfiügung erwarten, durfte, Do mar 
‚er auch erhoben umd geftärft durch erfreuliche Orahrnn 
„gen, von dem Gegen, melchen feine Amtsfuͤhruns —— 
durch das oft rührende Vertrauen feiner Kirchtind⸗ Ri 
„durch ſeine Empfänglichfeit für jede Freude Des ha gi 
‚hen. Stiliiebens. - Zivar ward ihm in Be iehung ‚fein 
‚ Bamilienfreifes befonders Fummervoll das 1800, u 
;er, noch. einer vieljährigen unheilbaren Brufifrankhei 
‚feine fanfte, gefuͤhlvolle, verfiändige Yebensgefährtin © 
‚Ichr und gleichzeitig zwei hoffuunasvolle Kinder; : da 
‚noch lebende Hatte nun der Vater zwiefache Pit chten zu « 
‚tollen. — Die Kraft des religibien Glaubens je gte fi 
‚bald in ungerftörbarer Heſterkeit feines Gemmtbes und 
- ‚dem Drange gu einer vedlich ‚geordneten Thatigteit = 
BGurtes, Nuͤtzliches, und Löbliches zu fördern war, Teblte 
'H. nie an Zeit,. Mittel und Kraft. Er errihteie zu za 
‚germände eine Tächterfchule für Kinder gebildeten eltern 
er ftiftete einen Kanditaten » Konvent zu hemiletifeben, 
‚meneutifchen und Fatechetifchen Uebungen für junge, Di 
dungsbefliſſene Männer, die fich dem Predigerftande 
widmet hatten;. er begann nad aleihem Gefichtepum 
die Herausgabe der homiletiſch Eeitifhen DIA: 
ter *) für Kandidaten des Predigtamtes und ansehen | 
Prediger, bei weicher er von Schuderoff, Klefeke 
Piſchon, Nebe, Weftphal und vielen ander 
fannten proteftantifchen Gottesgelehrten unterftüßt wurd 
Späterhin 1804 ward fein Schwager Piibon, u 
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..*) Anmerkung Ueber die Verdienſte, melde fi D. ® 


die Förderung der Kunſt des Eirchlichen- Wortenges 
eben dieſe Kr. Som. Blätter, ald Herausgeber und fleiig 
Mitarbeiter, erwarb, redet ausführlih Schletermak 

. in dem „Ehrengebähitnife Hanfteins, im Namen 
Berliner Kreit: Opmede.. Berlin, bei Reimer aan — 
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jarmfohprediger: zu Potsdam, Micheraudgebtr; ag: 
Stelle dann ber gleichfalls mit H. verſchwaͤgerte, 
aſtvolle Brebiger 5. P. Wilmfenitsat, der fpäter: 


e hier: oft angefühere Diogtaphie Hank tive, wie: 


Zerundesliebe an ſeinem Grabmale 'nisdeitegte. 1 


u manchen Leiden die den würdigen. Hanfteim: 
en, gehörten auf der Schriftitelerbahn, auch die 
leiden ; fo ſchreibt er am 31. Auguſt 1797 einem 


de: „Oft babe ich Ihrer gedacht ‚-aber eirlige Tage? 


ehr Icbhaft, weil ſich das Gerlicht verbreitete: Bits‘ 
wäre geftorben. —! Rad meiner Zuhaufefunft aber 


u 
ind las Bi nicht nur Peine Bertätigung, fordern en 


auch etliche nugngenehme Zeichen ſeines Lebens und 
8. Das Manuffripe zu dem achten Sefte der ho⸗ 
5 + Pritifchen Blätter war nehmlich endlich zurächge-! 
n,; und da waren denn, was unerhört ft, "ganze: 
tionen und Abhandlungen geftrichen. : &r muß ge⸗ 
me geweſen und dadurch ybellannifdy geworden fein; ! 
arg hat er's noch nie gemacht.· ⸗ 
n feinem Geburtstage, den 7. Sept. eben des Jah⸗ 
je H. demfelben Kreunde; J. 
—Es kommt bei weitem nicht fo, als man fuͤrch⸗ 
— fagen Sie bei der Erinnerung an meint Be⸗ 
je wegen des Vaters Heimgang in die Ruhe. Oft 
oft kommts auch bei weitem ſchrecklicher, als, 


ürchtet. Die Erfahrungen meiner legten Lebens/⸗ 


efiegeln dies, Was mich feit Oftern ‚1796 ges, 
hat und noch trifft, ift ungleich: trauriger und nies- 
zender , als ich es fe. ahnen und fürchten konnte. 
ut ift es darum doch. Tragen fann ich's und- 


ich's darum doch ; denn der, der e& fchickt und.aufe, 


uf tragen helfen weil er die Liebe if, Das ge⸗ 
ı dem, was wir nachher erfl erfahren. Aber darum 
ir „Solche Erfahrungen, wobei wir nichte thun 


‚als ftillftehn und ftillfehweigen — überaus Fräftige: Ä 


ftrationen unfer® unfterblichen Lebens.“ — 


„Schade, daß ich Ihren Brief nicht vierzehn Tage‘ 
gehabt und gelefen habe. Gewiß härte ich meine‘ 
sten Predigten über. das. achte Gebot dann nicht, 
eng nicht fo achalten, Ich habe den Läfterern und 


mdern harte Wahrheiten predigen müflen, und — 


\ 





— i = u nn rn. 
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tnußte nice, daß wan end mich herum tcägt, und foge 
weilenweit meinem Namen mit ſchliumer Rebe wehe thut 
Mus mag der und jener meinen, ich habe das mir gepre 
Diet „Bots weiß, daB ich au, mich nicht Dachte. — E 
war, als ob mein. Herz weich, mein Auge naf werden well 
von Kummer ; aber das muß ‚heute nicht fein, ich maß | i 
Dank, unb Freude meinen Tag beſchließen.“ — 


Dem von fo manchen Berfolgungen des Schichlat 
gedruckten Manne waren fleine —— u ** un 
befreundeten Bekannten, erſt in bie Baterfladt, dat, ou 
vielſeitige ‚Aufforberungen « denen bed ehrmärbigen ws 
le x 8 beingende Bitten Gewicht gaben, Decin, We 
len⸗ koͤrperſtaͤrkende Erholungen. Sick in der Kinigt 
Rabe I lernte au in Emilien Wilmfen, der Tod 
ter einer ehrwürdigen Mutter, das Mitglied einer * 
würdigen Familie, die kennen, werde er aml9,C 
1801, als weite Gattin, in seneuenter —* 
—— fü —— pre 5 nilienb 
auch vermittelft Kreundfchafte » und Kamilienba 
ber an Berlin. gefnüpft, aber er en *X Seh ich 
Daft dieſe Sttabt tin fein Wohrfig , der au 
Bie Demah —5 — aid *5 — 

rerin jener 4 eine en 
würde, ald er am 1. Auguſt 1803 in einem Btiefe ſagt 


. „Men kommt in dem weltſchichtigen, ſteinklumper 
reichen, ſtaubdampfenden, durchaus nicht wohltiechende 
und baneben hoͤchſtwerwilderten Berlin, po bed Sk da 
viele-Bute in dem Boͤſen, wie verſcharrt und vergre 
ben daliegt, kaum zum Beſinnen; allein: den Genuß de 
Biederſehens getrennter Freunde kann man An bee 
Beften feiern. — — €s iſt hier nichts! 
Beinen Preis in Berlin leben; ae ift das —— 
fultat meines Hierſeins und Beobachtens. Ich fühle fa 
täglich mehr, daß unſer Sinn zu dem Sinne dieſer We 
nicht ſtimmt. Wehe ehut ‘ed mir und Ihnen, und Yıcı 
die, wie wir denfen und empfinden, daß wir nur mit 
ſetzucken die Frage: wo will das hinaus? be 
können. — — Mir ift es doch lieb, daß ich einmal wich 
bier. geworfen bin, Nun wird mie Alles wieder aufs Ner 
heilig und ehrwürbig und wichtig, was ber großen Me 
nicht fo iſt. Es iſt in Emmahne beſſer, als in Yerufalen 
Dart erfannte man fih am Brodbregen und Beten; bi 
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* dee aetranige, und bad Heilige veri⸗ 


⸗ 

1 im weiteren Rreifen wurde Hanfteins Name 
mit Auszeichnung genannt; feine fchriftftelerifchen 

a: fanden überall Saerierin ennuns ihres es; fo 
* nicht fehlen, Daß er bald in eine glüchlichere Aiıntes 
efeßt werden mußte, Don dem würdigen Teiler, 
ch den ausgezeichneten Ruf einer trefflichen Amts⸗ 
g enipfohlen,, ward er daher von dem Domfapiteh 
indenburg an der Havel zum Dbherdomprediger (1803) 


t, mit welcher Stelle Ihm das geiftfiche Diinifterium . ' 


h bie Superintendentur ber unter dem Patronate jenen 
en Stiftung, ftehenden Dioces Übertrug, Go- trat 
ine forgenfreitre ‚Edge, in einen angenehmeren Wir⸗ 
reis, in nahe Berbindimg mit mehreren feiner Auf⸗ 


atergeordneten Schuls und Erzichungsanſtatten und: 


Scpafslihe VBerhättniffe , die Beik umd Herzen Ve⸗ 
ing darboten. Unter glücklichen Umgebungen begann 
‚m frifcher Kraft und Luſt, zu wirfen für Lirche 
chule. Manche Frucht, deren Segens fich die Nach⸗ 
— wich aus dem Saamenkorn, welchen der 
Arbeiter im Weinberge des Herren pflanzte und 
; fo begrändete Hanſte in dort eine Toͤchterſchule, 


d fortdauert, ein. Denkmal feines @ifers für dad Gu⸗ 


fuchte er fortwährend durch freundfehaftlichen Um⸗ 
auf junge ſich fie Den Predigerftand befiimmenbe 
er zu wirken, um fie in ihrem kuͤnftigen Berufe gam 
ntiten: fo gab er felbft Lehrſtunden in den Schulen, 
nterricht für die Tugend ,. aber auch als Vorbild fir 
gehenden Lehrer ;. fo. feiftete ee eine literariſche Ges 
ft, deren Hauptzweck auf Erforſchung der wirlſam⸗ 
ittel zur ur Befbrdernng der Religiofität und Eittlichs 
richtet war, indeß der Verein zugleich zu geſellſchaft- 
Erholung diente. 


Während in ben ‚nern Bantenerin, 
7 und in der zahlreichen Schwäg Hanfteing 
es erfreuliche Ereigniß feine Tage erheiterte, viel 
me wiertwartetete-Begebenheit aus einem ibm fo 
vordenen Anke, und verſette ihn dorthia, wo er 


Siehe: nDentmab", Seite 165. 
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| zuver um feineh Perie zu leben wänfeh 


Me oal dem Rufe und brachte ihm ſeine Nei 


i 
zum Opfer wiederum, im Bewußtſein der 33 
fuͤllung. — 

Leiter, bee als Heraugeber des bekannten MR 
gazins für Peediger auf Hauſteins, als ein 
fleißigen Mitarbeiters, Verdienſte aufmerkſam gema: 


cher 

fh ziehen koͤnne, da ber Empfohlene fein Schwag— 
ſei. — Bott, ward H. nach P 

eine Probeprebdigt zu halten vor dem Könige, der w 
mittelbar nachher den Vorſchlag Hilligte, .inbem er Daı 
* In zu Tellers Gehuͤlfen und einſtigem Mathfolger i 


herzlichen Zuſchri er | 

Ueberfunft nach Berlin zu befchleunigen, und ſchon au 

—— vier Tage nachher, ſchloß Teller fü 
mer die muͤden Augen. 


Hanftein ſchied nun aus einer gefegneten und er 
freulichen Amtsführung, um in meiterm und höheren 
Wirkungefreife als Probſt und erfter Prediger der Petri 
Kirche, wie auch als Oberkonſiſtorialrath, eine neue Lauf 
bahn zu beginnen, die an und für ſich mit großen Schwie 
vigkeiten verfuäpft, um fo größere Anforderungen machte 
da ein Mann von dem ausgebreitetfien Ruhme fein Der 
gänger war, ein Mann, der 9. in feiner Antritspredig 
am 31. Mär; 1805 mit Het „als ben Unvergek 
lichen, den Unerſetzlichen, bezeichnet, deſſen Ra 
men bie proteflantifche Kirche mit ungetheilter Erfurch 
nennt, in dem Berlin fo viel hatte und fo viel verlot, 
um den bie Freunde trauern, ols um den erſten Srepmi 


A 


G. I. 8 Hünfein 0 158 


emen Flagen, ale um den foeunblichften Wohl⸗ 


bie gewann SB anfiein Anerkennung ſei⸗ 
nfte als Prediger, feinem Hauptberufe. — 
hatte die ſchoͤne, hochgewoͤlbte und. raummolle ' 
feinen Prediger: gehabt, der fie auszufuͤllen 
war, und der durch ein. ftarf. und angenehm 
Organ und einen rebnerifchen Vortrag feine 
d zu fefleln vermochte, mie Danftein fie 
Seller hatte eine duͤnne and che. Tener⸗ ‚2 
oft gar keine Deflamation und Aktion, und | + 
el und fcharffinnig, ja oft ſelbſt witzig, er 4 pe 
er fand doch keinen Beifall, ; (obgleich 'feme a“ 
© folche Vorträge begehrte) "wert feine ſaͤchſt⸗ 
sache, und die Berfchmähung alles redneriſchen 
), bie ee fih zum Geſetze gemacht zu habew | 
n Meiften nicht zufagte,, und ſeine Stimme | J 
ı fo großen Gebäaͤude ganz: unangemeſſen war; ı 
8 denn niche zu verwundern, daß H., der vie⸗ | 
Dereinigte, was: fonft. gewöhnlich nur: einzeln 
wird, fich eines außerordentlichen Beifalls bei 
en Gemeinde erfreute, und durch den Zulauf 
eigen feine. Kishe ungewöhntich augefuͤllt ſah. 
e8 fich arfallen’ laflen, ‚eine Beitlang der. Mo⸗ 
ju fein, denn dieſem Schickſale kann in eines: 
tadt niemand entgehen, ber etrdas Aufßeror⸗⸗· 
leiſtet, und .eben. dadurch vom ſich reden macht. 
belich ift in großem und voffreichen Städten 
[ derer, welche dem Nenen nachfragen, und 
und dem Zuge bed großen Haufens mecha⸗ 
m, und es ift' fein geringes Leiden, welches aus 
laufe für den Prediger entſteht, vor allem; 
von der Eitelkeit frei. ik, welche darin, daß fie: 
macht, ihre Befriedigung findet. Unſer 9, 
daher in den erſten Monaten feines Amtführ | | 
t fchhmerzlich Die feierliche Stille und die theile _ —8 | 
Yufmerffangteit, deren er fi in Tangermünde > | 
nbenburg zu erfreuen gehabt haste, Emigers » 
fchädigten ihn dafür bie ftilieren Montags⸗ 
ungen, und daher liebte er diefen Wochen⸗Got⸗ 
und ließ nur in der dringendſten Noth am 
für fi predigen. ( Wuͤrdevolle Ruhe bei kirch⸗ 
rſammlungen, melde man in Berlin oft ver. | 


4 





en 
ET ee 
“ 
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Anſtrengung verwandelt. Wie underträglic d 


/ 
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mißt, iR iadeß mit einem zehlreichen Auditorio 

nicht unvertraͤglich, wovon man in den Kirchen zu 
Inu, Dresben, Hamburg, Bremen u. |, f. lobenswer 
Beifpiele findet. — ) Seine Amtsverhältniife waren | 
in jeber Ruͤckſicht ſehr angenehm — doc hatte 
Sage auch. ihre dunfelen Seiten, und die dunfelite v 
wohl die gänzliche Entbehrung erheiteender Mufe, ı 
die Nothwendigkeit, ſich Häufia einer Lebensweiſe um 
werfen zu mäflen, tele Lebenskraft und Yebensm 
zerſtoͤrt, weil fie zu ſehr von der naturgemäfen abmwelt 
und feibft das geſellige Beramügen in Befchmerbe ı 







“ fonders mit ber. Macht erſt anfangende Abendmalzei 


erkauft wird, daß mußte unferm 9. nur zu. bald 


Wiglich geweſen, befonders in Anfehung feines Wei 
hauſes, und der erfchöpfenden Sitzungen und 








mit, einem Berufe ift, der eine vaftlofe, « 
Thaͤtigkeit erfordert, und wie kaͤrglich der 
her: ſich darbietet, wie boch. der Preis um ı 












gen, welchen er an drei, .oft an vier Tagen in der 
als Rath im Miniſterio, im Armendireftorio, ala 2 
alied ber Bibel⸗ Gefelifchaft, ber Direktion der Ermwer 
ſchulen, oder ats Mitglied einer nicdernefekten König 
chen Kommiſſian, und in den lebten Kahren feines | 
ben als Skriba in dem Moderamen der Kreis Gone 
und als Mitglied der von der Synode nieberaefer: 
Konimiffion. zur Sammlung. des neuen Gefangbud 


\ 


‘ \ 
e 
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m, und wobei ee oft vier bis fünf Standen im 
engten Stubenluft zubringen mußte” — *6 
; Diefer Darſtellung der Unannehmlichkeiten, we 
vielleicht von —* benerdeten: Lage 2. | * 
varen, ſind auch die vorzuͤglichſten Amtsbezichun. 
haft gemacht, in weichen. er ſtand. — 





den Zuͤgen ſeines häuslichen Lebens, in welchem er 
Freude wurde, für den Verluſt der Kinder erfter ee 
ha feiner zweiten Gattin mit fünf hoͤffnungsvollen or 
beſchenkt zu werden, gehörte eine patriarchalifche Ä Her | 
möfchaft, mit ber‘ er.begünftigt vom, einer geräus. er 
dienſtwohnung, mehrere —* Verwandten, ſeine 1557 
alte Mutter, die Famille feines ihm ſchon am 18. 
er 1805 durch den Zod entriſſenen Schwagers nn 
n, thehrere Neffen und Kinder feiner Freunde Be 
usgenoſſen aufnahm. — — —-. 0 _. 3 
ſchritt ex der verhaͤngnißvollen Seit. entgegen, ER vu 


unglüdtliche ‚Krieg dem Lehrer der Religion, dein 
a, dem Haußs und Kamiliemgater neue Pruͤfun⸗ _ > 
ferlegte, die niemand. mit größerer Treue und —— 
-Ueberzengung von der. Weisheit der Borfehung J 





als er. Freimuͤthiger, unerſchrockener 

er, innige Lebe für Koͤnig und Vaterland waren 
raktergrüundiagen, auf welchen geguͤtzt, er, unter a 
edraͤugniß, empfaͤnglichen Gemaͤthern die Ders 


jen:und Troͤſtungen der Religion zutrug. Die - 
: Begeifterung feines Wirkens ging nicht in: dem 
e wilder Ereigniffe verloren; manche fchöne That, 
r glüdiiche - Erfolg zur ‚Verminderung. des aliges J 
Drangſals belohnte ihn. — Haaſt ein war. im on 

2807 einer der Erften der eblen Männer, weiche u 
ndung des Luifenfiftes, einer wohlthaͤtigen 
ungs⸗Vünſtalt für ſolche Knaben, welche, ohne ver⸗ ne 
zu fein, in Gefahr find, zu verwildern, zuſam⸗ ' 
ten. Die herrliche Königin Preußens, Deren An⸗ N 
I wie ein wohlthaͤtiges Geftimm die dunkelen Tage _ _ 
Reiches erhellt, war gebeten, die unmittelbare ; 
merin einer Stiftung ju werden, welche ihren Nas | 
fahrte. Sie antwortete in. einem Schreiben n zu 
tein, von Memel aus, unferm 31. Au uſt 1807, 
nd,’ fügte eine Beiſteuer bei und ſchloß mit den Ä 
IB on . 


.. 


. — *ᷣ 


450 GR. % Hanflein. 


Der Köieg, der ſoviel unvermelbliches Uet 
die Ration brachte, deren Landesmutter zu ſein, 
Stolz iſt, hat auch manche ſchoͤne Frucht zur Re 
bracht. amd für ſo vieles Gute den Saamen ausge 
Beremigen mir ung, ihn mi Sorgfalt zu pflegen, fo. 
mir hoffen, den Verhuſt an Macht bush Ge 
an Tugend reichlih zu erfegen. Gier Bere | 
haben redlicdy das Sr ‚getan, nah biefem 
hinzuleiten. Mehrere Ihrer würdiaen Amesbruͤder 
mit Ihnen gemetteifert. Sie haben dadurch i 


Berlinern den Geift geweckt und erhalten, in tn 


allein man fe je Ungluͤcke mit Würde betragen 
Dadurch ift Das Band der Liebe, welches, die Natl 
ihrem Hetrſcher verband, nur um fo fefter gi 
worden, fh wie die Freude des MWiederfehens, ı 
bie Ehynſucht wechſelſeitig gleich groß iſt, deſto Fein: 
wird, U j " 

Dieſes iß mit wenigen Worten bie genau 
zeichnung des Standpunfted, weichen Hanftein, 
rend der Unterjochengszeit, mit unerfchütterfichem 


et, — mn, . 

Dem guten Zwecke des Luiſenſtiftes entfprach ein 
liches Gedeihen. Hier ärudtere. H.viele Lebensfreude 
fortgeſetzt, ſelbſt unter den größten Zeitb 
führte er nicht nur die Leitung deſſelben mit, ſendern 
hier manche Erholungsſtunde, indem er füch mit fr 
hen Sefprächen unter die im Arbeitsſaale befihäftigt 
der mifchte. Je mehr H's ganzes Leben in Hand 
ber Mildthaͤtigkeit, bed Wohlthuns, der Menfchenlie 
ausfprach, jemehr es ihn immer trieb, unaufgeforde 

Tugenden fi zu weihen, um fo härter traf ihn. 
Sorge, nicht uͤberall fo helfen zu koͤnnen, wie er ge 
wollt hätte, . So gelang es ihm 5. B. feinen Bruder 
Bater einer zahlreichen Bamilie, aus der gedruckten 
genvollen Lage feines Schulamtes zu Stendal zu be 
indem er ihm die einträgliche Predigerſtelle zu Lo: 
verfhaffte; doch faum hier angezogen vernichtet 
Keuersbrunf, das Dorf, die Predigerwohnung ur 
dem Bruberherzen fo heitere Ausficht,, die Herftellur 
a einer fo nahe. befreundeten Samilie ge 
zu en, — .. 

„Selb in der Zeit, wa der Friede ſchon dure 
Friedensſchluß von Tilſit wieder bergeftellt Fein 
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3: trakirigen Erfahrungen, die in feiner Vaterlands⸗ 
n Seund hatten, nieht entgehen. — Sein Amt rief 
Einfährung des Superintendentn Sadewaffer 
velberg, wo der übermäthige, nie befriedigte Feind 
ste. Der Kommandant der Stadt hatte Hs Ein« 
zpredigt behorcht und — mad den Auflauerern 
chern leicht gluͤckt — darin verdaͤchtige, den Fran⸗ 
cht gefallende Aeuſſerungen vernommen. Am fol⸗ 
age ward H: vor dem eben von Berlin angekom⸗ 


jenerat Lagiſſe gefordert und mit Fragen and ' 


fen überhäuff, Damm aber, bei dem feften, ruhigen 
en des fich ſchuldlos Wiflenden, unter Androhung 
clicher Haft befehligt, binnen einer: Stunde die 


rlaffen; auch gleich eine Eftaffette vorangefchichk, _ - 


en Kommandanten Berlins, den Obergeneral Vils 
den verdächtigen Mann aufmerkfam machte. 
n ſte in ward hierdurch in feiner Berufspflicht nicht 
fondern fuhr fort, in feinen bei voller Kirche ges 
Predigten für patriotifche  Begeifterung zu wir 
Treue an König und Baterland zu ermuntern, und 
ung des letzteren vorausuſagen. Nachmals warb 
Hi entboten por dem Gouverneur ber Hauptftadt, 
chtigten Davonft zu erfcheinen, gemeinfchafte 
dem Juſtizrath Buchholz (den man in der Eile 
ed eigentlich gemeinten Schriftſtellers Friedrich 
013 herbeigcheit hatte) und mit Schleiermas 
degen offenfundiger Franzofenfeindfchaft mit Bor⸗ 
und Drohungen geſchmaͤht; doch Schleieruar 
et framzöftfchen Sprache vollkommen mächtig, führs 
Dort der Vertheidigung mit männlichem Muthe; 
m alle drei -entlaffen mit buͤndigen Zurechtweiſun⸗ 
0 und wie fie fünftig predigen und fchreiben folls 
In. ſo gefahrvoller Zeit bemährten edle Männer, 
uch vergehen wird, die Lauterfeit und-Keftigfeit 
ihttrue. —* . nen 
20. Septemb. 1809 brannte die ſchoͤne Petti- Kir⸗ 
wodurch H. für fish und feine zahlreiche Gemeinde 
fo Bebgemordenen Vereinigungspuuft religiäfer Zus 
Hinfte verlohr. Zwar ward den durch dieſen Uns 


1 Beraubten, die . Klofter, s dam die Dom⸗ 


um Gottesdienfte eingeräumt; doch entſchaͤdigte 
tie Willfaͤhrigkeit anderer Gemeinden nicht gang, 
hränftheit des Raums die große Petri⸗ Gemeinde 
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en den Verluſt der eigenen Kirche 
Den Wie u des zerfidrten heiligen Hauf 
anfkein nicht; mohl aber war er wicht mü 


Herbeiſchaffung misder Veitraͤge, zu diefem Zw 


er 

- Inter manıden Beweifen des Wohlwolleng 

ges und der en traf ihn und Allen, denen 
ßenname im ti 


ftẽliebendei 
eroffnete ſich ein neuer Wirkungskreis, wo er "oh 
förderte, deſſen Pflege ihm anvertraut blieb, at 
Chefs, von Altenſtein und von Schudm« 
fischlichen Angelegenheiten Gorgefept wurden. Se 
bienfte erhielten öffentliche Anerkennung , indem 
König. den rothen Wdlerorden dritter Klaſſe vert 


chem fechs ve ſpaͤter der Die zweiten Klaſſe 


wurde, eine Auszeichnung, welche H. immer fehr h 
te, nicht als perſoͤnliche Belohnung, ſondern ah 
gung der Wichtigkeit ſeines Standed. — 
Magagel an Erholung und an koͤrperlicher 3 
unten Anſtrengungen mancher Art forderten, Daß“. 
ſtellung feiner geſchwaͤchten @efundheit durchgreife 
tel angewandt waͤrden. Der Arzt ſching eine? 
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def vor, und fie ward mit gluͤcklichem Er i 
dem aufpeiternden Zufanmentreffen und : 


Fe —* trat mit dem Jahre 1813 
va erſehnte Wendepunft ber politifchen Exi⸗ 
landes en. Nun galt es Allen! — 

im wurde der thätigften Ein. — Die Vorträge, 
Diefe Zeit fallen, gehoͤren zu den Beften, weiche wir 
aben , und feine Zuhörer und Lefer-erbliden. ihn - 
Feiner nur Wenigen erreichbaren Stufe dev Bes 
it, weil die Vereinigung eines ‚reichen Geiſtes und 

dm t ausgezeichnetem Eörperlichen Talent für Be: 

t eine feltene Erfcheinung iſt. — *)* Sein Thun 
ten, feine Arbeits » und Ruheftunden waren ge 
Fdie aroße Krifis des Augenblicks, und zur Aufs 
If Mittel, eine glückliche Entſcheidung herbeizus r 
Eolcpe Begeifterung machte ihn zum Dichter, ine 
a8 fehöne Talent für Poefie nur felten äbtı, um 
jerzen zu genügen in Anbetung des Ewigen , oder 

wlichen Rreifen, in der Weife eines Liedes oder eis 

lihen Trink ſpruches feſtliche Stunden zu erheite⸗ | 

est fang er in Kraft um Bei: n 


Itet der Gei, welcher dad Wolf erhebt! 

herab wehet von Mann — | 
lebendiger Odem | 

ech "das heilige Vaterland. ; 

m und weihen Enkel dem Helbentampt. 

fen das Schmwerd, welches fie nie geführt. 

hauflodert des Juͤnglings re 

























Bruft, ju retten bad Daterland. 

Br daher freudig die Jugendkraft, 
Befahren und Müh’, Wunden und Site nit, 
Micht das Draͤuen des Todes; * 
Denn ein heiliger Ruf ertönt: 
biederes Volk! rette das Vaterland! 
5 fafler die Schmach über dem heiligen? 

Sieh! es ſchmiedet die Feſſel, - 

* und haſſet, und flucht Dir Flucht 


che. Dentmal, Seite 89 x. und die. Predigtſamm⸗ 
‚won Hanſtein, unter dem Titel „bie ernſie Zeit.“ — 


— 
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. Kette, biederes rette dad Vaterland! 
Mandl’ in ehrenden Ruhm dieſe perhaßte Schwab. 
Bande’ in Segen den Fluch, in. 
Stegestrine die Fefſeln um! — 


Wie bedeutungsvoll find die Worte am 
ber. Dde Troft und Hoffnung: 


„Scqhon iſee Mutter und Braut! ſterben für’s Daten 
CAP auch Könis und Volk unter im großen Kampf. 
z Aber ſchoͤner: zu erben 
Nicht umſonſt für das Vatetland— 


‚Han frein. fämpfte tapfer mit dem Schwer 
Beiftes, fachte an den Muth der Verzagten, Iprau 
ein den Beraubten und brachte Pflege den Wer 
fo erwarb ee fih ein heiliges Recht an der Sicge 
. womit, nach nochmaliger Unterbrechung, endlich ıE 
— Preußenheere zu dem Heerde der Heimath 


ar auf unmittelbaren Befehl des Koͤniges 
send. dieſer Zeit gebildete Kommillion zur Kefor 
Kirchenweſens und der proteflantiichen Liturgie, der 
glied, nebft Sad, Ribbeck, Heer, Dffels 
und Eniert, Hanftein war, verflodt 
feinee Willfaͤhrigken, fich den: ſchwierigſten 
unterziehen, in ein wahrhaftes Labyrinth von 
Männer jedes Standes waren berechtigt, biefer ft 
ſton Anfichten und Vorſchlaͤge Behufs der Kirchen 
einzureigen und thateri ed im bunten Gemifch, 
in einem Briefe fich fo treffend ausdrückt, 
jum nn. und: Weinen zugleich.” — 
Die Geſchichte der Arbeiten diefer 
ihuer Vorſchlaͤge, weiche eine fcharfe Kritik —* 
zu beſtehen hatten, noch ehe fie eigentlich gema 
ven, die Darftellung ter bei dem Cinteiite des 
jahres der proteftantifchen Kirchen von Könige felt 
gehenden Verhandlungen zur Vereinigung dev lub 
und reformirten Kirche, zu deren Bewirkung 
und Hanſteln zuerſt Vorſchlaͤge machen mußten 
die Geſchichte der hiernach ergriffenen Maasregeh 
deren Folgen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung ei 
ag Dentmal zur Charafteriftif unſeres Selaieit 

er. 












©. %. 2. Hanſtein. | 161 


m Allgemeinen fei ‚hier. bemerkt, daß nad jenen 


reitungen im preußifchen Staate, alle proteftantifche 
aden eine Presbyterial⸗, alle Geiſtliche eine Syno⸗ 


aflung erhielten, wodurch eine neue Anerkennung 


7 wurde, dab: für jede Maffe unter ‚moralifchen 


en verbundener Menſchen, ein vernünftiged Repräs + 
tem das einzig zweckmaͤßige if. —. Was die am 


Tage des Reformationsfeſtes 1817 ju Berlin ſtatt⸗ 


ne Bereinigung der beiden proteftantifchen KRonfefz 


betrifft, fo fand diefes Vorbild, wie befannt, hd 


in den Provinzen und in andern deutfchen 
‚Gm diefer Begebenheit ift auf Feine Weife die (öbs 
iehe Der Urheber und Beförderer zu verfennen und 
Seurtheilung dekjelben im Widerfpruche dagegen, iſt 
Leidenichaft und Vorurtheil ſichtbar geworden ; aber 
Keine unbeiir:itbare Thatſache, daß die ganze Ver— 
4, mo fie geſchah, mehr erfcheint, als eine Anord: 
on obenher, oder als Betrieb einiger dafür ges 
© Geiftlichen „als daß fie Wille und Beduͤrfniß der 
en Gemeinden, welche fie ſich ſchweigend gefallen 
geweſen ſei, ohne derer zu gedenfen, die als Kir: 
ge, oder ald Öemeindegfieder daran wirkliches Aer- 
ahnen. Unbezmeifelt machte die Vereinigung der 
f dieje Weife begonnen, vielen Firdlichen Sins 
omus Fund, ja fie beförderte denfelben, indem 
rauf hinarbeiten wollte, „diefem Abwege des Zeits 
gegen zu wirken. — #00 





mim der theodlogiſchen Literatur Ähnlich bekannter 
piftfteller, der .die Handſchrift Diefer Biographie durchs 
je die Gefälligkeit- hatte, beimerft bei diefer Stelle 


— Da von vielen Mänsern geiftlihen und meltlichen 
des, befonders in den neueſten Zeiten, der SBirchen« 
inigung günftige Aeuſſerungen in Statten kamen, mußte 
' Anordnung von obonher erfolgen, das liegt. in ber 
sverhältlihen Verfaffung unſerer evangelifchen Kirche. — 
König bat wegen der Union nie etwas verordnet, 


aber sewünfcht und fi für diefe Sache erklaͤrt; 


h if allen Geiſtlichen befohlen, völlige Freiheit zu 
Ibren , und jeden Schein des Zwanges zu vermeiden. 
im andern Ldubern iſt meines Wiſſens hierin nicht 


oben herab etwas verordnet worden. — —⸗ 
nofien N. R. VI. | II, 


‘ 
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Obgleich eivem Manne von Hanftein 
ſinne dieſe Bemerkungen nicht entgehen konnter 
er Erfahranen genug machte, wie fein Wirket 
Beriehufgeli hiet und dort gemisdeutet, verfek 
hemmt werde, fo blieb er doch mit heitrer 
* dem einmal vorgezeichneten Plane treu, denn? 
Ueberzeugung, Gutes zu wirken, Fein ander 

e ihn für denfelben gewonnen. — Es ve 
Ber feine Feſtigkeit und Konfequenz wahre Achtu 
Ehrend für, den früher dahingeſchiedenen 
den ihn betrauernden Freund ift die innige ft 
weiche ſich, nach literariichen Veranlaſſungen, 
in dem gemeinfchaftlich herausgegebenen neuef 
gazine für Feſt-zund Gelegenbeitsp 
‘dem Publiko vorliegt, zwiſchen Hanftein 
niaten Bräfete bildete; bezeichnend iſt es, 


‚Es mag wahr fein, daß die Gemeinden 
lich das Bedürfnis diefer Vereinigung micht 
da in den Hauptiehren ber Relision durchaus 
terſchied beider Kirchen ſtattiindet, warum folle 
Ferlich getrennt bleiben, die es innerlich 
Diefes Haken alle, die Cache richtig beira 
givonelehrer ihren. Gemeinden zu Gemuͤthe 
„wdieſe ſich die Vereinigung micht Bios gefallen 
dern fih ihrer wirklich erfreue.— U 0 000 
„Mögen Einige Aergerniß nehmen! Tede X 
ärgert ja dem am Alten hängenden und fiößt ba 
-urtheilen , bald. bei böfem Willen an, U | 
ſich einmal drgern wollen, bei Gtiftung des I 
ſicht gu nehmen, würde dieſes oft verhindern. % 
ze „Daß endlich die Linion den Lirchlichem Sr 
mas befördere,, iR ſchwer zu bemeifen. Wo ni 
einkimtaundg in allen weſentlichen Neliaiondle 
davon nicht die Mede fein. Verſchiedenheit bi 
- gen und Voerſtelungen üt ja in allen Kirchen 
Gliedern derfelden. — ol 
—— „lauten Sie überhaupt nur, daß Ai 
ſyruͤche gegen die Union, mehr weltliches, rech 
politifches Urfprungs find, ald daß in der Der 
— re und Meinungen ihre Quell 
ei.“ — u. ſ f 
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am einander hingen. und im Briefwechſel alles KL; 
ig vertrauten, was de erfüllte, mit frohen Er 
en, und mit trüber Beſo i | 
jefehen au haben. Dieje Beriandtfchaft der. Ges 
| ? fie beide in ihren Zuſchriften zu dem Ges 
des brüderliben Du, deffen berzlicher Tauſch 
twähnung verdient, als die Herablafiung eines 
gewordenen Fugendgefährten. . Sic als Brüder 
© zu, umarmen und in perfönlicher Vereinigung 
Der; zu taufchen, gehörte zu H liebften Aus 
„hienieden - zwar, nicht erfüllt, aber deshalb 
mchtet wurdem, denn da droben:ift der Vereini⸗ 
net alles defien, mas geiftige Liebe-verband, — 
ſes war H. erfüht, als eran Drä fefe ſchrieb: 
sen wie dich Doch in Berlin, und unter une! — | 
ſprichſt mir fo. viel vom Heimgehen und Vollen⸗ 
in, Bruder meines, Herzens, nicht alfo.. Ich, 
bw Jahre älter, id muß. abnehmen, da mußt 
‚Shreile der Heimath zu, du mußs bleiben. —— 
jottes ! ftehe Und zeuge, . Fräftig: und, lebendig 
m, ‚ein. Zeuge Gottes, ein Herold Ehrifii, des 
der vor Abraham war, — 
Draͤſeke erwederte; Ru we 
— üble ich, werde ich. auf. dieſer Erde nicht 
es ic lebe mich. todt. Jede Predigt, jedes | 
er, jede Abendmalsfeier,. jede Dausnoth., : oft 
de, die ich⸗ meinen Konfirmanden gebe, reißt. 
us meinem Derzen., „ Hanftein weiß was ich 
ee es iſt a gut, es iſt auch fo-gut. "Dex 
ebt nur Einmal, nemli ewig. Schre bſt Da 
1 Konneft mich nicht miflen, in dieſem ‚deinem 
inem Ausgangsleben — fo ſage ich Weres auch: 
einer nicht mehr entbehren, ich fann?g weden 






Und ‚an meine Bilder von der Zufuhft, . - 


ie jenfeitigen. — Enupft ſich alle Zeit das, eit du es 
>05 du mir einſt von Deiner herrlichen Petrikanzel 
Du ſollſt feinen ‚finnigern, »teinen feligeren 
m Himmel haben, niein Hanftein, als mid — : 
I, du Hocgelichter! Birte, fei nicht mehr 
ebe noch ein. Wenig hier auf Erden, dag du 
zu leuchten, ein brennend und fcheinend Licht, 
‚auf mich wärmend und erquictend falle-deine® 


ebend Glanz, —“ Solche innige Zungigung 
—— 1” 
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tauſchten zwei Männer, die in’ religiöfen, beſo 
matiſchen Anſichten nicht Übereinftimmten, dere: 
ander abweichende Memungen im früheren Reit 
Zelotenftreit auf Leben und Tod veranlaßt hat 
Beide, Danftein wie Draͤſeke, verſchwiegen 
Beginn näherer Befanntfchaft und traulicher M 
diefe Verſchiedenheit nicht; fie achteten und # 
dechalb nicht minder. So ſchrieb H. an D.: 

mMit der Dogmatif — wie, foll ich fagen: 
fogie? — iſt's eigen in dieſem Decennio. Bi 
herrliche imd kraͤftige Männer hat's ergriffen, 
Yaldologifhe Wort in Anfehn zu bringen, ! 
Theurer! laſſen Den geboren werden, ale M 
das Uniderſum erfchaffen hat. "Wohl gebt es 
gewiß, gewiß aus dem Glauben. Das ik m 
aber berausreißen kann e6 mich nicht aus mein 
nen Sie «6 immer: Befangenheit in meinem ' 
glauben. — — Preis ihm, Huldigung, Ver: 
Zeit und Ewigfeit} aber Anbetung — tur @ine: 
und unferm Bateri — 

.. Qu, erfuhr: fortwährend im häudlichen , wie 
lien Leben die Undeſtaͤndigkeit alles Irdifchen: 
Freude in neuen Verbindungen und — 
Bedeihen des —— aber auch ma 

der Trauer an Krankenbette und beim Todten 
bier manchen Segen der Amtsfährung,, man 
ihuende Anerkennung mühfamerworbener Verdier 
auch traurige Erfahrungen und Taͤuſchungen beſ 
Hinſicht der Hoffnungen für die Verbeſſerung bet 
wefens und der aufferen Lage der Beiftlichen, 6 
Liebe in feinem Derzen genährt hatte. Die ihm 
ſteigende Eedrangniß fo vieler Familienväter w 
felben, die ihn mit Ihren Klagen und Bitten bi 
und denen nicht Alten Helfen zu koͤnnen fein eigene 
gluͤck zerkörte, geſellten fich gu Zeichen’ der Zei 
bie Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit ber Kirche unb 
ſtes bedrohten, *) Wei fihtbar wankender Geſu⸗ 





N So berichtet „das Dentmal“ (Geite 


- 108) und bietet Veranlaſſung dar, dns Hauſtein 
an einen Freund, einige eigenspänliche Hafihterr i 
x tige Begenkdnde der Zeit hier eimuſchalten: 
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fich nur mit Unftrengung die ihm natärkiche Hei⸗ 
1818 fuchte er Erholung und Stärkung auf De 
‚Die Heimath, die er auf einem Beſuch des herrlis 
Berges ausbehnte; dann 1819, nach dem Ras 

rjte gegen rege Bruftgeflemmungen, eine Walls 


\ wer 
- „» Die Prediger, bie Predigten und das Predigen, biefe 
find ed wahrlich nicht allein, die unfere Kirchen ent» 
rt und die Altdre verwaik haben. Es ift allerdings 
Bei der Zeit, den ich aber in die ſer Hinſicht noch 
ind nirgend fo dargeſtellt, fo in feinen Eimelnheiten ents 
[t aefunden babe, als Sie es gethan haben, Was. Sie 
politifchhe Verfaffung, Leſeſucht, beſonders über Die 
n Einwirkungen ber ehamdleonartigen Philoſophiq des 
; in die Studien und Amtsuorträge der Beiklichen, 
atlich über Naturphiloſophie fagen, iR. fo wahr und fo 
dab es nicht bezweifelt werden Tann. — Und dang die 
figei in Hinficht der heiligen Tage, Stunden, Derter! — 
mirft gewaltiglich in Vereinbarung mit dem irreligids _ 
jeifte mancher Behörde, ihrer Drduner und Diener! 
diefe leider feben fih au, als die Bdtter der Erbe, 
sun ben Volke deſſen nicht bebürfeg, was wur 





fromme. ie vergeffen. nur. daß sum Populus 
edle, wahre Menſch der Nation, sum Plebs aber jes 
abere gehöre, nes Standes er auch fel, melde Zeichen 
eben und Titel er auch trage. — Der Geiſt ber Welt 
A) viel gefährlicher, als der Geiſt der Zeit." m 


‚Die Kirche befommt,, nach meiner innigen Ueber⸗ 
9, ihr neues De. N 

ht vom Sonden, Organifationen, Generalfuperintens 
1: Buchftaben ; a m. 
ern eimig von bem filfen und frommen Wirken, 
n und Treiben, von dem lebendigen Wprte ber 
jerm von dem Geiſte; —“ a n j 
rer: (aber, licher Bruder | verketzern Sie mich ücht) 
t von Zucht und Strenge, denn die Welt verhößut 
und das Schisma wird drgers fondern van der 
gelifhen Freiheit, die Luther erkämpft hat. —" 


TEE 








168 ©. I. L. Hauſtein. 


nach dem Lande der Heilquellen, welche K 
— Erfolg aͤußerte; ta befolgte renge 5 
ke 

et 







‚ten inAnfchung derDidt gewiſſenhaft, nur 
ber Arbeit und murdete fich mehr zu, afs ihm 
Bon feinem nahen Uebergange zu einem beſſer 
fprach er oft, ald von etwas Gewiſſem und Um 
chem. An Dräfefe ſchrieb er unterm 26. R 
mean drüben wird's a 





* 
| 


— „Aus alter Zeit find wir noch im oene 
geiſt und Weltgelſt. Ich möchte efe 
derfelbe, der Beift der Sinnlichkeit, des Genuffes 
cherei, der Inhumanität. Jener iſte, ben d 5 
die Köpfe und Sprecher der Zeit bilden, im 
dem Merftande heraus; der Fine der prafti 
bere der theoretifche draBoros, aher immer ein 
Gegen den Einen hat ewig iu fümpfen hie piet: 
Gewiffen; gegen den Anderen das mverua und 
Diefe beide — ſch moͤgte fagen: heilige Turner 
gehören immer mur zu der unfichtbarei rlnoın 
bare, als Korporation, hat in der Regel meh 
Freunde im ihrem Schooße. — Ded) m Werbise 
daß Zeit. md Welt gar gemöhnlich befreimbe 
offenbarlih. Nur ift die Gefaltung des Seite 
wunderlicher und vielfeitiger,, als die des Wei 
Der Letzte bleibt feinem alten Erjuater, € 
feiner alten Sdugamme — Unalaube — get 
Erfte har’s immer mit Kleidern und Form 
hat bald diefe, bald jene Amme, balb dieſen bald 
den; bald Abergläuben, bald Myfik, bald 
und Heidenthum, bald Orthoderismus, Guperm 
und, was ſonſt fich dazr bergiebe. Heuer ie — 
fammen! — Ad! meld ein Kampf fr den 
fhiedenen, ſtillen Aoros, der, wie alles m J 
und redet, aber weder fürmt, noch ſchwart, 

macht. Dad yoauua theilt ſich dann. zar fon 
dem nverua in die Verwaltung und Dr — 
ben Geiſter, des Zeitgeiſtes und 
geiſtes. Schier moͤgte man jenen "di 


nen! | — 
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ung und ber Verklaͤrte vor ung ſteht.“ — 
ie boͤſen Bruſtheklemmungen ließen nad; H. bes 
ae 1819 die Kanzel wieder, unter vielen Be⸗ 
elicher Theilnahme an diefem frohen Ereigniß ; 
3 fi ferner den neuen Synodalarbeiten, Mar 
Is Mitglied der Kommiffion für die Sammlung. 
sen Gefanabuches, als Mitglied einer andern Som» 
zur Verbeſſerung der Liturgie und zur Abfaflung, 
uon Agende, fleifig bei der Stiftung eines Vereis 
Erbauungsſchriften u. f. f. und dieſes alles bei fo 
en, zeitraubenden und geiftige Anftrengung forderns, 


„die iſts auch gut fein, fo lange der Berg ber 


ntliden Aemtern, indeß er immer willfährig war, - 


je von Auswärtigen und Einheimiſchen zu überneh», 
— * Huͤlfsbeduͤrftiger zu ſein, Familien 


ungsangelegenheiten zu rathen, bedraͤngte Fami⸗ 





ne nuͤtzlich zu werden. Auch verwaltete er mit 
Sew ſenhaftigkeit eine nicht unbedeutende Fami⸗ 
na und führte die Rendantur einer anſehnlichen 
alle; — alles, ohne Amispflihten zu verfäumen, 

Familien» und. gefelligen Leben, in fparfam er⸗ 
ı Mußeftunden, fi zu entziehen. — Der Orga⸗ 
des Körpers war einmal geftört; bei jeder Anſtren⸗ 
meuerten ſich Krankheitszufaͤlle. 2 mußte von, 
das heift, von jeinem Geſchaͤfts kreiſe entfernt 


m re und jungen Theologen; beim Eintritte, 


I 


drum wurde eine Reife nach Sachfen unternom — 


o Wittenberg, Halle, Gera, Leipzig, Altenburg und 
urg intereffante Punkte des Aufenthaltes darbos 
a für 9. war die leßtgenannte Stadt, 
+ (bon längft nahebefreundeten Jona⸗ 
Schuderoff wieder fah und mehrere glückliche 
‚eils in feinem Haufe, theils mit ihm, bei der nun 
yon verſtorbenen Herzogin von Kurland, 
e ge'egenen Loͤbichau verlebte. — | 
sch feiner Rückkehr war Hanfteind Befinden, ohne 
ide Deränderung erträglih. Unter dem dritten 
fonntage fchrieb er an Dräfeter Manchmal ift 
3 follt’ ich Dich nimmer fchauen! das wäre recht 


jaft, Doc — ich hoffe immer und bin alle Zeit 
Auch jest, obwohl mir ein Schweres bepor⸗ 


ja ein recht Schweres. Vor 17 Jahren ſchon 
ich eine wundärztliche Operation überftehen, Das 


— 





‚ 
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- fell und muß ich abermal®, und zwar gleich my 


jahr. Damals gelang es herrlich. Auch für dir 
find die Merzte ſehr getroft, und ich bin es auch. 

der Ältere Mann im 60. Jahre hat doch am ©: 
die jugendliche Kraft. Doch — wenn Gott wi, 
ih den Meinigen noch ein Weilchen. Bete fi 
mein Draͤſeke. Erft halten wir Juliens Hochzeit ° 
ſoll dein Lied gefungen werden. Dann bie ſechs 
der Truͤbſal. Das Hochzeitsfeſt unferes Hefe? 
feiner Jul ie foll gerade auf meiner Emma Ge 
fallen, den Tag Jonathan. — Gieb ums deine 
Beliebtefter! — 

Das häusliche Ftendenfeſt erihien, dem 
tieffte Trauer folgen follte Am Vorabend uͤt 
B. das Brautpaar mit einem hoͤchſt Taunigen Ged 
am Hochzeitötage begrüßte er jeden der 36 Gift 
nem poetifchen Areundesiwerte, voll der feinken 2 
gen; recht eigentlich belebte er hierdurch oc 
Tages, denn feine heitere Seelenftimmung 
für den Augendlick Die Sorge der Seinigen. — 
erfreute er am 20. December eine größere &e 
duch ein frohfinniges Gedicht und Tafeliprüche, 
Amtsjubelfeſt des Hofraths Becker begangen 
Am Neujahrstage 1821 beſtieg er die Kanzel, m 
Selbftverleugnung, ohne feiner felbft zu erwähn 
predigte fich felbft zur Erbauung, mie feinen 
über das große Thema: Bor Gott ift feine 
Dann ging er ber fchmerzhaften Operation mit 
Ruhe entgegen; der vierte Januar war dazu | 
Ald der Wundarit Dr. Gräfe in diefem % 

anftein® Zimmer trat, legte er am Schreibt 
beitend feine Feder nieder. Sein Haus hatte | 
fon ein Fahr zuvor mit chriftlicher Weisheit 
feine Amtsarbeiten und Gefchäfte verfieß er im i 


gg 


. 9), Jnlie Wilmfen, H's Richte, und Hausgenet 
verbeurathet an den Prediger Hefekiel in Hat 
fie in Halle kennen gelernt, indem fie ihren 
Herbie znvor auf der Neife dorthin begleitete, 
erwähnte Lied uon Dräfete, if ein Lobgeſan 
Siebe, gedichtet bei der Hochzeitsfeier feiner To 
Tie mit dem Prediger Athaus in Detmold. 


- 


G. A. 8 Banken. 169 


img. — Um die Mittagskunde fand bie Operation | 
anfcheinend mit dem gluͤcklichſten Erfolge. Aller 


ungen wurden belebt, als die Wunde, ohne bedeus 
3 Wundfieber, mit großer Schnelligkeit heilte, Doch 
wenigen Tagen offenbarten fich die Spuren der Ents 
na des. fogenannten hangenden Gaumens, die um fo 
rlicher, da dem Uebel durch Arzeneien nicht, beizu« 
en iſt. Mit diefem Entzündungsfieber trat ein uns 
beocbenes Erbrechen, Anhäufung des Schleimes und 
che Entfräftung ein. Unter vergeblichen Bemuͤhun⸗ 
der Heilkunſt, unter der zer feiner 
a, unter allarmeiner. Theilnahme bei feinen. Leiden, 
3 Hanftein, nicht ſelten in. erträglichen Augenblis 
Beweiſe von der Heiterkeit des Geiſtes gebend, ſei⸗ 
qualvollen Zuftend mit der froͤmmeſten Reſigna⸗ 


‚biß der Friedensengel am 25. Kebruar feinen Leis | 


in Ende mahte, Kein Laut, Fein Röcheln unters 
die Etille des letzten Augenblickes. Kurz vor Abs 
der achten Morgenftunde rief der Herr des Er⸗ 


bend den treuen Diener ab von feinem mühfeligen | 


werte und führte die fromme, reine Seele zu ihrer 
m Heimath. 

Wie Hanſteins Dafein hienieden fo reich war, an 
ebungen, überall in Liebe zu wirken, fo ift fein Arts 
in auch verherclicht duecp viele ihm dargrbrachte Pie- 
eweife im Leben, wie im Tode; denn das Leben ift ein 
gel, welcher, mehr oder minder Mar, das Bild zurück, 
‚ welches fich ihn entgegenftelt. — Gar innig offen> 


ſich dieſes, an feinem Sarge und bei feinem Grabe; 


sahlreiche Gefolge des Leichenbegängnifies begleitete 
Diſche Hülle des Geliebten zum Jakobskirchhofe, wo 


shet, im Schatten von Trauerweiden und Akazien, nes 


Jen Gebeinen feiner geliebten Mutter, — Schleier⸗ 
ber und Pelkmann ſprachen bei der Todtenfgier 
der rührende-Trauergefang der Jugend milderte den 
mer; des ſchmerzlichen Augenblicks mit Klopſtocks 


eblichen Worten: „Wie fir fo fanft ruhn, alle die See⸗ 


11 — 4 Die Anerkennung der Verdienfte des Verſtor⸗ 
n berhätigte fich in dee Sorge für feine — 
; der König ſetzte der Witwe und den Kindern ein 


dengehalt aus. Cine zu feinem Gebächtniß in der 


neicche gehaltene Keier und der Ertrag der Herausgabe 
hier oft angeführten „Dentmales der Liebe“ 
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boten die Mittel dar, zur Gruͤndung einer milden Sk 
die Hanfteins Ramen wagt; ihe Zweck geht dahi 
in Berfall gerachenen Parochial⸗Schullehrer⸗ 
wenkaſſe neue Mittel gu fihern; ein preiswürdige 
ainnen, gang nach der Einnesart des Verſtorbenen 
cher immer darauf ſann, Hülfsbebärftigen, Wine 
Waifen ein Bater zu fein,. und der feinen Beruf 
fand, mehr das Vorhandene zu ordnen, dag Verf 
herzuſtellen, das Bergefiene zu neuer Wirkſamkeit zu 
gen, als daß er danach getrachtet , vermefl 
. vorhandenen Keime des Guten und Nuͤtzlichen zu uͤ 
ben, um eitler Selöftfucht zu fröhnen. Die Charakt 
feines Lebens bieibt die biblifche Berheißung: „EC 
find die Todten; — denn ihre Werte fo 
ihbnennad! —" . . 


Ludwig Philipp Strack, 
dfchaftmahler und berzoglich olbenburgifcher Hofmahler. u 
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Eudwig Philipp Strad, 
audſchaſtmabler und Heringl. Oldeaburgſcher Hofmahler. 





)iefer Künftler *), einer der ausgezeichneten unfers 
hrhunderts, wird nur zu oft mit feinem Bruder, Wil⸗ 
Im Strad, Profeffor ju Bückeburg, verwechfelt, 
). ift überhaupt weniger befannt, als er es zu fen ver: 
nt. Selbſt Fueßli's Künftlerlericon enthält, von 
n nur unbeftimmte, mangelhafte und zum Theil ganz 
che Nachrichten. Wer .aber die Gcmählde diefes Meis 
-s in Hamburg, in Eutin und. vorzüglich in Oldenburg 
chen hat, der wird fich, lebhaft für ihn intereffiren, Dem 
eden die nachfolgenden Nachrichten von dem Leben. defs 
en nicht gleichgültig fein. - | Bauer 
Manche Kenner behaupten, daß Strad, ale Mah⸗ 
über Hackert ficht, ‚Allein Fein Goͤthe befchried 
ı Reben, feine Catharina ließ ihm zu Gefallen ein 
jegsſchiff in die Luft fprengen,. und er blieb nicht im. 
lien, fondern ging — in eine Peine Stadt bed norde 
lichen Deutſchlands; drum blieb fein Name unbefannt., 
ch die große Beſcheidenheit Diefes liebenswirdigen Mans, 
} if, mit Urfahe der geringen Wusbreitung \ feines 





Ludwig Strack iſ aus der beruͤhmten zahlreichen 
inſtlerfamilie der Tif chb eins hervorgegangen und 


t 





) Auch Friedrich Heinrich Jacobi gebenkt diefes ver⸗ 
Dienfivollen Mannes, In ber Worrede zum überfläffis 
sen Taſchenbuche für das Jahr ı800, Seite 33, in 
weichen mehrete Landſchaften von 2. P. Strad in Ku⸗ 
sier geſtochen And. —. 7 


& 
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7-2 P. Strack, 


im Y 1761 gm Häapnea im Kucheffifiben, 
der ‚drei Meilen von Marburg acboren. 
Großvater muͤtterlicher Seits, Joh. Deine. 
bein, Bäder, und Tiſchler zugleich, lebte dort mit 
Eidam Strad, Vater unfers Ludwig und Kloſten 
zu Hayna. Ehemald war dort ein Cilterzienfe: 
. fter, deſſen Gebäude zu einee milden Etiftung für 
finnige benußt wurden. Hayna liegt in einer fü 
romantifchen: Gegend, und hat feinen Namen von 
fhdnen Eichenhayn. In diefer gluͤcklichen Konftı 
faly man den Heinen Ludwig om. meiften bei Hirte 
Bauern; wo Pferde auf die Weide getrieben m 
da mußte er auffigeh; fo war. es bes Sinaben 
Bonne; er jagte uͤber Berg ımd Thal, und büf 
— Luft oft durch einen gewaltigen Sur, Für die € 
niß zu reiten, mußte er den Bauten Fleine Bil 
mablen, wozu er nicht einmahl einen Pinfel hatte, f 
fich getrockneter Birnftengel „bediente; das mot: 
wohl arge Sudeleten fein, aber weit und breit beim 
volfe war doch der. Heine Mahler fehr- wohl aclitte 
gern gefehen, und verdanfte dieſe frühe Beruh 
fi) und feinen Birnſtengeln. Umterrichts balber 
ee auch. in die fateinifhe Schule geſchickt; fei e: 
aber, daB dieſe Schule wicht für ihn, oder er 
Erle niche file die Schule gemacht war, jchon im 
hnten Jahre feines Alter® überhob man ihn berj 
und glaubte nicht beffer fir ihm forgen zu koͤnen 
ihn nad Eaflel zu ſchicken, zu. feinem Schwager, 
verdienftoollen Hofmechanikus Breithaupt, be 
der wilde Knabe fih in die unabanderlichen Gefer 
Mechanik fügen und fie fih zu eigen machen ſoll 
Aber Strad und Mechanik! Freiheit und Knecht 
die Fönnen Feine Gemeinſchaft haben. Sechs 9 
hatte er den Zwang der ihm feindlichen Wiſſen 
ausschalten, ald man biefen Zwiefpalt. aufbob, um 
in die Lehre gab zu feinem ‚Better, dem Portrait 
Tiſch bein, Galleries Fnfpeckor In Caſſel, einem fir 
‚ würdigen, jovialen Manne. — 
. Pier. gings‘ natürlich „viel befler.. Ludwig ı 
viel nach Gips zeichnen, übte Äh auch fleißig üı 
- Nachahmung der Ratur, zeichnete Bäume und 
ſchaften, und machte bedeutende Fortſchritte. Die 
Greiheit, die er bei feinem Vetter genoß, war der 


v 
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ang feines Genie's ſehr gaͤnſtig; er copirte in der 
m Gallerie alles, was ihm zur Hand: kam, haupt⸗ 
ich Ruysdaal, Wouwermann, van der Velde, Potter 
w. — Diefe Sachen geriethen ihm bald fo wohl, 
ſein Vetter ſie ſchon zu guten Preiſen verkaufen 
te; ein Bilderhaͤndlet aus Holland, Namens Weub⸗ 
3, fand ſo großes Wohlgefallen an .diefen Arbeiten, 
er für einen beftimmsen, annehudichen: Preis: alles in 
hlag nahm, was der Juͤngling, kaum 16 Jahre alt; 
immer nach eigenem Gefallen copiren mogte. Dee 
er ſchenkte ihm eine filberne Uhr, und falarirte ihn 
einem Kronthaler woͤchentlich, woruͤber Ludwig übers 
e Kreude hatte, en u 

Im Jahre 1733 verwertte der he segierende Herzog 


Odenburg, auf einer Reife begriffen, in Eaflel, und. 
te nad) einem Mahler, ben er in feine Dienfte nehmen . 


e. Dee Onkel, Joh. Heine. Tiſchbein, der gerade 
Serzogs Portrait mahlte, flug ihm unfern Ludwig 
sad vor, deilen Werke Beifall fanden, und der 


t nach Dldenburg kam, mo er binreichende Arbeit 


— Bon feinen Verdienften aus jener Zeit fehen 
uns außer Stande Rechenſchaft zu geben, da feine 
eıhen Gemählde in den Schlöffeen zu Raftede und: 
mburg nachmals bei der Invaſion der Franzoſen ges 
en find. Doch war wihl Stead®s Talent damale 
nicht zur Meife gediehen, da er ofme Unterfchied 


ven, Landſchaften, Portraits, Architectur u. ſ. w. 
te, und mit feinem eigentliden Berufe noch nicht im 
en zu fein ſchien. uch zeigt fih in der Kolge, daß 
größtes Verdienſt in "Leitungen befteht, denen der: 


ige Aufenthalt im nördlichen Deutfchlande nicht fürs 


ch if, In Didenburg ſchraͤnkte ib Stracks Um⸗ 
nur auf fehr wenig Bekannte ein, unter denen feibſt 
Runftgenoffe war, und auch nicht einmal einer von 
pielen Halbwiſſern in der Kunſt, Liebhaber, genannt; 


enn doch immer nod das Anziehende für ben Kuͤnſt⸗ 


aben, daß fie fich für fein. Steeben beſonders inte: 


en und daß er mit ihnen Darüber frrechen kann. 
x Mangel an Mittheilung an einem Orte, wo auch 


datur arm und ſchmucklos iſt, giebt dem Landfchafts 


er, ſelbſt bei anderweitigen Vortheilen, immer “eine 
heilige Stellung, und es läßt fi) denken, daß Strack, 


er Oldenburg nie verloflen Hätte, auch gewiß nicht : 


ST 


⸗ 
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ein fo vorzuͤglicher Kuͤnſtlir geworden wäre. — Den 
ften Umgang hatte Strack mit dem noch lebenden 
fhmidt Beyderhas; er-hörte ihn fo viel von fi 
fändern, von der Herrlichkeit füdliher Natur, von 
werfen und Kimftler - Reiſen fpsechen, daß auch in ih 
Verlangen danach ımmi ch ward, An einem f 
Morgen empfahl er fich der. Gnade des Herzogs, fi 
fein Bundel und. wanderte einſtwellen nady. Har 
nachdem er ungefähr, ein Jahr in Oldenburg zug 
atte, .. 


AIn Hamburg und Luͤbek, bie damals in ihren 
ſten Flor waren, und. mo es eine Menge Gemaͤhlde 
lungen von Werth bei Privatperfonen gab, beachte S 
zwei Jahre zu, und ledte faſt ausſchließlich mit & 
feiner. Kamilie; namentlich mit dem Wetter Yacob 3 
bein, der jegt fein eigentficher M:ifter war, un 
dem Onkel Jacob T. Dirfer e hatte eine Te 


- Magdalena T., als fehr geſchickte Blumenmahler 


fchägt, die ihrem Vetter Stra verlobt ward, ı 
ihr, nach alter beutfcher. Kuͤnſtierweiſe, verfprad 
wandern und ‚nach beendigten Reifen heim zu kehre 
fie zu Heirathen. Dies Verſprechen, in. Gegenwar 
verſammelten Familie abgelegt, ward dem jungen © 
ein beſtimmtes Lebensziel, ein Sporn zu eifrigem St 
mach höherer Ausbildung ° . « Ze 
Um fich feinem Ziele zu nähern, mußte ge ſich 
weilen davon entfernen: er verließ 786 Lühef, wo 
Braut lebte, und Hamburg, wo er mıche 
Landſchaften gemahlt hatte, und Tehrte- mit inniger 
und verdoppeltem Eifer nach Eafiel zuruͤrk. Hier ſiur 
er mit angeilvengtem Fleiße die großen Meifter zu | 
Bildung und mahlte andere beftellte Bilder zu feinem U 
halte, zum Theil Landſchaften, aber doch wieder me 
Portraits, zumeilen mit landſchaftlichem Hintergr 
wie man’6 damals liebte. : Zugleich ſcheint er. als ein 
Eopift groͤßerer Meifter gefchäßt worden. fu fein, dei 
befam dazu vielfältig Aufträge. So z. B. arbeite 


* für den Engländer Greenmood, der ſich die vo 


lichſeen Gemaͤhlde der Gallerie zu Eaffel cepiren tief, 
die fünf Claude⸗Lorains und zwei Bergh 
mit zwanzig Piftolen fuͤr's Stuͤck, und Die befannte 
von P. Potter mit dreißig Piſtolen bezahlte. Ein a 


ver beauftragte ihn, das ſchoͤne Bild von. Bichai: 
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en thdrigten Jungfrauen im der. Gallerie ju Duͤſſel⸗ 
u copiven; diefe Abficht ward aber bereitelt, denn _ 
rer ganz ar zu copiten, und 

uͤnſtler begnuͤgten mit. einzelnen Figuren. 
— der großen Gemaͤhlde, die fie —2 
ck war indeſſen doch einige Monate in Duͤſſeldorf 
und hatte dieſen Aufenthaft unter den Meifter; 
jo großer Künftler ſorgfaͤltig benugt. | 
bon früh, als Zögling der Mahleracademie, bie 
m Sarolinum in Caffel getrennt worden war, hatte 
ad den, nachher fo vorzuͤglichen Pferdemahler 
zum Gefährten gehabt‘, und dieſe beiden hoff: 


ollen jungen Künftler waren’ bie erſten, die die. _ 


Preismedaille der Academie empfingen. — Sept, 

Ende des Jahres 1788, nach forgfältiger Prüfung - 
bienfte aller Academiften, ward unferm Strad . 
von dee Akademie ausgefegte, Stipendium zum 
fehshundert Thaler auf drei Jahre, zugeftan en, - 
mme, mit der er damals ganz Europa bereifen zu 


meinte, 5 
it Dem Srüblinge des Jahres 1789 beginne für uns 
Mer Die gluͤcklichſte Periode ſeines Lebens ie 
Reifegefährten, Reinermann; dem Landfchafts 
_ der jegt in Wetzlar lebt, hatte er fich, nach 
Künftlerweife, auf Italien, vorbereitet, und da 
enn aus der ganzen Sülle dieſes gelobten Lanz 
m als höchftes Ziel gemeinfchaftticher Sehnfucht 
Tag und Nacht ginge auf den Holterbänfen, die 
fragen nennt, unaufhaltfam fort; faum ein Tag 
Manta, Bologna Florenz; faum in Nom anges . 
hne Speis und Trank abzuwarten, ohne einer Er. 
zu bedürfen, eilten fie in ihres Herzens Jubel 
theon, nah St. Peter, aufs Korum, bis fie, von 
Be und Herrlichkeit erfüllt, ſtill, ergriffen, aber 
heimkehrten in die deutſche Locande bei Franz 
a ⸗Condotti. — | | . 
rad fand in Rom den Eandfeaftzeichner Na hl, - 
auer Ruhl und mehrere Landsleute und Bekann⸗ 
reundlich Vorſchub thaten, ihn in die Werkftätte 
ter, zu den Trümmern der einzigen Urbs, indie 
Paläfte, Gallerien und die Kirchen führten; aber 
ı deB entzückenden Taumels diefer Herrlichkeit ers 
en Welt kam ihm der Ruf. nad Neapel von: 
offen N. R. VL. 13 
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demie der Künfke-dafelbit; fo angelegentlih, daß . 
nach wenig Monden gen Neapel reifete. 


"und Fuͤlle der Natur bei Neapel, bie, ein (8 
ber Zauber, * 
gefuͤhloollen Menſchen eine Sprache ſpricht, we 


Aritept Kniep. — Auch dieſen, vielleicht 

ja großem 

fter im Heiligehume der Natur nenuen. Wenn Ti 

die Natur immer nur in feinem Sinne ergriff, u 
ſchlich, wo es oft am wenigften zu erwarten ſtand 
fie dagegen den Freund Kniep zu beſitzen und z 
fchen von denjenigen Seiten, Die feiner fanften ı 
vollen Art beſonders angemeflen waren. Wie er 
bender Innigkeit und begeifterter Liebe am Gro 
das zugleich durch fanfte und zarte Fülle, dur 
und feftlichen Schmud den Menfchen freudig 
wenn es ihn erhebt, fo ahmte er in feinen zarteı 
ganten Umriſſen und Zeichnungen fie nach mit um 
licher eg ‚ Siehe and Gewillenhaftigfeit.. 
venvolfte Zeugniß davon findet ſich in Goͤthe 
derung feiner, ficilifchen Reife. —. Diefe Mänt 
es, die unfern Stra in ihrer Mitte aufnahm 
"Lehrer und Führer wurden in dieſem jhduflen © 

fers Weſtthals; wie Dante konnſe er hier fage 
erg terzo fra votanio senno. - 


a 
! 
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er an Parthenope's Geſtaden, we Alles ſchnell 
ftig reift, ward auch Strack ſich feines eigentli⸗ 
seufes fchnell bewußt. Er wandte ſich ab von der 
ıkften Vorträtmahlerei, und mar fürder nur Lands 
abler, Ein Entiehluß, der übrigens hier auch leich⸗ 
am jedem andern Dete if. Zu Lacava nahm er 
niep fein Standquartier, durchftreifte weit und 
€ Gegend umber, mit regem Fleiße und treuer 
le in den Studien der Ratur, und welcher Ratur! — 
atte auch Claude » Lorrain feine geoßen Mufter 
em, und wer vor feinen Bildern ausruft: welche 
son Herrlichkeit! melde reiche große Einbildungs« 
wel ein Menfch und Schöpfer! der gehe nah Las 
und überzeuge fi, mie weit diefe Bilder und bie 
unfifböpfung binter der Herrlichkeit der Natur zus 
ben müffen. Es läßt fih denfen, was alles Strad 
im Thälern für fein ganzes Lehen in derSeele da- 


tg. — 
ac fcheint er ſchon damals zu den ausgezgeichnetften 
ablern in Neapel gehört zu haben, denn er 
ollauf zu thun, und Hätte bedeutende Summen 
In können, wenn nicht der alte Fluch des Schickſals 
a Dörfen der Kuͤnſtler läge, daß fie fein Geld hal 
— Dompeji und den Golf von Bajd malte 
ft für die Serjosin von Holflein- Bed, und 
ine Menge Bilder für Fremde aller Nationen. 
8 gab damals michrere vorzügliche Kuͤnſtler in Re a⸗ 
sie Durch ihren Umgang mehr oder weniger Einfluß 
tracd baben mußten. — Elaude +» Korrain’s 
bilipp Hacdert’s reiche und große Eompofitio- 
rrathen auf den erften Blick ein tiefes Studium der 
von mehrern Seiten; die Correctheit der — 
die Schoͤnheit der Details, beſonders der Mittels 
„ entzücken mit Recht die Verehrer des letztgenann⸗ 
eilters, Wir Fönnen es jedoch unferm Strad nicht 
en, dafi eine gewiſſe Kälte in Hackert's Landſchaf⸗ 
ie Eintönigfeit der Karben, Aengftlichfeit und Mas 
m um fo mehr zuruͤckſioßend fein mußte, als die Nas 
Feum ihm her ihn mit glühender Liebe, Wärme und 
it des Einmes befeelte. Dagegen hatte ein anderer - 
haftmabler, ber Engländer Moore, fehr viel Ans 
es für Strad. Seine Gemählde waren glühend 
im Tone, feine Sarben lebhaft und wahr, der Cha⸗ 
19 
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racter feiner Compoſitionen rein dichteriſch, fant 


feine Fernen Schnſuchterregend, und mas ih 
rectheit abgehen mogte, das ward durch den 
Ganzen erſetzt, der dem Auge kaum erlaubte, a 


"heiten gu verweilen. Daß Strad von den Be 


zes und Knieps mehe und Iehhafter als vo 
‘dern angezogen ward, ift allein ſchon ein Bir 
heilung feiner Art und Natur und eine Ant 
Richtung feines reich befruchteten Gemuͤthes. - 
Strad’s oͤſterer Ortswechſel in Italle 


von großem Nutzen. Nach einem Aufenthalte 


fünfzehn Monaten in Neapel, reifete er wie 
nach Rom, überließ fih dort von neuem, ı 
Einficht, dem Studium der gartz eignen ernften 


Roms, der mannisfattigen mahlerifchen Ruin 


nen Villen und afl der ernften Herrlichfeit ,- di 
erkennt, wenn man, vertrauter nit ihrem eigei 
fie ganz in die Seele aufgenommen Hat, und fi 
Fang des Jahres 1797 wieder nah Neapel 
Hier fand fich gleich bei feiner Ankunft Gelesen 
noch weit größern Ortsveraͤnderung, nämlich zu 
nad Sieilien. Ein polnifher Graf, den © 
finsty nennt, deflen Sohn und ein Englaͤnd 
Steebens, ſuchten einen geſchickten Landfd 
Imd einen geiehrten Antiquar zu dieſer Neifei 
fiel auf unfern Strack und auf’ den, It in 
geftellten, verdienftvollen Kenner des ſterth 
Hofrath Hirt. Noch im Anfange des Son 
ward Die Reife angetreten, mit großer Sorgfal 
Umkreiſe der Infel, dann nah ECalabrien ı 
Fortgefetzt, und ungefähr nah Jahresfrift 1 
beendigt. Stra hatte der Abrede gemäß, 
mehr oder weniger ausgeführt, feinen Neifeg 
'fieferns die erflen Zeichnungen nach ber Nat: 
hielt er ſelbſt; dieſe ſehr reihe Sammlung S 
Pa zeugt nicht blog für den Fleiß dei 
ondern auch für den Schag mahlerifcher Ke 
Einfichten?, die er davon trug. — 
° in Jahr verweilte Straf nım wie 
pel, es mar das fegte, Dann ging er wieder | 
Hier lebte er weniger in der Stadt felbft, als i 
gebungen; inchrere Monate brachte er ununt 
Tiooli zu, — fo auch in Fraskati, Albano, A 


' 
- ‘ 


4‘ 
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Nemi. Hatte er in der Gegend von Neapel und 
lien Her und Auge geweidet an der hoͤchſten 


eRatur, und ihre iheg ſchoͤnſten Formen im Gros,  _- 


vonnen, fo ftudiete er jet befonders die Effecte 
und Schatten, die Belcuchtung unter diefem ma⸗ 
immel, — Die. Luft, in der ale Erfcheinungen' 
1d, ijt eine ganz andere in Rom und im füdlis 


lien als im nördlichen Deutfchlande ; und wer ſich 


meine Geſetze file die Luftperfpective abſtrahiren 
arde fich, mit felbigen dort, bei. der. Anwendung, 
Pabprinthe von Ferthümern befinden, In Ita⸗ 
ebt uns die Luft, wie ein überaus klares Meer, 


blaue Tiefe ſich dag Yuge verliert, ale Gegen: . 


wimmen in demfelben mit weichen garten Umrifs 
aber die Luft fo ausgedehnt und dünn ift, fa 
eben diefe weichen Umeiffe dem Auge aufs ges 
fennbar und beſtimmt. In Deutfchland, übers 


Norden, haben wir über ung eine ferne, meiſtens 


nd gemölbt, einen weiten leeren Raum zwiſchen 
unferm unerreihbaren Himmel und alle Gegen⸗ 
in erfcheinen mit harten und doch unbeflimmten 
weil die Luft dick und farblos iſt; letztered, weil 
er Dünfte auffteigen, diefe fi, nur in der nies 
ion halten und daher das Mittel zu Hervorbrin⸗ 
jauberifchen, Farbenfpiel8 fehlt, das in tar 
ten Duͤnſte in der. hoͤhern Region, veranlaflen, 
und deutlich find die Umriſſe nur in dünner und 
ter Luft, und ihre Weichheit ift eine. Wirkung 


Dünfte hervorgebrachten Farben in der Atos - 


Srkennen wir das an den Umriflen, fo fehen wir 
Einfluß der Luft noch auffallender an den Local⸗ 
»Gegenſtaͤnde, wenn mir fie unter einander, mit 
ern und Schatten vergleichen, ‚Nur in der Luft 
Grund zu der außerordentlihen Harmonie. des 
tartigften Farbenſpieles in Italien, dag in Nord; 
> dem Auge Höchftftögend fein wuͤrde. 
Natur will nicht blos muͤſſig befrachtet, fe mil 
und Sorgfalt ſtudirt werben. Es giebt Freilich 
die meinen, die Kunft Fame aus der Natur wie 
ubarung auf fie, die in ewig mäffigem Entzuͤcken 
anfbauen, ſich etwas träumen, ſich traͤumeriſch 
myſtiſch und unerftändlich Fromm von der Kunfk 
md die geduldigen Sarben-gyE die Leinwand brins 
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gen, tie ed ihnen ungefähr der Geiſt eingie 
machte ſichs Strad aber nicht. Er wußt 
ten italifchen Meifter auch die Keinften Ein 
Natur mit dem angefirengteften Fleiße ud 
allem die Effecte der Luft und des Himmels 
wie fie. Wenn er die Umriffe der Landſchaf 
für mit Sorgfalt auf bie Leinwand getragen 
ftimmten Moment der Beleuchtung nach for 
fung gewählt hatte, ging er mit wohlpräp 
auf feinen Standpunkt, wartete den ermäl 
der Beleuchtung ab, benuste ihn fehnell unt 
nau wie mögfich die Farben, mie fie fich «6 
- wenig Minuten, und hielt fogleich inne, mer 
tung durch Fortfchreiten der Sonne nur im 
fih änderte; Tags darauf machte ers mit 
falt eben fo, und fuhr damit fo lange fort 
vollendet war, eine Verfahrungsart, die 
« beit der heitern Tage in Italien wenig Sé 
‚Auf diefe Weile mahlte er das bewegliche € 
erfälle, Die Eascatelle bei Tivoli u. ſ. w. 
ich viel Geduld, Ausdauer und Kenntnif 
‚ aber ber Erfolg ift dann auch, wie & 
kundet, hoͤchſt ertragreich. 
„Die Kuͤnſtler in Rom, gu benen fc 
meiften bieft, mit benen er täglich umging, 
die vorzägfichften feines Baches ‚oder dod 
Kuͤnſtler andrer' Faͤcher. Der geiftreich 
Bmelin z. 8. dem die Welt die ſchoͤnſt 
rain's und die intereffanteften Gegenden 
Negpel verdankt, mie dem Brabftichel fo 
geführt, wie es vor ihm, noch nie gefchab 
licher Beobachter der Natur und Alterthuͤn 
aller Sehenswuͤrdigkeiten in und bei Rot 
Hart, ber berühmtefle Landfchaftmahler 
großen und kräftigen Style; in feinem € 
faft wild, aber mit einem tiefen Blick in bi 
und fe Fahr für Jahr ſtudirend in dem ‘ 
zen Ehigi bei Larriecia, wie Smelin unablı 
vermeilte, — Der Lanbihaftmahler Ve 
derländer mit weniger Kraft, Freiheit uni 
‚Character und Werten ale Reinhart, fü 
tur ein ganz anderes Auge zu haben, mai 
nett und fleißig, am liebſten fanderbare 
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e dh ſchwarze dicke Wolfen durchbricht und 
1, Und hatte ſehr zahlreiche Verehrer. Dee 
zeichner Nahl, deilen faubere Specalgeichnuns 
Recht. geſchaͤtzt und bemundert werden, der dem 
nden Material außerordentlichen Effect abzuge⸗ 
ußte, wenn gleich nicht die tiefe Einficht des 
Kniep erreihend. — Der milde \unbäns 
me Feodor, der Kraft und Leben.ohne Maaf 
det, wie die Natur in ihm mit ihren beiten Ga: 
wenderiſch war, der noch in Earlsruhe lebt 
Welt am bekannteſten iſt durch die großen ſau⸗ 
erſtiche von den Thuͤren des Batisterio in Flo⸗ 
Ghiberti. — Die ſanfte, zarte Angelica 
an, deren Colorit kaum von den größten Cori⸗ 
Zunft übertroffen ward, und ben Mangel correcter 
erfeßen mag, der bei.den Frauen fehr gewöhnlich 
ie felten mit voller Sreiheit nach der Natur und 
ten arbeiten. — Endlich der bekannte Architect 
enner und der, kider! zu früh geſtorbene Bild« 
ippel. — Dad waren Strad’s Freunde in 
e wefentlihen. Einfluß auf feine Bildung hatten. 
ifriger Liebhaber der Künfte und des Alterthums, 
Reifenftein, damald in Rom lebend, bes 
n Strad, ſich auf.die Wachsmahlerei der Al⸗ 
n, die, feiner Meberscugung nach, große Vor⸗ 
ee Delmahlerei haben ſollte. Gt. machte wirk⸗ 
we Verſuche der Art, bei denen er ſich an die 
en des Grafen Caylus hielt, und die ihm aufs 
mgen, wie man denn noch mehrere fogenännte 
e Gemaͤhlde von iym in Italien ſieht. Sei es nun 
| die Alten die Wachsmahlerei nur in Ermange⸗ 
Delmahlerei, die fie nicht „Fannten, angewendet 
er daß unfere Kenntniß der Behandlung ihrer 
hlerei zu mangelhaft iſt, wir sieben ihr die Dels 
gar fehr vor, und Strack meint fie, eigentlich. 
mit Erfolg anwenden zu koͤnnen, wo auf die 


mahlt werben ſoll, an feuchten Orten, die alle 


ben verduͤrben. 


ak war fünf Jahre in Italien geweſen, hatte 


and der Freundſchaft alle Güter der Erde, die 
d Natur nur bieten koͤnnen, genofleg; er hatte 
e- Arbeit nicht nur zu lebeny er fonnte veich davon 
und durfte nur dort bfeiben, um biefer Erifeng 
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bis an fein Ende gewiß zu fein. Dennoch fehrte 
bochflopfendem Herzen in die Heimath zurüd. 8 
Sreue hielten ihn dort mächtig gefeflelt; feine 2 
Magdatene Tifhbein, mar die einzige Urf 
ner Ruͤckkehr nach Deutſchland; die Liebe zu ihm, d 
fucht langer Entfernung, ihre daraus fließende 8 
Die bereits ihrem Leben Gefahr drohete — wie 


widerſtehen fönnen! Er reifete auf die Nachricht 


fährlichen Krankheit ab und wandte dem ſchoͤnſt— 
der Welt auf ewig den Rüden. Die Briefe, dir 
Italien an feine Braut fchrich, bewahrt feine 7 
großer Sorgfalt, denn es fpiegelt fich-in ihnen bie 
Liebe zue Natur und Kunft, und das einfache 
Gemuͤth eines riinen und frommen Mahlerd, de 
Beſitze der Einziggeliebten dag Ziel feined Dafeins eı 
So fchreibt er z. B aus Tivoli: 

„ Beute ift, wie Du weißt, mein Geburtöta 
Bin fo vergnügt für mich und fehe mir die Gegen 
beftändig an. Ich habe meinem Schöpfer heu 
mehr als einmal, im Stillen gedankt, daß ich fo 
bin, Hier zu fein. Ich will heute auch weni 
fonft, arbeiten, um djefer angenehmen Empfindu 
hängen zu können.‘ 

„Der Mahlegsder immer nach der fehönen 9 
Beitet, muß auch, je weiter er in der’ Kunſt for 
eine recht erbabene Idee nnd eine recht große ( 
vor der Allmacht Gottes befommen. Wenn ich 
Morgen ausache, fällt mir immer das Gedicht v 

er — der Morgen — ein, und es fommt ı 
ein Gebet por. Als Knabe habe ich dies Gedicht 
jest mag es wohl viel fchönere geben, aber ich 
leider nicht ;- meine Empfindung geht noch viel wei 
mir fehlen die Worte, um fie auszudruͤcken.“ 

Im Jahre 1794 verließ Strad Italien m 
rem Herzen, und wenn er auf der Hinreiſe nid 
eilen konnte, fo mußte er jet nicht forgfäft: 
jedes Leute mitzunehmen und dabei gu verwe 
ging Über Benedig und Wien nah Eaffe 


als Hofmahler angeftellt ward und reifete endlich x 


Lübed, wo fih nunmehr die Hochzeit an die X 
anſchloß, und fomit der große neunjährige Kreig di 
und Wanderjahre gefchloffen ward. Auf der R 
Eubek hatte Strack Gelegenheit gehabt, der 

. . ) 


® 
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denburg aufzuwarten, der mehrere Beſtellungen bei 
achte und in deſſen Dienfte er auch 1797 trat, Caſſel 
> verlieh und fürder in Eutin lebte - \ 

Jar Straf in Stalin in dem Falle gewefen, 


en zu lernen, fo’ fonnte er — Eutin denfen, 


x nachdenfen lernen, konnte fih durch den 
grund das Beifpiel von der philofophifchen Geite 
en in bem vertraufichen Kreife ne Denfer und 
ichneten Männer, der Jaco 

ffer, Nicolovius und Anderer, den der Herr 
# Dedürfnif geiftiger Mittheilung, wie einen Zau⸗ 
8 von Geflirnen um fich gezogen hatte. Fand 
Strad feine hesperifhen Zluren, fo war doc 
tur in Holftein fo heiter und freundlich, daß fie 
5 hier zum fleifigen Arbeiten einlud. Die vielen Ger 
in dem Schloſſe zu Eutin find Zeugen feines Fleißes 
£ Jahre, melche er hier zubrachte. 


it dem Jahre 1802 febt Strad denn in Ol⸗ 


1095, mit Ausnahme der Zeit der franzdfifchen In: 


; bon ı8ı1r bis 1814, bie er In Altona und 


ein zubrachte, nicht aber in Eaffel, wie m Fuͤß⸗ 
fnftlerlericon unrichtig angeführt if: Cr bewohnt 
nes Haus, mit feiner zahlreichen Familie; feine aͤl⸗ 
schter iſt eine geſchickte Blumenmahferin und fein. 
ESehn bilder ſich unter des befannten Staatsrath 
en Anleitung in Copenhagen zum Architecten, 
öftand zwifchen Oldenburg und Neapel zu 
‚ hat Strad feine Zeit, da ihn der Herzog in 
ebrochner Thaͤtigkeit erbäft, ihn auch, wie gerade 
e Fall ift, *) zumeilen in die ſchoͤnen Rheingegens 
ıdet, um an fchänerer Natur die Seele und Ein 
kraft aufzuheitern und den Muth zu flärken. - 

tra vorzüglihfte Werke, fo viel zu unferer 
iR gefommen if, find folgende: Vier Land: 
1 bei Herrn Amfinf in Hamburg, bdeutfche, 
ſche, griecdifche und egpptifche Gegend, in ihren 
fien darſtellend. — . Zwei Landfchaften in dem 


rzoglichen Schloffe zu Weimar, frühere Arbeis 


e im $. 1802 mit gebuͤhrendem Lobe von Göthe 
her find, mie in Fuͤßli's Künftlerlerieon. unter 
eſchtieben im Geptember 189. — > 


i, Etolberg, 
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dem Artikel Strack zu erſehen if. — Zwei: 
Kig Landſchaften bei. Hrn. Bauer in Altona. - 
e Landfchaft, zwanzig Fuß laug, beim Senat 
in Hamburg. — Der See Avernus großes 
von Schilden in Itzehoe. — Bier große € 
beim Graf Baudiffin, auf feinem Gute Kr 
Kiel. — Zwei Landfchuften, dem ſchwediſchen 
: feldzeugmeifter von Eardeli gehörig. — Me 
mählde in Holland bei dem Baron Pabft und 
burg bei Röder und Paulfen. — Vier gre 
haften in Schwerin, die die verfiorbene Großfi 
lena Pawlowna beftellt hatte. — Yu St. Peters 
Ausficht des Thales Lacava, ein Geſchenk des Her 
Didenburg an bie Kaiferin » Mutter, — In dem hei 
Schloſſe zu Eutin vierzehn Gemäblde theils it 
theils Holfteinifche Gegenden. — In dem herzogl. 
zu Raftede vier fandfchaften über Thuͤren, Geg 
Rom. Eine davon zeigt im Vorgrunde die ſchoͤ 
pe von Pinien und Cypreſſen in der Billa Rigre 
mals der Wall des Servius Tullius) die jegt a 
ife; in der Ferne die Tiber, bei aqua acelosa, 
Einfluffe des Anio bei den Ruinen des altın Fid 
Flaminia, der heilige Berg u. fe. w. — Tu ber 
lichen Schloffe ju Dldenburg zwölf Landſcha 
verfchiedenee Größe, die, vom Herzoge felbft ger 
beftellt, grugen des feinen geläutegrten Geſchmach 
großen Kunftfreundes find, Es find folgende: 
großes Bild, Neapel mit dem Veſuve und 
zen herrlichen Meeresfüfte, gefehen von der Höhe t 
‚ filipp, der den dunfeln Vorgeund gibt, an we 
mittelbar die glänzend heitre Gerne, im hödhften | 
Mittags, tiefer liegend, grenzt. Zwei nicht vie 
‚eigue Compoſitionen, eins der Mittag, dad aı 
.. Abend bes ſuͤdlich⸗ italienifchen ‚Himmeld, in feit 
eigenthämlichen Pracht, Agrigent zweimal, ein 
und ein Pleineres Semählde Pozzuoli bei Nea 
der Höhe des Weges nach Cuma geſehn: der Se 
‚tempel im Borgrunde, die Stadt, der Golf, d 
Meer, die herrliche Küfte und das neue Kaftell ı 
jaͤ. Die ſechs übrigen untrennbaren Gemaͤhlde 
ein Werk anzuſehen, denn fie dienen der Archit: 
Speifefaales in ben Brunfgemächern bed Schic 
Ornamente. un 


4 


fe, Tiai form. go 
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Architectur verſehene Eingang in die Unterwrlit ,.d. b. 
unter dem Berge wie die Grotte Ded Pau⸗ 
den See Avpernus hinaus zeigt ſich am 
zein Ufer der fleinere See Eucrino, Und dicht Aber 
fem die Rüfte des Solfes, um den ſich rechte bie 
hen der Bäder ded Nero und des alten Baja, mit 
neuen Caſtell ven Bajä, die punta do’ penati, 
das hohe Eap Mifene gegen die Mitte des Wildes 
rumziehen; links ſchließt der auffleigende Fuß des monte 
oro daß Bild. Die tiefe Stille, .‚diefem See eigen, Die 
t der gleichfalls ftillen Meeresflaͤche auf merfiwärdige 
eiſe contraftiet, ift dem Kuͤnſtler vorzüglich gelungen. 
a8 Meer verliert fich faft in den Himmel, der ihm feine 
ühende Farbe mittheilt, fo daß der Horizont nur wenig 
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Fenntlich iſt. Auf dem ebenen Spiegel bed grü 
Sees gleitet ein Rachen und macht burch den Wiede 


die Klarheit der Fluth noch auffallender. Im Bor: 


hören weibliche Ziguren einem Ziegenhirten zu, d 


” Raute fpiele; eine Gruppe, die ganz hieher gehört, 


Birten Verfe aus dem Taffo oder Aripft fingen, 
nach der Ueberſetzung des Annibal Caro, die 
wirdigen Verſe aus dem Virgil, die des Ye 
Beſuch in der Unterwelt, nach der abentheurrlichen Be 
fenheit dieſer Gegend fehildern. Der Duft, in di 
Landfchaft, wie in einen Schleier gehüllt liegt, u 
mehr als alleß Andere die füdliche Hıge bezeichnet, 
diefem Bilde mit großer Wahrheit dargeftellt. 

2. Ein enges Felſenthal bei Lacava. 
Glut des röthlichen Abendlichte® Liegt auf den hohen 
gen, die die Augficht auf wenige Schritte befchrd 


.eine Bogenbruͤcke mit einee Art Thor; unter der 2 


fließt ein breitee Bach, deſſen Klarheit das Täufche 
was gemahlt worden if. “Die Begrtation ift fo geid 
pig und voll, wie die Natur fie diefen Thaͤlern vor 
weiſe bietet; eine großen Pinie im Vorgrunde breit: 
gruͤnes Dach faſt über das ganze Bild. Die Vefch 


hetit diefes Felfenthalee, in dieſer Beleuchtung, hat ı 


ganz eigenthuͤmlich anziehendes. / 
3. Syracus. Durch gethuͤrmte Ruinen von 
Gen Quaderbloͤcken im Vorgrunde, Reſte des alten 
racus, an deren Fuße Hirten und Schafe ſich des 
tens erfreuen, ſieht man hindurch in eine der reizer 
Gegenden Siciliens. Die tiefere Ebene durchſtroͤme 
Fluͤſe Anapo und Cyane und ergießen ſich neber 
ander in den ſchoͤnen Golf, den alten Hafen der € 
den im Hintergrunde eine hohe Inſelſtadt fchlieft, dag 
tige Spracus, ehemald Drtygia, mit der abenth 
lichen Arethuſa. Rechts im Bilde erhebt fich das 
gebürge Plemirium. Die dunfeln Quadern im 
dergrunde heben die reiche heitere Ausficht, wie ein 
im Bilde hervor und die Formen der Ufer mit ihrem 
derfcheine int Mecre haben cine große Schönheit, die I 


die Palmen; die großen Cactus, die ſuͤdlich fruchtbare € 


und den warmen heitern Himmel die alte Inſel der C 
pen noch jetzt, wie ein fabeihaftes Paradies bezeichn, 
‚4. Die Begend von kocri. Rechts und 
im Bilde Hohe Bergkesten, welche aus dem Vorgr 
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beieinander fich nach dem' Hintergrunde ind Meer zie⸗ 
1, mo ſich ihr enges That erweitert und einer Menge . 
nder Hügel am Mecrftrande Plug macht. Mit den Bery-_ 
ten zugleich fliehen in ihrem Thale zwei Ströme, ergies 
n fich Durch jene Hügel ind Meer, und von den Bergen 
rzen Bäche in fhönen Cascaden zu ihnen herab, 
68 auf den Bergen fieht man einen Theil. der heutigen 
ade Gerace, auf demiälten epizephyriſchen Vorgebürge. 
e alte Stadt Loer i lag in dem meiterten. Thale am 
eere, wo noch, hinter den Hügeln, Truͤmmer ihrer 
mpel zu ſehen find. Der unterrichtete Befchauer dies 
 Gemähldes, dem die Pracht und Herrlichkeit diefer 
tur das Gemuͤth erhebt, freut fich doppelt der Bekannt: 
aft dieſes ona geſchloſſenen Gebietes jener alten Repu⸗ 
, von der fchon Pindaros rähmte, daß bier die. 
tſchaffenheit wohne. Der Locrer Zaleufos gilt für 
weiſeſten Geſetzgeber des Alterthums (nah, Diedor), 
den Blanben an die Götter zur Grundlage aller buͤr⸗ 
lichen Wohlfahrt, die Froͤmmigkeit zur Quelle dee Ges 
mäßigkeit machte. Sein Lehrer Pythagoras, als 
ans Erotona hierher flüchtete, ward. in diefem ſchoͤ⸗ 
| Thale, von einer Gefandifthaft der Locrer, ſehr eh⸗ 
voll aufgenommen, befam aber zugleich die Weifung, ' 
; ihm die Stadt nie geöffnet, er nie in fie eingelaflen 
den toürde, weil man nicht-Jenden könne, daß fribft der. 
ste Weltweife feine hohen Wahrheiten in Beziehung 
die Öffentlihen Angelegenheiten des Staates aus⸗ 
he und dadurch den deſtehenden Gefegen und Eine 
tungen Gefahr drohe. — Auf derfelben Straße nad 
eri fehn wir auch in dem Votgrunde unfers' Bildes 
tt langen Zug von Reifenden auf Efeln bei einer bluͤ⸗ 
den Moe vorbeiziehn. Es iſt aber nichts. pythagori⸗ 
s dabei, es iſt unſer Strack in eigner Perſon, mit 
er ſiciliſchen Reiſegeſellſchaft, wie fie täglich im Reiſe⸗ 
e erfchienen, nach dem Leben gemahit. “Der Kuͤnſtier 
yier vollfommen an feinem Plage: er. fücht das, was 
d)Pythagoras und der erſte Locrer bier fanden, 
ſchoͤne unveränderliche ewige Natus. Wenig Reiſende 
en diefe merfmwürdige Gegend kennen, weil der Weg 
ande Außerft beſchwerlich, und die Seereife durch die 
rt, um das Vorgebuͤrge Sp artivento langwierig 
gefährlich ift, en ee 
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“5. Salerno Aus dem Schooße der prad 
euhig großen Apenninen, von denen ‚ein gewaltig 
bier ind Meer langt, gebt mit ihren flachen Däd 
Stadt Salerno hervor und legt fich breit an d 
fen de6 Meeres, der von ihr der ſalernitauiſche Hei 
ſteilen Höhen ſieht man befeſtigte -Schlöffer , in B 
ten Dufte ber Berge, links die große. in den 
ehauene Straße nah Vietri und Lacand 
Betr in tiefer Ruh⸗ die Fahrzenge auf demſelben n 
gefpannten Segeln auf der Spiegelflähe wiberftt 
im Borgrunde ein Fiſchmarkt und Fiſcher mit ih 
then Maͤtzen, auf dem, vom Eifengefleine ſchwaͤrz 
färbten, Steande. Berge, Thaͤler, Schlöffer, L 
Stadt und Segel liegen ryhig und heiter in fei 
Glanze der Sonne und ftrahlen alle aus dem Dee 
‚ber. Das ganze Bild if fo Iebendig, im groͤßern 
daß man es ungern verläft. 

6. Birgenti. Im Mittelgeunde auf zwei 
ungleich hohen, Hügeln die fhönen Ruinen der 
fden Tempel der Tune und der Eoncorbia in 
frätifcher Groͤße und Pracht, Ueberceftc des alten € 
co 6, von ben Nömern Agrigentum genennt, | 
heutigen Stadt Sirgenti. Den fleilen Fuß der 

umfließt rings der ruhige Strom Drago, ber | 
gas der Alten, den Pindaros: „ven Schafs 
den’ nennt. Das andere fer deſſelben ‚bilden b 
hohe fentrechte Branitmaflen, die fih rechts am R 

. dei Bildes. binaufzichen ; der Fuhige Strom liegt fo 

.  Tiefe:belebt von cinem weißen Eegel, das auf feine 
. Hingleitet. Die Scene zeigt fchöne Berge, und de 
Figuren ftaffirte, Vorgrund die herrlichften Pflan 
dien. Diefe Pracht und Fülle ber Natur, verbunt 
Zeugen ber. außferordentlichfien Menfchenwerfe, fir 
‚wuͤrdige Grabfätte der alten Cyhclopen auf ihrem be 
‚zen Eyhlande, und» ed Fönnen die Sefänge Homer: 
2 Ssachitr davon: zu den Meufchen, fprerben, als fo 
. ⸗ 


Der Saal mit dieſen Gemaͤhlden iſt ein Gege 
lebhafter Theilnahme und erfreulicher Betrachtung 
bloß dem Mahler , dem Architecten, dem Freund 
Kunf, des Alterthums und der Länderfunde, — er 
jedem Menfchen. Die hohen Bilder find, wie fo vie 
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‚ durch die man in die vorzüglichften Gegenden Ita⸗ 
; nach allen Seiten binausblicdt, und fo ſcheint der 
ende Himmel wiederum von außen ein heitered Licht 
a8 Zimmer zu verbreiten. Es giebt Feine Gattung 
‚arer Prunfgerrächer in fürftlihen Schloͤſſern, die wir 

beitern Eindrude glei ſtellen oder gar vorziehen 
ten, welcher ſich hier darbietet.- 
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vures. 2 Vols. In 8. Paris 1821. Brach, 5 Thlr. 12 Gr, 


r& (Le). Avanture recente ou tableau historigue, dans lequel 
s d’une persomme se reconnaitra. Par Scipion M. 2 Vols, 
12. Paris1821. Broch. 1 Thlr. 12 Gr. ‘ , 
ourrırz (M. E.), Flore medicale des Antilles ou traite deg 
ntes usuelles des colonies frangaises, anglaises, espagnoles 
portugaises. Peinte par J. 7%. Descourtilz. Livr, Ire. In'8. 
ris 1821. Bnoch. 1. Thir. 6 Gr. re 

nırtıon de l’Egypte, ou recuail des observations et des re4 
erches faites en Egypte pendaut l’expedition de ſarmée 


— 


nsaise. 2de edition. 25 Volumes de texte in 8 et 900 gray 


res format grand atlas, dit Egypte, Livr. Ire & 1ime. 
ris 1821. Broch. & 3 Thlr. 8 Gr. | 


orses (P. J. B. C.), Le Poëte ou memoires d’un homme de ; 


tres, “crits par luirm&me. Nouvelle &dıtion ornde de figures. 
Vols. In 12. Paris 1819. Broch. 6 Thlr. , 
wurmom (M. A. T), La Puissance patermelle en France, mise 
rapport avec les interets de la societe etc’ In 12. Parig 
31. Broch. 1 Thir. | Er 
-IONNAıRB contenant les anecdotes historiques de l’amour, 


uis le commencement du monde jusqu’&ä ce jour. 2de edit. 2. 


Is. In 8. Troyes 1311. Broch. 9 Thlr. . ——— 
iſtorique des cultes religieux &tablis dans le monde, depuis 
ri origine jusqu’a present. Nouvelle édition augmentee. Vol, 
1e (J-Q.) Im 8. Paris 1841. Broch. 2 Thlr. 12 6r. | 
(Yo. Ier et 2d. 5 Thlr.) | & 

brégé des sciences medicales, par une partie des collakora- 


ars. “Vol. ler et2d. (A-Bil.)‘ In’. Paris 1821. Broch, 


Thlr. 18 Gr. — | — 

es scwnees medicales par une societ@ de médecins et da chi- 

rgiens. Vol. 50me & 55me. -In 8. Paris 1821. Broch. & 
2 ne A = ö e 


.12Gr.. .ı — 
(Voh: Jar a töme & 2 Thkz, 12 Gr.): « 


⸗ 
/ 
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| Theaterstücke. 

HAmvut (L'autro) ou l’an 1880, comedie em troig aptes et« 
par Thieaulon, Capelle et Fulgenge. Pıece reque au seco! 
'tre Frangais en 1820, et repzäsentde sur le premier, 
come&diens extraordinaires du roi le ler mai de V' 
Jn 8. Paris. 2000 (1821). Broch. 21 Gr. 

Hsrzı (L’) des invalides ou Ja deputatipn, comedie en 
et en prase nar Dubois. In B. Daris 182]. Broch, 15 

. Ioruıcanr (L) maladroit, comedje en trais artes et < 

par 2. B. Picard. In 8, Paris 1871, Broch. 21 Gr. 
Maıtan Andrd et Peinsinet ou le perruquier-po@te, 
ı anecdote en un acte par Dumorsay ef Brazier. e dd. 
' 8. Paris 1820. Broch, 12 Gr. 
WMaunpazın (Le) Hoang-Pouf qu L nerohcope: folie en 

par Caignez et Lows. In 8. Paris 1821. Broch. 12 
Ması (ke) ot l’amant, comedie en un acte par J. G. 7 

6. Paris 1821, Broch. 21 Gr. | 

n 


Roma e. 

Pırs (Le) banni on la retraite des en Par in 

Rockhe. Trad. de l'anglais. Nour. editiou. 4 —**— 
1821. Broch. 4 Thlr. ð Gr. 

Paonenez Macantar, nouvelte irlandaise de Lady Morgo 
de l'anglais avec des notes par J. T. Parisot. 4 Volk 
Paris 1819. Broch. 5 Thlr. 

FoRzstzr, ou la manie de l'independanre; guiri d’ i 
mıe inconnue. Nouvelle de Kiss bageworth. 2 Vols. Is 
ris 1821. Broch. 2 Thlr. 12Gr. 

Frurss (Les) amers du philosophisme ou vie et fin tragigq 
D. dogteur en drait. Trad. de l’allomand sur la Zıne ddi 
M.babbs de b. Avec notes et figures. 3 Wols. In 12 Ra 
Broch. 2 Thlr. 8 Gr, 

Gorpsmitu, Le Ministre de Wakefield. Naurv. edition 
corigee. 2 Vpls. In 12. Paris 1821. Brooh. 1 Thir. 15 

Gustarz on le mayvaig qujet. Par Chr, P, de Koek. 3 
12. Paris 1821. Broch. 8 Thlr. 

HAarsırz (L') du mont St. Valentin oy histoire des amau 

ame de Martigues et du chevalier Roger de Barthen 
Mme. Tercy. 2 Vols. In 12. Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 3 

House (L') du mystäre ou — de Melmoth le voya 
Vol. In12. Parıs 1821. Broch. 3 Thlr. 

Host jours d’absence ou l’hospice du Mont Cepis, par 57, 
Avec gravureg. 4 Vols. In 12. Paris 1821, Broch, 4 

Freunde der französischen Literatur, welche ihren Be 
rect von mir beziehen, geniessen einen bedeutende 
bat, wodurch meine Preisse den Parisern ganz gleich 

Ältere Artikel, welche ich zufällig nicht auch vorräthi 

sollte, kapn ich anſ's schnellste kommen lassen. 
| Leopold Yasa in Lei 

Bi ©. ©. Adermann in Deffau tft fo chen erſch 

ia alı. ib Hbonklungen zu bel: j ’ = 
‚Liedes der Griechen 48 


Von 
Wilhelm Müller. 
Auf Velinp. in eleg. Umschlag gohsfter 6 G=. 


⁊ 
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do chem ik erſchienen in Hamburg bei Perthes mb Werfen: 

zzin der auslaͤndiſchen Literatur der gefammeen Heilkunde. 

— von D. Gerſon und D. Julius. Septem 

Dcteber, 1821. ’ 
Inhaltz 


Gigenthbämlihe Abhandlungen. Neberſicht ber arznelichen 
fegebuitffe ber vorzuͤglichſten Hamburgiſchen Kranken, und BVerſor⸗ 
ungshäufer, nebft Gehurtss und Sterdlichkeits Kafeln der Grabe 
jamburg 1819 und 1820. 

Auszüge 1) Roflan’s Unterfugungen über Erweichung bes 
zehirns. 3) Parents Dudatelet und Martinet, —————— 
atzündung des Hiras. 3) Betch, über Augenkrankheit 
— und Nachrichten, A. Terstlice, 1) Ra 
aulay, Abgang von Spulwärmern durch die Bauchdecken. 2) Bis. 
ard, Augenentzändung. 3) Zomefend, Biutfluß aus dem After eines 
BRannee. 4) Lisar, Wafferlopf. 5) De Gase und Matthey über 
50%. 6) Gartır, Bauch⸗ und Sruſtwaſſerſucht durch Electricität ges 
eilt. 7) Zuſtand ber Kubpodenimpfung in ben britiiihen SJafe:n. 
3. Gehurtspälflihe und wundaͤr⸗tliche. 8) Vacca Werlingbiest, Spei⸗ 
eroͤhreaſchnitte. 9) Janin, —— 30) Zanrini, 
Shlagadergefhwiilfte. 11) M'keever, Zerreißung der Gdeitde, 
>. Heitmittelkundige. 12) Atlen und Be über Mutterkorm, 
3) Zürtp, Mittel gegem die adlhne Ader. 14)Gauthier, Chinagale 
rt. D. Vermiſchte. 15) Gefellſchalt für Hirnlehre. 16) Bellingeri, 
gcenettät des. Harns. 17) Sterblidfeit von Partg 1920. 18) Pore 
ugall’s Veldwundaͤrzte wollen repraͤſentirt ſein. — 


—Merne Berlagswerfe 
der ©. 2 Kunz'ſchen Buchhandlung in Bamberg. 

- Dfters und Michaelis: Weffe 1821. | 
adler, D. und Prof., Handbuch der —— Rechtegefchichte 
her Bond. Cr. 8. 2 Thlr. oder 3 Il. 36 Mr. 
ler, J., Verſuch Über das Lehen und bie Werke Lucas Granad's, 
tchft einem moͤglichſt vollſtaͤndigen raifonnizenden Berzeichniffe feinen 
emälde, Zeichnungen, u * olzfenitte, von und na 
m, und einer Vorrede vom Bibliothelar Jaͤck. Mit Sranadw Wilds 
6. unb dem Facfimıle feiner 2. A Shegattin Handſchrift. Gr. 8, 
Zhle. 12 Br. oder 4 Fl. 30 8 
Le, Adolph, Ahhandlungen * dem Gebiete der gerichtlichen -_ 
Als Erläuterungen gu dem Lehrbuche ber en 

Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. I r. 
(Unter der Preſſe.) 
eaLlohe, Juͤrſt Alex. von. De im @eifte bee katholiſchen Kick 
tende Ehriſf. (Ein vollſtaͤndiges Wed 8 8. Zweite verbeſſerte 
ad vermehrte u, Sch — VPoſt⸗ und Belinpapier. 
ntee der 
— digten für bie heillge —* Beraten Im Jahr 1819. 
weite ee Deuds, 64 und Belinpapier. 


Ran den On dr de zömifgen Saul? a 
09% }) 

der RAin 
— Bu Briten Br nis. . 2 Gr. oder 9 Kr. 


\ 
f 


} 
j 
j 
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Dertel, D. erd Prof, Grammatiſches Grfiärungsbuß zu 
Gurfus dire Tatrinifhen Elementarbups von Yaloıs s 
Ber grundiiden Exjernuna des Laeing, für Lehrer und SA 
gearbeitet. 8. 12 Gr. ober 54 Kr. 

NH raff. I.®., Dar Eidt mb bie Weltgegenden, fammt e 
handlung über Pianeten — Gonjunchonen und ben Stern 
Weiſen. 1 Ihlr. cdır 1 Al. 48 Rt, 

@äubert, D.8.6:, Die Symbolik dei Uraumel. Zweite o 
und vermehrte Auflage Gr.8. 1 Ahle. ı2 Br. oter 2 MH. 

WBaltex, Prof. F., „Das Wiffentwürbigfte fiker den Accent der 
Then Gprade in ber Declination und Somjngatien, sum Gebr 
feine Schuͤlet. Zugleich eine Zugabe au Thlerkt 1 ariekifcher ©: 
für Anfänare. 8. Deudp. 3 Sr. ober 12 Kr., Schreibp.4 Br. ob 

Waltber, D. 3 % ,-Heher das Weſen der pebifiihen Gonſtitu 
der Pthiſis in iſren verſchtedenen Motificrtionen , nebſt ber au 
fließenden Kurmethobt. Zter Baud. Gr.8. 2Thir. oder 38 

- Was glauben bie Juden? Gin Lefebud für alle duilite 
be, und befanbers für biejenigen Gpreften, welche mit ten % 
Gericht zu thun haben. Bon dem k. bairifden Pfatrer un 
f&uleninfpestor Ah. Fr. Ortel. 8. . 

(Unter ber Preſſe.) 


Bon folgenben Werken habe ih den Meft der Xu 
känflich an mid gebragt: 

— grey (bes verftorbenen geiftlihen Rathe und Profeffors), Bem 

gu dee Schrift: Ideen zu ber Organifstion bes dertſchen 


Ein Beitrag fünftigen Konkorbate. Gr. 8. Drudpap. 
ober 54 Kr., Ereipap. 16 ®r. oter 1 Kl. 12 Ar. 


.  Beider, 3. 8. von, die lanbwirthikafilihen VBerbältriffe, | 


für bas Koͤnigreich Baiern. Cin’wnentbebriihes Hülfes und H 
für alle Kiaffen von. Beamten, Geftlihen, „Guisbeflgern, 
teen u. f. w. Br. 4, 1 Ahle. 10 Gr. ober 2 Fl. 30 Kr. 
. In Sommiffton auf feſte Befkeltung: 
Heibmann, D. und Prof., bie brei älteſten gefhädtiigen Der 
der deutfchen Freimaurer « Brüberihaft, fammt Grundlagen ; 
allgemeinen Befsichte der Freimaurer. Er.8 33.8 Wr.o 
— r Afazienblätpen aus der Schweiz. ıfler Jahrgang. 
x. oder 2 Ws 
‚t (Beide Bine wurden bisher nur an Drbensglieber aba 





Augenheilkunde. 
An der Shüppelfhen Buchhandlung in Berlin iſt Bür 
ſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
eller, D.C. H., Diaͤtetik für gefunde und fd 
Augen, 'oder was hat man zu hun, um fein Gel 
in's Hohe Alter möglihft zu erhalten. Ein Handbu 
Aerjzte und gebildete Nichtaͤrzte. Mit iUumin. und ſch 
Kupfern. Gro8. 1. Khlr. 20 Gr. i 
= — über kuͤnſt li 4? upillen und eine hefonder 
thode diefe zu fersigen. "Mir 4 Kupfer. Gr. 8. 14 
. — " I: , 


a 


* Degarin für Nubußrie und ——— in: —8X 
tfplenen und in allen: Buhhanbiungen zu haben: 
S €. Bailleul's 
chodiſche Anfangsgruͤnde der Erdbeſchreib ung. 
Nach einen neuen Ordnung vorgetragen.’ Aus dem 
Sranzöfiichen uͤberſetzt von D. M ichaelis. 
Mit ı Karte. Er. 8 20 Wer. 
Bailleul,: deſſen Borfabre ſich ſchon bie Erbkunde Verbienſte 


d, gibt bhier eire neue: faßliche Methode, ben ganzen bewohnten 


u nach feinen mannig fatzigen Elementen und Geſtaltungen fehr 
kennen zu lernen, und nacdeng er das Zefle und Fläffige deſſeiben 
nem verfticbenen Formen dargeſtellt, werden zulegt die Grenzen aud 
einften Erdtheils und Eilandes fo. genau gazogen, daß man an. feltes 
zouſtaͤndigkeit und Faßliq feit, „bei des. grüßen. Kuͤrze, un Bud 
vorzuͤglichen Werth au3t ah. an, un. rs. Id PaaR Bee Er Er Ku Bu 
Beſchreibungeumd Abbildung - 
eines.neugm, Infzuments, | 
mit weichem geometriſche und freie fawdzeichnungen Seigpt 
und sigris in. Perfpecriv gebracht werden koͤnnen. 
Mit 2 Kupfern.8. Brod. i0 Ge. 
u Fa Inftrument vermag der Kuͤnſtler night. nur we 
m, een auf. bie der Natux, ala Gruppen von Menfhen, 
sen und dergleihen „ prrfpecsivifch zu geb demnach es 
fuͤr —— ———— und Landſchaftlen, ale für- 
r BRUNG. i TE Due . 85 Ki: 5 3 4: vl : 3% * 


PD. er. nd - 
kun SR UETRECFEENN A — 
Oder Ih dem Baur, ‚den ne. 55 nd Krank 

heiten des Dfertes, Rindviehes — er Schafe. 
us dem Engliſchen überfegt vpn D. dnig, Cerutti. 
en Bandes ılte: und 21er Theil, mie Sr. 8° Broch. 
ir ste. 'I6 Gr, 2ten Bandrd ıfter zii Theu. Gr. * 
1 Ahle Gonpiet 5 Ihr. 8 Gr. 
Dem —28 Dublicam und dem "gebildeten kandwirthe — ie 
wi ah, bat vorſtehendes Wert, a die geſammte shecrerifhe 
ac iſge Thierhellkuade a it, beenbigt iſt. Etwas weiters zum 
eines’ Morkes zu Jagen, _dad von den vorzägliaften ‘englifdyer tris 
a Blaͤttern für das auggegeihnerfte. ee — Syſtem 
—A ge halten wurde, iſt überflüffi 

Bams-enihätt Die Anatomie md Phuftldlogie bes Pferdes, der 
Jane. ie imern ind; Außen: Auaetprüten dee ,‚ BRinbwiches und 
es, die chirurgiſchen Opanatioiitn und bis vouandise Keaneinsistelichurs 
ade ur Sülen turopaifäer: Höfe und 
non, ziegeli? J 

‚Die cherkwrdige taehhingen nnb BI; | 

u Anetkdoien, van, der neueſten Ze — | 
a 24 und ätes. Stuͤck. I. Broch 12 Gr. 

a —— —** 
g, Kaſtner, P 
Halte e u — ah, * u ſ. w. 


20 Br, 


Kin 11 5 





] 
Anleitung und Unterfkä eehrer bei dem u 
it iſt: pe he are im m ab I pm 

SL. Kopf. und Tafeleechnen, Geogriphte, allgemeine — 
anaui⸗ Raturlehre, Aftsonomie, Seelenlehee und chriſtliche Belig 

1 Bier und zwanzig Lebenkregeln, 
um ' Krankheiten vorzubeugen und alt zu werden. 

neb Anhängen 


ber Allgomeine Woltsarse. 
: Sweite Abthellung. 
Bon D. * Fr. sucheriß. 


Aus ia —5 Bud: bat te —* Berfaffer für Ritör 
tiwerthe Vinke und Rachſchläge zur Grhaltung ber Sefum 
wartigen Umſtänben gegeben und vieles über die R 


en verfchiebenn 
Sins un bie Behandlung ber gewdyunlichen Krankhetten gefagt, 
D. A. Matthen. 
Uever die Gehirnwaäſſerfucht. 
"Eine getrönne Preisſchrift. Aus dem Franzoſſch 
berſetzt von D. & Wen 
. 1 zhir. 8 Se. 
rk jungen Mersten bonn biefes Werkheh Mit vollen r 
werden, da ber geehrte Beer —85 — fehlen Gtoff 
* und Genauigkeit bearbeitet und vn m —** 
ihendffrmengeh anfübet, ——* 
das Mälie oben Ggäblihe bee Behasblung beniektet yet. 
Has neue Maurterifhe Dandbn 
Oder, Darkellung aller ih Frankreich uͤd ſich 
brauche der (Zreiz) Maurerei, darch einen 
der — 32 Rupfertafehn, Aus den Fran, 


7) ent il: die 33 Groͤde des 4 u ungensuiöntnen fi 
wen bie L 





- >Blterärifge Anzeige 
far veihbiditotheten und gefe s Birken, 
. Bu — —— olbt Ih Die Ehre angel, 
om ıfen Hetober d. Su ia ihrem Megiag eine Zeitfärtft: 
Der —— auf dem Felde dcr Geſchi 
—— — um Kunſt 


Tee us Ban 2* ect ai rel, Eng gebt 


gegeben und an alle folı Ins mb Asia 
fandt. Ber Prei⸗ —X ben Yalbın * * 1m Detober 
März betraͤgt 2 Bir: ı2; Wr; If a. . Mrünung: . 
Banıig, b ben ee Dctober 188 
I — Bud: und Nunſthen 





Citerarifher Anzeiger. 
den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſchei— 
nenden Zeitſchriften.) * 


J 


Ne. XXXV. 81 





Diefer Literariſche Anzeiger wird dem Literariſchen Converſa— 
s ⸗Bladte, der Iſis und ben krit iſchen Annalen der Medi— 
in Quart:Zormat, dem Hermes, ben Zeitgenoffen nd bin 
ed. des Magnetismus In DctavsYormat beigelegt oder beigeheftet 
werden bayon gegen 6000 Erempl. in’3 Publicum gebracht. Die Infer 
sWebähren betragen für bie Zeile nad) dem Quart⸗Abbrucke berechnet 2 Er. 


— 





Französische Literatur. 
1821. Neunter Berichte. 
Bei Au Voss (Rittersträsse, neues Haus) in Leip- 
a ü * 


sind zu en. | 
ERTATION sur les huitres vertes de Marennes, avec des 
bservations critäques sur l’opinion de plusieurs naturalistes 
puchant la re£production des huitres en general etc. Ing. 
ochefort ıgeı. Broch. ı Thlr. 5 
umens.historiques sur les derniers eEvenemens arrives en Si- 
le. Ing. Parıs 1821. Broch. ı8 Gr. 

particuliers (en furme de lettres) sur Napoleon Bonaparte, 
ur plusieurs de ses actes jusqu'ici inconus ou mal interpre- 
fs etc. Ing. Paris ıgıg. Broch. ı Thlr. 6 Gr. \ 
20m (M.), po6sies Jyriques et bucoliques, suivies d’Heromede, 
— e Ségeste, tragédie. Iug. Paris 1820. Broch. 1 Thlr. 
8 . 


nn (F.), Apergus philosophiques. Ing. Parisıgeı. Broch. 
5 vr. j 
vım pe Bercy, L’Europe et l’Amerique comparees. Avec 
planches coloriees.. aVols. Ing. Parisıgıg. Broch. 6 Thlr. 
oıs (Louis), Pratique simplifiee du jardinage etc. In ı2. 
aris ı1g21. Broch. ı Thlr. 
oucn£r (Marquis), Anecdotes, contes moraux et philoso- 
hiques, et autzes opuscules. 2 Vols. In ı2. Broch. Paris 
321. 2 Thlr. 
nznor (Mme.), Elögies, suivies de podsies diverses etc. Ame 
lit. augmentee. In ı2. Paris ıg21. Broch. 2 Thlr..g Gr. 
AURE ( .A.), Histoire plıysique, civile et morale de Paris etc. 
n 8 volumes. Vol.2d. et 5me. Ing. Parisıgaı. Br. g9Thlr. 
(Vol. ıer 3 Thlr. ı2 Gr.) nn: 
zau (A.), Essai theorique et experimental sur la resistance 
ı fer forge etc. In 4 Paris 1820. Broch. 3 Tlılr. ı2 Gr. 
AamsAıs, Logique ou redexions sur les principales op@rations 
e lV'esprit. I ı2, Paris ıg21. Broch. 9 Gr. 
ı= (Bar), Histoire de l’administration des secours publics 
u analyses histosiques de la legislation des secours publics 


ic. In g. Paris ıg21. Broch. 2 Thir. 12 Gr. 


. 
% 





909 
| 8 
2 
N! 
| | 
.. 
Aukzent 
j 
DE 
ch | 
WE 
ta 
2 ih 


— 
4 
—— nn u 





“ 


Dorim, Observations sus plusieurs points importans de 
legislätibn criminelle. Ing. Parisigei. Broch. ı Thir. 
— (Ch.), Voyages dans la Grande Bretagne entrepris 1 
ment aux services publics de la guerre, de la marine, 
onts et chaussees en ı816 a 1819. Tome 3me et 4me. 
et atlas in fol. (Force navale). Paris 1821, Broch. 11 Thl 
(Tome ıer et 2d et atlas (Force militaire) 11 Thir. 6 ( 
Durorzr (D): Expos6 des experiences aur le —— 
faites a l’Hötel Dieu de Paris pendant la cours des mois C 
‚Novembre et Decembre 1820. Ing. Parisıgsı. Broch 
Durarp (J. N. L.), Partie graphique des cours d’arch 
faits & l’ecole royale — etc. Pour sewir 
et de complement au ler volume du Precis des lecons 
tecture. Avec 34 planches. In4. Parisıgaı, Broch. 
Ecoız du cavalier a pied et & cheval, d’aprts l’ordonnance 
15. ete. Accompagnee de planches. In ıg. Paris 1820. Br. 
Eporwortu (Miss M.), Petits conees moraux, & l’us 
enfans; trad. librement ou imites de FE eg Avec gı 
8 Vol. In ıg. Paris 1g20. Broch. ı Thlr. 


Eoxısz > I’) gallicane dans son rapport avec le so 
pontife, pour servir do suite à l’ouvrage: Du Pape;.p 
teur des considerations sur la Trance In 8. Lyo: 
Broch. 2 Thlr. 12 Gr. 

Erzmenta physiöologiae. In g. Turin 1821. Broch. 3 
Erocne de 1815, .ou choix de propositions, lois, rappor 
cut&s & la chambre des deputes etc. Ing. Paris 1821. 

2 Thk. 12 Gr. | ' 

Esmonn (D.), Apergu sur les qualitds et les connaissan 

doit posssder l’officier d’infanterie. Ing. Paris 1821. 


14 Gr. 

Esorz, Fables, mises en francais avec le sens moral en 
vers a chaque fable. Nouvelle &dition de 15 planches. 
"Paris — Broch. 15 Gr. 

Esprit (L') des filous de Londres ou recueil de tuses, 
d’adresse etc. In 18. Paris 1820. Broch. 8 Gr. 

Essaı chronologique sur les hivers les plus zigoureux, 
306 ans avant J. C. jusqu’en 1820 inclusivement; sı 

uelques recherches sur les effets les plus singulier: 
oudre depuis 1676 jusqu’en 1821. et. Par G. P. Ing, 
18521. Broch. ı Thlr. ı2 Gr. 

— sur la constitution pratiquo et — d’Anglete 
Par 4. R. In 8- Paris ıgeı. Broch. 2 Thlr. ıg Gr. 

Ernzunzs (Mer) a la jeunesse, par Mille Emilie R. Inız. 
ıg21. Broch. ı5 Gr. ! 

Evans (Oliver), Manuel de l’ingenieur mö&canicien const 
de machines a vapeur. Trad. de l’anglais par J. D 
In 8. Paris ıgaı. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 

Fanczs (Les) nocturnes des contrebandiers et des fra 
Recueil contenang un grand nombre d’anecdotes etc. 
ancien douanier. In 8. Paris 1891. Broch. 16 Gr. 

Fastzs civils de la France, depuis l’ouverture de l'assemb 
notables, publies par M. M. Dupont, Btienne, Manuel, + 
Pages, Tissof, Germain, Goujon. Tome ler ing. Pari 
Broch. & Thlr. 18 Gr — 


l m. 


VmnE francaise ou histoire naturelle, göndrale et particulitte des 


animaux qui Se trouvent en France, eonstamment ou passag?- 


sement, & la surfaoe du sol, dans les eaux gui le baignent, ' 


et dans le littoral des mers qui le bornent par Vieillot, Des 


marest, De Blainville, Prövost, Sersille, Lepelletier, Sat 


Fai — ıre et 2de Livraison. In 8. Paris 1821. Broch. 
rx. — 
sr (J. J.), L’Homme aux’ portions ou conversations philo- 
sophiques et politigues. In ı2. Paris ıgaı. Broch. ı Tlılr. 
nzrön, De l’Education des filles.. . Nouvelle ddition. Aveo 
portrait. In ıg. Paris ıg21. Broch. ı8 Gr. | 


sousom (Adam), Principes de la science morale et politiqua 


Trad. de l’anglais 2 mi 4.D. Tome ıer Partie ıre in’$, Paris, 
ıg21. Broch. ı Thlr. ' 
ARIER (F. L. A.), Du Gouvernement considere dans scs Tap- 
zts avec le commerce ou de l’administiation commerciale 
‚opposse à l’&conomıe politique. ade edition in 8. Päris 1821. 
Bröch. 2 Thlr. 15 Gr. Ä | 


RRIBnES (Marg. de), M&moires. Aveg une notice Sur sa vie, , 
des notes et des &claircissemens historiques par Berville et Bar- 


riere. 2 Vol. In$. Paris ıg21. Broch. 5 Thlr. 6 Gr 

Tzs et courtisanes de la Grece. Suppläment aux voyages 
d’Anacharsis et d’Antenor etc. 4me edition. 4 Vol. In & 
Paris ıgzı. Broch. 10 Thlr. 

vie (J.), Lettres sur le projet d’organisation municipale eto. 
Ing. Puris 15821. Broch. 15 Gr. Ä 
Lassıen (Abbe), Exaste ou l’ami de la jeunesse, abrege par 
M. J. C. Masselin. Orné de cartes er planches. In ı2. Paris 
1821. Broch. 1 Thlr. 12 Gr. I 
— (F. E.), ne aux Alpes maritimes ou histoire natu- 
relle, agraire, civile et medıicale du comt& de Nice — 
limitrophes eec. 2Vol. Ing. Paris ıgeı. Br. 4Thlr. 6 Gr. 
stanes (De), Traduction de l’Essai sur ’homme de Pope en 
vers frangais préédée d’un discours et suivie de notes avec le 
texte anglais en regard. Ing. Parisıgzı. Broch. 2Thlr.3 Gr. 


nestAa (Marg. de), Lettres sur la Sicile 6crites pendant l’et6 
de 1805. 2Vol. Ing. Paris ıg21. Broch. 4 Thlr. 6 Gr. 


amr oe ıa Brancnere, Essai sur une Ecole de tirailleurs. 
In ı2. Metz ıg21. . Broch. ı Tklr. 


mmı (Louis), Elemens de physiologie de la nature ou zesultars 
des recherches proposees par —— impqriale des sciences 
de Petersbourg, sur les proprietes des substances metalliformes 
de differentes terres, et notamment sur le Kali, le Natron et 
l’Ammoniaque. Ing. Turin 1821. Broch., ı Thlr. 12 Gr. 


aTıA »Pırzs (Comte de), Nouveau Dictionnaire frangais. 
In 9. Paris ıg19. Broch. 4 Thlr. ı2 Gr. 


x (Joseph), Histoire naturelle’et maladies des dents de l’espece 


humaine, en deux parties. Avec 2% planches. Trad. de lan- 


glais par le Cher. Lemaire. In 8. Paris ıgzı., Broch. 9 Thir. 

‚ancrıev (Comte de), Döfense du projet de classement par ages 
de la generation qui s’eleve; veritable armes permanente non 
soldöe etc. In 5. Paris ıg21. Broch. 22 Gr. 


ALLAND (P.J.), Cours ——— d’education & l’usage des jeuneæ 
o 


demoiselles etc. 3 V 


* 


lIũu 12. Paris 1817. Broch. 5 Thlr. 


; 








Theaters acke 


Mesacz (Le) de garcon, comedie-vaudeville en un a: 
Scribs et Dupin. In g. Paris ıg21. Broch. ı2 Gr. 
Moxsızun GRAIBEDELIN ou le jour de nöce, vaudeville 

acte par C. P: de Kock. In 8. Paris ıg21. Broch. 10 
Monsszun Lernonp, comedie- vandeville en un aote par. 
et Gabriel. In 8. Paris ıg21. Broch. : 15 Gr. 
Monsızun SensisLe, comedie - vaudeville en un acte. 
Paris ıgeı. Broch. ı2 Gr. 
Pınnaım (Le) comedie en un acte et en Fe par D 
Scriba et Melesville. In g. Paris 1821. Broch. ı5 Gr 
Psrır (Le) George, ou la croix d’honneur, comedie en ı 
‚ melee de couplets par L.Ponet. Ing. Parisıg2ı. Broch 
Perirz (La) Soeur, comedie-vaudevillo en un acte par 
et Melesville. In 8. Paris ıg2ı. Broch.. 5 Gr. 
Sırno, tragedie en cing actes et eh vers de Franz Grill 
— de l’allemand de M. de L. Ing. Paris 1821. 
21 Gr. ; 


Romane 


Ina, trad. de l’allomand de Mad. de Lamotte- Fougus. O 

vures. 3 Vol. In ı2. Paris ıgeı: 3 Tkir. 

Inpizn (L’) en Eusope ou l’entlousiasme de la patrie. Pa 
la Comtesse d’Ouglou. 3Vol. In ı2. Paris ıg2ı. Broclı. ! 

Innen, par Lord Byron. Trad. de l’anglais. 2 Val. 
Paris igai. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. | 

Jurzs ou le frere gönereux, precäde d'un essai sur les ı 
par 4. H. Dampmartin. 2 Vol. In ı2. Paris 1821. 

2 Thlr. 3 Gr. 

Juiszrrz ou les mialheurs d’une vie conpable. Par P. JE 
garet. 5 Vol. Inı2. Paris 18321. Broch. 3 Thlr. 

Is rur-ır, ne le fur-il pas? ou Julie er Charles; — 
conelusion de l’Egoisme de Pigault - Lebrun. 2 Vol. 
Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 

Mapzmoıserrz de Montdidier ou la cour de Louis onze 
Ame Earthelemy- Hadot. 5 Vol. In ı2. Paris ıga1. 
5 Thlr. . 

Maıson (La) des bois ou les remords et la vertu; anecd 
rtgne de Marie- Ther&se, par Mme. Adrienne P. : 
In 12 Paris 1821. Broch. 2 Thir. 3 Gr. 

MARIAnNE, ou la fermitre de qualits par Mine. la comt 
Choiseul. 3 Vol. In ı2. Paris ıg21. Broch. 3 Thlr. 

Marınees (Les) du sultan. Contes arabes par F. Pau 
Weston. & Vol. In ı2. Paris 1g21 Broch. x Tlılr. 

NMermorn ou l’homme errant, par M. Mathurin. trad. de 1"; 
par J. Cohen. 6 Vol. In ı2. Paris ıg2ı. Broch. 6 T 


Freunde .der französischen Literatur, welche ihren. 
direct von mir beziehen, geniessen einen bedeutenden 
bat, wodurch meine Preiflse den Parisern ganz gleich w 
Altere Artikel, welche ich zufällig nicht auch vorräthig 
sollte, kann ich auf’s schnellste kommen lassen, 


, Leopold Voss in Leip 
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zei 3. W. Boide in Beriin if erſchienen: 


emeiner Brieffieller für junge Ranflenute. Von. 


a Verfaſſer des Berlinfhen Brieffktellers für 
s gemeine Leben. . Vierte verbeſſerte und ganz 
gearbeitere Auflage. Mit 1 Titelkupfer. 4 Thle. 
Inhalt: en 

biae Briefitcllergefhidtichkeit eines Kaufmanns. Gigenfhaften bes 
ufmänniften Briefſtyls. Vorkenntniſſe zur Taufmännifhen Corre⸗ 
onbenzführung Kiusheltsreaeln, welche babei zu beobadten find. 
älfsmittel zu Eaufmännifchen Auffägen. Einlabungsftreiben. Ver: 
agöbriefe. Beſtellungsbriefe. Berichtsſchreiben. Aviſobriefe. Spe⸗ 
tionsbriefe, Frachtbriefe und Serebriefe. Briefe verſchiedenen Ins 
ls. Bon Wechſeln. Theorie ber Wechſel. Kraft der Wechſel. 
ehtöfräftige Beſchaffenheit derfelben. Bon ben Perfonen, welde 
ch auf Wechſel rinlijfen koͤnnen. Rechtäkraͤftige Dorn und Snhalt 
erfelben. Rothige aufere Formalitäten. Kormalıtäten in Adſicht 
er mit ben Wechſeln vorzunehm:nden Handlungen. Bon bes Acceps 
tion, Bon ber Prefentatton, Vom Aviſo. Vom Proteftiren. Bon 
re Berfallzeii. Bon ber Bezahlung ber Wechſel. Won den bei efs 


rm Wechſel weſentlich interefiisten Perfonen und ihren Pflichten, 


ab zwar bei eignen, gezogenen und negociirten Wedfeln. Verbind⸗ 
chkeiten bee Intereſſenten. Von ten Mitteln, fid bei einem Wechſel 
her zu fielen. Eitrrpeitsergeln bei verlorenen Wedfeln. Vom 
udoſſſieren. Bom Hear. Bon den Mitteln, den NRegreß geltend 
ı mahen. Bon der Wechſelklage. Beifpiele von eigenen, gezogenen 
nd von Widfeln in fremden Sprahen. Bon Affianationen, Obli⸗ 
ationen, Verſchreibengen und Schuldſcheinen. Nacherinnerungen. 
on Bergleichen, Vertraͤgen, ontracten u. f. w. Speues Facti 
nd Parret. Bon Bolmahten oder Procura. Empfangsſcheine und 
wittungen, Zeugniſſe und Abfchie‘e. Beiſpiele von Ein: und Ber⸗ 
aufs : Rechnungen. | 2 


olgendet Taſchenbuch auf das Jahr 1822 iſt in bee Darnmann'⸗ 

Buchhandlung zu Zuüͤhlich au erſchienen und in allen beutfchen 

andInagen zu, haben: 

caliſch⸗chymiſch⸗techniſches Quodlibet im beluftigenden und 

ehrenden Aufgaben und Auflöfungen von C. W. Schmidt. 

it dem Bildniffe des Verfaſſess. 8. Broch. 4 Thlr. 6 Gr. 
Inhalt: 

zuͤge der merfwürbigften Greignife ale Beilage zum Zitellupfer. 

byſicaliſch, arichmetifche Progreflionen. ar — 

hſicaliſch; hyrifhe Gegenftaͤnde. ns 

dechaniſche Beluftigungen und Beichrungen. 

bymiſch⸗techniſche Beluſtigungen und Belehrungen. 


on 

idt's Handbuche der mechaniſchen Technologie für Fabriken, 
nfte, Handwerke und techniſche Gewerbe, in alphabetiſcher 
dnung, theoretiſch und practiſch bearbeitet 

mmehr auch die 2te Abthetlung des 2ten Bandes ausgegeben worden 5 
Bände koſten im Ladenprrife 5 Thir / 6 Er. Der 4te Band iſt 
bes Preſſe. Der Praͤn. Preis für alle 4 Wände war 4 Shle. 16 Er, 
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So eben ind bei Metzler nm Stattgart erſchlenen und 
foliden Buchhandluagen Deutſchlands zu haben: 

Europa und die Revolution von Görres. 
Geh. 2 FI. 36 Kr. oder 1 The. 46 Sr. 

Die nenefien Grundlagen der deutlich : fatho 
Kirhenverfaffung, in Actenſtuͤcken und äcdten 
von dem Emier Congreß, dem Frankfurter Bere 
der preußiſchen Uebercinkunft. Gr. 3. Geh. 
36 Kr. oder 21 Sr. 

Die Öffentliche Meinung unb Me Ratur ber Sache forbren 
kanntmachung ber neueften Unterhanblungen mit bem päpftiiken 
diefe erfheinen nun hier zuerſt und mit zwedmäßigen 3u 
Eari Ludwig von Haller's Secndfhreiben an fe 

milic zur Erflärung feiner — in die in 
liſche, roͤmiſche Kirche. Branzöfiich und deutſch. M 
leuchtungen von H. E. G. Paulus Gr. 8. 
1Fl. 12 Kr. oder 16 Gr. 

Die in Eile in Umlauf gebrachten Ueberfegungen dieſes Ber 
ungenau. Wr biefe rigtigere Werbeutfhung, no m 
für unter dem Texte unb in weitern Grörterungen gegeben 
leuhtungen wird Wander dem Berfaffet Dank wien. 

Die Freiheit des menfhlihen Willens. Bon 
8. Bockshammer. &.8. 151. 12 Kr. oder 16 

De Herr —— behandelt hier eine der wichtigſten aber 
ſchwierigſten Unterfuch ingen ber Philoſophie tief und umfaffen! 
nur bee Philoſeph, ſondern auch jeder Gebilbete wird ber Gatı 
zu tolgen, Jaterefſe finden. . 

Allgemeine phyſikaliſche Erdbeſchreibung, 
meinnuͤtzlicher Belehrung über die natürliche Beſchaffen! 
Erdkoͤrpers und zu Befoͤrderung eines lebendigen Sin 
die Natur überhaupt. Bon Prof. E. F. Hochſtetter. 
ter Theil. &.8. 2854.12 Kr. oder 1 Thlr. 6 Sr. 

Gine ausfährlige, ſehr guͤnſtige Beurtheilung bes erſten Th 
halten bie Heidelberger Jahrbuͤcher Seite 1076 bis 1081 ven 18 
Zte und legte Band erſcheint im Sonmner 1822. 


&o eben iſt erfhienen ab buch A. Marcus Buchhaı 
su Bonn an alle übrigen Buchhandlungen Deutſchlande verfand: 
Torti, F., therapeutice specialis, ad febres per 

perniciosas, Nova editio, auctior, accuratia 
subnectuntur ejusdem auctoris responsiones jatr 
logeticae ad clar. B. Ramazzini, additis auctor 
a L. A. Muratori conscripta, et notis editorum. 
tibus et curantibus C.C.J. Tombeur et O.B 
M. M. D.D. 2 Tomi. 
5 Thir. ober 9 Fl. Brhein, 
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o eben hat bie Prefig verlaffen: 

lderung des heutigen Griechenlands zu feiner 
wohner, nebſt Ali Paſcha's von Janina Leben und cinem 
gweiſer durch's ganze Land. Nah dem Englifchen des Ge— 
als ©, de Vaudoncourt mit vielen Anmerkungen und 
äsen von D. Berge, Gr. 8. 28 Bogen. Geh. 4 Thle. 
&r. 

uch was Po Hasenille, Glarke, Wallpole in ihren noch 
fep’en Reifen Reues und Interefſantes über Griechenland mitge 
haben, hat der Herausgeber forgfältig benugt, und hier fo zweck— 
sufammengeftellt, daß man in dieſem Augenblid, mo bie Kucen 
eaien Deutſchen nach „Hellas geridtet find, in biſtariſch- politiſch 
phiſcher Hinſicht kein befferes Handbuch finden fann. 


Literariſches Converſations⸗Blatt. 
Inhalt des Monats Detober: 


Briefwechſel über die zwiefache Erſcheinung von W. Meifters Bans 
berjabren. III. — The quarterly review No. 49 (Zortfegung). 
— Der Waiſenfreind iſter Band. — Zur Nachricht. 

Dix anndes d’exil par Mde de Stadl. — Briefe an Eina * 
belletriſtiſche Literatur. Dritter Brief. — Leſefrucht. 
Taſchenbuͤchet für 1822. I. uxania. — The quarterly review, 
No. 49 (Kortfesung). - 

Europa und die — von Goͤrres. Erſter Artikel — Tlıe 





quarterly review. No. 49 (Bortfegung). Taſchenbuͤcher für 
1822. I. Urania — — Ueber Ihorilbe —— Tarnow. 
Italfen von Faby Morgan. — Taſchenbuͤcher fuͤr 1822. I. Urania 


(Kortiesund‘. — Schlüffel von Ebert. 
Ueber Marbeinede’ö Dttomar. — The quarterly review. No.49 
(Kortfesung). — Zafhenbäder für 1822. I. Urania (Schluß) — 
Das literarifche Gonverfatione s Blatt betreffend. 
Europa und bie Mevolution von Goͤrres. Zweiter Artikel. — 
Briefwechſel über die zwiefache — von W. Meiſters Wan: 
derjahren. IV, — Nachtrag zu der dem Büchlein: „die Minnehbfe 
bed Mittelalters und ihre Entſcheidungen oder Ausſpruͤche“ vorgeied: 
ten Einleitung. — Literarifhe Notiz. 
Portraits einiger Mitglieder der ſpaniſchen Cortes. — licher 
Marbeineders Ottomar (Fortſehung). 
3 9. Voß wider Friedrich Creuzer. — The quarterly review, 
No, 49 (Schluß). — Kunft und Yiterthum, I. Byzanrinifche Kunft. 
Barker Webb’s Unterfuchungen über die Lage von Troja. — u: 
ropa und bie Revolution von Sdrres. Dritter Artitel. — Weber 
"Marheinede’s Ottomar (Fortſ.). — Berichtigung von Prof. Krug. 
Kenilworth von Walter Scott. — Ueber Marbeinede's Ottomar 
(Schluß). — Kunft und Alterchum. II. Neue engliſche Kunſtwerke. 
Beilage zu No. 236. Lettre A un ancien ministre d'un 
&tat d’Allemagne sur las differends de la maison d’Anhalt 
avec la Prusse. Par Bignon. — Hoffnung bee Herſtellung einer 
edlen Stammziegenbeerde in Sachſen. 
Raturwiffenfchaftliche Journaliſtik in England von ı821. VIII. — 
Europa und bie Revolution von Goͤrres. Wierter und letter Ar— 
titel. — Beitfcheiften en = Dos Rn Gonver: 
fations Blatt betreffend. 








238. Jeuerbach, Betrachtungen Aber die Oeffenttickeit und # 


der Gerechtigkeitspflege — Sriefwechſel über bie, zw 
ſcheinung von W. Meiftere Wanderjahren V. — Berbe 


239. Lettres sur la Valachie ou observations sur cette 


240. 


5 


246. 


247. 


-et ses habitans, — Feuerbach, Betrachtungen über t 
lichkeit und Muͤndlichkeit ber Gerechtigkeitspflege (Schluß) 
Die Gefeffelten von Raupach. — Naturwiſſenſchaftliche 
in Sngland von 1821. VIII (Zortfegung). — Der Geh 
von Hagedorn in Dresden an den Geheimen⸗KRKath Klog 


. Actenausıäge aus dem Unterfuchungsprozeffe über C. 2. « 


‚andern Materialien zur Beurcheilung beffeiben und A 
Kogebue. Roh acht Beitraͤge sur Gefchichte Augufl von 
und ©. &. Sand's — Naturwiſſenſchaftliche Journaliſti 
land von ıgor. VIII (Börtfegung). — MWerbeff 


erung 
. Ueber bie Mosquitos und einige anbre aͤhnliche Gattunge 


fecten des fäblihen America. — Mrirfiwechfel über bie zw 

f&yeinung von W. Meifters Wanberjahren. VI (legter Bı 

Beilage zu No, 242. Literarifhe Notizen aus 

. Briefe über Magnetismus, aͤrztliche Praxis und Gefahren 

(hung. Zur Ehre ber Wahrheit herausgegeben von D. . 
— Berichtigung zu Nr. 92. des lit. Cond. Wlatts. 


. Der Prinz Charles de Ligne über Gafanova. — cher 


quito® und einige andere aͤhnliche Gattungen von Infecte 
lihen America (Bortfegung). 

Streiben an ben Herausgeber über bie Unrechtmäßigkeit 
drucke. — Ueber Napoleon. — Etwas von WBaldiänep 
Dannah, ber Herrnbuterin Deborah Findling von Ih. 
Erich und Abel von Dehlenfchläger. — Ueber bie Mokı 
einige andere ähnliche Gattungen von Infecten des fühliche 
(Beſchluß). — Ruͤge. 

Freimuͤthige Bemerkungen Über das gegenwärtige unt 
Streben aller deutfhen Voͤlker nah dem Üüefenftaate. — 
wiffenfchaftliche Journaliſtik in England von ıg21. VIIL(R: 
Noch etwas zur Veurtdeilung über Herrn Bianon’s lettı 
differends d’Anhalt avec la Prusse. — Staturmwilfe 
Journaliſtik in England von: 1821. VIII (Kortfesuma.) 


. Der Stolz bed Dorfes. (Rah Irving’s sketchhook,.) 


mäthige Bemerkungen über dad gegenwärtige unverfennt 
ben aller deutſchen Völker nah dem Gefegitaate. 
Beilage zu No. 248. Correſpondenz-Nachrichten a 


— De Stolz des Dorfes (Schluß). 


240. 
250. 


Das Mädchen aus Zante. — Briefe Äber einige. neue Q 
gen der Literatur. I. Ueber bie Urania für bad Jahr 1822 
Leber Wilbelm Meifters Wanderjahre, von Goͤthe. — Bri 
an bie Cortes. — Urania, Taſchenbuch auf dad Jahr | 


Berichtigung. | 
An tem „WVaiſenfreunde,“ ıfer Band, Leipzig 1387 


in dem Auffage: Gefangennehbmung unb-Befrceinung I 
ten Königs von Polen, von Glifa von der Nede, ift Zeß 
unten, nad den Worten: Friedrich der zmeite — ſoigende € 
Handfchriit ausgrlaffen worden: trat auf, Gutharina bi 


te berrſqhte uf. m. 





Literorifher Anzeiger. 
u den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheis 
ne nenden Zeitſchriften.) Ä 


NS XXXVL geu. 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird dem Liferarifhen- Gonverfas 
ndsBlatte, ber Sſis und den Eritighen Annalen der Dredia 
in Quart⸗Format, bem Hermes, den Zeitgenoffen und ben 
beb.ded Magnetismus. in Octav⸗VFormat beigelegt oder beigeheftet, 
werben davon gegen 6000 Erempl. in's Publicum gebracht. Die Sofers 
Ssehägten betragen für die Selle nad) dem Quart⸗Abbrucke berechnet 2 Sr. 











r gefälligen Notiz für die preußifchen Buchhandlungen. 


Die neuerdings verboten gewefene Beilage zu No, 236 des 
Lit. Conv. Blatts, einen u zu Gunften Preußens) 
über Bignon lettre sur les differends entre la Prusse 
et les maisons d’Anhalt- enthadtend, ift, auf meine Bes 
fchwerde darüber beiim DObers Cenfur s Collegio in - Berlin, 
von der höchften Behörde wicder erlaust worden. | 
Bon dieſem Lit. Conv. Bl. befindet fih deninach auch niche 
eine einzige Mo. oder Beilage, troß der firengfien Recenfur, 
Weiter verboten, vhne daß die Redaction geglaubt Härte, den 
Charakter deſſelben, den es von feinem Anfang an gehabt, 
ändern zu muͤſſen. — 

Bon dem ſonſtigen aͤſteren und neuern Verlag des Unterzeich⸗ 
neten iſt ebenfalls His zum untenbemerkten Datum nichts, als 
die Artenftüde über Sand's Proceß, und No. 23 der 
Zeitgenoſſen (wegen des Art, Gregoire) verboten. 
Als ein Zeichen der State gefundenen Rerenfur und ber 
Debitserlaubniß für alle preuß. Staaten gilt, zufolge Ein: 
verftändniffes mit der Obers Behörde, dem koͤnigl. Ober: 
Praͤſidio der Provinz Brandenburg, die Inſertion meiner 
neuen Artikel (in Form der gewöhnlichen Buchhändler s Anz 
zeigen) in der Berliner Haudes und Spener’fchen Zeitung. 
Zufolge des $. 16 des neueften preuß. Cenſur⸗Ediets (vom . 
48ten Detbr. 1819) ift für den Verkauf verbosener Schrirten 
in den 2 erften Fällen eine Policeis Geldftrafe befiimmt. Um 
nun allen Verationen übertrieben dienfteifriger und die obſchwe⸗ 
Benden Berhältmiffe falſch auffaffender Unterbeamten zu begeg, 
nen, lerkläre ich allen meinen Correſpondenten in den preuß, 
Staaten, dab ich ihnen als Neuigkeit nic andere, als fol, 
he Schriften fende, welche die angeordnete Reeenſur pafſirt 
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Hafen, und garantire Ich ihnen jede Policeiftrafe, in 
mich zu deren Selbſterſatz verpflichte, die ihnen früh 
fpäser deshalb zugemucher werden koͤnnte. Es bedar 
feiner Sperials Erlaubniß der Policei : Unterbehörden 
einer Anfrage bei denjelben über die Verkaufszuläffigt 
Neuigkeiten, die fie von mir erhalten, da dieje Zul 
allein von der Angeige in der Spener'ihen Zeitung a 
ih aber nie einen Artikel als Meuigkeit nah Pr 
verfende, bis ich von meinem Correjpondenten in 
Nachricht babe, daß die Recenfur Statt gefunden ı 
Debits s Erlaubniß gegeben worden. 

6) Erſuche ich alle meine Eorrefpondenten, mich von e 

Vexationen, die fie von Unterbeamten erleiden, ſchl 
aber auf eine vollftändige und autbentifhe We 

Sennmiß zu fegen, wo id dann nicht verfehlen wert 

eeignetem Wege für Abhuͤlfe zu forgen, indem die hoͤchſt 

ehörde mir ftets auf die humanfte und billigfte W 
dieſen an fih unangenehmen, aber noch nicht zu be 

‚gewefenen Verbältniffen allenthalben entgegen gefomm 

und ich dies ferner erwarten darf. 

Leipzig, den sten November 1821. FR 

Jr 8. A. Brockh 
Ssa eben iR dei Joſeph Engelmann ia Heidelberg 
nen und an alle ſolide Buchhandlungen verfandt worden: 
Cornelia, Taſchenbuch für deutſche Frauen aı 
Jahr 1822. Herausgegeben von A. Schreiber. 
Kupfern und Muſik. 2 51.42 Kr. Gute Ausgabe mit £ 
abdräden vor der Schrift in engl. Eartonband 3 SI. : 
in Maroquin 5 Fl. AK. 

Gechs Erzählungen, von —— be la M. Fouqué, 
dem Berfaffee von Wahl und Führung, und Aloys 
ber, reihen fi in diefem neuen Jahrgange ber Cornelia an ehı 
ſchen Biumenflraus lyriſcher, romantiſcher und epiarammatifcher 2 
gen von Friederike Brun, Song, Geib, Ib. Hril, Hei 
von der Malsburg, Neuffer, Shumader, bem De 
geher und Anden. Neben dem reihen Inhalte heben die halke 
[den Berzierungen nicht unwürdig. Das intereffante Bilbnif einer 
ten und. vezehrten Princerfin als Zitelupfer, und fchs von Dei 
trefflich erfundene und gezeichnete und von Fleiſchmann und 
wader geſtochene Wiätter, wozu bie GErzäbiunaen den Stoff 
befen ſich wohl mit den gelungenften ähnlihen Probuctionen meff 
einer teefflihen Sompofition einer gemüthlihen Dichtung bat biefe 
gang eine hoffentlich nicht unwillkommene Zugabe erbalter, — 


a le Umfdlag (biefer and von Heibeloff erfunden unb auda 


bei den früheren Sahrgängen. 


mpfehlungswerthe Weihnahté«⸗ — Neujehre— 
geſchenke fuͤr Jung und Alt, 

be nr in Meißen erſchienen und in allen Buhpanblangen 

aben ſin 

te, 3 6, bie Familie Elfeld, eine Erzählung Für bie er: 

ahfene Jugend zur Bildung des Geiſtes und Herzens ımb sur Be 

eberung eines Wann Kant! en und fittlichen Betragene, Mit 6 illu: 

inirten Kupfert. 12. 53 16 Gr. 

wtfhbolb, kleine Bilbermwelt, Sur Augenweibe und Mer: 

nberübung für die frühe 3 sum: Mit 160 gemalten Abi. auf 

 Safeln. ı2. 1 Ihr | 

te, 3. E. neuer —— @obinfen, sdes Beiie 

5 Dntels Kranz buch alle Welttheile. Gin Lefebud zur Uaterbals 

na und Belehrung für die Jugend. 2 Spelle, Mit‘ 16 Iluminigten 

b ſchwarzen —7—— 8 3 Thlr. 

m Kindbermährden, zur Bildung und Unterhaltung für bie 

‚gend. Mit 8 gemalten Kur. 12. 2 ®r. 

'Imar, W., ber Kindergarten, em — für bie Jugend 

ht 6 Kupfern. Gr. ı2. Illumin. 1 Thlr. 6 

valb, D., Bildungsbud. In ee und Iehrreihhge 

-Jäslungen für Knaben und Maͤdchen. Mit 8 coloristen Kupfern. 

seite Auflage. 13. Geb. 16 Er. 

— ia, Tafchenbuch far geſellſchaftliches Spiel und Bergnuͤgen, 

Sr e Froͤhlich. Zweite verbefferte und vermehrte Ausgabe. Br. 12. 


er Blumen: und Fruchtzeichner nd Maler in 42 ſchwar⸗ 
1, getufhten und gemalten Blättern. Schoͤnere Ausgabe. 4. In 
ıtteral 4 Thlr. 8 Er. 

allzeitfertige Stiderin. Gin Geſqchenk für das fhöne &e: 
lecht. Gntbaltend so neue, geſchmackvolle Mufter, Wit einer An: 
fung, wie eine Stiderin, obne zeichnen zu können, jedes Muſter ſich 
dft ab» und aufzeihnen und fortführen ober verlängern kann. Nebſt 
Agen erprobten Bälfe-, Haus⸗ und Sqhoͤnheitomiiteln. 14 or· 





In der Darnmannıfden Buqh handlung in Zuͤlli chau iſt erſchienen 
wahl des Beſten aus Friedrich Rochlitz Fämmtlichen Schriften. 
om Berfaffer veranftaltet, verbeſſert und herausgegeben; in 
hs Bänden. Mir dem Bildniß des Verfaffers. Gr. 8 
beftem bafeler en yaye iſt ber Sabenpreit 18 Ihle. > der 
ün. Preis 13 Thle. 

ganz feinem fran —* — iſt der dadenpreis 13 Thlr. unb 
; Drän. Preis 9 Thle. 

rn Drudpap. iſt der Babenpteis 9 Fhlr. und des Praͤn 


«7 She, 
Dub Bildnif, gezeichnet .. es und geſtochen un Bohm, 
r. 

Die zweite und legte Lieferung von dieſem Werke, welche eben fo wie 
efte Lieferung aus 3 Bänden befteht, wird hoffentlih nah vor Dftern 
‚ an bie vefpectiven Pränumeranten abgeliefert werben Eönnen, da 
te und ste Banb bereits fertig find und ganz beflimmt aud zur leip⸗ 
 Qubilates Meffe 1822 in allen Buchhandlungen zu haben fein wer⸗ 
wo man die rrite Pieferung nad wie vor ſteiß dekommen kann. 








— Serabgefſehte Bücher-Preife. 

Su ber Untverfitäts: Bughanklung zu Königs! 
Dreußen werben folgende Boͤcher bis zum Schluß dieſes Jul 
die bemertten berabgefenten Preife verkauft; nachher trete 
pie Bisherigen Sabenyreife ein. Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen ua Rx er 

aytal, Au ne Ghemie, aus bem Kransdfifc: 
ar me mit Anmerkungen verſehen von Ar. Wolff, nebft ei 

von D. S. J. Perabſtädt. 4 Theile. Gr, 8. 4 Ib 
ı denpreis 7 Ihle. 
Koursroy, Soſtem der hemiſchen KRenntniffe, im Aus 

Wolff. iſter bie 4ter Band. Br.B. 6 Ihlr. Sabenpreis 
Be ger, D. 3. D., Skitzze einer pragmatifhen Literd 

ra Ahte ver Medicin, nel Rahträgen Er. 8. 

Ledenpreis ı Ihlr. 23 &r. | 
m ve Moterielien für Staatbarzueikunde und Jur 

denz. iſtes und 2tes Heft. 8. 10 Gr. Babenpreis 18 
m = BExeroitatjones goademicae, argumenti ar 

tomici aut physiologioi. Quas ex dissertation: 
„ giomontanarum penu jn fasciculum collegit. 8 maj. 

adenpreis 20 Gr, | 
Rudow, H., Berſuch einer Theorie bes Shloafs. Gr. 3. 

Ladenpreis za Sr, 

m — die Zeichendeutung bes menfhligen Auges in Kra 
Gr. 8. 4 Gr. Ladenpreis 8 Gr. 

Bömmering, ©, Ih., über das Organ ber Seele. Me 
— Ach 3. Kant Mit Kupfer Br... ı Gx. 
reis ı r. | 
47 enbuch für angehende Aerzte und Vundaͤrzte über bie 

„Asanetmittellebre in Ihrem ganzen Umfange 4 

3 hl. 12 Wr. Ladenpreis 5 Thlr. 20 Ge. 
Kauqyelin, Hanbbuh ber Probirkunſt, aus dem Fra 

von Ar. Wolff, mis Xumerfungen von Klaproth, 8. 

dadenprtit a 9 | | 





Neue: -RNomane,. 


r. 
Zaun, Fr., ziwei Btunden auf Reifen und bie Vater 
3 & Äblungen. 1821. ı Shlr. 

Bongbein, 4, 8%. E., Mabrchen und Grzsäblunger 
Kupfern von Bamberg uns Jury, 1821. ı Thlr. ı6 © 
May, Soph., das edle Hays der Gture (in rom 

Gemaͤlde aus dem 16ten Zahrhunderte. 1821. ı hir. 8 Gr 
Boß,. Julius non, bie ſechszehn Ahnen bes Graf 

euftheim, ine romantiſche Familien, Chronik. 1821. 


jo Gr. 
= * weuere Sufkfpiele. 1821. 1 Thle. 16 Er. 


ne tn an zu 


. 
4 


In der Univerfitäts-Buhhandlung ja Köͤntgeberg in 
ußen ift erſchienen - . en | 
gen’s Lehrbuch der Apothekerkunſt. 2 Theile, 
lebente veditmäßige und verbeflerte Anflage. Mit "dem 
ildnijfe des Verfafferse 3 Thlr. 12.$r. 

35 wäre ſehr überflüffig, dieſes allgemein bekannte Wert beö be; 
nten Berfafferö, welches fi gleich bei der erſten Ausgabe vor 
ihren einen ungetbeilten Beifall erwarb und ihn dis jett neben vielen: 
n pharmaeeutifhen Lehrbuͤchern behauptet hat, wie bie mehren neuen 
gen, Nachdrücke und Weberfegumgen in fremde Sprachen es binlänge 
emeifen, nod empfehlen zu wollen, und es iſt daher hinreichend, 
bie Erſcheinung dieſer neuen rehtmäßigen Auflage anzus 
1. Der Berfaffer, welcher bei jeder neuen Auflage feinem Werke 
böbern Grab von Bolllommenheit zu geben bemübt geweſen ift, bat 
bei biefer es fih vorzüglich angelegen fein laſſen und alle neues 
Entberfungen forgfältig benugt, auch felbft bie während des Drucks 
Werks noch befannt gewordenen als Zufäge nachgeliefert, und meh⸗ 
Abfchnitte feines Lehtbuchs gänzlich umgeazbeitet. Das ähnlidha 
dniß des Verfaſſers iff eine erfreuliche Zagabe, deren ahnegachtef 
ſehr mäßige Preis der vorigen Auflage nicht erhoͤht iſt. 


Anzeige für Gymnaſien und Schulen. 
Folgende nuͤtzliche Werke find in der Darnmann'ſchen Buchhand⸗ 
su Zallichau erſchienen und in allen deutſchen Buchhandlungen 
tie beigefegten Preife zu haben; — m. 
Erd⸗ und Staatenkunde aber reine und politiſche Geographie für 
7 ne en und Toͤchterſchulen beasbeitet von Fr. Lange. Gr. 8. 

r. 12 Br. Er 
onis Phaedon accedit varietas lectionis, schaliastes Rhunkenif 
brevis adnotatio cura J. D. Körner. 8 maj. 14 Gr. 
ustius, C. C., Catilina et Jugurtha. Recognovit er jllustyarig 
Inotationibus Dr. O. M. Müller. 8. ı Thlr, 6 Gr. 


Anzeige für Prediger. 5 
Bon bes vor kurzem verflorbenen Ober s Gonfiftorials Rath WB ail'g 
ip für die Haftorakwiftenfänft, theeretifhen und practiſchen Inhalts, 
unmebr aud ber 3te Band m der Darnmann'fhen Buchhandlung 
3üllihau erfehlenen und für ı Thle. 12 Gr. allen deutſchen 
‚banblungen zu haben. Gämmtlide 3.Bände koſten 4 Thlr. 
Die Herren Gonfftorialräthe. ©. J Brescius md D. 9. 8. 
zel, fo mie der Herr Guperintendnt D. &. W. Spieler u 
Ffurt a.b.D., haben fi, auf den Antpag ber Werlagshanblung, zur 
fegung dieſes näglicgen Werte vereinigt, und fol der 4te Band oder 
ıfte Band bed neyen Archivs zur Lünftigen Juhllate-Meffe erſcheinen. 


In der Univerfitätss Buhhanhinug zu Königsberg im 
upen iſt erſchienen: 
ndfchreiben an Herrn David Friedlaͤnder in Ber— 
in, über feinen Beitrag zur Gefhichte der Verfolgung 
er Zuden im 419ten Jahrhundert durch Schriftfteller, vom 
Drof, Voigt. 8, Seh. 3 Sr... on 


‘ 








- 


* 


Sieb ben tntzezelgmnten IR erſchienes ⸗ 
8. Machlers 
£ Anekdotenalmanach für 1822. 
: Mit Rupfern. In ſauberem Umſchlage geheflet, ı Zhlr. 8 
Dirfer Jahrgang (der 13te in der Meihe dieſer Alımanache) ii 
fräy genug erfchienen, daß ex in mebreren Öffentlichen Blättern | 
theilt werben können, und wir dürfen daher nur auf biefe (Dei 
eleg. Welt, Abendzeitung. u. ſ. mw.) verweilen, um bem 
efet Sammlung berzuthun, daß fie au in dieſem neuen I 
bielfache Mnserpaltung und Erheiterung finden werben. 
Dunder und Humblot in Be 





Herabgeſetzte Bücher⸗Preiſe 
von Auguſt von Kotzebues Schriften, 
Sn der Univerfitäts  Wuhhandlung zu Rönigb! 
zeußen werden folgende Kogebuefhe Schriften bis zum 
jeſes Jadree tür die bemerkten —— Dreife verkau 
her treten wieder die bisherigen reiſe ein. Ale & 
Jungen nehmen hierauf Weflellungen an. 
KRonebue, Aug. von, bie Biene, ober meue Eleime € 
7 Theile. 8. 7 Thtr. 8. Ladenpreis ı4 Zhle. ı6 G 
we. — bie Brille 6 Hefte in 3 Bünben, 8. 3 Zblr, 
‚preis 6 Ahle, . 
— — Briefe ber Beneralin Bertrand von ber Infel 
lena geidrieben, an eine Freundin in Frankreich. 6 @r 
preis 12 ®r. 
— — Ro& Jemande Heifeabentheuer. 8. 3 @r. 
preis 0 Sr. 
— — Philibert, ober bie Macht ber Berbältniffe. Ein 
8. 1 bl. — ®r. Ladenpreis 2 Thlr. 6 Gr. 
— — politiſhe Flagblaätter. Iſter und zier Band. 8 
12 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 
— — vericht an ben Abnig von Shweben Franzi 
Deutſch. 4 9 Gr. Ladenpreis ı5 Gr, 





Neue Unterhaltungäfäriften vom Jahr 1821, welde im be 
Hinrihefhen Buchhandlung in Leipzig erſchienen: 
Scott, Walter, Jvanhoe. Dach dem Engl. von K 
- Müher. 2te wohlfeilere Auflage in 2 Bändchen, 8. | 
Die ıfte Auflage «rfhien im Auguft 1820. — Eine feltene 
Rtmg, wenn in Deutfhland binnen 8 Monaten ein Roman zieii 
gelegt werden muß, der aber auch fernen großen WBorzägen, 
andern Werken des gefelerten Dichters, ben ungetbeilten Bei 
Publicume verdankt. J 
Florentina Macarthy, eine trländiihe Novelle vor 
Morgan. Nach dem Engliſchen frei bearbeitet, mi 
ternden Anmerkungen von B. J. F. von Halem. 3 8: 

mit dem Bildniß der Verfaſſerin. 8. Schreibpap. 2 Thir. 

- Unter den Autoren, werde dem Roman einen biftorifchen & 
aegeben haben, nehmen, nad dem Urtheil der umparteiifchen 
Sroßbritanniens, Walter Scott und Laby Morgan, b 


1, z 


en „Wenn bei Abwägtng ber räde auf Die Ik 
krone die Palme gruͤndlicher —— A — 
dagegen kabdy Morgan auf ben Preis ber weit nothwendigern 
en Duldung und Unvarteilichkett Anſpruch maden Es ik Ihe 
in ihrem Nationalromans 8. Macarthy, gelungen, ben 
em Stoff zur fo zarten finnvollen Faͤden zu verweben, baß ber 
_ buch; Ein magifches kLabyrinth unwiderſtehlich fortgeriffen 
4 m. : 


, W. 4, Novellen, Erzählungen ‚und Mährchen, 
Jändchen, mit 4 Kupfer, 8 Schreibp. 2 Thlr. 8 Or. 
‚erfreuliber Mannigfalligkeit bietet uns ber Verfaſſer 30 längere 
sere Darftellungen, größeren Theils aus der Vergangenheit. Wo 
em nacherzäblt, muß man bie paffende Darftellung, dei eigenen 
ngen bie fhöpferifche Kraft. dee Phantafle Ioben, welches beibes 
t immer bei unjeen Grzäblungen findet. Die Gammlung kann 
ud denen, melde ſtrengere Anfpräde an die Unterhaltungsliteras 
ben, mit Recht empfohlen werden. (Yen. Lit. Zeit. 133. “u 
el, 8. ©., Saunen ber Liebe. 2 Bänden mik 
iteltupfer,. 8. Schreibpap. 2 Ihr. 8 Er. F 
© Berfaffer iſt ber leſenden Welt durch feine genialen Erzaͤhlungen 
bite bereita fo voribeilbaft befannt, daB man gewiß auch diefe 
ie Bebenten mit Freuden zur Band nimmt und fid, bamit ange» 
fumben zu bereiten. Das barin mit befindliche kleine Luſtſpielf 
be, berechtigt zu bem Wunfhe, das ber Verfaſſer fih tes, wie 
at, num aud von Müllner verlaffenen Bodens bes feinern Luſt⸗ 
annehmen möge. Zu 
ed Roos, bunte Steine, gefunden auf den Wegen 
Dhantafie und Gefhichte. 2 Bändchen mie 4 Kupfer. & 
reibp. 2 Thlr. 5 Gr. ! | 
ie durch eigene Anfiht kann dee Lefee ſich von dem Reichthum bee 
Ände Übergeugen ; alle Aufſatze aber find durch den heitern Humos 
faffers fo gebalten, baf fie ſich zur Lectäre für jeden Kreis eig⸗ 
pelher nächſt ben Gebilben einer freien Phantaſie auch gern 
(be ber Geſchichte fih eine Blume pfluüͤcken, dabei aber nicht erſt 
biamen Weg weiterer Unterfuhungen gehen will. 





i Boi de in Berlin ift erſchienen: — 
Valentini, General, Abhandlung über vet 
eg, in Beziehung auf große Dperationen: mM 
kſicht auf die neuern Kriege. Erfter Bande 
74 Planen. Gr. 8, 
h unter bem Zitel: a | | 
Balentini, General, die Lehre vom Krieg. 
Ater Theil. Der Krieg im Großen. Mit 24 Plas“ 
. Gr.8. 5:hl. 12 Gr. Beide Theile koſten 9 Thle, 
Inhaltt | = 
tung. J Erklärungen und Befhreibung vom Kriens, 
: 1) DOpreatlons - Linie und Bafts; 2) von ber Armee und bee 
lachrorbnung. Il, Stellungen unb Bertheibigungss 
ien: ı) Grflärungen und Regeln; 3) Stellunge, ober dagerkunſt; 


<. 








3) Urſgeung des Gorbonfultems und Periobe beffelben; 4), 
Y ben a Kriegen; 5) Lager unb Duartiere; 6) Heben 
Gtröme und Fluͤſſe III. Bon Märfhen und Oper: 
7) Afgemeine Rıgeln; 2) Mörfche vorwärts; 3) Rüdzüge 
tem dee Avant. ober Arriergarbe bei bem Mariche und ben 
nen einer Armee; 5) Seiten» ober Flankenmärſchez 6) 
man nur ineiner Golonne marſchiten kann 7) Marfaläger ; 
quartiere; 9) Verpflegung auf dem Marfh; 10) Marſch 
vop&s 11) Mörfhe und Operationen nah Raum und Zeit, 
Shlahten und Operationen: 1) frühere Derlobe, 
der Broße; 2) der Revolutionstrieg ober Napoleon 9 
5) Bluͤcher und Wellington; 4) Refultate; 5) Schlachten 
eattonen, nah ihrem Imedk, 


Neue Romane. 

In Raus Vuähahblung zu Berlin. ift erſchienen ur 

Muhhandiumgen zu haben: 

Die Wandrer im Hochlande. Winters Abend st 
gen. Nah der dritten engliichen Driginals Aus 
Sir James Hogg, flei Bearbeiter von Sophie May. 
2 Thlr. 8 Gr. 

Allan Macs Aulay, der Seher des Hochlandes. 

. gende aus ben Kriegen des Montrofe. Aus dem 4 

des Walter Scott überfegt von Sophie Mayı 2 
2 Ihr. 12 ©r. 


Sso eben if Hei Ensalin in Berlhin erfhlenen und in a 
Bandlangen zu haben: 
Bereh a 


oder kfiedbe und Eh 
Ein Roman von Franz Dorn. 
Zweite Auflage. 
Gef. 1 The ı2 Er. 


.. 
w- 








Bei H. Laupp in Zäbingen iſt erſchlenen unb fan « 
Buchhandlungen zu haben: 
Son, ©. 9., kleinere proſaiſche Sqhriften vermifchten Inhal 
. dchen. Ge. 8. 2 Mi. 
Nast, J. J. H., opuscula latina. 8 maj. > Fl. a4 Kr. 
Schneider, P. J. (Verfasser der Werke über die Gifte), 
nisch - practische Adversarien am Krankenbette gesamm 
Lieferung. Gr. 8. Z Fl. s 


Bon | 
Beorge Moore’s History df the british revoh 
1688 —1689. London 1821 
erſcheint in unferm Verlag eine mit Anmerkungen begleitete Ueber 
Das eben fo anziehende als claffifhe Werk des trefflichen Hiſt 
in England mit ungetheiltem Beifall aufgenommen morben. 

Seipjig, in der Michaelis, Meſſe ıgar. " 

8.8. Hinrich aiſche Buddha 








Literariſcher Anzeiger. 


ju den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfchels 
nenden Zeitichriften.) j 





N XXXVIL 184. 


Diefer Literarifche Anzeiger wird dem Likerarifhen Gonverfa 
on&sBlatte, ber Aſis und den kritiſchen Annalen der Meblı 
n in QuartsBormat; dem Hermes, den Beitgenoffen und. ben 
ahrb. des Magnetismus in Octav⸗VFormat beigelegt ober beigeheftet, 
db werben bavon gegen 6000 Grempi. Ind Publicuin gebracht. Die Infers 
as⸗Gebuͤhren betragen für bie Beile nad; dem Quart⸗Abbrucke berechnet a Gr, 








VBexrgeihniß. = 
tienigen Werke, melde die Buchhandlung von €. Ir. Amelang In 
erlim (Brüderftraße Re; 11.), vom ıflen DOctöber 1820 bis ıflen Dcı 
bee 1921 verlegte, und welche in allen Buchhandlungen Deutfciande, 
ankreichs, der Schweiz, Rußlands, Daͤnemarke und der Riederlande 
' baben find: : 


aumaärten, Fr. Sig., der bewährte Shreibemetfler oder 
Anweifung, wie man fih in kurzer Zeit eine ſchoͤne deutſche Geſchaͤfts⸗ 
band verfhaffen kann. Rah 13 in Kupfer geſtochenen Worfäriften und 
3 Blatt Signaturen in 4. Gaubder geh. 1. hl 4 Sr. 

ibel, Die, ober bie ganze heilige Schrift bes alten und. neuen Zefta: 
mentd, nah D. M. Suther’s Ueberfegung, In drei verfchiedenen 
Etereotyp » Ausgaben. @e. 8, auf holländ. Poſtpapier, mit einem 
ine Zitelkunfer, 3 Thlr. 18 Gr, | 
iefelbe auf engl, Deudpapier in ge. 8, mit einem Titelkupfer, 
2 bit, ı2 Gr, . | 

tefelbe in ord. 8. auf weißem Drüdpap. Ohne Kupfer 1 Thlr. 

as Neue Teftament unfers Herrn und Hellandes Jeſu Ghriſti, 
nah D. Martin Luthers Meberfegung Stereotyps Ausgabe, 
®r. 8. Auf bolländ. Poſtpapier. 23 Er: 

affelde auf engl, Drudpapier In gr. 9. 18 Ge. 

affelbe in orb. 8. auf gewöhnt, Drudpapier. 8 Wr; 
Feiſt us Kopf, von End, Meyer jun, Nah Carlo DHolti In Li⸗ 
nie» Manier geftogen und auf engl. Velin- Papier In Quarto ‚ger 
brudt. ı2 Br. Ä 
ermbftädt, S. F., Ckönlal. preuß: geh. Rath und Mitter ꝛc.), 
Srünbdblidhe Anleitung sur Culture und Fabrication dee 
Raud: und Schnupfiabads; had agronomiſchen, techniſchen 
und demifhen Grunbfägen 1 Or. 8. 2 hie ı2 ®r. 

— Gemeinnüslider Kathgeber für den Würger und Land⸗ 
mann, ober Sammlung „auf Erfahrung gegründeter Borfariften zur 
Darftelung mebrerer der wichtigſten Wedhrfniffe der Haus haltung, fc 
wie der fäbtifhen und ländlichen Bewerde, Grig. Fünfter Band— 
Geh, IB Sr. 
effelben ater und zter Band, Zweite vermehrte und verdeſ— 
ferte Auflage A 18 Gr. 1 Ihe. 12 Gr Ä Ä i 





‚ R “ a x 
Maurkrif he Epra,, ober Austwaht ber sorzägliäften Geſoaͤn⸗ 
Fretmaurer. Zum Gebrauch der großen Loge Royale York sur F 
shaft in Berlin und ihrer Töchterlogen. Gr. 8. Sch. 20 Gr. 
Pretiscus, X. &. (Profeſſor), Der Olymp, oder Mytholog 
Kegppter, Griechen und Römer. Zum Selbſtunterricht für die e 
fene Jugend und angehende Kuͤnſtler. 8. Mit 33 Kupfern von 
Meyer. Beh. ı She. 

preuß, J. D. A. Alemannia oder Sammlung bder ſchoͤnſt 
erhabenſten Stellen aus den Werten ber vorzuͤglichſten Scrif 
Deutfhlande, zur Bildung und Grhaltung edler Gefühle. Gin 
buh anf alle Tage bes Jahres für Gebilbete. Erſter 2 
Dritte vermehrte und verb. Auflage. 8. Mit einem Fitel 
Sieg. geh. 1 Ahle. . 

Gheibler, ©. Wilhelmine, Allgemeines deutſches Roc 
für börgerlide Haushaltungen ober gründliche Anweifung, wi 
sahne Borkenntni e alle Arten Speifen und Badwerk auf bie wol 
und ſchmackhafteſte Art zubereiten. fann. Gin unentbebrlidhes 
buch für angehende Hausmuͤtter, Haushälterinnen und Kochinn 
Bierte durchaus verbefferte und vermehrte Auf 
Mit einem neuen fhönen Ziteltupfer. ı Ahlt 

Spieler, Dr. © W., Audadttbud für gebilbele © 
2 Theile. Z3te verm. U. verb. Aufl. 8. Mit zwei allegor, Zi 
u. Vign. b. 2 Thlr. 

Balentini, Dr. Ir., Bouftändiges italienifch : beutfhes unb & 
italieniſches Taſchenwörterbuch. Zuſammengetragen aus be 
zuͤglichſten uͤder beide Sprachen bisher erſchienenen Woͤrterbuͤche 
vermehrt mit einer großen Anzahl Wörter aus allen Rädern ber 
au Diſſenſchaften. Neueſte Ausgabe, worin man alle gebräu 
Wörter mit ihren Ableitungen unb Aufammenfegungen, ibre 
ſchlechte und ihren verfpiedenen Bebeurungen, ſowohl im eige 
als bildlihpen Einne, nebit deren mit ber aröäten Senauigkeit ı 
benen Accenten, fo wie auch bie Unregelmäßigkeit ber Zeitwoͤrter 
Sprachen findet. Dem Ganzen ift ein vollitänbiges geographiſche 
terbuh und zwölf. von bemfelben Berfaffer entworfene F 
welche eine kurze und deutliche Ueberfiht ber ganzen italienifden 
marit enthalten, hinzugefügt. Kleing. Zwei Theile. Eriter: 
niſch⸗ deutſch. Zweiter: deutſch/ italieniſch — Zuſammen 658 
mit ganz neuen Perlſchriften, jede Seite in brei Spalten, 4 
Franzöftihes Velin: Papier. Aeußerſt fauber geheftet. Gomplet 

Bollbebing, Joh. Ehr., Bollſtaäͤndiges mytholog 
Wörterbuch nad den neueſten Forſchungen und Berichtigun 
angerende Künfkter, fudivende Juͤngltuge und gebildete Frauen 
g. Mit Bignetie. Sauber geheftet. ı Zhble. 6 Gr. 

_ _— Reuer gemeinnögliher Brieffteller für das bürgerlü 
fchaftsleben, enthaltend: eine vollftänbine Anmweifung zum Brit 
ben durch auserlefene Beifpiele erläutert; rine alphabetiſch ge 
Erklaͤrung kaufmaͤnniſcher, gerichtlicher und frembdartiger Auedet 
Meilenanzeiger, Nahrihten wom Poſtweſen; — Borfhriften zu 
fein, Affignationen, Obligationen, Vertraͤgen u. ſ. w. Mebft ein 

ange von den Titulaturen in den koͤnigl. preuß. Staaten. 8. % 

‚ derbefferte Auflage. Mit einem neuen Zitellupfer. « 
gen.) 20 Er. u — 

— — Neue kleine theoretiſch· practiſch deutſche Sprachlehr 
Selbſtunterricht und fuͤr Schulen. Nebſt einer kurzen Anleit 
ſchrifilichen Auffägen, Briefen und Titulaturen. Zweite va 
und vermehrte Auflage. 8. 12 Gr. 


4 


Bilmfen, 8. 9., Bollänbiges Hanbbuh ber Raturge— 
Fichte für die Jugend und ihre Lehrer. 3 Baͤnde in gr. 8. 
auf ſchoͤnem weißen Rofenpäpier. 

Erſter Band: Gäugethiere und Vägel., 

Zweiter Band: Amphibien, Fiſche und Inſceten. 

Dritter Band: Gewärme, Pflanzen und Mineralien. 
(3ufammen 192 Bogen ſtark.) Jeder Band mit einem allegoriſchen Ti: 
telfupf. und Bignette, gezeichnet von Stuby und Ludw. Wolff, 
geflohen ven Berger ind Meno Haas. Nebfl 50 Kupfer, 
tafeln in Royal:QAyarto, die mertwürbigften naturbiftorifden 
Gegenſtaͤnde enthaltend, nach ber Natur und den beften Hülfsmitteln 
gezeihnet von Bretzing, Lubw. Meyer, Müller und Weber. Geſtochen 
pon Breging, Suimpel, Meno Haas, Fr. W. Meyer, Ludwig Meyer, 
Tiſſot u. Wachsmann. Mit einer Vorrede von Dr. H. Lihtenftein 
und Dr. Er. Klug, MBirectoren bes zoelogifgen Muſeums. Mit 
illuminirten Kupfern ı2 Thlr. 12 Gr., mit ſchwarzen Kupfern 9 Thir, 
und ohne Kupfer 5 Thlr. 12 Gr. = 

‚_Die Abbildungen beſonders, unter bem Titel: f 
upfer: Sammlung zu F. 9. Wilmſen's Handbuch ber Natkr- 
geſchichte, aber auch zu jedem andern Lehrbuche bee Naturgeſchichte brauch⸗ 
bar. Mit einer Vordede von Dr. H. Lichtenſtein und Dr. Ir. 
Klug, Directoren des zoologiſchen Mufeums. In 50 Blättern. Royals 
Quart. Sauber geh. Illuminirt 7 Thlr. Schwarz 3 Thlr. 12 Wr, 
Kinderſchriften: 

agel, JIno oder kleine Reife» Abenteuer zur Unterhaltung für die 
Jugend. Gr. 12. Mit fchönen illum. Kupfern. Geh, 1 Thlr. 13 Er, 
teudenreid, Dr. Zulius, Similde oder moralifhe, bildende und 
unterhaltenbe Erzählungen für Toͤchter von ſechs bis zwölf Jahren, 
Gr. 12. Mit fhönen ilum. Kupf. von Meno Haas, Geb. 1Thlr. 12 Gr, 
- — Arno ober bildende und unterhaltende Erzählungen für Kinder 
beiberlei Geſchlechts von ſechs bie zwölf Jahren. Gr. 12. Mit fd: 
nen illum, Kupf., geflogen von Brefing. Geb. 1 Thlr. 12 Er. 
ottfhalt, M. W., Titania, ober moralifce —— fuͤr 
Rinder, Gr, 12. Mit ſchoͤnen illum. Kupf., geflohen von Meno 
Dans. Geb. 1 Ihle. 12 Gr. 
odftrob, Dr, H., der Thiergarten zu Lilienthal. Ein 
unterbaltenbes naturgefhichtlihes Bilder: und Lefehuh für Knaben 
und Mäbdien. Er, 12. Zweite verb. Auflage. Mir 20 ausgemal: 
ten Aupf. von Meno Haas. Sauber geb, ı Ahle, 18 Gr. 
ollbeding, 3. C., Kleines ABE» und Leſebuch. Cine Anleitung 
zum ſchnell Buchſtabiren⸗ und Lefeniernen, nebft einer Auswahl Bleiner 
Seſchichten, Denkfprühe, Naturdarftellungen und Gebete, für Kinder 
aller Stände. 12. 2te Auflage. Mit 24 illum. Kupf. Geb. 14 Sr. 


Bei F. A. Soll (Birma: Trieriſche Buchhandlung) In 
eier find erfchlenen und an alle gute Buchhandlungen verfenbet: 
egrodt, Nachrichten über die alten Trierer. 2te Auflage. ı Thle. 
b. von Haupt, Gpheufränge. Auf Schreibpap. ı Zhlr. 18 Gr, 
auf Drudpap. ı Shle. 12 Br. . 

. Sand, Moral der Morgenländer, 13 Gr. | 

Zur Oſtermeſſe 1822 wird. fertig: 

Ball, Meine Auswanderung nach ben vereinigten Freiſtaaten von 
Korbamerica im Fruͤhling 1819 und meine Ruͤckkehr nad der Heimat 
im Winter 1820. 2 Bände. Mit lithographifgen Abbildungen und 
Sees und Lands Gharten. 
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&o eben If erſchienen: | 

Anweifung zur zweckmaͤßigen Abfaffung der gerichtlichen Ve 
digungsſchriften, cheils durd eine kurze Theorie, ti 
und hauptſaͤch lich durch Mittheilung und Zergliederung 
lih bei Gericht eingereihter und groͤßtentheils erfolgreit 
weicner, bie gewoͤhnlichſten Verbrechen und Vergehe 
treffenden Schutzſchriften. Nebſt einem Anhang, in me 
die wenigen, wahrhaft abweihenden, Regeln für die ı 
liche Vertheidigung vor den Geichwornengerichten entwickel 
durch Beitpiele erläutert werden, von K. F. W. Gerjtä 
ber Rechte Doctor, Lönigl. ſaͤchſ. Ober s Hof: Gerichts, 
Eonfiftorial » Advocaten zu Leipzig. Erfter Theil, we 
außer der kurzen allgemeinen Theorie, mehrere auf die 
brechen des Todſchlags, der Brandftiftung, des Raubn 
Straßenraubs und Kindermords ſich beziehende Vertheidig 
ſchriften nebft den WWorbereifungsarbeiten zu ihnen cn 
Gr. 8. xrı und 464 Seiten. 2 Thlr. 12 Gr. 

Der Bertaffer, überzeugt, daß eine zu große Menge von | 
ben angehenden Practiker mehe hetäube als belehre, ftellt nur eine 
aber ausreichende Theorie der gerichtlichen Bertbeibigungsfunft auf 
Iäutert jedoch die mitgeibellten wenigen Regeln auf bas forgfamite 
eine große Mannigfaltigkeit von Beifpielen. In biefen swei Bänder 
bon ber zweite, ſchon zum on Theil gebrucdt, zu Anfang 182: 
gegeben wird) £heilt er nemlih aus feiner eianen vieljährigen Prar: 
Menge feltfigefertigter und bei @.riht wirklich eingereihter, b 
woͤhnlichſten Berbrecden betreffender und aröfßtentheil® erfolg 
gewefener Schutzſchriften mit und bemerkt ben Erfolg; ben fie 
haben. Es laͤßt fih demnad wohl eriwarten, tafı bie angebenden 3 
Deutfglands (denn das Wert paßt für alle beutfche Länder) fid 
ben das Yublicum fo viele Jahre hindurch wichtige Vertheſdigung 
vertraut hat, gern und eher zum Fuͤhrer nehmen werben, ale bie i 
ten erfabrungslofes bloßer Sheoretiter. Aber auch dem grbhern, 
juriſtiſchen, Yublicum Tann die Mittheilung fo wichtiger Erim 
geſchichten, als dieſe Bände enthalten, nicht aleibad.tig fein. 

Die im gegenwärtigen erften Band, außer ber Theorie der ® 
bisungstunft, mitgetpeilten neum wihtlgen Gchupföriften beziche 
auf die Verdrechen des Todſchlags, der Brandſtiftung, bes Haube 
bes Straßenraubs und Kindermords: bie im jweiten Theil aufarn 
nen hingegen auf bie Verbrechen der Marobirung, bes Diells mit 
tung, bed Aufruhrs, des W:lpdiebftahls, ber Rachahmung bes I 
bersligen Stempels, betreffen ferner Ehebruch Wechſelverfaͤlſchung 
trug, Meineid, mancherlei Preßvergehen, endlich alle Arten von 
ſtaͤhlen. Auch find einige Beiſpiele von Nebendefenfionen beigefügt, 

Der dritte Band wird außer einer Meibe folder Schutzſchriften 
he ſich auf die in ben beiden erſten Bänden noch nicht behandelten 
breg en beziehen, ten auf dem Titel verſprochenen Anhang über bie 
tbeibigung vor ben Geſchwornen⸗Gerichten enthalten. Auf biefe 
hürfte diefes Werk über das fo widtiae Thema der gerichtlichen ©: 
bigungstunft etwas Voftändiges, mie es unfere Beit und bie anfaı 
Brrbreitung des Geſchwornen⸗Gerichte in Deulfchland fordert, gem 

| 5 U. Brodhbaus in keipz 





eiten der Nirolaifhen Buchhandlung in Berfin. 1894: 
nannsbollweg, D. Aug., Grundriß zu VBorlefungen über ben 
inen Givilproceh, mit einer Vorrede über die wiſſenſchaftliche Bes 
ungsart defjelben. Gr. 8. (Conmiffion.) 8 Gr. | 
burg, 3.3., Grundzäge der griehifchen und römifhen Fabel⸗ 
ichte. te verbrfferte Auflage EOr. 8. Gr 

ın’s, J. A., mythologische Gallerie, eine Sammlung von 
- als 750 antiken Denkmälern, Statuen, Reliefs, zeschnitie 
Steinen, Münzen und Gemälden. Zur Erläuterung der 
hologie der Symbolik und Kunstgeschichte der Alten, 
fältig übersetzt und mit den 190 Originalkupfern der fran- 
chen Ausgabe begleitet. 2 Bände Gr. 8. io Thlr.. 
nf&läger, Zublams Höhle Dramatiſches Mähren In. 
tev, Brionberer Abdrud. 8. 18 Er. ' 
Frena's Altar. Buftfp. ins Acten. Befonderer Abdruck. 8. 18 Br. 
ter, D. A. G., die specielle Therapie. IXter und letzter 
1: das ae ister und Literaturangabe enthaltend. Gr. g. 
hir. 8 Gr. — 
er, Sheodor, dramatiſche Beiträge. 2 Bände, Neue Auflage 
5 wie Beyer und Schwert gebrudt). ı Thlr. 12 &. 
einele, Ofttomar. Gifprähe über bes Auguftinus Lehre von 
Erribeit des Millens und der göttlihen Gnade. ı Thlr. | 
‚en, pi Abriß ber beutfhen Geſchichte nah Kohlrauſch. Kür 
len, 8 r, . \ 
nd, I. H., die Geburt des Menschen in physiologisch » 
tischer und pathologisch - therapeutischer Beziehung, gröss- 
heils nach eigenen Beobachtungen und Versuchen * e- 
t. Herausgegeben von Dr. Fr. C. Naegele. In 2 Bänden 
Kupfern und Wigand’s Bild. Gr. 8. 4 Tulr. 8 Gr. | 


fd Friedrich Wolke in Wien (obere Bäderkrafe Ar. 764) 
erſchienen: — 
e ee 


Rranfheitsanlagen der Menſchen. 
Bon D. Fidelis Scheu, 
Drbinarius bes Prämonftratenfes Stiftes Tepl und ſtift⸗ 
lihem Brunnenarzte zu Marienbad in Böhmen. 
Erfter Theil, 13 Bogen in gr. 8 20 Er. 

ob eriftirt, fo viel wie wien, kein mebicinifches Werk über die 
ehbeitsanlagen ber Menfdien, eine Lhdle, bie dfters Thon von 
Ahm eſten Aerſten bebauert und ald das große Hindernif zur Sons 
na einer rationellen Heiltunde aufgeführt wurde. Kurzgefaßte Mes 
gen, bie man in ben Handbuüchern der Mebisin hierüber aufgescihe 
bet, ſind ohne arhörigen Verband mit der Praxis und darum au 
en erforberliben Nugen für den angehenden Arzt. Mit biefem 
(wovon ber zweite Theil bie K. A., oder bie Innern Bebingumgen 
ve Rennzeichen für bie in bes zweiten ober ruͤckwaͤrts gehenden Le⸗ 
(fte vorfommenben conflitutionelen Krankpeiten enthalten wird 
ſich die bisher dunkle Bahn, und bie ausgebildete Krankheit felb 
ib fo bis auf ihre legten erkennbaren Wurzeln verfolgen. Damit 
in großer Schritt vorwärts gethan zur Vervollkommnung ber Arz⸗ 
be, Auf eine beutlige, leicht verfländliche und außer allen Zweifel 
: Art wird barin bie Idee einer relativen Geſundheit aufgebellt, 
rjeiat, wie bie Conſtitutions, Krankheiten im jugendliden Alter, 
uch ſchon die Anlage dazu mit den meiften chroniſchen Krankheiten 


. 





NS. 


iss bee atem’ debent⸗ Yeriobe, als: Gicht mit allen ihren Mob 
Hyfterie md Oypochondrie die Solbaberbefhmwerben, auf bai 
gufammenhängen,, wie fe durch das vollendete Wahsthum — 

enannten Wlüthejapren — nur verdunkelt, gleiöfam nur in® 

et, keinesweges aber ausgelöfht werben. Daturd erfheint 
einer guten Prpfiinen Erziehung ber Kinder noch größer ale ®i 
eine in dieſer Anfiht beforgte Kinder : Proris wird bie bödfte 
ei das Menſchengeſchlecht. Ein folder Paus- ober Bamilien : 
jen vorzüglichfte Aufmerkfamkeit auf bie Erforſchung ber K. A. 

erichtet iſt, wird bereits ausgebrochene Krankheiten nidt b 
gelten, weil ex felbe bis auf ihre innern Entftchungsgrünbe - 
age — verfolgen Tann; er wirb nod mehr thim: Er 
Krankheiten vorbeugen können, unb bamit nicht 
Menſchen eine frohe umd begiädte Tugend fihern, ſondern aut 
Ritutionelen Krankbeiten in ber zweiten Tebenshälfte verbäüten 
gu den Kinderkrankheiten, wie Wirkung zur Urſache, wie d 
i zur Wurzel, verhalten, 





14 
| 4 Der Verfaſſer bat fih im ganzen Werke einer Karen, 
#3 j Leigtverftändlihen Schreibart bedient, feinen Gegenftand bem 
Y l und conſcquent gehalten, ihn überall durch practiſche Fälle ge 
441 iſt (was ihm bei einem ſolchen Graenftanb fehr zam Vortheil 
a gleich fern von unfrudtbarer Gpeculation mie von unnügem 


orbnungsiofee Materialien geblieben. 


IE | Meuefte Verlagsbuͤcher der Goͤbhardit'ſchen Buche 

EEE zu Bamberg und Würzburg, welde in allen fol 
handlungen zu haben find: 

Zmmon, D. F. W. 9., Andachtebuch für Ehriften evangeli 


| . ned. Mir einem LZitellupfer, orzeihnet von Heibeloff, 
Fir toniet. ı Ihlr. 8 ©r. oder 2 Gl. | 
ie} — — taffelbe Wert auf Belinpap; mit fein colorirtem Zitel 
AUTA Gartonirt. 2 Thlr. oder 3 Fl. 

gr4 — — Anbahtsbudh für die Heranblühende Jugend, Witz! 


14*8 gezeichnet von Heideloff. 8. Auf Drudpapier, Ungebund 
oder I Ft. 30 Kr. 
| — —  Haffeibe Werk auf weiß Belin: Drudpap. Gartoniet 
2 8 Gr. oder 2 Il. 
Al — — dbaſſelbe Werk auf Velin-Poſtpap. ı Thlr. 16 Gr. oder: 
| — — griſftliche Religionsvorträge, Gr. 8. z hie. 8 @r. 
Yuffenberg, 3. Fr. ©, König Erid, ein Zerauerfpfs 


= 


| \ ten. Mit 2 Kupfern, gezeichnet von Hreibeloff, 8 @r 
| \ 8 Gr. oder 23 Fl. 
hd — — dab Opfer bes Themiftolles, ein Trauerfpie 


ten. Mit ı Kupfer, gezeichnet von Deibeloff. 8. Gel 
4 Gr. ober ı Fl. 48 Kr. | 
— — bie Verbannten, ein Drama in 4 Acten und e 


en Spiele. Mit 1 Kupfer, gezeichnet von Heibeloff. 8. Gr 

F IN 4 Gr. oder ı Fl. 48 Kr. 

DEM. Biedenfeld, %. Breih. v., ber Liebe Wirken, 

WERL, Helden von Granada, ein Zrauerfpiel in 5 Acten. Mit 

NH gezeichnet von Deideloff. 8. Geh, 2 Zhle, ober ı Fl. 

BEI Sehrig, 3. M., Betrachtungen über bie Beibensarfhihte 3 

1 RT 8. 8 Gr. oder 30 Kr. 

res}! — — be fih mit Gott im Geiſte und Sime Jeſu 

I al ‚ tende Ghriſt. Gin Gebet: und Erbauungtbuch für gutg 
Th 


) Gr. oder 36 Kr,, auf ep: 13 Gr. oder 48 
npap. 18 ®r. ober ı $&l. 12 Kr 

Bert in Zafdenformat auf Drudpap. 8 Gr. oder 30 Kr., | 
ap, 10 Gr. ober go Är., auf engl. Belin:Poftpap. 16 Sr. ob. ge 
I.M., die 7 Sacramente ber katholiſchen Kirche, in Prebigten 
ſtlichen Boilte und in Statechefen der griſtlichen Eeprjugend vor⸗ 
8. 18 Gr. oder 1BVIL. 12 Kr. | 
., die Weltgeftigte für Anfänger. Zweite verbefferte und ver⸗ 
Iuflape: Ör. 8. 18 Ör. ode ı SL 12 Kr. 

. 8. Ar., neuefte Geograpbie bes Königreids Baiern, fuͤr 
* Schulen dies- und jenfeit® des Rheine. Dritte ſehr vera 
mb verbefferte Auflage, Mit 1Charte. 8. 1Thlr. ober IE 
Die Charte apart foftet 2 Br. ober — 

n dieſes Buch in Schulen eingeführt: wird, fo geſtatten wie 
irtirpreid.) 

Nochefoucaulbiſcher Manier, ‘Aus bem Taſchenbuche eines 6088 
n. 12. Geb, 10 Br. ober 45.8. i 

@.3., Lebens: Ahrif des Seren Abten und. Praͤlaten Den⸗ 
n von Banz. Gr. 8. 1 Zhle. oder ı Fl. 30 Kr. 

, @ v., G®fizie einer Wahberung‘ buch einen Theil ber 
und des füblichen Deutſchlands. Mit 4 Kupfern und ı Mus 

8. Geh. ı Thlr. 5 Gr, oder 3 FIN 
#., vollftändiger Paftoralunterricht äber- die Ehe, oder: über 
j= mb pflichtmaͤßige Berbalten des Pfarrers vor, bei und 
e ehelihen Trauung, nah den Brundbfägen bes katholiſchen 
ht, ate Auflage, Gr. 8. 2 Thlr. oder 3 Ki. 
aführlihe Predigt: Entwürfe nah dem Leitfaden des neuen 
den Didcefan: Katechismus, zum Gebrauche für alle Reli⸗ 
er in jebem Bisthume. 2 Theile. ste vermehrte und vers 
Rusgabe. 8. 2 hir. * 3m. 

n conftitutionellen Geſſt. Kür conftitutionelle Bürger Date 
3 Geh. 8 Sr, ober 30 fr. 

baumer, D. K., bramatifdhe Dichtungen. Enthalten: 
öfeus, ein Zrauerfpiel in 5 Acten; 2) Denone, ein 
del in 3 Acten. 8. Geh. 48 Er. oder ı BL. 12 Kr. * 
)ibo, KRöniain von Karthago, ein une in 5 Acten. 
kupfer 8. Geh, 1 Thlr. oder 1 Fl. 30 Kr 

iobe, Königin von — ein ZRrauerſpiel in 5 Acten. 3. 
Gr. ober ı X. 


Für Unkundige in der Geographie: 
Unterzeichneten neu erſchienen und in alen Buchhanblungen “ 


um und Eharte aller Poſtſtationen in Deutſchland in 


angrenzenden Yändern, oder alphabetiiches Verzeichniß 
reer, Slüfe, Seen u. ſ. w. auf der hierbei befindlichen 
ch einer neuen Mierhode in 144 Quadrate eingetheilten 
Poſtcharte, und Anweiſung, jeden a ſogleich 
iden. Tre Auflage, 1821. 18 Gr. 
ttelft des Regiſters, in welchem jeder Drt und das Quabrat, 
erfelbe liegt, angegeben ift, Tann man alles, faft nur. burdy 


ic) ber Singer, finden. 
2 TR Gebrüder Bidide in Beslin. 


Ghriften jeben —* ML ı Zitellupfer. 8. Auf eat 
b 








r? 


Det dem olgemeinen Jaterefſe an den jehigen Megeb: 

BBricheniand verdient folgendes Merk empfohlen umd. beſond 

im aten Wande deſſelben enthaltene Geſchichte bee Anaflafla 
cht zu werden: 

alla, vom NWerfaffer der Novelle Karle (Eriedri 

3 Theile mie Kupfern und Bignetten. 8. Auf 

5 Thlr. 4 Gr. Auf Velin⸗Pap. 6 Thlr. 4 Er. 
, Darnmann'fhe Buchhandlung in 36 


In der Aniderfitäts: Buchhandlung zu König 
Mreußen if erfhimen: 
Beiträge zur Kunde Preußens. Aten Bandes 
 4tes Heft. Gr. 8. Seh. Der Preis des volif 
Bandes von 6 Heften iſt 3 Ihlr. 
Der Inhalt dieſer 4 Hefte it folgender : 
ukes Heft: Notigen über die milden Stiftungen 
neuerer Zeit in KAbnigsberg. Ben Gervais. 
Die u’ in Preußen tn den Jahren 1709 bis 1711 
. age . 
Geriätliger Inquiſittont⸗RKeceß md urtheil 
lichen Saqhen der Anna Dergauin beſculbigten Saubere 
gen im Hofe Groß: Lauth von einem hieriu verorbneten € 
Gabtnets.Dsdre Brtebri6 II wegen Befegung einer $ 
elle. Aus den Acten bes. geheimen Archivs mitgetheilt v 


gater Heft: Gehrime Unteebung bes Hochmeifters Mar 


Albregt mit Ahatius won Jemen über die Ahle: 
Ordens, gehalten zu Nürnberg im Jahr 1524 


. Ben 
Aunſicht der preußiſ den Geſchichte und Geſchichtswerke 2. 


fe Zergliederung des Mösteld alter pr 
auermwerke und baraus geleisete Yolgen über die F 
' re Von D. K. 8. Hagen, 
suc tliche Kachrichten vom Galtgarbenſchen Berg 
Jieſffe Rinau. Bon Faber. 
Eibtings Berpfändung. Bon Kraufe. 
gzter Heft: Nachtrag au der Labensbeſchreibung bes ( 
äfibenten von Herder. Bon &. von Bacake. 
Befhigte bes ®etbenbaues in Oſtpreußen ud 
in Königöberg. Bon D. 8. ©. Hagen. 
Bemerkungen, die Sntfiehung bes Bernſteins betvei 
Demfelben. 
Motizen aus der Älteren und neueren Beil ber Stadt Mei 
"Wen Shimmelpfennig. 
gtes Heft: Nachrichten über die Sräfin Euife Sathartı 
feh su Waldburg, verbimben mit- einer Seſchichte ber 
weiche die Waſſerbahn aus ber Memel in beu Preg 
Bon Chr. Fr. Reufd. Mit dem Bildniß ber Gräfin 
» u Walbburg und 1 Gharte ber Sandle | 
@rörterimg deu Brage: Hat Preußen ein Erdbeben zu 
ı Bon D. 8. ©. Hagen. ' 
Sriedrihs bes Gropen Gntwärfe zur Srganffatien ı 
. preußen und Ermeland. 
Beifpiel dee Humanität eines duͤrſten. 
Weteorologifge Beobachtungen vom JZanuas bis Au, 
Baon Gommer. j 
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‚iterarifcher Anzeiger. 
n in der Buchhandlung Brochausin Leipzig erſche b 


7 4,nenden Zeitſchriften) =. .>..: 0108 
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fer Literariſche Anzeiger wird ben iterariſch enC ea“vV — 
Blatte, der Iſis und den krutiiſchen Annalen der Diewii 
Duärt: Bomlat,: bem Hernkrb; di Beiygonoffensummbuched 
des Magnetismus in Detap=Kormat beigelegt’ vber Acigetzeft en 
ren baden gegen 5000 Erempl. ihre Publitum "geb ayt: Bleianiers 
bühren Beträgen für die Befle' nady Ent Oaakt:hneude- berechnet Arten 


y!ıd — 41 — —— — . Bar lei : E 
* Its dr — 1 TIIET 


5 au r& ep EL 22, N 2:08 „Burnlsn fa 
a re T— 7,133 #95 me „fi 3 y 
DICTIONNAIR N. gen 
| u tn sGLASSIQURE ; 5 ri al. 2. HD = 
D’HIST OIRE NATUR ELLE hıtorınoy 
FENG DIX VOLUMES 4180. ; tum. ıya emon 
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er 
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ouvroges des gmetpeie, des QCuyier, ‚des Yarhakkk 17448 
des Latreillg„.des. de. Candolle, „des, Jussieu , des Geötroy 
nt d’autres Savans Ed remier,.ordge,.nnt donhe A l’histoig® 
ıture une „face, nouvelle ‚depiis le <ommeıicenfeit'' de‘ ce 
L'étude de cette science est teil ment. réępangite et’ lesl de? 
es jousnäalitres que font ses investiggteups souit 
uses que lep meilleur traites geneyaux. ont cöihrhel yieilik 
he l’autra, Des. supplemens leuf. devicmienf ör@ittuire« 
ecessaises avant que |A publication en Sojt acherd&. Parint 
zages, on a vu Dr. promptement les deux eiirfore 
ves du Dictippnaire publie par M; Detervillei Arie hou- 
ıreprise de ce,genre Ataıt indispensable, de savans pröfes= 
travaillent; mais comme ils ont yauly_comprendie ap 
ın. tonte l’eiendue, des sciences plıysigues, Em: eine 
ui à deja paru n’a enßot⸗ — que jusqu'â Ia lettre I, 
semble proniettre plus de cingtiante volumes pour la 
de l’ouvrage, sans compter ceux qui devront lul servir 
plement. Bi eu 3% — — 00 
sendauf, or aent gnärtlemanttig halıt :4g: la ptoimpte 
tion d’un livre nagual) olı la.seiäpıgp so tronpc.a la fois 
jour eta la portee, de. toutes les fortunes. Sans döh ce 
dégagé de toute.Algmetration Eitengare & oe qu'on iy, doit 
zpınent traiter, ne wpeweillant que,es, faits,. les rapportadt 
sanierte concise4. ot, Ses soumettanf A;yım mgıng syztejug de 
ın-ou serait-enfin Histribude en asflabein "hi: 
le la nature, „tella,qu’on la connik-ä l’epoquge ou. le 
3 Qusst du uye:sidgke; 6 lives; djsphs-npus, poüfrait 
r dans V’bistaire ;natuxelle l’dra youvelle qu'ont prepjrce 
nmes illustyes-denf'sgus avons cité les. honsı — 
us. eriträpzemons. se a. de cat vuyidge avec X Be- 
ie MM, Vjssei Aumemm, Adola Annokiantı .Eo- 
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Ant DPA: uam DE Fanumuar, Daarıse; Lion Dr 
—e— Gare Als, Kunte, Lameunoox, Taıs 
pn BunnzAUD, Lucas, Achile Rıcnann, Senne et Bo 


Sıin? „Vıncznri ce dermset, ind6pendanıment des article 
doit fournir, © charge. de . ditäger V’owwrnge et d’en ooor 


los partaes. | . 
L’activits de tels collaborateurs qui marchent à 1a 
notre gönerati studiense cbmme pour, Tecueillir Phörit 

qui geurit encore, "ds travanx distingtiös que to 
lise om has avec Vappsobation de l’Aca imie. des & 
sont: des: gasantir au public la cele 
. Yoxatsinnde avec losquelles ‚paraltıa le nouvsan Dictionna; 
ia .musitte toujnuss moderne ot soureus neuye dont los n 


"Mas oa Humaoean 
IEABFAON DE ‚Samr-Hsraınz, [ATABILLE 


asveld 
naturell Nommet Bi e rivains distingudg, 
loge des collabora chuols ils so sont en'ghielque sorte a 
On aurait tort de penser qu⸗ 
ourront Aw Ysusods de .l’entzeprise qu’en permetfant ge 
a0oms rent en..uite de Lauvrage. Ils dendıent à M. I 
Baint-;Yängens Is göndreuse, promesse qu'ils lui ont faite. 
3* >55 composeront l’ouvrage que nm“ 
Dane ia ferme resolution qua pris 
dene point forcer le public & 3 
and aombre de volumes que celui ppour leque 
me devenait necessaire, il sera 


* Prig pour les sbuscripteuts 5 Thlr. 
T’oyvrage sera orne dun atlas de cent „Klnuchis ‚ga 
ch 


&ont egalement en, FIX, 2.12. Gr. 
On s’insorit sans rieı payst d’avance, chez. 


Pr TEOPOLD VOS3 A LEIPSIC,. LIBRAIRE, 
oe Rirterstzasse, neues Haug J 
Fr AL ” J W N ur E u | 
& dm {ü fertig geiworben: 
J RX Iſis von Oten. 1821. 10886: Heft. 
¶ feets des Jahrg auge vom 12 Heften ui niet Kupfen if 
- nhalt: 


.— R inesatfe, na 
“ Em ln —*8 uw 
veyporition ααν des gen 
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aufch en, Eetſuch einer encyklopädiſchey Soctemalik ber eniomo- 
jifcheg Literatur. — Weber Ansiaux ellniquo chirurgicale, — 
ıalyse des travaux de l’acaddmje des sciences de Paris par 
ourens. — Aus Ihomfon’s Bericht über die Kortfäritte der 
g. er Pr ——— * | Da 1819. — Ruͤge von Neu— 

mn — Tauſqchter, über bie E. Akademie def. Raturforſcher in | 
osfau, — Sieber, Annonce de plantes, Li 


pzig, den 26ften October 1891. ; 


- 


| . .. L. Bsodkaus, u 
nkündigung eines neuen Erbauungsbuches. | 


ae ee, . | 
Shriklige Sausaltar F 
| — oder — 0 
Betrahtungen andaͤchtiger Chriſten 
GE AB ben: 0 


korgens und Abenpfunden 
anf alle Tage im Jahre, Er 
Aus den Werken der ‚vorzäglichiteh Gottesgelehrten 
ſorgfaͤltig ausgewählt und. . 
: + herauggegeben on — —° . 
Sam. Chr, Sorefr. Käfer, - 
kdnigl. Superintendenten u. f. w. in Berlin. A 
Bände. Groß: Derav. Mit bem Bılbnig des Herausgebere. 
mmes Antenfen an Gott und Erhebung des Gemüths zu Gens 
ind Emigen ift noch immer, welche Borwürfe man auch unferm 
machen mag, für Biele ein fo heiliges Bedürfnis, daß: fie jeden 
 biefem fegensvollen Gefhäft bee Andacht beginnen, und endigen. 
+ eigenen Reichthum religidfer Worftelungen das innere wahre 
Märkten, ift nicht Allen verliehen, und felbft diefe wählen fig 
lid irgend einen Kührer, ber fie bei ihrem erſten und festen Ge⸗ 
| jebem Zage leitet. Die große Menge von Morgen : und Abenbe 
maen, welche in älterer und neuerer Zeit bewährte GBortesmänneg 
Gemüttern bargeboten haben, und die begierig gefucht und ange 
n wurben, fprechen für den in unferm Wolle noch immer lebens 
iöfen Binn, Die Zahl ber Schriften diefer Art zu vermehren, 
aber ein überflüffiges Unternehmen genannt werden können, wenn 
Erfahrung lehrte, daß auch bie gedtiegenften derfel: 
obalb fie lange hinter efnandber benugt werben, 
ve unpermeidlihe Eintönigleit ermäden und das Verlangen 
vechfelumg wecken. Dieferbalb wird gewiß eine forgfältige 
bi, gleichſam eine zarte Blumenleſe, aus den geil. und ges 
fien Erbauungs » Schriften Vielen: erwuͤnſcht fein, und es hat da⸗ 
buch feine Schriften fhon lange rähmlihft bekannte. bisfge sr 
tendent Küfter, fich bem ſchwierigen Geſchaͤft kiefer Auswahl 
en, Er ift babei nad firengen Grundfägen zu Werke gegangen 
mit.bem größten Fleiß eine hochſt zmednäßige Summlung Acht 
Her unb zualeid durch ihren Ton unb ihre Cinkleidung ſehr 
mber Betrabtungen veranftaltet. — | . 
; bei ber größten Mannigfaltigkelt doch Lauter Ausgefwibtes und 
es in biefer Sammlung jufammengebrängt fei, —*— bürgen bie 
Arndt, Bail, Eafpart, Gramer, Demme, Shreh- 
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et 19, Keneton, Blatt, Yirker danit ein 
ie — — A Sutber, Ma 
n%, 


Hälfte des Jahres und ber andeue die für bie zweite Hälft: 
Da die meiten rffitühen Feſte nicht auf sinen beffimmten Te 
fo ift für diefe in einem Anhang zum vrften Bande geſorgt, wm 
Antanıy zum zweiten Bundy wird auf die —RX Vorfoͤlle 
lichen Leben Ruͤckſicht genammen werben. Zugleich wird jedem 9 
Inhaltevprrzeichniß mit dem Namen der Berfaſfſer beigefuͤgt. 1 
Papier ſind fe te deß auch ſchwaͤchere Augen bag Mad 
rengung 8 3 nen. A —5— Bes 
er er an e8 ge r € | 

wohl würdig IM, ig jeder & ae Eiugang zu finder 
zeits erfhtenen und in allen deutſchen Budhant 
u finden, ‚Die yodte, erſcheint zur Oſtegnefſſt 1828. —: ® 
e — jufommen ga bit 100 Wogen flauf — werben nit vereit 
Preis für das Ganze iſt aber fü mäßig als moͤglich angefeht, | 
jenigen, 'welde es ſich bie zur Erfheinung des zweiten Band 
alſo noch vor Oftern k. 3. anfchaffen, es für den: billigen Yränur 
preis von 3 Thlr. 16 Gr. preuß. Sour. (ober 6 Fl. 36 Kr. 8 
balten; der 2te Band, wich aldbayn narhgeliehert. und es hängt ı 
noch nicht mit Sicherheit zu heffimmender Bogenzahl ab, in vw 
Dres: erböhet werben muf. — mier follen Abe 


: 6 Gremplare, wenn fie fi mit portofreier Hihfendung des D 
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Pen unterzeichneten Verleger ſelbſt wenden, e Beeleremplar er 


Bella, im November 1827. it 
*. Sala, Im i Ib. Chr, Br. 
. Breite Struße 


Sa der Univerfitätgr Buchhandlung gu König 
Phreußen ift zu babenı I. a 
Uckert, J. A., Gemälde von Sriechenſand. M 
"fern, Gebunden. 2 Thir. 

Zu einer Zeit, wo bie allgemeine Aufmerkfamfeit auf } 
gerichtet iſt, möchte biefes treue Gemaͤlbe of dem jegige: 
‚Sriegenlands und feine: Bewohner jedem Gebllbeten zur genan 
niß diefes merkmüchigen Landes fehz zu empfehlen feld. . ,. 


.Ö\etetn 0 NN 2 

Bei 9, 5. Guilpaaman in Brankfurs aM.1H0 

md in allen Buchhandlungen zn babnı um .. ne. 

"Euler, M., Voruͤbungen zu Eompteirääfhäften, oder 

. zur Belehrung über merfantiliiche Gegenſtaͤnde vo 

Cleminius. ter Band. Zweite umgracbeitete und! 
Auflage von D: Th. Friedleben. 4 Thir. 8 Gr, 

Auch ımter dem Litelz - "  ' Bin [ 

Unterricht für Die zu Kanfleuten beſtimmten Juͤnglinge 

angehende Kaufleute, Ausgearbeitet ‚von J. ©.. € 
Dre Auflage von D. Th. Sriediihen. - -" : 


! 


R 242 — Iur ..® Pu u Per Su Peer . 
Sahaltı, nn ‚ch 
eifelpzelfe und Wedfeliehnungen olfer graken Bänbelänfane Mrz 
0’85..2): von Berechnungen. der Wedhfelcommiffionen; 3) won deX. 
hfelrektprei; 4), Berichtſchreiben; s)-Waarenrehnungen in Kets, 
ögen. . Anhang: Sacturenrehnungen; 6) .von her averie und. 
m. Berechnung ; FY etwas Über Zallimenıe, Bankerotte und Ace 
de; 8) don den Bauken; 9) vom Yaufmänniihen Reifen. 
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bereia angekuͤndigte. auefuͤhrliche Er —15 Be 
ellung..dee Criminal⸗Procedur gegen den: Kauf⸗ \_ 
Font aus Kökm, Hor dem Affifenhofe zu Trier, .. 


von Seſqhwindſchreibern während ben Sitzungen aufgenommen mb‘ _ 
Eundigen Maͤnnern beazbältet, in meinem Verlag erfcheinen folly 
mir Befonbeter, von. ben’'eöhiälichen hohen "Ober Präftbio, ruͤck⸗ 
ber. Cenſur, ertheilten Senehmigung, hier in Erier gebruckt 
Demnach werden an jebem Morgen bie Bethandlangen 
rigen Zages-hirk käsgegkben, ' ımd durch das hiefige konigi. 
lihe Poſtamt, welches die Haupt: Spedition gzuͤtigſt übernoumen 
fanbt ‚werben koͤnnen. : Buhfseiption. wird von allen mohlöblirken 
een und Buchhandlungen des In. und Auslandes zu 2 Groſchen 
en angenommen. Das Format iſ gr. 4. Druc mit beutfchen Eettern.. 
er, ben 25ſten Seytender 48. 1 gt ehr Bor 
Bu ar FE - 25. F a 8 er e bhanbiumg. 
et Kommmarkt, Re. 766, u. 









i Abolph Marcus in Bonn find’ fo’chen erfhienen und an 
&hamblungen verfandt; . 

rmaier, D. €, 3:X., ber gemeine doutſche bürgerliche Proceß 
erglelchung nıtt dem preußifhen und franzöfif en Gioilverfahren 
mit den neueſten geeitgettten ber Proceßgefengebung. Bweiter 
trag: Gr. 8. Geh: ar: Wr ober ı Ki. Jo Kr. 

ab er fie Bänden dieſes Serkes Loftel 18 Gr. oder 1 ZI. a1) 
5; De K. CH ©., -Welnage zur deutſchen Landwirthichaft 
 Halfswiienfhaften, mit Ruckſicht auf bie benachbarten Staaten 
insbefonbere 366 Tantwtstäfädftliden Iuftitutes zu Bonn. Erz 
Bänbhen Wit zwei-illeminieten und einer ſchwarzen 
fextafsl. Ge 8. Geh. ı Ipit: ober-1 FL. 48 Mr. 

i, F., ‚therapeutice specialis ad febres periodicas pernicio: 
«Nava editig, auctior,  acguratior, cui subnectuntur 
lem auctoris zesponsiopss jatro-apolögeticae ad clar. B. Ra- 
zini, additis, auctoris vita a L. A. Murstorio conscrjpta 
otis editorum. Edentibus et curantibusC.€.J. Tombeur 
. Brixhe, M.D. 2 Tomi. g maj. 5 This oder 9 FL, 


‘ 





ed mir IR ſo eben erſchienen: ale: Be | 
ı Das Bebirge in Rheinland-Weſtphalen 14 
: nad) mineralogiichem und chemiſchem Beguge °— 4 i | 
N “ berausgegeben von rt 
0 De Yatob Noͤggerah — 
1 preuß. Bergrathe und ord. Profeffor der Mineralogie wm  ' 
75 Bergmertöniffenfgoften ° af 
x j % 





Afer Band, “MER 7. dem. Gteintafeln, Brig: & 
38 Or. oder 4 Fl. 54 Kr. 
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Ein Wett dieſer Art, das 
intereffanten Bebirgen Rh einland⸗ —5 — 
Beärbeitung die —ea — — « 

Meet La es Theil a * Pe in ber —— 
Lüde wird aber badurch auf eine döochſt genuͤgende Weiſe eife autgefii 
Raturforſcher Überhaupt, des Dineraloge umb Ch sb 
foter darin einen bedeutenden Keichthum an ann —— 

Gebiete ber Geognoſtſe, Oryktognoſie und mineralogiſchen 

ben Staatamanne, dem Berg⸗ unb Forſtmanne bietet es * 

en über bie innere und aͤußere Veſchaffenhrit der verſchiebenen? 

barin gegebene nähere unb wmfaffende Kunde von ben er 
Bulcanen Müeinland : Weltphatens wird aber habei au jebem @ 
bem an einer gehnblihen Kenatnif ter Begefaihte adieiee 28* 
Legen if, eine eben fo belchrende als intereſſante Sectüre gewä 
Die beigerhgten Muminirten Charten unb Proſilzeichnungen ( 
Quarto —* in Felio) dienen bem veichen Terie zur genüger 
woupinblgen Erläuterung. 

ahresfriſt wird ein zweiter Band erſcheinen. 

Bu aleicher Zeit verließ die Preſſe: 

 Bortgefegte Kritik der geblogiſchen Thesrie. 


8 Gr. oder 36 Sr. 
@. Weber, Wudhäifter de | 
Erſchienen M bel Paul Bottlob Hilfger in Dresbd 


bar) alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Er z34 2 ' RL ngen 








. > 


N. Claucen. 
Erftes bie Gechötes Wäubigen. 
Der Preie von jedem Baͤndchen if 20 Gr. 

Das if einmal ein Bud für unſere leſeluſtige Welt vom fei 

‚ bie den Verfaffer laͤngſt liebamwennen bat, weil er ba: 

alent befigt, des Leſers Theilnahme auf. has Lebhaftefle rege zu 
4A o daß dieſer bald laut aufladen uf, umb 2 wieder ein wal 

vfnis fabit, ch vet Herzlig amtınainen 2 koͤnnen. 
— — 

Bei ben Gebräbern Wilmans in Frnätfure a. Sn 
fülemen und in allen Buchbandlımgen Deutfchlands zu haben: - 
Schopenhaner, Johanna, Johann van End un 

7let. 2 Bande. Seh. 2 Hr. me 
. 4 81. 30 Kr 

Hieſe einzige Sammlung von Lebensb olcher 
Dee Worjeit, welche die Meilen aller — en * 
Deutſchen Kunfiinn und Vaterlanböliche feat 
Wohreit ſchildern biefe Blätter bas einfade (ge — * 
fee Stere am abrdlichen Kunſthimmel, „aliätige depe 
aus ihren Werken hervorſtrahlt. Biel verdankt das Berl. pe a 

en eines BVotſſerse und andern berühmten Kun den. 
hatt! — Der anfpeulofe unb doch fo angichenbe Siyl der We 
befonpt genug. Darum enthalten wir wıld, etwas zur weit 
yeeifung eines Werkes zu fagen, das bald jedem prüfenden Freunde b 
theuer fein wird. . Die deſte Empfehlung ſolcher Nocher 


J 





gendſchriften zu Wennachts⸗ and? Migefteitgehten. 


ID. Bayeriändr in ee a. * Ki ‚flgenke 
qriften erſchienen unk in allen. Bu 


erich ⸗D. G., Serena, ‚die —8*— sc She Ey 


in die. Belt: Mit 1 Kup Seb. 4 Thle, 109% 


fE her kut zen Eeſqcheinung obigen | * —— fig "das cin 

gelshrignt Kenner in den vorz dolitgſten 

"Vielen Buche uoch mehr fa wid, die Stimme ber geiftrei 

aeg, 5. und fern, 2 Ey —* ae ar eſes — 
4 


eri a ©. eliabor. Des. Sansüngs —* 
4 er 8. * 4 soon. 4668 


— womit U r ve ei b Bon 
te —283 —— 


n bäwsiiden ee Welt ai naheren Vorberet⸗ 
1 nm Betuf zu fenden voftegent ; um fo willlommener muß huen 
—— —E Mr ! da ra ars 
R ) 
} Bag: A Ta und fhrer Leitun * 19 vertraurn 
— u ſolcher Freund bietet no dem ihn "BEE Ühpeih Qi pkerit 
jrößere Wllr in obigem Werte b der 
durch Tiefe wand —— sign a an * ee die 


——. wie wire —— [0 baf Bieten IE ee * 
aut £ 


d von dem iſt, wozu es es führen fol, naͤmiich don 

Baten » ‚Se €’ Diefk,: wird: ba: Werfalis Für wine Babe bauten, 
je ex das Heil feines Sohn fösbern- Hilft, und kein zuter Jängling 
der Hand legen, ohne feinem hohen Beruf AG freubiger zu weihen. 


leben, :D. Th. ‚yopufäre  elenanten und Me Sur 


= — ur 
vor a e e.Autgabe fo 

#6 nom seimaligen Oel Gehheren ſowohl, au ven grübten —* 
warten laͤßt. 

agel;.&., das gehen: Sefu von n Rezareıh. Far 
fies au, Bedurfniß und Leben. 2 Theile. Mit 2 Kupf: 


2 
mia bis her ien en krilijchen ind le 
n N er Au kobenb erw Ansehen (6 mi Bet 


ze ausfährlihften Beurtheilung deſſelben (Lirerarur : Beitung, für - 


ande Bolfsfhulichrer. 1321. ates Quartal) rinige Gtellex’.perg 
eben, weldhe baffelde im Allgemeinen characteriſiren: 

in diefedi Verke Iviıt alles kiar und einſach herbor, uiu ud’ zubig 
e Grjählung nach ben Merihten der Edangellſten fort, ba iſt feine 
e Deutelfuds bez Wunder, ſondern visimehs ein ehrmärbiges Zu⸗ 


auungsdu die with a 
6 mie 006 23 en —* —R n 


4 — 7 nn nm — 
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züdtfeien vor dem, wat eine. höhere, Kant. bein Auge des Ni: 
Kiffen —** datz“ eine eben fo einfäde, —Eã 
Sprache, wie ſiedie alten Gottesmaͤnner redeten, die 'zuerf 
Driligen redeten; bee pur Celoͤſimg in die Welt gefendet warde 
gub des Herzink, der wiederum zum Herzen fließet und bie fed 
geiferung für Jeſus und fein Merk erwedet. — Mit biefem q 
recenfen ‚vonder Leſung hiefes frefflihen Werkes. hinweggegan 
muß befennen, daß bes Hert Werfaffer feine Aufgabe. sreffl; 
" Fate; hiſtoriſche, geographiſche, ſtatiſtiſche, antiquariſhe, exege 
andere Bemerkungen find ſehr gut In, das Ganze verwebß, ‚und‘ 
dem Jungen Leier, eing onfhaulkhe "Menntnib des dameligen 
nolitiihen ul w. Zuflandes ber Melt und des joͤdiſchen Staa 
Fondere- — iefed Wert wird nicht blos dee Jugend ein Ireff 
ſchenk fein, ‚fondern es iſt auch allen Echrern zum fleifigen det 
empfehlen, will. fie'Saraus TernenTfinten und Sollen, wie ma 
beigefhichte, und wantenelid, bie Berichte dex Crioſung, Sehanb 
mann fie glei wohlthaͤtig auf Geiſt umb-Herz einxirden ſoll. 
wird es Uinbemittelten, die jich die zum MBehufe der Geklaͤrung 
grlifhen Geſchichte aöthigen biftorifden,.. autiquarifhen, geog 
Marke wit anfchaffen koͤnnen, alt, sin, fortlaufsabeg, Komme 
jene dienen Binnen. — . Gott fegne Died waderg Weri p 
none bie — —— fein amakrute am 
RU TORE 2 Diud und Dapier. ehr ſchön. ſo 
We. beiben Tile lunfet jeden gerechten Wunſh rrfällen. 4: Wal 


&.h. f — nn... 

”" perkiendn iR del Paul Sottlob Hilfher In.drent 
—* Bugbandtungen zu eehaltene. ., un 2. 
st: Meile aue dem Kerzen in das Werz,- 
} LEE Fa Fa" 1: Bu ‚5 Be tberatssgegeben ...ee, 
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A ET TB. 5° . 
ont sn ss ar. Baumgarten s Erpfins,:--. 
une nd Aheile. 12 She, 16 Br u ann m, 
1,3, Das menfhlihe Herz iſt das größte Beheimniß, ches Men 
ver Kit deut in dem großen Kampf feiner geiftigen Beftrebungen 
Hindesniffen und Berfübrungen der Außenweit; ee beriäßt,.n 
dige Hetligthum des Herzens und Lritt in die Alirmifche Brive 
ebens. Je mehr der Geiſt gebildet, bas Herz aufgeregt, die 
hiffe des Lebens vetwickilt find, um fo ſchmerzlicher find bie Vrfa 
die ihn erwadten. Das todte, kalte Wiſſen wirb zur Qnal, & 
fun alltaͤglichez Handwerk, bfE Verbindungen ber Gefellfdaft 
ihm Noth und dfen' ſich in Trauer. Nur frommer Sinn befi 
Bande, gibt den Arbeiten bie edle Richtung und Führt durch. & 
bie vom Himmel flammt, in ben Frieden bes Bergens zur. 
Ara Das —— —— u tert der Beeren Ri 
unter. der Form einer in. Briefen abgefaßten Reifebeſchr . 
Genf über Zurin, Mailand, rn hehe —— 
Wien nah Dresden führt, nicht fomobl Darftellung Bekannt 
Htäten, ais Bemerkungen uͤber ben äußern und iInhetn Menſchen 
Ort und Zeit verfchieben, und bob benfeiben nur in tem Kork 
ch durch die Reife durchſchlingt, die Geſchichte de: Kämpfe des 
te aus den edeiften Kräften bes Geiſtes und ber ausge eichsterft 
buyg am gefaͤhrlichſten hervorgehen, aber durch die rellgioͤſe ir 
Semuths figer zum fhönen Hausfrieden gedeihen ° 7 
a > . SE 
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I den im der easaatın der : Ds in Leipzig erſchei 


| N°. XXXIX. 1821. 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird dem Literarifhen Gonverfas 
n8:BlIatte, ber Sfid und den Eritifhen Annalen ber Debt- 
in QDuart: Format; bem Permes, ben Beitgenoffen und ben 
ich. be Magnetiömud in Dctaps Format beigelegt oder beigeheftet, 
werben bavon gegen 6000 Erempl. ins PYublicum gebradt. Die Infers 
3: Gebühren betragen für bie Selle nad dem Quart⸗Abbrucke berechnet 2 Br. 








| Antüändigung.. - 
fhidhte der Rechtspflege bei den vorzäglichften 
Bölfern germanifhen Stammes Mon D. Joh, 
Deter von Hornthal, ordentlihem Profeflor der Rechte zu ' 
Sreiburg im Breisgau. er 
ueber ganz Europa erfheint, durch bie eingreifendſten Erſchͤtterungen 
e antsgefelfgaftiichen Berhälmiffe felt langem vorbereitet, und dur 
ſprechendſten Erfahrungen jängft vergangener Beiten erſtarkt, bas 
Langen ber Völker nad; Befeftigung ober neuer Begründung, Immer 
e nach Berbefferung ihres oͤffentlichen und privatbärgeslihen Zußandes 
‚reitet. An der Newa wie am Zejo, an ber Theme wie am Sthein, 
Mutterlande altclaffifcher wie in der Helmath neugermanifger Bildmg 
überall find Werfaflungsurfunden, neue @efegbädher oder Seformen 
eiben bas Biel dee Wünfde umd Weflrebungen ber Staatsbürger, zum 
it auch der Hauptgegenftand der Bemühungen bee Gtaatshäupter. ' 
Zwei Urſachen vorzüglich mögen dieſem allgemeinen Begehren zu Grunde 
en und es lauter und entſchiedener als je vorbem hervorgerufen haben 
mal bie Erkenntniß ber Ibee bes Rechtes und der Gerech— 
‚Beit, deren umleugbar die Zeitgenoſſen, ſelbſt in ihrer größeren Maſ⸗ 
jest in weit höherem Mafe als früher theilhaftig geworben, und wes⸗ 
> fie eben nur um fo eifriges fordern, baB dieſe überall auch allein 
enb und herrſchend werdez zweitens die Sehnſucht nah Hupe 
- Siöherheit bes bürgerlihen Lebens, welhe, eine natües 
e Keucht faft breißigiähriger Stuͤrme und Ummälzungen, die Grinnerumg 
feüberen'&rieben und frühere — wenn gleich in ihren Arſachen eben nicht 
erlich preiswärbige — Behaglichkeit nur um fo lebendiger vortreten läßt. 
&e naddem bie eine oder die andere dieſer Ueſachen bei den einzelnen 
in oder vorherrſchend wirft, muß aud leicht begreiflich bie Anficht über 
, was zur Befriedigung des Begehrens ſelbſt dienen konne ober folle, 
. verihieben fein, Der Gtreit ber Meinungen über den Werth des 
en umb Bisherigen, und bes Neuen ober aufs nette Geforderten mag 
um fo wenig befremden, wie die Erſcheimung, daß nicht felten beide 
eteien fi gerabezu auf bafelbe Alte berufen, bie einen, um zu bewei⸗ 
‚daß, mas gegenwärtig als dochſtes Webärfnif ber bürgerlichen Geſelu⸗ 
ft, ais Hauptmittel ihrer Sicherſtellung erſcheine, oder als underäufer. 
es Net, als erfie Grundlage wohl für fie zurückgefosdert werde, 
mn ben Vorfahren — wenn gleich nit mit fo klarem Bewußtſein, ober 





use an «di. 
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Mint und zugetanden geipefen, alſo 


FRE | | 
gen 8 5 ober neuerungsfühtiger Syecuiati 


die andern, um zu zeigen, daß fi vor ber allgemeinen Umm 
Staaten und Bürger ganz subig, gut, zufrieben und bebaglid 
umb baf eben barum jene Forderungen und Wünfhe — zum a 
Theile unftreitig nıte Fänftlihe Hervorbringungen einzelnes herri 
amrubiger oder mißgeleiteter Köpfe — ihre ſchnellſte unb beſte 
tigung in der Siederherſtellung aller een, durch bie Revo 
gefioßenen Verhältniffe finden mäffen. . 
In diefem Gtreite iſt narhrlih die Rechtswiſſenſchaf 
angens bean ibr Beruf ift, die Idee und Natur bes Recht 
Yörgertichın Geſellſchaft, fo wie beren Worberungen umb Bet 
erkennen, und bie Mittel gu beren Wefriebiguug und Abhäife, 
Seſtehen bes Staates ſelbſt, barzubleten und zu orbnen. Au f 
denn auch die naͤchſten und dringendſten Aufrufe von beiben Par 
4H: zu allererſt wird die Eöfumg ber politiſchen unb legtslatin 
fragen begehrt; 1hr Ausſoruch, Ihr Urteil wirb zuvörderſt 
verlangt, und fo bat ſich die allgemeine Bewegung und Regfan 
de gegenwärtig Europa in ein neues politiſches Leden vexfent, | 
em Wieiftch mitgetheilt, mb auch ihr ein neues Beben, befo 
ihrem — Theile — den fie, wie jede Wißenfaft, ı 
deſtgt — eine mehr als jemals unmittelbar practifche Bedentſamkei 
Unzweifelhaft haben biefe Berhältniffe ſehr weſentlich bay 6b 
den rehtögefhiätligen Studien und Unterfudung: 
Beitgenoffen erhöhten Werth, aufmerkſamere Wärbigung, fo! 
Größere Ausdehnung unb ernftliheren Betrieb gu verſchaffen, 
allen jenen Forſchungen bee Art, welde auf den frähern 
und bie allmälige Ausbildung ber Rehtspflege, | 
Anwendung und Vollziehung ber Geſete Äberpaupt unb ber Ant 
für, Bezug haben. Denn deren Mängel ımb Gebrechen grei 
am unmirteldarften in das Gigenthum, die perfönliche Sicherbe 
Lehensverhaͤltniſſe des Bürgers verlegenb ein, deren Wefeitigem 
auch überall das fuͤhlbarſte und dringendſte Bebärfnif geworden, 
fo fehr, daß ſelbſt die entſchiedendſten Gegner einer ſonſtigen 
der Gefehaebungen doch hie Rothwenbigkeit von Reformen und 9 
in ber Rechtsoflege zugeftehen mäffen. Aber über bas Prince, 
De Art und Form dieſer fo einkimmig nothwendig erfannte 
und Aenberung iſt ber Streit nur defto lebhafter entbrannt, 
zufung auf die Vorzeit nur deſto häufiger geworben. 

„Bier zumal thur es alfo, für den bloßen Kechtstheoretiken 
ben Befengeber, Roth, die ode su beratben, an © 
klare Anfiht und Kenntniß bes beren — gleich ſehr geprie 
verachteten — Zuſtandes ber Rechtepflege zit gewinnen, und I 
für dieſe feft gu halıen. 

Daß aun alles hier Befagte ganz befonbers für Deutſiht 
daß alle beruͤhrten Berhältniffe ganz vorzäglid in Deutfhlan 
find, daß daher alle hier aufgeflellten Betrachtungen vorneh 
Deutſchland gehen, bedarf keines weitern Beweiſes, und if 
kundig, wie die Grundurſache feloft dieſer Urfheinung. 
Dieſe Betrachtungen aber, und bie ihnen entfprungene lich: 
daß bei fo hochwichtigem, die bürgerliche Wohlfahrt und Freihei 
errſchaft des Rechtes für fpäte Geſchlehter noch mit bebinge 
häfte, wie das der Reform unferer gefammien Rechtöpflege if, 
are Ueberſchauung Ihrer urfpränglichen Befchaffenheit und ihrer, 
Bufammenhange mit ben Übrigen gefelifhaftlichen Ginrichtung. 


chrittenen Sntwidlung erforderlich ſei, welche nur bie Geſchichte 


— bieſe finb es benn, welche, hand mit-Tüneger Neigung und 
am Eehrerberuf, die Idee zur Ausarbeitung ine“ 
Seſchichte der germanifd n Rechtspflege 

, und zu beren Ausführung vorzäglih ermuntert Haben. 
ir erſte auf vier Bände beregnet, foll dieſe Berichte zud oͤrberſt 
fellfhaftlihen und rechtlichen Zuſtand des alten Ber, 
end, birfe erfte Grundlage aller nachmaligen Staaten: und Hechter 
in Europa, im Allgemeinen fchildern, dann: aber im Befonbern 
tgermanifcdhe und bie fpätere deutſche Rechtenflege bie 
denen Epochen von ben Volks- und Gaugerichten bis zu dem Auf: 
ı beftändiger Landeegerichte hindurch verfolgen... ne F 
bleſe Darſtellung wird ſich hierauf die Jleiche ge Beratung 
fprungs und ber Ausbilbung ber gerichtlichen Iufti- 
nen Englands, Frankreicht und der Riedarlande — als 
theils Deutſchland, theils Frankreich angehorend — zweckmaͤßig 


1. J ·26 

f folde Weiſe wird dieſes rechtshi che Kemallſe neben bem 
Germanien und bem fpätern utfhlanb gerabe and 
iejenigen Länder umfaffen, welde, in fortwährender enäfter 
ing mit Deutſchland, tbeils überhaupt ben Geiſt — ER 
aftitute am längften lebenbig bewahrt, theils‘auf die neuere Staates 


Ötäentwidlung den überwiegendften Einfluß erlangt haben, theils für, 


ands Rehksverhältniffe vielfältig bag: Worhitb’geben wollten ober 
A a Eye, Ss — 
leicht erlauben Zeit und Verhältnigſe, nad Follendung dieſes 
ne aud) bie Rechtsanftalten ber äbrigen, Deutſchland In: folcher 
ng zwar nur entfernter berührenden, Nord⸗ und Süblaͤnder 
uropa auf ähnliche Weiſe zu betfädten, 
rioens wird das hiemit angekündigte Werk Fifner Becitferfigung 
Erſcheinen bebürfen, unb menn dog, fo muf die Ausarbeitung 
ee über ſich nehmen. Was Majer,Mdfer, Montag, Pte 
Adigny, Hüllmenn, Eihhern,1sMontesquien, Ber. 
‚@uisot, Biadflone, Deloime, Hallam, und fo viele 
für ähnliche Unterfudungen Treffliches und Ruhmmwätbiges geleiftet 
macht, als greßentheils nur auf einzelne Zeiträume, Länder ‘oder 
füirute beſchrankt, ein nat Zeiten, ie und Rerbtsanftalten 
ered Wirk nicht überflüffig, wohl aber — und es if Sflicht, 
fharft anzuerkennen — um vieles ‚lebten ausfährbar. Meyer 
jel, ein Deutfäer, beffen wir uns wohl rahmen büsfen, hat fols 
änaft, wiewohl sum Theile mit no anderen Befichtspuncten, bes 
Tuch! in feinem frefflichen wife: Pic origine et progress 
itutions judiciaires etc., und 8 darf 
be durch diefes Wert der Wunſch, ein Ähnliches — das hier an⸗ 
fe — für wob in Deutfchland und in deutſcher Sprache zu Stande 
en, nur lebendiger aufgeregt und Kane unsetftügt worden iſt. 
8 daun nicht zu weit hinter jenen Vorgäfgem, wie hinter diefem 
„. aurüdgeblicben, ob «8 überhaupt nicht zu viel von dem hier 
feten unerfüllt gelafen — darüber wird und muß feiner Zeit bie 
ber Miffenfgaftsgenoffen entſcheiden. 
burg im Brelsgau, Ende Septembers rg. | 
| D. J. P. von Hornthal, 

| Bantute Profeſſor der Rechte. 
ſtehend angekünbigtes Werk wird FH meinem Berlage, und ber 
and zur kommenden Oſtermeſſe ſchon, erſcheinn. 
pitfs. Brockhaus, 





f nicht verhehlt werden, 
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Marſhal, Dr. 


Anzeige für Forſtbedſente, Sursbefiger 
ODeconvmiebeamte und Masgifträte. 

Won folgendem näglihen Werke if nunmehr aud ber zie 

dee Darnmann'fhen Buchhandlung zu. 3ällihau erfchienen 
allen Buhhantlungen zu haben: 

Vollſtaͤndige Anleitung zur Behandlung, Benußung und S 

der Zorften. Ein Handbuch für Forftbedienten, Gut 

Oeconomiebeamte und Masifträte, mit wechlelfeltiger B 


Die oma dem atın Bande beſondere abgebrudte Kabelle 


enb LK runder & 
48 3oll ee wird auch einzeln für 4 Gr. verkauft. 

. Anzeige Tür Milttairperfonen. 

‚Bon bes Obiifien Geydel’s Nochrichten über voterlaͤnbiſche 
und re akriege iſt munmehro auch ber 3te Band in der Dar 
ſchen Buchhandlung in Zuͤllich au erfhienen und in allen deutid 
ranslungen unter dem befonbern Titel zu bekommen: 
Drattifhe Uebungen ber Feftungsfriege bei Angriff und 

digung fefter Pläge ıc., mit Anmerkungen und Fra 

“frategifchen und taktifdyen Gebrauch dcr feften Piäge | 

‚2 Thir. 8 Br. Alle 3 Bände koſten 5, Thir. 16 Er. 


- Ei bee Univerfitätis: Buchhandlung zu Königs! 

Preußen iſt erſchienen: 

Betrachtungen über die doppelte Anſicht, ob 
‚blos ein jadiſcher Landrabbine oder Gottes 

geweſen ſei? Yon Dr. Ludw. Aug. Kaͤhler. 8. 
—18 urw.— 


——— 00 
Neue mediciniſche, chirurgiſche, chemiſche Wer 
* im Verlage der Nicolaiſchen Buchhandl 
erlin erſchienen find: * 
Wigand, J. H.,. die Geburt. des "Menschen in physic< 
.diätätischer und patbologisch - thorspeutigcher Beziehun 
tentheils nach eigenen Beobachtungen und Versuche 
stell. Herausg. von Dr. Fr. C. Naegele. In II Bär 
Kupf. und Wigand's Bild, Gr. g. 4 Thlr. 8. Gr. 

., Unterfubungen bes Gehirns fi 
finn und in der Wafferſchen, nebfl einigen Abhandlungen übe 
thologie dieſer Krankheiten.” Aus ben hinterkaffenen Papieren 
wrey. Aus bem Enalifhen von Dr. Römberg. I Thlre. 

Schmidmann, Lud, J., Summa Observationum medic 
raxi clinica wriginta annosum deprönitarum. * Vol. 
8. Thlr. 661., 
Elben, E., Do Acephalis sive monstris corde carenti 
XXII Tab, lithogr. Gr. 4. 4. Thlr. 
Shark, Dr. J. J. Beiiraͤge zur Verbeſſerung der Armen: 
pflege. 8 Gr. 


/ 


ählaßramer, 6. vd. über bie-Brumkfudt und sine vationelle els 
netbobe berfelben. Mit Vorwort von — ge 6 —X 
fentbal, Handbuch der chirurgiſchen Anatomie, 8. ee 22 Gr. | 
ermann, biesmaturgemäfe Geburt bed Menfchen oder Betrachtungen 
iber zu frühe Durdfhneibung und‘ Unterbindung der, Rabelfhnur ale 
— und ber häufigften gefaͤhrtichſteri Krankheiten. 10 Gr. 

ter, specielle Therapie, IX Bände. Complet. 25 Thlr. A6Gr. 
nee medicinifb ewirurgifhe Bewerkungen. 16 Br. 
atzer, Dr. E. W., de corporis humani gangliorum fabrica | 
tque usu monographia. C. aab. aen. Gr ‚4. ı Thlr. 12 Gr. 
esmerismwus oder Syſtem bex Weqhlelwir kungen. 2 Binde mit 
Kupfern. 3 bie. 
tbhbarb, Dr. 3. Ehr., über ie Bass und Bdlammbäber bei den. 
Bdmefel or zu Eilfen. 2 Theile. ı Thlr. 
laproth, M. H., Sammlung, chemischer Abhandlungen ge 
— ———— Inhalss.. . Mit Kupfern... (Der Beiträge yes), Gr.g. 
2 Thule. 9 Gr 


abland, Dr. R: &., Syſtem der allgemeinen Shemie ober äber dem, 
hemiſchen Proceß. Er. 3. 2% 
olfart, Dr., Grundzüge ber Eemvotik in Sepefägen.. Er.s. 22 Gr. 
© — u bei uns erfdinn: 
Enmepklopaͤdiſches Lexikon 
der Erds, Lands und Feldmeffung, =: . 
Bft der Enswerfung der. Ehasten und Riſſe, a Searbeitet 
für Civil: und Militairgeometer, auch Tameraliften; von W. 
€. X. von Ödilteben,-Minigl, fachſ. Obers Lands Feldmeffer 
n.f.w. Mit 14 fe Sr. 8. 4821. 3 Thlr. — 
Auf Schreibp. 3 ji. 1 
Der Zweck dei — ng die. wichtigſten Lehren der Meßkunde, 
a Stande der Wi enfchaft, sem, mögl deutlich, unb dabei body 
—— dem — | bärftt das‘ Wert jebem 
aktiſchen Geometer imen — 
3. E. ——— Buqhhandinngin seipzig. 
— — — 
Bei NL in eisen, iR wfchienen unb in allen — 
agen zu 
roße, J. C., Eafualmasazin für angehende Prediger und 
für ſolche, die bei ‚gehäuften Amtsgeſchaͤften fih das. Nach⸗ 
denken erleichtern wollen. G6tes — enth. Predigten, Ent⸗ 
würfe und Gebete Aber dic Natur. 2 
—  Aftes. Boch., enth. desgl. bei an 44 Gr. 
Htes Boch. bei Begraͤbniſſen. 21 Gr. gZies Boch bei der 
Beichte und Abendmah sfeier. 20 Er. dies — * 
der Taufe und Confiemation. 4 Thlr. 3 Gr. 
Boch. bei der Erntefeier 16 Gr. 


In ber untserfitäts. Bughandlung au. Kinigeberg in 
reußen if erſchienen: 


Rein Leben, Au ih, Johann George Scheffner, es feldft 
beichricben. in Mie denn Portrait des Vers 
faſſers. 8. lr. 8 
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: Eine fo fehr otigtnelte den ‚stehen, I 
Bisenefe wohl nur felten. Der ®, dir dem verſtorben 
er näher ſtand, wie der Fremde, der ihn nie kannte, weibe 
eKahrung für Geiſt und Gemuͤth in dem Buche finden. De 
wis es bas Bi des geiftzeihen und wahrheitliebenden Kiten ten 
umd Ichenbig vor ber Seele erhalten, benn bie Weit, wie fir tu ih 
die eidenen originellen und klar durchdachten * üder Wbttit: 
Wrenfylihes, unb die andere Welt, wie fie achtzig Jahre im 
Wedel vor feinem abesall ſcharf beobachtenden —8 vorüberging, 
Werfafier gleich ale ein geifliges Erdthell feinen Freunden dadurch 
Iaffen wollen. Dem Frembling aber möchte man das Bach nod | 
die Hand wuͤnſchen; denn jener Kannst bie wenn auch nicht imm 
erkannte Gigenthämlichteit bes feitenen 'Wlannes , eſer bagegen | 


"nem Lebent auf Scheffmers ein, Menihenichen Tennen lernen, 


felten durchlebt wird, und wein es fo dorchlebt iſp, felten in fol 
befärieben wirb. Der Geiſt eines Kant, eiked amann einen 


ah vertraute —— vn —— —* ben Gein Schei 
o w ugen, daß es ke Gmyfehlung diefer 
bef@teibung weht behärfen wirb | 





Erſchlenen it bei Paul — dilfoer. iR Dresb: 
bdurqh alle Buabauhfungen su erhalten 
u Teresa 
‚Frateitgen —— 


r 
Rau Tr e ut 72 un 
om von: J. D. Fort. nn 
Grher Theil ı Zhlr. 
Be en faſſer bemihete: ich haupsfächli , in biefem erſten Th 
ie A ruͤndlicher, alts bis 
ven Paten — —— ne ion —X 


Venge praktiſcher Vortheile, welche dem Kaufmanne beim Died 





Gebote ſtehen, gleich hirauf zu Hgeniute.- - - 
Gin Anhong bes erfien Theiles gibt: 
"Refalfate der in dteſein helle enthaltenen Vebemgt Beltpiele 
N —— een regt , —* a nen Belt 
. e sur Ber e m 
\ Hedungt: 3. Are —* * wrenen w 


Beit Feüdler mb v. * — Bien; 

eben erfplenen‘ und dur alle Buchhanblungen Deutilanbs zu 

»Taſich en b uch 

‘ für‘ 'Sgaufrieter und‘ Sgahfpleifreunse 
fbas Jahr 1822. 

Mit , Beiträgen von Berlins, Cakeltt, Grillpa 


Fr. Haus, v. Holtey, Kuffner von Lannoy, Som 


Weidmann und X. 
Herausgegeben von Lembert. 
12. Mit einem Portrait, Gebunden, 1 au. 25 u. ober 3 
————— — — 


' 


In meinem Verlage iſt fo aben etſchlenm und vegfanbt wardan: 
Melmoth der Wanderer. no. 
ta dem enalifchen Original des Herrn Maturin frei bears 
beitet von C. v. ©. 3 Theile in 8. 58 Bogen.. 4 Thlr. 
In biefem in England jehr geſchaͤgten und viel gelefenen hoͤchſt ori⸗ 
inellen Roman fpielt ein bamonifhes. Weſen — ein Mitielding zwiſchen 
auf und Mephiftopheles — die Hauptrolle und die häufigen In demſel⸗ 
en vorkommenden Epiſoben untetbrechen keinesweges den Faden der Wen 
bite, ſondern reihen ſich ſatemntlich an dis Haupttenden; des Wottes m. 
uter den Epiſoden werben vorzüglich bie Geſchichte einer Berlaffenen, 
ie ber Familie Walberg, und m Walter Scott's Geiſte geſchriebene Ges 
hichte zweien Liebenden, den Leſer intereſſiren, auch iſt der Kampf: des 
jerfaffers gegen das Möndsmwefen wohl no Immer ein Wort zu feiner 
eit. Der beutfhe Herr Bearbeiter hielt! es übrigene, wegen nicht zu 
ugnender Weitichweifigkeit des Dxi als für swechmäßig, vier ziemliche 
heile in drei zu verwandeln, iſt aber vrrſichert, daß der Lefer dadet 
icht verloren, ſondern blos gewonnen hat. ‘ | 
Noch bemerke ich, daß die loͤbl. Woffifge Buchhandlung in Berlin, 
je, unbekannt mit meinem feäheen Unternehmen, gleichfalls zine Uebers 
egung dieſes intereffanten Romans angefänbigt atte, nunmehro von die⸗ 
em Borhaben freundlich abſtehet, und daß e Ueberſetung nicht er⸗ 
cheinen wird. | RM, 
Deiträge zur Geſchichte des Krieges In den 
7 $ahren 1842 und 1813, , 
jefonders in Bezug, des 6Gten Regiments der damaligen FürftenA 
Divifion des Rheinbundes, von ‚di Zreiheren von Soden, 
fürfl. ſchwarzb. Sondershaufiihen Hauptmann 8. 415 St. 
Der Here Berfaffer, dee während der ganzen: Belagerung: vor Dans 
ig in bdiefer Keftung mit -eingefchloſſen war, fagt in der Vorrede: Ich 
im nicht Selehrter, ſondern Soldat, was id) aber fah und erfuhr, alaubte 
ch aufzeichnen und mittheilen ar müflen,” weil bem Tünftigen Geſchicht⸗ 
fchreiter, fo mie bem Geſchichtforſcher gewiß jeder Weityag eines Augen, 
seugen zur Geſchichte jenad merkwürdigen Krieges willtommen fein wird, 
was ich aber niederſchrieb, if treu bes Wahrheit gemäß. 
Arnftadbt im September 1821. - I 2 
| 9. Hilbebrand’s Buchhandlung 





% 


Zn ber Berftenberg’fhen Buhhandlung in Hildesheim find 
nen erjchienen: a J 
Aristophanis Plutus. Textu recognito cum scholiis selectis in 
usum scholarum edidit A. Sander. Gr. 8. 12 Gr. 
Bibliothek, kritische, für das Schul- und Unterrichtswesen, im 
Verein mir melıreren- Gelelirten, ‚herausgegeben von. Dr. G. See- 
bode. Dritter Jahrgang. 1821. Gr. g. 4 Thlr. 
Von den früheren beiden Jahrgängen sind noch Exemplark, 
zu 4Thlr. für den Jahrgang, in allen Buchhandlungen ztı haben. 
Döuete, Dr. W. H., kleines Hälfsbud deim Erlernen und’ Einüden deu 
Formen im Griechiſchen, beſonders bed Beitwortet. Gr. 8. 6 Gr. 
Eiwert, Dr. W., bie Blaufäure, das wirkſamſte Heilmittel ın Lungen⸗ 
befhwerden und einigen neradfen Krankheiten, nebſt chemiſchen Bemers 
tungen über bie beke»Bereitungsart berfelben. Gr. 8 ı2 Gr. 
Muhlerts, Dr. J. A., Lkehrbach der Algebta für Schulen. 8. 16 Br. 





2 . . “ 
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7 ie were nun 5* 


Akinge, €. 9., Leſelehrtafeln, ober Modellen zum Befenl 
—X form nach feinem geifigen Mermägen, ci 
‘ u in dos @tubium ber empirifgen Pſyqologie zmd "og 

Borg 


“ Geläfibeitheung für junge Leute. 3. 20 © 


Bel C. B. Leste in Darmftadt IR fo eben erfäiene 
" Ale Bußhandlungen verfandt worden: _ u 
 Creuzers, Friedr., Symbolik und Mythologie d 
Völker, besonders der. Griechen, im Auszuge ı 
G.H. Moser, mit einer Uebersicht der Geschic 
Heidenthums im nördlichen Europa, voh 
Mone. Gr. 8. 4 Thir. oder 7 Fl, 12 Kr. 


Dre Atlas wothologiſher Abbiltungen in 60 Blättern fa 
ben erfien Bande bes größeren Werl: 


. serabem Art, ber mit 

wird aud hierzu beſondert & 4.Shle. ober 7 Wi. 12 Ar. gegebe 
Jahrbuͤcher, freimuthige, der. allgemeinen deutfchen Bolt 
herausgegeben von 5. € Schwarz, A. 8. d’Aut 
EUR, Wagner und €. 3. Schellenberg. -2 
aftes Heft. Gr. 8. Geh. 1 Thlr. oder 1 51. 48 


it bei L Wottlob Hlltäer 8 

und ——2 — — u erhalten: ? er 3 
Hiſtoriſch⸗ ueberſicht 
J er 

Straatsveränderungen im Spani 
om esßen Ausbrude bes Auffanbes,bis gu 

Kuflöfung det Korte.  - 

om 


„Beten 2 sche, 
k Yrafkbeuten ortes von 1 
on Aus dem Spaniſchen. MD. 
34 Greofgen. 
Bu dieſer Schrift, wohl ber widtigften, bie erlich üb 
nem Berdaltaiſſe Spaniens erigienen it, bat ber Berfaſſer, 
fchften unter ben Liberalen, _ der Tange als Werbannter fa 


Zreffi 
‚lebte, eine oft bemerkte Luͤcke in der neuern Geſchichte Spanie 


It, und mit dem heilen und tiefen Mfide eines bentenden & 


nes deutlich nachgewieſen, wie die merfwärbige Revolution in 
sd bildete, und ben Bang nehmen mußte, den fie geiommen $ 


| * Pradt's bekannte Sqhrift wicht felten berichtigt wird. 


Bet Wildelm Heineigsyofen in Magdeburg if 


und in allen Buchhandlungen zu baden: 
"Hoctor Martin Luthers Dentmal- jr Witte 


und die Zeter bei Einweihung deflelben aı 

Detbr. 1821; befchrieben von 8. B. Wefermeier 

der heiligen Schrift, Confiſtorialrach/ General⸗Superin 

und erſtem Domprediger zu Magdeburg. Nebſt einen 

. dung des Dentmalsin Steindrud, Gr. 8. Ge 
n udrug, SD 





Literariſcher Anzeiger, 
den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erfcheis 
nenden Zeitichriften.) 


N 


Ne. XXXX. 192. 


ö—— —t e — — — — 
ieſer Literariſche Anzeiger wird dem Literariſchen Gonverfa: 
sBlatte, ber Iſis und den krit qhen Annalen der Medi: 
? Quart⸗ Format, dem Dermes,.den Beitgenoffen und ben 
b.de6 Magmetismus In Oſeta v⸗Format beigelegt oder beigeßeftet, 
erben davon gegen 6000 Grempl. in's Publicum gebracht. Die Sufers 
Bebähren betragen für bie Seile nad) dem Duart:Xbbrude berechnet > Br. 
Französische Literatur. 
1821. Zehnter Berichte. 
ei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) im Leip- 
ind zu haben: 
OUAAD DE MontAunz, Eloge de Malesherbes, suivi de 
es historiques. Ing. Paris ıg21. Broch. 15 Gr. 
ı# (M: Ch.) Des Systemes d’economie politique, de la va- 
F comparative de leurs doctrines, et de celle qui parait la 
s favorable aux progres de la richesse. 2me dditibn aug- 
atée. 2 vols Ing. Paris 1821. Broch. 5 Thlr. 
wnr (Horatii) Rudimenta hygienes, pathalogiae, therapetı- 
3, epitome nosologiae etc. In 8 Turin 1821. Broch. 3 Thlr. 
zar (L.) Histoire du setgent Flavigny, ou dix anndes de 
captivite sur les pontons anglais. Avcco 3 gravures. 2 vol. 
12. Paris 1g21. Broch. 2 Thlr. 
au (A.) Couts de pliilosophie. Ind. Parisıgaıi. Broch. 
| Gr. 








ıs (Csse de) Palmyre et Flaminie bu le secret, 2 vols. 
3. Paris ıg21. Broch. 3 Thlr. 18 Gr. 

ser (Abbe) Voyage & St. Petersbourg en 1799 &1800, fait 
= Pambassade des chevaliers de l’ordre de St. Jean de Jeru- 
m, allant offrir & l’empereur Paul I. la grande maitrise de 
dre etc. In 8. Paris igig. Broch. 2 Thlr. i2' Gr. 

EnT DE MELEIAC, Les contemporains ou Portraits et ca« 
eres politiques de ce sitcle. Ing. Paris 1821. Br. ’ı Thlr. 6 Gr. 
aD (P. S.) Nourvelles Observations sut le canal Saint» Mar- 
et supplement au devis general qui en a été püble& In 4 
7 1821. Broch, 2 Thlr. 12 Gr. ' : 
er-Desrännes, DesIncendies, des inondations, de la gelse, 
a grele etc. Ing. Paris ıg21. Broch. 8 Thlr. ıg Gr. 
mAınE abregee de la langue allemande. Extraite de celles 
Gottsched, de Juncker et d’Adelung. &me edition. ‚In g. 
s ı821 Broch. 16 Gr. | 

ınA, Espıit des Iois romaines. Traduit par Reguier, Nonv. 
ion revue. In 8 Paris 1821. Broch. 2 Thli. i2 Gr 
OIRE, De l’Influence du ehtistianisme sur Ja conditien des 
mes, Ing. Paris 1881. Broch. 12 Gr. : 


x 





x 


goonazäna, du ramıms géenéral de la conduite, d 
3 &crits de Mr. lo Conte H. Grégoire ete. 3 
d’Avalon. In 18. Paris 1319. Broch. 15 Gr. 
Goıne (Le) da teinturier, ouvrage rödigs d’apräs les 
auteuss, et mis a la portee des personnes qui s’occup 
art. In 12. Gentve 1821. Broch. ı Thlr. 
GuIILAVME (M. Ch.) Instrumens aratoires invent&s, 
nes, dessinds er graves par lui, avec uno explicatior 
res. In fol. Paris 'ıg2ı.” Broch. 6 Tulr. 18 Gr. 
Guiırrom (A.) Les Martyre de la foi pandant ssvolı 
gaise. Vol. 4me ing. Paris ıgaı. ch. 4 Thlr. 
(Vol. ıer à gme. 10 Thlr ı2 Gr.) 
Gursnıs, Nouvelles Netions de g6ographie moderne 
selle, extraites de la 2me sdition des: Nouveaux 4 
geographie de l'auteur. Avec 3 castes in 12. Paris 18 
2 Thlr 6 Gr. . 


HALLIAM (H.) L’Europe au moyen ige. Trad, de Fang 
Dudruit et A. R. Borghere. Vol 2me. Ing. 7 


Broch, 3 Thlr, 
(Vol. ıer. 3 Tblr.) 

Harrzn (C. L. de) Lettre & sa famille pour lui decla: 
tour à l’eglise catholique, apostolique et romains, 
tion. In 8. Paris ıge1. Broch. ı2 Gr. Ä 

Haıurrote (Cise d’) Cours de littöratare ancienne er 
& l’usage des jeunes demoiselles. 2mo Edition. 2 vol 
Paris 1821. Broch. 2 Thlr. ı2 Gr. 

Haıur, Trait6 elementaire de physique. 3me dditign 
"In 8. Paris 1821. Broch. 6 Thlr. 12 Gr. 

Hrenen, Manuel historique du systeme politique dı 
N’Europe, et de leurs colonies, depuis la ddcouverte 
Indes. Trad. de l’allemand. Ing. Paris 1821. Broc 


12 Gr. 

Hfnaurr, Abregs chronologigque de l’histoire de Franc 
édition corrigee d’apr&s le manuscrit de l’auteur par... 
naer. Tome ıer st 2de. In 8. Paris 1821. Broöch. 

Hensırz (J. B. L), Tableau chronologique, historig 
graphigne de la France. Nourelle edition. In fol. 
1g21. 4 The. 

Hırrocaate, Aphorismes. Nouvelle traduction et con 
specialement applicables A la medecine dite clinique 
trait& des humeurs d’Hippocrate; trad. du grec, par 2 
de Mercy. 2 vols. In ı2. Paris 1321. Broch. ZT 

Hırzer (G.) Astronomie de l’amateur ou consideration 
phiques et populaires sur l’univers, suivies d’une mér] 
velle et facile de connoitre les étoiles. Avec 4 plauch 
Gentve ıgeo. Broch. ‘8 Tlılx. 6 Gr. 

Hıstosnz complete des voyages et decoyvertes en Afri 
puis les sjecles les plus recules jusqu’ä nos jours et 

e Y’anglais et augmentee de toutes les decouvertes 
gu’ ce jour, pır 9. 4.C. 4 vols, In g. et atlas in 
1821. Broch. ı2 Thlr. ı5 Gr. 

— naturelle des lepidopttres ou papillons diurnes et 

nousille. Livr. ıime. Ing. Paris 1g21. Broch. ı T 
(Livr. ıre aA ıome. ı2 Thlr. 13 Gr.) 

— naturelle das mammiftres, avec des figures enlumiı 

sindes d’apıes des animaux vivans. Par Geofrvi - Sain 


% 


G. Guvier; publide par lg Comte de Zasteyrie. Livr. 26me, 
fol. Paris 1821. Broch. 6 Thlr. 6 Gr. | 
(Livr. ıre ä 25me. 154 Thlr. 6 Gr.) j 
Poınz des prisonniers celebres, Religee et mise on ordte par 
. PauldeP. 5 vols. In ı%, Paris 1521. Broch. 5 Thlr. 
de la vie et des ouvrages de J. J. Rousseau composee de do- 
mens authentiques, ct dont une partie est zestee inconnua 
squ’a2 ce jour, d’une biograplie de ses contemporains, consi- 
res dans leurs rapports avec cet homme cel£bre, suivie de 
tres inedites. 2 vols. In g. Paris ıg21. Broch. 6 Thlr. 
QuAnT (E.) Le Clerge de France ou beaux exemples de ver- 
s chretiennes donn«s par des ecclesiastiques etc. Avec une 
avuse. In 12. Paris 1821. Broch. 18 Gr. 
Premitres legons d’histoire de Dieudound ou recueil. des 
its de bonte et d’heroisme des princes er princesses de la fa- 
ille des Bourbons etc, -3me. Edition, Ju ı2, Paris 1821. 
och. 10 Gr. | | 
ACE, Oeuvres. Traduites par Campenon et Despres accom- 
gnee du commentaire de labbé Galiani etc. 2 vols. In g. 
sis 1821. Broch. 5 Thlr. ° | 
r (Van den) Essai d’une explication geologique de la atation 
parente du soleil et de la lune, à l’ordre de Josue. Ing. 
ris 1821. - Broch. ı0 Gr. | Ä 
ETE (L’) ou les philosophistes ; essai po&tique en huit chants. 
8. Paris 1821. roch. ı Thlr. 6 dr. 
sızurs (Des) d’Hofwyl, consideres plus particnlierement, 
us les rapports qui doivent occuper. la pensee des hommes 
tat. Ing. Göntve ıg21. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 
.ıE (L’), au dix-neuviöme sitcle ou de la näcessite d’accor- 
xr en Italie le pouvoir avec la liberte.e In g. Paris 1821. 
och. ı Thlr, 6 Gr. | 
por, L’Anti-Pyrrhonien ou refutation complete des prim 
es contenus dans le deuxitme volume de l’Essai sur l’indif- : 
renee etc. Par l’abb&e De la Monnais. In 8. Paris 1821. 
och. 2 Thlr. ı2 Gr. | — 
BeRT (F. E.) Manuel de l’amateur d’estampes. Tome. Zme et 
mier. In 8. Paris ıg21. Broch. 3 Tllr, 6 Gr. J 
(Tome ır et 2d. 7 Thlr.) 
asarL de l’anarchie, de la terreur et du despotisme, ou 
aque jour marque par un crime, une calamite publique, une 
;posture, une contradiction, un sacrilöge, un ridicule ou une 
ttise et comme telle la doctring des doctrinaires, 3 vols, 
18. Paris ıgeı. Broch. 5 Thlr 6 Gr. 
r (de) L’Hermite de Londres, ou observations sur les 
veurs et usages des Anglais’ au commencoment du ıgme siäcle, 
e edition ornde de gravures et vignettes. Tome 2d, In 12. 
ris 1821. Broch. ı Thlr. 15 Gr. | = 
"(Tome ıer ı Tbhlr. ı5 — en 
em (Empereur) Oecuvres complttes; traduites pour la pre- 
idre fois du grec en frangais, accompagnees d’argumens et de 
tes et precedees d’un abrege historique et critique de sa vie 
x R. Tourle. Tome 1er a 5me. In g. Paris ıg21. Broch. 
Thlr. ı2 Gr. — 
rıan (Louis) Précis historique des principaux weénemens po- 
äques et militzires, qui ont amene la zövolution d’Espagne. 
B8. Paris 1821. Bro . 4 Thlx. 18 Gr. 








Thosterstücke 

Szonzrasme (Le) et le cuisinier, comedie-vanderville e 

_ par Soribe et Melesrille. Ing. Paris 1821. Broch. 

Senvante (La) jnstikde ou la rose et lo baisor, comedi 
ville en un acte par Carmouche et J. de Lasalle. In 

1821. Broch, ı2 Gr. 

SorLicırzvse (La) ou l'intrigue dans les bureaux, com 

_ deville en un acte par Médulon et Dartois. Ing. P 
Broch. ı2 Gr. 

Tıasızau (Le) de Raphael ou le preteur sur gages, 
en un acte et en vaudevilles par J. A. Jaquelin et R. 
tion. In g. Paris ıg21. Broch. 12 Gr. 

Un jour & Rome ou le jeune homme en loterie, oom 
devillg en un acte, In g. Paris ıg21. Broch. 15 Ga 


aman e. 

Me#moınzs d’un vilnin du ı4me sitcle; trad. d’un mar 
3. Par Cullin de Plancy. 2 volt. In 12. Paris 1820 

2 Ir. 12 Gr. . 

Nouvsıız (La) Tour d’Ugolin et les catmcombes ou | 
magons venges etc. In ı2. Paris 1821. Broch. 20 ( 

Nouvsırzs ix) par M. Stephen Arnoult. 2 Vol. In. 
1821. Broch. 2 Thlr. ı2 Gr... 

OnFPHELINEæ (L') et le grand seigneur, petit tableaw d’u 
trad. de l’allemand de Gustave Schilling par Elise Csse 
tholon. a vols. In ı2. Paris 1821. Broch. a Thlr. 

Pırıs ou le paradis des femmes, par Mad. Emilie de P 
In ı2. Paris ıg21. Broch. 3 Thlr. 

Pıvr et Vıncınız ou les amans des Bermudes par J. H. 

“a vole In ı2. Paris ıg21. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 

Pıurıne pe Somsnzuse. Par Mile de Senaucour. Avol 
Paris 1821. -Broch. 4 Thlr. 

Prısntnz (Le jeune) ou mon histoise. Par M, Ze Gay. 

“ In ı2, Paris ıgsı. Broch. 4 Thlr. 6 Gr. 

Prne (Le) coupable ou les malheurs de Ja famille 
Tad, de l’anglais de Maria Regina Roche, Orné d 
3 vols. In ı2. Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 

POnTUGOAIS (Les) proscrits ou le dominicain ambitieux, 
Barthelemy Hadot. 'ävols, In ı2. Paris ıg21. Broch. 

Priwozssz (La) d’Amalfı, par le.comte Fedor Golewk 

“ Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 

Ruımes (Les) d’un vieux ehäteau: de la Haute Saxe ou 
Ferdinand de Mondonedo. Par Mme la Comtesse de 
5 vols. In ı2. Paris 1g21. Broch. 5 Thlr. 

Freunde der französischen Literatur, welche ihre 
direct von mir beziehen, geniessen einen bedeutend 
bat, wodurch meine Preifse den Parisern ganz gleicl 

Altere Artikel, welche ich zufällig nicht aueh vorrät 

sollte, kann ich auf's sohnellste kommen lassen. 

Leopold Voss in Le 


In unferm Berlage iſt fo eben erſchienen und an alle fi 
Handlungen des In: und Auslantes verſandt: 

Didtungen von Fr. Wild, Krampis 

Klımm wir bie Lefewelt fchon an und für ſich auf bier 

thres inneen Gehalts wegen, aufmerfiam machen, fo glauben 

fo mehr thun zu dürfen, ba der Verfaſſer derſelben, jegt « 


4 


mn, als Anabe vom 11 Jahren gänzlich erblindete, und von biefer 
t an bes Foftbaren Augenlichtes fih nit mehr erfreuen Eonnte. Ohne 
rative Ausfiht haben wir bie Herausgabe biefes Werkes blos in der 
fiht übernommen, die bürftigen Lebensverhältuiffe des ungluͤcklichen 
ters (ber nur durch die Bemühung zahlreicher Freupde zu ber Geiſtes⸗ 
bung ‚, bixen er fich erfweut, gelangt ift) fo viel als möglich zu verbeſ⸗ 
a, unb find daher Äberzeugt, daß es nur dieſer Anzeige bebarf, jedes 
nfchenfreunblihe Herz zu bewegen, durch ben Anlauf des Werkchens 
dem edlen Awede mitzuwirken, um fo mehr, ba die Gerichte ſelbſt 
zeugniffe eines reich ausgeflatteten, im WBogenbrange des Scidfale 
no ausbauernben Talents, mit Hecht genannt zu werben verbienen. 

Wiewohl das Werk bereits fertig und in jeber Buchhandlung zu haben 
‚ fo wollen wir dennoch, um unfrerfeits den Ankauf beffelben einem 
en nod zu erleihteen, — ben Pränumerationspreis für bad Ganze von 
Boaen in gr. Med. Format, elegant brodist, mit 1 Thlr. 4 Gr, 
} ultimo December biefes Jahres gelten laffen; nad biefer Zeit. aber 
1 ber Ladenpreis von ı Thlr. »ia Br. unfehlbar- ein. 

Danzig, Ende October 1821. : 

3. 6. Albertif)e Bud; und Kunſthandlung. 


Bi 3. F. Hammerih in Altona ift erſchienen: u 
er Sprahunterriht, oder Anleitung auf eine 
leichte und faßlihe Weiſe die deutſche Sprache zu 
erlernen. Für Echrer und Lernende, auch zum Selbſtunter⸗ 
richt entworfen von J. J. Dreefen, Elementarfchullchrer in 
Apenrede. Aftes Bändchen. | 

Auch wnter dem Titel: | 
urze Anweifung zum rihtigen Gebrauche der vier 
Berhältnißfälle in der deutſchen Schrifts und 
Umganasiprade, Zum Schul: und Privatgebrauche Über: 
all mit paffenden Beifpielen erlaͤutert. 74 Bogen ing. 6.Gr, 

Unter obigem geboppeltem Zitel if von einem. gefhidten Schullehrer 
n Buch erfigienen, welches Referent allen, die die deutſche Sprade leh⸗ 
n ober lernen wollen, mit gutem Gewiſſen empfehlen Tann, und welches 
m beffern unter ben kürzen Lehrbuͤchern, bie wir fon befiten, nicht 
afteht. Der Hv. Werf. ift zunähft Heinfins gefolgt, Hat fib über 
Les Eur; und bündig erflärtz alles mit deutlichen paffenden Beifpielen 
läutert, unb über ſchwierige Faͤlle ein delles Licht verbreitet. Gewiß 
irb Peiner einen Fehlgriff thun, der fi dies Büchlein anſchafft. 


Dr. €. G. D. Stein, 
geographiſche⸗ſtatiſtiſches 
Zeitungs⸗, Poſt- und Comtoir-Lexikon 

in 4 Bänden und 8 Abtheil. A—Z. 
ſt nun vollenbee und in allen Buchhandlungen zu bem Praͤnume 

ationspreis : ' ‚ , 

auf weiß Drudpap. 10 Thlx. ımb auf gemöhnlihes Drudpop, 8 Thle. 
u haben. Mir laden alle Gebildete ein, fi diefes näglihe Werk, dem 
ein neueres vollfiändig zur Seite fleht, noch vor Ablauf biefes Zah: 


es anzufhaffen, weil fie dann den Supplementband zur Oſtermeſſe 1822 
zatis erhalten. 


keipzig den ıgten Rovb. 1321. | 
Ind 3. 6. HAinrich 'ſche Buchhandlung. 





EL %; 





Fila. 5” - 


f 
dald glaͤcklich zu Ende zu führen. 


/ 
/ 


Anzeige, den Euftarhius betreffend. 


Die von Hier ans angekündigte neue Ausgabe bes Eufi 
gum Homer iſt durch uUmflände nm für eine krrze Zeit aufgehl'e 
Das Wert erfheint nun in der Mutterfiadt der Bucdhbru 
aus ber Dffichn und im Berlage bes Herrn”. Kupferberg pe 
end alle Anftalten find ſorgſam getroffen, um das widtige Unt 


Univerfität Bonn, im November 1821. ©%. Het 


Allen Belehrten und Sreunden des claſſiſchen Alterthums wi 
freulia, fein, zu erfahren, daß oben angezeigtes widhtige Werk, ı 
Auffidt und Leitung bes, um bie alte Literatur hoͤchſt verdient 
Prof. C. J. Heſnrich in Bonn, fon wirklich bei mix. unter bez \ 

. (Eine ausfähriihe Anzeige über biefes literarifche Unterneh: 
teiniſch und deuiſch, nebfk einer Probe der griechifchen Leitern 
iq naͤchſtens an alle Buchhandlungen verfenden. 

Mainz, im Rovember ı82r. . F. Kupfer 


Bei ©. WB. Beste In Darmftadt iſt erfhienen unb 
Bud» und Kunfthandlungen verſandt worden: 
Moller, ©, Denkmäler der deutfhen Bar 
neue Folge if? Heft Coder 13tes Heft). 
Auch unter dem Ztlel: 
Die Kirche der heiligen Elifaberh zu Marburg 
Seht. RoyalsFolle. 2 Thir. 20 Gr. oder 4 ZI. At 
um bea Wuͤrſchen vieler Liebhaber zu entfpredhen, wird je 
diefeg neuen Zo'ge wenigſtens eine ganz ausgeführt 
fpective Anſicht enthalten, wobneh eine Erhöhung bei 
nothwendig bedingt wurde. Gobalb ber Cyelus von Heften, 1 
Details eines Gebaͤudes barftellen, beendigt ik, wird jebesma 
läuternder Text geliefert, To daß klebhaber, welde nit bas vo 
Wert ſich anſchaffen, ein Ganzes für fi babıch erbaltm. ® 
B:nb in ı2 Heften nebfl Zert find fortwährend Gremplare 1 
Buchhandlungen à ı9 Thlr. 12 Br. oder 35 Il. ı2 Kr. zu bezie 
Ruhl, 3. E., Kirhen, Paldäfte und Klöfter i 
lien nah den Monumenten gezeichnet. 4flcs 
Heft. Royalszolio. Preis eines Heftes 2 Thir. oder 351 
Dieſes Wert, welches aus 12 Lieferungen, jete zu 6 Bia 
ſtehen fol, wird genaue Zeichnungen vieler größtentheile noch 
befannten italienifhen Gebäude, vornemlich des Mittelalters, ı 
Mit der zwölften Lieferung folgt bie Erklaͤrung ber Kupfertafel: 
Inhalt ber brei erſten Hefte 
I. Compoſition antiker Fragmente ala Titelblatt. 
2. Et. Feliciano zu Fuligno. 
3. Beſtidul eines Gebäudes in ber Via Geflina zu Som, 
4. Hof der Kirche St. Apoſtoli zu Rom. u 
5. Hof des Canzlei Gebäudes zu Rom, 
6. St. Beorgio in Belabro und Bogen ber Golbſchmiehe zu 
7. Sompofition antiker Fragmente ala Titelblatt. 
8. Gingang der Kirde Gt. Praffede zu Rem. 
9. St. Sonftanga fuori la porta pia zu Rom. 
ı0. Ot. Maria in ara coelı am Capitol zu Rom. 
17, Palaſt des Grafen Giraud in via Borga novo zu Siem 
don Bramante, ' 2 





= 


12. Xnfiht des Doms su Spoleto. 
13. ©t. Siacomo zu Wicovarı. | 

14. Portile eines Palaſtes nahe bei dem Gapitol zu kom. 

15. Mittlere Anfiht des Klofterhofes zu &t. Gisdanni in Laterang 
16. Anfiht der Kirche St. Salvatore zu Wuligno. 

17. Gactiftei zu St. Martino & monti in Rom 

Das vierte Heft erfeint zu Neujahr. 


Erſchienen tft bei Paul Gottlob Hilfäer in Dresden und 
seh alle Buchhandlungen zu erhalten. 


Napoleon im Häuslihen Kreife und fein Hof; 


nebft 
Anekdoten aus feinen legten Regierungsjahren, 
Nach den Erinnerungen / 


m der Zu 
Wirte des General Durand, 
Hofdame ber Kaiferin Marie Louife. 

. Aus dem Kranzöfifhen. 

i — ı Thaler. —— 
Dan braucht dieſem Titel nur hinzuzufügen, daß hier eine eben fo 

nterrichtete und mit allen Hofränken betannte, als leidenſchaftloſe und 
seit gerecht urtheilende Beobachterin fpriht, um bie Aufmerkſamkeit auf 
iefe Schrift zu lenken, die mehrere merfwürbige Zuͤqge zur Kenntniß ber 
jegebenbeiten unb ber Perfonen mittheilt. Leihbibllotheken bürfte biefe 
Schrift vorzüglid; willfommen fein, aber auch Geſchichtefreunden bietet 
e mandes Schaßbare dar, unter andern bie merfvärbige Anrede Rapos 
eons an bie Deputation bes gefehgebenden Koͤrpert am ıflen Januar 
Sıı, zum erſtenmal in der echten Geſtalt. “ 


dandbuch der analytiſchen Chemie fuͤr Chemiker, 
Staatsaͤrzte, Defonamen und Bergwerkskundige. 
Erſter Band: Propaͤdeutiſcher Theil, oder Lehre 
von den Reagentien. Erſter Haupttheil: Analytiſche 
Chemie der anorganiſchen Körper. Von Dr. €. H. 
Pfaff, ordentlichem oͤffentlichen Profeſſor der Chemie und 
Medicin zu Kiel, Ritter vom Dannebrog u. ſ. w. Altona, 
4821, bei J. F. Hammerich. 3 Thlr. 
Endlich, und gewiß zur Freude aller derer, denen das Studium der 
matytiſchen Ghenie Unterhaltung und Nutzen gewährt, befchentt uns dem 
ſchon räbmlih bekannte ee dee erſt kuͤbzlich fein mufters 
‚aftes allgemein gefhägtee Werl, über Materia.Medica, vollendet hat — 
nit dem eriten Theile feines ſchon lange in Arbeit gehabten nun aber, 
is zur .j‚gigen Periode der chemiſchen Entdeckung und GErfatzungen, 
soltendeten Berkes, nämlich feiner vortrefflich ausgearbeiteten analptifchen 
Bhemie , deren Kolge und Vollendung wie und gewiß balbigft zu erfreuen 
haben und auch mit Ungeduld entgegen ſehen. 
Außer ber zu diefem Werke gehörigen kurzen Geſchichte, Literatur s 
Knzeige und Ginleitung zu dem ganzen Werke iſt, befonders jegt dem 
ↄraktiſchen Chemiker, die vollſtaͤndige und ſchoͤn neorcbwete Ueberſicht, Dar⸗ 
Beitung und richtige Anwendung ber bekannt grwordenen chemiſchen Rea⸗ 
gentien, wodurch men, wie befannt, zur Erkenntniß ber Beflandtheile 
ber zu prüfenden Hatur: Körper gelangt, ſehr willlommen, — eben fo 
bie zweckmaͤßig einverleibten Tabellen zu chemiſchen Unterfukungen ber 
Beſtandtheile, — Beſtimmung der Körper, bie man fonft erfi aus meh⸗ 





reren Gäriften mhhlem zuſammen mußt, fo wle am 
mufterbafte ausgewählte Anleitung zu den Analyſen, uni 
Sharafterifiit der einfachen Subſtanzen. 

Diefes Derk trägt das Bepräge einer wirklich reifgeworbe 
gelungenen Ausarbeitung über das angenehme und zugleich wirt: 
beingende Gtubium ber analptifden Ghemie, und follte bapeı 
WBibliothek der Forſcher und Praktiker im der Ghemie fehlen. . 

Da die hemifhen Kenntuiffe nicht allein ben Gtaatsärzten 
thekern, deſonders jett, unentbehrli geworden, fonbern « 
meiften Yabrilen benugt werben koͤnnen, eigentlich baria um 
find, fo werben auß bie vationellen Fabricanten, fo wie bie i 
und Bergwerkstundige großen Rugen aus biefem Werke ziehen 

Das Aeufese des Buchs if ſehr anflänbig und ber Druck 

Altona, im October 1891. &edm 


ned 


Bet mir wurden eben folgende Neuigkeiten fertig, nnd f 
zu den heigefegten ‘Preifen In allen Buchhandlungen zu e 

Galderon, Don Pedro, de la Basta, Schaufpiele Met 
E. 8. ©. D. von der Malsburg. Bierter Band, enthalt 
Geherin des Morgens, Die Worgensöspe in Gopecanı 
xııxııı und 384 ©. Geh. 2 Ihlr. 

Jeder der drei erſten Bände koſtet ebenfalls 2 Thlr. 
Bwald, 3.8, Briefe üder die alte Myſtik und de 
Muficismus 8 xxxır und 367 S. Geh. 2 Ihre. 
GBervats, 2, Kleine Mittheilungen aus bem fa 

fenfhaftliden Gebiete. Zur Orientierung über verſchi 
enftände und Angelegenheiten bes Innern Staatelebens. In 
Erfer Theil. Er. 8. xvı und 323 &. Geh. ı Zhlr. 16 
Auswahl aus Klopfiods nadgelaffenem Brie 
und Abrigen Papieren. Gin Denkmal für feine 
Zweiter Shell. 8. vı und 394 ©. Geh. 2 Thir. 
Dr ıftle Theil koſtet ı Thlr. 16 Or. 
Morgan, der Laby, Weifen. I Frankreich. Zwei! 
322 ©, Geh. 1 Iple. 18 Br. 
Der ıfle Theil deſer Keiſe durch Frankrerich koſtet 
‚2 Ahle. 18 Gr. 
ZJn gleicher Art wird die Reiſe berftiben Verfaſſerin dur 
im 4 Baͤnden erfcheinen. 
Rkickert, 8, oAſtliche Koſen. Drei Lefen. Eit vlelen 
. S. © Thlr 


. N ed. 3 . 
sBeitgenoffen. Neue Reihe No. III. IV. Dee gefemmm 
No. XXVII XXVIIN. Ge. 1 Ahlr. ı2 Gr auf Schrei 
1 She, auf Drudpap. jebes Bert. 
. Diefe Hefte enthalten: 
No. III. Jacques Neder. Zweite Abtheilung. — 3m 
+  fhihte Guſt ad Abolphs IV, ehemaligen Könige von ( 
“= Karoline von Braunfhweig Molfenbättel, Königin -v 
Britannien. 
No. IV, Marie Seanne Philtipypon:Rolenh - 
von Thümmel — Georg III. 
. Die erfte Reihe biefee Aettgenoffen beſteht aus 6 WBä 
: 04 Geften, deren jedes ı Thlr. Eoflet. Alle biefe 24 Hefte 
-werden aber in herabgefehtem Preife für ſecht zehn Thaler 
Leipzig, den ıflen Det. 1821. 
F. A. Brock 
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Literarifher Anzeiger. 
iu den in der eg? . > ” 8 in Leipzig ei 


| No. XXXXI. 1821. 


Diefer Literarifhe Anzeiger wird dem Liferarifden Converſa—⸗ 
a6 Blatte, dee Iſis und ben tritifhen Annalen ber Medi—⸗ 
in Quart: Format, bem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben 
Beb.ded Magnetismus in Detav: Format beigelegt ober beigeheftet, 
werben bavon gegen 6000 Erempi. in's Publicum gebracht. Die Inſer⸗ 
3 Gebuͤhren betragen für die Zeile nad) dem Quart⸗Abdrucke berechnet 2 Wr. 





ber Suchhandlung von €. 3. Amelang in Berlin 
(Brüderfitaße No: 41) erfchlenen fo eben folgende. ganz 
neue-Schriften für die Jugend, welche fih ſowohl 
durch belehrenden Inhalt und geſchmackvolles Aeußere, als auch 
durch billigen Preis auszeichnen und zu Schönen Weihnachtes 
zeſchenken befonders empfohlen werden können: 


eubenreih, Dr. Jul., Similde ober moraliſche, bilbende und 
mterhaltende Erzählungen für Toͤchter von [ehe bis zwoͤlf Jah⸗ 
en. Gr. 12. Mit ftönen illuminirten Kupfern, geflohen von Meno 
Daas. Bauber gebunden ı Thlr. 12 Gr. | . 
— Arno oder bildende und Uinterhaltende Erzählungen für Ana» 
en und Mäbdcchen von fechs bis zwoͤlf Jahren. Br. 12. Mit ſchoͤnen 
Aum. Kupf., geſtochen von Breging. Sauber gebunden 1Ahlr. 12 Er. 
ttſchalck, M. W., Titanta ober moraliſche Feenmährchen für 
Tinder. Br. 12. Mit ſchoͤnen illuminirten Kupfern, geſtochen von 
Meno Haas. Sauber gebunden ı Ihlr. 12 Er. 
ael, Ino oder Pleine Reife: Abenteuer zur Unterhaltung 
Ur bie Zugend. Gr. 12. Mit fhönen illuminirten Kupfern, ochen 
on Wachmann. Geb. 1Thlr. 12 Gr. 
iſteoh, Dr. H., der Thiergarten zu Lilienthal, Gin 
mterbaltendes naturgeſchichtliches Wilder, und Lefebuh, für Knaben 
mb Mäbdıen. Gr. 12. 2te Auflage Wit 2o ausgemalten Kupf. 
on Meno Hans. Ganuber gebunden ı hir. 18 Br. — 
Albeding, 3. Ehr., kleines ABE: und Leſebuch. Eine Aus 
eitung zum ſchnell Buchſtabiren und Leſen lernen, nebſt einer Auswahl 
leiner Geſchichten, Denkſpruche, Raturdarſtellungen und Gebete, für 
Rinder aller Stände, Zweite verbeſſerte Auflage 12. Mit 
um Rupfern. Gebunden 14 Gr. 
de minder empfehlen fi folgende früher erfchienene Werke: 
dlidh, E., Ein Hundert und dreißig Eleine unterhals 
enbe @efhihten und moralifhe Erzählungen für die Ju⸗ 
ſend beiberiei Geſchlechſs. Gr.ı2._ Weiß Drudpapier, mit 50 colorix« 
en Rupfern von Meno Haas. Gauber gebunden a The. 8 Gr. 
biger, Är., Neue ABSGe, Lefe: und Unterhaltung sbud 
ur Entwickelung der Geelenfräfte der Jugend beiberlei Geihlehte. 8. 
Mit neun illum. Rupfern, vonMeno Haas. Gauber gebunden 18 Gr. 


es L 


% 





Bollbebing, 


d gar Wereblung des Hergent. Mit 9 ad 
ern von Meno Haat. B- @auber gebund:n ı Ahle. 
J. Ghr., Arifton ober Schilderung menſchlich 
gebße und Derzensgoͤte zur Belebung der Froͤmmigkeit und 8 
Lebe in jugendiihen Herzer. 3 Zweite verbefierte Au 
g illum. Kupfern, von Ming Kaas. Gebunden ı Thir. ı 


Betbiger, Be. , neue Lefe« und Unterhaltungsbud sur Auftit 
MWerkandes un 


Biluſen, % 9, Bollkänbdiges Haabbuch der R 


(didte tür bie Sugend und ihee Echrer. 3 Bände 
ſchoͤnem weißen Htofenpapier. 
Erfer Band: Gäugerhiere und Woͤgel. 
gweiter Band: Anpbitvien, Kifhe und Infecten. 
Meitter Band: Gewürme, Yfl.uzen und Mineralten. 
Bufammen 192 Bogen Aal. Jeder Band mit einem all 
Ziteltupfer und Bignesite, geseidnet von Gruby | 
wig Wolff. geſtohden von Berger und Meno Haaı 
go Kupfertofeln in KRoysi-Quarto, bie merfwürbigften ı 
rifchen Gegenftände enthaltend, nach der Ratur und ben def 
wiiteln gezeichnet von Wreying, Luhm. Meyer, Mi 
Weder. Geſtochen von’ reging, Sutmpel, Men: 
& ww. Meyer, kudw. Meyer, Tiſſot und Bar 
t eine Wortede von Dr. $. tihteufein und Dr. ? 
Wirertoren des zoologiſchen Muſeuns. Mit illuminirtien « 
12 Thlr. ı2 Br. 
Doaffeide Bert mit ſchwarzen Kupfern 9 Ahle. 
u he Kupfer 5 She. 12 Gr. 
Die Abbildungen beſondert unter dem Titel: 
Kupfer, Sommlung su J. 9. Wilmfene Handbbug 1 
dichte, aber auch zu jedem ändern Erhrbuce die Ratı 
aubbar. Mit einer Borrede von Dr. 9 tigtenfein 
gr. Klug, Directoren bes zoologifpen Muſeumg. In 50 
opat Quart. Sauber geh. Iltuminise 7 Ahir. 


Bilmfen. 89, der Menfd im Kriege, ober Helber 
Geiſtetgroͤße, in Reirgsgeftichien aus alter und nener Zeit. 
Ges Wilderbuc tür die Zugend. Dritte Auflage. Mi 
Kupfern, von Meno Haas. Klein 4. Sauber «bunden 1% 
— — Bufßovsund Malvina's Bilberſchule. Ein 
Duqh für Kirber, welche anfangen zu leſen. Gr. 12 Mit 


vierzehn Jahren, Kiein 4. Mit 8 iHum. Kupfern, © 
Hua. uber gebunden ı Ahle. 18 Or. n 

Keine Befhihten für die Kinderſtube. Ein Huͤlfsbu⸗ 

ter und Erzieherinnen. 8. Mit ausgemalien Kupfern. Gau 


gebunden ı SU. 6, 

nn Supprofpae, oder deutſched Leiebud, zur Bildur 
Bes. urb Herzens, für bie Schuie und das Haus. Zwei 
ge. 12. 500 Seiten. Engliſch Druckpapier. Mit 14 Mlum 
von Mene Haas Sauber gebunden 9. Thle. 18 @r. 


® 


udfdwerbt, Fr., (lönigliher Lehrer am abeligen Gabetten - Sorps 

in Berlin) Hermanns Tagebud, ober ber junge deutſche Patriot. 
Gin unterhaltendes Bilderbuch für Deutfchlands Jugend zur Erweckung 
und Belebung der Baterlandöliebe. Mr.f ı2. aıe Auflage, Mt aus: 
gemalten Kupfern. Sauber geb. ı Ile. 


; Vorfhriften zum Schönſchreiben: 
zaumgarten, Fr. Sigism., Der bewährte Schrefbemeiſter 
oder gründlihe Anweiſung, wie man ſich in kurzer Zeit eine ſchoͤne und 
leite Gefhäftehand verſHaffen kann. Nach 13 in Kupfer geftochenen 
a — und 3 Blatt Signaturen. Gr. 4. Sauder geb, ı Zhir. 


4 Sr. 

ennig’6 (Kalligraphen), Berlinifde Schulvorſchriften. 4 Defte, 
SA Deutfd. Gef. von Kliewer. Im Etui ı2 ©, 
2tes Deft. ⸗ ur 


— = s > _.3 3 .» ' 1 Th 
ıfles Heft. Engliſch. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 12 ®r. 
2tes Heft. — ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ı Ihr, 


3 
ACompl. 3 Ihlr.). 
V Zeichenbuch: 
‚etto, Dr. Fr., Berliniſche Borlegeblätter, für den unter⸗ 
richt in der freien Handzeichenkunfi nah ben beften Meiſtern 
und Antiten, für Gpranaſien, Landfhulen, Briv:t, und Mititaie « 
Grijichmgsanftalten, fo wie zum Gelbflunterriht. Mit einer Anweis 
fung zum richtigen Gebrauch berfelten. 4. Geh. ı Thlr. 
Unterhaltendbe gefellfhattiihe Spieles 
er Weg zum Blüäde. Gin unterhaltendes Wöürfelfpiel für Jeder 
mann. Bon Fr. Zuckſchwerdt. 16 Ge. 
er wahre Prophet in allen Berchältniffen des Lebens. 
Sin neu erfundenes Spiel, zur Unterhaltung feoher Geſellſchaften 
Bon ©. Sachs. 12. Zweite verd. Auflage. Im Etui ı2 Er. 
oira ober bie Reife durch'ßs Leben, Zug Unterhaltung in den Mini 
terabenden, Von 8. Sachs. 20 Er. ; ———— 
In Zag in Berlin. Ein unterhaltendes Wärfelfpiel, von S. Sachs, 
nebft 51 Anfichten der vornehmften Gebäude und Gtatüen diefer Refidenz 
Zweite verbefferte Auflage. ı Se. 
in Zaa in Dotsbam. Gin Seitenftüäd des beliebten Spiels: Ein 
Tag in Berlin. ı Thlr. | Es 
18 allgemein beliebte Pofts und Reife: &piel, in einer neuen, ver: 
fhhönerten Beftalt. ı Thlr. ’ 
Kunftbergäftigungen: 

'bilbumgen, 200, zum Nach zeichnen und Iluminiren. Gr. 12. 4 Gr. 
uminiter, ber kleine, ober angenehme und wüglihe Befhäftigung für 
Kinder. Deriribe enthält 18 Kupfertafeln, davon 6 col, ale Morleges 
blätter, und 12 Blätter zum Nachzeichnen und Illuminiren Minen. 128. 
fanterie-Bruppen zum Nachzeichnen und Iuuminiren. Gin WBeahncdis« 
geſchenk. 4, 16 Er. & | 
wallerie, Gruppen zum Nachzeichnen und Iluminiren. 4. 16 Er. 


In der Hledeifeufhen Behandlung in Helmpädt iR erfhir: 
1 unb in allen Bucbanblungen zu haben: 
aſchenbuch für das Gefhäftsichen für das Jahr 1822 
mit 13 Vignetten; fauber gehunden 48 Gr. 
220 Seiten. , 
Diefes Memo andenbuch iR fürs Tommende Yıbe wit fehr zwech 
higen Rubriken vermehrt worden, wodurch feine Broghbgifet voch 








mehr erhöht wirb. — Den Herren und Damen wird es zum 
ber Gefhäfte, als auch zur Führung der Wirthſchaft ein ſeh 
Hant buch fein, das mit Recht den Ramen eines Zotlettengefe 
dient. Der Inhalt iR folgender: Geſchaͤfts Tagebuch — Gaffı 
— Mubrik für ausgelichne Schuiden — Spiel: Tahelle — 
Tagebuch — Correſpondenz⸗Tagebuch — literariſches Tagehuch 
ſonal Chronik und Adreſſen — Procent⸗Berechnungen und eine 
Witterungskunde. 


Erſchienen iſt bei Paul Gottlob Hilſcher in Dre: 
burch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Sammlung phyſiologiſcher, pathologiſcher 
rapeutiſcher Abhandlungen über die € 

Herausgegeben 


von 
D. Friedrich Auguſt Kloſe. 
Erſtes Heft, 20 Er. 

Da bie Yathologle und Therapie in ben legten Jabri 
Umfange fo febz zugenommen bat, fo werben aud bie Krankbet 
ner Drgane, befonders diejenigen der Augen and ber Haut, 
mebr Aufmerkſamkeit und mir mehrerm Wlüde behandelt, Die : 
über diefe Gegenftände erſchlenenen Schriften hat fi fo bede 
mehrt, daß befgäftigte praktiſche Aerzte die meiften nur aus 9 
kennen zw lernen, und blos wenige ber wichtigern ſelbſt zu leſen 
find. Denjenigen unter biefen, welche ſich aud mit den Bere 
m Gebiete ber Krankheiten ber Sinne bekannt zu machen wänfe 
ben wir darch biefe Sammlung , deren Herausgabe Herr D. K 
gen wird, näglih zu werben. 


In allen Buchhandlungen iſt zu baden: Ä 
Die Taufeim Jordan. 
Aus dem zweiten Jahtöunderte der chriftlihen Ki 


om 
Verfaffer der Glodentöne. 
20 Br. 


Mer die wunderholden freundlichen Glockentoͤne nur irge 
vernommen, und ihr reiches, driftlihes, feliges Beben in ſich 
gen bat, für ben bedarf es nur ber Anzeige, daß, ganz in glei: 
fülle und Lieblichkeit der Darftelung, obige neue Schrift von 
liebten Berfaffer erfchlenen if. 

, Raifertronen, . 
eine Sammlung von romantifchen und abenteuerlichen € 
gen vom Verfaffer der Gefpenfterfagen und Köni 
Zweiter Theil, 4 Thlr. 8 Sr. 
Sierograpbie, 
oder topographiſch⸗ſynchroniſtiſche Darjtullungen der d 
Kirhe, in Landkarten. Von A. W. Möller, evan 
diger zu Muͤnſter. Aftes Heft. Vom Jahr 44 bis 604 
Kohlrauſch, Fr., die deutſche Geſchichte, für Schu 
beitet. 2 Theile. Vierte Auflage. 50 Bogen. 
‚ 4 Thlr. 41 Sr. | 
Elberfeld, ben ıflen Rov. 1821. Heinrich Bü 


EEE er em ] 


Freimaurerei . ei“ 
ei Reinhard Er. Schoͤne in Breslau erſcheint fo eben ganz 
d iſt durch alle deutfhe VBudhanrlungen zu befommen : 

Drei einfahe Grundbegriffe 


der 
ten und einzig cht geblichenen Freimaurerei, 
en kürzlich auf Sypern ausgegrabenen Ueberreften des Tem 
1sDrdens entnommen. Nebſt einer heiligen Religuie: 
„Der Character des Maurerbundes,” 
s " u TER 


nd 
einem Schlußgebet des Autors; | 
ine Endzwed des Ordens, in welchem alle Hieroglyphen 
ich aufloͤſen, endlich einmal deutlich ausgeſprochen iſt 
Vom Grafen C....nos, 
echtem Maurer der hochſten Grabe und Maltheſer Ritter, 

iner Ruͤcktehr aus dem Morgenlande, allen Brüders Maus 
und. Kreuzfahrern. von 4824 zum Wegweiſer, dem Zärs 
. Hohenlohe fo wie der Geiftlichkeit aller Eonfeffionen aber 
met, fie zu ihrem einigen Zwecke zuruͤckzufuͤhren: mit Ber 
ung auf Herrn Profeffor Steffens und fein Sud: 
a nen ie F 
em, ſauber aus ten Umſchlage, worauf bie bebeutfamften. 
nn uk Sceimauzgel, Gr. Fig Bhehat ız Gr. * 
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Medickin a 

ei E. 9. F. Hartmann in Leipgig iR fo eben new exfihienen, 
allen Buchhandlungen zu haben : — 
Aler. Suruco's gekroͤnte Preisfchrife über die monatliche 
inigung des menfhlihen Welbes, oder theoretifhe, aus dei 
ürlihen Erfcheinungen des grganifchen Lebens, ganz vorzügs 
aber der Nerventhätigkeit, bergeleitete Anficht über den 
enftruationsproceß. Aus dem Franz. überſetzt von 
G. Wende, practifhem Arzt in Leipzig. Preis 6 Gr. 
ie Wichtigkeit diefer Beinen Schrift hat dieſe Uebertragung verans 
Sie verbreitet über, biefen geheimnißvollen Proceß ber Natur ein 
Licht, und wird vorzuͤglich Aerzten ſehr willkommen fein. =: 


Nachricht 
uͤr 
Tieckes Verehrer und Freunde, 
udwig Zied’ö Gedichte, 2ter Band, an Bogenzahl und innerem 
bem erſten völlig gleich, iſt fo eben fertig worden und durch alle 
andbiungen Deutfchlande zw beiichen. 
ie üSer jede Erwartung freubige Theilnahme, die das Erſcheinen 
er m eritenmale gefammelten gedruckten und ungebrudten Poefien 
efliten Dichters im deutfden Vaterlande allüberall angeregt, und 


‚„ beiläufig fei es gefagt, den ziemlid allgemeinen Wahn von poe: 
Uebiifittigung bes Publicums bündigft widerlegt, näthigt mid zu 
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verſchaffen, auch wird ber Blauſaͤureg 


ber Bemerkung, daß ſpaͤtere Beſtellungen auf das gan 
Aucgabe Ro. 1. iſt bei mie ſelbſt sicht mehr vorzäyig) lei 
gemacht werden bürflen. 
Die Preiſe für die zwei Bände zuſammen 
3 Thlr. — Gr. Ausgabe Ko. 1 auf mıiißem Drudpapkr. 
3 5 12 « Ausgabe No. 2 auf feinem Pofkpapier. 
» 12 s Ausgabe No. 3 auf ſchoͤnem Welinpapier. 
6 —  s Ausgabe Ro. 4 aaf geglättetem Belinpap. ge 
Dresden, November 1821. - 
u i Paul Bottjob.: 


So eben I erſchlenen: 
Die Blaunfäure, 
das wirkſamſte Heilmittel ‘ih Lungenbeſchwerden u 
nervdſen Krankheiten, nebft chemiihen Bemerkung: 
befte Bereisungsart derfelben. Bon Dr. W. Eli 


DZangern. Gr, 8. 42 Gr. 
Das Werk enıhält in der erften Abtheilung (einer buͤndige 
in den —8 die neueſte Lkteratur über biefes hoͤchſt 
in der mediciniſchen Prexis neue Mittel, gibt die dynamiſche 
Dirkung ſowohl bei Menſchen als auch bei Shieren, bie X 
zeigt DIE Mängel dee Bauquelin und Bauquetin⸗ 
fdem Präparate, und legt eine beffere Methode dar, eine zeime 
bleiben’ exe umb zum mediciniſchen Bepufe ft beffer eignende £ 
ehalt im Kirſchlorbeer⸗ 
Mandelwaffer zu beſtimmen geſucht. Im Anbange des Werl 
dem Inhalte nad mehr zur erſten Abtheilung gerechnet werben 
noch bei zwei fi glei fein follenden Präparaten ber mebicin 
fäure die unten fich verfchtebene er» umb Intenfive Wirkung, we 
e e an mehreren Ihirsen ausgemittelt be 
Die zweite Abtheilung enthält bie practifhe Anwendung 
Ye ed werben babei mehrere der intereſſanteſten Kranke 
eſanders on Lungen: und Regocnleiben), worin dies entſcheid 
Mebicament fo augenſcheinlich gute Wirkung zeigte, aufgefä 
allein at, fonbern auch Apothekern wird biefe Abhandlu 

wen f R. " 





v* 


Die Gerſtenberg'ſche Bud 
in Hildesheim. 





So eben wurde verſandt: 


Allgemeine mediciniache Annalen für 1821. 10 
(Der Jahrgang dieier bekannten medtciniſchen Zetiſchrift, 


‘ ten beſtehend, koſtet 6 Thlr. 16 Br.) 


Inhalt: 
Originalaufsätze. Spagyrische Bäder gder 
Dampf- und Dunstbad, von Dr. Fahrer. 
Aritische Recensionen über Kühn, medico: 
corum opera, vol. Il.; Berres Antlıropotomis; W 
teologie; Meckel’s System der vergl. Anatomie; Rä 
stellung einer höchst merkw. Somnambüle; Well 
tik für Augen; \WVetzler’s Gesundbr. iınd Bäder; 
schreib. von Wipfeld, Kissingen etc.; Beob chinng 
handlungen aus der gesammten Heilkunde, von öste 
Müller’a Erfahrungssätze über die eomtagiöse Au; 


kung; Ebrhart’s Entwurf eines — medicinischen 
Policeigesetzbuche; Sammlung sächsischer Medicinalgesetzez 
Armstrong, über das Typhusfie ers Cooper’s Chirurgie; Gran- 
ville, a practical treatise on uso of hydro-cyanik acid; Elli- 
ots on's cases, illustrative of the efhcacy of the hydrocyanik 
acid; Ware, observations on the treatment of the watery eye. 
igemeine literarische Anzeigen über 22 deutsche, 
2 lateinische, ı französische, 6 englische; 4 italienische und ı 
holländische medicinische Schriften. 
>urmalistik. Bericht über 6 im- und ausländische me 
dicin. Zeitschriften. 

leine akademische Schriften. Bericht über 5 der- 
selben. a: 

esefrüchte für practische Ärzte. 6 interessante 
Auszüge auf medicin. Schriften. | 

oeal- und persönliche Notizen und literarischer 
Anzeiger. 


Eeipug, ben zöjten Oct. 1821. 


Antändigung. 


De rt un © 
teheilungen aus Vorräthen der Heimat und ber 
Sremde für Wiffenfhaft, Kunft und Leben. 
derausgegeben von Ferdinand a und Carl 
Daumgartens@rufins. 
Im Merlag von 9. GB. Hil Her zu Dresden. 
Berantwortlicer Rebacteur: Ferdinand Philippi. 
Zwel und ein halbes Jahr hat ber literariſche Merkur mit bem 
cum verkehrt, von einer zahlerigen Menge gelehrter Freunde anuöges 
et, von vielen freundlich aufgenommen, von wenigen angefeindet ober 
Teben. Bei dem fuizen Abſchied darf ev es ih ſelbſt fagen, daß er 
nit be Wobren und Guten wahr und gut gemeint hat, daß er auch 
Scher; bas Genfte nit aus ben Augen verlor, und baf fein ders 
meh ıhat, wein er traf. 
Wir glauben, daß v5 feinem Charakter Feine Schande macht, wenn 
der Beifoll, den er fand, Antrieb iR, noch beffee zu werden, und 
Ausstellungen echter und falſcher Freunde ein Spiegel, in dem er ſich 
aut, um vollomımner wieberzutehren. | 
Mit der Gewandtheit, bie dem Wötterboten Immer lei’ e Bewegung 
eändberten Ko:men lehrte, wirft er Flügelſauhe und Stab, Schmud 
Titel ab, und ericheint, beſcheiden im Verſprechen, doch mit reich» 
rer Epenbe, ben alten Bekannten nicht fremd, deu neuen mit ber Ans 
Hloſtgkelt, die im Himmel und auf Erben bie erfle Zugend if. 
Seines ebrlisen Ramens darf fih niemand fhämen, wenn er ihn 
t feibft veranehrt bat, Er wil alfo Merkur bleiben und heißen, 
e Ereund und Feind ibn fo zu nennen fi gewöhnt haben. Um aber 
e mehr jo ſtolz vorzutreten, wird er den literarifhen Zitel von ber 
ne in jeinen Bufın zurüdzishen. Nun mögen bie ſelbſt zufehen, 
m er entweder nicht gelehrt genug ober zu gelehrt erſcheint, und 
feinen Früchten erfennen, weß Geiſtes Kind er ik. Wie in ben Häu- 
ı der vorachnen Römer ber Condus Promus Über die Vortäthe gesot, 
kabung und Beluftigung des Heren und feiner Gäfte, fo wilf er, als 
literarlfher Küchen» und Kellermeiſter, aus den weiten Gelilden alter 





-unb: nee Literatur ünb aus ben Blumen⸗ und teradte 
einfammeln und aust ‚was ihm nad ſorglicher Präfun; 
Nahrung oder liebliche Speiſe ſich empfiehle. Wär bie ver: 
Die vertrodineten Gaumen fol es an Würze, milder und fd 


Im. 
’ Es iſt micht deilfam, zu viel zu verſprechen, wenn z 
Gutmeinende Bälle erfueuen ſich des wirklich Guten, und u 
nend, wo etwas nicht nach Wunſch gerathen iſt. Für der 
die Reichhaltigkeit unſerer Vorräthe bürgen bie Nawen bei 
Ans ſchaffen und ſammeln, von denen einige ausgeſprochen, 
teſte auch in feiner Verhuͤllung von unſern Leſern laͤngſt erka 
— uns ankündigen zu buͤrfen, daß auch Lubwig Jie 

der Kunſt, wie auf ber Hoͤhe der Wiſſenſchaft, uns did 

Aterarifipe Beiträge zugefiihert Hat. 

Die Ausdehnumg unfres Plans wird die Arbeit ber An 
Seutenb vermehren. Der Bebaction und Herausgabe wirt 
Kerdinand Philippi unterziehen, deſſen Verdienſte um 
ſchrift fi Hinlängli bewährt Haben. Es iſt uns gelungen 
Baumgarten: Grufius einen Theilnehmer zu finden, be 
her, befonders das der alten Literatur und Geſchichte, f 
wirb, baf die Leſer nicht mit MBicherholumgen wmätet, .unb 
nere Beiten und Gegenden nur eingeführt werden, um bie 
und Rd darin zu erfennen und zu beuriheilen. 

Der feeunbliche Zufammentsitt ſolcher Kräfte hat bie auf 
und reichlidere Austattung dieſer Zeitſchrift ernſtlich bedach 

handlung vermocht, auch manche Biüte bildender Kunſt a 
und ihr durch Wort und Bild zugleich in ihr eine ebrende 
bereiten. ine fortlaufende Reihe der Meiſterwerke der G 
Dresden, Berlin, Münden, Wien, Florenz, Parts, nach 
nungen von verſchiedenen vorzuͤglichen Künftiern in Kupfer g 
seo Quart auf ſchoͤnem Welinpapies, wirb nebft hiſtoriſchen 

Erklaͤrungen dem Blatte beigelegt werben. Nur vorzäg 
allee Schulen werden geliefert. Raphael's Mabonna di S. 
Wrüker, und die Mabonna del Foligno werben den Anfe 
Da der Jahrgang 12 folder Blaͤtter, ſechs ausgeführte, fer 
tour, enthalten fol, fo wird unfern Leſern zugleih ein Kup 
geben Aa kein Kunſtkenner und Kunftlichhaber feinen Be 
gen wird. 

um bem anwachſenden Stoffe zu genügen unb zu lang 
dun einzelner Auffäge zu vermeiden, wird bie Verlageb: 
näclten Jahre, ſtatt der bisherigen zwei, woͤchentlich dre 
Deortaͤge, Wittwohs und Freitags ausgeben, umb bie 
Stiche monatlich beifügen. Wenn fie von Aun an den Preis 
gangs auf ſechs Thaler Sächſiſch, .wofür er überai 

tſchlands zu haben fein wird, feſtgeſett; fo iſt fie über, 
alle, bie bie Koften einer foldden Unternehmung zu beurtheiler 

Ihr das Zeugniß geben werden , daß fie das Gedeihen ber Zeit 

als Ihe eignes Intereſſe berückfichtigte. 

Dresden, im November 1821. 

P. 8. HSilſcherr e Bucht 


Naͤq ſtens erjcheint eine Ueberſequng von 


Des fievres et des maladies pestilentielles, par C 


- Paris 1821. 


be U 


iterarifher Anzeiger. 
n in der ————— in Leipzig — 


Ne. XXXXII. 1821. 


fer Literariſche Anzeiger wird dem giterarifden Gonverfas 
Blatte, der Zfis und den kritiſchen Innalen der Mebie 
Quart:Bormatz dem Hermes, ben Beitgensffen und din 
des Magnetiämus in Octav⸗Fommat beigelegt oder beigcheftet,. 
sen davon gegen 6000 &rempi. Ind Publicum gehracht. Die Infdes 
bübren betragen für bie Seite nad) dem Zuert: Wbbeude a 2 8x. 


r_ 
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hnachtsgeſchenken kann der Unterzeichnete folgende Säcke 
ten feines Verlags empfehlen: - 


| Memoiren des Venetianers Jacob Caſanova de Seins’ 
‚ ober fein Leben, wie er es zu Dur in Böhmen niederſchrieb. 
dem Original Wanufertpt bearbeitet vor With eim von Schaͤtz. 
Banb. 8. 1822. 2 Thle. ı2 Gr. 
ron de la Barca, Don Pedro, — eothjadan com 
1ejores ediciones hasta ahora pubk icädas, correg. y d= 
| Iuz por J. J. Keil. Tomo Mit dem Bi dnisse 
Dichters. IIy III. ı2. 1820 —22. Jeder Theil auf 
em Druckpapier 3 Thlr.; auf Schreibpap. 3 Thlr. 16 Gr. 
on be la Barca, Don Pedro, Schauſpiele. Ueberſetzt vom 
rn Ernft 9.8 D. von der Maleburg. Erſter vi vierter 
‚enthalten: J. Es i J——— als es war. 2. Es 
als es war 3. Färfſt, Freund, Frau. 4. Wohl 

Bıl. 3 Edo und Rarciffus 6 Der Gartenuui⸗ 
. 7. Die Seherin des Morgens. 8. Die Morgrne 
in Gopncavana. 8. 1819 — 1824 Jeder Band 2 Ahr. 
efations » kerticon oder Real, Encyclopäbte (allge 
beuifche), für die gebilbeten Stände. In 10 Banden. Künfte 
al, Auflage. Dritter Abdruf derfeiben. 8. 1822. Pränumeras . 
Preis: auf weiß Drudpapier in ord. 8. 12 Thir. 12 Gr.; auf 
lbpapier in orb. 8. 18 Thlr. 18 Br; auf fein weiß Druds 
in Med. Format 22 Thir.; auf supra fein berltner Papier 
. Be 23 &hlr. 

J. e., Delete über die alte Myſtik und ben nesen ya 

Fu 8. 1822. 2 Tolr 

Forannes, auseriefene Werke (At und nem). In 3 Shels 
— Theil: Liedesbüͤchlein; zweiter Theil: Oſterbuͤchlein; drit⸗ 
heil: BEER) 8. 1819. 5 Thle. 16 @r. 
1, D. M ©. F. W., Briefe an Emilien über die Jortbauer 
v Gerühle nad dem Tode. Weitere Ausführung ber frühere 
t bes Werfafferd: Der Wenfh; und auf Beranlafjumg ber Wis 
jen Särift: DeeMenfh in ber Ewigkeit. 8. 1821. I zur, 


MR Ryrrufer amapı ir Glerahuterin ¶Deborah Fihding- 


⸗ m m 





Kitbe, De F. %., She häuslide Erbauung — 
Er. 8 1821. Auf gutem weißen Papiere 2 Thlr. 8 
fm Yapiere 2 Zhlr. 16 Er. Auf ganz feinem * 





3 Tolr 
Mm arztens (Charles, Baron de), Manuel diplomstigue 
des droits et des (omotions des agens diplomatiques. 
ıgas. $ Thir. 8 


| Morgan, der ed Reiſen. I. Frankreid. 2 Thle. 


r 
— — I Daten iſter Theil. 8. 1990. a Thir 8 Gh 
älter, D ihn, & Reife dur Briehenian 
min Infeln 4 den Monaten Junius, Jalius unb Augt 
1 She. 1 
— Idam, Xlıdbin ober bie Bunberiampe. 
a dicht. Bweite verbefferte Auflage. a Theile 


4% 
Glaten, 4 Grafuon, Loriſche Blaͤtter. No . 
1 
Kaumer, Eriedrit on Worlefungen über bie alte 


2 Theile. Br. 8. 6 3 
Mödert, Iriedeid, döflihe Roſen. Drei Leim 
Mit vielen Bignetten. 3 Shle. 
Sähopenhauer, Johanna- Gabriete. Ein Roman, | 
in. 8: 1819— 1820. 5 pie. 
esule Braß, —ãe poetifge Schriften. — 
„ir.e verfeben von Bouterwel) 4 Bände. 8. 
1820. 8 Shle. —* und zweiter Band: Gaͤcilie; drit 
I. poerifhes —W II. Reife durch das W 
(Sonettenkran;) ; I 9 he, ein griechiſches Maͤrchen 
Wüguern; vierter Ban ı Bermilgte Gebiate; I 
sauber erte Wofe, ein —* Gedicht in 3 Geſaͤngen. 
Hlevven find einzeln zu haben 
— — FH itie en romantifihrs Gedicht in zwanzig 
‚Bände, 8. 1819. 4 Zöhls. 
_— — Yfyhe. de —* Maͤrchen in ſieben Bädern. 


ı Ahlx. 
_— — Bermifhte Sedqte. 1820. 1 Ahle. 12 Gr. 
— — die besauberte Rofe ein romantifhes Gedicht ü 
fängen. Dritte Auflage. 8. 1820. Dbne Kupfır ı & 
7 neun Kupfern auf franz. Schreibp. 2 Thir. Auf Welinpo 


2 &r. 

Baldensug ohne zitel für das Jahr 1822. Mit drei 3 

umb allegoriſchen Unihlägen. 8. 1 Ahle. ı2 Er. 
Taſchen⸗Tnchchopadie, deutſche, ober Handbibllothel 
fenswuͤrdiaſten in Hinſicht auf Natur und Kunſt, Staat u 
cuſchaft und Sitte. In alphabetiſcher Ordnung. (H 
bes von Prof. 3. Ch. A. Haffe in Dresden) In 4 Theil 
upfern. 12. 1816-1820. 8 Ibis. (Jeder Theil einzel: 


wi Taſchenbuch auf das 3. 1822. Mit 7 Kupfem: 


Fr und ſechs Darſtellungen sum Shakſpeare. 

abe (in Yutteral mit Bolbiänitt ober blos cartonnist) 2 T 

2 Seo Aufgabe mit Rupfern vor der Sqhriſt 3 Khir. 12 Er. 

Boitsfagen und DMärden fer Deufhen uch Auslänber. 
gegrkın non Lothar. Z. ZARO. 1 Ahle. 16 Gr, 

8. %. Beoi 
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inber Serlienbera'fdhen Buchhandlung in Hildesheim If.rrichlenen: 
blefe's, D. W. C., kleines Hülfsbuch beim Erler— 
nen und Einüben eder Formen im Griechüfchen, 
befonders des Zeitworts. Gr. 8. 1821. Sch. 6 Sr. 

Diefes Bud gibt eine eigentlihe Anleitung zum Auflöfen ımb Zus 
menfesen ber griechiſchen Verbalformen, bie In eine vollſtaͤndige Sram⸗ 
ie, welhe es blos mit dem Aufſtellen der Regeln zu thun bat, nicht 
abe gehört, aber, befonders ruͤckſichtlich des Zuſammenſetens, für das 
erfegen in bad Griechiſche, erfoxderlich iſt. Voraus geht eine kurze, 
e zumädft hinreichende Weberfitt des etymologiſchen Theiles der griechi» 
n Grammatit, in welder, vorzüglich was das Berbum betrifft, bie 
jeichterumg bes Erlernens der Kormen ein Hauptaugenmerk bes, Her⸗ 
ers aemwefen ift, fo baß bei dem Gebrauche biefes für die erſten Anfüns 
beftimmten Buches, eine vollſtaͤndige Grammatik entbehrt werben koͤnnte 

Bchullebrer und Sculvorfleber, welde dieſe Formenlehre bet ih⸗ 
| Unterridte einführen wollen, erhalten, in Partien zu 20 unb 
je Erimplaren, das Exemplar zu 4 Gr., und jede Buchhandlung iſt 
ben Gtand gejedt, fie zudiefem reife liefern zu koͤnnen. et 





Erſchienen iſt bei Paul Gottlob. Hilfder in Dretben 
durch alle Buchhandlungen zu raten: — — —  . . \ 
Das Hauslchen : — 
Eine Eharafterfhilderung vn Fr. Laum 
20 Brofden. Vorne 
Das Beffere bedarf bes Herolds nit. es verfhmäßt ihn. Fr. Eaun’s 
lie Erzaͤhlängsgabe braudt des Lobpreifene nicht und. die bloße 
künvimmg bes Erſcheinens diefer neuen willtlomman Gabe aus feinee 
er reiht bin, im voraus der Theilnahme ber Leſer gerwärtig und Ihe 
fmerffamleit gewiß zu fein. | | — | 
Drei Tage im Eheftande 
Erzählung von Fr. Laun, 


Bi UT en 

Die angeſehnſten kritiſchen Zeitſchriften baden fi bereits über diefe 
teee Erzählung vor’beilhbaft ausgefproden,.. die- ih den zahlreichen 
heiten Zaun’s würdig anfhlieht. Mehr zu ihrer Empfehlung hine 
eben wollen, bieße bem Verfaſſer zu nape treten, ber, der Lefewelt 
oft befreundet, mit Reht einer ihrer beliebten Sehrif c ge⸗ 
ant wird. he ae 

Sn allen Buchhandlungen iſt folgendes neue’ intereffante Buch au haben: 
wg vonder Nordjee zum Montblane, durch Weftfaten, 
Miederrhein, Schwaben, die Schweiz, über Baiern, Franken, 
Miederfahlen zurüd. Skizze zu cinem Gemälde unferer Zeit, 
von ®. 2. Müller. 2 Theile, 8. Altona, bei J. 8. 
Hammerid. 2 Thle. 46 Gr. 7 = 

Herr Doctor Müller in Bremen, ber fich Thon durch verfchlehene 
hriften, befonders buch eine 1816 erſchienene Veſchreibung feiner Keiſ 
b Kranfreit, Paris im Scheitelpuncte betitelt, ruhmtichſt be: 
ant gemacht hat, befchreibt bier ſeine dreimonatlige Seife, in einer 
efellihaft vom Freunden, vom Anfang bes Mais bis zum Augufl- Monat 
19. Sie ging von Bremen Über Osnabräd, Münfter, Eibrrfeid, Duͤſ⸗ 
horf, Köln, Born, Andernach, Neuwied, Chrendreitſtein, Goblena, 
nö, Sangenfhwaliad,, WBiesbaden, Mainz, Hochheim, Sranffurt, - Darm» 





. 
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Wronühehh, Geibelderg, Heilbronn, Stuttgart, Karlerut 
ge Ball, Keufaatıl, Yıecdım,. Eanfanne, 


: Ghamomi und deu Montblanc, dann Über bie Gimpionftrafe ı 


Bern mit einem Abſtecher nah Thun und dem Thuner Gere ; 
ine, Sauterbrunn und Srinbelwalb, bann wieder nad, Bern | 
a nad Luzern, Zug, Börih, Laufen und dem Rheinfall, S 
GStockach, Lindau und fo ve Memmingen, München , Augsbu 
berg, Bamberg, Koburg, Meinungen, Kaffel, Göttingen, Han 
Bremen zuräd. Die Werfafier beſiet die Kunft einer fehr gute 
then Dorfellung, er gebt uns feine Anfihten von dem was 
nen Orten und ihren Umgchungen bemerft hat, ganz freimü 
bon wich in feinen Urtheilen und Aeußerungen üder Wenfcen, 
bee Gelehrte, Kuͤnſtler, Bolls » und Zugendichrer, auch & 
geiwohnhelten und Sitten, über Kunftwerke, Fabriken, Natın 
and Seltenheiten, die bier und ba mit Intercffanten Anekdote 
THihtligen Rachrichten verwebt find, wenn man auch nicht in 
den gleiher Meinung fein. follte, mande Belehrung unb angeı 
terhaltung finden, — 


Eeſchienen ik bei Peul Gottlob Hilfſcher in 
a durq alle Buchbandlungen zu erhalten:; 

Denkwürdigkeiten Ludwig Bonaparte: 

ehemaligen Königs von. Hofland, 

. von Ihm ſeibſt beſchrieben. 

Doe wel en zie niet om (Thue recht und fcheue a 
Aus bem Kranzäfifhen Aberfent. 1 hir. 8 
Es bebarf Feiner Anpecifung bei einem für bie neuere 
fe HEHE wichtigen und merkwuͤrbigen Werke, das über vice E 
sen unſerer Tage übersefhende Auficlüffe gibt, das zur richtig 
gung eines achtungswerthen Volkes In einer wrrhängnigoollen 3 
wirb, fo wie aux. gerechten Seurtheilung eines felten unpau 
wörtigten Manues, ber das Tolk während jener Zeit mehr ı 
dem Brcberben entriß, und aus In der Art, wie er fi bier 
nrtbeit zu Tprechen fugt, Mh, als den Reblichfen feineh Ha: 


Ucher folgende zu Wethuabts. und Neujahrsgef 
befonders, und mehr wie jedes ankere Bad, ſich eignende We 
Brtheil aller Mecenfeniten: „fie empfehlen fich jedem kundigen 
beten Leſer darch fich felbſt fo vorzuͤgkich, dab Referent, fait e 
laͤuſtgen kritiſchen Beurtheilung bob zu fagen braudt: „man Iı 
Boratius, Q. SL, vier Bücher ber Oden im gereimter Die 

meh Erklärungen für grbilbete Nichtgelehrte. Bon K. E. 
be ©. 8, Mit ı Titelkupfer. Gauber geheftet. ı Ih: 
uf holl. Papier & This, do Gr. 
Kannegiefer, D. X. E., Amor und Hymen. Gin idylli 
dicht in 12 Gefängen. WI ı. Itteiupfer. 8. Sauber gebefte 
Yuf Schreibpap. ı Zpir. . 
Skockling, D. E,, die germanische Edda. oder die 
. Götterlehre in Gedichten. I. Gs.8. ı Tbhir. 8 Gr. Auf 
pap. ı Thls, 16 Gr. . 


Cäviers Anfihten von der Urwelt, 


Von diefer wichtig:n Abhandlung find nach der Altern A 
Driginals Urherfegumgen in mehreren Sprachen, in der engife 












j vier, vorhanden, eine deutſche uber fehle. Gine Kide wirb 


- © 


s Wergratb und Drofefor D. Nöggeräth, nad ber mitten bes 

etem Originalausgabe bearbeitet, nädftens in meinem Verlage era 

em, mweldes ih jur Vermeidung von Golifionen bierdurd anzciar. 
E. Beber. Buhhäadier in Bonn. 


Gefhienen ift bei Daul soirtob Helfger in Dresden mh 
; alle Buchhandlungen zu ert tem: oT | 
Des Eleine Gärtner, 
| RX Baer. * 
tlihe Anweiſung, auf.die leichteſte und wohl— 
ge Art Blumen in Stuben,-wor Fenſtern, Al: 
nen und in Gärten zu ergichen'and abzuwarten. . 
Borfihtsreseln beidem Saͤen, Pflanzen und Begießen verfelben. 
. Nebji einigen Zeidnungen Ger 
on den neueiten Blumenbretern und Garten? 
Blumen⸗GStellagen. 
dien A anne von M. G. P. 
Faufte, ſehr vermehrte Auflage. 6 Gr. 
Französische Literatur. 
u . 4183 ‚Zehnter Bericht. 
Bei Leopold Voss (Rittessrrasse, neues Haus) in Leip- 
sind zu haben: TEST 
steu (L. P. de), Antoirte e®'Maürice’?' Ouvrage qui a obtenu 
‚ prix propose, par la soci&se 07° pur, Pamélioration des 
risons, en faveur du meilleuf livfe‘ destine ‘A &tre donnd en 
crure aux detends. In 12. "Paris ig2i. Broch. 1 Thlr. 
sarnr (M), Lä France telle 'gu’on 1%a‘ falte, ou. suite aux 
Jcumens pour servir a l’histoire de France en 1820 et 1921. 
le Edition. In $. Paris ıg2s? Broch, 1 Thlr. 15 Gr. 
BoRADE (Cte A. de), De l’Esprit —— dans tous les in- 
rörs de la communaure om essai sur le compl&ment du bien- 
re et de la richesse en France par’ le sup et des insti- 
tions. 2de Edition augmentde, 2% vols. In g. Päris ıgaı. 
zoch. 4 Thlr. 6 Gr. . 
cmAarerte (Mmie) Pratique des actouchemens, ou nıdınoirca, 
: observations ehoisies,: sur les points les plus importans de 
art. Publiös par 4, Duges. Ing. Parisıgeı. Broch. 3 Thlr, 
cnereıre (P. L. iind) Fragımens Ran et litteraires. 
wols, In$. Paris 1517. Broch. 4 Thlr. 5 Gr. 
eıre (Mme de) Entretiens, drames et contes moraux, A l’u- 
ige des enfans. Nouvelle edition ornée de 20 figures. 4 vols, 
n 1. Paris 1820. Broch, 2 Tllr. ı2 Gr. 
nanre, Abrege de l’histoire generale des voyages, contenant 
e qu'il y a de plus rermarquable, de plus utile etc. Nouvelle 
dition revue et comigee avec le plus grand soin. Tom, zıme 
z4me et dernier. Ing etAtlas in fol. Paris 1821. Broch, 10 Tlılr. 
(Tonı. ver a 20me. 580 Tlılz.) 
mouroux (J.) Exposition methodique des genres de l’ordrs 
es Polypiers, avec leur description et celle des principales 
speces, hguides dans BA planches; les 63 premitres appurte- 
ant A Vhıistoire naturelle des Zoo hytes dhllis dt de Sviunder: 
m 4. Paris ıg21, Brock, 20 Thls j u 
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ouneıns (Guinan) Tablean de Rome en 1814. ade & 

—— 3 N In ı2. Paris 1821. Broch. 4 Thlı. 6 G 

Lastexrrır ıConite de) Collection de machines. d’inseri 
employes dans l’economie rurale, domestique et in 
Livyr. ıöme. In 4. Paris 1821. Broch. ı Thlr. 6G 

(Livr. ire & 15ıne. Tllr. 18 Gr.) 

Lırasırnz, Recherches sur les zodiaques #gyptiens. 
sis 1821. Broch. 15 Gr. 

Lavıren (Gaspard) L’Art de connoitre les hommes p 
siognomie. Nouvalle &dition considerablement a © 

‘de plus de 600 gravures dont colorides, par Mor: 
gme. Ing. Paris ı. Broeh. 6 Thir. 12 Gr. 

(Vol. 1er & me. 53 Thlr.) 

Le Bnun, Ocuvres choisies. 2 vols. In 18. Paris 19: 
2 Tr. 

Lx — Coup d’oeil sur les rösultats de toutes | 
tions, pazticuliörement de la revolution frangaise « 
Paris 3821. Broch. ı5 Gr.. 

LEMAIBE (H.) Anecdotes chretiennes ou choix d’anecı 

res & entretenir chez les jeunes gens des deux sexe 
o la religion etc. Avec des jolies gravures. In 
1820. Broch. ı Thir. 

— Modeles de la jeunesse chretienne ou exemples de 
charit6 et des autres vertus inspirdes par la religion. 
tion. In Paris ı880, Brock, 12 d. 

Lrnencızr (N. L.) La Panhypocrisiade ou le spectacl 
du ı6me sidcle. Comedie épique. In g. Paris 1819 
2 Thlr! 12 Gr. * 

LfßoutpAs Pers. Lettres sur la dernitre revolution ( 
sur ses causes, tes Chefs, ses incidens ot Sa Catastro 

ar un Frangais alors residant A Naples et tę moin ocula 
“Paris 1821. Brooch. 2 Thlr. . “ . 

Lzoviızn (E. A.) Trait6 des. participes.. 10me ddition, 
ris ıg21. Broch, 12 Gr. 

LESAOE, Histoire d’Est&vanille Gonzalez, surnomme le 
bonne humeur. 3 vols. In 18. Paris 1821 Broch. ıT 

— Histoire de Gurman d’Alfärache, 2 vols, In ıg. ] 
Broch. 2 Thlr. 6 Gr. 

— Theatre choisi. 2 vols. In 18. Paris 1821. Broch 

Lezsrinasse (L. N.) Trait6 du Invis des plans, applig 

alement aux reconnoissances militairesetc. AvecQ plas 
air. Ing. Paris 1818. (1821). Broch. 2 Thlr. 

L2sun (C. L.) Annuaire historigne universel pour 1820 
Paris ı1g21. Broch. & Thilr. 6 Gr 

Lertres sur le Bosphore ou relation d’un voyage em 

arties de l’orient pendant les aundes 1816 à agıg. Ih 
.ıg21. Broch. 2 Thlr ı2 Gr. 

Lerraes de Saint- James, 2 parties. In g Gentve 199 
Broch. ı Thlr. 13 Gr. ' 

Lossrtern (J. F.) Discourss sur la — du sys 
veux dans l’&conomie animale et l’importance d’une 
profondie dece aystöme etc Ing Strasbourg 1821. Bro 

Locviırranr- p'Avrıcnr (A. E. C. Principes de bota 
dicale ete. In ig Paris 1821. Broch. ı Thir. 6 G 

Loncnamrs (Ch. de) Pocsies fugitives, 3 yols. In 12. 
Broch, 3 Thlr. 6 Gr. 


(Charles) Gymnastigue medicale ou Pexereice sppliga6 


rganes de l’homme, #’apres les lois de la physiologie, 
Ten et de la therapeutique. In 8. Paris 1831. Broch, 
T. 19 Gr. | 

r pe Covvaar, Vie du chevalier de Faublas. g vols, 
.„ Paris 1820 Broch. 4 Thlr, ; | 
oıne (La) liberale, ou faits, @venamens, recits, anecz 
saillies etc. Avec 2 gravures. In ı2. Paris 1819. Brochg 
1. 15 Gr. | 

? (J. J.) Le Confiseur moderne ou l’art du confiseur 
destillateur etc. 4me edition. In 8. Paris ıg21. Broch, 
r. 12 Gr. | 
-Bawns, Tableau politique de l’Europe au commencemenf 
n 1821. ME Paris 1821. Broch. ı Thlr. 12 Gr. 
uvnes des batteries de campagne pour l’artillerie de la 
royale d4me edition. 2 vols. In ı2. Paris 1818. (1821.) 
. 3 Thilr. 18 Gr. 
x des jardiniers ou guide des travaux & faire dans leo 
ıs pendant le cours de l’annee etc. Par un amatgur Zme 
m, In ı8. Paris ıge1. Broch. ı Thlr. 6 Gr. | 
sıau (J. A. F ) De V’Esprir des institutions politiques. 
s, In 8. Paris ig21. Broch. 5 Thlr. 

=" (J. R.\ Encyclopedie des enfans, ou abrege de toutes 
jences etc. Ame @dition ornee d’une mappe- monde et de 
ınches. In $. Paris 1321. Broch. 3 Thlr. 18 Gr. | 
ırıen (Prince de Neuwied) Voyage au Bresil, dans les 
s 1815 & 1517. Trad. de l’allemand par J. H. B. Zyries. 
. 1er. In 5. et atlas in fol. Paris 1821. Broch. 11 Thlr. 
= (F.A.J.) De la Representation nationale et de la souve- 
tö en Ängleterre et enFrance. Ing. Parisıgeı. Broch. 12 Gr. 
» de Voltaire. In 8. Paris ıge1. Broch. 2 Thlr. 3 Gr. 

' (M.) Histoire du proc®s de la conspiration du 19 aoùt. 
-iere a5me, Ing. Paris 1821. Broch 2 Thlr. ı2 Cr. 

er, Masaniello ou la sedition de Naples; fragment histo- 
„ nouvellement trad, de l’allemand. In 8. Paris 1821. 
1. 20 Gr. 

»n (J. R.) Vues pittöresques, pour servir à l’histoire de la 
@&e. Livr, ıre. im fol. Paris ıg21. Broch. 3 Thlr. 9 Gr. 
nes de Linzuet, sur la bastille, et de Nusaulx, sur le 14 
t, avec des notices, des notes et des &claircissemens histo- 
s par Nerville et Burriere. In 8. Paris ıg21. Broch. 
Lr. 15 Gr. 
"Napoleon Bonaparte. Manuscrit venu de Sainte Helene. 
. Paris ıg21. Broch. 18 Gr. 

ie religion, avec des tableaux do la discipline et des moeurs 
ms —*8 dans les differentes communions. Premier Mé- 
e. Des Oflicialites anciennes et nouvelles par M. le comte 
winais. Im 8. Paris 1821. Broch. ı5 Gr 

RIAL constitutionel, ou recueil chronologique des diver- 
onstitutions de la France depuis 1789. Nouvelle Edit, In 
aris ıg21, Broch. 2 Thir. 3 Gr. 

aıs (F. de la) Döfense de l’essai sur l’indiffefence en matitre 
ligion. zıne edit, Ing. Paris 1821. Broch., 2 Thir. 6 Gr. 
lexions sur l’&rat de l’eglise en France pendant le,igme sitcle 
ır sa situation actuelle etc. ade 6dition. Ing. Paris 1530. 
li. 4 TM. 13 Gr. " 








% 


Mänır — V.) Nouvelle Flore des environs de Paris, 

methode. naturelle, avec l'indication des vertus d. 
“ usit6es en medecine. 2mg Edition. 2 vols In ıg. ' 
Broch. % Thlr. 12 Gr. 

Mencızn, Le Manuel des grammairiens etc. - Nouvel 
Ina ı2. Paris ıg20. Broch. ı Thlr. ı2 Gr. 

j | Theaterstücke. 

Vorzuns (Les) su poses, comedie - vaudeville en ur 
Melesıille, Lafontaine et Belle, Ing. Paris 1821. Bro 

VWoraog (Le) & Dieppe, comedie en trois actes et en 
Jr afflard et Fulgence. In 8. Paris 1821. Broch. 2: 

Zenosıe, trag6die en eing actes par GC. C. Reyou. Ing. | 
Broch. 10 Gr. | 

Zor, oul'effet au porteur, comedie en un acte par D: 
Aubertin. Ing. Paris ıg21. Broch. 12 Gr. 

u Romane 

Suınt-Ernurrne, ou les proscriptions: Par M. L. Pleu 

In ı2. Paris ıg21. Broch. ı Thir. 15 Gr. 
$carnon, Roman comique. Nouvelle edition. 4 vols, 
sis 1821. Broch. 5 Thlr. 6 Gr. 

Scott (W.) Contes de mon höte. La belle sorcitre de G 
trad. de l’anglais. 4 vols. In ı2. Paris ıger. Broch. 3 Tl 

— Contes de mon höte. Le chäteau de Pontefract; 
l’anglais de Mine Collet. & vols. In ı2. Paris ıg%ı. 
4 Tilr. 6 Gr. 

— La Dame du lac; trad. de l’anglais. 2 vols. In 12. P 
Broch. 2 Thlr. 3 Gr 

— La Fiancee de Lammermoor; nouveaux contes de u 
3 vols. In ı2. Paris 1521. Broch. 3 Thlr. 3 Gr. 

— Guy-Mannering ou l’astrologue; trad. de Panglais. 
In ı2. Paris ıg21. Broch. 3 Tlıilr. 4 Gr. 

— Kenilworth; trad. de l’anglais, preced6 d’une notice s: 
teau de Kenilworth et sur le comte de Leicester. 4 vol 
Paris ıg21. Broch. 4 Thlr. 6 Gr. vs | 

— LeLai du dernier menestrel; trad, de l'anzlais. In ı 
ıg21. Broch. ı Thlr. 3 Gr. 

— LeT.ord desiles; trad. del’anglais. In 12 Paris ıgaı, Broc 

— ],.'Ofhbcier de fortunc, — des guerres de Mout— 

trad. de l’anglais. 2 vols. In 12 Paris igai. Broch = Tl 

SECRET (Le) do la jeune fill... Par l’autenr d’Alphonse d 
4 vols. In ı2. Paris ıg2ı Broch. 4 Tlilr. 

Sorıraıaz (Le), par M. le vicomte d’Arlincourt, 5me 
avols. In 12. Paris ıg2ı. Broch. 3 Thlr. 3 Gr. 

Tnoss (Les) Moines, par M. de Favrolles. Nouvelle 
2 vols. In 18. Paris 1821. Broch. ı Thlr. 

VeirLees d’une solitaire de la chaussee d’Antin, Par 
d’Avot. a vols. In ı2. Paris ıg21. Broch = Thlr. 51 

Vrcron, ou l’ehfant de la fort, par Ducray - Dun.inil. 1% 
tion. 4 vols. In ıg. Paris ıg21. Broch. ı Thlr. ı2 

... Freunde der französischen Literatur, welche ilıren 
direct von mir beziehen, geniessen einen bedeutende 
bat, wodurch meine Preilse den Parisern ganz gleich 

Altere Artikel, ‚welche ich zufällig nicht auclı vorsäthi 

sollte, kann ich auf’s schnellste kommen lassen. 

s Leopold Voss in Lei, 





Literarifher Anzeiger. 
den in der Buchhandlung Brodhaus ig Leipzig erſchei⸗ 
nenden Zeitſchriften.) | 


N’. XXXXIII. 18%. 
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Dieſer Literariſche Anzeiger wird dem Literorifen Gonverfar 
8: WBlatte, ber Zjis und den Eritiihen Annalen ber Medi: 
in DuartsBormat, dem Hermes, ben Beitgenoffen.unb ken 
eb.ded Magnetiömusd in Detave⸗JFormat beigelegt aber beigeheftct, 
perben baven gegen 6000 Erempi. In?6 Publicum gebracht. Die Inſer⸗ 
Gebühren betragen für bie Zeile nad) bem Quart⸗Abdrucke berechact a Kr. 








% F. Sammerid in Altona find im Laufe des Jahres 
324 erſchienen und duch alle Buchhandlungen zw erhalten: 


fung zum Küdyengartenbau, nebft einer Gartentabele. 4. 12 Gr, 
uffens, ®., Banbpoftille zur Beförderung eines ei from⸗ 
Sinnes. 2 Theile. Gr. 8. In Commiſſion. 1 Abtr. 16 Gr. 
holm, G., Hiſtoriſche und geographiſche Nachrichten zur Kenntniß 
Menſchen im wilden und rohen Zuſtande. Aus dem Dänifchen 
efet von H. E. Wolf Aler und lester Band. Mit einem BRepi« 
über bad ganze Werl. Gr, 8. ı Thlr. 16 Er. 7 
Ale 4 Theile 6 Thir Ä { 
erger, ©, Grundzüge zur Wiffenfhaft. 2ter Theil, Grundzüge 
philoſophiſchen Erkenntnif. Br. 8. 2 Thlr. 6 Er, i 
e ıfle Shell erfhien 1817 und Eoftet ı Ehlr. 6 Gr. 4 
je, nachtraͤglicher, über bas Armenweſen In den Herzogthuͤmern 
legswig und Holſtein an bie Gentral: Abminiflration dr S. H. 
riotifhen Gefellfhaft. Mit 10 Beilagen in Tabellenform. @r. 8. 
bie. (Muh Schriften der &. H. patriot, Geſellſchaft. IVter Banb,) 
er exſte Bericht erfhien im Jahr 1818 und koſtet 1 Ihir. go Gr. 
e aus bem Beben, gezeichnet von einem Blinden (5: Log.) zates 
nbihen. ı Thlr. | 
Beide Bänden 2 Thlr, 4 Er. | 
low, G. G., Weltgeschichte in Tabellen. Fünfte verbesserte 
1 zum Theil umgearbeitete Angabe, besorgt vom Herm 
tor Manso in Breslau. Gr. fol. ı Thlr. 16 Gr. \ 
ı Dauptbegebenheiten der Weltgefsihte in 3 Tabellen für den er 
unterricht in ber Geſchichte. Fünfte vom Herrn Profeffoe Gten: 
in Breslau beforgte Ausgabe. Br, Folio. 6 Gr 
ifen, ©. F., Kurzer Abriß des Miffenswürdigfien aus bee Erbbe⸗ 
eibung für das Volk und für Volkaſchulen, vornemlich in den Herzog- 
mern Schleswig und Holftein. In 4 illumtnieten' Tafeln. Zte ver: 
wte und verbefferte Auflage. Folie. 5 Gr, 
tenfen, ©., Handbuch der Katedetik. Ein Kommentar über Mäl: 
5 Eehrbud der Katechetik. ıfler Band. Gr 8. 1 Shle. 
it des neungehnten Jahrhunderte, fortgefrgt von &. Wenturint, 
re Band, das Jahr 1618 enthaltend, Gr. 8. 
fen, 3. 3, Der Sprachunterricht. ıftes Bandchen, enthält eine 
‚€ Anmeifung zum richtigen Gebraud ber vier Verdältnißfaͤlle in der 
iſchen Schrift: und Umgangsfprade, 3. 6 Gr 
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elnuen 
Fall, R., Gammingen y ushern Kunde bed Baterla 
r 


Theil. Br. 8. r Thlr. 21 Er. 
‘Der ıfle Theil erſchien 1820 und koſtet 1 Thlr. ı2 Gr, 

Friedrich, S. H., Phalaͤna, oder Leben, Tod und Auferfl 
Verſuch, den Glauben an die Unſterblichkelt ber Seele auf 
mein faßliche Ast zu erwärmen unb gu belieben. Mit einem 
fm Borwort,von 8. ©. Praͤtel. 8. 22 Er. 

v. Gerftenberg an Karlv. Billers. Ueber ein gemei 
peieeip ber theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie. Nebfk 

bericht des Herausgebers. Gr. 8. 6 Wr. 

Hefte, landwirthſch aftliche. Herausgegeben von bee Central⸗Ad 
der S. 9. patriotifhen Geſellſchaft. 1ſtes Heft. Gr. 8. 
10 Gr. Aud Suriften bee ©. H. p. ©. IIIter Band. 

— —  berfeiben 2tes Heft. Br. 8. In Comm. 10 Sr. < 
ten ber ©. 9. 9. ©. IVter Band. 

Berg, D. I. M., Sind in ben Bödern ber Könige Spure 
tateuds und ber mofalfhen Gefege zu finden? Gin Verſuc 
1heidigung ber Buͤcher ber Ghronik, wie auch bes Alter 
ſaiſchen Geſetze, geges bie vom Herrn Prof. be Wette gem 
wärfe. &r. * 18 —e bes englifden Wehhſeleedte. wm 
acodjen .B., es eng elre 

über ehfelschtöfälle von Hamburg und Altona 
1 -8 


— — berfelbe über Gontracte in Betreff von Berglehn. Ge, 
Beide zuſammen unter bem Zitel: Handelerechtliche Abhandium 

Klefeler, D. B., ausführliere Prebigtentwärfe über dh 
1820 gehaltenen Bormittagsprebigten. ®r.8. In Comm. ı 

Lamwäg, 3. D., Ueber Armen » Solonten. Gr. 8. In Comm. 

Mohrenknabe, der, aber die Wallfahrt nad bem Montſerrat.« 
(von der Berfafferin der Erna). 8. I Ahle. 

Mülter, D. MW. £, Flug von der Nordfee zum Dkon:bi, 

. Wefifalen, Nieberchein, Schwaben, bie Schweiz und dun 

anken, Riederſachſen zuräd. 2 heile. 8. 2 Thlr. 16 

Münter, Br. (D. und Bifgof), Dee jübifge Krieg unter & 
Zrajan und Hadrian. Er. 8. 12 Gr. 

Neuber, D. X, B., Allgemeine Darſtellung ber Brundve 
menſchlichen Seele, nebft 2 Tafeln in St:indrud. 8. 20 d 

Niemann, X, Walbberigte, nebft Blicken in bie allgemeir 
kunde und in bie Geſchlchte und Literazur der Lorſtwirthſcha 

.Bandes 2tes Heft. Gr. 8. 1 Thlr. 8 Sr. 

(Des Iſten Bandes ıfles bis 4tes Heft erſchien 1820 
2 Thlr. 16 Gr.) 

Olshauſen, D. I W., Leitfaden zum erſten Unterricht ir 
graphie in gelehrten Säulen, und zum Gebrauch in Wü 
Landſchulen. Dritte bis zum Schluß von 1321 berichtigte un 

‚beitete Ausgabe. 8. 4 Er. 

—_— —  berfelbe mit bem Anhang, welcher eine Beſchreibung 
ſchen Staats enthält. 8. 5 Er. 








— — ber Anhang allein. Gr. 

Peters, P. J., Auswahl mathemakiſcher Aufgaben mit A 
von, Schoͤlern, bie nach der Peſtaiozzieſchen Methode im Rei 
richſet werden. Beitrag zum Kopfrehnen. 8. Io @e. 
Pfaff, D. G. B., Handbuh ber analptifchen Chemie für | 
Staatsarzte, Apotheker, Dekonomen und Bergwerkekundige 
Band, Propaͤbeuttſcher Theil ober Lehre Don den Neagentie: 
Haupttheil, analptifge Shpemie ber anorganifchen Körper. Ge.i 


utarchs Timoleon, Philopoemen, die beiden Gracchen und Bru- 
tus. Zum Schulgebrauch mit Anmerk n und einem erklä- 
rernden Wortverzeichniss von G. G. Bred ow. Dritte verbes- 
: — „08. $. 20.Gr. En | 
hmidbt von bed, Licber. erausgegeben vo . 6. - 
— — Thit. ⸗ , er 
briften ber Schleswig: Holftelnifhen patriotifchen Geſellſchaft. 2t⸗ 
* gl of He nen —— der kcal ! en 
| G. Garlie nleitung zu DiſtriktsB ibu 
— * rd 94 ſt eſchreibungen enthal 
— berſelben zier Vand ates Heft, enthalt. KRachrichten vom 
Brebſtabt. ı Thlr. 4 Br. ’ % ” m 
Beide jufammen unter bem Titel: Mittheilungen zug Vaterlandskunbe 
— —— Iftes u. 2tes Heft. 1 Thir. 20 Gr. 
— berfelben Zter Band 4tes Heft, und 4ten Bandes 1ftes Heft 
ſiche Landwirthſchaftliche Hefte iſtes umd atee, j ur 
—  berfelben gten Bandes ates Heft: firhe nachtraͤglichen Bericht 
bas Armenmwefen. 
Hulße, I. D., Ueber ben hoben Werth dee Wernunftreliggen umb 
ehe —— Rep = Vernunft, in Baden des Glaubns 
en und zu entfcheiben. Eine theologiſche Strei ift gegen bie 
Danatiften unfrer 3eit. Gr. 8 8 Gr. " u * — 
zuve,F. und A. F, (Vater und Sohn) altes griechisches Epi- 


—— mathematischen Inhalts, von Lessing erst einmal zum 
Druck befördert, jetzt neu abgedruckt und mathematisch und 
kritisch behandelt. Gr. g. In — 6 Gr. oo. 
enturini, D. G., Spanien und feine Eolonien in der neueften Zeit. 
Br. 8. 2 Thir. 4 Or. 


Bei mir ift erfhienen und buch alle Buchhanblungen des ae und 
8lanbes zu erhalten : ’ 8 - — 
ts comedias, de D. Pedro Calderon de la Baroa, 
eotejadas con las mejores ediciones hasta ahora publi- 
eadas, corregidas y dadas ä luz por J. J. Keil. To- 
mo tercero. 8. 860 Seiten. Geh. Druckp. 3 Thlr. und 
Schreibp. 3 Thlr. 16 Gr. 1 
Inhalt biefes britten Banbes: 

aströlogo fineido. — Amor, honor oder, — Los tres ma- 
yores | Fodizion, — En esta vida ar er — menti- 
a. — El maestro de danzar. — Maüanas de Abril.y Mayo. — 
Los hijos de la fortuna. — Afectos de odio y amor. — La 
ıija del ayre, Parte ı y 2. Zn 

Die zwei erfien Bände biefer bübfhen, ſchoͤn und fehe correct ge: 
ſEten Xusgabe bes fpaniihen Dichters find zu benfelben Pueifen zu 
alten. Jeder Banb enthält 10 bis ır Stüde und der erſte Band “ 
jer einer Vorrede und einer Lebensbefhreibung, noch mit dem Bilb⸗ 
fe bes Dichters gejiert, das auch einzeln in beften Abdruͤcken auf groß 
pie zu 16 Gr. zu erhalten iſt. \ 

eifen der Lady Morgan. IT. Italien. Erfter Theil. 8. 
438 Seiten. Geh. 2 Thle. 8 Gr. _ 
‚Das Ganze diefer Reife duch Stalien wird aus 4 Theilen in ber 
ürte diefes erſten erfheinen, bie ſich raſch folgen werden. Die Reife 
sielben Verf. duch Frankreich, 2 Bände, Toftet 3 Thlr. 12 Gr. 





Stael, Frau von, Zehn Jahre meiner Berk 
8. vr und 439 Seiten. Geh. 2 Thlr. 8 Er. 
Taſchenbuch ohne Titel für das Jahr 1322. 
Kurfern und allegorifhen Umfchlägen. 8. xxvan 

Seiten. Sch. 1 Thlr. 12 Sr. 

Der Inhalt diefes ocıginellen Taſchenbuchs ift folgend 

Bes ent von P. Spiridion. h 
ogrebe. 

Ucber den umfdlag a priori. 

Moerifhes Yndoffo. 

J. Eine Borredbe otne Bud. 

II. Epistola de arte humoristica ad Udalsicum Gerz 
Erasmum Sinoerum. 

II Welte Berfaſſung IR bie befte für ein. 
kdnigreich? | 

IV. Sendſchreiben D. Eberhardtes an alle Ae 

ropa's. 

V. Ueber bie Erbfolge der Prinzeſſinnen in b 
ten bes deutfhen ®undes, von Fr. Hippolytus 
Exprofessor juris publici. 

"VI. ueber ten Humor des Moral von Fr. Lam; 
St. Ministerii Candidatus. 

XII. Bettoiiber und Zettverfe vonFr. Cebes u. Fr. Pl 

VIII. Reife ins Land ber Philiſter von Fr. Sim 

IX.. Ppilippita von Fr. Acerbus, 

X. Racqcrede. 

XI. a (lenaitender Katalog zur Rüdfeite 

@ ’ 


ſſlage. 
XII. Schluß⸗Sonett ber humoriſtiſchen Wräd 
Seipkg, den s5ten Nov. 1821. 8. A. Bro 


Eetſchienen iR bei Paul Gottlob Hilfher in Dr 

buch alle un le Br | 
Ueber die zweckmaͤßige 

Erziehung, Fütterung und Behandlu 


bee zur 
Beredlung und Mäftung beftiimmten Haus 

| wedurd 
ber Landwirth in den Stand geieht wird, von allen 
theilen derfelben den meilten Nutzen zu ziehen 

in 
pſochologiſcher, phyfitaliiher und öko 
miſcher Hinſicht. 


Bon 
Friedrich Ehriftian Franz, 
Fönigi. ſaͤchſ. Hofrathr. 





i a. ı zble. 

war bat man feit den preismwürbigen Bemäbungen ein 
Bellens erg und anderer ‘trefflihen Mgronomen allmalig er 
es noch anderer Mittel zur Wereblung ber Blehzucht bedfirfe 
mechaniſche Erziehung und Auffütterung feines Biehes, aber be 
bee Thierſeelenkunde, die Kenntniß ber eigentlid geiftigen E 
der vorzuͤglichſten Hausthiere hat man babei leider nod immer 


atlich gehalten und ſich auf ſolche Weiſe fett bie Kenninij bee Wittel 
gentbalten, die unſere Landthiere veredeln unb zur Mäflung vder 
tzucht geſchickter machen könnten, 

Der Als bisheriger Secretair der koͤnigl. ſaͤchſ. dkonomiſchen Socictot 
ihmlichſt bekannte Verfaſſer hat ſich daher um das dkonomiſche Yublis 
kein geringes Verdienſt erworben, daß er feine vieljährige ſcharf⸗ 
mige Beobattung hieruͤber hier ſchriftlich niedergelegt und mit “einer 
Akändigen Literatur ber beſten über: dieſe Baterie vorhandenen Echriften 
tBgefkat.et has. Welchem zarionellen Landwirthe an Erweiterung unb 
ereblung feines Biehſtandes Liegt, iſt dieſes Werk ein unentbehrlidier 


athgeber. 


In allen Buchhandlungen ift. au: haben: 
üttneri, Fr., Observationes Livianae. 8. Geh. 18 Gr. 

Die kritiſche Bibliothek für Shut, und Unterrihtswelen enthält im 
ten Heft des Jahrgangs 1820 über vorſtehendes Werk folgendes Urtheil: 

„Das nad dem großen, dem Einzelnen kaum zu uͤberſehenden Aufs 
ande von Fitifder und antiquariſcher Gelehrſamkeit, welchen Draken⸗ 
ech’ Meiftermert und fo vieler Neuern Radträge enthalten, immer 
ch viel aeleifter werden Tann, ehrt auch der vorliegende Verſuch; der 
Ierdings cine dankbare Aufmegkſamkett bes philologiſchen Yublicums 
rbient, unb in Eeiner Bibliotheca Liviana fehlen darf. — Große 
ſehutſamkeit in ben gewagten Abänderungen fo genau als möglid an bie 
puren bes Wahren im dem BVerdorbenen ſich anſchmiegend; ein. leifer 
‚act, mit ber Eleinften Nachhülfe der deffexen Sinne zu gewinnen, eine 
efe Beleſenhett in dem GScheiftftellee ſelbſt, und ſtetes Berrüben, ihm 
us fi felbft zu Heffen, find die empfehlungsmwertben Sigenfchaften dies 
3 jungen Kritikers, den wir angelegentlihft zur Fortſetzung feiner ver- 
enſtlichen Bemühungen auffordem zu müffen glauben.” Gin gleiges 
erbeil füllt über diefes Werd ein HMecenfent in der leipziger Literaturzeis 
ing im ıflen Heft des Jahrgangs 1821, To wie auch das Repertosium 
er neueſten Literatım. | | — 


Erſchienen iſt bei Paul Gottlob Hilſcher in Dresden und 
wech alle Buchhandlungen zu erhalten: 
2Licht und Schatten 
Darftellungen aus der Schule des Lebens, 
Zu von 
Earl BaumgartensCrufins. 
HP 2 Thaler. Zr 

Sn biefer Schrift bat der Verf. die Ideen ausgeführt, bie er in 
ee „unfihtbaren Kirche!‘ unb in bee ‚Reife aus bem Herzen in das 
herz '' tbeils angebeutet, theils freiee ausgefproden hatte. Ce iſt zu: 
leid eine Beftätigung beffen, was ihm ale Wahrheit fe ſeht, mb 
ine Rechtfertigung gegen falfhes Wrtheil und Mipbraud. Das Beben 
ft eine Schule, in ber Zeiten der Vorbereitung, der ernflen Pruͤſung, 
es barten Kampfs gegen Vorurtheil, Irrthum und Bemeinheit, auf 
inander folgen, alles zur Läuterung für eine kuͤnftige höhere Beſtim⸗ 
nung. Die Gerlen, bie fid verwandt find, werben zueinander gezogen, 
Im ſo ben Kampf zu erleichtern und die Arbeit zu verfäßen. Aber «8 
übe mweidhlige Gemüther, die fi in überſchwenglichen Gefühlen wohl 
enden, und, mebr verlangend, al® flrebend, einer Schwaͤrmerei zum 
Raube werben, bie fie aller geiftigen greiheit beraubt und fremder Herr: 
haft Fraftlos unterwirft. Unfere Zeit leidet an biefer Krankpeit. Der 
Berf. hat daher die Gefunden UMd Kranken, bie Licht» und bie Schat 








' 





eite neben einonder t, bamit man Mahrheit un! 
Pair md Schwaͤche an Früchten eıfenne. Rach feiner 
er eine Heifegefhihte benugt, um tie Perfonen und ihre wech 
sichungen ter unb lebendiger zufammen zu führen und 
wie es bie vormaltendbe Idee verlangte. 


Fuͤr Freunde ber Länder s und Volkerkunde 


Herabgefester Preis 
des ſchoͤnen Kupferwerkes unter dem Titel: 
Mintaturgemälde aus der Lander- und BIIE 
von den Sitten, Gebräuchen, ber Lebensart und den 
der verfchiedenen Voͤlkerſchaften aller Welttheile; mit Le 
und Staͤdteproſpeeten, Anſichten von Palaͤſten, und At 
anderer merfwürdiger Denkmäler der älteren und nen: 
kunſt uͤberhaupt. 
ao Baͤnbchen im Taſchenformat mit 310 Kupfern. 
Statt 23 Thaler um 13 Thlr. 8 Gr. 
Im Werlaufe einiger Jahre iſt biefes Werk buch die U 
um den ermunternben Beifall bes Yublicums bis zu einer | 
Dondezahl angewachſen, und hat feine Lefer mit einem großen 
Gebe und ihrer Bewohner, auf eine eben fo grünblihe als ur 
Art, in Bild unb Wort befannt gemadt. Um nun bie Theil— 
mehr zu erleihtern, bat ſich bie Berlagsbandblung eniſchloſſen 
züge biefes ſchoͤnen Kupfermerles aub noch dadurch zu verm 
es das wohlfeilſte feinee Akt fe. Es wird bemnad ber 
ſeither erſchlenenen 20 Wände, nachſtehende Werkchen ‚enthalten: 
Rufland, in 6 Bändchen wit 101 Kupfern. 
Jllyrten, 2 Bänden mit 36 Kupfern. 
Das weſtliche Afrika, 4 Bänden mit 47 Kupfern. 
Aegypten, 4 Bändchen mit 67 Kupfern. 
Spanien, 4 Baͤndchen mit 50 en. 
. Statt 23, auf 13 Xhalee 8 Gr. 
bei Abnahme aller 20 Bänden zugleih herabgeſetzt. 
Bür Liebhaber eingeines Laͤnder ober Wände ift der Preis je 
Gens auf 1'Thaler jefgefeht. .. ur — 
An dieſe Sammlung in 20 Bändchen reiht ſich die Zortf 
felben unter dem Zitel: J 
Miniaturgemälde aus ber Laͤnder⸗und Völke 
Neue Golge. 
um auch die Anſchaffung biefee Zortfegung zu erleichtern 
Preis ber biäher erfhienenen Bänden auf ı Thaler für jede 
fegt und follen auch bie Lünftig erfhelnenden Theile nicht hoͤßer 
werden. Bon ber neuen Folge ſind bereits erſchlenen: 
Brafilien, 2 Bändchen mit 10 Kupf. 2 Xhle. 
"Die Mahrattenſtaaten, mitsKupf. ı Thlr. 
" Sapan, in 2 Baͤndchen mit 15 Kupf. 2 Ihr. 
Die ganze Sammlung in 25 Bänden mit 340 Kupfer, ı 
Heine Mildergallerie bilden, kommt daher, flatt bes biäherig 
eiſes von 29 Thlrn. 6 Gr., nur auf 18 Thlr. 8 Br. zu fi 
e Kupfer allein werth fein dürften. 
Der ausfähzlidere Profpertus iſt in-allen Buchhandlungen 
Oartlebens Berlage⸗Erpebt 





Bei 3.8. Herbig, Buchtaͤnbler in Eetpatg; ME erfhlenen: 
Syfem. dee Tellusigmus 
ober 
Shierifden Magnetismus. 
Ein Handbuch für Naturforſcher und —2 
von ' 

D. D. ©. Kiefer, 
N und Profeſſor in Jena. J 
2 Bände. 8. Mit 2 Kupfertafeln. — 
Suhferiptionepreis war; 4 Thir. ı2 Sr. ſaͤchſ., 
‚Ladenpreit: 5 "5 Sl. 16 @. 


Giller 8 Banb. 


rfter Abſchnittt. Allgemeine a — und Brftim. 
mungen, als Ueberfidt, bes as ©. 

ter Abſchnitt. Allgemeine irtungen dr ierifd. magnetiſchen 
(telluriſchen) Kraft. Somnambulismus, als Product derſelben. Bexr⸗ 
ſchiebenheit des Somnambulismus. S. 33 — 87. 

Zter Abſſchnitt. Darſtellung ber en magnetifgen Po⸗ 
tenzen für den menſchlichen Organismus. S. 87— 233. 

4ter Abſchnitt. Eigenthuͤmlichkeiten der tehurtfgen (hieriſche mag⸗ 
netiſchen und ſideriſchen) Kraft. ©. 484 — 

zter Abſchaitt. Technicismus "der magnetifgen I 


©. 45 — 478. 
er weiter Bant. 


6ter Abſchnitt. Beſondere Erſcheinungen des tellurifhen Lebens 
und bed Gomnambuliemus. (NRätürliher Schlaf, Idioſomnambulis⸗ 
mus, künftliher Somnambulismus.) S. 1 — 230. 

ter Abſchnitt. —— des Somnambilismus und feiner Erſchei⸗ 
Hungen. ©. 281 — 364 

Bter Abſchnütt. 5 der Heilung buch ben thierifden Magne⸗ 
tismus, Regulative derſelben. S. 365— 448 

gter Abfhnitt. Praktiſche Regein bei ‚der Anwendung des thies 
riſchen Magnetiſmus. ©. 449 — 29. 

ıoter Abihnitt, Entwurf ber Sfhigte des Tellurismus, eite⸗ 
ratur deſſelben. S. 487 550. 
Autorenregifter. Sacht egiſter. 


4 


So eben wurbe fertig und iſt am alle Buchhandlungen vwerfande : 
ermes oder Eritilfches Jahrbuch der Literatur, 
Deittes Stück fir das Jahr 1821. (No. XL der ganzen Folge.) 
Rebdactenr: 5. N. Brockhaus. Gr. 8. 373 Seiten. Geh. 

Der Preis biefer Eritifhen Zeitſhrift, bie ſich nur mit den wide 
* Erſchelnungen aus allen Zweigen ber kiteratur beſchaͤftigt, iſt für 

Jahrgang, aus 4 Stücken (im Ganzen 100 Bogen engen Druds) 
höend, 10 Ehle.; ein einzelnes Stüd koſtet 3 Ipir. 

inhalt biefes Heftes: | 
f. Ueber bie Deffentlidhkeit und Mündlihkeit der Rechtöpflege, vor⸗ 
naͤmlich über das Geſchwornengericht für Criminalſachen und des 

Lestern Einführbarkeit in den deutſchen Staaten. 

Grävell, Prüfung ber Gutachten ber Königl. Preuß. Immediat⸗Juſtiz⸗ 
Eommiffion am Rhein über die bortigen Juſtizeinrichtungen, 2 Sheile. 
11. Weltreichthum, Nationalreihthum und Staatswirthſchaft ꝛc. 





IIT. teber bie neuerlich begrundete Bauernfreiheit in be 
Dftfeeprovinzen. 
PR die freien Letten und Eſthen. 

IV. Fries, Handbuch ber pfychiſchen Anthropologie. ıft 
V. kerrechtliche rterung bed RKechts ber europaͤiſchen 
bie Verfoſſung einet einzelnen Staates ſich zu miſchen. 
VI. Ricardo, principles of political economy and ta: 
— — des principes de l’&conomie politique et d 

Arec des notes par Say. DO 
— — Grunbfäge ber politifden Dekonomie. Nebſt 2 
Say. Meberfegt von Schmidt, 
VII. Meifebefchreibungen Aber Italien. Zweiter Artikel. 
Ziteratur. Dritte Abtheilung. Bon W. Müller 
VIE. 1. Castil- Blaze, de l’opera en France. 
8. — — Dictionnaire de musique moderne, 
Bon X. Wendt. " 
IX. Dken:s Naturgeſchichte für Schulen. , 
"X. Laplaca, Essai pbilosophigue sur les probabilitds 
XI. Geſammelte Werte der Brüder Ehriftian und Friebe 
Grafen zu Stolberg. . 
XII. Dibdin, a bibliographical, antiquarian and p 
tour in France and Germany. Bon Ebert. 
Leipzig, den 23ſten Rov. zB2L. 8. X. Bro 


Go eden wurde fertig: 

Nizze, D. K. E., Algchra. 2 Theile. Gr. 8. 4 Thl 
In Partien für Schulen. 'ı Thlr. 12 Gr. 

— — Geometrie. After Thell. Gr. 8. 18 Gr. 
In Partien für Schulen. ı5 Gr. 
(Des ate Theil iſt jegt unter der Preſſe.) 

Was die Zufammenftellung bee Grundlehren in Bilfen ! 
betrifft, fagt bes R cenfent im ıııten Stücke ber jenarr Litera! 
1821, fo verdienen biefelden ben befferen Lehrbuͤchern beigezaͤhlt 
Des Berfaffers Schreidart ift Mar und faßlich, feine BSeweiſe 
überzeugend, fo daß diefe Eehrbäder unter dee großen Zahl 
horn Elementarbücder eine ſchickliche Stelle behaupten. In 
eined geü:ten Lehrers werben dirfe Schriften für den Sffentlider 
Satunterrigt mit Ruben gebraudt werben linnen, 


J Bindicatiom 

In dem zweiten Ihelle der von dem Deren Regierungs - 
cinalrathe D. Auguftin herausgegebenen Zönigl. preuß. Meditina 
Befet man ©.626 eine ausfährlidere Belehrung uͤber Saugped 
nur von dem koͤntgl. ſaͤchſ. Sanitätscoliegio ausgegangen ift, ur 
fen unterſchrift in dem gıfl:n, gaften und gaften Stüde bei 
Gouvernemenisblattes für das Konigreich Sachſen abgedruckt fl 
Abfaffung wurde nicht von einem Generals Bouvernement, fo 
dem koͤnigl. ſaͤchſ. geheimen Conſilio andefohlen, und zwar fi 
früher, ehe ein Fönigl. preuß. Generals Gouvernement In hiel; 


"befand (©. 243 der Löntgl. faͤchſ. Mebicinalgefege vom D. 


wie denn au ihre Einreichung zwei Monate vor deffen Eintif 


Im Auftroge bes konigl. faͤchſ. Sanitaͤtscollegit zeiget biefes 
Secretair Endesgenannter an. 


Dresden, ben ıdten Nov. 1801. 
D. Ioyann Gast Friebrach 5 





Literarifcher Anzeiger. 
den in der Buchhandlung Brockhaus in Leipzig erſchei— 
| 0 nenden Beitjdriften.) 





N. XXXXIV. 182. 


. . f * — 
Dieſer Literariſche Anzeiger wird bem lterariſchen Gonverfas 
65 WBlatte, der Iſis und ben tritifhen Annalen ber DM ebis 
n Quart: Format; bem Hermes, ben Beitgenoffen und ben 
'b. bed Magnetiömus in Dttav: Format beigelegt ober beigeheftet, 
erden davon gegen:6000 Grempi. ind Publicum gebracht. Die Inſer 
Sebuͤhren betragen für bie Belle nach bem Quart:Abbrude beredinet 3 Gr. 

— — \ 


— 


3ur Nachricht 


| | für 
Journal: und Zeitungs; Cirket, Leſe⸗Inſtitute, 
Clubbs, Eaffechänfer u. f. mw. 


jer Unterzeihnete erlaubt ſich bie Vorfteher diefer Anftalten auf bie 
henben im 3.1822 in feinem Berlage fort erfcheinenden Beitfchriften 
rkſam zu machen und fie einzuladen, ſolche ihrer Beachtung zu würbigen, 
terarifches Gonverfationgs Blatt, Groß 4. ‚Bon bie: 
Blatte, deſſen Zweck und Tendenz durch den Titel hinreichend be- 
ven wird und, das gegenwärtig zu ben gelefenften Blättern in ganz 
tſchland gehört, erſcheint (nebjt vielen Beilagen) täglich (Sonntags 
genomnten) eine Nummer in groß Quart. Format gebrängten Druds, 
ift der Preis für den ganıen Jahrgang 10 Thir., für das balbe 
re 5 Zhle. ı2 Gr,, und für bag Vierteljahr 3 Thir. N 
ermes. Kreitifhes Jahrbuch ber Literatur. Gr. 8 
e Bierteljahrsfhrift, die ſich blos mit ben wichtigften, in bie Zeit 
- Biffenfhaft bedeutend eingrrifenden literarifchen Grfheinungen bes 
tige. Der Preis von vier Ötüden (auf feinem fcanzöfifchen Papier), 
mehr ald ein Hundert Bogen (engen Druds) betragen, ift ebenfalls 
Ehlr. Ein einzelnes Stüe Eoftet 3 Thlr. 
3fib: Herausgegeben von Ofen. Gr. 4. Bon biefer encyclopaͤ⸗ 
1, jeboch zunaͤchſt den Naturwiſſenſchaften gewibmeten Zeitſchrift 
int monatlid; ein Deft don etwa acht Bogen, und einer ober meh⸗ 
Aupfertaſela. Der Jahrgan keſtet 8 The, 
eritifhe Annalen ber Mebizin als Wiffenfhaft und 
aſt dom Zten Jahrzehend des 1gten Jahrhunderts an. Herausge: 
a von D. 3. 5. Pierer und B. &, Choulant. Gr. 4 Bun 
m widtigen, allen wiſſenſchaftlich gebildeten Xerzten unentbehrlichen 
tnale erſcheint monatlich ein Heft von 8 Bogen. Pteis für ben 
en Jahrgang 6 Zhle. 16 Gr. - 
eitgenoffen Biographien unb Gharafteriftifen. 
8. Diefe Zeitſchrift, von welcher bie erfte Reibe (24 Hefte in 
änben) im vorigen Zahre bernbigt worden, und von beren Neuen 
je bereitö 5 Hefte erfchienen find, beichäftigt ſich mit biographifch 
akleriftiihen Darftellungen der wichtiaften Perfonen unferer Zeit, ins 
m ihr Leben ber Deffentlichfeit angehört. Die Erſcheinung berfelben 
n Feine beftimmte Zeit gebunden, jedoch darf man annehmen, bafı 





* 





jährlich etwa ſecht Hefte, jedes von 12 Bogen auägegeben w 
De von jedem ift ı Thlr. auf Drudp., und ı Thle. 12 Gr. a 
VI. Zaprbäger fürden Lebens: Magnetismus ot 
Askiäpieion.. Allgemeines Zeitblatt * bie gefammt 
nach den Grunbfägen bes Mesmerismus. Herausgegeben 
D. K. ©. Wolfart. Gr. 8. Bon diefem Journal, bi 
duch den Zitel hinreichend bezeichnet wird, erfcheinen jäheli 
Hefte, jedes von 12 Bogen. Der Preis jedes einzelnn Heftes 
Die Erpebition diefer Zeitfhriften gefhieht mit ber Sorgi 
Haleit und Ordnung, bie man bei meiner Handlung gemohr 
auf die innere und zeitgemäße Ausflattung bie größte Aufmer 
wenbet werbe, darf ih nicht minder dem. Jede Bud! 
und außerhalb Deutfhland nimmt Aufträge an. Eben fo alle 
Haupt Expeditionen in legterer Beziehmg haben babei ü 
1. bie Bönigt. ſaͤchſiſhe ZeitungssGrpedition in Reipz 
tönigl. preüßiſche Grenz⸗Poſtamt in Erfurt; 3. tes E 
Hide. Grenz⸗Poſtamt in Halle, und 4. bat fürft. 
Zarifhe Poſtamt in Altenburg. 
- Br biefen fe ch 6 Zeitſchriften erſcheint noch für Literarife 
madungen cler Art ein literarifher Anzeiger, ber jeber bi 
elegt oder beigeheftet wird. Die Infertionsgebühren betr 
im Allgemeinen 2 Gr. 
Leipsig, im November 1801. Bro 





Französische Literatu 
1821. Vierzohnter Bericht. 
Bei Leopold Voss (Ritterstrasse, neues Haus) 
sig sind zu haben: 

Accusarıom contre leg meurtriers de Napoleon, Ing. ] 
.Broch. 9 Gr. 

ALrers 87 Les Ornemens de la mémoire ou les trai 
des poetes frangais les plus célebres etc. Nourelle € 
Paris ıg21. Broch. ı8 Gr. 

Arıerz, Les Principes fondamentaux de’ la religion ı 
chisme de l’äge mur etc. In 18. Paris ıgeı. Broc 

Anarrse chimique des Quinquina par Pelletier et Cave 
wie d’observations medicales sur l’emploi de la qui 
la cinchonine. In 8. Paris 1821. Broch. 2o Gr. 

ANRUAIRE Böndalogique et historique pour ıga2. In | 
— 5 Thlr. 3T. 

— our rotestant pour 18231. Im 18. Paris 182 
1 —8 8 —* 9 - 
APPRECIATBUR (1) du mobilier ou le moyen de 3 
l’estimation et la verification du mobilier le plus & 
Par A. G. In 8. Paris ıga1ı. Broch. z Thilr. ıa i 
Anırtus zer NıcoczEs aux eonfers; dialogues par (harle 

pont. In 8. Paris 1821. Broch. ı2 Gr. 

Arras de toutes les parties comnues du globe terrestı 
our l’histoire philosophique et politique des &tablis 
Au commerce des Europeens dans les deux Indes. In 
ıg21. Broch. 6 Thir. | | 

AUERAT- ÄUDET te B. D.) Principes de versification 

grecque. 2me Edition. In ı2. Paris ıg2ı Broch. ı 
Avoorar Mi) Memoire sur l’effet des feux verticaux 
par M. Carnot dans la defense des places fortes; suiv. 


/ 


‚ Fune sur la trajectoire des balles, l’autre sur le tir & 
het. In 4. Paris ıg2ı. Broch. ı Thlr. 6 Gr. 
sAc (5. P.) Defense des medecins francais contre le docteur 
sais, auteur de la. nouvelle doctrine medicale etc. Livrai- 
re. In 8. Paris 1821. Broch. 2 Thir. 4 Gr. 
Mad. d’) Lettres sur l’Angleterre ou deux années à Londres, 
dition augmentee. Inß. Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 4 Gr. 
1.) Du Sort de l’homme dans toutes les conditions; du 
es m 5 dans tous les sitcles. Tome 2d et Sme. In ı2. 
821. Broch. 2 Thlr. ı2 Gr. 

(Tome ıer. ı Thlr. ı2 Gr.) 


ı (J. Ph.) Petit tr6sor de la langue frangaise et de la 
ne, ou des difierentes figures, appeldes tropes etc. In g. 
1821. Broch. 2 Thlr. 
; universel, contenant tous les comptes faits, dont on 
nellement besoin dans le commerce, . la banque et les 
; etc, In ıg. Paris 1821. Broch. 2 Thlr. 
zemr (J. J.) Oeuvres, em quatre volumes. In ß- et ats 
4. Tome zme. In g. Paris 1821. Broch. 3 Thlr. 

. (Tome ıer et 2d. 6 Thlr.) 
tE (Abbe) Lettre & Monsieur de la Mennais, contro sa 
de de philosophie, In 8. Paris 1821. Broch. 9 Gr. 
(M.) Eloge historique de l’abb& de Z’Eper. Zme ddition 
du portrait et d’un fac-simile de son ecriture. In g. 
1821. Broch. 21 Gr. 
A (S.) Le Guide des proprietaires et des jardiniers, pour 
ix, la planfation et la culture des arbres etc. Area Ira 
ı 8. Paris 1821. Broch. ı Thlr. 12 Gr. 

(P. M. N.) Theorie generale des pese-liqueurs, appliqude 
mstruction et a l’emploi de touts sortes d’ar&omettres en- 
ent comparables, avec des tables ar&ometriques tr&s éten- 
c. In 8. Paris ıge1. Broch. ı Thir. 8 Gr. \ 
‘os (J.) Histoire de Jean Sans- Terre, roi d’Angleterre, 
de l’anglais par M. TA. Pein. In 8. Paris 1821. Broch. 
. ı2 Gr. 

«, Le petit Grandison. Nour. edition, ornee de plan- 
In ı2. Paris 1821. Broch. ı Thlr. Ä 
rt (F. 5.) Essaı d’un cours 6lömentaire et general des 
s physiques. Partie physique, 2me Edition. In 8. Pa 
1. Broch. 4 Thlr. Ä 

(M.) Lettre a un amcien ministre d’un dtat d’Allemagne 
difiörens de la maison d’Anhalt avec la Prusse. In 8 
821. Broch. 20 Gr. 

anp-Boısmarsas (C. O.) Itineraire de l’ami des arts, 
istique generale des acad&mies, bibliothtques, cabinets 
ire naturelle etc. de Paris et des döpastemens. Iu g. 
1521. Broch. 2 Thlr. 12 Gr. 

“T (C.) Des Avantages de la langue francaise et de la 
tö de son &tude. In 8. Magdebourg ıg21. Broch. 6 Gr. 
are (Napoleon) Oeuvres. Tome me. In g. Paris 1821. 

2 Thlr, 12 Gr. | | 

' Souper de Beaucaire, suivi de la lettre & Matteo Butta- 
‚recede d'une introduction par F. Royou. 2me 6dit. in 8. 
821. Broch. 13 Gr. \ . j 

“ (P. G.) De l’esprit de la jeunesse francaise. In 12. 
1821. Broch. ı8 er. 








Drarın, Relation da vorge de S. A,.R. Madame | 
de Berri, et de son pöldiinage A Notre-Dame de 
In 8. Paris 1821. Broch. 15 Gr, x 

Trovasaıs (F. J. V.) Examen des doctrines m ales 
stemes de nosulogles ouv dans lequel se tronve fi 
men de la doctrine ————————— adoptee et 
In g. Paris ıg21. Bruch. 6 Tlılr. 6 Gr. ra 

Daron (C. H.) Du Cadastre. 2 Parties, Ing. I 
Broch, ı Thlr. ı2 Gr. 

Burner pe Lowocnamrs (M.) Les Fastes universels, o 
historiques, chronologiques et peographiques, conten 
par siecle et dans des coloımes Wistimctes, depuis le 
plus recules jasqu’a nos jours, ı° L'Origine, los j 

losre et Ja decadence dr tous les peuples, leur: ı 

RE colonies, l’ordre de la succession des princes & 
ı6chs des epoques et des dvenemens politiques; 5° 
enerale des religions et de lenrs diflerentes sectes; 

E philosophie et de la législation chez tous leg pen 

et modemes; 5° les däcnuvertes et les progres Pan, 
et dans les arts; et enfin 6° une notice sur tous |ı 
celebres, rappelant leurs ouvrrages on leurs actions 
de trois grands tableaux synojtiques servant de & 
l’ouvrage, et suivis de denx tables alphabetiques, pr 
nouvel art de vcrifier les dates, Infol. Paris ıgaı, I 

Byron (Lord‘ La Mort de Napoleon, dithyrambe ı 
l’ranglaıs, precede d’une notice sıır la vie et la mort de 
par dir T’ M: re. Smeclit. Ing. Parisıgaı. Dro 

Carsor (M.) Examen des lois des 17, 26 mai, 9 juin 
mars 1820, yelatives a la rdpression des abns de |: 
la presse. Nouvelle Edition. Ing. Parisıgaı. Bro 

Crrvantes, Liingenieux Chevalier Ton Quixote de 
En quatre volumes ornds de zravuıes et carte, 
In 18. Paris 1821. Broch. 2 Tlilr. ı2 Gr. 

CEAORINS domestiques de Napoleon Bonaparte a l’ile 
lene etc. Ing. Paris ıg21. Broch. ı Thlr. ıg Gr. 

CuArrenTieR (N. J.) Tarif de la rente, om compte 
sommes ı6sultant de Ja vente ou de l’achat d’i 
5% consolidds, suivant les divers cours de la bou 
Paris 1820. Broch, 6 Thlr. ı2 Gr. 

Cıng (Le) mai, ou relation exacte des diverses circan 
ont precede, accompagne et suivi Ja mort de Napa 

‚_parte etc. Avec une gravure. In 8. Paris 1521. Bro 

VICTOIMES, conquetes, desästres, revers et glerves 
Frangais depuis 1792 a ıg15. Par une societ& de ı 
de gens de lettres. Avec cartes et plans. Vol, 25me. 
1921. Broch. a Thlr, ı2 Gr, . 
een. 1er à 22me et le demier, 57 Tlılr. ı2 Gr.) 

Vir ne Tovcnhe, duc d’Otrante etc. Avecc son port 
Paris 1821. Broch. ı Thlr. & Gr. 

Vır nz Jaques Cathelineau, premjer gäueralissime 
eatholiques et royales de lä Vendee. zde &dition. _ 
1821. Rroch, ı Tlılr, 

Virnner (TI. P, G.) Epitres et po6sies, suivies du poën 
In 8. Paris 1821. Broch. ı Thir. ıg Gr. R 

Vırrenzuvz (de) Precis de P’histoire. In 5, Paris a; 
3 Thlr. 15 Gr. 


oens (E.) Exposition raisonmde de la lögislation commescinle 
examen critigue du code de commerce. 3 vols. In.g. Paris 
2ı Broch. 11 Thlr. 
cent (]. L. S.) Observations sur la yoie d’autorit& appliqués 
la religion; en reponse au rim: de l’Essai sur l’indif- 
'ence etc, par De la Mennais. In Paris 1821. Broch. 18 Gr, 
‚ner (C, F.) Ocuvres completes, mises en ordre et précédées 
la wie de l’auteur par +. Carrion - Nisas fils. Vol. 1.24. A 
ne. In 8. Paris 1821. Broch. ıg Thlr. 

(Vol. 5me er gme et dernier:a paroitre,) 
zaıne, Pensees et maximes, recueillies par Rene Perin. 
vols. In 18. Paris ıg21. Broch. ı Thlr. € Er. 
sıesw, Dictionnaire geographique ou description de- toutes 
; parties du monde, ‘ Nuuvelle edition par J. D. Goigour. 
vec cartes et gravures. In5. Paris 1821. Br. 3 Thlr. 18Gr. 
'AoE au centre de la terre, ou avantures diverses de Clairancy 
‚de ses compagnons, dans le Spitzberg, au Pole-Nord, et dans 
ss pays inconnus,. Trad. de l’angl. de M. Hormidas -.Peath par 
ıques Saint - Albin. 3 vols. Inı2,. Paris 1g21. Broch. 3 Thlr. 
autour de ma chambre, suivi du lepreu de la cit6 d’Aoste. 
ouvelle @dition. In ıg. Paris ıg21. Broch, 15 Gr. 

a Constantinople, fait l’occasion de l’ambassade de M. 
comte de Choisseul- Gouffier ‘a la porte ottomane. In ı2. 
aris 1820. Broch. ı Thlr. 6 Gr. | 
—— au Mont-Perdu ou a la cime des Pyrénées, par MM. 
.B. In $- Paris 1821. Broch. ı Thir. 
raozs (Choix de) dans les quatre parties du monde ou precis 
es voyages les plus interessans par terre et par mer entrepris 
epuis 1806 jusqu’a ce jour; par J. Mac-Carthy.' Orne de cartes 
; gravares. Vol. ıerä4me. Ing. Parisıgarn Broch. ı0 Thl:. 
TAOES pittoresques et romantiques dans l’ancienneFrance, Par 
fodier, Taylor et De Cailleux, En 20. Livraisons. Livr. jımıe, 
n fol. Paris 1821. Broch. 5 Thlr. ı2 Gr. 

(Livr. ı®re a ıome.. 55 Thlr.) 
aırzy (de) Le Commentaires de Cesar, avec le texte en regard 
Jonvelle edition revue. 2 vols, In ı2. Paris 1920. Broch 
 Thlr. ı2 Gr. | ö 
ALCKEnAER (C. A.) Histoire de la vie et des ouvrages de J. » 
a Fontaine. 2 vols. Inıg. Parisıgzı. Broch. 4 Thlr. 12 Gr. 

Recherches geographiques sur l’interieur de l’Afrique septen- 
rionale, comprenant l’histoire des voyages entrepris ou exö- 
utös jusqu’a ce * etc. Accompagnées d’une carte. In 5. 
’aris ıg21. Broch. 5 Thlr. 18 Gr. | 
ıLgenronce (William) Le Christianisme des gens du monds», 
nis en opposition avec le veritable christianisme. Trad. de 
'anglais sur la ııme edition par Frossard. 2volä. Ing. Paris 
gz1. Broch. 3 Thlr. 12 Gr. 

Freunde der französischen Literatur, welche ihren Bedarf 
rect von mir beziehen, geniessen einen bedeutenden Rab- 
't, wodurch meine Preise den Parisexn ganz gleich werden. 
tere Artikel, welche ich zufällig nicht auch vorsäthig haben 
Ute, kann ich auf's schnellste kommen lassen. 

Leopold Voss in Leipzig. 


GES Her i = * * 





Ka Ein ı 


Ben den aſftronomiſchen Rachruchten, bie der Hi 
for unb Ritter Schumacher aus Kopenhagen herausgibt, t 
Bogen in der Hammerich⸗ und Qelnekingfgen Druckerei erſchi 
nd beſtimnit, einzeine Beobachtungen, kuͤrzere Auffäge und 9 
die in das Gebiet ber Afteonomie umb Geobäfle ſchlagen, Tan 
breiten, unb eben besiwegen werben fie in einzelnen Bogen, 
wenn es erforderli fein forte, in halben Vogen verfanbt. € 
nın nit in befkimmten Perioden, ſondern nahlRafgbe der vı 


Materialien. 
24 Bogen machen einen Wand, zu bem ein befemberer Zitel 
fülag nachgeliefert wird. Der Preis eines Bandes yier in Alt 
Gpeciesbucaten oder 8 Marl Gourant, für weichen Preis ma 
Rönbigen Bände bei mir erhalten kann. Wer aber bie einzeln 
o wıe fie erſcheinen, zu erhalten wuͤnſcht, wendet id an bie ı 
—5* die dafür eine paſſende Erhöhung bes Preiſes berech 
fh aber auf nit weniger als auf einen ganzen Band 
Beiträge werben an ben Herren Profeſſor Schuma 
Altona bei Hamburg — Palmallle, gefandt. 

Auf Reujahe ıg22 wird aud das erſte Heft von bes Herr 
ford akronomifhen Abhandiungen erſcheinen, bie ein 
ſches Journal bilden, um gebfere Abhanblungen aufzunehmen 
gwanglofen Heften erſcheint. 
Altona, tm Geptember 1821. 

3.8 Damm 


Tafhens Ausgabe 
der griechiſchen und römifchen Klaſſiker in einer neuen I 
Weberfeßung, unter der Leitung des Herrn Prof. De 
Ansbach. Kl. 8 Muͤnchen, gedruckt und verlegt be 
Fleiſchmann. 
Oiervon iſt num erſchienen und an alle Buchhandlungen 


: 

Des Tirus Livius Römifhe Geſchichte 
überfegt unb eriäutert von 

Dr. Eucharius Ferdinand Ehriftian Oertel. 
Erfter Theil. Mir Livius Bilonig, 
De Unſchlag geheftet. 
Preis für die HH. Subſcribenten 20 Gr. ober 1 Fl. 15. 
Ladenpreis ı Thlr. oder ı BL. 36 Kr. 

Der Werleger iR im voraus überzeugt, daß dieſes lnt 
gerade jept, wo unfere herrliche Mutterſprache zu fo hoher Ausbil 
langt if, rege Shellnahme unter ben gebildeten Deutfchen find 
Die Vorzüge, welche unfern Eıvius auszeichnen, Find: bequemes 
format, guter ſchwarzer Drud, weißes Papier, vor allem aber Her 
Dertel’s meiſterhafte, mit erläuternden Anmerkungen begleitet: 
etung biefes, großen @Belhidtihreibers, an welder mehrere 

tſche Philologen, denen Fe mitgetheilt wurbe, Worttreue, 
Kürze und größte Sprachreinheit einmäthig rühmen. Gtubire 
Univerftäten und auf Eyceen und Gpmnafien, Gelehrten ſowohl 
gelehrten it daher biefe Sammlung vorzügli zu empfehlen, gaı 
ders aber ben Beſtgern ber Zaußnigifhen lateiniſchen und gr 
Ausgaben, welchen gu fe im Jormat fehr nabe kommt. 

Die bebeutenbe Anzahl von Gubfcribenten ſichert den raſcht 
gang dieſer Ihönm Sammlung, und es werben noch im Laufe bie 


 erfäheinen: ber zweite Theil don eivius Admiſcher Su 
ht ’ au ji erſte Theil von Homers Iltabde, überfent 
Hrn, Prof. Dertel; im künftigen Fruͤhjahre aber 
——— efhlcte, ebenfalld von Hrn. Prof. Dertei uͤberſeßt. 
ben erſten Theil bes Livius ſubſcribirt bat, He auch 
m Meile ber Sammlung um ben wohlfeileren Preis. 
1% hen im October ıgar. 
ch E. A. Fieifömann. 


So eben wurbe fertig und iſt duch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
8 ben Memoiren bes Benetianers Jacob Gafanova be 
Beingalt, ober fein Leben, wieeres zu Dur in Böh- 
nen nieberf —— Nach dem Original: Manuſcript beatbeitet von 
— — von Schütz. Erſter Band. 8. xxvIII und 510 ©. Geh. 
1 
lien —8 n. Ueber Cultur, Geſchichte a. Literatur 
er Reugricedhen Bon 3.2. Jken. Erſtes Heft. Rebit 
; Abbildungen in Steindrud (dem Patriarchen in feinem Amtsornat umb 
einer gewöhnlichen Kleibung und einen Briechen vorſtellend) und einer 
Zabelle (von Reifenben in Griechenland ſeit 1453). Er. 8. 350 Geiten. 
Beh. Preis mit illuminirten Kupfen ı Thir. 16 Gr.; Preis mit 
hmwarzen Kupfern ı Zbir. 8 Gr. 

Iler, Dr Ehrifian, Reife durch Griedentand umb 
ie fonifhen Infeln, in den Monaten Junius, Zulius 
ındb Xuguft 1821. 8. xır und 322 Seiten. Geh. 1 Thlr. 16 Gr. 
—2* offen. Reue Reihe. No. V. (der geſammten Folge 

IX). @®r. 8. 184 Seiten. Geh. Gchreibp. ı Thlr. 12 Br; 


Drudp. ı Zhl.r 
Diefes Heft enthält: 

Ki, Pafta von Janina. — Anton Mesmer. — Mofes Mendelsfohn. 
— Bon Parrot. — Pietro Bonaventura Metaftaſio — Nevil 
Magskelyne. — Beniamin We. — — Bernhard Merian. 
Joſeph Banks. — Pierre François Andre Mechain. 


Leipzig, den ıflen Dec. 1821. 
8.2.8: haus, 


In allen Buchhandlungen iſt zu boben: 
hiffbeähe und Abenteuer merkwuͤrdiger Seefahrer. Ein Lofer 
buch für die jugend. Mit geographifchen und nautiſchen Ans 
merfungen. Gebunden 1 Thlr. 6 Sr. Jena, in ber Bran' 
hen Buchhandlung. 

Der bloße Zitel biefes Werks deutet fon an, wie Imedmäßig bafs 
be ald Weihnachtsgeſchenk für die Jugend anzumenden fein wird. 


Erſchlenen ift bei Paul Gottlob Hilfher In Dreaben unb 
sh alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Reife auf der Do von Dresden nad 


Eine ——— Erzaͤhlung 


Earl BaumgartensErufins, 
18 Grofchen 
Ein kleiner Roman entwickelt fich unter dem fonberbar gemifchten 
refonal eines Poftwagend. Wie bei den Menſchen im täglichen Beben, 











gibt es viel Mäiberftzeit der Wteinungen und Mänfe, in ſtete 
Kampf und Friede. Aber alle ſtreben nach einem Ziele, wo fie 
weniger erwarten. Am Ende geht keiner Teer aus; dem beften 
erhalten die, denen Herz und Bemäth bie wahre Genußfaͤhigke 
kat, und die beſcheiden die wenigſten Anſpruͤche machten. Rad 
fpiel Sternen bat ber Verf. Scherz, oft Tpottenben Eder; 
Thorheilen ber Zeit, unter rährenbe Darſtellungen gemiſcht 

jenen bösortig zu verwunden, ober durch dieſe von dem Gh 
Teicht gefügten Erzählung fih zu entfernen. Dicjenigen, bie 
Seiſe aus feinen frühern Schriften kennen, werben finden, daß 
dee muthwilligen Biene feine Grundſaͤte und Gefühle nicht vertä 


Gebe re 
son Auguf Ludwig Gottlob Krehl. 
16 Groſchen. 

Der Berf. hat aus dem wahren Leben in’ Bott hie wicht 
mente aufgefaßt, und in begeiſterter Rede bie Gefühle und Em 
dargeſtellt, welche durch dieſelben in den Herzen der frommen 
angeregt werben. Es kann daher dieſe Sammlung von Gel 
wahren Ghriſten als eine willkommene Begleiterin duch das 


. pfohlen werden; vorzüglid auch wird fie bei'm Hödern Juger 


zit großem Nutzen gebraudt werben koͤnnen, ta diefe Gebete 
Ugtelt mit Beihthum, Klacheit mit Kraft verbinden. 





An allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sämmtlihe Reifen um die Belt, von Magellan bis a 
Zeiten. Aus dem Engliſchen des Herrn Somuel Prioı 
und zweites Bändchen, mit Kupfern, gebunden 2 Thl 


Die Idee, alle von ben früheften Zeiten der neuern Seefa 
ternommenen Reiſen um bie Welt tm einigen compendiöfen Wi 
fammenzuftellen, gehört gewiß gu ben glüdlihern und wird au 
falls des deutschen Publicums nicht entbehren. Die bier geliefe 
zwei Bändchen enthalten die Reifen von Magellan, Dre 
vendish, van Noort, Dampier, Cowley, Roger 
perton, Shelvod, Gpilbergen, Le Maire md © 
I’Hermite, Rogaeween und Anfon Wie die: Beleh 
Unterhaltendes dieſe Reiſen den Wißbegierigen jedes Geſchlechts 
gewähren muͤſſen, braucht bier wohl nit erſt hervorgehoben 
Die äußere Form dieſes Werkchens eignet daffelbe beſonders 
nachts⸗Geſchenken. W 
Bram'ſche Buchhandlung ir 


Bei J. F. Hammerich in Altona iſt erſchienen: 
Der Mohrenknabe, oder die Wallfahrten 
Montſerrat. Ein Roman von. 257 &eiten. i 
Es braucht nur gefaat zu werben, daß diefer Moman’ aus 
Lam, wilde die Erna fhrieb, um ihn gefhmadvollen Leſern 
Ien. Derſelbe Reiz Ichendiger, blähender Darfiellung, bexf 
Töne Sinn, biefelde einfache Behandlung bedeutender Gharaf 
Bruder ficht die .treulofe Braut: des andern, welder durch Fe 
findet. Auch die Leidenschaft bee erſteren wärbe ibm ten Um 


zeitin, wenn ihn nicht die verftmähte eigene Braut weltste, d 
er zuletzt erdennt. “ Kama 0 7 
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geführten Gemählben, jedes wenigftens in ſichern, treffenden 


eiffen, bie den, Menfchen zeichnen wie er war ober ift, und, 


niel 25 geſchehen kann, au wie er ward; die das Menſchliche 
einer Bollendung ober, in offenkundiger Verirrung durchſchauen 
en; — bas ift’ö, was wir zu erreichen wünfhen. Wir wols 
ba8 Beben ber Zeit, der Menfchheit, diefer Zeit, in ber engver- 
ibenen Kette ber einzelnen Menſchen, in denen das, was man 
Zeitgeift nennt, fi in feiner mannigfaltigen Beftaltung klar 
anſchaulich fpiegelt und ausdruͤckt, darftellen. : 


In biefer Dinfiht würden auh Selbftbiographien, bie 
e biefen finnvollen Namen wirklich verdienten, und alfo mehr 

Iten müßten, als eine Skizze des dußern Lebenstaufs, die mit 

angenheit und Wahrheit, mit tiefere Selbfterkenntniß. und -mit 
ver Hand, bas eigne Leben eines ausgezeichneten Zeitgenoffen, 
ı Gang feines Geiftes und die Entwickelung feines Schidfals 
beten, uns höchlih willkommen feyn. | 


Es ift aber befonbers zu wänfchen, daß die Herren Mitarbeiter 


chthiſtoriſchen Gefihtspunkt überall fefthalten, recht eigentlich 
[hihtlide Darflellungen bearbeiten, und mehr durch 
reue Abbildung, als durch Reflerion und Raifonnement, die Les 
auf ben rediten Standpunkt ftellen, aus dem die Zeitgenoſſen 
zuſehen find. | Ä 


Alle Beiträge biefer Art, durch die Gefinnung der Einfender 
ft verbürgt, wird mit Dank zu gewiffenhafter Benugung aufs 
men f 

| die Rebaction. 


ö * 
F | 


Die erfte Reihe dieſes Werks, welches im Jahr 1816 begons 


1 murbe, unb beffen legte Abtheilung, welde zugleich ein Mes 
torium über alle ſech s Bände oder 24 Hefte deffelben enthält, 
der Jubilate-Meſſe (1821) erfchienen, ift als gefchloffen 


betrachten. An fie ſchließt fih unmittelbar eine neue Reihe an, - 


- ganz nad) demfelbigen Plan. wird rebigirt werben. Auch biefe 


eite Reihe ift auf 24 Hefte oder ſechs Bände normirt, und fie ' 


eb. nad beren Bollendung wie bie erfte ein für fi beflehendes 
ange bilben. u = | 

Auch in ber äußern Erſcheinung tritt Feine Aenderung ein und 
wird baher wie früher, fo oft hinreichende Materialien da find, 


i Heft von ungefähr 12 Bogen dem Publitum dargeboten werben. 


er Preis eines ſolchen Hefts, deren vier einen Band bilden, ft 
f Drudpapier ı Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr.; auf Schrbp. ı Ihlr. 
‚Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. Sämmtlihe beutfche Buchhandlungen 
und aufer Deutfchland, auch Poftämter, find im Stande, bie 
efte biefes Werks zu den hier angezeigten Preifen zu liefern. 
Alle Beiträge zu diefer Literarifch » biographifchen "Anftalt . find 
- auch unfrankirt — an den unterzeichneten Redacteur einzufenden. 
Leipzig, ben 1. Juli 1831. j 
8.4 Brockhaus. 
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Vorrede des neuen Herausgebers, D. Friedrich Er 

Pauline Chriſtine Wilhelmine, Fuͤrſtin 
Lippe, geborne Prinzeſſin von Anhalt-Bernbur 

Bon Kaiſenberg, koͤnigl. Preuß. Oberlandesge 
Chef-Praͤſident zu Halberſtadt.. 
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Friedrich Creuzer. 


— 


idem ich ber unerwarteten Ginlabung *)--folge, in 
en Zeitgenoffen Nachrichten über mein Leben mit: 
heilen, ſtelle ich mir Xefer vor, die bei der Biogra⸗ 
e eines Gelehrten auf dad eigentlich geſchichtlich Ins 
fjante Berzicht leiſten. Möchte ich dem Zutrauen 
Medaction, die ihre Aufforderung an mic) gegen ihr 
blicum zu rechtfertigen hat, nur dadurch einigermaßen 
fprechen, daß ich für ben jüngeren Gelehrten Einiges 
e niederlege, was ihm theils für ‘die Methodik feines 
udirens, theils für feine Stellung in- der bürgerlichen 
fellichaft nüßlich werden Sann. | | 
Georg Friedrich Creuzer ifl mein ganzer Nas 
‚auf den Ziteln der früheren Schriften. Später habe 
mic; begnügt, Friedrich zu ſchreiben. Wenn 
eufel baburch verführt. wurbe, mein Individuum in 
ei zu zerlegen, fo hatte ich von einem lieben, aber in 
liographifhen Sachen ſehr firengen Freunde dafür 
ihre Vorwürfe zu hören. Ih machte ihn dagegen auf 
ı fihtbaren Vortheil für mich aufmerffam, wenn auf 
fe Weiſe, ohne Nachtheil eines Dritten, bie literaris 
en Sünden meiner Jugend auf die Rechnung eines 
eorg Sriebrich kaͤmen, beflen ich mich weiter gar 


n 


) Der gegenwärtige Herausgeber ber 3. ©. fand ſich veranlaßt, 
Deren Geh. Hofr. Dr. Greuzer zu dieſer Selbfibiographie 
aufjuforbern, unb Inüpfte fo eine literarifche Berbindung, 
u weicher er ben Lefern noch mehrere Früchte verheißen 

ür ; 
f — 





| 4 Friedrich Creuzer, 
M nicht anzunehmen haͤtte. Da ich jetzt bi 
vi kleines —— ſelbſt verrathe, hoffe ich 
| ihnen, daß fie um fo williger meiner Ver 


ben: wie es bier ganz mb gar nicht t 
fei, mir eine Bedeutung unter den Zeitg 
ben, die ich nicht babe. lm aber gan; 
3 fein, fo ift die Sache feit einigen Sabren 
. ‚ mehr, da mein Freund, der Gonfift. Kath 
einige kurze biographifche Nachrichten von 
Derzeichniß meiner Schriften bereits 
4— laſſen *). | 
) Mu | Ich warb am 410. März 1771 zu 
al vs jetzigen Kurs Heflen geboren. Mein Mat 
| farb in meinem erften Lebensjahre, Er t 
I er fein Buchbinderhandwerf niedergelegt, 
BL nies Ötenereinnehmers verwaltet. Mon vi 
von mätterlicher Seite waren meine Be 
fämmtlic Prediger, unter denen febr wir 
fi eg ie Vorfahren find im fe 
| | terbuche unter dem Namen Gruciger bem 
\ 61 früher Jugend befuchte ih mit meinem ®r 
11 | jegt in unferer Vaterfladt bas väterliche 
fegt, Die ſtaͤdtiſhe Schule. Wenn an kal 
en ber Chordienſt in der lutberifhen Ma 
| eſchwerlich fiel, fo befchäftigten mich de 
Dentmale der alten Sandgrafen und bie 
| ber heiligen Sef&ichte am fchönen Hochalt 
| | ein Archidiakon ft weit ber die Stunde 
| Digte, ‚fo gewährte das alte Marburger Gi 
| . terhaltung, - dem die Zerftörung Serufalen 
ſephus und dergleichen angehängt war. 
ger fühlte ich mich aber angeregt, wenn ich 
| dienfi zu Gt. Elifabeth befuchte. Diefe 
in ben beften Formen des dreizehnten Fahrt 
| vollendet, gehörte damals ‚noch zur bdeutfi 


j | - Commende, und iſt der Mittelpunct aniı 
ö ih baude, Die, einer kleinen Stadt aͤhnlich, ſich 
“— | von Marburg anfchliegen. Der gelehrte u 

| — 


n2 | *) In Stricbers Grundlage zu einer hefjifd 
15 | und Schriftftellers@efchichte. ap. XVII. &. 
, | | burg 1819.) 
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fe Moller bat fo eben in feinen Denkmalen 
* Baufunft den Anfang einer Reihe von Blaͤt⸗ 
jeben, bie biefe Kirhe im @inzelnen, wie im 
darſtellen werden. Es ‘ließe fidy hierbei viel 
_ Macht der Baufunft fagen, und welche Zülle 
figem Nahrungöftoff ein einziges ſolches Gebäude 
zen Folge von Gefchlechtern Jahrhunderte bins 
vergibt, zumal in ben engen Umgebungen einer 
adt. Und wenn id in jenen Jahren vom Größe 
ı Mapftab noch nicht nehmen konnte, dergleichen 
Köln, Straßburg und Freiburg fieht, und veffen 
mir jebeömal jene Jugendeindrüde wieder leben: 
ht, fo wird man ben Ausdrud nicht übertrieben 
wenn ich fage, daß dieſe Elifabethfiehe damals 
b — eine Welt war: — die mit dem feinften 
re Eunftreih geichmüdte Vorhalle, die beiden 
en hoben Thürme, fodann im Innern die Gänge 
ſchlanken firebenden Säulen, das Chor mit 
Slaömalereien, die Nebenchdre mit den Denkma⸗ 
Landarafen, die Bildniffe der Nitter, die Wap- 
', bie Basrelief5 mit Heiligengefchichten in den 
‚ deren Flügeltbüren in alten Nalereien das Les 
e canonifirten Fürftin Elifabetb und ihres auf 
'g ins beilige Land verflorbenen Gemahls Ludwig 
en, Und wenn dann etlihemal im Jahre die 
der Sacriſtei geöffnet wurden, und die vergol- 
iquren ber Maria mit dem Kinde und der zwölf 
in getriebener Arbeit'vord Auge traten, und der 
den berbeiftrömenden Landleuten den unfchägbaren 
und die wunderbare Kraft der daran befindlichen . 
ne erklärte, und ihnen die fleinerne Schwelle 
von den Knieen der Pilger muldenförmig audges 
— dann hatte ich auf ganze Wochen Stoff zum 
een und Phantafiren. Damald machten mich 
e profanen Gegenflände nicht irre, die auf jenen 
n und Gameen zu fehen waren. Ich werde ges 
ch einmal davon ſprechen, da ich durch freunds 
he Deittheilung Siegelabdrüde befige, die man 
or davon genommen, als unter der weftphälis 
tegierung jenes Grabgehäufe nach Caſſel wandern 


ıf folhem Boden fonnte der mir angeborene my: 
Keim nicht anders ald fröhlich gedeihen, und wer 
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nicht nenn hätte. Da ich jetzt ben 
kleines 


eheimniß ſelbſt verrathe, hoffe ich & 
ihnen, daß fie um fo williger meiner Verſich 
ben: wie es bier ganz und gar nicht baı 
fei, mir eine Bedeutung unter den eitgen 
ben, bie ich nicht habe. Um aber ganz ı 
fein, fo iſt die Sache feit einigen Jahren fei 


‚ mehr, da mein Sreund, der Gonfift, Rath C. 


einige Turze biographifche Nachrichten von ı 
Derzeichniß meiner Schriften bereits ba 
laflen *). - | 
Ih warb am 10. Mär; 1771 zu 9 
jetzigen Kurs Heflen geboren. Mein Water 
ftarb in meinem erften Lebensjahre. Gr bat 
er fein Buchbinderhandwerf niedergelegt, Di 
ned Steuereinnehmers nerwaltet. Don väte 
von möütterliher Seite waren meine Bern 
ſaͤmmtlich Prediger, unter denen fehr wuͤrdi 
ſich befanden. Bie Vorfahren find im Xfelin 
terbuche unter dem Namen Gruciger bemerf 
früher Jugend befuchte ih mit meinem Brud 
jegt in unferer Vaterſtabt das vaterlihe Har 
fegt, die ſtaͤdtiſhe Schule. Wenn an kalte: 
en der Chordienſt in der lutberifhen Marie 
eſchwerlich fiel, fo befehäftigten mich der 
Dentmale der alten Sandgrafen und die 
ber heiligen Sef&ichte am fchönen Hochaltar: 
ein Archidiakon oft weit über die Stunde | 
Digte, fo gewährte das alte Marburger Gefa 


. terhaltung,, - dem bie Zerſtoͤrung Serufalems 


ſephus und dergleichen angehaͤngt wor. I 
ger fühlte ich mich aber angeregt, wenn ich b 
dienft zu Gt. Elifabeth befuchte. Diefe ſch 
in den beften Formen des dreizehnten Jahrhu 
vollendet, gehörte damals noch zur beutfche 
Commende, und iſt der Mitielpunct anſehr 
bäude, die, einer Eleinen Stadt ahnlich, fich t 
von Marburg anfchliegen. Der gelehrte und 


ng 


*) In Striebers Srundlage zu einer heſſiſchen 
| S 


und Schriftftelers@efhichte. 8b. XVII, &, 9 
burg 1819.) 
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jiteft Moller bat fo eben in feinen Denkmalen 
ſcher Baukunft den Anfang einer Reihe von Bläts 
; gegeben, die biefe Kirche im Einzelnen, wie im 
13.0 barftellen werden. &8 ‘ließe fidy hierbei viel 
Macht der Baufunft fagen, und weldhe Zülle 
geiſtigem Nahrunasftoff ein einziges ſolches Gebäude 
ganzen Folge von Gefchlechtern Jahrhunderte hin⸗ 
5 übergibt, zumal in ben engen Umgebungen einer 
telftabt. Und wenn ich in jenen Iahren vom Größer 
den Maßſtab no nicht nehmen konnte, dergleichen 
ı in Köln, Straßburg und Freiburg fieht, und deſſen 
lid mir jedesmal jene Jugendeindrüde wieder leben: 
madt, fo wird man den Ausdrud nicht übertrieben 
sen, wenn ich fage, baß diefe Elifabethfirhe damals 
mid — eine Welt mar: — die mit dem feinften 
ibwerk kunſtreich geſchmuückte Vorhalle, die beiden 
chtigen hoben Thuͤrme, ſodann im Innern die Gänge 
er ben ſchlanken firebenden Säulen, das Chor mit 
jen Glaömalereien, die Nebenchoͤre mit den Denkma⸗ 
der Landarafen, die Bildniffe der Hitter, die Wap⸗ 
reihe, bie Basreliefs mit Heiligengefchichten in den 
ſchen, deren Flügeltbüren in alten Malereien das Les 
ı ber canonifirten Fürftin Elifabetb und ihres auf 
a Zug ins heilige Land verflorbenen Gemahls Ludwig 
fiellten, Und wenn dann 'etlichemal im Jahre die 
dren ber Sacriftei geöffnet wurden, und die vergol- 
en Figitren der Maria mit dem Kinde und der zwölf 
oftel in getriebener Arbeit'vord Auge traten, und der 
ter den berbeiftröimenden Randleuten den unſchaͤtzbaren 
erth und die wunderbare Kraft der daran befindlichen 
eliteine erflärte, und ihnen die fleinerne Schwelle 
gte, von den Knieen der Pilger muldenförmig ausge⸗ 
Hit — dann hatte ich auf ganze Wochen Stoff zum 
ıchbenfen und Phantafiren. Damals machten mich 
ch die profanen Gegenflände nicht irre, die auf jenen 
emmen und Gameen zu fehen wären. ‘Sch werde ges 
jentlih einmal davon ſprechen, da ich durch freunds 
aftlihe Mittheilung Siegelabdrüde befige, die man 
7; zuvor davon genommen, als unter der weftphälis 
en Regierung jenes Grabgehäufe nach Caſſel wandern 
ußte. 

Auf ſolchem Boden konnte der mir angeborene my: 
ſche Keim nicht anders als fröhlich gedeihen, und wer 


- 
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weiß, ob nicht jetzt ſchon das Lutherthum, 
boren, einen leinen Stoß erlitt. Indem ii 
überlaffe, aus dieſen Notizen die noͤthigen 


biſtoriſchen Vortbeile zu ziehen, frage ich 


was ich bei meiner natürlichen Lebhaftigkei 
gelung jener Gegenfiände wohl hätte unfı 
da dad font zu Marburg garnifonirende Re 


‚in America war? Erſt nad einigen Jahre 


Parifer Frieden ein, wie ich meinte, noch 
die Vaterſtadt zurüd, — wo dann freilich | 
und Kirchenparade, fein Frühlings: und H 
— oft zum großen Leidweſen meiner Mu 
mir verfdumt wurde. Die Erzählungen b 
gaben der Wißbegierde erwiünfchte Befriedig: 
eben damals ein Verwandter mich mit eine: 
ſchen Atlas beſchenkt hatte, fuchte ich mich 
geben wollte, auf den Schaupläsen bes fü 
bigten Krieges einheimifch zm machen. Be 
Geſchichtbuͤcher Halfen mit, und Wafhingte 
und andere Helden wurden mir ganz bekar 

Das hiſtoriſch⸗geographiſche Antereffe g 
bar die Oberhand. Der friegerifche Geift & 
Volks ſprach fih auch in waterländifchen € 
aus, bie ein ganz militairiiched Gepräge ba 
famen und Knaben diefe viel zu felten, und 


bie Iwifchenzeit mit eigenen Uebungen aus, 


flungen belagert und vertheidigt und Zrefi 
wurden. Ein genaues Tagebuch meines Ba 
aus dem fiebenjährigen Kriege die Unternet 
Alürten in Heffen mit eingeklebten gebrud 
aufgezeichnet waren, trug bei mir nicht wen 
ſolchen kriegeriſchen Uebungen Gefchmad 

Dies Tonnte nun ohne Gontufionen und leid 
niht abgeben. Selten ward meine Haut 
und einmal da ih eben von einem Armbrır 
Binde a mußte mir ein Pflafter am Fe 
werden. Es fehlte nicht an andern Leibesb 
Schwimmübungen waren, wo es irgend m 
Sommer an ber Tagesordnung, das Schrit 
im inter. Diefes und das häufige Wan 
herrlichen heflifchen Gebirgen, das Neiten au 
de, wo ich die Ferien gewöhnlich bei meinen 
ten zubrachte — Alles dies entwidelte und 


Ä / 
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nfiihen Kräfte, und ich durfte mir beim Sitzen und 
furdiren ſpaͤterhin fchon etwas zumuthen. — Gerade 
Fünftige Gelehrte folte in jungen Jahren vor wies 
4 — * und kloͤſterlichem Zwange moͤglichſt be⸗ 
eiben. | 
Ein anderes Buch meines Vaters enthielt geiſtliche 
ei in Abfchrift, auch eigene, denn er hatte ſich im 
fer Poefie verfuht und war ein fehr veligidfer Mann 
weſen, nachgefchriebene Predigten u. dgl. Jene abges 
wiebenen alten Kernlieder wollten mir damals fchon 
er gefallen, alö die Gellertifhen, die bei ung viel. 
ungen wurden. Sehr zuwider waren mir gewifle 
iftliche Gefpräcdhe, die ich zumeilen mit anhörte, wenn 
ige fromme Frauen. bei meiner Mutter waren. Dann 
arden audy wohl das Paradiedgärtlein und Ähnliche 
ücher im Kreife herum gereicht und mit einer Steds 
bel im Schnitte geöffnet, um in Bibelfprüden und 
bern Gentenzen ad aperturam, Winke und Weiſun⸗ 
rn für die individuellen Seelenzuftände zu gewähren. 
ie Barometerfcale der dabei gepredigten Bußtheorien 
m mir wunderlich, ja miderlih vor, und meine Muts 
; bie zu viel aefunden praßtifchen Verſtand befaß, 
achte auch fonft keine Erwähnung davon. Wohl aber 
ıgte ic) ihr fleißig aus der Bibel vorlefen, wobei mie 
türlich die hiftorifhen Bücher die liebſten waren. 
iefe Lefeftunden und der volle Gefang der Gemeinde 
unſern fchönen alten Kirchen, mitten unter jenen bild» . 
ben Monumenten, gewährten meinen un Des 
zinifjen mehr Genüge, als die trodenen Betftunden, 
> ih im Gpmnafium mitmachen mußte. - cn 
Sier gewann ein Lehrer fogleich mein ganzes Herz 
db mein Dank bleibe ihm nach langen Jahren gewid⸗ 
#ı Er hieß Bolmar und ift nachher Hofprediger 
5 Anhalt» Schaumburgifhen Fürftenhaufes geworden. 
it Strenge und Milde wußte er fi) Achtung zu ers 


ten und verftand in feltenem Grade die Kunft, eine - 


fe Anzahl von Knaben zwedmäßig zu befchäftigen. 
amals waren neben dem neuen Teſtamente zuerft gries - 
ſche Elementarbücher und in den obern Glaffen Zenos 
on, Homer und andere pafjende Schriftfteller einge⸗ 
yet worden, Bei der Leichtigkeit des bloßen Exrponis 
15 hätte ich mir bald etwas einbilden gelernt. Dafür 
wahrte mich der Bruber meiner. Mutter, ein Landgeiſt⸗ 


= 
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licher won ſeltenem Wiſſen in ben alten claſ 

chen, Johann Chriſtian Bang. In He 
end auf gebildet, hatte er umer Baur 
emler die Srumdfäge der. philologifch =hift: 
geſe fih ganz zu eigen gemacht. Er lehrte 
anz nad dem Erfahrungefase: Ex gra 
— Weit höher ais jene beiben 7 
ihm J. A. Erneſti. Durch feinen Freunt 
Wyttenbach war er diefem großen Theolo 
len worden. Seine Berehrung aränzte far 
tung, und felbfi ein Brief von Joh. Sacı 
‚ ber wegen feiner Ausgabe der griechifchen 
Bang correfpondirte und feinen Klagen: 
freien Lauf gelafien, konmte meinen Obeim in 
fühl der Ehrfurcht gegen jenen nicht wank 
Mit Wyttenbach blieb er fortdauernd ir 
Verkehr, erhielt von ihm bie Sragen der | 
Sorietäten‘, die er etlichemal gluͤcklich beantw 
würde nach Wyttenbachs Munich eine 
Stelle in Holland erhalten haben *), wären 
lienverbaͤlthiſſe in den Weg getreten. Die 
num mußte ich häufig Rede fleben, wobei ı 
Srammatik und: Fiſcher zum Weller und- bei 

cher nachgewielen wurden ; dazwifchen fhrift 

ben. So mußte idy 4 B. griehifche Zer 

nachher bemerkte meift aus dem Demofihene 

von und ins Latein Überfegen. Die deutfche L 

bie ich gewoͤhnlich beifügte, wurde wenig bi 

Sanz. mit Gicero vertraut, hatte der Mar 

: ‚Nachbildung diefes Römers vor Augen und 

j gut.“ Eine dentfche Ueberſetzung war in feine 
% | ern reichen Bibliothek nicht anzutreffen; 
‚ @icero, der Abhandlungen wegen und bergle 

„ Und doch laß er.Gellert und die Zeitverwa 

Fcer Schriftſteller, vorzuͤglich Leſſingz aud 

ſich muſterhaft im Deutſchen auszudräüden. 


- *%) In. Deffen erhieltYer fie nicht. Mottenbad ipii 
j der Vita Ruhnkenii an, Wenn er Daa. 16: 
‚ Christ. Bangius, egregia vir er Antigtıar 
run scientia, et Latinae orationis’facalt 
terig magis quam „Avibus ipse suis cogniı 


A u” — 
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Student geworben, leitete ex meine griedhifche und latei⸗ 
ifche Rectüre. Es mußte Alles flufenmweis gehen. Zur 
weilen mußte ich mit meinem Better, den ich in ber 
Sprade des Herzens Bruder nenne, dem jetigen Cons 
fiftorials Rath und Profeffor Leonhard Ereuzer in 
Marburg, in lateinifcher Sprache Über Themata dispus 
tiren, die der Dheim und zuvor eingefandt hatte. Wyt⸗ 
tenbachs bibliotheca eritica .wurbe jegt auch von mit 
zelefen und cerbielt mich in.eimer heilfemen Stimmung 
pon Demuth. Keinem meiner früheren Lehrer hatte ich 
fo viel zu verbanfen als ihm. Er flarb, da ich eben 


Drofeffor geworden und’ feines Rathes oft noch bedurft 


hätte. Sein älteftier Sohn, ganz von ihm bis zur Unis 
Derfität gebilbet, Deinrih Chriſtian Bang, eine 
ber wiürdigften und gelehrteften Prediger ‚Heffens, ift fein 
Nachfolger im Amte geworden. | | 

Sc hatte mittlerweile meine Zare bezahlt — denn 


ein Bürgeröfohn mußte damald um die Erlaubniß zum 


Stubiren hoͤchſten Orts fuppliciren, und war zu Oftern 


41789 Student auf der. vaterländifhen Univerfität Mars 


burg geworben. Daß e8 dazu fommen werde, hatte ich 
erſt fpat erfahren; denn meine Mutter, aus einer Pres 
bigerfamilie abſtammend, hegte freilich ben Wunſch, in 
mir dereinſt einen Pfarrer zu ſehen und zu hören, ließ 
ſich dies jedoch nit merken, fondern machte jebesmal, 
wenn ic vom Studiren redete, bie — diefe® 
MWunfches von den Zeugniffen meiner Lehrer abhängig. 


So fing ie dann jest an, bie zur Gotteögelährtheit noͤ⸗ 
orbereitungswiffenfchaften zu hören, die ich mit 


thigen 


bem übrigen Detail natürlich uͤbergehe *). Zu denen’ 


über praktiſche Theologie iſt es nie gekommen; und aus 
dem Vfarrerwerden wurde Überhaupt nichts. Dies ging 
fo zu: Einmal hätte ih als Lutheraner nad) den Lan⸗ 
beögefeken wahrſcheinlich noch nach Rinteln gehen müffen, 
wo bamals nicyts fir mich zu lernen war — man hatte 
noch ſpaͤter bort ſogar eine erblide Profeſſur; — fodann 
machte mich ein Zufall früh in jenem Entfchluffe wan⸗ 
fend. Als primus unter den Primanem det Gymna⸗ 
fiums, lernte ich einft auf dem vande einen Pietiften ken⸗ 





*) Bei Streicher a. a. D. der beffifhen Gelehrtengefh. €. 93 
it meiner Lehrer dankbare Srwähnung gefhehen. 
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nen, einen braven, bibelfeſten und ſtrengen M 
ſem mochte ich auf feine Frage, was ich we 
wohl ziemlih leichtſinnig geantwortet hab 
. Pfarrer. Wie erflaunte ih, al3 mir ber 
allem religiöfem Ernſte das Gewagte eines fi 
fchluffes zu bedenfen gab, und was es auf 
bereinft vor Gottes Throne fuͤr das Heil fo ı 
len Rede fliehen zu müflen. Damals ging bi 
über; als icy aber im Laufe meines Studirend 
eine Beute ber Neologie geworden war ı 
Schweſter oft durch meine freien Meinungen ( 
trat in flilen Stunden jener pietiſtiſche Abm 
ernft aus dem Hintergrunde meiner Seele bi 
dauerte nicht gar lange, fo erfchien mir jene 
feiht, felbft abgefhmadt. Ich erinnere mich 
ich nachher in die VBorlefungen eines Profeflor: 
erhabenften Pfalmen auf eine erbarmenöwerthe 
wöflerige Profa verwandelte, ven Molftfche 
mitnahm, um, mit Rettung meiner Eörperlich, 
wart, ein Antibotum gegen bie Sangemeile ; 
In Iena, wohin ich im Herbft 1790 mit meiı 
annten Vetter gegangen, waren Gollegia 
antiſche Philofophie eine Hauptſache. Doch 
Privatfleiß hauptſaͤchlich auf Eregefe und gei 
 Biffenfpaften gerichtet. Ich hörte ımter A 
Sriesbach, Schüg und Schiller. Die | 
(hen Borlefungen über die Viterargefchichte ei 
meinen Gefichtökreis, und der freundliche Umga 
Manned war mir ſehr belehren. Schille 
Erſcheinung war ſchon erhebend. Er ward m 
ſterung gehört, und Leine feiner BVorlefungen w 
wir verfäumt. Auch hatte ich etlichemal das E 
in Gefellfpaft zu fehen, ohne je das Herz 3 
ihn anzureden. Solche Ehrfurcht hatte ich vo 
geoßen Geiſte. Griesbach, in veilen Ha 
wohnten, ge und väterlichen Rath aus bem 
und dem Schaße feiner Erfahrung uno aus fe 
bliothek Buͤcher, namentlich die Semleriſchen 
Kirchengeſchichte. Ueberhaupt war der Jenaer 
halt fruchtbar fuͤr uns und wohlthaͤtig anregend 
bei der Bekanntſchaft mit tuͤchtigen Studenten,— 
Darbenberg:Novalis, mit dem etwas fark 
aber fehr gutmuͤthigen Philofophen C. EC. E, © 
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ser nachher mit uns nach Gießen zog, und mit bem 
zefflihen Tennemann, ber neuli in Marburg feinen 
Azugroßen Anſtrengungen erlegen. Auch wurde das 
Mrabifche ein wenig getrieben, was mir fpdter beim. 
Sochart und Salmaſius doc einige Dienſte leiſtete. 
Die Trennung von Jena ward uns ſchwer, beſonders 
zuch wegen der freundlichen Aufnahme, die uns im 
Sriesbachiſchen Hauſe geworden. Es war in Jena ge⸗ 
waltig ſtudirt worden — meine Mutter erſchrak nicht 
wenig über mein blaſſes hektiſches Ausſehn — aber zu . 
sielerlei, und mir hatte die Kantifche Philofophie, in 
er ich doch nichts leiftete, zu viel Zeit gefoftet. Nun 
sabın mein Oheim von der Sache Notiz. Sch ercerpirte. 
mir in Gießen die ganze Kritik der reinen Vernunft; 
Hoch verfäumten wir Tiedemann's Vorleſungen nidt, 
and wenn er über Plato las, fo hatten wir mehr Nuz⸗ 
sen bavon, als andere, weil wir aus dem Ruhnkeniſchen 
Zimäus das pbilologifhe Element fuppliren konnten. 
Sch las diefes Bud) Damals fogar ganz dur; daneben 
unter andern Michaelid Einleitung ind neue Zeftament 
und Erneiti’s theologiſche Bibliothek; letztere ercePirte 
ih mir ganz. An der Art diefer Auszüge merkte ich 
mir ſelbſt die überwiegende Neigung zur Philologie ab. 
Sch hatte faft nur Die biftorifhen und philologifchen 
Sachen ausgezogen. 

Eine Stelle in dieſem Werke mes mir zum 
wahren Zroft. Es war die ehrenvolle Aeußerung über 
Leſſing, irre ich nicht, in ber Recenfion von beflen Be 
rengarius. Nun fah ich, wie doch felbft der größte Las 
feiner vor einem deutſchen Schöngeift (wie ich den 
Leffing in jenen Sahren nahm) Reſpekt habe, und dar 
mit war in meinen Augen gerechtfertigt, was mich im - 
Stillen oft ſchwer gedruͤckt. Ich hatte erfchredlich viele 
beutfche Bücher durch einander gelefen — von ber In⸗ 
fel Felfenburg an, die ih in der ganzen Nachbarſchaft 
herumgetragen — bis zu den neueſten Gedichten und 
Romanen. Damals war die fentimentale Periode bei 
uns nod nicht vorüber, Kein junger Menſch Tonnte ſich 
diefer Stimmung ganz entfehlagen. Ich muß ihr jetzt 
das Gute nachrühnen, daß fie mich in meinen Schulz 
und Univerfitätsjahren vor Ausfchweifungen bewahrt hat. 
Dom Oheim hatte ih Leffings Laokoon geliehen; 
diefes Buch wurde gelefen und wieber gelefen und loͤſte 
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F | mir vice Räthfel über das claflifche Alt ertbu 
vorher unauflösbar gefähienen. Mitlerweile r 
N nigemal in Gafjel ’gewefen, hatte vort gute ; 
INOHE fehen, und war dadurch zu den Winfelmannife 


ten geleitet worben. Seht wurden Virgil u 
mit ganz andern Augen von mir betrachtet, a 
| tm Symnaftum. Jetzt kamen Pindar und bi 
| | an bie Reihe. Vom metrifchen Verftändnig 
- war feine Rede. Zur Mufit babe ich von 9 
Anlage; und fo fehr guter Sefang und Ki 
noch jest mich ergreifen, fo fehlt es doch an 
zetifchen Erkenntniß. In diefem Gefühle hab: 
bie Metrit um fo mehr zur Seite liegen laffe 
aus Hermanns Schriften, die ic) fpäter fudir: 
hatte, wie mir die eigentlichen Gieheimniffe d 
fenſchaft doch ewig verborgen bleiben wuͤrden. 
ſollte ih Bedenken tragen, diefes Geſtaͤndniß 
ba Heyne in der Vorrede zum Pindar 
gethan? 
Die Hiftorie hatte mich von jeher angezo 
for als uͤngling flellte ih meine Betrachtu 
Die Raturgefchichte der Sage an. ch hörte 
ſehr aufmerkfam zu, wenn eine neunzigjähri 
muhme mandmal aus den „Erzählungen ihr. 
vom dreißigjährigen Kriege ſprach. Die Haupt 
ren in Strophen aus Bolßsliedern aufbehalten; 
ift mir feitbem, was man auch gegen Niebu 
j | mag, Die Ueberzeugung geblieben, wie fogar t 
Y beſnden Voͤlkern der geſchichtliche Grundſtoff in 
| von Mund zu Munde übergeht. Chroniken u 
beſchreibungen hatte ih ſchon in beträchtliche: 
geleſen. — Che ich melde, wie ich zum ernffe 
tiſchen Studium ber griechiſchen Geſchichtſchre 
beſonders des Herodotus elangte, muß bemerft 
baß ich zunddft um der prache willen, neben 
fihenes, den ganzen Zenophon, ſodann Zheophraft 
Lucian, Antonin, Zheofrit, Chariton, bauptiäd 
gen ber Commentare bes GCafaubon, P 
‚ Demflerbuis, Gatader, Baldenaer un 
. Ville gelefen hatte, Jetzt lieferte mir die Unit 
Bibliothek den Beflelingifchen Herodot, md n 
ben bie Hiftorifer der Reihe nad, bis auf Polyb 
ſchließlich, Tag und Nacht ſtudirt. Durch ein 
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mefjenen Fleiß hoffte ich ben: Abgang des Genius zu ers 
jesen. Ich hatte fait gar kein Vertrauen in meine nas 
türlichen Kräfte. Wie Eonnte dies auch anders fein, 
ba mir die großen Alten immer vor Augen flanden, da 
) Shillern felbft gehört, und feine, wie Leffing’s, 
Windelmann’s und Göthe's geniale Werke. ats 
eroig unerreihbare Mufter mir beflänbig vor der Seele 
ſchwebten? In diefen meinen Fleiß durfte ich aber das 
mals um fo mehr einiges WVerdienft ſetzen, je ausfchlies 
Bender die Zeitgefchichte alle Gemuͤther in Anſpruch nahm. 
Bei den Bewegungen in Frankreich fand ich in meinen 
Diftorikern täglich ungefuchte Parallelen, und die Macht⸗ 
haber des Tages begegneten mir unter griechiſchen Na⸗ 
men im Thuchdides, KRenophon und Demoſthenes Ends 
lich mäherte fi) der Kriegsſchauplatz unfern Grenzen; 
wenn einigemal von der unteren Zahn herauf der Kanos 
menbonner an unfere Fenfter ſchlug, dann mußte ich auch 
yinaus. Einmal hätte ich diefe praktiſchen Studien ber 
Diftorie mit meinen Begleitern beinahe ſchwer büßen 
müffen, da wir in der Wetterau zwifchen die reterirende 
sfterreichifche und die unter Hoche heranrüdende franzoͤe 
he Armee geriethen. Einen andern weſentlichen Nuzs 
yen hatten ſolche Wanderungen für mid, den, baß ich 
em Stubdiren nicht unterlag. Mein Vater. war jung 
orben, und ich, fein juͤngſter Sohn, hatte von feiner 
eibesconftitution nur zu viel geerbt. Vermuthlich war 
uch deswegen meine Mutter — gegen ben. 
wilden Snaben gewefen, ber im Sommer oft nur zu 
Eſſen und zu Schlafen zu Haufe kam. Sie ward uns 
m biefe Zeit entriffen, und ihe Tod war mir um fo 
merzlider, weil nicht nur Fein Pfarrer, fondern gar 
ühts zur Zeit aus mir geworben war. Doch hatte fie 
och gefeben, daß ſelbſt ältere Studenten bei mir Pris 
atımnterricht nahmen. | | 
In einem herrlichen Kreiſe von Freunden fand ich 
ie mötbige Erheiterung. Außer ben ‚genannten Vettern, 
—— mir sa gl hall, der Biograph des ditern 
iſchbein, C. W. Jufti, als gefälliger Ueberfeger 
itteftamentliher Dichter und geſchickter Ausleger der⸗ 
elben ruͤhmlichſt bekannt, der rientaliſt J. Melchior 
dartmann, Ludwig Lindenmeyer, unſer Ber: 
vandter, der als Emigrant bei uns lebte und im Ma⸗ 
hiſſoniſchen Sinne dichtete, ein lieber gefuͤhlvoller Mann, 
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und dabei geſchickter Rechtsgelehrter, der 

Reinhard, Bruder des Grafen, ſpaͤter Pı 
Mostom und defien Schwager Hauf, jest P 
Bent (der lebte gab mir noch Privatunteris 
Mathematik), durch ihren Umgang und freund 


theilungen er und vielfache Belehrung 


hard Treuzer, Hauf und id hatten uns 
Privatlehranitalt vereinigt, und eine Zeitlang ı 
id auch meinen Freund umd jehigen Collegen 
henratb Schwarz in feinem Lehrgefchäft auf 
de. Außer den alten Sprachen, Geographie 
f&pichte, wurde von mir nichts gefordert, wei 
ums von jenem phltantpropinifihen Treiben ni 
bielt, und ich mir aus Gesner’3. Ifagoge 
%. 4. Erneſti's Initiis eine ganz andere 
dem Kreife des Unterrichtö gebildet hatte. Ge 


hat die Erfahrung laͤngſt entfchieden, ich bar 


ern, als noch im vorigen Fahre der Gehe 
. A. Wolf mit großem Lobe eines Schul 
bachte, den Matth. Gesner einft für das © 
zu Ilefeld felbft entworfen hatte. : Solche Mi 
ten eigentlich das ‚gefeßgebende Corps der € 
bilden und das Ephorat verwalten. Tuͤchtige! 
enftändigem Gehalt und ehrenvoller Stellung | 
unter ihnen — dab ifld, worauf. es ankom 
auf Zabellen und Organifationen. Bir hatten 
einigen Lehrern in Gieflen freundlichen und w 
lichen Verkehr und kamen im Sommer oft 
mit dem obengenamten Schmib und mit ben 
ren Snell, Balther und andern auf der € 
fammen, woraus uns einmal beinahe eine € 
Daft erwachſen wäre in Officier, der au 
marcationslinie canfonnirte, hatte aus den lebh 
fprähen, wobei Manuferipte vorgelefen wur 
Schluß gezogen, Daß Jatobinismus dahinter fl 
Scriptuten bezogen fi aber auf das phil 
Journal, welches Schmid und Snell zu 
berausgaben,, und Jacobinifches hatten wir we: 
an und, als etwa die runden Hüte, die in X 
damals verboten waren. 
Mid befchäftigte jegt ein anderer Gebaı 
hatte im ucian Andeutungen gefunden, die, 
haͤltniß zwifchen Herodot und Thucydides 6 
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ie von Niemand verftanden zu fein. fhienen. Die. 
sachen waren mir bald Elarz da man mir aber gerathen 
itte, mit einem beutfchen Büchlein hervorzutreten, fo 
eurfachte mir die Form viel Mühe, und ed koſtete 
el Umicreibend und Feilens. .Die Kritit war damals 
; äftbetifcher Hinficht viel firenger als jest. Ein juns 
sr Autor war verloren, wenn ein Recenſent in der 
sprache und Diction viele Ausfellungen zu machen, 
atte. Ein Buchhändler und alter Freund von mir 
om ich in der Literaturfenntnig viel verdanke, hat neus 
ch wegen einer neuen Auflage bei mir angefragt und 
gar von Honorar geredet. Ich vermeinte in meiner . 
mtwort dagegen, das Berlangen des Publicums nad 
mem Erſtlingsfrüchtchen werde wohl fo gar heiß nicht 
ein, und fo'möge er das Dingeldhen in Gottes Namen 
hlafen laſſen. Ich hätte auch gern gefehen, man bätte 
eulic) meine'neuzlateinifche Chreſtomathie mit der zweiten 
(usgabe verfhhont. Es war beftellte. Arbeit, bie ich in 
men Jahren auf Wend’s und anderer Wunſch zus 
acht für die Heſſen-Oarmſtaͤdtiſchen Gymnafien ges 
nacht hatte. Ich habe fie fhon lange felbft nit mehr 
wacht, weil ich urfprunglich in der Auswahl ber 
tirde nicht frei war, ſondern einen Realzwed der griers 
bifchen und römijchen Alterthuͤmer damit hatte verbins - 
ven müffen. Als Gewerbe habe ich: die. Schriftftellerei 
nie betrachten koͤnnen und es mir: gefallen laſſen, wenn 
eu Leute mid) manchmal. mit bem gemeinen 
Aichworte firafen wollten: „Wenn. ed Brei regue, 
jete ich keinen Topf." — Aber nun auf jenes erſte 
ie iftchen zurhd zu kommen, fo war ed in meiner da⸗ 
maligen Lage doch ein Ding, ja, Kantifh zu reden, eine: 
Urt von Ding an ſich. ie einſt Rouſſeau von dem 
Suürfe nach einem Baume fich Prognoſtika für feine 
Zukunft fiellte, fo hatte ich mir in den . efegt, von. 
der Aufnahme des Büdyleins ſolle mein 8 ob 
Pfarrer oder Schulledrer — abhängen. Denn 
ic) hatte noch nicht entichieden, fondern vielmehr mitlers 
weile geprebigt, und das N. T., mit dem Grotius, (bie 
Scholien des älteren Roſenmuͤller nannte mein Oheim 
einen verwäflerten Grotius; blos mit dem griechifchen 
N. E. und.mit diefem Ausleger flubirte er auf feine Pres 
digten; — von Magazinen und dergl. war bei ihm nicht 
die Rede —) war feitbem immer meine. Lestüre geblichen. 
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4798 führte mich eine Hauslehrerfielle na 
Auf einer früheren Wanderung von Jena auı 
auch Wolfen zuerfi fah, hatte ih Morus, 
Platner, Weiße und Andere kennen gele 
war mir ein balbjähricer Aufenthalt gegönn: 
zu meiner DVervolllommnung in neueren Sp 
nuste. Auch lernte ich in Sotha. Jacobs, € 

roll und manchen würdigen Mann kennen; 

ed und Hermann, und fonnte währe 
Donate erfteren über bie Weltgefchichte un 
über den Aefchylus hören. Die anntfchaft 
digen Buchhändiern erweiterte meine Kenntnif 
sotur. Auf diefer Reife vernahm ich von | 
in Weimar das erſte freundliche Wort über n 
Kind. Ein aufmunternder Brief . veffelben | 
bald nach Leipzig. Nun fihrieb Heeren eb 
Heyne's Zuruf blieb nit aus. — Um den 
Der Angft zu befreien, als würbe ich eben fü 
lich von meinen übrigen Büchern reben, wol 
gleich Eurz bemerken, daß es mit ben folgend 
fchen Scrifthen Aber Zenophon den Geſchit 
angehängt einige Fritifche Kleinigkeiten, fchor 
Drofefiur in Marburg abgefehen war, umb w 
in Heyne's Recenfion ber dritten Schrift (die 
Kunſt der Griechen, Leipzig bei Goͤſchen 1: 
wenig verdsoß, daß er aus dem philoſophiſch 
nichts machen ‚wollte. Er hatte ganz recht. 
ein Kantifch » Fichtefiher Lappen. - . 

Im Herbfle. deffeiben Jahres war ih 
Haufe — aber nicht in Amt und Brot O 


und Aungemeſſenſte wäre eine Stelle am 


GSymnaſium gewefen; biefe war. aber dem 
verſchloſſen. Mitlerweile was ib, mit ben . 
Savigny näher befanat geworden; darch ii 
fd Alles; er ermunterte mid zur akademiſ. 
bahn, und batte ich vorher Aber griechiſche un 

hriftfieller fogenannte privatissıma gehalten 
ich num bie alte Geſchichte öffentlich vortea 
Hiftositer der Sriechen und Römer waren mi 


und ‚die Werke der Engländer, fener Pir! 


Gatterer, Schlözer, Bed und Heere 
fleißig benutzt. Es ging; bei der Fortbaue 


Privatiehranftalt warb ſogar an ben Eheftani 


t 
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5 heiratbete im folgenden Jahre Sophie Reste, 
some Müller aus Leipzig, - Tochter eines dortigen 
achhändlers und Wittwe bed im Marburg verfiorbenen 





galten habe. Aber wo follte ich endigen, . wenn “ 
adıgny'& Derdienfte um mid würdigen wollte 


fe 
ih bald aufgeben müffen.: Beſſer find einzelne 
* in Mappen gelegt; fie ſtehen immer zu Gebote, 
man Kann fie in Collegienhefte legen, zu Ausarbei: 
gen brauchen und wie man will; nur auf die Räns 
einiger Autoren habe ich fortgefchrieben, fo daß Hes 
ot, einige» Biicher des Plato und Cicero jet gang 
efullt und fchwierig zu leſen find: -— Einem Jeden 
mit Selbſtdenken einer Wiffenkgwet fich hingegeben 
b fi) in ben Jahren des ernſthicten Studirens wie 
Se eine Gefchichte feineß Faches bilden. Da td 
Briten feit dem 15. Jahrhundert las, und 
m Commentaren mit dem Geiſte vieler Andern bes 
nt wurde, fo bildete fich in mie ‚die Borftelung von 
innerlich verfchiedenen Perioden der Philologie auß: 
babe fie mit wenig Abänderung in dem üchtein, 
E das akademiſche Studium des Alterthums, entwor⸗ 
und trage noch jetzt die Geſchichte der Philologie 
“vor Gruber in ſeinem leidesnicht fortgefeßten - 
erbuche der Aeſthetik und ‚Archäologie ‚und. Andeve 
m dieſer Ideen Erwähnung gethan. — 

itgehoffen N. R. VII. 
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Die Univerfitaͤtsbibliothek war nicht 
riſchen Fache; die Savianyfce haite 
in der roͤmiſchen Literatur; aber was mir 
bie Befanntfhaft mit ben beiten Bearbei 
ſchen Rechtsgeſchichte und Rechts-Altert 
gewoͤhnte ih mich, die Sigonius, Gu 
thofrede, Everh. Otto, Bynkersh 
Frauz Carl Konradi und Andere, 
angebend, zu betrachten, und bei fpäte 
diefer Studien haben mic auch immer t 
Haubold, Saviany, Thibaut, D 
intereflitt. Damals kamen Saviany’s 
ſchriftliche Mittheilungen hinzu, und ich 
am beiten, was mir Das Alles bei meine 
über die römifchen Schriftfteller und An 
auf den heutigen Zag genliht bat, — 
Auctionsfatalog wurde verfaumt und » 
Lehrreich war für mich auch die Bekannt 
Literatoren Wachler, Münfdher, Be 
riften; und der grundgelehrte Arnoldi m 
durch feine Bibliothet und Unterbaltung 
Sahsen lernte ich die Gebrüder Grimn 
und den a und erfahrnen Archäol 
kennen. as Schlegeliſche Athenaͤume 
Leipzig mitgebracht, und es blieb nicht Le 
lihes Werk der fhönen Literatur und Kın 
Fuͤr mich war dies eine Periode der vielfe 
gen Anregung. Henne bemuͤhte fib, ı 

nflellung im Auslande zu verfchaffen; « 
nach Lüneburg vor, woraus aber nichts 
hatte dieſen berühmten Mann zweimal 
einmal hofpitirend ‚gehört, bei welder @ 
ouch ®atterer, Schloͤzer, Gpittle 
Eichhorn und Blumenbad hörte 2 
‘ fein Schüler von Heyne, und dennoch b 
lehrte vom Jahre 1798 an, bis zu feinem 
nur den größeften und thatigflen  Antbeit 
Schickſale genommen, fordern mich auch m 
the aufs freundlichſte jederzeit unterfilist. 
ich dabei oft mit großer Beicheidenbeit ik 
eiten, 3. B. über bie agrarifchen. Gefege, 
bat er mi, aus Veranlaffung meines D 
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te doch auf feine Gommentationen über die Etrusker 
njougroßen Werth legen. hen’ 
D. ich Hoffnung hatte, Profeffor. der Beredifans 
rg au werben, fo machte man mich in Mars 

zu rofejjor der griechifchen Sprade, eine Pros 
bisher mit der. orientalijchen vereinigt gewefen. 
€ ung verfegte mich, wie man gleich ſehen 
her Ar nruhe. . Ich erklärte Homer, Zenophon, 
70, 7:Doraz und corrigiete gewiffenbaft die woͤchent⸗ 
a Sfylubungen. Nun aber ſoüte ich die Gefcjichte 
griechiſchen itetatur vortragen; das iſt leicht und 
er, mie man will Grfieres, wenn man gemaͤchlich 
Baorcius ausfchreibt; Letzteres, wenn der Docent, 
billig, denkt, er ſolle doch wenigftens über die 
Mfchriftiteller aus eigener: Lecture urtheilenz gerade ° 

ld. waren aber Wolf's homeriſche Prole omena ers 
men Welch ein Buch! Ich hatte — und 
der findirt und in meine ‚Dellenica ze. ausgezogen. 
ber wurden die Hauptfäke des gelehrten und fdjarfe - 
gen Dug, Heinrich und Anderer beigefügt; ins 

bie mit Wolf:s Lehre sufammenhängende Kunfte 
kien der Brüder Schlegel ercerpirr und durchdachtz 
wurde die Ariſtoteliſche Poetif nach Dermann’s \ 
ide. jorgiältig gelefen und mit jenen Lehrfäsen 
ichen. entley's Abhandlungen: waren von mir 
Ejludirt, worden; aber zur Zeit batte,.ich den Eu: + 
HUs nur etwa —— und den Villoiſo— 

en Domer noch mit. keinem Auge gefeben. Das 

eft-bier in Heibelberg nachgeholt worden. Ich mu ste 
Abun, was ich konnte, umd ließ in- zwölf Varanras 
1 eine hronologifhe Yeberfict der griechiſchen Kite: 

ote zunachfi fün die Zuhörer. druden. Es 
Ders mich, daß ziemlich lange nachher noch Mobs . 
‚in feiner. fehr fleißig gearbeiteten griechiſchen und 
en Literaturgefchichte jenem unbebeutenden Dinge 
Zhre erwiefen, es des Plans wegen. zu beloben, ber 
‚gar In Eigenthimliches hatte und ſich von fels 
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a Wolf's großes Werk, fü wie: feine nachheris 

rit h uber einige Reden des Cicero jetzt noch ruͤh⸗ 

au wollen, wäre, mehr als überflüflig. Aber das 

id doch wohl jagen, daß nicht leicht ein einzelnes 

d mehr, Einfluß auf mein, Studium gehabt. Eben 

Ad fühlte, welche feltene Gaben und Kenntniſſe 
| rd 
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dazu gehoͤrten, die hoͤhere Kritik auf 
au handhaben, blieb ich won der ſeiid 
ſchend getvorbenen Stimmung frei, ber 
ger Phil nit eher etwas zu gelte 
er irgend einen Gapitalauter fuͤr unter 
hatte, Jetzt hat diefe. Meinung fich au. 
gen bemeiltert. Man verftehe Mich nicht 
ich doch ſelbſt einmal etliche fogekannte 
nen. für neuplatoniſch erklärt, wiil -ich 
densarten darin gefunden. Es ift Wie 
Sturm und Drang bie Rebe; fich durd 
der Luft gegriffene Dupofhefen in all 
machen zu wollen. Daruͤber bat der g 
wiß oft:felber am meiften gelaͤcheſt — 

- Das Jahr 1799 brädte: uͤns WB y 
ben. bes Ruhnkenius, und mir neite ( 
follte ich "nicht uͤber ein Gemälde der Pt 
ser größten Meifter : erfchreilen, -wenn 
Bufen griff? Zur Theologie war ich 
am philologifchem Fleiße hatse tich’8: auch 
laſſen, daß ich gerade‘ bamiafs die Für 
fehr: verfpürte, Freunde ımd-Suhdrer, 
und. Hermanns: Wohlwollen ermuthigte 
tee fenbete mir feinen Ariſtophanes (wor 
Borlefingen hielt). und ließ ſich feine 30 
münblic angefnüpfte Geſpraͤche über epif 
Poefie fchriftlich fortzufegen. Doch wer! 
Lage mit meinien Studicpldndr: immer 
Es galt zunaͤchſt ben Borlefungen, und 
mußten. noch große Studien gemacht weı 

kannte ‚meinen Fleiß und ‚guten Willen, 
nichts von Belang gefchrieben, fo werk 
Detember 1802.3um erbentiiifien :Profeffo 
ernannt. Ich chatte dieſes At. im: Gru 
miehrere Jahre verſehen, da mein Vorgaͤn 
en gelehrter Matin, ſich blos auf hifter 
gen beſchraͤnkte und berritd alt und fh 
Hierbei Fanır: ich eine Bemeckung nicht un 
mir beachtenswerth fcheint:”" Gewöhnlich‘ f 
ratoren der Hochfchulen von -einem- angehe 
ſogleichgelehrte Buͤcher; es ſoll geſchrie 
war ſchnell mehreres hintereinander, dam 
Namen bekomme.“ Rum frage ich aber, u 
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au-bleiben, hat denn der angehende Drofeflor num 
on alle Materialien zu feinen Borlefungen fir 
ig? und erfordert es nicht Zeit, ‚Uebung und - 
enten, bie rechte Methode bed Kehrens Enden? 
E was Fann dabei herausfommen, wenn ein blutjuns 
Mann philologifche Bücher aus ben Regiftern, aus 
Bee und ähnlichen Sammlungen macht? . Alfo 
das Gegentheil, ı Die Guratoren folten einen 
pn Drofeffor, wenn er fonft fleißig iſt, um fo mehr 
» je weniger er fchreibt. Wenn ich aber doch felbft 
s am Ende 1803 mit einer hifterifchen Kunft 
Griechen bervortrat, fo hatte ich aus meinem. 
jährigen Studium der griedhifchen Geſchichtſchreiber 
2 Dieles beiſammen. Seit 1798 ſaß ih auch viel 
den griechiſchen und römifchen Kunftlehrern (Rhetos 
— und notirte mir beſonders, was ſie uͤber 
ſtoriſche Diction und Compoſition Feines bemerk⸗ 
Da ich zu gleicher Zeit Vieles in neueren Spra— 
las, fo —* ſich von ſelbſt uͤber den hiſtoriſchen 
frag ber Alten, in Vergleich mit Boccaccio, Mas. 
Ijwelli, den englifchen Gefchichtfchreibern. und den. 
Möfer und Johannes Müller mande 
achtungen dar. Sch hätte das Buch auch jegt noch 
FE druden laſſen, hätte ich nicht: von Marburg. 
gewollt, oder vielmehr hätte ich nicht weggehen 


fen. | 
Dies hing fo zufammen: Zu Marburg mußte ich, 
Profeffor der Eloquenz, faft in Jahresfrift zwei. 
grammata jchreiben, zwei Reden halten und: fechs 
nannte Memorien abfafjen. Wie gut war ed ba für 
', daß ich mit Cicero, mit Muret und andern Hu⸗ 
iften ununterbrochenen Umgang gepflogenz aber das 
wollte doch gefchrieben fein. Wo blieb da das 
Studium der griechifchen und römifchen Quellen? 
fam, daß jene Memorien oder Biographien vers 
Profefjoren ein unfröhlihes Detail von Fami⸗ 
papieren, bibliograpbifchen Notizen. und dergleichen 
ſich führten, die ich mühfam ſammeln mußte; und 
n jollten es Lobfchriften fein. Die Samilien fahen 
uf. Bei manchen (mie bei Ziedemann, Baldinger, 
in und. Andern) gab es reellen Stoff zum Loben ges 
5 aud; den übrigen wurde nachgeruͤhmt, was nur 
nd- zu rühnmen war. Man lief aber Gefahr, bei, 
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Manchem mit dem Lobe anzuſtoßen. Bi 
liede des hochehrwuͤrdigen Dberappellati 
Koffer batte ich beifälig bemerkt, ex fei 
der Theologie in Marburg von diefem Fa 
wiſſenſchaft übergegangen, weil er jenet 
feinen .Webergeugungen unvertraͤglich gefun! 
diente Mann —* Reiſen in Frankreich 
macht, Voltaires, Bahrdt's und aͤhr 
geleſen und ward nun ein geſchickter Ju 
im Praktiſchen. Run lobte ich jenen 1 
meine noch jegt, es ſey fehr rechtichaffen q 
heut zu Xage mancher theologifche Profe 
idaͤte. — Das war Vielen nit recht 
Dann von Ehrgefühl und Wahrheitslie 
dann dazu brauchen laffen, befländig au 
pferde der Eloquenz zu figen, oder das 4 
eines oͤffentlichen Schmeichler8 zu verri 
auch ein Irrthum, wenn man glaubt, dei 
liche Repräfentationen verliehen ben Uni 
reellen Glanz. Das haben Ruhnkenius 
Wyttenbach und Wolf befler gewuß 
denn Leyten und Halle barum, weil jen 
nicht oder felten parabirten, weniger b 
Tonnte ich aber vollends gar nichts durch 
vifirten Saͤchelchen zum Glanze meiner 
Univerfität beifragen® Und doch lag bie 
mafchendienfi auf meinen Schultern. De 
Erlöfung zu denten. 

Doch wohin? Herr von Savigny 
fihten nady Würzburg verfchafft — aber 
projectirten philologifchen Seminar wurde 
Ih hatte mih an Freund Daub nad 
wendet, der mehrere Jahre zuvor dort 
Seine und Mieg’s, wie auch Jung⸗S 
teren kannte ich perfönlich, er war in ber 
Bacultät zu Marburg mein College gewefe 
liche Bünfche verfchafften mir den Ruf dort! 
ben Lehrfiuht ber Philologie und alten Hiſt 
1804). Der HefiensGajjelfche Minifter Me 
entließ mich ungern, aber freundlid. Er 
mer mit ber ihm eigenen Humanitdt behan 

bie Gelehrten. Von dem würdigen Bd 
ich brieflich gütige Abſchiebsworte. Es Hi 


R 
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bem SKreife meiner Verwandten und $Sreunde zu 
ben. Jedoch, dachte ich, ein Profeflor muß wie ein 
ier fih and wandernde Leben gewöhnen. Wirklich 
jen einige tüchtige Officiers kurz zuvor den beflifhen 
nit mit dem badifchen vertaufcht. Den nachherigen 
seral von Porbef, der fpäter bei Zalavera fiel, ber 
te ich in Garleruhe, und mit dem Major von Keß⸗ 
erneuerte ich vor wenigen Sahren in Baden alte 


bie bon ver Schule her. Der Bing, der 








ierher führte, war für mich ein wahres Set. An 
fremden Drte habe ich die Gewohnheit, mich auf 
en Gängen möglichft felbft zu orientiren, und ſo 
ich wochenlang in einem großen Entzuͤcken über die 
Schönheiten der Natur, die hier auf allen Schrit⸗ 
vbor mir ausgebreitet lagen. Da ward wenig flubirt, 
ber dejlo mehr, weil der druͤckende Alp der Eloquen, 
i von mir gewichen. Gefchrieben wurbe in fafl zwei 
bren nichte; das war ja eben mein Wunſch gemweien. 
3 batte freilich mir erft ein Auditorium zu bilden. 
fangs las ich Alles publice — fo konnte fi Nies 
nd über verlornes Geld beffagen. Im philologifchen 
he war ſchon damals die hieſige Bibliothek beſſer; 
welche Erinnerungen und Anregungen für mic, . 
m ich da auf den Rändern der Bücher die Handfchrift 
Saumaife, Gruter und Gräve vorfand? Man 
ſich vorfielen, daß ich mich bald nah Friedrich 
lburg’s Grab erkundigte. Es ift zwar nur durch 
e einfache Steinfchrift an der Mauer unferer Peters 
he bezeichnet; aber die Kenner ber griechifchen Litera⸗ 
F wiffen auch ohne Monument, was fie diefem Gelchts 
des ſechzehnten Sahrhunderts verdankt. Su war - 
{ Diefen beflifchen Landsmann früh aufmerkfam ges 
benz einmal durch die Scaligerana, ſodann dadurch, 
ich feine Ausgabe des Ariftoteles, Die eben fo werth⸗ 
4, als felten vollfiändig zu haben ift *), in. einer 
tion gekauft hatte. Ic) hatte diefen Helleniften kurz 
iher zum Gegenftande einer akademiſchen Mede ges 
‚ bie in Eihftädt’3 Nov. Actis Societ. Latin. 
Nensis abgedrudt if. Nachher Hat Juſti, is ber 





en 


) ©. Brunet I. p. 107 und Eberts allgemeines. bißlies 
 geapbifches Sericon I. p. 98 ; 
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Fortſetzung von Strieber’ö heffiicher Geleh 
genauer von ihm gehandelt. ch befise dı 
meines Breundes, des Doctors Batt, einig 
Briefe Sylburg's und werde, neben andern 
Geſchichte der Philologie, gelegentlich 
von ihm Nachricht geben; kann aber vorjeßt 
nicht unterdrüden, daß ein yfälzlicher € 
entſchließen möchte, eine Geſchichte der dl 
bergiſchen Lehrer auszuarbeiten. — Die ül 
wurden hier allmählig vollſtaͤndiger beſetzt 
jest Männer, von großem Ruhm und beträc 
kommen, ſich in ihrem Hauswefen aufs e 
richteten, fo gab Died einen Ton in unfer 
Gein und Leben, der ganz nach meinem S 
Keine Spur von jener Vornebmtbuerei, di 
feffor verunziert und am Ende doch Eleir 
Nun kamen Boͤckh, Wilken und andere | 
in meinen und verwandten Fächern wurde V 
durchgebildet und beffer gelehrt, als ich es 
ben Studien, die ih mit Daub heraus; 
wir einen literarifchen Mittbeilungspunet, 
fie aus vollem Herzen dem ehrwürbiaen & 
drich, damals Kurfürft, gewidmet. Diefer 
nabm nicht nur an allem wijlenfchaftlichen 
Wirken den größten Antheil, fondern au 
Scidfale derer, die fi den Wiſſenſchafte 
hatten. So haite auch ich, ſo wenig auf m 
beruhete, mich dieſer gütigen Iheilmabme 
da ich um dieſe Zeit gefaͤhrlich danieder lag; 
ich alfo jene Zeit als eine Veriode fchwerer ( 
Körperleiden ſtets in ernfier Erinnerung bebi 
hielt ich auch gerade damals von mehreren 
unzweideutigſten Beweife echter Sreundfchaft. 
Ritut der Studien gewann mir auch die 2 
des vortrefflihen Hiſtorikers Scdloffer, I 
durch ein engeres "Amtsverhältniß in bewaͤhr 
her Gefinnung mit mir verbunden iff. 

Bei den‘ Vorarbeiten zu meinem Buch 
biftorifche Kunft der Griechen war ich praftijd 
worden, wie die Frage, was die (Öriechen 
fhichte geleiftet? fih nur genügend beantw 
wenn man eine moͤglichſt vollfiandige Sam 


. 


Bruchftücde der vielen verlornen Werke die 
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wor Xugen hätte. Die Heyn e'ſche Bearbeibung..des 
Hobor, den ich mit den Anmerkungen mir ganz ercers 


Shan jo: wie bie Sragmentenfammlungen, welche 






kurz einigen Logographen fo gelehrt. gewidmet hatte, 
igten mir den Nutzen einer folchen ‚Arbeit; noch deutli⸗ 
er. Sanquiniſch machte ich nun den Plan, bie Frag⸗ 
ente jämmtlicher griechiſcher Hiſtoriker zu ſammeln und 
1 ediren. Meiy Freund, der hieſige Profeſſor Kayſer, 
mir aus feinen Papieren einen Beitrag zu einigen 
und Lenz in Gotha, Köhler in Deimold, Matthid 
in Sranffurt a, M. ufd Andere verfprachen thätige 
Zheilnahme, ic hatte fogar in Beck's Commentar, 
Soeiet. philol. Lips. eine Ankündigung drucken laflen. 
Allein fyon das RE einzelner. Schriftfieller (aus 
Megiftern foll doc nicht gearbeitet werden) berurfachte 
großen Zeitaufwand. Ich lernte einfehen, was ein fo 
umfafjender Plan erfordere, und war zufrieben mit ben 
Sragmenten von dreien einigermaßen meinen Eifer zu 
bethätigen. Es war dies eine nüglihe Vorarbeit für 
ben Commentar über Herodot. Nachher haben Lenz, 
und befonders Siebeilis, dann Marr und Böller 
einzelne [hägbare Ausgaben der Geſchichtsfragmente ge: 
liefert, und ich erwarte noch etliche der Art von einigen 
meiner jüngern Freunde. An meinem Büchlein hätte ich 
jet verfchiedene Eritifhe Sectionen zu machen. ine 
bavon bat der ehrwürdige ältere Schweighäufer ſehr 
nachſichtsvoll angedeutet, J 
Auf den Antrag des Miniſters von Reizenftein. 
wurde im Frühling 1807, unter andern neuen Inftitus 
ten, bier ein pbilologifches Seminar errichtet. Unfere 
Kegierung, die mir die Direction beffelben lbertragen 
hatte, genehmigte meinen Plan, und ich ward verans 
laßt, ibn in einer einleitenden Schrift: das akademi— 
[he Studium des Alterthums, oͤffentlich bekannt 
u machen. Ich babe diefe Anflalt unter befonderer | 
ergünftigung der Umfiände eröffnet und bisher geleitet, 
Die freie Stellung, worein mid) dabei unſere Regierung 
verjeßte, und das unmwandelbare Zutrauen, das fie mir 
ſchenkte, mußten diefe Unternehmung begünftigen. - Gleich 
zu Anfang traten tüchtige Alummen ein; zuerft Mofer. 
Gebt Profefior am Gymnafium zu. Um) -mit einigeg 
wackern Lamdsleuten; und fo habe ich in jedem Semefter 
mehrere Mitglieder gezahlt, welche Muth und Kraft 
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genug hatten, den Dornenpfab ber Philolog 
fortzuwandeln. Im Ins und Auslande zaͤh 
jeßt_ unter ihnen einen fchönen Kreis von 
Verzeiht man ed dem Schulmanne, wenn 
Schule fein Reich erblidt, _fo wird man auc 
leicht nachfehen, wenn damals mir Mofer a 
Grenadier unter den Commilitonen erfchien. | 
- Geftalt und eiferne Gefundheit erinnerten obn: 
Nie habe ich in einem jungen Manne, bei arı 
eine größere Biclfeitigkeit von Talenten und zı 
zrößere Gutmüthigleit augetroffen. Cin fefte 
n drüdte dem Allen das Siegel auf. Die 
n mir in allen Verhäftniffen des Lebens rei 
anden. Gebr — wurde das Ganze 
bald eintretende Mitwirkung von Boͤchh, der 
mals unter den deutfäyen Dhilologen fih feir 
plag zu fihern anfing; und noch jetzt erfreu 
ae thätigen Beihülfe unſeres gefchidten Herrn 
ähr. 


Man begte bier damals ben Plan, bie 
Literatur: Zeitung mit ihrem jeßigen Redac 
Heidelberg zu verpflanzen. Es erhoben fid 
Stimmen gegen biefen Gedanken. Ich mill 
compromittiren, aber auch ich erflärte mic 
Das parteilofe Publicum wirb hieraus meir 
niß zu jenem Inſtitute beurtheilen Finnen. Nun 


- aber das damalige Guratorium allhier eine 
Anſtalt der Art. Wollten wir alfo jene Bit 


nicht haben, fo mußten wir eine neue mad 
wiffenfchaftlichem Eifer und Wahrheitsliebe w 
Berk unternommen. Jenen Ehrenmännern‘, di 
bei thätig erwieſen, Daub, Schwarz, 2 


Seife, Adermann, Langsdorf u. f. ı 


alle anderweiten Motive. fremd; und was 
Boch, Schloffer und Andere auf den mi 
ten .. geleiftet, wirb fidy wohl immer a 
lie Arbeit erweifen. Ein Mehrered von dem 
Geift der damaligen Heidelberger Iabıb: 
fagen, kommt mir. ald einem Theilnehmer nicht 3 
Umftände darf ich indeffen berühren: Criteng ; 
jifife Heft im erften Johre zweimal aufge 

; fodann folgendes Factum: Der Verleger 


reichen und geiftvollen Schriften eines vornchm 


) 
Li 
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nes, der damals bei unfeter Regierung in einem hoben 


Doften ftand, fendete uns diefe Werft fämmtlic zu, 


dermeinend, num mürbe doch wohl ein rechter Panegys 


ricus erfolgen. Wir hatten aber ba8 Geſetz gemacht, 


Daß Feines einheimiſchen Schriftſtellers Werke recenfirt 


werden ſollten. Anzeigen durfte er ſie ſelbſt mit Na⸗ 


mensunterſchrift. — ir koſtete indeß die Sache zu 


viel Zeitz und als mehrere Redactoren abtraten, und in 
der Perſon von Wilken ein ſehr geſchickter Stellver⸗ 
freter gefunden ward, fo war ich froh, wieder zu mei⸗ 
nen andern Arbeiten zurückzukehren. — In meinen juͤn⸗ 
gern Sahren babe ich aͤußerſt wenig recenſirt. Das. 
Wenige, was ich fpäter in den Heidelberg. Jahrb. ges 
geben, iſt mehrentheil® mit meinem Nameh unterzeichs 
met. Irre ich nicht, fo babe ich feit dem Sahre 1810 
nicht einmal eine Anzeige meiner eigenen Schriften in 
ben Heidelberg. Jahrb. geliefert, was doch bie Verleger 
zumeilen wiünfchten, und wozu jeber einheimifche Autor 
das Recht hat. Früher hatte ich in andern Literaturs 

zeitungen etliche Recenfionen gemacht. In ber Reipz. 
2. 3. batte ich einmal mit ir Mitde einem angehen» 

ben philologiſchen Schriftfteller Spracfebler nachgewie⸗ 
ſen. Ich hatte keine Ruhe; es mußte heraus. Ich 
nannte mich dem Manne ſelbſt, als ſeinen Recenſenten, 
und täufchte mid) in meinem Zutrauen nicht. Der vers 
diente Mann hat es mic nie entgelten laffen. — 

Es iſt oben bemerkt worden, wie ib mit Wins 
felmann’s Werken Bekanntfchaft gemacht. Da man 
jest Borlefungen über Mythologie und über Archäologie 
bon mir wünfchte, fo nahm ich diefe Studien, zu denen 
mich aucd meine Unterfuhungen über die Dionyſchen 


Religionen führten, wieder vor, und bie Schriften 


DBisconti’s, Zoega’s, Bättigers, Millin’s und 
Anderer Famen nun an bie Reihe. Mein Freund 
Belder (jebt in Bonn) war eben aus Stalien zurüds 
gekehrt und hatte mid) dem $reiheren von Schellers⸗ 
beim befannt gemacht. Die Gefpraͤche und Briefe dies 
fer Kunftkenner gewährten mir manche Belehrung. Der 
rheinifche Boden lieferte mir römifche Medaillen, und die 
Geſchenke griechifcher Staͤdtemuͤnzen und anderer Ans 
tieaglie, Die ich ſeitdem von H. v. Schellersheim, 
dr. Münter, J. David. Weber und andern Freuns 
den empfangen, verbunden mit Antdufen, wo fih Gele⸗ 





El... ; 
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genheit ergab, haben dieſes archaologiſche Stu 
mer bei mir im Leben erhalten. Ich fing jebt 
antite Numismatit als eine nethwendige Di 


ſchaft felbft zur Mythologie zu betrachten. 


batte ſich meine Bücerfammlung vermehrt; i 
mun ganz wieder meinen lieben Todten leben. 
nterbeffen waren jedoch manche äußere 
bebenklich geworben, und ald damals cin zeit 
rector (er ift nicht mehr unter und) mir beöwe; 
ib auf den Wunfd bed Curators einmal 
Programm gefchrieben, ſich berechtigt glaubte, 


‚wieber jährlich mehrere Programme und dergle 


zubürden, fo. glaubte ich, die ganze Marburger 
fey wieder im Anzuge, und dann war «5 
Quellenſtudium gefchehen, das eben jest neue 
nehmen mußte. Sch hatte dem Zreiheren von 
meine Wünfche eroͤffnet; Sapigny batie m 


nach Landshut empfohlen — ald ih im Decen 
‘aus dem Hong folgenden Brief erhielt: 


„Es wird Ihnen bekannt feyn, daß ber 


unſeres würdigen Luzac auf der koͤnigl. Univ 


Leyden bis jego noch unbefegt geblieben: iſt. 
Sie, wenn Ihnen derfelbe angetragen wird, 1 
men, auf eine jährliche Befoldung von 3000 
außer dem, was Ihnen Ihre Collegien ergeben 
in dem Sache ter alten Literatur jest jebr | 
find? Auf diefe Frage bitte ih Ihre baldigſt 
flimmte Antwort. Sch muß Ihnen aber babe 
Kimmt erklären, daß in dem Tall, daß Sie 
boffe, mir eine bejahende Antwort werben zuſe 
nur für meinen Vortrag beim Könige, nicht ab 
Vocation felber bürgen Tann, Erfolgt dieſe 
bleibt die ganze Sache unabgethan, aber auch 
uns beiden; denn es wiſſen bis jebt weder 


der Univerſitaͤt, noch auch Hr. Prof. Wyttenb 


von dieſem Schreiben an Sie; auch in Heidelbe 
in ber Folge Niemand etwas davon erfahren. 
von meiner Seite muß ficher feyn künnen, d« 
ih Sie dem Könige vorfchlage, und die Dos 
obgemeldeter Condition erfolg, Sie biefelbe 
werden, welche Verfprechungen man Ihnen na 
won der Seite Ihres jegigen Gouvernements vi 
mifcher Direction und bergleihen maden wi 
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de mir aͤußerſt angenehm ſein, wenn ich m Kurzem 
en nicht abfchlagenden Brief von Ihnen hierliber ers 
te, und ic ſchmeichle mihu.f.w. Ich unterfhreibe 
mit aller Hochachtung u 2 

u Ihr ganz ergebenfter 


5 
Re I. v. Meermann *) 
. Direrteur general des Sciences et 
times .: des Arts du Royaume de Hollande.‘“ 
it — no. y 






cd hatte von meinen fruͤheren Geiftesproducten 

ne fo geringe Meinung und von Wyttenbud eine 
© hohe, daß ich mich erft im Sommer 41808 entfchloß, 
bmm meinen’ Dionyfus zuzufenden, und dies: war auch ° 
mein eriter Brief an ihm, © worin. Fein Gebanke an eine 





Brofehut in „Holland vorkam. Ich wußte, Felbft nicht, 
aB des in der Pulvererplofion umgefommenen Profefs 
Luzac Stelle noch unbefegt fey.- Erſt fpäter ers 
ubr id, daß v. Heusde in Utrecht fie ausgefchlagen, 
ind daß Wyttenbach: mich vor efchlagen hatte; wie 
= bann auch fogleich von jenem Meermannifchen "Briefe 
intertichtet worden war. Schon die erften Tage bes 
Sanuar 1809 brachten mir einen Wyttenbachtfchen 
Brief und einen zweiten von Meermann, worin ein 
Wpttenbächifches Urtheil Uber mich excerpirt war. Nun 
sejtimmten mich. die oben bemetkten hiefigen Umftände, 
jer Gedanke an die Leydner Bibliothek, mit ihren ges 
jeudten und gefchriebenen Schäßen, und die Hoffnung, 
m Byttenbachs Umgang mich weiter auszubilden, fehe 
az al Meermanns Antrag vom Könige: genehmigt 
war, fagte ich zu. Wyttenbach hatte mir gefchrieben: 
‚Ulud unum per hanc temporig angustiam : Tibi de- 
lavare et possum et debeo, Te miki gratissimmum 
aeturum oblata statione accipienda, Teque. ad nos 
ion ut ad peregrinos, sed ut ad tuos. vehturum: 
Be tue, si quid auguror, nova sedes 'place+ 

< certe ut placeat operutm dabit · neptis mea; mul- 
ae mulier humanitatis. In modo- fortunae tage con- 
ule,- easque paciscere conditiones, . quarum Te in 
dur y s , an, ee 


*) Anmerkung. Meermann’s Reben, ſiehe Beitgenoffen IV. 4 
Brite + Fa DEE ee AT 
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rum ne poeniteat. Hoc ejusmodi est. 
uculentum salarium Constiluatur.“ — 
Fortuna if immer meine leßte Sorge gem: 
hatte, nad einem vergleichenden Ueberſchlag 
fl. mehr verlangen zu müfjen geglaubt, und 
durch Wyttenbachs Fuͤrſprache: „Operam da 
er, ut Tibi 3200 conficiam, quando plus 
quam ipse ad eum Te modum demiseris.“ J 
Hatte ich aber doch in feinem Sinne gebande 
felbft befümmerte fih mehr um andere Glite 
die zeitlichen. . In einem andern Briefe äußerte 
„Et si haec est virtus, ut Stoici volunt, ip 
ö 00406 xpnuatieıras, hac me virlute carere 1 
teor.“ Wäre ich jedoch in Holland geblieben 
ich feinem erſten Rathe folgen müflen, der a 
Sachkenntniß gefloffen war. Ich hatte zu 

dert. —  - . 

e Meine Entlafjung erhielt ich nach einig 
mit freundlihden Worten uniers damaligen He 
ſters. Ich gedachte in den Djterferien nah © 
sureifen. Dein letztes Programm wurbe geſch 
die Antrittsrede ausgearbeitet. Wyttenbad 
dad Thema angegeben: de civitate Alhenan 
humanitatis parente, — Nun aber blieb da 
Einberufungsjchreiben ber Guratoren aus, wi 


 faffungsmäßig nothwendig war; ftatt deffen - 


forglihe Briefe. Ih hatte mic) nicht angel 
fein Wort davon gewußt, baf man bott an 
te; vielweniger Eonnte ich willen, daß ein 


- ber vielleicht würdiger als ich war, jene Ste 


fprud nahm. - Auf diefe Weile war ib ri 


„mochte fommen, wie es wollte, mein Gehalt ı 


werben.. So Famen Oflern herbei; ich reifte 


wir verlebten in dem Kreife der Verwandten um 


in Darmftadt angenehme Tage. Die dortige 
bliothef, die mir bei der Gefälligfeit des Den 
thekars Schleiermacher vorber und machber 
tig geworden, lieferte Stoff zur Arbeit. Sch 
mir die ſaͤmmtlichen Bände des Pellerin (Re 

ailles) — fo weit Alles gut. — Seht a 
ih, daß meine beidelberger Freunde um ein 3e 
mich angegangen worden, und von einer and 


wurde mir gefchrieben: „Ich fei als ein Ma 
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t, qui a mis le feu au milien de I’Allemagne.“ 
- Alfo nichts. Geringered, als eine Confpiration! Wenn 
Sinn baben folte, fo mußte es eine gegen :bie 
nzofen fein, denn eben damals war Napoleon im 
jegriff, zum zweitenmal in bas Herz ber öfterreichifchen 
aaten einzudringen, und die Sache follte mir ja bei 
inem Napoleoniden ſchaden. Heute. hätte ich alfo nichts 
u verfhweigen, ja ich Fönnte mir, durch ein folches 
ſtaͤndniß eine Art von Relief geben. Jedoch meine 
orifche Mufe muß ganz demüthig berichten, wie der 
eofeffor Ereuzer dbamald zwar ben Kopf voll. von 
ismatit, Leydner Bibliothef und holdndifcher Pbis 
jologie hatte, aber. gegen Napoleon ‚und feine Adiirten 
eben fo wenig ‚confpirirte, wie gegen den Kaifer von 
Ehina. Ich habe bei dem Lärm über die demagogifchen 
Umtriebe mandmal an diefe Gefchichte gedacht und 
fee fie denen zur Nutzanwendung hieher, die dabei fo 
efchäftig waren. Defter aber habe ich der Freunde ge⸗ 
acht, Die damals für mich zeugten. Hierbei muß ich 
banfbar das Andenken des feligen Kirchenraths. Mieg 
erneuern, der ganz Feuer und eben war, wo er einem 
Gelehrten helfen Fonnte, und feine Verbindungen in 
Holland auf eine fehr wirffame Weife zw meinem Guns 
fie ne machte. Sch habe niemals erfahren; wer 
jene: 
Mühe gegeben; einen jo guten Freund kennen zu lernen. 
Im Grunde, hatte der edle Meermann mehr Verdruß 
davon, els die Sache werth war. Er feste feine Abs 
ſſcht jedod) durch, und in Darmfladt erhielt ih unter 
großem Siegel, in aller Form, das Schreiben der Cus 
ratoren. — Ich aber hatte bereit. den Geſchmack an 
Holland verloren, und in Wiesbaden, wo meiyge Frau 
a Mochen die Eur brauchte, mir in dem warmen 
Maler den Magen vollends ruinirt. ‚Doch Fremd Mos 
fer fam, der mich nach Holland begfeitete, und wir bes 
* mit friſchem Muthe die Ufer des alten Rheins. 
In Toblenz konnte der Freund und Gevattermann 





9 Das Berleumdergeſchmeiß hat immer aͤhnliche Beſchüldigum⸗ 
gen aus ber Luft gegriffen. Deut zu Tage hätte man dem 
arglofen Gelehrten vielleiht Schuld gegehen, er made 
Steuerbefraubationen zu feinem Gehälter b. O. 
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aubere Erdichtung ausgeheckt; mir. aber auch nie 


— — 
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Goͤrris ſich noch immer nicht recht in meine 
then Entſchluß finden. Wir mußten mehrere 
hin und feiner liebenswärbigen Familie bieik 
ehrıshrbigen Coͤln wurden, wie billig, auch 
gewidmet und in WBalrafs Geſellſchaft Ich: 
wendet. Damals lernte ich bie Herm Boiff 
Bertram kennen und ſah zum erſtenmal ihr 
lung. Spaͤter find dieſe gelehrten und wüͤrdi 
ner in Heidelberg meine Freunde geworden 
Holland dann — feine Städte, hübſche Leut 
sch konnte keinen mythologiſchen Gedanken fall 
flachen Lande. Auch an dem Gefläbe ber fon 
Sifhen See ‚waren die franzöfifchen:: Zelegras 
Shelisfen der Sonne, und die englifchen Wad 
Seine Delphine. Dazu fagten mir Luft und 
nicht zu. Ich Eränkelte immer mehr. Bo bi 
ber 12. Zuli 1809 in unſeren kuͤnftigen Wohr 
Mofer meinte. Ic aber fa am andern Mo: 
&r th einen der Guratoren ober: Fünfeigen Go 
Prochen, ſchon früh am Schreibtifh, -&8- war 
nach Sarlörahe an den ‚Dertn von Reizenft 
mittlerweile ins Minifterium zurhdigefehrt war 
der Plug in Heidelberg noch vffen,' fo fin 
Dienſt, um denfelben Gehalt, wie zuvor. ” Ich 


- frih ſeyn, went man mich mur: wieber baden: v 


Nun gings Hinaus zu Wpttendach, : Der in 
Dem Lande wohnte. Es wurbe uns -ein fehr fr 
Empfang; von der Nichte, feiner nachherigen Fi 
et in feinen Briefen noch zu wenig - Wefagt. 
meine: Frau eine währe Freundin geworben. 
Dal eidhen ehoräipe peugten von eier feltenen 
te MR ſpaͤterhin ald- Berfafferin ‘des Theag 
anderer Dialogen in Frankreichs und : Holland 
ein Publtcum gefunden. — Wir waren Alle 
lich einigemal draußen. Belehrung die Fülle i 
tenbah 8 Unterhaltung, Erheiterung in feinen 
Garten. Seine Bibliothek Rand. mir offen Id 
mich jegt, auf den Fall, daß ich bleiben mußte 
Vorlefungen über das N. 3., die zu nieiner 
gehörten, vor, und ich fernte damals Valk 
no ungebrudte Papiere über einige: Sicher 
gen Urkunde Fennen, die Waffenbergh vo 


« 


Jahren in einen fehr guten Ausgabe:geliefert- h 
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ſah mich im Lande um und machte Befanntfchaften, 
n Amfterdam mit de Boſch, in Utrecht mit van 
Heusde, in Leyden mit Te Water, van Voorft, 
Kemper, Zollius, Hagemann, Borger, Bake, 
van Kampen, Dondermann und andern theuern 
Namen, die ich niemald vergeflen werde. Noch flehe 
ich mit mehreren diefer Männer in brieflihem Verkehr; 
einige habe ich bier bei mir geſehen. Wyttenbach mit 
einer Frau beſuchten und noch in ben letztern Jahren. 


Es fprady mich dorten vieled an; vorzüglich die fchlichs . 


ten biederen Männer von tiefem Willen, mit reinbürs 
gerlizeinfachen Sitten, 3 3. der General: Studien: 


itector und franzöfifhe Senator Meermann fand 


Wyttenbach ald Herr Meermann gegenüber. Wan‘ 
ſaß mebrentheild nach holländifcher Weile mit bedecktem 
Kopfe zufammen. Da hieß es: „Herr Wyttenbach;“ 
„Her Meermann“ — Nichts weiter von beutfcher 
Hifanzerei. Und dad war Fein hoffärtiges Auflehnen ges 
en die Unterfchiebe in der bürgerlichen Ordnung aus 
elehrtenſtolz, fondern alte Gewohnheit. Denn wenn 
derfelbe Wyttenbach demfelben Meermann ein Bud 


wibmete, fo führte er ihn, wie billig, als Freiherren 


mit allen feinen Ziteln und Würden auf. 

Das Ende der Ferien rüdıe heran, und die Heis 
jelberger Sache war noch völlig unentfchieden. Nun 
ſollte ich meine Antrittörede halten, welche dort eine 


pfficielle Beſignahme des Amtes iſt. Ich verfchob 88, 


md konnte e8 verfchieben, da ich immer unpäßlich war. 
Endlich kam das minifteriele Zuruͤckrufungsſchreiben, als 
ich eben damit beſchaͤftigt war, meine an demſelben Tage 
angetommenen Bücher und Möbeln in meine Wohnung 
ſchaffen zu laflen. — Jetzt hatte ich einen fauern Gang 
J machen. Ich mußte Wyttenbach von meiner 
ckkehr unterrichten. Man wird ſich zwar vorſtellen, 
wie ich ihm meinen Unmuth über jene Cabale niemals 
serhehlt (und er war felbft indignirt genug) und über 
mine An: und Abfichten zeitig Winke gegeben hatte — 


gegen ibn konnte ich ja fein Geheimniß haben; — aber . 


mis jenen Heidelberger Ausfichten fland alles noch fehr 
m weiten. Jetzt mußte ih ihm den Rüdruf melden. 
Er war recht ungehalten uͤber mich; doch blidte allents 
halben feine vaterlihe Gefinnung hindurch. Indeſſen 
wendete er fich ſogleich an Meermann, um mich zu hal⸗ 
Zeitgenoſſen N. R. VII. 83 





* 
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ten, und er erhielt Auftrag, mir recht ko 
‚gungen zu machen; vergebend. ie hätte i 
der andern Sinnes werden koͤnnen? Und d 
um bed Geldes willen nicht gekommen; fi 
olländer, von denen mandye alle Fremde ; 
I enfans perdus oder für Glüdöritter ba 
auch gewahr werden, daß ich fir Geld nid 
Nun ward ich gar bettlägerig. Erhitzt von 
giergange, war ich in die franzöjiich = reforı 
zum Grabmal Joſeph Scaligerd gewallfahrte 
der Erkältung, mußte ich mit einem gefchr 
fihte wochenlang das Bette hüten. Da ba 
über den Glauben der Alten nachzudenken, 
ordindren Menfchen geräbrtih fen, ſich t 
malen zu nähern. An dem Grabe eines 
ich aber geftanden. In den bejleren Stunt 
ih im Bette griehifhe Handſchriften; und 
bach, wieder ganz voll von Kiebe gegen m 
mir felbft von feinen Ercerpten. Ich gei 
Stunden, je weniger ihrer mir noch geg 
Jedoch bat mir Freund Mofer, ver ein 
dort blieb, und, hätte er gewollt, in eineı 
Lage immer dort hätte bleiben Eünnen, (Q 
fhrieb mir, mie ungern er ihn entlaffe) 
weit Mehrere ercerpirt. Ich mußte auf 
denken, weil im Spätherbfle ein Fieber rn 
- ganzen Winter würde zurüdgehalten haben. 
ih die thätige Verwendung des koͤnigl. 
Herrn Secretärd Wenckebach und bes 
badifhen Herrn Charge d’Affaires von % 
men, um mir die Entlafjung auszuwirken. 
-endlih. ‚König Louis wußte jelbit am 
08 einem kraͤnklichen Manne in Holland 3 
— und fo hatte er fih auch geäußert. N 
die Euratoren ihrer Seits nicht feblen. Sch 
nen vollen halbjährigen Gehalt — für nich 
hoch konnte idy Doch die Dedication meinen 
anſchlagen, die ich in Leyden druden lieh 
wie dem hochverdienten Meermann, der r 
fehr gaftfreundlich behandelt hatte, widmete, 
ihm fchriftlih für fo viele Güte. ben f 
‚ih mir brieflid den Abfchied von Wytt« 
“ feiner Familie — und fo war/ich bann noch 
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Heidelberg zuruͤck, wo mich Freund Abegg mit offes 
n Armen empfing und bis zur neuen häuslichen Ein⸗ 
hung gaftlih bei fich aufnahm. Dem Kreife der als 
n Freunde wiedergegeben, und mit geftärfter Geſund⸗ 
it konnte ih nun foglei meine Arbeiten wieder bes 
nnen. Erſt im Sommer famen die Keime eines 
ertianfieberö zur Reife, die ich aus. Holland mitge— 
acht. Durch gute ärztliche Hüife ward ich jedoch bald 
ieder bergeftellt. Wahrend der Gcnejung erfdütterte 


— 


ich die ploͤtzliche Rachricht von Hollands Vereinigung 


it dem franzoͤfiſchen Reihe bis zur Ohnmacht. Ich 
itte an fo vielen edlen Männern dort Intereffe genome 
en — und am Könige ſelbſt. Er war im Lande ge: 
bt. Wie dieſes Ereignig in Holland aufgenommen 
orden, mögen dem Lefer folgende Zeilen — pttens 
33 vom 25. Suni 1810 fagen: „Saepe de le co- 


tans, mi Creuzere, nesciebam utrum faverem tibi, 


\ irascerer. Nam et muluus nosterT amor me favere 
ji cogebat, et, pungebat me quod nos reliquisses. 
:d nunc plane tibi grotulor, quod discessu tuo 
jenmunem hanc Batavia gentis minam eflugisti. 
go quid alind’ agam non habeo, nisi ut venientem 
mpestatem fortiter excipiam, et, sı naufragium fe- 
imus, enatcm, si possim, in Helvetiam. Aus 
releverd Borlj, Cujus nunc imperium tolam Euro- 
ım, pPraeterquam vicinos nostros Britannos com- 
ectitur.* — Der theure Mann erlebte noch die Res 
ration, und ward dann im Frieden einer höheren 
rdnung der Dinge beigefellt, die er in feinem Com⸗ 
entar über Plato's Phaͤdon fo beredt vertheidigt hatte, 
ie Freundfchaft feiner edlen Wittwe hat durch das 
efchen? eines Bildes dafür geforgt, daß mir Die 
eundlichen Züge meines vaterlichen Sreuntes immer in 
yendiger Erinnerung bleiben. Der gelchrte Herr Pros 
for Mahne in Gent wird und nächftens eine Bios 
apbie diefes feines berühmten Lehrers liefern. 

Ich hatte feit einigen Jahren Vorlefungen über die 
pthologie gehalten. . Ein Handbuch wurde von mir 
wünfcht, und ich hatte es verfprochen. Auch in Ley: 
n hätte ih, nah H. v. Meermannd Abfidt, Mythos 
gie und Archäologie zuweilen vortragen follen. Jetzt, 
ch meiner Rüdkehr, ,fchritt ich zur Ausarbeitung des 


- 


andbuchs, wozu bereits viele Materialien gefammelt - 


3* 
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waren. Bevor ich Über die Art etwas fax 
mein mythologiſches Syſtem, wenn man 
nennen will, gebildet hat, muß ich auf b 
gungen antworten, die mir meine Vorleſun 
gedachte Buch neuerlich zugezogen. Man 
dem Publicum infinuiren mollen, wie me 
träge ben jungen Leuten ſchaͤdlich, wie fie un 
darauf angelegt feien, auf eine verjiedte A 
nad dem Katbolicismus Juͤnger zu werbe 
endlich felbft mit Krpptofatholifen und mit 
ur Patbolifchen Kirche übernetreten, in 
e 


e. 

Ich hatte erwartet und war barauf 
meine Symbolit und Mythologie bei berje 
nn fehr unwillfommene Erſcheinung fein w 

arauf ausgeht, nur immer zu becomponire) 
was beglaubigte Geſchichte und_religiöfes 

als ewig und unmwandelbar bejtehend fefthalt 
unfichere Fluction zu verſetzen, bamit man 
fen Verſtand und heroifchen Muth bewunb: 
nun über den allgemeinen Nihilismus ben | 
Egoismus aufbauen koͤnnten. — Mein Bı 
auf allen Blättern, wie alle Givilifation ber 
der ganze Inbegriff der edeljten Güter, ber 
fortgefchristene Menfchheit erfreut, nur auf i 
und Boden des religiöfen Bewußtfeins ermi 
nur unter der Dbhut der Neligion und ihrer 
pflegt - und gewartet — mit Einem Worte 
ethiſche und, politifhe Sittigung des Menſch 
nur durch priefterliche Snftitutionen vererbt ı 
worden. Alfo.von jener Seite mußte ich ei 
Oppofition gewärtig fein. Daß man abe 
Vorlefungen und vom Lehrbuch auf die Pe 
ben und mich felbft, als ein Werkzeug der 
macherei bezeichnen werde, das, ich geltehe e 
nicht erwartet. Auch war früher, als bie 
bes philologifchen Seminarö, wobei ich be 
machen mußte, mir von berfelben Seite en 
uzog, von jenen Dingen noch gar nicht 
Damals follte id nur philologifche Verdienft 
fel geogen baben. — Ic werfe zuverſichts 
Blick auf dieſes Seminar, auf meine Alumne: 
felben, deren viele ber katholiſchen Kirche 


= ji 
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d jetzt von Gonftanz herauf, bis nach Löwen hinunter, 
Gymnaſien und Univerfitäten angeftellt. find, And 
age fie: ob ich ihnen wohl fo große Luſt eingepflanzt 
be, fich ihren Homer, Plato, Cicero nehmen, und fi 
für Poeticam, Logicam, Rhetoricam und den gans 
n jefuitifchen Aram wieder aufdringen zu laflen; und 
fie wohl glauben, daß die neueren Obfcuranten fo 


träglihe Surrogate der clafjifhen Quellen werden lies 


an koͤnnen, als die alten gelehrten chrifilichen Väter, 
tdem Julian ihren Glaubensgenoſſen die Blumengärs 
3 der griechifhen Poefie und Kunft verſchloſſen? — 
fp wer thut dem freilich aufs neue fich tegenden Je⸗ 
itismus größeren Abbruch, ber wilde Schreier, der in 
nem blinden Eifer fogar die chriftliche Liebe vergißt, 
er ber Lehrer, der durch filled Wirken in einer Schaar 
iſſiſch gebildeter Schuler dem Sefuitenfirom)- einen 
amm entgegenfehen hilft? Aber das Schreien iſt be> 
jemer, einträglicher und macht mehr Laͤrm. 

Die Entfiehung der heidelbergifchen Sahrblicher, und 
> baburch zerfiörten Plahe einer Partei wurden oben 
rührt. Damald wurde in den Sigungen ber Redaction 
er die Wahl der Recenfenten beratbichlagt. Ich habe 
nen Widerfpruch vernommen, die Herren A. W. und 
iedrich v. Schlegel, Goͤrres und Andere einzula⸗ 


n; und bie Lefer ber Jahrbuͤcher willen, welche ges 


te und geiftreiche Beiträge wir diefen Mannern zu 
danken hatten. Auch bat mein College Willen mit 
echt jene Verbindung mit Schlegel fortgefegt und 
ter andern die berihmte Kritit der Niebuhriſchen 
efchichte Roms aufgenommen. Iene Einladung fegte mich 
Briefwechfel mit den Brüdern Schlegel Goͤrres 
te und lehrte bamals hier. Er warb mein Freund, 
es geblieben, und ich verdanke ihm viel. Wenn nach⸗ 
r die Herren Ludwig Lied und v. Schlegel fid 
rfchiebentlich hier aufhielten, fo mußte ich es für ei⸗ 
n hohen Gewinn halten, daß mir der Umgang mit fo 
lehrten, und theils Fathofifchen, theild proteflantifchen, 
hialen Männern gegdnnt war; um fo mehr, da zus. 
ich bie Gemäldefammiung meiner Breunde, der Herren 
oifferee und Bertram, zu manchen intereffanten 
eſpraͤchen über die Kunſt Veranlaſſung gab. Von 
nfeffion war da überall keine Rede, und es gehört die 
nze Rohheit eines Zeloten dazu, fo etwas nur zu 
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vermutben. Ich rechne die Bekanntſchaft 
Zrefflihen katholiſcher Eonfeflion zum Glüd 
bens. Mo ich gruͤndliches Wiſſen, Maännerf 
ninle Kraft vereinigt finde, jei es bei WProte 
Katboliten, da gebe ich. gerne in die Schule. 
eben jo aern die Gelegenheit ergriffen, mit 
flantiiben Männern Schelling und Hege 
lestere eine Zeitlang mein innigſt verebrter ( 
in nahere Verbintung zu fommen. Daß der 
Oberhofpretigers Starf in meiner Vorre 
Buche 'felbjt vorkommt, hatte ganz natlırli 
Start batte in Darmfiadt, wo bie erfie 7 
Symbolik gedrudt ward, die erften Bogen b 
feben. Er fohrieb mir und übernabm aus 
triebe zuweilen eine Reviſion des Druds, 
mih auch mit Birhern aus feiner Bibli 
fehrieb ihm wieder, befuchte ibn unb fand i 


gang eines Mannes von großer Welterfal 


wenig Unterhaltung. Was ging mic fein 
oder wirfliher Kroptofatbolicsmus an? J 
den Ausfprud aller ehrenvollen Männer in 


provociren, ob irgend einer je aebört, bi 
Start und mir Dinge vorgefallen, die n 


Gonfeflion in der entferntejtien Verbindung | 
iſt es nicht fonderbar, daß aerade recht prote 
finnte » Theologen mir fdhriftlih und minbl 
fimmung zu meinem Buche vielfältig bezeig 
zwei verebrte Sreunde, beide bier Profelfor: 
teftantifchen Zheologie, mir zum vierten Ban 
ten Ausgabe mit Namensunterfchrift erwünfi 
geliefert? Daß mir ferner die hieſige protefi 
logiſche Kacultät nach Erjcbeinung der Gy 
es im Diplom beißt, zum Theil wegen bi 
mit Einftimmung aller Mitglieder derfelben, 
geheimen Kirchenräthe Paulus, Daub und 
aus eigener Bewegung die theologiſche Doct 
theilt hat? — Und endlich, im Berreff mein 


‚Srundfäe, habe ih, wenn ich glei jenem 


Erklärung fchuldig bin, doch dem beutfchei 


‚nichts zu verbergen. Sie find im Wefentli 


de: Mag ed auch dem Humamſten zu win 
tet fein, daß ed bem großen Erasmusg 
möchte,- eine Reformation auf frieblicherm 2 
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irfen; und fühle ich mid) auch zu dem milden und ges 
brteren Melanchthon mehr bingezogen als zu dem 


222 


penigeren Luther (des erfteren Briefe waren früh meine . 
schlire, und feine Geburtöftüite zu Breften in unſerer 


übe habe ich mehrmals mit wahrer Verehrung befudht) 


“ erfreue ich mich doch der Ergebnifje diefer Kirchens 
eränderung im Ganzen und gedenfe im evangelifchs 
eotejtantifchen Glauben ferner zu leben und auch zu 
erben. Bollends aber würde ich ein heimliches Unters 
raben des ewangelijch » protejtantifchen KXehrbegriffd um 


y mehr für unedel und undankbar halten, je lebhafter 


b weiß und fühle, welche große Verdienſte diefelbe 
irdje um meine Ausbildung als Menfhen und Gelchrs 
mn bat. — Soll id nun den Weg andeuten, auf dem 


b zu meinen. nıythologifchen Unterfuchungen und Ers 


ebniffen gekommen, fo wird man fich erinnern, wie ich 
Über die griebifchen Dichter gelefen. Damit verband 
ch das Studium der alten Mythologen, und befonders. 
S Apolloborus, fo wie die Lecture der Windelmanni: 
ben Schriften. Da id fpäter im Plato, Plutarh und 


(fhenäus fehr überrafchende Aufſchluſſe Uber einen Cul⸗ 


urzuftand der früheren Dorwelt fand, die einerfeitd mit 
em, was ich in der Bibel gefunden, . und andrerfeits 
ı den Asiatic Resenrches und andern orientalifchen, 
uellenmäßigen Berichten entdeckte, im innigflen Zus 
ammenbang erfchienen, jo mußten mir die Urjachen kla⸗ 


er werben, warum ich immer mit ber biäherigen Bez. 


andlung der Mythologie unzufrieden war. Es gehörte 
m den ſchoͤnſten BVerdienften Heyne's, daß er Die 
Duellenfunde der arichifchen Mythologie eröffnete und 
Örderte, Aber wenn dieſe Bemühungen auf die Wich⸗ 
igkeit der Sache aufmerffam machten, fo führten fie 
och nicht zum inneren Verſtaͤndniß derfelben. Dagegen 
jatte mid; fhon in meinen Univerfitätsjahren die geifts 
ofe Art empört, womit Meinerd die Keligionen der 
Bölker behandelte. Berfuhren aud andere etwas beffer, 


o nahmen fie doch faft alle an der Vorſtellung Zheil, 


ie. ſich aus den Meifebefchreibern Aber die neue Welt 
nd befonderd aus Cook's und feinen Gefährten Bes 
ichten gebildet hatte — als ob chen die ganze Menfch: 
heit von der Brutalität angefangen, Anquetil's große 
Entdetungen kamen da fehr unwillkommen; und die 
Zend» md Pehlviſchriften, deren Hauptpastien jest bie 
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größten DOrientaliften, wie Silveftre be 
von Hammer für alt und echt erklären, r 


“ dächtigt werden. Das fühlte Meiners un 


Kleuker rettete jene Urkunden burch mi 
gründliche Inductionen. Aber feine, wie P 
Stimme im Memnonium und andermwärts, w 
men in der Wüfle, ‘und wurden von Niem: 
Man war im großen. Publicum von der Bib 
men. Es laͤßt fih nicht einmal denken, d 
eine Mehrheit von Driginalurfunden, wie fie 
Engländer aus dem Morgenlande geliefert, 

gelchrtee Bibelcommentar, wie der des Gefe 
den Iefajas ift, eine Umänderung der Den 
bewirken Eönnen. Das ift fo der Deutfchen 
große erfreuliche Entdedung muͤſſen fie ſich je 
verfümmern — und daruͤber geben oft einige 
alter hin. Wan erinnere fi nur, als an 
jener Zeit, wie entzudt damals manche unte 
den Einfall waren, die dgyptifchen Pyran 
nicht8 anders, ald Naturproducte. Sene 
sungsluft klebt und noch am, und es iſt oh 
bie Wette einzugehen, baß die Bemerkung, 
von Pıolemdern und Römern bis nah Nub 


iſt gebaut und angebaut worden, bald irgent 


tiſchen Kopf in Deutfchland zu dem Sage -f 


‚te: es feien überall Beine pharaonifchen Deni 


vorhanden. 

Mir Öffnete das Studium ber Bibel un 
robot über die Seichtigkeit der Menfchbei 
Meiner’8 die Augen, und Herder’s Geifi 
[hen Poefie, den ich Jahre lang in Gedanf 
berumtrug, leitete mich auf andere Wege. 9 
die Sprüche der Propheten mit den Drakelr 
rodot; da ich fand, daß die Drafel, bie 
Ihichtfchreiber im fünften Jahrhundert vor ( 
burt, als allgemein bekannt, feinen griechifchen 


‚Öffentlih zu erzählen wagen duafte, mit ibrer 
Sprache zu den Abgeordneten aller Stän 


einen, wie * andern, redeten, und daß 
werflichſten Fragmente der aͤlteren ariechikkhe: 
Be wie bie des Heraklit w. A., bildlichen 
olifhen Charakter hatten, fo ergab ſich das 
Alegorie und Bilderſprache fei ein allgemein 


\ 
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er uns bekannten orientaliſchen und griechiſchen Vor⸗ 
velt 'gewefen. Alle Unterſuchungen über die Mythen 
nd Dagen ber einzelnen griechiſchen Stämme werden 
ind auch nie auf einen rüdwärtd fo hoch liegenden 
Etandpunct führen, um jenes univerfele Ergebniß ums 
juftogen. Sie werben nur unweſentliche Xarietäten, 
md fo zu fagen, Mundarten einer urfprünglichen allges. 
meinen Dlutterfprache, d. i. der morgenländifchsbildfichen, 
iefern, -oder man müßte Herodot3 Geſchichtswerk mit 
sem %. &. umfloßen. Das ift aber durch die Entdek⸗ 
ungen in Aegypten unb Indien, wie durch die Unters 
mungen vom Anquetil, Jablonski, Kleußer, 
Heeren, Bed, von Hammer, Silvefre de Sacy 
and Anderer unmöglich geworden, und es if eine laͤ⸗ 
herliche Ausfluht, wenn man uns neuerdings den Hes 
obot als einen Profelyten fchildern will, ber an dee 
Prioritaͤt der helleniſchen Eultur deöwegen zum Verraͤ⸗ 
her geworden — weil er bei ben Dfafen in Memphis 
sie Zonfur genommen. Es gefchieht ja der griechifchen 
errlichkeit nicht der geringfie Abbrub, wenn man ers 
ennt, was fie in ihrer Eitelkeit freilidy felten felbft ges 
tehen, daß fie bei früher eiviliſirten Voͤlkern in die 
Schule gegangen. — Aber, um nicht Über Worte zu 
freiten, mag auch die Allegorie und Sinnbilbnerei her⸗ 
efommen fein, woher fie will, fie war vorhanden, fo 
meit die chichte reiht — und ed kann fein, daB vor⸗ 
mals ganz Europa, bis nach Ireland hinüber, afiatifch - 
wefen. Die aflatifhen Palmen und Elephantengerippe 
m Inneren unſerer Gebirge find ja noch früher da ges 
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weien. — 
Auf diefem Wege war id zu ben angebeuteten- Ue⸗ 
berzeugungen gelangt. Mittlermeile waren mpthologifche 
Sachen erfchienen, die auf die einfach? Frage nach dem 
Sinn und Verſtand der Mythen eben fo Beſcheid 
Baden, als ob man einen Bibellefer, der über das 
leichniß vom Saͤemann Auffchluß begehrte, eine Vor⸗ \ 
leſung über die morgenländifchen Getreidearten und über 
bie Einrichtung des Pflug halten wollte, und dem war 
die Allegorie vom guten Hirten zu erklären glaubte, 
wenn man über die Race der paläftinifchen Schafe und 
hber die Holzart ein Langes und Breites fpräce, wors 
aus die Hütte des Hirten N geweſen. 
Andere glaubten in der griechiſchen Mythologie Alles 


u rg m 0 ne -. 
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gethan zu haben, wenn ſie die Schriftſteller 
altern geordnet und die Mythen Der ve 
Volkoſtaͤmme regiftrirt hatten. Da wurde 
gefhnitten und mancherlei Fachwerk gemad 
war verdienftlih, hätte man nur den Sinn 
Ganze bewahrt; aber nun warf fih nur a 
Mythologie gegenüber der Verftand in die B 
Mythen, unmündige, nafeweile Kinder, foll 
für ein Gluͤck fchägen, wenn der Schulmkeifte 
annehmen und von feinem Lehrſtuhl berab fi 
Geſchaͤft herablaffen wollte, ihre verworrene 
zu orönen und zu beridtign. Wie Fonnte 
naive Reproduction gedeihen, die den Mythus 
natürlichen, : d. h. im poetifhen Elemente h 
läßt? Die Gelehrten wollten weifer fein al: 
‚ unter. den Philofophen, als Plato, der ſehr 
dem er fchon viel Kluges dialektiſch vorgebrad 
örtert bat, die Tegten und fchwerften ragen 
in einem Mythus aufwirft und beantwortet. 
fih der Natur gegenüber verfhiedene Standp 
fen. Sch will Niemand von dem Geinen 
habe auch felbft ehemals. fpeciele Naturkunde 
fhmähet,. und 3. B. unter bem wadırn Mö 
nie fludirt und Herbarien gefammelt, bin au 
gleihgüktig gewefen gegen Schneiders, ©y 
und Anderer Arbeiten, welche die Maturkunde 
aufhellen, und ſehr dankbar für die Belek 
palfe, die mir mein verehrter Freund und Gi 
eonhard für archaͤologiſche Unterfuchungen 
ı reihen Schage feiner Wiffenfchaft und feiner ?) 
fammlung gewährt. — Aber ed wird doch 
Jemand in Abrede ftellen, daß es außerdem 
andern Standpunct gibt. Es iſt der ver älı 
‚ Iofophie, die und das, was wir mit Blumen 
Bildungstrieb nennen, als handelnde Verfo 
und die Schellingiſche Weltſeele als cin mi 
fein und Willen auögerüftetes Wefen. Schon 
sen mir, wenn ich in den anmutbigen Umgebu 
ner Vaterſtadt einfam wanderte, die weclelnd: 
nungen ber Natur ald Lebendmomente eines 
fuhlenden Weſens erfihienen, und in dem Fl 
des — Zwiefalters ſah ich die Dulfe 
fich verwandelnden Demiurgen. Hat man es 


- 
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Sünglinge verziehen, wenn nach feiner Wuͤrdigungsweiſe 


ſehr oft das Mikroſcop des Botanikers und die Retorte 


des Scheidekünſtlers dem Schmetterlingsnetze des Kna⸗ 
ben den Rang einräumen mußten, fo wird man auch 


vieleiht den Mann entjchuldigen, wenn er über eine: 


tüdlihe Allegorie, wie er fie z. B. in. der trefflichen 
Derfonification bie Wieſe unferd allemannifchen Dich 
ters Hebel *) bewundert, in ein größeres Entzüden 
noch jest geratb, als über einen neugefundenen Nebel— 


fleck oder über eine neuentdedte Luftart. Sederzeit find 


mir die Mythen als ewig perennirende Pflanzen erfdyies 
nen, die jedes Fahr wievderfommen und nur eined Gaͤrt⸗ 
ners bebürjen, ber jie wartet und zu einem Kranze flicht. 
Su dieſem Gefühle babe ih auch meine mythologifchen 
Vorlefungen jedes Jabr, fo zu fagen, ganz neu geben 
müſſen. Wenn auc die Hauptarundfäage und dad große 


Material ihres Inhalts Dviefelbigen blieben, fo gab es 


boch in der Darftellunasweife nichts Stationäred, fondern 


ber mythologiſche Körper mußte jedesmal in andern Las 


gen gezeigt, und auf eine andere Weife wieder befeelt 
werben... Da bierbei der geiftige Blick bald heller, bald 
trüber, nnd die Auffaſſungsweiſe und Stimmung mehr 
oder minder guͤnſtig waren, fo mußte dabei ganz beſon⸗ 
ders auf Geduld und Mitempfindung der H 


gruenz der Aufgabe mit feinen Mitteln konnte den Leh⸗ 


renden hierbei keineswegs befabigen,. in Drafeln zu 


reden. — Iſt nun jene poetifhe Betrachtungsart der 


Natur des Menſchen ein Traum, fo haben ihn die edels. 


fien und geiftreichften Volker der Vorwelt geträumt. 
Alten ibren Gedichten und Gebilden liegt er zu Grunde; 


auf Vafen, Reliefs, Münzen und gefcpnittenen Steinen. 
findet fi diefe Anjchauungsweife verkörpert. Im Als. 
gemeinen fei bier noch bemerft, daß, wenn man die 


Aythologie eine biftorifche Wiſſenſchaft neuerlidy genannt, 


und damıt die Methode auögelproden zu haben glaubt;. 


ich diefed nur in fomweit zugebe, als in Betreff der 


alten Bölfer ihr Stoff ein gegebener iff, und man. 


ſich deſſen auf dem Wege Hifiorifcher Unterfuchungen und 


*) ©. Hebet's allemannifhe Gedichte, Seite 11 in ber fünfs. 


ten Ausgabe. 


renden ge⸗ 
rechnet werden. Das beftändige Bewußtfein der Incon⸗ 
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Beweiſe bemäcdtigen muß. Das Haupfgefchd 
den Mythologen macht, beruhet auf einer q 
geiftigen Xhätigkeit, als die jener gefchichtl 
ration — aüf einer Apperception, die man w 
noch erfigen kann; fondern die von einem geiſti 
nismus bedingt ift, nicht undhnlich dem, : welche 
ter fchafft. — So nad follte jeder Gebilve 
teriellen Inhalt der Mythologie kennen; aber 
folte über Mythologie mitſprechen mollen. 

Ä füge einige Worte über eine ganz « 
fegte Beurtheilung meiner Mythologie und 

bei. Wenn ich namlich jeßt von einer andern 
ren muß, daß ich in ber neuen Ausgabe b 
wo man ed Doch erwartet hatte, nicht weit 

gangen, fo mag bie die Klage von jungen 
fein, die entweder eine reidhere Aber von Wis 
Muth, als ich, befiten. Es war bei mir n 
Paradorien abgefehen, und wenn ich von dem 
ned urfprünglichen reinen Wonotheismus, be 
mählig in Vielgötterei verfinftert habe, ausgeh 
died im Grunde ein alter Gab, für den ic 
Beftätigungen gefucht und gefunden. Cs fi 
worauf ich meine Unterfuchungen gerne gruͤnde 
mid die Beobachtung der Natur und bes m 
Geiſtes, wo Bibel und Gefchichte mich verl 
ziehe ich meine Schritte zurüd. Meine hiſtor 
mptbologifchen Verſuche waren von Ipecieller 
philologifher Auslegung der alten Schriftitel 
gangen; und fie mußten fich in ihrer Anwe 
die Schriften ber Griechen und Römer für $ 
Auslegung hinwieder brauchbar zeigen, Auf ı 
und mif weldhem Erfolg fich dieſe Anwendun 
geben, werden gelehrte Lefer aus meinen neue 
ten, aus dem Dionyfus, dem erften ‚Hefte dei 
mata, aud ben Homerifchen Briefen an H 
aus den angefangenen Commentationen über 


‚und aus der Auögabe von Cicero de natura 


beurtheilen. Da ich der Abfaffung biefer Schr 
zu nahe ftehe, fo wird man über fie von mir 
Urtpeil erwarten. Aber zu einigen Nachrichter 
Förderungen, die meinen neuern Arbeiten zu 
men, und von den Richtungen, bie fie genomm 


ich mich bier verpflichtet. 
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Die Fülle guter Ausgaben der Glaffiter, welche 
unſere beſten deutfchen und einige englifhe Philologen 
‚geliefert, verglichen mit der Seltenheit derfelben im 
‚meiner Jugend; die großen Entdeckungen der Sranzofen 
und Engländer in Aegypten, Indien und Griechenland; 
bie Forjchungen eines Zoega, Lanzi, Niebuhrz die 


MWerle von Inghirami und Andern; die bequeme Bes 


nußung ber Antitenfammlung des Herrn Grafen Franz 
& Erbachz die gelehrten Mittheilungen von Münter, 
. D, Weber, Schorn und Andern; die Lage des 
biefigen Drtö, welche mit ben angefehenften Gelehrten 
und Künftlern des In= und Auslandes Belanntfchaften 
erleichtert, haben mir mannigfaltige Anregung und Bes 
Iehrung gegeben. Da ferner durch die Verwendung der 
allirten Monardien uns ein Theil ber Heidelberger 
Jandfchriften*) wiedergegeben wurde, wovon, mein Freund 

ilken in feiner Gefhichte der hiefigen Bibliothefen 
das Derzeichniß geliefert, und zugleicy auswärtige Ges 
lehrte, namentlich Amati, Morelli, Kopitar, del Furia 
und Andere mir ihre gelehrte Beihuͤlfe widmeten; ba 
mehrere meiner jüngeren Freunde und Schüler **) in 
verfchiedenen Bibliotheken für mich thatig waren, und 
ſchaͤtzbare Freunde, wie Gurlitt, van Heusde, Kem⸗ 
per und Andere mir durch ihre Fürfprache felbft den 
Gebrauh von Handfchriften erwirften, oder mir zum 
Gebrauch mittbeilten, was fie der Art felber befißen, 
wie ber Herr Baron von Schellersheim, Görres 
u. f. f., ‚fo fonnten die von mir in Holland angelegten 
Sammlungen ſich vermehren und mir das Vergnügen 
gewähren, wieder andern Gelehrten Beine Dienfte zu 
erweifen. — Warum ich, während fo oft Codices clafs 
ſiſcher Schriftfteller mir zugänglich waren, dennoch für 





*) Nicht aller, wie in der Biographie universelle, Tom. 


AVIMN, p. 567 unter bem Artitel Gruterus gefage ‘wird, 
fondern 890, nämlih 38 griechiſche und lateinifhe und 852 
beutihe, wie aus Wilken's Schrift fid ergiebt. 


*) Ich fühle mich verpflichtet, hierbei den feeligen Franz Xaver 


Werfer, ferner die Herren ©. 9. Mofer, Friedrich Wil 
beim Rind, Ludwig Döberlein, Franz Goͤller, Wilhelm | 


Gronimel, 3. Kopp, Philipp Carl Heß, Theodor Wömel,’ 
®. Zofeph Beder, Wilhelm Köcher und Ehr. Felix Baͤhr 
dankbar zu nennen. — 


— 
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meinen Theil- auf die Neuplatoniker Gelb, 
Kräfte. verwende, barlıber habe ich mich in d 
: an Wyttenbach vor der Ausgabe- des 
Buchs vom Schönen ausführlih erklärt 
tönnte davon fehweigen, wenn ich nicht bem 
ſelbſt achtbare Männer dieſe Richtung meiner 
gen etwas fonderbar fanden; Juvörderft habe 
. Herodotus, mit deſſen Erläuterung ich mich 
einen ungezweifelt claffifihen Autor. Dam 
: bei dem Studium ded Plato, XAriftoteles u 
bald, wie zu einer volftändigen Kenntniß 
Philoſophie die Werke der Alerandrinifcdhen ' 
; (welche neulich ein deutfcher Lehrer der Philip 
Indien verbannt zu fehen wuͤnſchte!) hoͤchſt 
® feien. Auch hatte ic wahrgenommen, daß 
Barth, Bentley, Hemfterhuis und fei 
die philologifhe Benugung diefer noch fo fe 
laͤſſigten Schriftfieller nit für überflüffig 
Wyttenbach ermunterte mih noch mehr. 
ruhte nicht, bi8 er mih wegen bed Plo 
Proclus mit feinen gelehrten Freunden Jacot 
und Thomas Gaisford befannt gemadıt E 
‚ ligdenkende werden mir wohl zutrauen, da 
mit größerem Behagen ben Plato, ald die fp 
tonifer leſe. Es gehört zu meinen wahren 
den, wenn ich eben jest mich immer mehr 
welche gelehrten Dienfte unfer großer Hellent 
nuel Bekker den Platoniſchen Schriften gelei 
wer eine quellenmäßige Kenntniß der griech 


. ratur fi erworben, weiß, . wie viel Grie 


aus den Schriftftellern. bis zu den Zeiten 
hinab noch lernen fann. Es wäre wohl zı 
Daß manche unferer Pbilologen, zumal jin 
mehr um Die unangebauten Sebiete der alte 
befümmerten, ftatt die Anzahl der oft feb 
Ausgaben claffifher Autoren ins Unentlidhe | 
zen. Doch jeder muß willen, was er mill 
fann. Ich habe, im Gefuͤhl geringerer Kraft 
bräng um Die großen Autoren nicht vermehr 
and wem ein Kritifer, wie Sacobe, be 
Zatius feine großen Zalente zumwendet, und 
fonade dem Nicetad, ſo darf ich mich, wol 
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w vornehm halten, um mich mit Plotin und feinen 
Rachfolgern zu befchäftigen *). . 


Die dußern Begebenheiten der nächftverfloffenen . 


Sabre meines Lebens bieten nichts Bemerkenswerthes 
ar **). Sie befchränten fih auf einige «Reifen in 


Deutſchland und auf verfchiedene mir gefchehene Anträge, 


jeren ich hierbei gedente, um den Staatsmännern und 
Selehrten, die dabei thätig geweſen, für fo manche Be⸗ 
veiſe ihres Zutrauens hiermit oͤffentlich meinen ſchuldi⸗ 
gen Dank abzuſtatten. Moͤge der Gedanke an die goͤtt⸗ 
iche Vorſehung, die mich bisher auf meinem Lebens⸗ 
wege geleitet, mir immer gegenwärtig bleiben! — 


*) Später gedenke ich, fo Gott will, Plato’s Gaſtmahl mit 
einem Gommentar herauszugeben. 


*+) Das Verzeichniß meiner Schriften findet fi am genaueften- 


in Strieder's Heſſiſcher Gelehrtengefhichte, herausgege⸗ 
ben von D. E. W. Juſti, Bd. XVII. p. 98 — 103. 
8 kommen hinzu, außer ber zweiten Ausgabe der Sym⸗ 
bolif und mnthologie Initia philosophiae ac theo- 
logiae ex Platonicis fontibus ducta, sive Procli et 
Olympiodori in Platonis Alcibiadem commentarii. 
Ex codd. mss. nunc primum, graece edidit itemquo 
ejusdem Procli Institutionem theologicam 
integriorem emendatioremque adjecit Frid. Creuzer. 
Francfurti ad Moen. ap. Broenner 1820 — 22, 3 Tomi 
gvo. major. | | 
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Theodor Sagemann, 


eider Rechte Doctor, Königl. Großbritannifcdh = Hannöverfcher 

Director und Chef der IuftizsGanzlei zu Belle, Ritter des Koͤ⸗ 

iglich Haunöverfihen Guelphens Ordens, und ordentliches Mit: 

lied des engern Ausfchuffes der Königlichen Landwirthfchaftee -  ” 
Geſellſchaft zu Belle. 
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Theodor Hagemann. 


agemann wurde zu Stiege im Fürftenthume 
antenburg — einem Harzdorfe — am 14. März 1761. 
oren und erhielt in der Zaufe, außer zwei andern, 


; Namen Theodor, deſſen er fich allein bedient. 


in Bater, Wilhelm Andreas, war Prediger zu 
tiege, wurbe aber nachmals, als Infpector der Kirs 
n des Stifte Walkenried, nad dem lebtern Orte 
fegt, und farb daſelbſt, nach einer vieljährigen Blind:. 
t, im Jahre 1805. Sein Großvater, ein fehr ges 
rter sheologe *), war Gonfiftorialratp, Generalfus 
intendent, Beichtvater und Hofprediger ber Herzoge 
tguft und Ludwig Rudolph zu Blankenburg und 
olfenbüttel, und veritarb 1765 am erften Orte. Seine 
ıtter war die Tochter des Commiſſionsraths und Zus 
amtmanns Fifcher zu Stiege, die er ſchon im 7. 
bre feines Alters verlor. Er hatte nur einen diteren 
uder, der nach vollendeten juriflifchen Studien anfangs, 
 Meferendar bei der Koͤnig ich Preußiſchen Regies 
19 in Halberſtadt angefiellt war, nachmals aber in 
Tzoglih Braunfchmweigifhe Wkilitairdienfte trat, mit 
ı Braunfchweigifhen Truppen-Corps als Dfficier 
h Amerika ging, wo er als kühner Anführer eines 
vallerie:Zrupps in der Schlacht .bei Saratoga 1776 
eb. WVW 


) Bon ihm und feinen Schriften redet Strodtmann in der 
Geſchichte jegt lebender Gelehrten Th. 9. ©. 36 f. 
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Im Knabenalter genof ber Suftiz Gar 
Hagemann den treuen Unterricht feines 
fpäterhin eines Haudlehrers, bis er zu fü 
dem Gammerratb Hagemann in Dlar 
auf die dortige Stadtſchule kam. Am Sa 
og er dad Örmnafium zu Quedlinburg 
en Anfehn fand. Er wohnte bei di 
Rector Stroth im Haufe, bis derjelbe al 
nad Gotha ging, und befuchte nachher bie 
bes Rectors Meinede und Prorectors B 
de als gelehrte und kenntnißreiche Maͤn 
find 


Oſtern 1780 trat er feine acabemifche 
Helmſtaͤdt an, indem er anfing, die Sur 
ter Eifenhart, Häberlein, Fricke, 
Du Roi — Männer, welche in ver Red 
ihre Gelebrität behalten werden, wenn glı 
bittliche Gefchid, leider! das alte Elmath 
Jahrbuͤchern ger Academien ausgelöicht hat 
fer zu betreiben. 

Oſtern 1783 bezog er darauf die Unii 
tingen, um auf biefer berühmteiten H 
Studium der Rechtswiffenfchaften fortzuf 
befchließen. Seine Lehrer waren Ge. Ludı 
Puütter, Runde, Meiſter, Glaprotb 
Spangenberg, Blumenbab, Bed 
rer, Schlözer, Spittler, Käftner u 
berg — Namen, die in Göttingens Anna 
gefammten LKiteratur, unvergeflihb! — 3 
nauern und vertrautern acabemiichen Freunt 
Thieß — nachmaliger Profefjor der Theo 


| a zu Itzehe — Buhle — ruffiich 


ath, und zulegt Profeffor am Garoline 
fhweig — flarb dafelbft 1821 — Ruhkop 
des Gymnaſiums ber Altfiabt Hannover — 
dafelbil, ebenfalls Im Jahre 1521 — und | 
Profefior an der Ritteracademie zu Lineb 
41814. Die beiden erſtern Gelehrten gabe 


‚fpäterhin einen Öffentlihen Beweis ihrer Ac 


und Anhänglichkeit, indem Thieß den 3 
feiner Moral, Leipzig 1803; Buble abe 
bud des Naturrechts, Göttingen 179 
eigneten. 
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Michaelis 1784 beſchloß er feine Studien. Zur 
pocatur hatte er Feine Neigung; und da feine Ders 
gerrsumflände augenblidlihen Broterwerb nicht drins 
id erforderten, wäünfchte er eine Anftelung als Audis 


bei einer der Gerichte feines Vaterlandes. Da ſich 


fem Plane Hindernifle entgegenfiellten, ging er, auf 
a tter’d Anrathen, Weihnachten 1784 nach Göttingen 
uch, um bafelbfi als juriftifcher Privatbocent fein 
üd zu verfuchen. Er arbeitete fogleich feine Inaugus 


‚= Differtation: de feudo insignium, vulgo Wap⸗ 


nstebn, aus, und vertheidigte fie am 15. April 
85, sine praeside, worauf- er, unter Böhmer’s 
ecanat, die juriſtiſche Doctorwuͤrde empfing, Won der 


riften= Zacultät erhielt er die Erlaubniß, als Privat⸗ 


cent. Borlefungen zu halten, welche befonderd ber ju⸗ 
ftifhen Encyclopäbdie und dem Lehnrechte ge 
dmet wurden. Neben diefen Befchäftigungen ertheilte 
‚ auf Pütter’s Empfehlung, verfchiedenen jungen 
delleuten, vorzüglich mehreren Liefs und Eflländern, 

einzelnen Rechtötheilen repetitorifchen Unterricht und 
yrieh im Jahre 1785 feine Commentation: de feudo 
ılsbergae, sive loricae, vulgo Panzerlehn, und ein 


rogramm: über das Perfonalskehn, mit weichem 


stern er feine Vorlefungen antündigte. 

Unter diefen Arbeiten war faft ein Jahr verfloffen, 
8 fein ebemaliger Lehrer und Freund, der Profeffor 
fi Roi in Heimſtaͤdt — jest geheimer Juſtizrath in 
raunfchweig — fein juriftifched Lehramt niederlegte. 
Yer Gurator der Univerfitdt, und Derzogl. Braunfchweis 
fcher Minifter, der jetzige Preußifhe Staatd-Banzı 
er Fürſt von Hardenberg, wollte diefe Stelle fo» 
leid wieder befegen und gab Pütter den Auftrag, 
jemand dazu in Vorſchlag zu bringen. Der Iebtere 
mpfahl Hagemann dem Winifler; er mußte zu dem⸗ 


ben auf fein Schloß Hardenberg, unweit Böttins 


m, Pommen, wo er von diefem großen Staatömanne 
jin der Ihm eigenthümlichen Humanität und Güte auf: 
edommen und die Sache befchloffen ward, Am 6. März 
Acad erhielt er die foͤrmliche Vocation ald außeror: 
gegebher Profefior der Rechte zu Helmflädt, und am 
rn abi M. u. 3. fein vom Herzog Cart Wilhelm 
Hofratn and eigenhändig vollzogenes Patent. Durch 
nissimunerwarteten Ruf ward eine Reiſe, Die er auf 


un. -- 
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Puͤtter's Anrathen, nach Weplar, 


und Wien unternehmen wollte, vereitelt. 


Dftern 1786 verließ er Göttingen, 
neues Lehramt in Helmitadt mit einem 
de ex ectativis : feudal: us ın terris 
Lüseburgicis, an. Seine DVorlefunge 
eömifhen Rechte, den Inſtitutionen u 
infonderbeit 'aber dem Lehnrechte und 
fhen Encyclopädie und Metbobeo! 
he vorhin in Helmſtaͤdt niemals befonde 
ren — gewidmet, Zum Gebrauch feine: 
ließ er einen Conspectum juris feudal 
Brunsutieo-Lüneburgici, oruden, und r 
riftifhe Leſebibliothek ein, um bie | 
zum Studium der juriffifcben Yiteratur um 
aufzumuntern, zu weldem Zwede er ein 


Vorſchlag zu einer juriftifben ke 
drucken ließ, worin er in der Borrebe 
Gedanken über den Nusen juriftifch -encne 
-methodologifcher Borlefungen ben ſtudire 
mittheilte, um fie auf diefes, damals in & 


er 


Collegium, aufmerffam zu machen. 

‚ Kurze Zeit nach feiner Ankunft auf 
Helmjtäadt ward er zum außerordentliche: 
Sprucpcollegii ernannt, und erhielt eine 
Er widmete fih mit Beranügen feinem 
dem Beifalle feiner Zuhörer, die feine el 
Big und, nad der damaligen geringen An 
direnden, zahlreich befuchten. Mit fe 
Delze, dem ehrwürdigen und beribmten | 
Häberlin, Günther, — jebt geheime 
nalrat) zu Berlin — Eifenhbart d, 
Bruns, Beithufen, Beircis, Klüg 


beburg, die zum Theil feine Lehrer g 


lebte er in der gluͤcklichſten Harmonie, 
gewährte ihm der freundliche und liebevoll, 
feinen Special-Collegen, Schnaubert vw 


‚ viele Iehrreiche und angenehme Stunder 


tern vereinigte er fih zur Derausgr 

für die theoretifhe und praf 

lebrfanrkfeit, \ 
Am Ende des Jahrs 1756 


mann mit Antoinette, ge 


x 
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bwefter ber Gattin bed .Profefford Bruns, und 
tert 1787 legte fein alter Bater feibft, in Walkenried, 
der SHande zufammen. 

Im lebten Monate des Jahrs 1787 erhielt er durch 
stter — der ftetö für fein Gluͤck und Fortkommen 


t außgezeichneter Liebe thätig war — den Antrag zu ' 


er wirklichen Hofs und Ganzleirathöftelle‘ in der Ju⸗ 
anzlei zu Zelle, mit den Bedingungen, unter welchen 
: förmlihe Ruf erfolgen ſollte. Er begab fih damit 
ch Braunſchweig zu dem Minifter und Gurator von 
ardenberg, eröffnete demſelben ben empfangenen 
trag, und erflärte fich nicht abgeneigt, bei der Acas 
mie noch eine Beitlang zu bleiben, wenn ihm für die 
kunft gewiffe — nicht umbefcheidene — Zuficherungen 
heilt würden. Der Minifter antwortete wenige Tage 
rauf: „Serenissimus wolle dem Profeſſor Hages 
ann fogleid 200 Rthlr. Zulage geben, und ihn zum 
ofessore ordinario ernennen.‘ Und fegte dann freunds 
h Hinzu: „Bleiben Sie nun bei uns, und ungeachtet 
an ihnen Feine Gewißheit wegen der Stelle geben kann, 
e Sie einmal wünfhen, haben Sie doc) dazu in vies 
m Betrachte mehr Wahrfcheinlichkeit, als ein Anderer.“ 
ad in einem andern, gleich darauf folgenden Briefe 
ißerte derfelbe: „Ich hoffe, es zeigen fih hier in 
hrem Baterlande noch Ausfichten - fir dieſelben, die 
hren Wünfchen völlig entfprechen. So viel id dazu 
itragen Tann, werde ich allemal mit Vergnügen thun“ 
f.w. Indeß trafen doch fo mancherlei Umflände und 
fondere Rüdfichfen zufammen, welche ihn endlich bes 
immen mußten, die Vocation nach Zelle anzunehmen, 
r meldete diefen Entfhluß nah” Hannover, und bat 
gleich um feine Entlafjung in Braunfhweig, auf 
stern 1788. Im Februar 1788 erhielt er darauf eine 
erzogliche Refolution des Inhalts: „Daß ihm zwar 
je gebetene Dimiffion von feiner bermaligen Stelle, 
m ihm in der Verbeſſerung feiner Slüdsumftände nicht 
nderlich ‚zu fein, nicht verweigert werben folle; folche 
doch nicht fchon auf bevorflebende DOftern, weil bie 
cademie dadurch in DVerlegenheit gefegt werben wuͤrde, 
geben werben koͤnne; auf einſtehende Michaelis koͤnne 
aber feine Dimiffion erhalten.” Zugleich fchrieb der 
ofrath — nachmalige Minifter — Mahner: „Sere- 
issimus haben Dero Geſuch, ſchon Dflern abgehn zu 
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dürfen, ber Univerfität nicht für zutraͤglie 
Henn Em. auch die Lage der Academie rech 
fo werden Diefelben finden, daß ſolches ni: 
gebe, und wird man ja wohl in Hannover 
fo tange Anftand geben, wozu der ‚Herr gel 
rath Pütter leicht beförderlich fein, und « 
zuieiten wiflen wird, Daß Ew. dieſer Au 
ſchadet“ 

Zu Hannover wuͤnſchte man aber fort 
Dienftantritt zu Oſtern, und auf ein wicde 
gendes Entlaſſungsgeſuch erfolgte endlich a 


478 die förmlide Dimiſſion des Herzog: 


melle Berufung zum Hof: und Ganzleirath 


telſt fhon am 48. Februar 1788 auögeferti; 


zugelteit. Er begab fih num, glei nad | 
Dimiffion, nah Hannover, um fih den D 


._föntih zu zeigen. und noch einige. Anträge 


Die legten wurden ohne Echwieriafeiten br 
das Introtuctiondrefcript an die Juſtiz⸗Canzl 
unter dem 4. April 1788 auögefertigt. M 
begab er fih an den Ort feiner neuen 

Ward beeidigt, intradutirt, und reiſte num, 
stem Urlaub, nad Helmfiädt zurüd, um 
Einrichtungen zu feinem Abzuge zu treffe 
Mitte Juni 1788 kam er mit feiner Fam 
gen Uebernahme feined neuen Amtes ım | 
Mıt diefer Periode begann für ibn das eig: 
tue Geſchaftsteben, und feine- bisheri 
gungen konnten dazu nur als eine Vorber 


ſehen werden. Im Jahre 1797 verſtarb 


Collegen, der zugleich ordentlicher Aſſeſſor 
A ah war, die Direction t 

aifenhbaufes und der Badmeıjterf 
Enftung geführt hatte. Der König emaı 
bes erjtern Stelle, unter Beibehaltung feine 
ber Juſtizcanzlei, zum zweiten ordentli 
richts⸗ Affeffor und die Direction des Maifen 
der andern Stiftung wurden ibm zuglei 
vertrauet: . 

Zehn Jahre verlebte er in biefen beiden 
flizs Collegien der Provinz Yüneburg in nie 
ner Zufriedenbeit, wenn aleich nicht ohn 
Beſorgniſſe, wegen. der künftigen Verſor 
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zahlreichen Familie. Als aber im Jahre 1799 eine 
Stelle im Dberappellationsgerichte erledigt ward, 
ernannte ihn der König zum Oberappellationgs 
ratbe auf der gelahrten Bank, wodurch feine Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde anfehnlich verbefiert wurden. Seine Nomina> 
tion gefchah am 29. Januar 1799, und nachdem er die 
Proberelationen abgelegt hatte, und zweiTage hin: 
durd zum mündlichen Eramen gelaflen war, erfolgte 
Die Beeidigung und Introduction in dieſes, in ganz 
Deutſchland *hochgeachte Obertribunal, am 30. April 
vd. 3. Hier fand er feinen ehemaligen Collegen in ver 
Zuftiz: Canzlei, von. Bülow. — jebigen Ober : Präfir 
denten der Provinz Nicderfachfen zu Magdeburg — 
wieder, mit dem er durch freundfchaftliche Beziehungen 
und durch gemeinfchaftliche Bearbeitung der vier eriten 
Bände der prafiifhen Erörterungen verbunden 
war. Be 

Im Anfange bed Jahres 1803 trug ihm der Damas 
Iige Kriegöminifter, Freiherr von Arnßwaldt, die er 
jedigte Stelle eined General: Xuditeurs in Dannos 


ver unter vortheilhaften Bedingungen an; aber aus wichs - 


tigen Rüdfihten lehnte er diefen Antrag ab. 

In dem langen Beitabfchnitte eines faft vollen 
Jahrhunderts hatte nichts die Verhältniffe, Geſchaͤftsthaͤ⸗ 
tigkeit und den Juſtizeifer des Zellefhen Oberappella⸗ 
tions: Gerichts geftört, felbft nicht das Geräufh der 


Waffen im fiebenjährigen Kriege, wo fein Sig über ein 


Jahr der Baffenplag eined bedeutenden feindlichen Heer 
res war. Im Qunius 1803 erfolgte aber die verhees 


rende Franzoͤſiſche Inv aſion! Sie veranlaßte keine . 


augenblidliche weſentliche Veraͤnderung in der Verfaffung 
md Thaͤtigkeit der Gerichte und ihres Perſonals; aber 
fie erweckte noch bei vielen Juſtiz- und Staatsdienern 
manche Beforgniffe. Die legtern vermehrten ſich, als 

im Februar 1806 die Preußifhe Militäroccupation 
der Staaten des Churbaufes Hannover, und bald dar⸗ 
auf, am 1. April 1806, die förmlihe Givilbefig» 
nahme .derfelben erfolgte. Verſchiedene Veränderungen 
im Sufizdienfte traten ein; noch eingreifendere Maßres 
gein mußten „auch in biefer Partie erwartet: werben. 
Sechs Monate fpäter nahm indeg Frankreich die 
Hanndverfhen Staaten wieder zurüd; es erſchien eine 
Franzoͤſiſche Executiv⸗Commiſſion, und. die Gerichte 
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mußten im Namen dcs Ufurpators Ri 
in der Rechts⸗ und Gerichtöverfalfung bes 
noch nichts verändert. 

Seit September 41808 hatte Hag 
Praͤſidium in ber Gpetial-Einga 
Commiffion zu Zelle übernommen. Mi 
legung aͤhzzicher Vorſchriften entwarf er € 
EinquartierunaösNeglement für die 
Vorftädte, und nachmals eine Erweitery 
welche am 3. October 1808 und 30. Mai ı 
. wurden. So meit es ber gemaltige Dra 
flände irgend geftatten wollte, fuchte er fei 
gern nüglich zu werben; legte aber im Jahr 
eingetretener Weſtphaͤliſcher Adminifir: 
Praͤſidium nieder. 

- Der neunzehnte Artikel des Friedens 
ließ dad Köniareih Weſtphaken auffe 
der Reffort des Zellefchen Oberappellations-& 
dadurch einflweilen die Provinzen Dsnabrü 
gen, Grubenhagen und einen Theil be 
Hohnſtein. Durch den Pariſer Tract: 
Januar 1810 kamen nun auch die noch uͤbr 
verſchen Provinzen unter die Weſtphaͤliſch 
Er ward mit dem verltorbenen Oberappe 
von Ompteda vom höchſten Tribunale im 
abgeordnet, um mit ben Deputirten des Zar 
Collegien nach Gailel zu gehn. Am as. M 
wurde darauf das Dberappellations=&ericht | 
Könige von Weſtphalen verpflichtet, von der 
Suftiz in feinem Namen verwaltet und das 2 
Wappen flatt der biäherigen Siegel gebraud 

Jetzt war alfo der unglüdliche Augen 
men, wo freue und biedere Hannoveraner, 
sem guten und geliebten Könige innig « 
Stantsdiener, Alles aufgeben follten, was 
heilig und ehrwuͤrdig geweſen war, und ! 
Liebfte verändern musten — was wohl nu 
mand mit froheren Herzen gemechfelt bat — 
faffung und ibre Geſetze! Selbſt üb 
bauernde Exiſtenz des Zelleſchen Oberappel 
richts befand man ſich zwiſchen Hoffnungen 
chen Beforgnifien. Die lestern gingen ind 
voruͤber, indem das Zelleſche Dberappe 
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Gericht zum zweiten.Appellationshofe "des Kö: 
nigreih8 Weſtphalen erklärt, und dabei alle die Männer 
als Appellationsrichter — mit Ausnahme des hoch: 
verdienten und allgemein verehrten DBice= Prafidenten 
von Werlhof, der es vorzog, in einfiweiliger Zuruͤck⸗ 
gezogenheit zu leben — wieder angeftellt wurden, welche 
Durch ihre Talente, Gelehrfamteit und ihren Juſtizeifer 
fih um den Ruhm des Ober: Appellationd s Gerichtes fo 
verdient gemacht, und zu deffen Slanze und Anfehn . 
mitgewirbt hatten. Bei der eingetretenen Aenderung der 
bisherigen Gerichtöverfaffung ward der Oberappellationds 
sat) Hagemann durh ein Decret vom 14. Auguſt 
4810 zum Pracureur general bei dem neu inftallirten 
Appellationshofe in Zelle ernannt. 

Als aber im Laufe des Jahrs 1813 die flegreichen 
Waffen der verbündeten Mächte der ufurpirten fremden 
Herrſchaft cin Ende machten; am 4. November d. 3. 
das Hanndverfche Staats = und Gabinetds Minifterium 
Die techtmäßige Regierung des Landes wieder uͤbernom⸗ 
men hatte; Die erzwungene fremde Rechts⸗, Gerichts: 
und Proceßverfaffung abgeflelt; die vorige Juſtizver⸗ 
fajjung vorläufig hergeſtelt wurde, und die Functionen 
des hoͤchſten Tribunals und ber Übrigen obern -und 
untern Gerichte mit- dem 13. December 4813 in ihre 
vollfiändige Wirkfamkeit zuruͤcktraten, rüdte auch er in 
feinen vorigen Platz als Dberappellationsrath 
wiederum ein. Am Ende des Jahrs 1813 wurde auf 
. Befehl des damaligen Prinz: Regenten von England 
und Hannover unter dem Praͤſidio des jetzigen Geheis 
menraths und Chefs des Suflize Departements Rumann 
eine befondere Commiflion zur Bearbeitung einer trans 
fitorifhen Civil», Griminala und Prozeß: Gefehges 
bung *) angeorbnet, zu deren Mitgliede Hagemann 
gleichfalls ernannt ward. 

Im Jahre 1817 ward er von ber koͤnigl. Lands 
wirtbfhaftsgefellfhaft zu Zelle zu ihrem or⸗ 
bentlihen Mitgliede, und fpäterhin zum Mitgliebe 
des engern Ausfchuffes derſelben erwählt, um una 


. %) Sie findet fih in dee Sammlung ber Hanndverſchen 
Landesverorbnungen, Jahre 1814 Gt. ı. ©. 19. und 
St. 2 ©. 463 und 703. 
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mittelbaren Antheil an den Gefchäften und 
der Societät zu nehmen. 

Am 14. März 1813 begnabigte ihn be 
Regent mit der Kitterwärbe des Königl. Han 
Guelphen⸗Ordens. | 

Als der Juflizcanzleis Director von Wi 
Zode abgegangen war, ernannte ibn der Pi 

ent zum Director und Chef der Künialicher 
Sanzlei zu Zelle, welche wichtige Stelle e 
41. Auguft 1819 bekleidet. Sn allen feinen 
nen, vieljährigen Dienft: und Geidäftsverhäl 
‚er ſtets das fchöne und erfreuliche Band echt 
fher Harmonie zu erhalten, und bie fo vie 
bringende, und dem Gefchäftsbetriebe felbft fo 
und gefährlihe Disharmonie abzumenden gen 
fhöner Eintracht des gemeinfhaftlichen Ber: 
Pflichten zu erfüllen, ift und war fietö fein 
Nie ift er daher mit feinen Vorgeſetzten und 
in Dienftftreitigkeiten verwidelt gemweien, vo 
überhaupt in den Hannoͤverſchen Zuftisböfen 
vorberrfihenden Sinne ihrer Glieder für ©: 
und m. faft nie die Rebe geweſen ift, 
ußer feinen beflimmten Berufsgeſchaͤften 

von der hoͤchſten Landesrenierung man 


Theil wichtige und ſchwierige Gommillionen, 





fafiung von Gutachten über Sefehentwürfe u, | 
etragen gewefen, und überhaupf ift er im vb 
Beit feiner Dienftjahre von feinem Könige ı 
Minifterium mit auögezeichneter Huld beba 
mit mancherlei außerordentlihen Gnadenbezeigt 
feine‘ Perfon und Familie erfreuct worben, 
bänglichleit und inniger Dankbarkeit für fo 
Gnadenbeweiſe hat er daher auch mehrere, 
anfehnliche Anträge zu Vocationen auf ausmaı 
demien, und in höhere Gerichtshöfe, die an ihr 
Dentlich gelangten, abgelehnt, und beshalb di 
ften Acußerungen feines Königs und beifen 
riums empfangen. An ihin bat jich ber, gewoͤ 
treffende Spruch; 
Si qua sede sedes, atque est tibi « 
U secdes, 
Illa sede sede, nec ab haec tu sedk 
auf das Vollkommenſte bewährt! 


vi AN 
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Das Gtüd der Ehe und Haͤuslichkeit fpinnen und 
weben-meiltens und größtentheils edle und. vortreffliche 
Srauen! Seine Gattin hat es ihm gewährt, und ihren 
größten Ruhm in der treueften Erfüllung aller Pflichten 
als Mutter und Haudfrau von jeher gefeßt: Ihr vers 
dankt er Alles, deffen ein Mann und Familienvater ſich 
nur immer erfreuen fann! Zwölf Kinder wurden ihm 
aus bdiefer Ehe geboren, drei Söhne ftarben in ihren 


Juͤnglingsjahren, ſechs Söhne und drei Töchter find - 


noch am Leben. Die’ vier diteflen Söhne haben ihre 


Berforgung, die übrigen Kinder, bis auf die juͤngſte 


Zochter, find erwachſen; feines ift verloren, alle find 
brav und gut und gewähren den Eitern die beflen und 
freudigfien Stunden! u | 
Hagemann’s Bildniß fleht vor dem 74. Bande 
ber neuen allgem. deutfchen Bibliothet, und 
von feinem Leben und Schriften findet man Einiges in 
Puͤtter Gelehrtengefchichte der Univerfität Göttingen, 
Th. 2 ©. 105 und -369. Koppe Kericon ber: jurift. 


lebrted Deutfhland 4. Ausgabe, Saalfeld Geſchichte 
der Univerfität Göttingen ©. 225 und 625. 

Seine literarifchen Befchäftigungen waren bem hn⸗ 
rechte, dem deutſchen Privatrehte und deſſen 
einzelnen XTheilen, z. B. dem Landwirtbichaftsrechte, 
Stadtrechte, Meier:, Deich:, Bienenrechte u. f. w.; 
vorzüglich aber Gegenfländen der vaterländifchen 
Nechte und Berfaffung gemibmet. Das Verzeichniß 
feiner bisherigen Schriften, mit Ausnahme der eins 
zelnen Auffage und Abhandlungen über viele Rechtsma⸗ 


terien, bie fih in den praftifchen Erdrterungen 


u. f. w. befinden, ift folgende: | 
4. Disp. inaug. de feuda insignium, vulgo Wap- 


pen-Lehn. Götting. 1785. 8 —  Bermehrt 
und verbefjert in den kleinen juriſt. Auffagen 
zb. 1. N, 1. 


2. Comment. de feudo Halsbergae sive loricae, 


vulgo Panzerlehn. ib. 1785. & Vermehrt in | 


den kleinen Auffägen N. 2. 


3. Progr. Ueber das Perfonallehn, nebft einer Anz 
eige feiner Borlefungen. Göttingen 1785. 8. 


n den kleinen jurifl. Auffägen N. 3 
4. Conspectus juris feudalis, sigillatim Brunsuicg- 


Sriftfieller Bd. 4. ©. 246 und 417. Meufel ger 
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Lüneburg. in usum praelectionum acı 

rum. Götting. 1786. 8: Befindet fid 

den Analecı. jur. feud. Bor Lüneb. 
» . N 1. ! 

5. Progr. de expectativis feudal. in terri 
suico - Lüneb. Helmst. 1786. 4. Auc 
Analect. |, c. N. 7. p. 412. 

6. Plan und Vorſchlag zu einer juriftifchen & 

tthek auf der Univerfität Helmftädt, ne 
‚turzen VBorerinnerung vom jurifl. ı 
Helmft. 1786. 8. Die legtere ifl in Ko: 
derfächfifches Archiv für Jurisprudenz ur 
tur 8. 1. ©. 41. ff. aufgenommen. 

7. Analecta juris feudalis Brunsuieo-Lün 
Tom. 1. Helmst. 1787. 8. Sie entb, 
Differtat. von Reiske, Leyſer (Wi 
Sentenberg, Koh und Rave, mit ı 
Yäuternden Anmerkungen und literar. Zuf: 
Einleitung in die gemeine in Deutjchlan 
Echnrehtö= Gelehrfamkeit, zu Vorleſung 
Bôhmer'“s princ. jur. feud. beſtimmt, 
fhweig 1787. 8. — En Nachdruck 
davon Frank, u. Leipz. 17915 Die zwei 
mäßige und verbefierte Auflage aber Hannı 
8. unter dem Titel: Cinleitung in das 
in Deutfchland übliche Lehnrecht; und bie 
vermehrte und verbeflerte Auflage, ebend. 
9, Vom Gewandſchnittslehn, im Leipzige 

ge 3. für Redhtögelehrte, St. 3. 
| 10. Progr. de feudo Iinjurato, vulgo Handle 
4 to, Helmst. 1788. 4. Wit Zufäsen u 

mehrungen in den Fleinen juriftifche 
fäßen, Th. 1. N. 4 

11. Archiv für die theoretifhe und praktiſche 
gelehrfamkeit, (mit Chriſt. Aug. Et 
ſechs Theile, Braunfhweig 1758 — 9% 

12. Beiträge zum Braunſchweig⸗-Luͤneburgiſche 
rechte, Helmſtaͤdt 1791. 8. 

13. Ueber das Erbpötkeramt am Luͤneburgiſche 
in den Beiträgen N. 2. 

14, Ueber das Leben und die Schriften bes $ 
Andreas von Iſernia, im Arhiv Tb. 1. 

15. Nachricht von dem Leben und den Schri 


8 








Theodor Hagemann. 63 


Dberappellationsgerichts = Vice : Präfidenten von 
Pufendorf zu Zelle, im Archiv Th. 2. N. 7. 
Kleine juriflifche Auffäge, zwei Theile, Hanno: 
ver 1794. 8. | 0 ’ 

Ueber die Hägergüter und Hägergerichte, in den 
tleinen jurifl. Auffäagen Th. 2. N. 2. 


. Bon:der Sequeflration der Frauenzimmer, ebenb. 


Th. 2. N. 3. 


Bemerkungen über Die Bedeutung und den‘ Werth 


der Mark ſchwarz Silber, welde in den Ur: 
kunden und Lehnbriefen . der alten und mittlern 
Zeiten zuweilen vorkommt; auch in den kleinen 
Auffägen Th. 2. N. 4 | 


. Etwas zur Erläuterung des 112. $. des juͤngſten 


Reichsabſchiedes; im Archiv Th. 1. N. 10. und 
in den Fleinen Auffäßen Th. 2. N, 5. 


Weber die zur Nachtzeit errichteten Zeflamente und . 


deren Rechtöbeftand, im Archiv Ih. 1. N, 7. 
Ueber die Fräuleinsfteuer der Edelmanndbauern, 


‚in den EI. jurifl. Auffäßen Th. 2. N. J). 
. Von ber fombolifchen Uebergabe mit einem Helme _ 


im neuen Leipz. Magaz. für Rechtsgel. St. 
6. und inden Heinen juriftifhen Auffägen 
2b. 2. N. 8. | 


. De . donis investiturae, ad II. F. 27. $. 2. in 
den kleinen Auffägen Th. 2. N. 9. | 
. Beiträge zu Zepernid Mifcellaneen zum Lehns 


rechte, B. 4. Halle 1794. 8. | 

Mifeellaneen zur Erläuterung des Bellefihen Stadt 
und Buͤrgerrechts. Zelle 1798. 4. 

Das Zelefche Stadtreht, von neuem herausgeges 
ben und ee mit erläuternden praßtifchen 
Anmerkungen begleitet. Hannover 1800. 8. 


. Praktiſche Erdrterungen aus. allen Xheilen ber 
. Rechtögelehrfamkeit, hin und wieder mit Urtheils⸗ 


fprüchen des höchften Tribunald und der übrigen 
Juſtizhoͤfe begleitet, vier Bände (mit Friedrich 
von Bülow) Hannover 1798 ff. zweite Aufl. 
ebend, 1801 fr Der fünfte und ſechste 
Band, von ihm allein, Hannover 1809 und 
1818. 4. # i 


. Bufäge und Verbefferungen zu Plate Meierrecht 


des Fuͤrſtenthums Luͤneburg. Zelle 1799. 8. 


#“ 
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30. Licinnia, Gemahlin des juͤngern 
Leg. 66. pr. D. solut. matrim, i 
f. d, elegante Welt, Jahr 1504. 


31. Abhandlungen über die Frage: Iſt 


man eined- ganzen Haufes von ben 
Koften, welche die Einquartierung 
veranlaßt bat, frei zu ſprechen? Ze 

33. Handbuch ded Landwirthſchaftsrecht 
1807. gr. 3 


33. CinquartierungdsXeglement für bie 


und deren Vorſtaͤdte mit deſſen € 
8. 1808 und 1800. 
34, Ueber Friften und Termine, nab Frı 
phälifchen Progeßrechten.. Hannover 


.. 35. Rede, bei Gelegenheit der Säcularfe 


appellationsgerichts zu Zelle, am 14. 
in feierlicher Gerichtöfigung gehalten. 
4. Abgedrudt im Journal: Weſtphal 
ronymus Napoleon, St. 2. Braunfd 
36. Vorrede. zu Stromeyers Alphab 
fter über die in dem Gefek: Bületi 
reih Beftphalen enthaltenen Gefege 
SBraunſchweig 1812. 8. 
37. Abbandiungen und Öffentliche Reden 
rien des Franz. und Weſtphaͤl. Re 
Praͤſidenten Friedrich Carl von 
Hechtswiſſenſchaft des Gefegbucs 9 
41. Heft. 2. ©. 407. Praft. Erd 
N. 2. und Defterley Magazin fi 
und weftphäl. Recht, Bv. 5. Göttin 
38. Sammlung der Hannoͤverſchen Kande: 
und Ausfchreiben des Jahrs 1813, 
4816 und 1817, zwölf Bände, H 
— 1817. gr. 8. 
39. Die Drdnung des Königl, Oberappel 
zu 3elle, von neuem herausgegeben 
merkungen begleitet. Hannover 181° 
40. Borrede zu Conradi Samml. der 
“ fcheide und Ausfchreiben der Künigl. . 
: u Zelle, ebend. 1-19, 4. 
41. Seorg Heinriy Bode, Ganzlift be 
Canzlei zu Zee — eine Biographi 


ze Theodor Hagemann. 65° 
vaterländifhen Archive von Spiel B. 1. Heft 5. 


Zelle 1819. ©. 273. 

2. Weber das vormalige Wachtgericht in der Altftabt 

Fa in Spiel vaterländ. Archive B. 4. 
. 132. ff. 

13. Biographie des Oberlanded s Deconomie-Commiffärs 
Joh. Sriedr. Meyer zu Zelle, 1820 8. und in 
den Bellefhenlandpwirthfhaftlihen Nach— 
richten, St. 3. Hannover 1522. ! 


4. Krunitz oͤkonomiſche Encyclopddie, Artikel: Lehn. | 


15. Recenfionen feit 1786 in den Annalibus Jiterariis 
Helmstadiensibus, der Helmftädter Literat.- Zeis 
tung, den Göttinger gel. Anzeigen, ber alten und 
neuen allgem. deutfchen Bibliothek, der Hallefchen 

n —— itung und andern kritiſchen Blaͤttern. 
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uguſt Friedrich Karl 
Freiherr von Biegefar 


f Drakendorf, 3dUnig, Laasborf, Jimnit, Woͤllnitz und | 
utha, Herzogl. S. Gotha⸗Altenburgiſcher wirklicher Geheis 
rath und Kanzler, des Herzogl. ©. gemeinfchaftlichen Hof: 
richts zu Jena Hofrihter, Herzogl. ©. Weimarſcher Ges 
j nerallandfchafts » Director zc. | 


dargeſtellt 
von U X 
Dr. Friedrich Auguft Köche 
— | 
1 
® 
58 u 
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9 
iguſt Friedrich Karl Freiherr von Ziegeſar. 


buͤhrt der Verfaſſung, in welcher der freien Ent⸗ 
elung und wirkſamſten Aeußerung aller Kraͤfte der 
atsbuͤrger der guͤnſtigſte Raum und bie reichſte Ge⸗ 
heit gegeben i, vorzügliher Ruhm, fo dürfen wir 
elben unferm deutfchen Vaterlande, 'in feinem vors 
gen und jegigen Zuftande, mit Grund beilegen. In 
em ändern Reiche find von jeher die Zalente, befons 
für den Staatsdienft, häufiger gewefen und allge⸗ 
ter zur Anwendung gelommen, ald in Deutfchland, 
bes gerade in feiner Vielheit, in der Menge feiner 
aten und Hertichaften, den mannigfaltigften Kräften 
n vielfeitigen Wirkungskreis eröffnete, und wenn ed 
Zeiten den Mangel an Einheit fchmerzlih empfinden. 
te, doch in jener Hinficht feine urfprüngliche, und, 
ed fcheint, der Eigenthuͤmlichkeit unfers Volkes forte 
ernd angehörige Bundesverfaflung über jede der un: 
jeilten Reiche ftellen darf. Welcher deutfche Staat, 
#lein ex auch, feinem Umfange nach, fein mag, bat 
t in der Reihe feiner oberften Beamten Einige aufs 
yeifen, welche, in den engen Grenzen ihres Gebiets, 
viel Zalent und Weisheit entwidelten, daß ein, wenn 
) nicht weithin glänzender, doch in ihrem Kreife viel: 
t um fo bauerhafterer Segen ihrem Wirken nach⸗ 
te? Mögen in größeren Reichen hochbegabte Staatds 
iner, in dem weiteren Raume, Größeres vollbracht, 
emeinere Berühmtheit erlangt, und ihre Namen ber 
ltgeſchichte eingeprägt haben; reicher ift das deutſche 
It an folchen. Männern, welche, zum .Xheil, auch auf 


! 


N 
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einem böbern Standbpuncte, wäre er ihn: 
j worden, als helle Sterne geleucdytet hätten, 
| beſchraͤnkteren Gränzen, mit ungemeiner Kr 
geiftreich und tugendhaft, nicht weit verkündet 
wohlthätiges Verdienſt fi erworben, und in 
ihres heimathlihen Kandes ihr Andenken vı 
Kommt es aber gi Wirdigung des Verdi 
auf Die Ausdehniing an, die von außen 
war, al& auf die Zreue, dur welche es 
ben Reichthum menfchliher Wohlfarth, w 
grfördert ward, fo flehen die beutichen St 
Wahrheit den Fremden nicht nadı. 
Zin ehrenvoller Plag in der Meibe b 
und Edelſten gehört auch dem treiflichen N 


az Andenken in den Herzen vieler, und mod) 

| her in ſeinen Werken fortiebt, aber auch — 
tern aufbewahrt werden foll. *) 

I. Auguft Friedrich Karl Sreiber 

gefar'**) begann ſowohl unter günitigen 

- bältniffen, als ausgeflattet mit den gluͤcklich 

ſeine Laufbahn, und wenn es friih zweifell 

ihm mehr ein trübes oder ein beiteres Kon: 

: fo ‚bewährte fih doch an ihm, feit zarter K 

amd treu die höhere Hand, welche fiir jeder 

. ‚Erfag bieten wollte, nachmalö, in allen 

Stunden fi am fräftigfien offenbarte, un 

fame Führung er mit frommer Dankbarfeit 

R Ehe er zum Bemußtfein erwachte, ve 

‚ durch frühen Tod die fromme, in harter 

gereifte Mutter ***);, — aber eine Durd 

Herz ausgezeichnete Stiefmutier I 

Verwaiſten mit fo treuer Yicbe und jar 





\ .. 


*) Anverwandte, Freunde, Amtsgenoffen und a: 
führten bes Verewigten baben fe reichen 
N Stoff beigetragen, baß ber Verfüffer, ders 
lesten Lebensjahren bes ebrwürbigen Greife 
trauteren Unmgang genoß, zu einer vollftänbig 
hinreichend ausgeftattet ſcheint. 
**) Geboren auf dem Schloſſe zu Drakendorf 
5. April 1746. 
9%) Chriſtiane Sophie, geborne von Griesheim, 
j kendorf am 16. Juli 1747. 
»+4) Sophie Louiſe, geborne von Bırttlar, ftarb 
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, bie auch als Dann innig anerfennend, wie 


ohithätig ihre‘ Pflege feiner leiblichen und geifligen, 


at wickelung war, mit echt Bindlicher Dankbarkeit und 


it Dem reinflen Vertrauen bis an ihre Ende ihr ergeben 


ieb. 3m neunten Lebensjahre flarb ihm aud fein 
acerer Bater *), an deffen Sarge er wohl den erften 
fen Schmerz, — wer berechnet, wie heilfam für das 
nge Semüth! — empfand. 


Da ward ihm in dem geheimen Regierungdrathe ' 


sr Hellfeld, dem "berühmten Rechtölehrer zu Iena, 
icht nur ein reblicher Vormund, fondern auch ein vers 
andiger und aufmerkfamer Erzieher zu Theil, der ihn 
} fein Haus aufnahm, und eben fo väterfich für bie 
möbildung feines Geiſtes, »als für die Verwaltung fei- 


ed Vermoͤgens, befonderd des von feiner Mutter ihm 


Hein vererbten Ritterguted Drakendorf forgte. 

Unter fo trefflicher Leitung, früh mit feuriger Liebe 
u gründliher Kenntniß der alten Sprachen und der 
3orbereitungswiffenfchaften erfüllt, veifte er fchnell für 
ie academifche Laufbahn, welche er fchon als funfzebn: 
Khriger Süngling in Jena begann. Nie dem Wahne 
ich hingebend, fchon durch feine Geburt ohne Verdienſt 
u Würden berechtigt, und mühfeliger Anftrengung über: 
oben zu fein, widmete er fih nicht nur der Rechts⸗ 
unde, fondern auch den. verwandten Willenfchaften,, mit 
inem fo lebendigen Eifer und beharrlichen Fleiße, 
bon damals die Augenzeugen feines Strebens die ſchoͤn⸗ 
ten Erwartungen von ihm hegten.. ‚Und das um fo ge: 
rechter, als neben ber gelehrten, auch die Bildung des 
Charakters nicht verfäumt warb, dieſer vielmehr zu je 
ner Selbfländigkeit und gediegenen Kraft ſich entfaltete, 
weiche nachmals vielfeitig fi) bewährt hat. Es fol 
nicht unerwähnt bleiben, daß der lebhafte und Fräftige 


Süngling, der fid) bald als unabhängigen Herr eines bes | 


deutenden Vermögens betrachten durfte, und nur heitre 
Ausfihten vor fih hatte, empfänglich für jenen Lebens» 


/ 
0 


*) Karl Siegismund Freiherr von Biegefar, auf Efchenau und 
Wicfeisborf, Berzogl. S. Weimar. wirklicher Geheimerath 
und Oberjägermeifter, Ritter mehrerer Orden, — geboren 
zu Eſchenau den 14. Septbr. 1696, — farb zu Drakendorf 
am 22. Mai 1754. 

. * . 
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Theodor Hagemann, 


eider Rechte Doctor, Königl. Großbritannifch » Hannöverfcher 
Director und Ghef der Juſtiz⸗Canzlei zu Zelle, Nitter des Kö: 
glich Hammoͤverſchen Guelphens Ordens, und ordentliches Mit: 


lied des engern Ausfchuffes der Königlichen Landwirthſchafts-⸗· 


Geſellſchaft zu Zelle. 
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Theodor Hagemann. 


agemann wurde zu Stiege im Fürftenthume 
ınfenburg — einem Harzdorfe — am 14. März 1761 
oren und erhielt in der Zaufe, außer zwei andern, 


Namen Theodor, deflen er fih allein bedient. . 


in DBater, Wilhelm Andreas, war Prediger zu 
tiege, wurbe aber nachmals, als Infpector der Kirs 
1 des Stift Walkenried, nad dem lebtern Orte 
fest, und ſtarb daſelbſt, nach einer vieljährigen Blind⸗ 
t, im Jahre 1805. Sein Großvater, ein fehr ges 
ter wheologe *), war GConfiftorialrath, Ceneralfus 
intendent, Beichtvater und Hofprediger der Herzoge 
guft und Ludwig Rudolph zu Blanfenburg und 
lfenbüttel, und veritarb 1765 am erften Orte. Seine 
ıtter war die Tochter des Commiſſionstaths und Zus 
amtmannd Fiſcher zu Stiege, die er fihon im 7. 
hre feines Alters verlor. Er hatte nur einen diteren 
uder, der nach vollendeten juriflifchen Studien anfangs, 
Referendar bei der König.ih Preußifchen Regies 
ig in Halberfladt angeftellt war, nachmals aber in 
rzoglich Braunſchweigiſche Militairdienfte trat, mit 
Braunſchweigiſchen XZruppen: Corps als Dfficier 
h Amerika ging, wo er als kühner Anführer eines 
nallerie-Zrupp6 in der Schlaht.bei Saratoga 1776 
ed. Ä 
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) Bon ihm und feinen Schriften rebet Strodbtmann in der 
Geſchichte jegt lebender Gelehrten Th. 9. ©. 36 f. 
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52 Theodor Hagemann. 


Im Sinabenalter genoß der Suftiz: € 
Hagemann den treuen Unterricht feine 
fpäterhin eined Hauslehrers, bis er zu 
dem Gammerratb Hagemann in © 
auf die dortige Stadtfchule fam. m £ 

og er da8 Grmnafium zu Quedlinbu 
Ks Anfehn ftand. Er wohnte bei 
Rector Stroth im Haufe, bis berielbe 
nad Gotha ging, und befuchte nachher | 
bed Rectord Meinede und Prorcctors 
he als gelehrte und kenntnißreiche V 
find. 

Oſtern 1780 trat er feine acabemif: 
Helmftädt an, indem er anfing, die J 
ter Eiſenhart, Häberlein, Frick 
bu Roi — Männer, welche in der R 
ihre Gelebrität behalten werden, wenn | 
bittlihe Geſchick, leider! das alte Elma 
Zahrbüchern ger Academien ausgelöicht & 
fer zu betreiben. 

Oftern 1783 bezog er barauf bie U 
fingen, um auf biefer berübmteften 
Studium der Rechtswiffenfchaften fort; 
befchließen. Seine Lehrer waren Ge. Lu 
Pütter, Runde, Meifter, Glaprot 
Spangenberg, Blumenbadb, Be 
rer, Schlözer, Spittler, Käftner 
berg — Ramen, die in Göttingens Amı 
gefammten Literatur, unvergeßlih! — 
nauern und vertrautern academifchen Freu 
Thieß — nadmaliger Profeffor der Th: 
ar zu Sbehre — Buhle — mifil 

ath, und zuletzt Profeffor am GCaroli 
ſchweig — flarb dafelbft 18241 — Rubfo 
des Gymnafiums der Altftabt Hannover 
dafelb}, ebenfalls Ins Jahre 1821 — umd 
Profefior an der Ritteracademie zu Lin 
1814. .Die beiden erflern Gelehrten ou 
ſpaͤterhin einen Öffentlichen Beweis ihrer - 
und Anhänglichket, indem Thief den 
feiner Moral, Reipzig 18035; Buhle al 
bud des Naturrechts, Göttingen 1 
eigneten. 
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Michaelis 1784 beſchloß er feine Studien. Zur 
ocatur hatte er keine Neigung; und da feine Ders 
gensumfiände augenblidlihen Broterwerb nicht brins 
d erforberten, wünfchte er: eine Anftelung als Audis 


bei einem der Gerichte feines Vaterlandes. Da fih . 


fem Plane Hinderniffe entgegenftellten, ging er, auf 
atter's Anrathen, Weihnachten 1784 nach Göttingen 
üd, um daſelbſt als juriftifcher Privatdocent fein 
uͤck zu verfuchen. Er arbeitete fogleich feine Inaugus 
s Differtation: de feudo insignium ‚„ vulgo Wap⸗ 
nstehbn, aus, und vertheidigte fie am 15. April 
85, sine praeside, worauf- er, unter Böhmer’s 
canat, die jurifliifhe Doctorwiürbe empfing, Von der 


riften » Kacultät erhielt er die Erlaubniß, als Privat: . 


cent. Borlefungen zu halten, roelche befonderd ber ju> 
kifhen Encyclopäbdie und dem Lehnrechte ge 
dmet wurden. Neben diefen Befchäftigungen ertheilte 
‚, auf Pütter’d Empfehlung, verfchiedenen jungen 
velleuten, vorzüglich mehreren Lief⸗ und Eſtlaͤndern, 
einzelnen Rechtstheilen repetitorifchen Unterricht und 
rich im Jahre 1785 feine Commentation: de feudo 
Isbergae, sive loricae, vulgo Panzerlehn, und ein 
rogramm: über das Perſonal-Lehn, mit welchem 
stern er feine Vorleſungen antündigte. - 
Unter diefen Arbeiten war faft ein Sahr verfloffen, 
5 fein ehemaliger Lehrer und Freund, ber Profeflor 
ı Roi in Helmfläbt — jebt geheimer Juſtizrath in 


raunfchweig — fein juriflifched Lehramt miederlegte. - 


er Surator der Univerfitdt, und Herzogl. Braunfchweis 
ſcher Minifter, der jebige Preugifhe Staat8:Banzı 
r Fürſt von Hardenberg, wollte diefe Stelle [os 
eich wieder befegen und gab Pütter den Auftrag, 
emand dazu in Borfhlag zu bringen. Der lebtere 
npfahl Hagemann dem Miniſter; er mußte zu bems 


ben auf fein Schloß Harbenberg, unweit Göttin: 


a, fommen, wo er von diefem großen Staatömanne 
inder Ihm eigenthlimlichen Humanität und Güte auf: 
Ddommen und die Sache befchloffen ward. Am 6. März 
fcad erhielt er die förmliche Vocation als außeror: 
egebher Profeffor der Rechte zu Helmſtaͤdt, und am 
r abı M. u. J. fein vom Herzog Carl Wilhelm 
Jofratu and eigenhändig vollzogenes Patent. Durch 
issirnunnerwarteten Ruf ward eine Reife, Die er auf 


« 
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Hütters Anrathen, nah Weplar, 
und Wien unternehmen wollte, vereiteli 
Oſtern 1786 verließ er Göttingen, 
neued Lehramt in Helmftädt mit eineı 
de expectativis. feudalibus in terr 
Lüneburgicis, an. Seine Porlefung 
eömifhen Rechte, den Inſtitutionen 
infonderbeit ‘aber dem Lehnrechte un 
then Encycelopädie und Methode 
che vorhin in Helmflädt niemals befont 
ren — gewidmet, Zum Gebrauch fein 
ließ er einen Conspectum juris feuda 
Brunsuivo-Lüneburgici, druden, und 
riftifhe Lefebibliothef ein, um die 
zum Studium der juriftifchen Yiteratur u 
aufzumuntern, zu welchem Zmwede er ei 
Vorſchlag zu einer juriftifben %ı 
drucken ließ, worin er in der Worrebe 
Gedanken über den Nutzen juriftifc) -encn 
methodologifcher Vorleſungen den ftubir 
mittheilte, um fie auf dieſes, Damals in.» 
Collegium, aufmerffam zu machen. 

‚ Kurze Zeit nach feiner Ankunft auf 
Helmitäadt ward er zum außerordentlich: 
Spruchcollegii ernannt, und erhielt eine 
Er widmete fih mit Vergnügen feinem 
bem Beifalle feiner Zuhörer, vie feine % 
Pig und, nad der damaligen geringen A 
dDirenden, zahlreich befuhten. Mit f 
Delze, dem ehrwürdigen und berühmten 
Häberlin, Günther, — jest gebeime 
nalrath zu Berlin — Eifenhart d, 
Bruns, Beithufen, Beircis, Klh 
beburg, bie zum Zheil feine Lehrer « 
lebte er in der glüdlichfien Harmonie, 
gewährte ihm der freundliche und Liebevoll 
feinen Special:Collegen, Schnaubert u 
_ viele lehrreiche und angenehme Stunden, 
tern vereinigte er ſich zur Herausga— 
für die thbeoretifhe und praft’ 
lehrſamkeit. 

Am Ende des Jahrs 1786 
mann mit Antoinette, geb, 


x 
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hweſter ber Gattin bed Profefford Bruns, und 
ern 1787 legte fein alter Bater felbft, in Walkenried, 
)er Hände zufammen. | 
Im lebten Monate des Jahres 1787 erhielt er durch 
itter — der ftetd für fein Gluͤck und Fortkommen 
ausgezeichneter Liebe thätig war — den Antrag zu 
er wirklichen Hofs unb Ganzleirathöftelle‘ in der Ju⸗ 
eanzlei zu Zelle, mit den Bedingungen, unter welchen 
förmlibe Ruf erfolgen ſollte. Er begab fih damit 
b Braunfdweig zu dem Minifter und Curator von 
irdenberg, eröffnete bemfelben ben empfangenen 
frag, und erklärte fich nicht abgeneigt, : bei der Acas 
nie noch eine Zeitlang zu bleiben, wenn ihm für bie 
Funft gewiffe — nicht unbefcheidene — Zuficherungen 
jeilt würden. Der Minifter antwortete wenige Tage 
auf: „Öerenissimus wolle dem Profeffor Hages 
‚nn jogleih 200 Rthlr. Zulage geben, und ihn zum 
lessore ordinario ernennen.“ Und fegte dann freund: 
hinzu: „Bleiben Ste nun bei uns, und ungeachtet 
n ihnen Feine Gewißheit wegen der Stelle geben Bann, 
Sie einmal wuͤnſchen, haben Sie doch dazu in vies 
Betrachte mehr Wahrfcheinlichkeit, als ein Anderer.“ 
’ im einem andern, gleich darauf folgenden ‘Briefe 
jerte derfelbe: „Ich hoffe, es zeigen fih hier in 
em Daterlande noch Ausfichten - für Diefelben, die 
ten Wünfchen völlig entfprechen. So viel id) dazu 
ragen Fann, werde ich allemal mit Vergnügen thun‘ 
„w. Indeß trafen doch fo mandherlei Umflände und 
Indere Rüdfichten zufammen, welche ihn endlich bes 
imen mußten, die Vocation nach Zelle anzunchmen, 
meldete biefen Entfchluß nad” Hannover, und bat 
lei um feine Entlaffung in Braunfhweig, auf 
ern 1788. Im Februar 1788 erhielt er darauf eine 
sogliche Nefolution des Inhalts: „Daß ihm zwar 
gebetene Dimiffion von feiner dermaligen Stelle, 
ihm in der Berbefferung feiner Gluͤcksumſtaͤnde nicht 
berlich zu fein, nicht verweigert werben folle; ſolche 
I nid ſchon auf: bevorftehende Oſtern, weil die 
bemie dadurch in DBerlegenheit gefeßt werben würde, 
eben werden koͤnnez auf einftehende Michaelis koͤnne 
aber feine Dimiffion erhalten. Zugleich ſchrieb ber 
feat — nachmalige Minifter — Mahner: „Sere- 
simus haben Dero Gefuh, ſchon Dftern abgehn zu 
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Dürfen, ber Univerfität nicht für zufrägli 
Wenn Em. auch die Lage der Academie rec 
fo werden Diefelben finden, daß ſolches ni. 
gebe, und wird man ja wohl in Hannover 
fo tange Anftand geben, wozu der Herr gef 
rarb Pütter leicht beförderlich fein, und ı 
zuleiten wiffen wird, daß Em. diefer At 
ſchadet“ 

Zu Hamover wuͤnſchte man aber fort 
Dienſtantritt zu Oſtern, und auf ein wiede 
gendes Entlaſſungsgeſuch erfolgte endlich a 
1788 bie foͤrmliche Dimiſſion des Herzog: 
melle Berufung zum Hof: und Canzleirath 
teift ſchon am 18. Februar 1788 audgeferti 
zugeſtellt. Er begab fich nun, gleich nad | 
Dimiffion, nad) Hannover, um fi den I 
ſoͤnlich zu zeigen. und noch einige Anträge 
Die legten wurden ohne Schwierigkeiten b 
das Introductionsrefcript an die ZufizeGanj! 
anter dem 4. April 1788 audgefertigt. P 
begab er fih an den Ort feiner neuen 
ward beeidigt, imtrodutirt, und reifte nun, 
tem Urlaub, nah Helmſtaͤdt zuruͤck, um 
Einrihtungen zu feinan Abzuge zu treffi 
Mitte Iuni 1788 kam er mit feiner Kamı 
gen Uebernahme ſeines meuen Amtes im. 
Mit diefer Periode begann jur ibn das eig 
tuche Gefhäftsteben, und feine- bisberi 
gungen fonnten: dazu nur als eine Vorber 

‚ fehen werden. Im Jahre 1797 veritarb 
Collegen, der zugleich ordentlicher Aſſeſſor 
A ale war, die Direction | 

aijenhbaufes und der Badmeiiterf 
Stiftung geführt hatte. Der König ema 
des erftern Stelle, unter Beibehaltung fein 
der Suftizcanzlei, zum zweiten ordentli 
sichtös Affeflor und die Direction des Maifer 
der andern . Stiftung wurden ibm zugle 
vertrauet: . 

Zehn Jahre verlebte er in biefen heiben 
flizs Collegien ber Provinz Yüneburg in nie 
ner Zufriedenbeit, wenn aleich nicht ohn 
Beſorgniſſe, wegen der Funftigen Berſor 
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zahlreichen Familie. Als aber im Jahre 1799 eine 
Stelle im Dberappellationsgerichte erledigt ward, 
ernannte ihn der König zum Oberappetlationge 
rathe- auf.der gelahrten Bank, wodurch feine Gluͤcks⸗ 
umſtaͤnde anfehnlich verbefiert wurden. Seine Nomina> 
tion gefchah am 29. Januar 1799, unb nachdem er die 
Proberelationen abgelegt hatte, und zmeiTage hin 
durch zum mündlichen Eramen gelafjen war, erfolgte 
die Beeidigung und Introduction in dieſes, in ganz 
Deutfchland *hochgeachte Obertribunal, am 30. April 
vd. 3. Hier fand er feinen ehemaligen Collegen in der 
Juſtiz⸗Canzlei, von Bülow — jegigen Ober : Präfi: 
denten der Provinz Niederfachfen zu Magdeburg — 
wieder, mit dem er durch freundfchaftliche Beziehungen 
und durch gemeinfchaftlihe Bearbeitung der vier eriien 
Bände der praftifhen Erörterungen verbunden 
war. 

Im Anfange bed Iahres 1803 trug Ihm ber- bamas 
lige Kriegäminifler, Freiherr von Arnßwaldt, die er 
Iedigte Stelle eines General: Aubitenrs in Hanno⸗ 


ver unter vortheilhaften Bedingungen an; aber aus wichs 


tigen Rüdfihten lehnte er diefen Antrag ab. 

In dem langen Zeitabſchnitte eines faft vollen 
Jahrhunderts hatte nichts die VBerhältniffe, Geſchaͤftsthaͤ⸗ 
tigkeit und den Juſtizeifer des Zellefchen Oberappellas 
tions: Gerichts geftört, ſelbſt nicht das Geräufh der 
Waffen im fiebenjährigen Kriege, wo fein Sig über ein 
Jahr der Waffenplatz eined bedeutenden feindlichen Hee⸗ 
res war. Im Junius 1803 erfolgte aber die verhees 


rende Franzoͤſiſche Invaſion! Sie veranlaßte keine . 


augenblidliche wefentlihe Veränderung in ber Verfaffung 
und Thaͤtigkeit der Gerichte und ihres Perfonald; aber 
fie erweckte doch bei vielen Juſtiz- und Staatsdienern 
manche Beforgniffe. Die leßtern vermehrten fih, als 
im $ebruar 1806 bie Preußifche Militäroccupation 
der Staaten des Churhaufes Hannover, und bald bars 
auf, am 4. April 1806, die förmlihe Civilbeſitz⸗ 
nahme .verfelben erfolgte. Verſchiedene Veränderungen 
im Juſtizdienſte traten ein; noch eingreifendere Maßres 
gein mußten auch in Diefer Partie erwartet werden. 
Sechs Monate fpäter nahm indeß Frankreich die 
Hanndverfhen Staaten wieder zurüd; es erſchien eine 
Franzoͤſiſche Erecutivs@ommiffion, und. die Gerichte 
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mußten im Namen bes Ufurpators Recht 
in der Rechtd > und Gerichtöverfaffung des Lar 
noch nichtd verändert. 

Seit September 1808 hatte Hagem 
Drafidium in der Spetial:Eingarti 
Gommiffion zu Zelle übenommmn. Wit | 
legung aͤh vicher Vorſchriften entwärf er ein 
EinquarrverungssReglement für die € 
Vorftädte, und nachmald eine Erweiterung 
weldhe am 3. October 1808 und 30. Mai 180% 


. wurden. So weit ed ber gewaltige Drang 


flände irgend geftatten wollte, fuchte er feiner 
gern nüglich zu werden; legte aber im Jahre 1 
eingetretener Weftpbälifcher Adminiftrati 
Prafidium nieder. 

. Der A Artikel des Friedens vo: 
ließ das Königreih Weftphaten auffcie| 
der Reflort des Zellefhen Oberappellations⸗Geri— 
dadurch einftweilen die Provinzen Osnabrüd, 
gen, Grubenhagen und einen Theil der 
Hohnſtein. Durch ben Parifer Zractat 
Sanuar 1810 famen nun aud bie noch übrige 
perfchen Provinzen unter die WeftphalifcheJ 
Er warb mit dem verftorbenen Sberappella 
von Ompteda vom hoͤchſten Zribunale im M 
abgeorbnet, um mit den Deputirten ded Lande: 
Gollegien nach Gaffel zu gehn. Am 28. März 
wurde barauf das Oberappellations-Gericht fürı 
Könige von Weftphalen verpflichtet, von der 3 
Suftiz in feinem Namen verwaltet und das We 
Wappen ftatt der bisherigen Siegel gebraucht. 

Segt war alfo der unglüdlihe Augenbli 
men, wo treue und biedere Hannoveraner, ui 
zem guten und geliebten Könige innig ant 
Stantsdiener, Alles aufgeben follten, was ihn 
beifig und ehrmwürdig gewefen war, unb wo 
Liebfte verändern.mußten — was wohl nur f 
mand mit froheren Herzen gewechfelt Hat — ih 
faffung und ihre Geſetze! Selbſt über 
dauernde Eriftenz des Zelleſchen Oberappellat 
richts befand man ſich zwiſchen Hoffnungen uı 
chen Beforgnifien. "Die legtern gingen indeß 
voruber, indem dad Bellefhe Oberappell 
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Gericht zum zweiten.Appellationshofe des Kö: 
nigreih8 Weſtphalen erklärt, und dabei alle die Männer 
al5 Appellationdrichter — mit Ausnahme des hoch= 
verdienten und allgemein verehrten Zice= Präfidenten 
von Werlhof, der es vorzog, in einflweiliger Zuruͤck⸗ 
gezogenheit zu leben — wieder angeftellt wurden, welde 
durch ihre Talente, Gelehrſamkeit und ihren Suftizeifer - 
fih um den Ruhm des Ober: Xppellations s Gerichtes fo 
verdient gemacht, und zu deſſen Slanze und Anſehn 
mitgewirkt hatten. Bei der eingetretenen Aenderung ber 
bisherigen Gerichtöverfaffung ward der Oberappellations: 
ratd Hagemann durh cin Decret vom 14. Auguft 
41810 zum Pracureur general bei dem neu inftallirten 

Appellationshofe in Zelle ernannt. 

Als aber im Laufe des Jahrs 1813 die fiegreichen 
Waffen der verbündeten Mächte der ufurpirten fremden 
Herrschaft cin Ende mahten; am 4. November d. 3. 
das Hannöverfhe Staats» und Gabinetd: Minifterium 
die rechtmäßige Negierung des Landes wieder Ubernoms 
men hatte; die erzwungene fremde Rechts⸗, Gerichts⸗— 
und Proceßverfaffung abgeftellt; die vorige Juſtizver⸗ 
faſſung vorläufig hergeftellt wurde, und die Functionen 
des höchften Tribunals und der übrigen obern -und 
untern Gerichte mit- dem 13. December 41813 in ihre 
vollftändige Wirkfamkeit zurudtraten, rüdte audh er in 
feinen vorigen Plag ald Dberappellationdrath 
wiederum ein. Am Ende ded Jahrs 1813 wurde auf 
Befehl des damaligen Prinz: Regenten von England 
und Hannover unter dem Präfidio des jegigen Gehei⸗ 
menraths und Chefs bes Juſtiz⸗Departements Rumann 
eine befondere Commifjion zur Bearbeitung einer trans 
fitorifhen Civil-⸗, Griminala und Prozeß: Ötfehges 
bung *) angeordnet, zu deren Mitgliede Hagemann 
gleihfalld ernannt ward. 

Im Jahre 1817 warb er von ber koͤnigl. Lands 
wirthſchaftsgeſellſchaft zu Zelle zu ihrem or⸗ 
bentliden Mitglieve, und fpäterhin zum Mitgliebe 
des engern Ausfchuffes derfelben erwahlt, um una 


. *) Sie findet fi in dee Sammlung ber. Hanndverſchen 
Landesverordnungen, Jahr 1814 Gt. ı. ©. 19. und 
St. 2 ©. 463 und 703. 





60 Theobor Hagemann. 


mittelbaren Antheil an den Gefchäften und ( 
der Societät zu nehmen. Ä 
Am 14. März 1818 begnabigte ihn ber 
Regent mit der Kitterwürbe des Königi. Hann 
Guelphen⸗Ordens. 
As der Juſtizcanzlei-Director von Bil 
Tode abgegangen war, ernannte ihn der Pri 
ent zum Director und Chef der Königlichen 
Kanılei zu Zelle, welche wichtige Stelle er 
41. Auguft 1819 bekleidet. In allen feinen v 
nen, vieljährigen Dienft: und Gefchäftsverhältr 


‚er ſtets das fchöne und erfreulihe Band echt ı 


fer Harmonie zu erhalten, und die fo viele 
bringende, und dem Gefchäftsbetriebe felbft fo 
und gefährlibe Disharmonie abzumenden gewi 
fhöner Eintracht des gemeinfchaftlihen Beru 
Pflichten zu erfüllen, ift und war ſtets fein & 
Nie ift er daher mit feinen VBorgelegten und 
in Dienftftreitigkeiten vermwidelt gemefen, von 
überhaupt in den Hannöverfhen Juſtizhoͤfen 
vorberrfchenden Sinne ihrer Glieder für Go) 
und nn faft nie die Rede gewefen ift, 
ußer feinen beſtimmten Berufsgefchäften 
von der hoͤchſten Landesregierung mand 


. . Theil wichtige und ſchwierige Commiſſionen, 


faffung von Gutachten über — u. ſ. 
etragen geweſen, und überhaupt iſt er im de 
eit feiner Dienſtjahre von feinem Könige u 


Miniſterium mit audgezeichneter Huld bebar 


mit mancherlei außerorbentlihen Gnabenbezeigu 
feine‘ Perfon ımd Kamilie erfreuet worben. 
bänglicyleit und inniger Dankbarkeit für fo 
Gnadenbeweiſe bat er daher auch mehrere, # 
anfehnliche Anträge zu Vocationen auf auswaͤrt 
demien, und in höhere Gerichtähäfe, die an ihn 
dentlidy gelangten, abgelehnt, und deshalb die 
ſten Acußerungen feines Königs und deſſen 
riums ‚empfangen. An ihn bat fich der, gewöt 
sreffende Spruch: 

i qua sede sedes, atque est tibi c 

| ; — sedes, 
Illa sede sede, nec ab haec tu sede 
auf das Vollfommenfte bewährt! | 
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Das Gluͤck der Ehe und Häuölichkeit fpinnen und 
weben meiftens und größtentheild edle und. vortreffliche 
rauen! Geine Gattin hat es ihm gewährt, und ihren 
größten Ruhm in der treueften Erfüllung aller Pflichten 
ald Mutter und Hausfrau von jeber geſetzt. Ihr vers 
dankt er Alles, deſſen ein Mann und Familienvater fich 
nur immer erfreuen kann! Zwölf Kinder wurden ihm 
aus diefer Ehe geboren, drei Söhne ftarben in ihren 
SZünglingsjahren, ſechs Söhne und drei Töchter find - 
noch am Leben, Die vier diteflen Söhne haben ihre 
Verforgung, die übrigen Kinder, bis auf ‚die jüngfte 
Zochter, find erwachſen; Feines ift verloren, alle find 
brav und gut und gewähren den Eltern bie beflen und 
freudigfien Stunden! Ä | | 

Hagemann’s Bildniß ſteht vor dem 74. Bande 
der neuen allgem. deutfchen Bibliothet, und 
von feinem Leben und Schriften findet man Einiges in 
Puͤtter Gelehrtengefhichte der Univerfitdt Göttingen, 
Th. 2 ©. 105 und 369. Koppe Kericon der: jurift. 
Schriftſteller Bd. 1. ©. 246 und 417. Meufel ge 
lehrted Deutfchland 4. Ausgabe, Saalfeld Geſchichte 
der Univerfität Göttingen ©. 225 und 625. 

Seine literarifchen Befchäftigungen waren dem ns 
rechte, dem deutſchen Privatrehte und def. ı 
einzelnen Xheilen, 3. B. dem Landwirtbfchaftsrechte, 
Stadtrechte, Meier:, Deich, Bienenrechte u. f. w.; 
vorzüglich aber Gegenfländen ber vaterländifchen 
Rechte und Berfaffung gewidmet. Dad Verzeichniß 
feiner bisherigen Schriften, mit Ausnahme der eins 
zelnen Auffäge und Abhandlungen über viele Rechtsma⸗ 
terien, bie fibh in den praftifchen Erörterungen 
u. f. w. befinden, ift folgende: . 

4. Disp. inaug. de feudo insignium, vulgo Wap- 


pen-Lehn. Götting. 1785. 8. — Bermehrt 
und verbefjert in den kleinen jurifl. Auffagen 
zb. 1. N. 1. 


2, Comment. de feudo Halsbergae sive loricae, 
vulgo Panzerlehn. ib. 1785. 8 Vermehrt in 

. den Bleinen Auffägen N. 2. x % 

3. Progr. Ueber dad Perfonallehn, nebft einer Anz 
zeige feiner Borlefungen. Göttingen 1785. 8. 
Sn den kleinen jurifl. Auffägen N. 3. 

4. Conspectus juris feudalis, sigillaim Brunsuico- 


e 
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Lüneburg. in usum praelectionum aca 
rum. Götting. 1786. 8: Befindet fi 
den Analect. jur. feud. Bor Lüneb. " 
N. 1. | | 

Progr. de expectativis feudal. in terris 
suico - Lüneb. Helmst. 1786. 4. Auch 
Analect. 1, c. N. 7. p. 412. 


. Plan und Vorfchlag zu einer juriftifchen L— 


thet auf der Univerfität Heimſtaͤdt, nei 
‚kurzen Borerinnerung vom jurifl. € 
Helmft. 1786. 8. Die legtere ift in Koy 
derfächfifches Archiv für Jurisprudenz un! 
tur B. 1. ©. 41. ff. aufgenommen. 


. Analecta juris feudalis Brunsuicd- Lüne 


Tom. 4. Helmst. 1787. 8. Sie entha 
Differtat. von Reiske, Leyfer CWit 
Senftenberg, Kod und Rave, mit v 
Täuternden Anmerkungen und literar. Zuſaͤ 
Einleitung in die gemeine in Deutfchlant 
Lehnrechts= Gelehrfamkeit, zu Vorleſunge 
Böhmer’3 princ. jur. feud. beftimmt, 
fhweig 1787. 8. — Ein Nahdrud 
davon Frank. u. Leipz. 17915 die zweit 
mäßige und verbefferte Auflage aber Hanno 
8. unter dem Titei: inleitung in das : 
in Deutfchland übliche Lehnrecht; und. die 
vermehrte und verbeflerte Auflage, ebend. 4 


9, Vom Gewandſchnittslehn, im Xeipzige 


10. 


12. 
13. 


ga3 für Rechtögelehrte, St. 3, 

rogr. de feudo injurato, vulgo Handlel 
to, Helmst. 1788. 4. Wit Zufägen un 
mehrungen in den kleinen juriſtiſchen 


faͤtzen, Th. 1. N. 4 
11. 


Archiv für die theoretifche und praktifche 
gelehrfamkeit, (mit Chrifl. Aug. Guͤn 
ſechs Xheile, Braunſchweig 1788 —— 9% 
Beiträge zum Braunfchweig =» Lüneburgifcyer 
rechte, Helmſtaͤdt 1791. 8. | 
Ueber das Erbpoͤtkeramt am Lüneburgifche 
in den Beiträgen N. 2. 


14. Ueber das Leben und die Schriften des $ 


Andrea3 von Ifernia, im Archiv Th. 1. 


15. Nachricht von dem Leben und den Schrift 


16. 
17 


48. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 


26. 


27. 


29. 
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Dberappellationsgerichts = Vice: Präfidenten von 
Dufendorf zu Zelle, im Archiv Th. 2. N. 7. 
Kleine juriflifche Auffäge, zwei Theile, Hanno: 
Weber die Bi ater und Hägergerichte, in d 
eber die Haͤgerguͤter und Haͤgergerichte, in den 
kleinen jursf Auffägen Th. N. 2. 
Von: der Sequeſtration der Frauenzimmer, ebend. 
Th. 2. N, 3 j 
Bemerkungen über die Bedeutung und den Werth 
der Mark fhwarz Silber, melde in ben Ur: 
funden und Lehnbriefen der alten und mittlern 
Seiten zuweilen vorfommt; auch in den Eleinen 
Auffägen %. 2. N.4 - 
Etwas zur Erläuterung des 112. $. des juͤngſten 
Reichsabſchiedes; im Archiv Th. 1. N. 10. und 
in den Fleinen Auffdsen Th. 2. N. 5. 


Weber die zur Nachtzeit errichteten Zeftamente und . 


beren Rechtöbefland, im Archiv Ih. 1. N. 7. 
Ueber die Frauleinsfteuer der Edelmanndbauern, 


‚in den EI. jurift. Auffägen Th. 2. N. 7. 


Bon der’ fombolifchen Uebergabe mit einem Helme 
im neuen Leipz. Magaz. für Rechtsgel. St. 
6. und inden Pleinen juriftifchen Auffägen 
3b. 2. N. 8. 


. De donis investiturae, ad II. F. 97. $. 2. in 


den kleinen Auffägen Th. 2. N. 9. 


. Beiträge zu Zepernick Mifcellanen zum Lehns 


rechte, B. 4. Halle 1794. 8. 

Mifcellaneen zur Erläuterung bed Bellefthen Stadts 
und Bürgerrechts. Zelle 1798. 4. 

Das Zellefhe Stadtrecht, von neuem herausgeges 
ben und durchgehende mit erläuternden praftifchen 
Anmerkungen begleitet. Hannover 1800. 8 
Praktiſche Erörterungen aus allen Xheilen ber 


. Rechtögelehrfamkeit, bin und wieder mit Urtheils⸗ 


ſpruͤchen des höchften Tribunals und der übrigen 
Zuftizhöfe begleitet, vier Bände (mit Friedrich 
von Bülow) Hannover 1798 ff. zweite Aufl. 
ebend, 1801 fr Der fünfte und ſechste 
Band, von ihm allein, Hannover 1809 und 
1818. 4 ’ 

Bufäge und Verbefferungen zu Plate Meierrecht 
bed Fuͤrſtenthums Lüneburg. Belle 4799. 8. 


’ 
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30. Micinnia, Gemahlin ded jungen © 
Leg. 66. pr. D. solut. matrim., in 
f. d, elegante Welt, Jahr 1804. 

34. Abhandlungen über die Zrage: IA 
man eined- ganzen Haufe von den X 
Koften, weldhe die Sinquartierung 
veranlaßt hat, frei zu fprechen? Zell, 

33. Handbuh des Landwirthſchaftsrechts. 
1807. gr. 3 

33. @inquartierungd Reglement für die 
und deren Vorſtaͤdte, mit beflen Er 

I. 4808 und 4809. . 

34. Ueber $riften und Xermine, nah Frar 
phälifchen Prozeßrechten. annover 


3. Rede, bei Gelegenheit der Säcularfeiı 


appellationsgerichts zu Zelle, am 14.2 
in feierliher Gerihtöfigung gehalten. 
4. Abgedrudt im Journal: Weftphale 
ronymus Napoleon, St. 2. Braunfchn 
36. Vorrede. zu Stromeyers Alphabet 
fler über die in dem Geſetz⸗ Buͤlletin 
reich Weſtphalen enthaltenen Geſetze 
Braunſchweig 1812. 8. 
37. Abhandlungen und öffentlihe Reben 
rien des Franz. und Weſtphaͤl. Red 
Praͤſidenten Friedrich Carl von 
Rechtswiſſenſchaft des Geſetzbuchs Ne 
1. Heft. 2. ©. 407. Prakt. Eroͤr 
N. 2. und Deſterley Magazin fin 
und weſtphaͤl. Recht, Bd. 5. Goͤttin— 
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Freiherr von Ziegeſar 
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Nutha, Herzogl. S. Gotha⸗Altenburgiſcher wirklicher Gehei⸗ 
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gerichts zu Jena Hofrichter, Herzogl. S. Weimarſcher Ge⸗ 
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De. Friedrich Auguſt Koͤthe. 
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Auguft Friedrich Karl Freiherr von Ziegefar. 
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8. buͤhrt der Verfaſſung, in welcher der freien Ent⸗ 
vickelung und wirkſamſten Aeußerung aller Kräfte der 
Staatöbürger der guͤnſtigſte Ruum und die reichſte Ge⸗ 
egenheit gegeben i, vorzügliher Ruhm, fo dürfen wir 
jenfelben unferm deutfchen Baterlande, 'in feinem vors 
maligen und jebigen Buftande, mit Grund beilegn. In 
einem andern Reiche find von jeher die Zalente, befon- 
ders für den Staatedienft, häufiger gewefen und allge: 
meiner zur Anwendung gekommen, ald in Deutfchland, 
welches gerade in feiner DVielheit, in der Menge feiner 
Staaten’ und Hertfchaften, den mannigfaltigften Kräften Ä 
einen vielfeitigen Wirkungsfreis eröffnete, und wenn ed ‘ 
zu Zeiten den Mangel an Einheit ſchmerzlich empfinden. 

mußte, doc in jener Hinficht feine urfprüngliche, und, 

wie ed fcheint, der Eigenthümlichkeit unfers Volkes forte 

dauernd angehörige Bundesverfaflung über jede der un: 

getheilten Reiche ſtellen darf. Welcher deutfhe Staat, 

wie klein erg auch, feinem Umfange nad, fein mag, hat 

nicht in der Reihe feiner oberften Beamten Einige aufs 

zuweifen, welche, in den engen Grenzen ihres Gebiet, 

fo viel Zalent und Weisheit entwidelten, daß ein, wenn 

auch nicht weithin glängender, doch in ihrem Kreife viels 

leicht um fo bauerhafterer Segen ihrem Wirken nachs 

folgte? Mögen in größeren Reichen hochbegabte Staatds 

männer, in dem weiteren Raume, Größeres vollbracht, 
allgemeinere Beruͤhmtheit erlangt, und ihre Namen der 
Weltgeſchichte eingeprägt haben; reicher iſt das deutſche 

Bolt an ſolchen Männern, welche, zum Theil, au auf 
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einem böbern Standpuncte, wäre er ihner 
worden, ald helle Sterne geleudytet hätten, 
befchränfteren Gränzen, mit ungemeiner Kraf 
geiftreih und tugendhaft, nicht weit verfündete 
wohlthätiges Verbdienft fi) erworben, und in | 
ihres heimathlichen Landes ihr Andenken ver 
Kommt es aber gi Würdigung des Verdie 
auf die Ausdehnüing an, die von außen I 
war, al& auf die Treue, durch welche ed ei 
den Reichthum menfhliher Wohlfarth, we 
efoͤrdert ward, fo ſtehen die deutſchen Sta 
ahrheit den Fremden nicht nach. 
Zin ehrenvoller Platz in der Reihe de 
und Edelſten gehört auch dem trefflihen M 
Andenken in den Herzen vieler, und nody 
cher in femen Werken fortlebt, aber auch in 
tern aufbewahrt werden fol. *) 
Auguſt Friedrich Karl Freiher 
geſar **) begann ſowohl unter guͤnſtigen 


haͤltniſſen, als ausgeſtattet mit den gluͤclich 


feine Laufbahn, und wenn es früh zweifelt 
ihm mehr ein trübes oder ein heiteres Loos 
fo bewährte fih doch an ihm, feit zarter K 
und treu die höhere Hand, welche für jeden 
‚Erfag bieten wollte, nachmals, in allen 
Stunden fih am Eräftigfien offenbarte, un 
fame Führung er mit frommer Dankbarkeit 

Che er zum Bewußtfein erwachte, ve 
durch frühen Zod die fromme, in harter 
gereifte Mutter ***);, — aber eine bdurc 
Herz ausgezeichnete Stiefmutler ****) nı 
Verwaiften mit fo treuer Liebe und zar 


. *) Anverwandte, Freunde, Amtsgenoſſen und «a 
fährten des Verewigten baben fo reichen 
Stoff beigetragen, daß der Berfafler, dee 
legten Lebensjahren bes ehrwuͤrdigen Greif 
trauteren Unmang genoß, zu einer vollftänhi, 

‚ hinreichend ausgeflattet ſcheint. 

**) Geboren auf dem Schloſſe zu Drakendorf 
5. April 1746. 

9) Ghriftiane Sophie, geborne von Griesheim, 
fendorf am 16. Suli ı 


| 747- 
*%) Sophie Eouife, geborne von Buttlar, flarb 
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Er, dag er auch ale Mann innig anerfennend, ‚wie - 
pohlthätig ihre‘ Pflege feiner leiblichen und geifligen, 


Frıtwidelung war, mit echt Eindlicher Dankbarkeit und 
nit dem reinflen Vertrauen bis an ihe Ende ihr ergeben 
lieb. Im neunten Lebensjahre flarb ihm auch fein 
waderer Vater *), an beffen Sarge er wohl den erſten 
tefen Schmerz, — wer berechnet, wie heilfam für das 
unge Gemüth! — empfand. | 


Da warb ihm in dem geheimen Regierungsrathe 


son Hellfeld, bem berühmten Rechtölehrer zu Jena, 
wicht nur ein redlicher Bormund, fonbern auch ein vers 
fEändiger und aufmerffamer Erzieher zu Theil, der ihn 
in fein Haus aufnahm, und eben fo väterlich für bie 
Ausbildung feines Geiftes, :ald für die Verwaltung fei: 


nes Vermoͤgens, befonders ded von feiner Mutter ihm - 


allein vererbten Rittergute® Drakendorf ſorgte. 
Unter fo trefflicher Leitung, früh mit feuriger Liebe 
u gründlicher Kenntniß der alten Sprachen und der 
orbereitungswiffenfchaften erfüllt, reifte er fchnell für 
Die academifche Laufbahn, welche er ſchon ald funfzehn⸗ 
jähriger Züngling in Jena begann. Nie dem Wahne 
fich bingebend, fchon durch feine Geburt ohne Berbienft 
zu Würden berechtigt, und mühfeliger Anſtrengung über: 
hoben zu fein, widmete er ſich nicht nur der Rechts⸗ 
kunde, fondern auch den: verwandten Wifjenfchaften,, mit 
einem fo lebendigen Eifer und bebartlichen Fleiße, Daß 
ſchon damals die Augenzeugen feines Strebens die fchön- 
fien Erwartungen von ihm begten. ‚Und dad um fo ge: 
rechter, als neben ber gelehrten, auc die Bildung des 
Charakters nicht verfäumt warb, dieſer vielmehr zu je: 
ner Selbfländigkeit und gediegenen Kraft fich entfaltete, 
welche nachmals vielfeitig fi) bewährt hat. Es foll 
nicht unerwähnt bleiben, Daß der lebhafte und Fräftige 


Süngling, der fi bald ald unabhängiger Herr eines bes 


deutenden Vermoͤgens betrachten durjte, und nur beitre 
Ausſichten vor ſich hatte, empfänglich für jenen Lebens: 


€ ⸗ 


“, Karl Siegismund Fkeiherr von Ziegeſar, auf Eſchenau und 
Wicfersborf, Herzogl. S. Weimar. wirklicher Geheimerath 
und Oberjägermeifter, Ritter mehrerer Orden, — geboren 
zu Eſchenau den 14. Septbr, 1696, — flarb zu Drakendorf 
am 22. Mai 1754. 
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genuß, dem auf Univerfitäten Stoff und 
nug gegeben ift, mehr ald einmal nabe 
Klippen, welche feiner Sittlichkeit droht 
Da.aber fügte und rettete ihn, naͤchft 
ren Vaterhand, die er allenthalben wal 
die tiefe religiöfe Grundlage feiner € 
maͤnnlichſtarke, feft entfhloffene Wille, 

ausgezeichneten Jünglingen in gleihem 
mag. Als er eine Zeitlang einem geräuf 


- willigen und faft wilden Leben fich über 


dann in einer guten Stunde mit tiefem 
Irrpfade fi erfannte, beburft? ed nu 
niß und nur eines kraͤftigen Entfchlufl 
der furzen Verirrung, von allen leichtfüi 
und, Berftreuungen loszureißen,  obwo 


ſchon faft zur Leidenfchaft geworben wa 


mal fih das Wort gegeben, und blieb 
lich treu; noch ald Mann und Greis, 
Kindern und Enkelin lehrreich davon rei 
ſich ded, über eigne Neigung und fremd 
sungenen Sieges und feiner belohnender 

Während er fo ſtandhaft allem b 
Umgange entfagte, ſchloß er um fo ir 
an einige Freunde *) fi an, welde 
nen Freuden, fondern aud an feinem 
an fleißigen und bebarrlihen Bemühu 
Gebiete der Wiſſenſchaft theilnahmen. | 


Wetteifer unter den Jünglingen; nicht 


lefungen über alle Zweige des erwählt 
bern auch im andern eine allgemeinere 
fiesbildung fördernden, fuchten fie Nah 
wachte geiftige Beduͤrfniß, und bald u 
von academifchen. Lehrern, bald bei 
Zufammenkünften taufchten fie das Ern 
ten, Meinungen, Grundfäge aus, bari 





*) Unter ihnen zeichnete fi vorzüglich aus ( 
Lob Boigt, welder nadhmals zum Gr 
mar. wirklichen Seheimerath und Präfb 

. minifteriums fidy emporſchwang, und mi 
ner Jugend, bis zu deſſen Tode, in fhr 
lidyen Mittheilungen, fo wie in manderl 
beiten und Geſchaͤften verbunden blieb. 
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regung, zugleich bie fruchtbarfle und heiterſte Erhos 


8 findend.- In ihren gelehrten Unterhaltungen erwars 
fie ih, nah der guten Sitte jener Zeit, eine ums 
seine Fertigkeit im freien Gebrauch der lateiniſchen 
mache. Ziegefar, welcher diefe befonders lieb ges 
nnen hatte, und mit der ihm eignen Ausdauer 4 


eigen machte, trat haͤufig in den damals viel gewoͤhn⸗ 


ern, auch durch dialektiſche Kunſt ſich auszeichnenden 
ntlichen Disputationen als Opponent auf, fo wie er 


eifriges Mitglied der Herzogl. Lateiniſchen Geſell⸗ 


aft *) blieb, | : 
Ehe er die Univerfität verließ, fchrieb er felbft und 

theidigte oͤffentlich, ohne Vorſitz eines Lehrerd, eine 

ebrte, mit vielem Beifall aufgenommene eg 

re bie Vifitationen ded Reichskammergerichts **). 

te den Wunſch und das Berlangen, die juriftifche 


ctorwürde füch zu erwerben; weil aber zu jener. Bet 


Söhnen des Adels dies noch ungewöhnlich war, wis 
rieth es ihm fein Vormund fo ernftlih, daß er, wie⸗ 
HL ungern, davon abflehen mußte. Die damals herr 
enden Vorurtheile nöthigten ihn auch, feiner Neigun 
n acgdemifchen Lehramte zu entfagenz; aber fie blie 


n eine werthe Erinnerung, und dußerte fich in feinem- 


hmaligen Wirken durch die wärmfle und thätigfte 


eilnahme an ben Angelegenheiten ter Univerfität . 


na und ihrer Lehrer. 

. Die wohlangewendeten Jahre der Vorbereitung wa: 
ı verfloffen; Neigung und Verhältnifie beſtimmten ihn, 
bald in das Gefhäftsieben überzugeben, in welchem 
früh entwidelte und gründlich gebildete Geift, der 


che Schatz erworbener Kenntnifje, die Flare Selbflänz 


jteit und ber Ernſt des Charakters Fruͤchte bringen 





) Sie blähete damals unter der Leitung des verbienftoollen 
Johann Ernft Imanuel Wald, ber 'fih ihr mit 
rühmlicher Thaͤtigkeit widmete. en 

*) Dissert. juris publici: de visitatione judicii aameralis 
Imperii. Jenae d. 27, April a. 1765. — Sie zeichnet 


far obwohl der Gegenftand manche unrbmifhe Ausbrüde: 


erforderte, wenn nicht kuͤnſtliche Umſchreibungen das Wer: 
ſtaͤndniß erſchweren ſollten, doch durch eine reine Latinitaͤt, 
vornehmlich aber durch gründliche geſchichtliche Erorrterungen 
und feine Bemerkungen auauß. 
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‚ follten. Ald Sohn eined angefehenen, auch 
nach feinem Zode gefchasten Weimar'ſchen S 
ſchien er beflimmt, im deffen Sußtapfen zu 
perſoͤnliche Anhaͤnglichkeit an das Weimar] 
baus würde ihn ohne Zweifel entfchieden hat 
ben fchon feine jugendliche Kraft und Thaͤtig 
men, wenn nicht theils einige Umflände, 
Weimar entgegentraten, es verhindert, thei 
erbten Güter, großentheild im Altenburger 
gen, feine Dienfte auch für das Herzogtbum 
Anſpruch genommen hätten. Die Wahl ı 
entfchieden durch da3 ehrenvolle Vertrauen. 
Sriedrich ven Gotha, welder, bewogen n 
weniger durch andre Rüdjichten, als durch 
fien Zeugniffe, vorzüglich durch die Auszei 
Dem’ sranzigiährigen Nünglinge feine fo wa 
tete, als ruhmvoll vertheidigte Differtatio 
im Sahre 1766 ihn ald Rath in die Herz 
segierung berief. Nicht ohne jene Aengf 
Scheu, welche meift die tüchtigften Männer 
benden Schritten im Leben, befonders beim 
eine neue Laufbahn am ftärfften ergreift, v 
ihre firengften Richter, ihre Fähigfeit und K 
fprüchen, die fie an fich felbft machen, und 
tigen Anfihten von der Wichtigkeit ihres | 
.n wahnen, und je ernfter fie das 
Gute wollen, um fo befdheidener von fich t 
auch mit jenem edlen Selbfivertrauen, welt 
wußtfein einer wohlbenugten Jugend und ei 
Willens, mit jener frommen ZJuverficht, 
Glaube an eine höhere Keitung unferer © 
waͤhrt, und mit. den reinften Vorfägen be 
öffentliches Leben und Wirfen. Wie die | 
‘der Laufbahn leitende und herrfchende Gef 
über das ganze Leben enticheider, und wie 
klommenheit und Schüchternbgit, mit welche 
fein erſtes Amt antrat, und Deren er noch 
lebhaft erinnerte, gerabe bei feinem Eräftigen 
. unerfchütterlihen Entſchluß zu großen Erw 
sechtigte, namentlich eine firenge und unbe 
wiſſenhaftigkeit in allen Berufspflichten verb 
er auf jedem Standpuncte, in jedem ihm 
Amte, in jedem andern Verhältniffe ſtandh 
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aß man nicht zuviel von ihm gehofft babe, daß man 
ıf ihn bauen dürfe | | 
Bald merkte er auch, daß Fein vermeintlicher Zus 
Od, kein Mißverftehen des höheren Winfes, der in den 
stunden der Wahl und Entſcheidung dem frommen und 
fonnen prüfenden, Alles mit Gott beginnenden Manne 
ie ganz verbosgen ift, ihn nah Gotha geführt habe; 
ald erfannten auch Andere, daß, wenn fie geneigt fein 
öchten, eine fo frühe ausgezeichnete Veförderung nur 
er Gunſt feiner Geburt und dußern Verhältniffe beizus 
eſſen, die -erforderlihe Züchtigkeit zu feinem Amte ihm 
icht fehlte, und daß er feinen Pla mit Würde zu bes 
aupten, auf jedem höhern Poften auch höheres Verdienſt 
ch zu erwerben mußte Möcht’ er denn auch als Bürs 
erlicher damals nicht fo hoch und nicht fo raſch haben: 
eigen können, (er ward aber keinesweges vorzüglich 
eguͤnſtigt;) fo leiftete doch der angeborne Adel dem hoͤ⸗ 
eren fetbiterworbenen nur einigen Borfchub, wit wels 
hem der hohe Werth des Mannes, der Ernft und die 
Freue feines Wirkens und fein unbezweifeltes Werdienft 
popl auch die Gegner aller Geburtörechte verfühnen 
onnte. | ’ 
In Gotha wurden zwei geiffreiche und feingebil- 
ete Frauen, bie Drag Dorothea und bie Obers 
ofmeifterin von Buchwald, (beide Friedrich dem 
Sroßen und Voltaire, mit: denen fie aud ‚in anpals 
endem Briefwechfel fanden, befreundet;) des für alles 
Sute und Schöne empfängliden und muthig aufftreben: 
den jungen Mannes theilnehmende und treue Gönnerins 
nen, welche auf die Fortbildung feines Geiſtes vortbeil: 
baft einwirkften, und in bie Schäge der franzöfifchen 
Piteratur ihn einführten, ohne zu einer falfchen, ben 
Glauben zerfiörenden Philoſophie, oder unlöblichen Aus⸗ 
Iänderei ihn hinüberzuziehen, oder der vaterländifchen 
Art, Kunft, Wiffenfchaft und Literatur ihn zu entfrems> 
den. Befonders Frau von Buchwald blieb ihm eine 
wahrhaft mütterlihe Freundin, in deren Umgange er, 
nach anftrengenden Berufsarbeiten, reiche Erholung und 
unerfhöpfliche Nahrung für Teine Seele fand. Den ge: 
bildetften Kreifen am Hofe und in der Stadt _empfahlen 
ihn die vielfeitigen Kenntniffe und die Gewandheit des 
Geiftes, eine glüdliche Gabe, der Mittheilung, und die 
Heiterkeit, : welche er in der Geſellſchaft zu behaupten 
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wußte, obwohl ein tiefer Emft in ihm v 
blieb, und er bald mit Anwandlungen von H 
u kämpfen batte, die feinem ſchwaͤchlichen K 

oren fhien, und durch frühe geiflige An 

durch den eifernen Fleiß während feines acade 
nachherigen Geſchaͤftslebens gerrährt ward... 
. Denn er Bonnte nit nur nie müßig fei 

er ergriff auch Alles, wozu Beruf und Neigı 
ſtimmten, mit ganzer Seele, mit einem Eife 

Thaͤtigkeit, bei denen er die Ruͤckſicht auf ſei 
heit nicht ſelten vergaß, wie er denn meiſt 
die Nacht hinein arbeitete, wodurch er fidh ı 
Scylaflofigfeit und andere Uebel um fo mehr 
er, fobald dad Tagewerk begann, oder irgei 
zufsarbeit ſich darbot, auf feine Erſchoͤpfung 
dern durch ein lebendiges Pflichtgefühl zu ir 
Anſtrengungen ſich aufregte. Selbſt feine fi 
aͤngſtliche Ordnungsliebe trieb ihn, oft auch 
thige Erholung zu verfhmähen, wo er dieſe 
bedenklich geftatten durfte, und der Neigung 
ſtetem Bortgange nah gewiſſen feftbeflimmten 
vollbringen, dem Widerwillen gegen alle® 
Berſchieben und Unbeendigtlaffen der Gefchd 
Opfer zu bringen, daber er denn oft aud 
arbeitete, welche eine Sdumniß ſich leichte: 
und minder gewiflenhaft oder auch nur mind 
rem Berufe lebten, 

Was feine bereits erprobte Puͤnetlichkeit 
wiſſenhafte Thaͤtigkeit und Beharrlichkeit ver 
bewies er ſchon bei dem erſten umfaſſenderen, 
derem Vertrauen ihm übertragenen Geſchaͤfte 
nen der Regierungsarchive, welche durch ma 
drige Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe in große, fd 
fende Berwirrung gerathen wären. Seit de 
widmete er ſich Diefer Arbeit, durch welche 
bendes und unfchägbares Verdienſt ſich erwaı 
nem Eifer, einem Fleiße und einer Sorgfalt, 
jegt Hauptfache feines Wirkens, und doch E 
nur bie Nebenfiunden, welche er feinen uͤbrig 
gefchäften, ohne biefe auf irgend eine Weil 
fegen, abmüßigen konnte, dem fehwierigen u 
ſehenden Unternehmen, Er entwarf zuvörberf 
fändlihen, mit Klarheit und Puͤncilichkeit 
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Helnden Plan zu einer ganz nehen Ginrichtung und | 
sorduung fämmtlicher Archive, und begann, nadhtem 
efelbe von der Regierung gebilliat worden, mit gutem 


uth feine Arbeit. Die meifte Mühe und Zeit koſtete 
sa ber Zheil des Lehnsarchivs, welcher die Lehnsver⸗ 


sdung felbft betraf.” Denn hier berrfchte eine unglaubs 


be Unvrdnung, die auch bie unermüdlichfle Geduld 
dlich hätte erichöpfen mögen. Nicht nur waren bie 
zelnen Schriften faft planlos aufgeſchichtet, fondern 
ich die Acten on nicht richtig angelegt, oft ganz vers 
iedenartige, faft nur fcheinbar ober zufällig verbundene 
egenftände in Ein Actenſtuͤck zufammengeftelt, und 
jederum Sachen, bie zufammen gehörten, in verfchiea 
ne ctenflüde zerfireut. Er ſah ſich daher zu ber 
abfeligen, und wenn auch in mancher Hinficht lehrreis 
en, doch fehr zeitraubenden und trodnen Arbeit gehd« 
iget, alle dahin gehörigen, viele taufend Stud betras 
nden Hefte, Blatt für Blatt durchzugehen, die nicht 
n rechten Drte befindlichen Sachen abzufondern, und 


m Theil ganz neue Actenftüde zu bilden, wobei er, 
Ber zu dem blos mechanifchen Theil der Arbeit, nicht 
nmal irgend einer Beihllfe fi bedienen mochte. Die. 
nordnung dieſes Theils des Archivs, welches er auch 


irch genaue, wiewohl nur nebenher verfertigte aeten⸗ 
aͤßige Stammtafeln über ſaͤmmtliche Vaſallen des 
ehnshofes bereicherte, vollendete er ganz allein, und 
ib ihm eine mufterhafte Einrichtung, Auch von bem 
rigen Archiven ordnete er den größten Theil, vera 


ochte aber, obwohl er mehrere Jahre lang bie meiften . 


stunden der Muße darauf wendete, doc, nicht das weits 
uftige und hoͤchſt befchwerliche Gefchäft ganz zu vol 
den. Denn wie feine ungemeine Brauchbarkeit ſich 
nmer mehr beurkundete, fein Zalent, feine Gefchäfts« 
m und Gewandheit fi immer reicher und wirfs 

er entfaltete, mehrten fidy nicht nur feine Berufsars 
iten, fondern ed wurden ihm auch viele außerordentlis 
en Gefchäfte, beſonders mehrere wichtige auswärtige 
erhandlungen übertragen, die ihn bisweilen. ziemlich 
nge von Sotha entfernt hielten, und das —— 
haͤft unterbrachen. Endlich, als andre dringende Ar⸗ 
ten ihn ganz in Anſpruch nahmen, ſah er ſich genoͤ⸗ 
igt, Die weitere Anordnung. der Archive abzırgeben, 
atte indeß diefe Angelegenheit fchon fo weit gebracht, 


n 
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und das noch Webrige fo gruͤndlich vorberit: 
ohne große Schwierigkeit nach feinem Pla 
werden konnte. 

Er war indeß zum Hofrath *) umd zu 
Gothaifhen Kammerherrn **) ernannt, badı 
feinem Wirken bei ber Landesregierung nid 
chen worden. Größeren Einfluß gewann er, 
Ernft, feinen Werth und feine vorzügliche 
anertennend, ihn zum Oberconfiftorials Bi 
und gebeimen Megierungsrathe beförberte * 
jest blieb er in dem Juſtizcollegium thätig, 
und widmete fi doch den geifllihen und © 

enheiten im Oberconfiflorium mit fo viel 

(eiß, daß er auch bier bleibendes Verdienſt, 
Vertrauen, die Liebe und die "Dankbarkeit 
warb. Bald war er auch in diefem Geſchaͤft 
heimiſch; mit Einfiht und Umficht gab er bi 
fiflorium eine ganz nene, wohl ermogene De 
Arbeiten eine günftigere und freiere Form, 
ſelbſt zu befeelen umd wirffam ins Xeben 
verkand. Der Gefchäftsgang ward burch 
aller ihm angehörigen Gegenitände in beftin 
und durch Winführung einer zmwedmäßige 
welche zu allen Zeiten eine ſchnelle Leberficht 
auch dem Minderwichtigen die geeignete Si 
wefentlich erleichtert, geordnet und geförbert, 
des General: Superintendenten empfing vin 
mäßige, und dem Geifte der evangelifchen - 


meſſene, unſtatthafter Willkuͤhr und Ann 


bauende, dabei aber das geſetzlich freie W 
wegs -befchränkende Dienſtvorſchrift, welche 
gen Beziehungen, alle Rechte und Obliegen 
wichtigen Stelle moͤglichſt genau beſtimmte 
gelhab zur Erhaltung und Befefligung ve: 
Lebens, befonders auch durch -eine firenge 
den Wandel der Geiftlihen, und durch ein 
Einrichtung der Candidatenprüfungen, burch 
wifienden und jedem Unmärdigen, welcer 





” *) 30. December 1768. 
'**) 29. Januar 1771. 


ser) 4u.Dctober 1782. ' 
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ssıpfehlungen und Samilienverbindungen -in das geiftliche 
mit eindringen wollte, der Zugang verfchloffen und em 
iınbliches Studium der Theologie und der alten Spra⸗ 
en zur unerläßlihen Bedingung gemacht ward. Milde 
Stiftungen wurden, ſoweit fie vem Gefihäftöfreife des 
>berconfiftoriums angehörten, moͤglichſt zu ihrer ur⸗ - 
rünglihen Beſtimmung jurüdgeführt, und dem Willen 
er Stifter gemäß angewendet, befonderd die Stipendien 
iv Studierende nach den mohlwollerfden und revlichften 
Srundfägen vertheilt, und der Willkuͤr, welche vorber 
>ohl manche Ungerechtigkeit und. unerlaubte Begünftis 
ang dabei verfchuldet hatte, durch eine flrenge Kegel 
nntzogen. Auch dad Kirchenvermögen blieb nicht unbes 
chtet; burch Aufflelung einer zwedimäßigeren Form für 
ie Rechnungen, ‚durch beflimmte VBorfchriften für die 
Rechnungsführer und: Auffeher, fo wie durch weife Spars 
amkeit und- angemefjene Verwendung gewann dafjelbe 
Sicherheit, fi) zu erhalten und zu mehren. Bornehms 
lich aber wirkte Ziegefar für das Schulwefen, das _ 
Hm fehr am Herzen lag, und. weil er wohl wußte, daß 
non tüchtigen Lehrern. das Meiſte abhängt, und ohne 
folche eine echte Volksbildung nicht gefördert werben 
Tann, griff er thätig ein in den Plan zur Gründung 
eines Landfchullehrerfeminarium, welches nach Befeitigung 
mancher Schwierigkeiten endlih zu Stande fam, und 
wit einer f. g. Mufterfchule verbunden ward. 
Bei all diefer verdienftvollen Wirkſamkeit für bie 
wichtigen Kirchen und Schulangelegenheiten hatte er eis 
nen einfichtövollen, eifrigen und treuen Rathgeber und 
Mitarbeiter an dem ehrwürbigen Generalfuperintendenten 
Koppe gefunden, den er auch als Freund ehrte und 
liebte. Beide wadere Maͤnner verband gegenfeitiged 
Bertrauen, eine Hochachtung und Freundfchaft, weiche . 
auch nah Koppe's Abgange von Gotha in ununters 
brochenen Briefwechfel und herzlicher Theilnahme fh 
treu bewährte. Der Ueberlebende gedachte deö Frühges 
florbenen, auch in den legten Jahren noch mit unverätts 
‚berliher Innigfeit, und vergegenwärtigte füh gern die 
Zeit, wo er mit ihm lebte und wirkte, | 
Man hätte beklagen dürfen, daß ein fo einfichtss 
voller und eifriger Oberer nur zu bald diefem Berufe: 
"Treife entnommen ward, wenn nicht Durch feine Befoͤr⸗ 


1 
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derung zum Vicekanzler *), wobei ibm ; 
oberfie Leitung der Landesregierung, ale ! 
Gerichtöhofed anvertrauet ward, feinem un 


Geiſte und treuen Herzen ein nicht minder 


und angemeflener Poften angewiefen worden 
entfaltete fi die wahre Beflimmung feines 
BWirfens, der angeborne, durch gründliche V 
edles Streben und reiche Erfahrung gezeitigt 
ung und Pflichtgefühl feflgehaltene, endlid 
ang feines Lebens begünftigte Beruf auf 


. würdigfte und mwohlthätigfle Weiſe, und wenn 


Städ zu achten ift, daß die Vorfehung ihn q 
ftellte, wo die le Anlage, fo wi 
bene Züchtigfeit die fchönften und bauerhafte 
tragen konnte, fo hat nicht minder die einmi 
dankbarſte Anerkennung des ganzen Landes, 

er, Recht und Gerechtigkeit zu üben und 
ſammte Gemeinwohl einen ffolgereichen Eint 


hauptenñ, berufen war, aufs unzmweideutigfte b 


er wußte unb nie vergaß, welchen großen 
Dienen ſollte. Seine Ernennung zum Sehein 
Kanzler **) war denn auch nur ein Zeichen 
Fürſt erfannte, was er an ihm habe, un 
Veranlaffung ergriff, der eigenen, wie der 


Meinung über ihn einen ehrenden Ausdruck; 


Die f. g. Landesregierung umfaßt im £ 
Gotha einen fehr weiten Gefchäftstreis, ind: 
zur Zuflg- und PolizeisGollegium ift, fonder 

erwaltungsangelegenbeiten bamit vı 
baß fie fomohl die Wirkfamfeit der OÖberlar 
wie fie im Preußifhen Staate beftehen, als 
nicht Pleinen Xheil deſſen, was den dort von 
abgefonderten f. g. Regierungen anheimfält, 
einigt. Der Vorfigende muß eben darum, n 
nen wichtigen Pia& ganz ausfüllen will, nic 
tüchtiger und gelibter Kechtögelehrter, fonde 
mehrern Zweigen der Verwaltung erfahren, 
ein vielfeitig gebilbeter und fehr thätiger Gef 


fein, um fo mehr als auch minder wichtige € 


Verssusiunnumeunen 


*%) Am 23. December 1785. 
+) Am 29. November 1790: 
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Megialiſch verhandelt und durch Abſtimmung zur Ent⸗ 
heidung gebracht werben. Es leuchtet auch von feibft 
in, daß eine vorzügliche Wachſamkeit und Thaͤtigkeit in 
(nfpruch genommen wird, wenn. das Berfahren in ben 
igentlichen Juſtiz- umd in den Polizei⸗Sachen, fo wie 
n den übrigen Angelegenheiten nicht ungebuͤhrlich vers 
pechfelt oder vermifcht werden fol. Auch die Oberaufs 
iht ‚uber alle !Untergerichte des Landes und über die 
Semeindeverhältniffe lege der Landesregierung ſehr wichs 
ige und umfaflende Pflichten auf. 

Es ift genug zu Ziegefar’s Ruhm gefagt, wem 
nan behaupten darf, daß er den vieljeitigen Anforberuns 
jen an fein Kanzleramt in außerordentliher Vollkom⸗ 
nenbeit genügte und nicht nur den Beifall feines Fürs 
ten, fondern auch die Achtung feiner Collegen, das Vers 
rauen aller Unterbeamten, ja aller GStaatöbürger im‘ 
hächften Grade gewann. Er ward allezeit und überall 
freu erfunden, gleich ausgezeichnet durch beharrlidhe Thäs 
tigkeit und durchdringende Einficht, wie durch firenge Ges - , 
wiſſenhaftigkeit, unbeſtechliche Gerechtigkeit, gleiche Abs > _ 
tung für Hecht und Billigkeit. 

Ein hochachtbarer Mann, ber mehrjährig mit ihm 
arbeitete, feines ungetheilten Vertrauens ſich freuete, und 
jegt, felbft einer der oberfien Staatöbeamteten, als Erbe 
von Ziegefar’3 Geift und Verdienſt fih bewährt, legt 
von ihm das Zeugniß ‘.ab, daß er durch ungemeine 
Gruͤndlichkeit in Bearbeitung der Gefchäfte, durch uners 
fhöpflien Eifer und Fleiß in Anordnung und Ausfühs - . 
rung berfelben, durch immer gleihe Orbnungs: und Ges 
rechtigkeitsliebe ein Mufter für Alle, welche ihn beobach⸗ 
ten Ponnten, geworden fei. 

Bei jedem Sefchäft ſuchte er möglich von Allem, 
was auf den vorliegenden Gegenſtand eaug, hatte, durch 
eigne forgfältige Nachforſchung fich volle Gewißheit zu | 
verfchaffen, eigne Ueberzeugung fih zu. bilden, und vers = 
ließ fich dabei nicht leicht auf feine Untergebenen oder ' 
auf diejenigen, welde bie Sache vor ihm bearbeitet | 
hatten. War ihm irgend etwas dunkel oder zweifelhaft, | 
wenn ed auch nur einen Nebenumfland betraf, oder auf | 
die zu faflende Entſchließung feinen unmittelbaren Ein⸗ 0 
fluß zu haben fhien, fo ſcheute er, ſelbſt unter dem 
Drange anderer Gefchäfte, Beine Mühe, um der Sache 
auf den Grund zu kommen, die Dunkelheit aufzuklären 

Beitgenöflen R. VII. 6 F 
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und fi die befriedigendſte Gewißheit \ 
Da entdedte er durch die mühfamfte Erg 
felten einen. Umſtand, der bis dahin verbe 
war und ber Sache eine andre Anficht, 
ben Entſchließung eine andere Richtung 
trieb ihn nicht felbfigefällige Freude an t 
und den Fruͤchten feines allerdings h 
Scharffinns, fondern immer: lebendiges Pf 
eigenthimlihe Sinn fir Wahrheit und 


Darum erwog er jeden zu beurtheilend: 


von allen Seiten, unterwarf alle Gründe 
gründe einer — ſtrengen und unbefang: 
‚ehe er feine Meinung entfhied. Seinen A 
er durch umſtaͤndliche und beutliche Darfi 
das volle Gewicht aller dafür fprechenben 
gang: zu verſchaffen, und weil er fich bewi 
les redlich und reiflich erwogen zu haben, 
Rechte zu wollen, vertheidigte er ſie denn 
bie Richtigkeit feiner Anſicht und Meinu 
weifelbaft warb, mit großer Lebendigkeit, 
Hand und obne Leidenſchaft. Einwendun: 
Gründe: ſich flügten, gab er willig Gehör; 
gar gern, wenn ihm Einwuͤrfe gemacht tr 


ſclage genau befprochen und erörtert wur, 


er durch die ihm entgegengefeßten Gründe 


[ 


überzeugt ward, gab er unverzüglih unt 
einung auf, und nahm feinen Antrag ohr 
von Empfindlichkeit zurüd. 

Zur Ausführung der gefaßten Beſchlüſß 
begründeten Anordnungen wendete er kraͤftig 
fende und umfaſſende Mittel an; es war il 
wider, wenn auch außer feinem Gefchäftäfre 
einer Sache nur halbe unzureichende Maßreg 
wurden. Schwierigkeiten, bie 'der Ausfuͤh 
was ihm recht und üͤberwiegend nüglich ſchi 
gend entgegenftellten, fchredten ihn nie ab; 
vielmehr durch beharrliche Anwendung der 
Mittel binwegzuräumen, und ließ fih dabei 
und Arbeit verdrießen. | 
©  Somohl feine mündlichen Vorträge, ala 
Ausarbeitungen waren immer ſtreng logijch geor 

durchdacht, alles zum Zweck Gehörige umfajf 
deutlich, befiimmt und überzeugend. Er bie 


' ‘ 
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wf eine richtige, reine, fließende und Tebendige Schreib: 
et, und auch dabei bewährend, daß er der vertrauten 
anntfchaft mit den alten Spraden einen guten Theil 
r_ Bildung verdanke, bemühte er ſich unverbroffen 
nd mit glüdlichem Erfolg, den im Anfang feiner Amts⸗ 
ſuͤhrung noch fehr fleifen und barbarifhen Geſchaͤftsſtyl 
reinigen und zu bilden. Daher feilte er nicht nur 
e eignen Ausarbeitungen immer mit großer Sorgfalt 
ms, fondern er unterwarf auch die feiner Untergebenen 
ner ſehr firengen Prüfung, hinfichtlic) der Form wie 
e8 Inhalts. Er begnügte fih nicht damit, daß jede 
Kusfertigung das, was weſentlich, zur Sache gehörte, 
mtbalte, ſondern er forderte auch, daß Alles in gehöris 
er Drdnung, mit der möglichffen Beflimmtheit und 
arheit, Überhaupt gut vorgetragen fei. Sobald ihm 
ann irgend etwas auch nur im Ausdrud anftößig war, 
der fobald er fand, daß es klarer, treffender ober ger 
vandter auögefprochen werden fönne, änderte er es felbft 
db, oder wies die Verfafler dazu an, ja oft fcheute er 
ie Mühe nicht, die Auffäge feiner Untergebenen feibft 
en umzuarbeiten. Diefed Verfahren koſtete ihm viele - 
übe und manche Stunde; vielleicht Üibertrieb er es zus 
peilen und brachte ben Zeitverluft, den er ald Haupt 
md Führer eines fehr weiten Geſchaͤftsvereins dabei ers 
itt, zu wenig in Anfchlag; aber unverkennbar wirkte er 
u fo auf bie Ausbildung feiner Amtsgenoſſen wohls 
haͤtig ein. | | 
pe diefer Weiſe feiner Gefchäftsflhrung mußte er 
yerfelben freilich den größten und beften Theil feiner Zeit 
pidmen, und ed blieben den Freuden des Umgangs und 
em Familienleben, fo viel Sinn er auch dafür hatte, 
nur wenige Stunden, oft nur karge Augenblide übrig, 
a ſelbſt der nöthigflen Erholung mußte er oft entbehren. 
Aber an fein eignes Beduͤrfniß immer zulegt denkend, 
Yeflagte er fi) nie über die Laſt der Arbeiten, und felbft 
venn durch ibertriebene Anftrengung feine Geſundheit 
zeſchwaͤcht war, wenn er durch mancherlei eingebildete 
md wirkliche Eörperliche Leiden gequält ward, felbit in 
chwereren Krankheiten vergaß er nie feines Berufs, und 
ein Geiſt befchäftigte fich oft, auch wenn die Seinigen 
Ar fein Leben zitterten, anhaltend mit den Angelegens 
yeiten feines Amtes. Nur bei folchem Eifer und folder 
Thaͤtigkeit war es möglich, einem bielumfaffenden Poſten 
+ N 6 
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zu genuͤgen und den erfolgreichen Einfluß ; 
defien er fidy freuen durfte. ; 

Er hatte das Stud und die Kraft, 
dem gefammten Gefchäftögange, welchem 
mitzutheilen. Raſtlos firebte er dahin, den 

bei der Landesregierung Telbft, ald bei den | 
in fleter Pünctlichleit und Rafchheit zu e 
fein Widerwille gegen alle Beſchwetden ü 

‚ zung der Geſchaͤfte ließ ihn nicht ruben, 
zweckdienlichſten Vorkehrungen zur Verhuͤtu— 
liher Saͤumniß getroffen hatte So fü 
bier, wie früher bei dem Oberconfiltorium, 
Controlen ein und bielt feine Untergeben 
und Nahdrud zur Erfüllimg ihrer Dienſt 
an. So viel Geduld, Nachfiht und Schon 
chen Zalenten bewies, fo leicht zürnte er, 
laffigkeit, Unordnung und Arbeitöfcheu 6 
tämpfte dagegen mit unerbittlicher Strer 
ward er nicht minder gefürchtet, als weg 

‚ türlihen Wohlmwollens, "wegen feiner Freu 
Güte, felbft um feiner Strenge willen, we 
Selbſtſucht und un zeigte, aber m 
trauen erwedenden Wahrhaftigkeit und E 
Ruͤckhalt verbunden war, von den Guten ; 

Mas er ald Richter leiflete, mit w 
und Gründlichkeit, mit welchem Fleiß” und 
in feinem Amte wirkte, davon hat er unte 
ein Denkmal binterlaffen, welches bei vi 
dauern erregte, daß ihn zu gelebrten, ſch 
Arbeiten feine Muße vergönnt war, wie 
wendung, welche er, von feinen Kenntniffen 
Neben machte, weder geringerer Ehre werth 
fruhtbar war. Ein megen doppelten El 
rechtöwegen verurtheilter Mann hatte bie 
habt, bei dem Reihstammergerichte zu W 
das wider ihn von den Juſtizbehoͤrden beo 
fahren, welches auch auf ein Erfenntniß d 
ſtuhls zu Jena ſich gründete, eine Nulitd 
bringen, und, nachdem diefed Reichsgericht 
fen, in einer eignen Drudfchrift feine Klc 
zu erneuern, die Regierung zu Gotha a 
lichſte anzugreifen, auch ſowohl auf Schad 
tragen, als auf die Entſcheidung des Reich 
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"berufen. Obwohl num dieſes Letztere gegen das bes 
hende ſaͤchſiſche Rechts und nur eine rabuliſtiſche Aus⸗ 


icht war, fo hielt doch die Regierung zu Gotha es. 


rer Würde gemäßer, diele Sache nad eingeholter 
zftlicher Genehmigung an ben Reichshofrath zu brinz 
a. Da aber dieſes Gericht unerwartet verfügte, daß 
m Beklagten der Bericht fammt Erläuterungen mitge: 
eilt und ihm die Gegenrede geflattet fein folle, fo ſahe 
e Regierımg zu Gotha fi gedrungen, Die ganze 


ache dem Urtheil aller Sachkundigen oͤffentlich vorzu⸗ 


gen, die gegen ſie erhobenen Klagen und Beſchwerden 
widerlegen und ſo von allem unwuͤrdigen Verdacht 
bh zu befreien, zugleich. aber die alten Rechte der ober⸗ 
m fachfifchen Suftizeollegien zu wahren. Der Kanzs 


i .ununterbrochener Zhätigkeit in feinen Amtsarbeiten 
Yppte er ein Werk *), welches nach dem. Urtheil eins 
hisvoller Nichter nit nur umſtaͤndlich, fondern auch 


Gndlich, mit außerordentlicher Belefenheit und Gelehrfams _ 


it geſchmuͤckt, durch eindringenden Scharffinn und ums 
fiende Einficht ‚ausgezeichnet if. Der Reihthum feiner 
enntnifle der vaterländifchen Gefchichte und der Rechts⸗ 
iffenfchaft überhaupt, wie inöbefondere bes fachlichen 
ehts, fand hier Aufforderungen zu  Mittheilungen, 


elhe man ald wahre Bereicherungen der Billenfchaft- 


ihmt, zu Erörterungen, welche, nachdem die Sache, 
arch die fie veranlaßt worden, längft vergeffen ift, noch 
nen: bleibenden Werth behaupten. | 


») „Darftelung der vor dem Herzog. Saͤchſiſchen Juſtizamte 


zu Gotha wider den Schwerdtfeger J. G. Sartorius ans 
haͤngig geweſenen Unterſuchung wegen eines demſelben ange⸗ 
ſchuldigten doppelten Ehebruchs. Zur Widerlegung einer 
von dem erwähnten Sartorius bei dem Reichskammergerichte 
m Wetzlar fih angemaßten Rullitaͤtsklage, und daſelbſt 

bergebenen Druckſchrift, unter dem Titel: ‚Beitrag zur 
Kenntniß der beutfhen Rechtspflege in peinlihen Sachen 
1783. Wobei zugleich gezeigt worden, daß dieſe Sadye fo: 


wohl ber Fundbaren Kur: und Fürftlih: Sähfifihen Ges. 


. zechröfame, ald auch, weil fchon durch ein jedes Pridilegium 
de non appellando die Nullitätsqueret ausgeſchloſſen 


wird, keineswegs zur Cognition ber hoͤchſten Reichsgerichte 


qualiſicirt ſei.“ Gedruckt auf Befehr der Herzogl. Regie⸗ 
zung zu Gotha 1794. 389 ©. in 4. 


r von Ziegefar übernahm dies Geſchaͤft felbit, und“ 
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Während er der Gerechtigkeitöpflege 
Richteramt mit wahrer Hingebang fich wil 
er auch die beftebenden Gefege mit großer 
keit und überzeugte ſich taglich mehr, wi 
Hinfiht zu wünfden und zu thun jei. 
um die Gefeggebung in dem Gothaiſche 
X erdienfte ſich erworben hat, wirb von 
dankbar anerkannt.- Da der Einführung 
vollftändigen und wohlgeordneten Gefegbuc 
minder einer allgemeinen Verbeſſerung der 
verhandener Landesgelege zu bedeutende 
Wege ftanden, fo mußte. er ſich darauf beſc 
Abänderung, Erläuterung und Umarbeitu 

nd Aufftelung neuer Gefege die offenb: 
abzuftellen, Lüden zu ergänzen, fcheinbare 
Widerfpriche und Dunkelheiten aufzuldfen,, 
jede fich darbietende (Gelegenheit benutzte. 


‚ innerhalb des Gefchäftößreifes der Herzoglic 


während feines Vorſitzes erlaflenen Gefege 
und die meilten bat er nicht nur veranlaßt 
felbft ausgearbeitet. Man ruͤhmt, daß fie, 
Arbeiten, durch Deutlidyfeit und Beftimmi 
lichkeit und Ausfüprlichfeit, (welche jedoch 
weit geht) fich auszeichnen. Er mühte | 
allen gefeglihen Verordnungen die mögli 
Digfeit zu geben und fie fo zu flellen, d« 
fend alle denfbare Falle umfaßten. Sie 
meilt fehr ind Einzelne; und. wenn fie f 
fhränften und Ungeübten den Gebraudy er 
fie genaue Beitimmungen für befondre n 
enthalten, fo zeigen ſich doch bisweilen bi 
NH mancherlei Schwierigkeiten, theild 

ale durch ganz befondere Umjtände ſich 
geitalten, theild weil überhaupt das Gebiei 
keit in Rechtsſachen fih nie erfhöpfen I 
ungewöhnlicher Fall um fo mehr Bedenken 
je mehr das Gefeg, über vieles Beſondere 


‚tend, eine u... ... der all 
n 


wefentlihen Srundfäge faft beſchraͤnkt, und, 
ger es im a fein fol, um fo leid 
t. u 


: wahrnehmen I 


Es mag hier fürzli der wichtigften 
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hnetſten Gefehe und Berorbnungen, welche er ausar⸗ 
tete, gedacht werden J. 

Die Geſindeordnung (vom 24, Jul. 41797) 
Hält fehr umfaffende und genaue Beflimmungen über 
ı Miethcontrakt und bie daraus entipringenden gegen⸗ 
tigen Rechte und Verbindlichfeiten, fo wie über das 
gemefiene, möglichfi abgefürzte Verfahren in den zwis 
en Herrichaft und Dienenden eutftebenden gerichtlichen 
reitigfeiten. Ueberall leuchtet der Zwed hervor, fos 
HL die Dienenden gegen Unbilligkeit, Harte und Bes 
dung von Seiten der Herrfchaften in rechtlichen 
Hug zu nehmen, als jenen bie gefeglihen Schranken 
Beziehung auf diefe anzuweifen, und der Nachlaͤſſig⸗ 
t, Widerſpenſtigkeit oder 'Xreulofigfeit entgegen zu 
rken. Die Vorfchriften des Preußiichen Landrechts 
— dieſen Gegenſtand ſind dabei ſehr verſtaͤndig be⸗ 


Das Lehnsmandat (vom 6. Januar 1800) gibt 
ı vollftändiged Lehnrecht fur das Gothaiſche Land. 
1ſgezeichnet durch fruchtbare Anwendung der geſchicht⸗ 
hen Grundlage und durch genaue Begriffsentwickelun⸗ 
n, ſtrebt es alle ſowohl zwiſchen dem Lehnsherrn und 
iſchen den Vaſallen, als zwiſchen den Letztern unter 
sander obwaltende Verhaͤltniſſe, fo wie bie darauf ges 
uͤndeten Rechte und Verbindlichkeiten in fuflematifcher 
rdnung abzuhandeln und fellzufegen. So viel moͤglich 
id auch Isber alle unentfchiedene, oder nah Saͤchſiſchem 
rd gemeinem Landrecht zweifelhafte Puncte feite und 
nreichende Beſtimmungen gegeben, fo daß vielen Streis 
gleiten und den in diefem Zelde oft fehr verwidelten 
rd langwierigen Proceflen vorgebeugt wird. 

Die Sonftitution über fleifhlihe Verbre⸗ 
en und den Kindermord (vom 29. Jun. 1804) 
erbreitet fidy nicht nur über alle Gattungen ber mit 


*) Der Verfaſſer diefer Lebensgefchichte ift kein Rechtsgelehrter, 
und darf, weil allgemeine philofophifche Prineipien bei ber 
Würdigung des Pofltiven niht ausreichen, hier am wenig⸗ 
ſten ein eigned Urtheil fi anmaßen, benugt aber einen für 
diefen Zweck ihm mitgetheilten fchägbaren Beitrag eines 
gründlichen theoretifhen und praktiſchen Rechtskundigen, der 
ſelbſt in dem. Falle ift, bei feinem BRichteramte bie hier zu 
erwähnenden Geſetze anzuwenden. a 


4 











— 


88 Aug. Friedr. Karl Freiherr von Zieg 


jenem Namen bezeichneten, und über bie baı 
bindung ftehenden Verbrechen (Entführung ı 
mord), fondern auch über die daraus entfprin 
vatanfprüche, und über ben bürgerlidhen un 
zuftand der unehelich Geborenen. Sie enth 
iefen Beziehungen eine vollſtaͤndige gefeglich 
und hat den doppelten Zwed, fowohl die hai 
lichen Strafen, weldye in ben älteren Geſetzer 
liche Verbrechen ausgefprochen waren, und w 
achtet in vorkommenden Fällen darnach erk 
mußte, dennoch eben ihrer Härte wegen faft 
vollfiredit wurden, abzufchaffen, mobei denn ı 
dahin uͤbliche Kirchenbuße (freilidy ohne gent 
fiht auf die Strafgewalt der Kirche) aufgel 
als auch das ungluͤckliche Loos, welches gefal 
perfonen und uneheliche Kinder gewöhnlich 
mildern und dem unnatürliden Verbrechen 
mordes vorzubeugen. Man kann nicht verke 
wenn dieſes Gefeg die Strafen für fleiſchli 
chen mildert und menſchlicher macht, doch 
Verbrechen ſelbſt als geringfügig behandelt, 
voͤllige Strafloſigkeit auf eine die Sittlichkeit 
Weile beguͤnſtigt find. Beſonders wichtig un 
ger Gerechtigkeit abgefaßt, iſt der Zheil | 
nung, welcher die Privatanſpruͤche ſowohl der 
ten an ihren Entehrer, als des Kindes an 
zeuger, und in vorkommenden Faͤllen an 
wandte in auf⸗ und abſteigender Linie gena 


beiden die Mittel, zu ihrem Rechte zu ˖gelan. 


tert, fie gegen ungebührlihe Befchimpfungen 
Ortdobrigleiten Vorſorge für das Unterfomm 
falenen während ihrer Schwangerfchaft ur 
bed Wochenbetts, auch für Unterhalt und Er 
unebelihen Kinder zur frengen Pfliht mad 
fhuldigen ımter Belonberen Schutz des Ge 
und die zweckmaͤßigſten Vorſchriften ertheilt 
heimlichung der Schwangerſchaft und Entbind 
ders auch den Kindermord moͤglichſt zu verhü 

‚Hierher gehört auch die gefekliche Vor 
zwedmäßige Einrichtung der Depofitenbücer, 
ren Verbeſſerung mandyem Uebel gefteuer: 


Schade vermieden ward. Zu ben gründlichfte 


famften Arbeiten Ziegefars gehört aber fei 
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zum Sefeg erhobener Entwurf einer neum Wittwens 
verforgungsanftalt, welche er nad) Bollendung vie, 
ler mühfeligen Vorarbeiten und Berechnungen zum 
Gluͤck befonders der Staatödiener begründete. Die früs 
ber beftehende Wistwenfocietät (zu welcher nicht bios 
den Angeflellten, fondern gegen Erlegung gewiſſer Ans 
frittögelder, aud allen andern Staatöbürgern der Eins 
tritt frei ftand, und die Mitglieder nach dem Maße der 
. ihnen verfiherten Wittwenpenfion durch Verfchiedenbeit 
des Alters beiden Ehegatten beflimmte, jährliche Bei⸗ 
träge entrichteten), war durch mancherlei ungünflige Er⸗ 
eigniffe und fehlerhafte Berechnungen in fo mißliche Ums 
ftänce gerathen, daß’ die ordentliche Ausgabe die Eine 
nahme mit jedem Jahre überflieg, und der Sturz ber 
‚ganzen Anftalt zu befürchten fland. Als Vorfigender bes 
„diefelbe leitenden Ausfchuffes, fühlte er ſich gedrungen, 
einen umfaflenden Plan zur Rettung und gänzlichen 
Umgeftaltung der Anjtalt .auszuarbeiten, welcher wegen 
feiner Gruͤndlichkeit und Zweckmaͤßigkeit hoͤchſten Orts 
genehmigt und ald Gefeh (am 10. Octbr. 1791) befannt 
gemaht ward. Dadurch gewannen, nad NBefeitigung 
der Rechtsanſpruͤche aller frühern Mitglieder und nad 
bedeutender Vermehrung ded Stammcapitals, beide Herz 
zogthimer, Gotha ımd Altenburg, eine von dA an 
blos für Staats⸗ und Hofdiener beflimmte Wittwenvers 
forgungsanftalt, welcher jeder Angeſtellte, ſobald er eine 
Befoldung oder Zulage erhielt, beitreten und einen vers 
haͤltnißmaͤßigen Procentabzug von feiner Befoldung wid» 
men mußte, wogegen ber Wittwe beffelben, fo lange fie 
im Wittwenftande blieb, und den minderjährigen Kins 
dern bi zu erlangter Bolljährigkeit ein gleichfalls genau 
beflimmter Theil bes Gehalts als Penfion zugefichert 
ward. Den vor Erfcheinung des Gefeges ſchon in Bes 
foldung flehenden Dienern blieb billig freigelaffen, ob fie 
in gleihem Maße für ihre Befoldung ebenfalls beitreten, 
oder wenn fie fhon Mitglieder der Altern Gefelihaft 
waren, dad vorige, nur noch mehr geficherte Verhaͤltniß 
zu derfelben beibehalten wollten, welches legtere auch 
allen frühern Mitglievern, die nicht Angeflellte waren, 
zuftand. Diefe weife Einrihtung ift von ben erfprieß: 
lichfien Zolgen gewefen, und der Plan hat fich als vors 
trefflich bewahrt; denn das Vermögen der Anflalt iſt 
ununterbrochen angewachſen, fo baß ihre Fortdauer kei⸗ 
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nem Zweifel unterliegt, ja fogar die Prorentabgabe ber 
Theilnehmenden, ald dad Gapital fich mehrte, herabgefegt 
werben konnte. | 

Bon einem kraͤftigen Bemeinfinn, und recht von 
dem Geiſte hriftlicher Liebe befeelt, verbreitete Zie ge ar 
ſeine wohlthaͤtige Wirkſamkeit nicht nur ber die naͤchſten 
unmittelbaren Zweige ſeines Berufs, ſondern auch, ohne 
in fremde Geſchaͤftskreiſe einzudringen, über Alles, wad 

ur Beſeitigung allgemeiner oder beſonderer Uebel, zur 
E des gemeinen Befſtens beitragen Tonnte. Zu 
ben Öffentlichen Anftalten, welche unter feiner Lei 
ganz neu begründet, ober in ihrer Einrichtung weſentlich 
verbefiert wurden, gehört dad Frankenbergiſche 
Krantenhbaus, dem wegen der Wichtigkeit feiner. Be 
ſtimmung und wegen der Weisheit feiner Berfeflung eh⸗ 
senvolle Erwähnung gebührt. 

Fräulein Zouife Friederike, rein von Fran 
Fen.berg, die mit feltner Menfchenfreundlichkeit in treuer 
Liebesibung, in Milderung der Roth und des Elends 
Anderer ihren fhönften Genuß fand, dachte darauf, and 
‚nach ihrem Tode in diefem Geifte fortzumwirten, und wid⸗ 
mete dazu einen bedeutenden Theil ihres Vermögens, 
. über welches fie, weil fie unverehelicht geblieben fver, 
auch Feine. dringende Pflichten gegen arme Verwandte 
hatte, frei verfügen konnte. Sie faßte den Entſchluß. 
gu, einer bieibenden Anftalt für die Stadt Gotha no 

ei ihrem Leben ben Grund je legen und eine Stiftung 
berzuftelten, in weicher Kranke, deren Verhaͤltniſſe nicht 
geftatten, in ihrer Wohnung fich heilen zu laffen, die 
erforderliche Pflege und hinreichenden ärztlichen Beiftand 
finden koͤnnten. Ziegefar, der ihres vorzüglichen Ver⸗ 
trauend genoß, und als Vorſteher der Almofencommiflion 
mannichfache Erfahrungen gefammelt, auch als Armen⸗ 
freund fich ſchon fattfam bewährt hatte, erhielt von ihr 
den gern übernommenen Auftrag, die Anſtalt, weiche fie 
im hahre 1803 mit 18,000 Rthlr. ausflattete, einzurich⸗ 
ten. Nach Wefiegung mancher Hinderniffe brachte er es 
dahin, daß dazu ber herrſchaftliche Theil des Armenhau⸗ 
ſes, und, zur Anlegung eined Gartens für bie der Er: 
holung im Freien bedürfenden Genefenden, ein nahe das 
bei liegender, dem Stadtrathe geböriger Pak Überlaffen 
. wurde. Die Stifterin übernahm, um dad Stammper 
mögen der Anftalt nicht mindern zu laflen, noch befons 


I 
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ers bie Koſten, welche mit der Herfiellung bes Gebdus 
ed zu bem vorgefegten Zwecke verbunden warens zur 
Infhaffung der erforderlihen Geraͤthſchaften diente em 
on dem geheimen Hofrath und Leibarzt Dr. Sulzer 
ereitd im Jahre 1799 zu ſolchem Behuf ausgefehtes 
japital, fammt den davon gefammelten Zinfen. Unter 
Zerathung mit Sacverfiändigen ward der Plan ents 
sorfen und mit soenebmigung der GStifterin in allen 
einen Theilen ausgeführt. ie Anfltalt, im Januar 
. 3 1803 eröffnet, zeichnete ſich durch ihre Zweckmaͤ⸗ 
igkeit, durch die unübertrefflihfte Ordnung, Reinlichfeit 
nd Anftändigfeit aus und bot kaum dem firengfien 
Irtheil eine Blöße dar. Die. aufgenommenen Kranken 
enießen, der Stiftung gemäß, Pflege, Wartung und 
rztlihe Hülfe und haben auch den Gebrauch der Zim⸗ 
ner, Betten, Waͤſche und Übrigen Geraͤthe ganz unent⸗ 
‚elvlih, miüffen aber für Nahrungsmittel, Arzeneien, 
Holz; und Licht in der Regel, Erſatz leiften, wobei es 
edoch dem Oberaufſeher (dem jebeömaligen Vorſteher 
er Almofencommifjion) überlaffen bleibt, nach Befinden 
ver Umflände ben Aermeren Erleichterung oder gänzlichen 
Erlaß der Koften zu gewähren. Es iſt ein günftiges 


Zeugniß Ifür diefes Krankenhaus, daB felbft Perfonen 


öberen Ranges, wenn ihre, Wohnung ‚und fonfligen 
Bergältnifie ihnen Peine gute Krankenpflege gewährten, 
mbedenklich in daffelbe fich aufnehmen ließen. Außer 
»em Verdienſt, der Anftalt eine fo vorzügliche Einrich⸗ 
ung gegeben und fie mehrjährig mit unermübdlicher 
Freue geleitet zu haben, mag dem ehrwürbigen Manne, 
n deilen Zebensgefchichte fie zuhmwürdig hervorlenchtet, 


wc das gebühren, daß er, von der Stifterin über die - 


Kusführung ihrer wohltbätigen Abfichten um Rath ges 


ragt, fie wohl zuerſt auf den Gedanken geleitet hat, 


erade auf .diefe Weife, einem bis dahin -flır die Stadt 
jotba fehr empfindlichen Mangel abzuhelfen. 

Ueberhaupt entging ihm, während er mit unfichtigem 
Plick und vielumfalfendem Eifer dem ganzen Lande, in 
welchem Gott ihn auf einen hoben Stanppunct geftellt 
wite, feine Ihätigkeit widmete, nichtd von dem, was 


itwirtung in Anfpruh nahm; und wie er. allen ges 


⸗ 





Aa nächflen Umgebungen fein Wohlwollen und feine 


einnbgigen, auch den oͤrtlichen Anftalteı feine Aufmerk⸗ 
* und Theilnahme nie verſagte, ſo hat er der 
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nem Zweifel unterliegt, ja fogar bie Procentabgabe ber 
Theilnehmenden, ald bad Capital ſich mehrte, berabgefegt 
werben konnte. 
Bon einem Träftigen Gemeinfinn, unb recht von 
dem Geiſte chriſtlicher Liebe befeelt, verbreitete Ziegefar 
feine wohlthaͤtige Wirkſamkeit nicht nur über die naͤchſten 
unmittelbaren Zweige ſeines Berufs, ſondern auch, ohne 
in fremde Geſchaͤftskreiſe einzubringen, über Alles, was 
ur Befeitigung allgemeiner ober befonderer Uebel, zur 
Örberung bed gemeinen Beſtens beitragen konnte. Zu 
den Öffentlihen Anftalten, weiche unter feiner Leitumg 
ganz neu begrimbet, oder in ihter Einrichtung wefentlich 
verbefiert wurden, gehört das Frankenbergifſche 
Krankenhaus, dem wegen der Wichtigkeit feiner. Bes 
ſtimmung und wegen der Weisheit feiner Verfaffung eb; 
senvolle Erwähnung gebührt. | 
Fräulein Kouife Friederike, Zreiin von Fran 
kenberg, die mit feltner Menfchenfreundlichleit in treuer 
Liebesirbung, in Milderung der Roth und des Elends 
Anderer ihren fchönften Genuß fand, dachte barauf, au 
nach ihrem Tode in diefem Geiſte fortzumwirken, und wid⸗ 
mete dazu einen bedeutenten Xheil ihres Vermögens, 
. über welches fie, weil fie unverebelicht geblieben toar, 
auch Feine. dringende Pflichten gegen arme Verwandte 
hatte, frei verfügen konnte. Sie faßte den Entfchluß, 
zu. einer bieibenden Anftalt für die Stadt Gotha noch 
ei ihrem Leben ben Grund zu legen und eine Stiftung 
berzuftelten, in weicher Kranle, beren Verhaͤltniſſe nicht 
geftatten, in ihrer Wohnung ſich beilen zu laffen, die 
erforderliche Pflege und hinreichenden ärztlichen Beiftand 
finden koͤnnten. Ziegefar, ber ihres vorzüglichen Vers 
trauend genoß, und als Vorfieher der Almofencommifjion 
mannichfache Erfahrungen gefammelt, auch als Armen: 
freund fich fihon fattfam bewährt hatte, erbielt von ihr 
den gen übernonnnenen Auftrag, die Anflalt, welche fie 
im Jahre 1803 mit 18,000 Rthlr. ausſtattete, einzurich⸗ 
tn. Nach Befiegung mancher Hinderniffe brachte er es 
bahin, daß dazu ber herrſchaftliche Theil des Armenhaus 
ſes, und, zur Anlegung eined Gartens für bie der Ers 
bolung im Freien bedürfenden Genefenden, ein nahe das 
bei liegender, dem Stadtrathe geböriger Platz uͤberlaſſen 
. wurde. Die Stifterin übernahm, um das Stammver⸗ 
mögen ber Anſtalt nicht mindern zu laflen, noch befon- 
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ders die Koflen, welche mit der ‚Herfielung bes Gebaͤu⸗ 
des zu bem vorgefeßten Zwecke verbunden waren; zur 


- — 


Anfchaffung der erforderlihen Geraͤthſchaften diente em 
von dem geheimen Hofrath und Leibarzt Dr. Sulzer 
bereitö im Jahre 1799 zu ſolchem Behuf ausgefehtes 
Capital, ſammt den davon gefammelten Zinfen. Unter 
Berathung mit Sacverfiändigen ward der Plan ent: 
worfen und mit ge | der Stifterin in allen 
feinen Theilen ausgeführt. ie Anflalt, im Januar 
db. 3. 1803 eröffnet, ‚zeichnete ſich durch ihre Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit, durch die unübertrefflichfte Ordnung, Reinlichfeit 
und Anftändigkeit aus und bot kaum dem firengfien 
UrtHeil eine Blöße dar. Die. aufgenommenen Kranken 
genden, der Stiftung gemäß, Pflege, Wartung und 
rztliche Hülfe und haben auch den Gebrauch der Zims 
mer, Betten, Waͤſche und übrigen Geräthe ganz unent⸗ 
gelplih, müflen aber für Nahrungsmittel, Arzeneien, 
Holz und Licht in der Regel, Erfah leiſten, wobei es 
jebody dem Oberaufſeher (dem jebeömaligen Vorſteher 
der Almofencommiflion) überlaffen bleibt, nad Befinden 
der Umftände den Aermeren Erleichterung oder gaͤnzlichen 
Erlaß der Koften zu gewähren. Es iſt ein günftiges 


Zeugniß |für diefed Krankenhaus, daß felbft Perfonen 


höheren Ranges, wenn ihre. Wohnung und fonfligen 
Verhaͤltniſſe ipnen Feine gute Krankenpflege gewährten, 
unbedenklich in daſſelbe ſich aufnehmen ließen. Außer 
dem Verdienft, der Anftalt eine fo vorzügliche Einrich- 
tung gegeben und fie mehrjährig mit unermüblicher 
Zreue geleitet zu haben, mag dem ehrwürbigen Manne, 
in deſſen Lebensgeſchichte le ruhmwürdig bervorlenchtet, 


auch das gebühren, daß er, von der GStifterin über die - 


Ausführung ihrer wohlthätigen Abfichten um Rath ges 


fragt, fie wohl zuerft auf den Gedanken geleitet hat, ' 


gerabe auf diefe Weife, einem bis dahin -für die Stadt 
Sotba ſehr empfindlichen Mangel abzuhbelfen. 
Ueberbaupt entging ihm, während er mit unfichtigem 
Blif und vielumfaſſendem Eifer dem ganzen Lande, in 
welchem Bott ibn auf einen hohen Stanppunct geſtellt 
hatte, feine Zhätigleit widmete, nicht von dem, was 
ig den nächften Umgebungen fein Wohlwollen und feine 
Mitwirkung in Anfpruh nahm; und wie er. allen ges 


— 


meinnligigen, auch den oͤrtlichen Anſtalten feine Aufmerk⸗ 


famfeit und Aheilnahme nie verfagte, fo hat er der 


⸗ 
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Stadt Gotha mehr als Ein Denkmal ſeiner Liebe und 
Treue hinterlaſſen. Er gab dem Stadtrathe in den drei 
Zweigen feiner obrigkeitlichen Gewalt, Juſtiz, Policei 
und Kämmerel- eine neue und unbezweifelt beſſere Ver⸗ 
faflung; er adtete auf alles, was dem ftädtifchen Ge 
meinwefen erfprießlich fein, was zu beffen Verfhönerun 
und Wohlſtand beitragen konnte, fo eindringend, bar 
nicht nur die Stabt felbft eine fchönere Geftalt gewann, 
fondern auch mehrere, bis dahin umbenugte Plate auf 
feine Veranlafjung mit Zaufenden von Obftbäumen be 
pflanzt wurben, 'welche die Umgebungen zieren und die 
Kämmerei bereihern. Auch durch mancherlei policeiliche 
Mapregein und Anſtalten, welche zum Theil von diefem 
Mittelpuntte aud über das ganze Sand fich verbreiteten, 
förderte er der Stadt gemeines Beftes. 

Das Paliteiweſen behandelte er in allen Zweigen 
mit befonderer Rüdficht und Sorgfalt; und wie daffelbe 
damals noch wenig: von dem an jich hatte, was ed nach⸗ 
mals unter unguͤnſtigen Zeitverhältniffen, beſonders unter 
der franzäfifchen Herrſchaft, fo verbaßt gemacht hat, 
bag felb an den Namen die unangenehmſten Rebenvor: 
flellungen ſich anfchließen, wie ed damals vielmehr nur von 
feiner vorforgenden, fchügenden und bemwahrenden Seite, 
nicht ſowohl als eine Schred = und Strafanflalt, fon: 
bern als ein vÄterliches, über Wohlſtand und Sicherheit, 
gute Ordnung und Sitte wachendes Hausregiment ſich 
darftellte, fü bot es Ziegefar’s Neigungen und Bes 
ſtrebungen ‚einen ſehr angemeſſenen Wirkungskreis dar, 
in welchem er denn auch mit dankenswerthen Erfolgen 
arbeitete. Ex Hatte zu viel Ehrfurcht vor ber Gerechlig⸗ 
keitspflege, und vor der menſchlichen Sreiheit, zu wiel Ach⸗ 
tung vor den naturgemäßen und vernimftigen Schranken 
ber Gewalten im Staate, zu viel Scheu’ vor Verletzung 
irgend eines Rechts, zu viel Widerwillen gegen alle Mil: 
für, als daß er H Gefahr kommen konnte, die Grenzen 
der policeilichen Gewalt zu überfchreiten, oder durch die: 
felbe in die wohlgeordnete Verfaffung des Ganzen, in 
die gefeßlichfreien Verhältniffe der einzelnen’ Staatsbärs 
ger flörend einzugreifen. Un fo richtete fick feine Thaͤ⸗ 
tigkeit, als Vorſtehers der Policei, ungeachtet der 
Strenge fäner Grundfäge und feiner Handlungsweife, 
.dod mei auf Erhaltung alter und Gründung neuer 
Einrichtungen, welche das allgemeine Wohl bezweckten, 
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fo wie auf Bewahrung derjenigen Ordnung, auf welcher 
eben fo fehr in dem großen Staatshaushalte, wie in 
Dem Familienleben, der fihere Befland des Guten, das 
Kortfchreiten zum Beflern, überhaupt alles Gedeihen 
woefentlich beruht, in welcher. Dinfiht die Policei am 
wohithätigften wirken kann. -. - 

Biele Sorge und Mühe verurfachte ihm befonders 
die traurige Aruchtfperre, welche damald in ben deut: 
fchen Staaten nur zu fehr an der Zagedordnung mar, 
und bei welder die einzelnen Beflandtheile des Baters 
landes meifl weniger durch ein gemeinfames heiliges 
Band verbunden, als einander fremd, ja feindfelig ent⸗ 
gegengeftelt erfchienen. So fehr die Grundbefißer, freis 
lich meift nur aus eigennuͤtzigen Gründen, diefer Maßre⸗ 

el abgeneigt waren, fo laut und nachdruͤcklich, ja unges 
um ward fie von der Mehrheit der Stadtbewohner, 


welche, bei dem drüdenden Steigen der Getreibepreife,. 


fie als das einzige NRettungsmittel betrachteten, gefor⸗ 
dert, und konnte um fo weniger vermieden werden, als 
der einzelne, zumal der Eleinere Staat, von den Verfü: 
gungen der Nachbarftaaten fih nie ganz unabhängig 
machen kann. Ziegeſar war fein Freund einer bem 


freien Verkehr hemmenden Veranftaltung; menn aber, 


wie e3 faſt den ganzen Zeitraum hindurch, während wels 
ches er der Landesregierung vorfland, der Kall war, die 
benachbarten. Staaten die Fruchtfperre verfügten und 
dadurch die Sufube dem Herzogthume Gotha abfchnitz 
ten, dann blieb ihm nichts übrig, als ‚gleiche Vorkeh⸗ 
wungen zu treffen, um wenigftend die im Lande befind: 
lichen Vorraͤthe demfelben zu erhalten. So oft aber die 
Umftände dies geboien, bemühte er fih, mit den Nachs 
barfiaaten dahin uͤbereinzukommen, daß zwifchen ihnen 
und dem Herzogthbum Gotha wechfelfeitig der Frucht⸗ 
verfehr entweder völlig oder doch unter erträglichen Bes 
ſchraͤnkungen freigegeben, und die Sperre nur gegen bie 
im. Berband nicht begriffenen Staaten angewendet ward. 
Groͤßtentheils glüdten ihm die Unterhandlungen, und 
durch die von ihm abgefchlofienen Verträge wurde. der 
nicht ganz abzuwendende Drud wenigſtens gemilbert. 
Bern man ſowohl die Menge der von ihm verans 


laßten und großentheild felbft ausgearbeiteten Policeivers | 


fügungen erwägt, und dazu weiß, daß er fich nie dabei 
berubigte, etwas befohlen zu haben, fondern fuͤt die 


- 
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‚Ausführung felbft forgte, über Alles Beriht erflatten: 


ließ, ſelbſt gern nachfah, wie feine Untergebenen har 
deiten, fo fcheint e& far unbegreiflih, wie Ein Mann fe‘ 
Vieles in ſich vereinigen konnte. Wie wenig ihm irgend, 


etwas, das feinem Berufskreiſe angehörte, zu Mein ode: 


geringfügig war, als daß er fi damit befaflen mochte, 
wie er vielmehr mit einem ganz eigentlihden Talent, je 
mit Neigung (die in firenggewiflenhaften Männern auch 
wohl für die minberangenehmen Amtspflichten erwadht,) 
das Befonderfte und das Allgemeine umfaßte, davon lies 
en viele Beweiſe vor. So unterzog er fi (um nur 
iniged zu erwähnen) ber Umarbeitung und zweckmaͤßi⸗ 
gern Einrichtung mehrerer Innungsmatrifeln, ließ unter 
eigner Aufficht eine genaue Badprobe zum Behuf der 
Bädertaren aufftellen, auch [eör genaue Normalmaße 
und Gewichte fertigen, und übernahm felbft die Auffiht 
über eine Speifeanflalt, aus welder ben unter dem 
Drude der Zeit feufzenden Armen gefunde und Präftige 
Nahrung gereiht ward, wobei er den Kampf mit dem 
ed derer, welde die Wohlthat empfingen, nicht 
eute. 
Auszugeichnen ift aber befonders noch eine Maßre⸗ 
el feiner policeilihen Wirkſamkeit, die Verbeſſerung der. 
& euertöfchunggonflalten, denen er eine, nun durdh viel 
jährige Erfahrung bemährte Einrichtung gab. Durch 
Beharrlichleit und verfländige Benutzung der Umflände 
und Hälfömittel brachte er, nach Ueberwindung vieler 
Schwierigkeiten, e8 dahin, daß allmählig ſaͤmmtliche Ort 


ſchaften des Landes, deren Aerarien nur irgend bazu 


vermögendb waren, gute, großentheild mir Windkoͤrpern, 
"Bubringern und Schläuden verfehene Feuerfprigen ans 
ſchafften. Er führte dabei den glüdlichen Gedanken aus, 
daß bei allen Sprigen des Landes die Schläuche und 
insbefondere die daran befindlichen Schrauben ganz gleich 


. förmig gemacht werden mußten, ‚um erforderlichen Falls 


bei jeder Sprige die gu andern gehörigen Schläuche 
brauden, auch dieſe von mehrern Sprigen zufammens 
ſchrauben, und auf diefe Weife das Waſſer auch an die 


entfernteſten YPuncte leiten zu koͤnnen. An jedem Drte ‘ 
. ward eine eigne Sprigenmannfdaft aufgefleilt, diefe mit 


der Einrichtung der Sprigen genau bekannt gemacht, 
zur Bedienung derfelben forgfältig angewielen und öfters, 
darin geübt. So ſetzte er die Loͤſchungs⸗ umd Bettungss 
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nflalten im Sothaifchen Lande in einen außgezeichneten, 


nuflerhaften Zuftand, und wenn gleihwohl dort fehr 


eftige Feuersbruͤnſte gewürther haben, fo lag, wie ers 
viefen ift, der Grund davon nicht in Mängeln der Ans 
kalten, fondern in Umftänden, deren Verberblichkeit durch 
eine allgemeine Maßregel zu befeitigen war. 

In den legten Jahren feiner Amtsflhrung entwarf 
r nod den Plan zur Errichtung einer Policeimiliz, bes 
en Moannfchaft, mit Pferden verfehen, theild-an vers 
chiedenen Drten des Landes, wie es bie Umflände ers 
ordern würben, fich aufhalten, theild fortwährend das 
and nach allen Richtungen durchfireifen und haupts 
aͤchlich die Sicherheitspolicei bezweden, dabei aber auch 


uf alle andere Policeigegenflände ein wachfames Auge . 


raben follte Diefen Plan fonnte er zwar nicht ſelbſt 
ur Ausführung bringen, weil mehrere nicht zu befeitis 
jende Hinderniffe, befonder8 die Kriegsunruhen ber 
Jahre 2805 und 1806 dazwiſchen traten; nach Nieders 
egung feiner Gefchäftsvermaltung ifl derfelbe aber, nur 
mw Namen und in Nebenpuncten verändert, durchgeſetzt 
vorden und hat dem Lande unbezweifelten Nutzen 
bracht. 

So vieles Teiflete der unermüdlich thätige und ges 
viffenhafte Mann in einer eben nicht langen Reihe von 
Jahren und wußte dabei unter manchen Störungen und 
oͤrverlichen Leiden auch: noch Zeit für Angelegenheiten, 
velche ihn bisweilen lange von feinem Plage entfernten, 
ür neue Beruföpflichten und für einige erheiternde Bes 
Säftigungen feines Geiſtes zu gewinnen. 


chon im Sabre 1773 hatte er in Gefellfchaft feis 


ter Schwägerin und feines Schwagers von Thuͤmmel 
md deſſen Bruders (des befannten Dichters), eine Reife 
ich Amflerdam und Paris gemacht, von der er, mit 
Renntniften, Kebensanfichten und Erfahrungen bereichert, 
u erhöhter Wirkfamkeit heimkehrte. Die Lebhaftigkeit 
eined Geiſtes und feine fcharfe Beobachtungsgabe, die 
licht Leicht etwad Bemerkenswerthes unbeachtet ließ, 
egten ihr in den Stand, überall, wohin der Weg ihn 
ührte, eine reihe Ausbeute für das Leben und flır feis 
un Beruf zu ſammeln, während er zugleich den nächfien 
zweck der Reife mit Gluͤck verfolgte und in der uner> 
&öpflich wigigen und frohen Laune des Dichters, wels 

nur der heitern Unterhaltung ber Reifegeſellſchaft 


+, 
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fih zu widmen fdien, immer neue Erholung und = 
gögung fand. Bis ans Ende feines Lebens erinnerte d 
fih mit wahrhaft jugendlicher Phantafie und mit ſicht 
barem Vergnügen jenes Wanderjahres. | 
Zu Reifen diefer Art fand er in feinem ſpaͤtern Ge 
fchäftsleben nicht wieder Muße; und ungeadtet er be 
anhaltender, oft erfchöpfender Zhätigkeit der Erholung 
ar fehr bedurfte, fo erlaubte er fi kaum während be 
Serien einen kurzen Aufenthalt auf feinem Landgute, und 
auch bahin begleiteten ihn feine Arbeiten. Selbſt eime 
kurze Abwefendeit von feinem Berufstreife nahm nachher 
immer wieder eine verdoppelte Thätigkeit in Anſpruch; 
und wenn außerordentliche Aufträge und Gefchäfte ihm 
von Gotha entfernten, feste fein Eifer, alles indeß 
Verzögerte und Zurüdgebliebene nachzuholen, ja bie in 
feiner Abwefenheit von Andern vollendeten Arbeiten forg: 
fältig dDurchzufehen, um über ben ganzen Umfang feiner 
Amtöführung immer eine moͤglichſt vollftändige Ueberſicht 
und genaue Kunde zu behalten, ihn der Gefahr aus, 
feine ſchwache Geſundheit völlig aufzuopfern. inige 
ſolcher außerordentlichen Aufträge, welde ihn zum Zhel 
auf längere Zeit aus feinen Amtögejchäften herausriſſen, 
gerdienen bier um fo mehr erwähnt zu werben, als fie, 
in Folge feiner Gewiſſenhaftigkeit und Einſicht, meiſt 
durch den gluͤcklichſten Erfolg gekroͤnt wurden, aber auch 
noch einleuchtender bewieſen, was ein tüchtiger und 
treuer Dann, wenn_er mit feiner Zeit weislich hauszu⸗ 
balten verfteht und in feinem irdifchen Wirfen dem mit. 
Liebe umfaßten Beruf alles Uebrige untergeordnet bat, 
zu vollbringen vermag. . 
Als der Markgraf zu Brandenburg: Anfyad 
und Kulmbach gegen den Magiftrat der Reichsſtadt 
Nürnberg geklagt, daß durch zwei von deſſen Beam: 
ten zu Lauf in den ohnweit davon gelegenen Orten 
Diepersdorf und Laimburg Landfriedensbrücige 
Thätlichkeiten audgeubt worden, und ber Kaifer dem 
Herzog von Gotha den Auftrag ertheilt hatte, mit kai⸗ 
ferliher Vollmacht und Gewalt die Sache genüglich zu 
unterfuhen und fodann die gefchloffenen Acten mit eis 
nem beiräthliden Gutachten und Bericht einzufenden, 
ordnete der Derzog zu dieſem Geſchaͤfte feinen Damalis 
gen Hofrath von Ziegefar ald Subvelegitten ab, wel 
her im April d. 3. 1777 mis dem Legationsrath von 
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Soff fihb nah Schönberg, einem Anſpach'ſchen 
Sch loſſe, begab, von: wo aus die Unterfuhung geführt 
ward. Es war ein verwideltes: und verdrießliches Ges 
ſchaͤft, über deffen Beendigung erft im Julius 1778 ber 
Bauptbeiht mit der, dem Beauftragten eignen Genauigs 
it und Gründlichkeit erflattet werden Tonnte. 
In demfelben Iahre erhielt er gemeinfchaftlich mit 
Dem damaligen Kammerratb von Thümmel ven 
Auftrag, die Grenzirrungen, welche zwifhen dem Gos 
thaifhen Amte ch wa ss wald und ber. Ehurs 
fächfiihen Herrfhaft Schleufingen obwalteten, 
auszugleichen. Ein dhnlicher Auftrag, veranlagt durch 
verjährte Irrungen zwifhen den Churfürftlichen und 
erzoglichen Zheilhabern an ber ehemaligen Grafſchaft 
enneberg, um fo‘ fihwieriger und mühfeliger, 
als fchon feit dem Anfange bed adıtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, von ben Säcfifchen Häufern wiederholte, immer 
vergebliche Conferenzen deshalb veranftaltet worden waren, 
‚nöthigte ihn zu vielen zeitraubenden und befchwerlichen 
Unterfuhungen, bei welcdyer feine gründliche Kenntniß 
der vaterländifchen Gefchichte, fo wie des Deutfchen - 
Staatsrechts abermald die erfprießlichften Dienfte leiſtete. 
Sein glüdliches, fowohl in feinen Amtsverhaͤlt⸗ 
nifien, ald auch aus befonderem Vertrauen oft in Ans 
Spruch genommene Zalent, verwidelte Sachen &* ents 
wirren, Duntelheiten aufzuhellen und veraltete Streitig« 
keiten zu fchlichten, bewährte fi) auch bei den von feis 
nem Hofe ihm und dem verdienftvollen Minifter von 
Thuümmel, von dem Herzogl. Coburgſchen Hofe 
aber dem Minifter von Kretfhmann im Jahre 1805 
anvertrauten Unterhandlungen, beren günftiger Erfolg 
die über die endliche völlige Abfonderung der Herrichaft 
Saalfeld von dem Dergogtbume Altenburg, und 
über den Austaufh des Sothaifchen Antheild an bem 
Amte Themar, gegen den Coburgfchen Antheil von 
Roͤmhild abgefchloffenen Verträge war. 
Über feine Wirkſamkeit follte noch mehr fich ermeis 
tern. Schon früh *) war er Beifiger des gemeinfchafts 
lich Herzogl. Saͤchſiſchen Hofgerihts zu Iena geworben, 
und hatte, wie er nichts blos halb ober laͤſſig treiben 
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tonnte, bei den in jebens Jahre viermal wiederkeh 
Berfammiungen dieſes Gerichts ſich fo bewährt, daß 
Mitglieder beffelben mit Freuden ihn als ihren Bo 
begrüßten, da er zum Hofrichter ernannt und feierill 
eingeführt ward *), in welchem Amte er aud, bis an 
Ende feines Lebens blieb. Dazu war er Beifiger dei 
Dber s Steuer: Eollegiums zu . Altenburg **), der Bas 
fens und Zuchthaus⸗Eommiſſion ***), und wie be 
Wittwen:, Societaͤts⸗, fo auch der Almofens und der 
BausCommillion. Der unpergeßlihe und wahrhaft 
ebrwürdige Herzog Ernft, der ald ein Water feine 
Landes die erbabenften Ötrfientugenden übte, und Geik 
genug . hatte, um aus feinen Dienern die tuͤchtigſten 
Männer auszuwaͤhlen, berief ihn, obwohl er nie deſſen 
Günftling war, mit der ibm unveraͤnderlich bewieſenen 
Achtung und mit einem beide ehrenden Vertrauen endlich 
auch zum Mitglied des Minifteriums, mit Sig und 
Stimme ****), und ber geiſtreiche Herzog Auguſt er 
: nannte ihn zum wirklichen Geheimen⸗Rath *****), 

Es mag auch als ein Zeichen der Öffentlichen und 
unzweibeutigen Anerkennung feines Werthed angeführt 
werden, daß ihn im Jahre 1805 in Abweſenheit bes das 
maligen Generallandfchaftds Directors, Grafen Einfiedel, 
ungeachtet feiner minifterielen Verhaͤltniſſe, der Borfig 
beim Landtage zu Altenburg anvertraut warb, und 
ed war nur die Frucht feines immer regen und durd: 
‚geeifenden Eifers, wenn dieſes neue Verhaͤltniß ihm 
manche beiße Stunde, und die ſchmerzliche Erfahrung, 
von einigen feiner Mitftände verkannt und gemißdeutet 
zu werden, bereitete. . 

Seine minifterielle Laufbahn war um fo fchwieriger, 
ald er mit berfelben fortwährend fein Kanzleramt, alfe 
die Leitung aller Gefchäfte der Herzogl. Landesregierung 
verband, und gerade in den trübften und wechſelreichſten 
Zeiten ded deutfhen Vaterlandes für das Wohl de 
Herzogtbums nad feinem einflußreihen Standpuncte 
mitzuwirken berufen war. Aber beſonders in fo ſchweren 











*) Am €. März 1793. 

**) Seit 1780. . 
++) Seit ben 2. Mal 1780. 
*+%) Am 30. Ianuar 1796. 
w...Am 7. Mai .1804. 
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= bedurfte man Männer von folcher Klarheit und 







infiht, von folcher Regfamkeit und Gewandheit, von 
er Gewiſſenhaftigkeit und Selbftaufopferung, wie 
war, der mit gründlicher Kenntniß der innern und 
Bern Verhaͤltniſſe die reinfte und wärmfte Vaterlands- 
fiebe vereinigte. Wo kraͤftiges Wirken Noth war, durfte ' 
man auf ihn rechnen, wo e8 barauf anfam, einen ent» 
fcheidenden Entſchluß zu faflen, griff er umfichtig und 
nachdrüdlich ein; wo Berlegenheiten eintraten, Batte er 
pieles fchon zuvor bedacht; wo die Umflände überrafch: 
ten, fehlte es ihm weder an Geifteögegenwart, Rube 
und Muth, noch an Selbfiverläugnung und Feſtigkeit, 
mit Rath und That Unheil abzuwenden und des Landes 
Beftes wahrzunehmen. Sein heller Blick verfehlte nicht 
Leicht ben rechten. Geſichtspunct; feine durch Eitelkeit und 
Selbfifuht nicht getrübte Unbefangenheit ging leicht und 
willig auf die Anjichten Anderer ein, und ließ ihn beſſern 
Rath, auch wenn berfelbe gegen feine frühere Meinung 
war, offen anerfennen; feine reihe und vielfeitige Er= 
fahrung zeigte ihm auch in den fchwierigiten Fällen Mit⸗ 
tel und Wege genug, die immer wohlmeinenden Abfich: 
ten - feines irften und die wichtigften Angelegenheiten 
des Landes zu fördern; Die Offenheit, Gerabheit und 
Wahrhaftigkeit feines Weſens, dem jede Zalfıhheit, wie 
jede Menſchenfurcht fremd, jedes ſcheue und aͤngſtliche 
Zurückhalten der eignen Meinung, jedes Verhehlen der 
wohlerwogenen Ueberzeugung zuwider, und jede Art von 
Unlauterkeit vder Unwahrheit durchaus verhaßt war, ges 
flattete ihm ein freies und folgereiches Wirken; die Ach: 
tung und das Vertrauen, welche die Behörden ihm nicht 
verjagten, und bie Öffentlihe Meinung laut ausfprach, 
vergönnten ihm ungefucht einen bedeutenden Einfluß, 
weichen er überall, wo es nicht perfönliden Vortheil, 
fondern der Allgemeinen Wohlfarth galt, zu behaupten 
wußte. Dan fand ihn allezeit auf dem geraden Wege 
der Pfliht, nie auf eignen, immer auf des Ganzen 
Nugen bedacht, unabläflig befchäftigt für den ganzen 
Umfang feines Berufs, ſtets bemüht, dem Guten und 
Löblihen Bahn zu machen, heimliches und öffentliches 
Unrecht zu bekämpfen. Er kannte und ehrte die Ge: 
"walt ber öffentlichen ‚Meinung, und wußte fie für vie 
Mafregeln ver Kegierung zu gewinnen, ohne ihr fkla⸗ 
viſch zu huldigen, oder eine ungebührliche Nacıgiebigkeit 
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zu beweiſen, oder nach Beifall zu haſchen. Seine 
nung ſtand Allen offen, die ein eignes oder allgennd 
Anliegen anzubringen hatten; felbft unter ben brin 
fien Berufsarbeiten hörte er geduldig und willig 
auch den Geringften an, machte von vertraulichen 
theilungen oder von begründeten Borfiellungen ven 
eigneten Gebrauch, und wie er feine Einfict nicht 
untrüglich hielt, fo blieb er auch für Belehrung i 
empfänglihd. Kine befcheidene, gemäßigte Rede: 
Schreibfreibeit hätte er gern, in einem viel weiterm Um 
fange, als fie damals noch gefordert oder geſtattet wer 
Alen gewährt, weil er darin ein Mittel erkannte, 
Behörden uͤber Berhältniffe, welche ihnen fonft ver 
en oder dunkel blieben, Aufichluß zu geben. Darııı 
—**— er auch ein freies Wort, wenn es nur amd 
redlichem Herzen kam und die Wahrheit auf "feine 
Seite hatte; darum vertheidigte er auch den damall 
vielangefochtenen Herausgeber der Nationalzeitung 
und bed deutfchen Anzeigers gegen immer erneut 
Befchwerden und Anklagen, und wenn er Borficht em 
pfehlen mußte, ließ er doch nicht zu, Daß Zeitfchriften 
unterdrüdt würben, welche unverkennbar nur die Abſicht 
hatten, das deutfche Volk fiber feine häuslichen und dF 
fentlihhen Angelegenheiten aufzullären, Wahn, Von: 
theile und Aberglauben, ungerechte Gewalt und Wif 
bräuche zu beftreiten und fuͤr da8 Gute zu erwärmen. 
Die franzoͤſiſche Staatsummälzung, welche aud in 
Deutfchland emen, deu großen Hoffnungen und Beforg: 
nifien, die fie erregte, und ihrem gewaltigen Fortfchritl 
angemeſſenen, ungemeinen Einfluß dußerte, und vicı 
Staatömänner, die durch fie in ben hergebrachten An 
fihten und in dem gewohnten bequemen Gange maͤchtig 
erfchüttert wurden, fo wie Alle, die Über den heutigen 
Tag und über ihren engften Kreis etwas herausblidten 
unwiderſtehlich bewegte, konnte Ziegeſar's Urthei 
nicht verwirren, und ihn fo wenig zur Theilnahme a 
ängftlih mißtrauifchen, das deutfche Volk verkennenden 
von Verdacht und Furcht eingegebenen Maßregeln, wei 
he Unkundigen und Zurchtfamen nöthig fehienen, als zu 
unbefonnenem, feinem Standpuncte und feinen bella 
Blicke widerfprechendem Beifall verleiten. Die ungehen 
ren Bolgen, welche aus diefem großen Trauerſpiel bei 
politifchen Zanatißmus hervorgingen, ſah er freilich fü 
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mig, als andere hellſehende Maͤnner voraus; aber er 
Indete große Entwickelungen und verkannte nicht Die 
J wendigteit in einer ſo tief bewegten und verhaͤng⸗ 
Boollen Zeit um fo beſonnener die Öffentlichen Vers 

tniſſe feftzuftellen, die Gemüther zu beruhigen, und 
kei, fern von ſchwacher Nachgiebigkeit und von erbitz 
der Strenge, allmählig auch die Befangenen und 
Böidermwärtigen mit der befiehenden, den Zortfchritt zum 
Beſſern nicht ausfchließenden, aber gegen drohende Uebel 
Yerwahrenden Ordnung der Dinge zu verföhnen. Er 
wirkte in diefer Zeit um fo mohlthätiger, als fein treff⸗ 
Sicher Herr, der Herzog Ernft, fein müßiger Zufchauer 
der allgemeinen Bewegung bleiben, und bei dem tiefen 
Sinn für gefeglihe Ordnung, der feine wahrhaft Fuͤrſt⸗ 
Ude Seele fich felbit mit unwanbelbarer Strenge unter: 
warf, bei feiner Ehrfurcht vor der Heiligkeit des Ders 
haͤltniſſes zwifchen Fürft und Volk, bei feinem entfchies 
qhenen Wiberwillen gegen alle Willkuͤhr, Ungefeglichkeit 
2b Gewaltthat, ben von fern drohenden Sturm und die 
Verwirrung der Gemüther voll Schmerz und Beforgniß 
betrachtend, wohl zu bedenklihen Schritten geitimmt 
werben konnte. Das hohe, immer wache Gerechtigkeits⸗ 
gefühl des edlen Fürften verhüthete, ohne fremdes Zu: 
thun, deöpotifhe Schritte; Ziegefar abes wirfte red⸗ 
li mit, das ernfte, oft trübgeflimmte Gemuͤth feines 








verehrten und geliebten Herrn zu beruhigen, und unzels 


tige Maßregeln, welche anderwärtd beliebt wurden, ab» 
gumenden. | ” 
Indeß tobte das Unwetter in der Ferne verheerend 
fort; die Wogen eines zerflörenden Krieges brauften im⸗ 
mer näher heran; die deutfhen Kürften mußten immer 
von neuem zum Kampf fich rüften, immer neue Opfer 


bringen, darum ihren Unterthanen größere Laſten aufle⸗ 


gen. Auch das Derzogebum Gotha konnte, obwohl «8, 
eines wohlgeordneten Staatöhaushaltes fich freute, und 
durch weife Sparfamkeit und Beförderung ber Betrieb: 
famkeit in vorzüglidem Wohlſtand fich befand, von den 
Leiden der Zeit nicht verfehont bleiben, zumal der Hers. 
309 mit geoßem Eifer feine Pflichten als beutfcher Reichs⸗ 
fürft zu erfüllen bemüht war. Da galt es denn ungewöhn; 
lihen Anforderungen und außerordentlichen Bedürfniffen 
zu genügen, zugleich aber den damit verbundenen. Drud 
den Stgatsbürgern möglichft zu erleichtern, und wie zu 
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einem Eleinen Haushalt fi große Sorgen gefellen Förmeg 
mindermächtige Staaten aber durch ihre Verhaͤltniſſe nad 
Außen, auch im Innern oft gehemmt, zu unzäblig 
Ruͤckſichten genöthigt find, fo flellte jene Zeit den Fur 
fien fammt ihren Räthen feine leichte Aufgabe. Um fe 
dankbarere Anerfennung gebührt jenen Männern, welche, 
fo viel e8 von Menſchen abhing, dur folde Stürme 
das Stagtsſchiff mit kluger und fefler Hand, auch im 
“ Ganzen wopibehalten, hindurchfteuerten. 

Der Herzog Ernft hatte zum Gtüd feines Landes 
den hochverdienten Miniſter von Frankenberg ſich zur 
Seite geftellt, einen Mann von feltnen Zalenten, vielfeitiger 
"Bildung und großen Zugenden, der bis ins fpäte Greis 
fenalter, auch unter Herzog Auguft, an der Spige der 
Sefchäfte ftand, und mit Kraft und mufferhafter Treue 
‚feinen Poften behauptete Mit ihm blieb Ziegefar, 
als der jimgere Minifter, in jenem freundlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, durch weldes nicht nur’ den Amtögenoffen ſeldſt 
ihr Leben und Wirken erleichtert, ‚fondern aud der Gang 
. ber Gefchäfte, die nur im Einverfländniß ihrer Führer 
gedeihen, am ficherften gefördert wird, Er, der fremdes 
. Berdienft gern anerfannte, und bei feinem reblichen Wil: 
len und rajchen Eifer frei von Anmaßung war, ebrte 
aufrichtig den bejahrteren Mann, erlaubte ſich keinen 
+ bedeutenden Schritt, ohne mit bemfelben fi berathen 
zu haben, und vermiedb Alles, was einige, auch wohl 
wifchen edle Menfchen tretende Eiferfucht hätte erwecken 
oͤnnen. Beide verband gegenfeitige Achtung und eim 
ununterbrochened Vertrauen bi8 an’d Ende, und als 
treue Freunde gegenfeitig bewährt, taufchten fie in res 
elmäßig fortgefegtem Briefiwechfel, ihre Anfihten und 

läne auch dann nod aus, als. Ziegefar’d Abgang 
von Gotha ihr gemeinfanes Mirfen unterbrach. 

Denn feine Förperlichen Leiden mehrten fi mit den 
Jahren unter der Laſt tıberhäufter Arbeiten und Ges 
ſchaͤfte. Schon im Jahre 1806 von einer ſchweren 
Krankheit ergriffen, mußte er auf.einige Wochen Erbes 
lung auf feinem Landguthe ſuchen, und ald der in beifen 
ı Nähe beginnende Krieg ihn von dort vertrieb, weiter 
ziehen. Er ging nah Schlefien zu einer geliebten 
Tochter, Die dort vereheligt war, und da die Belage⸗ 








rung Breslau’s begann, von bort durh Böhmen 


in die Heimath zurüd. ine langwierige und gefährliche 
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Krankheit feffelte ihn im Jahre 1807 abermals auf mehs 
gere Monate an Zimmer und Bett, und hemmte feine 
Thoaͤtigkeit. 18 die Gefahr vorlbergegangen, die Ges 
nefung- endlid eingetreten war, . forderten die Aerzte, 
wenn nicht die traurigſten Rüdfälle fommen follten, vine 
gaͤnzliche Zuruͤckgezogenheit von allen Gefchäften auf 
mehrere Monate. Er mußte ſich entfchließen, einen 
Yyalbjährigen Urlaub zu nehmen, und begab fich, nach» 
Dem er Karlsbad befucht hatte, in die ländlide Stile 
feines Gutes Drafendorf, ohne die thätige Theil⸗ 
nahme an den Landedangelegenheiten aufzugeben. Hier 
entfchied fi immer mehr die Neigung und der Ente 
ſchluß, den Abend feines thatigen Lebens im Kreife feis 
ner Familie unter den erbeiternden Umgebungen, feines 
ſchoͤnen, von ihm mit Liebe ‚gepflegfen Ritterſitzes zuzu⸗ 
bringen,.biö der Herr ihn abriefe von feinem Tagewerke. 
Seine Dienftverhältniffe und die angeftrengte Thaͤtigkeit, 
Die er denfelben widmete, hatten bis dahin die Freuden, 
welche ein glüdliches Familienleben ihm darbot, ihn nur 
Pärglich genießen laſſen. Weift erft in den fpätelten 
Abendſtunden war er unter den Seinigen erfchienen, und 
auch dann war feine Seele fo voll von feinen Berufs 
arbeiten, daß. er am liebften von diefen, fo weit es zu⸗ 
läffig war, zu reden pflegte. Der Erziehung und Bil: 
dung feiner Kinder hatte er zwar alle, nach feinen Vers 
haͤltniſſen mögliche Sorgfalt und Aufmerkſamkeit gewids 
met, aber auch dabei mehr die, Pflicht gelibt,. ald den 
Genuß gefuht. Die Erziehung war vollendet; Söhne 
und Zöchter hatten faft ale ſchon das väterlihe Haus 
verlaſſen; ſchon wuchſen haffnungsvolle Enkel heran. 
Tiefer fühlte er’ bei feiner Kraͤnklichkeit das Beduͤrfniß, 
endlich auch ſich und den Seinigen, die er mit der in⸗ 
nigſten Liebe umfaßte, zu leben. 

Da traf ihn der haͤrteſte Schlag, mitten unter den 
Vorbereitungen zu ſeiner neuen haͤuslichen Einrichtung. 
Bierzig Jahre lang *) hatte er in ber glüdlichften Ehe 
mit Magdalena Auguſta, geborne von Wangens 
beim **), aus dem Haufe Sonnenborn,. gelebt. 
Die fromme und treue Lebendgefährtin litt lange an 
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*) Seit dem 19. März 1769. 
”.) Geboren am 3. October 1751. 
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ſchmerzlichen Uebeln, und bie ſich mehrende Gefahr be 
ſtimmte ihn, mit ihre und der einzigen noch im aͤlterü 
. hen Haufe vermweilenden Tochter nah Jena zu ziehen, 
um den nahen Beiſtand gefchidter Aerzte nicht zu ent 
behren. Aber Hülfe war nicht mehr mögliy nach lar 
gem Leiden endete das fchöne Leben der geliebten Bat: 
tin *), und obwohl die Kraft feines Glaubens ihm Er: 
gebung lehrte, und der Troſt einer nahen Wiederverei⸗ 
nigung im höheren Baterlande ihn aufrecht erhielt, beugte 
biefer Verluft ibn doch fo fehr, daß er zur Rüdkepr u 
bie alten Umgebungen, welche fie ihm erheitert und ver: 
ſchoͤnt Hatte, und in fein Geſchaͤftsleben fich noch wenige 
geneigt fühlte. Er bereitete ihr mit bewunderungswärbis 
ger Faſſung die Rubeftätte in Drakendorf, und neben 
ıhr ſogleich bie feinige, feft entfchloffen ben Reſt feine 
Zage in deren Nähe zu verlieben, und mit bem nahen 
Zode noch imniger ſich zu befreunden. 

Er kehrte nicht mehr nah Gotha zurüd, fondern 
ging auf feinen Landfig, nachdem er **) die Eintlaffung 
von feinen Aemtern ſchon vorher gefucht, und auf bie 
ehrenvollfie Weife, mit Beibehaltung feiner Befoldung, 
erhalten hatte. Nach drei und vierzigiährigen anerkann⸗ 
ten, vielfeitigen und treuen Dienften durfte er diefen Eh⸗ 
rengehalt um fo unbedbenllicher annehmen, als er im 
Staatsdienfte fih nicht nur nicht bereichert, fondern fogar 
einen nicht geringen Theil feines Erbes aufgewendet 
batte, ohne für ſich und die Seinigen einen unnöthigen 
Aufwand gemacht, oder je an verfihwenderifchem Prunk 
Wohlgefallen gehabt zu haben. Denn für fich ſelbſt be 
durfte er wenig; aus Grundfag übte er die firengfie 
Maͤßigkeit in allen Genuͤſſen, wozu auch feine Kraͤnkuch⸗ 
keit ihn aufforberte; er that Vielen Gutes und bie löb 
lihe alte Gaſtfreiheit berrfchte in femem Haufe ohne 
Ueppigkeit und Verſchwendung, nur mit Anftand und 
mit einer feinen Berbhältniffen angemeflenen Würde. An 
fi felbft und an eignen Vortheil, ja an eigned Be 
dürfniß hatte er immer zulegt gedacht, und in unabläfl: 
ger Sorge und Wirkſamkeit für die Öffentlichen Angele 
genheiten bei der pünctlichften und bis ins Kleinſte bin 
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*) Am 24. März 1809. 
**) Gegen Ende b. Er 1808 
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abgehenden Aufmerkfamkeit auf diefe, ſich kaum einige 
Zeit gegennt bad Beſte feines Haushaltes wahrzuneh⸗ 
r war einer von den ſeltenen Maͤnnern, welche 
das Gebot der Liebe, nicht das Eigene zu ſuchen, be⸗ 
ſonders auch bei ihren Berufsarbeiten, im ganzen Um⸗ 
fange üben, das Eigene uͤberall dem Allgemeinen nach⸗ 


ſetzen, nur in beſtaͤndiger Aufopferung für ihre Pflicht 


and flr dad Wohl des Wanzen fich felbft genügen. 

Sp konnte er aber auch aus feinen Amtsverhaͤlt⸗ 
niffen nicht allein mit unbefledtem Gewiffen fcheiden, 
fondern audy mit dem getroften Bewußtſein, daß er mit 
dem reichen, ihm anvertrauten Pfunde für feine Mitbürs 
ger redlich gewuchert, was er vermocht, gewiſſenhaft 
geleiſtet, die Treue, die er bei ſeinem erſten Amtsantritte, 
Gott, feinem Vaterlande, feinem Fuͤrſten und ſich ſelbſt 
gelobt hatte, unverbrüdhlich gehalten habe. Darum 


hidte er auch ohne Schmerz, ohne Vorwurf auf die . 


Dpfer, welche er 'von dem Eigenen feinem Berufe ges 
bracht, zurüd, und lebte des Glaubens, daß er damit 
. feinen Kındern und Enkeln einen höheren und bleibendes 
sen Segen binterlaffe, als wenn er flır Erhaltung und 
Dehrung des väterlichen Erbed eifriger bemüht gewefen 
wäre. Ä j 

Ihm ward auch das, manchem andern verdienflvol- 
fen Manne verfagte Glüd zu Zheil, daß die allgemeinfte 
und wärmfte Anerkennung feines Werthes und feiner 
Derdienfte die unzoeibeutigften Aeußerungen der Achtung, 


Verehrung, Dankbarkeit, von Hohen und Niedern, ihm 


in feine ländlihe Muße nacfolgten. Laut ſprach, als 
fein unabanderlicher Entfchluß bekannt geworden, die leb⸗ 
baftefte Theilnahme daran, und das Gefühl fih aus, 
welchen Verluſt der Staat erleive. Es war in der That 
die allgemeine Stimme, und die in Diefem Falle ganz 
einmüthige Öffentlihe Meinung, wenn der Herausgeber 
ber „Nationalzeitung. der. Deutfchen‘ in dem 
Dentmale, welches er in dieſer Zeitfchrift *), dem von 
Gotha Geſchiedenen errichtete, ihm nachrief: „Moͤ⸗ 
gen alle die Bilder ded Guten, das er that 
und zu thun firebte, ihn umfchweben, und ihm 


*) Rationalzeitung der Deutfchen. 48. Städ vom 1. December 
1808. 
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ben Abend feines mühevollen Lebens erbeis 
tern! Dankbar begleiten ibn die Berehrung 
und bie beſten Wünſche redliher Baterlandss 
freunde nah feinem Landfig, wo er Felfen 
und Steinhaufen in fruhtbare Gärten um: 
ſchuf.“ 

In der That war ſein Drakendorf, von der Na⸗ 
tur mannichfach beguͤnſtigt, durch ihn ein hoͤchſt anmu⸗ 
thiger Wohnort geworden. Kaum zwei kleine Stunden 
von Jena entfernt, auf drei Seiten von Bergen ums 
kraͤnzt, auf der vierten eine freie ſchoͤne Ausficht auf bie 
am Fluſſe fich hinziehenden grünen Wiefen und jenfeitis 

en walbbewachfenen Berge barbietend, befist es alle 

eize des ſchoͤnen Saalthales, und die auf naher Höhe 
thronenden Ruinen der zu dem Gute gehörigen Lobda⸗ 
burg erhöhen den romantifchen Charakter der Gegend. 
Schon in frühern Iahren hatte ber umfichtige, für bie 
Schönheiten der Natur und ber Kunſt empfänglie und 
feingebildete Befiger. dieſem theuren Erbgute alle Aufs 
merkſamkeit und Sorgfalt gewidmet, welche feine mans 


nichfaltigen Berufögefchäfte zuließen. Ein nicht gar fern 


vom Schlofje fiehender Birnbaum, von ungewöhnlichen 


+ ter, feltner Größe und Schönheit, erregte zuerſt den 


Wunſch, bis zu demfelben einen ſchattigen Laubgang 


“anzulegen. : Bald entwidelte der erfie Gedanke fich wei: 


ter, und ed entfland binnen wenig Jahren ein großer, 
Schöner Garten, der bicht am Wohnhaufe beginnend, und 
weithin bis zu freundlichen Wieſen, Feldern, Hügeln 
und Zeldwegen fi ausbehnend, die herrlihfien Obſt⸗ 
pflanzungen, fchattiges Gebuͤſch, Gartenland und Frucht: 
äder mit vielen anmuthigen Plägen umſchloß, und mit 
jedem Jahre ſich verfchönerte, fo daß audy Fremde gern 
zu diefen heitern Anlagen wallfahrten. Aber auch außer 
den Graͤnzen dieſes Gartens fand ber regfame. und 
fhöpferifche Geift des Erbherrn Raum und Aufforberung 
zu neuen zwedmäßigen Anlagen, welche nicht nur der 
ganzen Umgegend neue Schönheit verliehen, fondern 


auch wefentliche Verbefferungen des Gutes felbft waren. 


So oft er einige Ferienwochen bier verlebte, waren die 
Mußeflunden diefen Anlagen gewidmet, und gewährten 
neben ber günigfen Beſchaͤftigung die wohlthätigfte Erz 
bolung. Berge und Thäler wurben mit Obſtbaͤumen bea 
pflanzt, die fchönften Puncte zu flilem Verweilen und 
/ 
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erquickender Betrachtung der koͤſtlichſten Ausſichten ein⸗ 
gerichtet. Dede Berge, bis dahin ſelten von einem 
menſchlichen Fuße betreten, und zum Theil kaum einen 
dürren Grashalm naͤhrend, traten mit Baͤumen und, bes 
quemen Fußwegen geſchmuͤckt, immer reizender hervor; 
mit großem Aufwand, aber ſelten ganz ohne Erfolg, 
ward auch dem kargſten Boden, den kahlſten und hoff⸗ 
nungslofeften Felſen einige Fruchtbarkeit abgewonnen, 
amd durch Beharrlichkeit manches unuͤberſteiglich ſchei⸗ 
nende Hinderniß endlich doch glüdiich überwunden. So 
gruͤnen und blühen nun an dreißigtauſend Fruchtbaͤume, 
wo vorher faum ein Straudy zu finden war. 

Aue diefe Anlagen aber verfchönten und bereiherten 
nicht nur den Grundbefig, fondern wurben auch wohl: 
thätig für die armen Ortsbewohner, denen der wahrhaft. 
väterlid) gefinnte Herr, was er dabei vornehmlich mit 
beabfichtigte, fowohl ein Beifpiel zu erfprießlicher Nach⸗ 
folge, ald auch, weil fortwährend viele Arbeiter dabei 
beichäftigt waren, ünftige Gelegenheit zu einem bid da⸗ 
hin unbefannten Erwerb gab, fo daß fie aus großer 
Dürftigkeit zu einigem, in ihrem Verhaͤltniſſe möglichen 
Wohlſtand gelangten. | ' \ 

Hier nun unter dem Schatten der Bäume, die er 
als Juͤngling und Mann gepflanzt, in den erquidendften 
und heiterfien Umgebungen ruhte ber Greis, ald er von 
den Öffentlichen Befchäften ſich zurüdgezogen hatte, und 
man fann wohl fagen, daß fein Leben nicht vergeblidy 
gewefen wäre, wenn er aud nur aus feinem Erbgute 
das geichaffen hätte, was es jetzt wirklich ift. 

&ber auch hier fand fein innerer Beruf zu gemein- 
nüsiger Wirkſamkeit bald neue, innere und dußere Aufs 
forderungen bie ungefhwädte Geiftesthätigleit und das 
noch übrige Maaß ber gealteten Körperkraft den oͤffent⸗ 
lihen Angelegenheiten zu widmen. - | 

Schon im Jahre 1809, als ber ländliche Aufent⸗ 
halt und die Freiheit von drüdender Gefchäftslaft feine 
Geſundheit mehr gekräftigt hatten, warb er zum Gene: 
ral-Lantfchaftö- Director der vereinigten Werfmarfchen, 
Senaifhen und Eiſenachſchen Landfchaften mit 
wohl begründetem Vertrauen erwaͤhlt, und von dem 
Herzoge Karl Auguft,-der Zalent und Gefchid, bei 
Allen, die ihm näher treten, zu erfennen weiß, beftätigt. 
Damald gab diefer, auch, unter den widerwärtigften und 
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traurigften Perhältniffen des Waterlandes, den 5 
Sinn feiner erlauchten Vorfahren nie verleugnende F 
feinem Lande eine neue landfländifche Verfaſſung, % 
obwohl im 3. 1816 völlig: umgeflaltet, dennoch ein eis 
les Denkmal des bie gefeglihe Freiheit und Wohlfarih 
feines Volkes eifrig förbernden Geiſtes bleiben wird, 
und wenn man bie Zeit erwägt, in bex fie _bervortrat, 
wahrhaft bewundernswuͤrdig erfcheint, wenigfiens’ in ber 
Geſchichte jener Zeit, wo Rapsleond Joch ſchon eifern 
auf dem Naden unfers Volkes laftete, ganz einzig da 
ſteht. Ziegefar war beftimmt, als Vorſitzender in der 
Berfammlung ber Landſtaͤnde biefe neue Verfaffung recht 
ins Leben einzuführen, und es ift nur Eine Stimme 
barüber, daß ihm in Verbindung mit einem ſolchen Fürs 
ften und mit vielen treuen Mitarbeitern *) dies wohlge: 
lungen iſt. In den fchwerfien Jahren, die nun folgten, 
bis zum endlichen Untergange der Napoleoniichen Herr: 
(haft, wirkte er in diefem Verhaͤltniß für Weimar 
gleich eifrig und thätig, wie vorher auf anderem Stand: 
puncte für Gotha, und bis zur lebten Stunde feines 
edelmuͤthig ſich felbft aufopfernden Lebens war feine Ers 
fahrung, feine Weisheit, feine Treue diefem neuen Ge 
ſchaͤftskreiſe wohlthätig. 

Aber nicht geringere Verdienſte erwarb er ſich wäh: 
send feiner Zuruͤckgezogenheit, Die nicht lange ein Ruhe⸗ 
fland war, um bie Academie Jena. Die dankbare Ans 
bänglicykeit, mit ber er Diefer feiner frühern Bildung 
ungemein günftigen Anſtalt ergeben war, bewog ihn, in 
feinem reiferen eben, befonders als er ſelbſt Winiſter 
eined der erlauchten Erhalter der Sefammtacademie 96 
worden, das Gedeihen derfelben nach Kräften zu befoͤr⸗ 
den. Schon früher **) hatten die Höfe von Weimar 
und Gotha mit den Abrigen Erhaltern der Univerfität 
gemeinfchaftlich ihm. den Anftrag ertheilt, das Verhaͤlt⸗ 
niß der Facultäten in fich und gegen einander zu untere 










*) Unter ihnen zeichnete fich befonbers ber treffliche Jenaiſche 
Theolog, geheime Kirdyenrath Dr. Griesbah aus, ber als 
ı Bertreter der Prälatur, vieljährig in diefem Verhältniß 
nicht minder, als jm Lehrerberufe und in gelehrten Kor 
fhungen, feinen feltnen Geift und feine außerorbentlide 
Tuͤchtigkeit bemährt bat. 
“Im Suhre 1601. 
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en, und fowohl dem voiffenfchaftlichen Beduͤrfniß, als 
fben Zeitanfprüchen gemäß,. ganz neu zu ordnen. Wie 
"Solkftändig er diefem fchwierigen Gefchäft gewachſen fei, 
verkannten weder die hoben Höfe, noch die einfichtvolls 
fen Lehrer an der Univerfität. Im ein. ganz anderes 
Held ward feine Thaͤtigkeit nachher *) berufen, al& dies 
ſelven Höfe ihn „beauftragten, gemeinfchaftlid mit dem 
Herzogl. Weimarfchen neheimen Afliftenzrathe Thon die 
Bermaltung bes. Vermögens hberhaupt, und befonders 
Der Dotalgüter der Gefammtacademie gruͤndlich zu ers 
forfhen, Mängel und Mißbraͤuche zu befeitigen und das 
Ganze zwedmäßiger einzurichten. Schon damals wurs 
Den mannichfache Verbefjerungen in der Nutzung “der 
Stiftungsgüter und in der Verwaltung des Vermögens 
Kberhaupt, theils bewirkt, theils eingeleitet; doch ver⸗ 
mocht' er bei der Vielfaͤltigkeit ſeiner uͤbrigen Geſchaͤfte 
nicht, Alles fo weit zu führen, als er beabfichtigte, und 
es blieb vieles einer günfligern Zeit vorbehalten. 

Als ihm mehr Muße geworden, unterzog er fi **) 
mits befonderer Neigung und Vorliebe, zunaͤchſt einem 
andern, von den fämmtlichen Herzoͤglichen Erhaltern der 
Academie ihm anvertrauten Gefchäft, der Viſitation ber 
Senaifhen Spruchcollegien , der Iuriftenfacultät und bes 
Schöppenftuhls, bei welchen ſich viele Reſte gehäuft und 
zu Beſchwerden Veranlaffung gegeben hatten. Er ging 
dabei mit ber ihm eigenen Beflimmtheit und Gründlichs 
Peit, aber auch mit feinem lebhaften Widerwillen gegen 
alle Gefchäftsverzögerungen zu Werke, und durch eigne 
Umfiht und Beharrlichkeit, wie burch befländige freund: 
liche Berathung mit den einfichtvollſten Männern, welche 
zu ben Zenaifhen Spruchcollegien gehörten, gelang es 
ihm, nicht nur die befchleunigte Befeifigung der alten 
Hefte und die geeignete Vorkehrung gegen neue Anbäus 
fung derfeiben ficher zu begründen, fonden auch ben 
ganzen Geſchaͤſtsgang zu verbefiern. . — 

Nun mendete er ſich mit einer ſich immer gleichblei⸗ 
benden kräftigen Theilnahme, und mit ber uneigennuͤtzig⸗ 
fien Treue zu ber umfafjenden und forgfältigen Unter 
fuchung des acabemifchen Gefammivermögens und feiner 


*) Im Jahre 1804. 
**) Im Jahre 1810. 
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Verwaltung, nachdem die vier babei betheiligten Herz 
Höfe ihn zu ihrem gemeinfchaftiichen, befländigen So 
mifjarius für diefe Angelegenheit ernannt, und ihm ei 
geſchickten Weimarſchen Sammeraliften *), fo wie et 
mit dem Gegenftände hinlaͤnglich vertrauten academifcheg! 
Lehrer **) beigefellt hatten. Er kannte fhon Die mans 
cherlei, zum Theil hoͤchſt verderblihen Mängel und 
Mißbraͤuche, welde feit der Stiftung der Acabemie, 
Burch fehlerhafte Einrichtungen begründet, ober auch im 
Bortgang der Zeit hinzugefommen, immer aber einer 
zwedmäßigen Benugung des Stiftungsvermögens bin: 
dberlich waren, und bei tieferem Eindringen in die befte: 
\ benden Berhältnifie ergaben fich Deren immer mehrere. 

Dei dem redlichfien Willen hatte der Senat, weldem 

die gemeinſchaftliche Enticheidung in allen Verwaltungs: 

angelegenheiten unter Dberaufficht der Herzogl. Höfe zu: 

fand, weder folhen Mängeln und Mißhraͤuchen fleuern, 
. no zwedinäßigere Anorbnungen treffen können, theils 
weil die Menge der Stimmführenden in vorkommenden 
Fällen felten einmüthige und durchgreifende Maßrggeln 
zuließ, theils weil dad Lehrerperfonal zu oft wechtelte, 
und deshalb nur Wenige zu einer gründlichen Einficht 
in die Verhältniffe gelangten, auch von Männern, die 
ganz ihrer Wiſſenſchaft und ihrem Lehrerberufe lebten, 
billig nicht zu fordern war, daß fie Alle auch zureichende 
cammeraliftifche Kenntnifte befüßen, und mit befonderer 
Neigung. den mannichfachen Angelegenheiten des bedeu⸗ 
tenden dcademifchen Haushaltes fih wibmeten. Wenn 
man nun auch nicht gerade gern fahe, daß eine ſehr 
umfaſſende, den Einfluß ber biß dahin allein Berechtig⸗ 
ten allerdings befchräntende Vollmacht zur befjern Ans 
ordnung jener Berbälfniffe ertheilt ward, fo verkannte 
man doch nicht den redlichen, wohlwollenden und folges 
reichen Eifer des Mannes, der mit neuer Selbftverleug: 
nung dem beften Zheil feiner Muße zu diefem Läftigen 
und: fchwierigen Geſchaͤft anwendete, und ließ feinem 
Verbienfte, das auch hier bald offenbar warb, gern Ge 
- rechtigfeit wieberfabren, um fo mebr, als er, fern von 
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*) Den geheimen Cammerrath Stihling. 
re) Den geheimen Hofrath Voigt, Profeſſor ber Mathematik 
und Phyſik. ” . 
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‚aller Anmaßung; felbft bei ber anch im hohen Alter noch 
augefhwächten Raſchheit feines Weſens, und bei dem 
Widerwillen gegen alle halbe Maßregeln, rebend und 
handelnd die Grenzen feiner Befugniß nie Überfchritt, 
wie er denn in die innern, außer dem Bereich der Ver⸗ 
mögenöverwaltung liegenden Angelegenheiten der Hochs 
ſchule nie fich einmifchte. Er handelte gern Eräftig und 
felbitändig, aber nie eigenmächtig oder willlürlih, und 
von dem in Sreifenalter auch bei ausgezeichneten Mens 
ſchen wohl fich einfchleihenden Eigenfinne unangefochten, 
hörte und beachtete er noch immer gern fremde Meinun⸗ 
gen, wenn fie auch den feinigen entgegenflanden. 

Das Kechnungdwefen der Academie war. in feiner 
Anlage fo mangelhaft, in der ganzen Form, von Alters 
ber mit fo vielen unnöthigen und nachtheiligen Schwies 
rigkeiten überladen, und in der Hanbhabung fo verwißs 
keit, daß ed kaum dem geübteften und gemwandteflen Ges 
ſchaͤftsmanne gelang, eine Elare Uebrerficht von bem Gans 
zen, und eine zureichende Einficht in dad Emzelne zu 
gewinnen. Daher war eine ihrem Zweck ganz entipres 
chende Gontrole faſt unmöglich; daher waren Rechnungss 
fehler kaum ganz zu verhuͤten, ſchwer aufzufinden, und 
fchweret an verbefjern, daher die Rechnungsbeamten, wie 
die Anftalt felbft- auf‘ gleiche Weife gefährdet. Es ko⸗ 
flete nicht geringe Mühe, in diefe uͤbelgeordnete Maffe 
ſich nur fo weit bineinzuarbeiten, Daß man einigermaßen 
darüber mitfprechen fonnte, und noch fchwieriger mußte 
die Aufgabe fein, baritnen fo heimifch zu werben, daß 
men alle Mängel und Gebrechen durchfchanen, alle Ver: 
haͤlt niſſe gehörig würdigen und eine befjere Ordnung her»® 
ſtellen konnte. Auch dies gelang Ziegefar’d unermüds 


lichem, bei feinem Alter ‘befonderd bewundernswertbem 


Fleiße und feiner fich felbft vergefienben Beharrlichkeit, 
fo daß er viele Verbeflerungen, ja eine vollfländige Res 
form theild fchon bewirken, theils wenigftens vorbereiten 
konnte. Wie er alles, was er trieb, mit ganzer Seele 
umfaßte, und dem, wozu Neigung und Pflicht ihn bes. 
ſtimmte, noch als Greis einen begeifterten Eifer wids 
mete, fo war er in diefer Zeit recht eigentlich Zag und 
Nacht mit diefen Angelegenheiten befchäftigt, und alle 
feine Geſpraͤche bewieſen bie Ichendige Zheilnahme an 
feinem damaligen Wirken, weiches feiner treuen Liebe 
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fr die Acadenlie wichtig genug war, um ſich ibm gamı 
hinzugeben. | 
Ganz eigenthümliche Aufforderung dazu fand: aud 
eben fo fehr fein ſtarkes Gerechtigkeitsgefühl, als fein 
inniged., Wohlwollen in der DBerlegenheit zweier Rech 
nungöbeamten, welche wegen entflandener, aus ben 
Rechnungen ſich ergebenber Kaffendefecte angeklagt was 
ren, und fich nicht zu rechtfertigen vermodhten. war 
mit vielen Andern geneigt, den Verdadt einer Untreut 
gänzlih zu unterdrüuden, und nur das verwidelte Xech⸗ 
nungswefen felbft als die Urfache der vorliegenden Miß⸗ 
verhältniffe zwifchen Einnahme und Ausgabe anzullagen. 
Aber den Grund berfeiben, den Irrthum, welcher eine 
fehr empfindliche Verlegenheit erzeugte, aufzufinden, bas 
war fo fehwierig, daß, nachdem fleifige und gefchidte 
Rechnungskundige fruchtlos damit fi abgemüht hatten, 
kaum noch Jemand fi) daran wagen modhte. Da 
entfhloß er fich felbft dazu, beſonders weil ihn die Lage 
eine® Beamten jammerte, der fletS den Ruf eines reb: 
lichen Manned und treuen Diener der Acabemie bes 
bauptet hatte, von defien Unſchuld er felbft innigft uber: 
eugt war, und ber gleichwohl in feinem Greifenalter, 
i6 zur endlichen Entſcheidung der Sache, feines Amtes 
entfegt, und mit dem Verdacht einer Untreue, oder doch 
einer Unachtfamkeit beladen war. Es gehörte das Wohl: 
wollen und bie geprüfte Geduld eined Vorgeſetzten be: 
I der bis dahin dad Rechnungsweſen immer nur als 
ebenfache behandeln konnte, aber doch die erforderliche 
Einfiht befaß, und dazu von dem Eifer getrieben ward, 
einen voraudfeglich unfchuldigen Mann zu rechtfertigen, 
wenn die fchwierige Unterfuhung von dem erwünfchten 
Erfolge begleitet fein folltee Ihn fihredte weber vie 
Menge der durchzuarbeitenden Rechnungen, noch ihre un« 
bequeme, die Schwierigkeiten mehrende Form; er ermuͤ⸗ 
dete nicht, als nach mübhfeliger Arbeit von mehrern Wo⸗ 
chen noch immer fein Auffchluß, ja nicht eine Spur, bie 
auf günfligere Ergebniffe leiten Tonnte, fich finden woll⸗ 
te. Man muß den ehrwürdigen Mann, der einem fo 
verbrießlichen und dazu ungewohnten Gefchäfte ſich hin⸗ 
geben tonnte, nur um einen in feiner Ehre und Wirk: 
ſamkeit gefährdeten Beamten auch vor der Welt fo 
ſchuldlos. darzufiellen, und fo zureichend zu rechtfertigen, 
wie alle Befjern wünfchten, man muß ihn damals geſehen 
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mb gehört haben, als diefe Angelegenheit feine Seele 
D feine ganze Muße in Anſpruch nahm, als dann 
sach langer vergeblicher Arbeit auf’ einmal ihm die Sa⸗ 
he klar ward, als er die vollſtaͤndigſte Einficht in den 
rund des Gafjendefertd gewann, den Rechnungsfehler, 
auf welchem berfelbe beruhte, entdedte, und, denfelben 
uf die befriedigendfte Weife barzüilegen, damit ben Ans 
zeklagten aud deſſen eignen Rechnungen zu rechtfertigen 
sermochfe; - man muß Zeuge der Freude gewefen fein, 
mit welcher er in: den verfammelten Senat eilte, und 
bem vorgeladenen, ebrliebenden, bis jet tiefgebeugten, 
und auf die Mögiithkeit einer öffentlichen Wiederherftels 
lung feines guten Rufs kaum noch boffenden Angellags 
ten die Rechtfertigung ferner Reblichkeit, die Wiedereins 
fegung in feine Ehre und Wirkfamfeit ankündigte; — 
man muß von alle dem Zeuge gewefen fein, um den 
ganzen feltnen Werth des edelmüthigen Manned ganz 
anzuerkennen, und es fo billig als natürlich zu finden, 
daß feine Gefinnung und Handlungsweiſe in den Hers 
sen Aller, die ihm befreundet waren, oder ihn nur kann⸗ 
ten, ihm ein unvergängliches Andenken begründet bat. 
So blieb er auch am Abend feines Lebens der ge: 
wohnten Zhätigkeit, und feinem flanphaften Eifer für 
gemeinnügige Wirkfamkeit treu, und ber ‚Herr erwies 
ihm die Gnade, daß er, in den lebten Jahren bei kraͤnk⸗ 
lihern Körper doch mehr geſunder Tage fich freuend, bie 
an fein Ende in der Arbeit beharren konnte. Auf feinem 
Landfige lebte er zwar mit ber jüngften Zochter, Die voll 
der zärtlichften Sorgfalt den geliebten Vater pflegte 
und fein Alter erheiterte, in ftiller Einſamkeit, befonvers - 
ir Winterzeit. Dft aber verfammelten fi) auch Söhne, 
öchter und Enkel um ıhn, und er fand fih eben fo _ 
leicht und heiter in dad bewegtere Keben, das ihn dantı 
umgab; oder er verweilte auch von Zeit zu Zeit einige 
Zage in den heiterg Familienkreiſen feiner Kinder. Es 
war ein rührender und erfreulicher Anblid, wenn er, 
umgeben von den Seinigen, tie alle in Ehrfurcht und 
Liebe gegen ihn wetteiferten, mit einer Freundlichkeit und 
Heiterkeit, die mit jebem Jahre fich zu mehren fchien, 
theilnahm an der gefelligen Freude, im lehrreihen Ge⸗ 
fpräch der vergangenen 3eiten gedachte, Erfahrungen und. 
viele gediegene Bemerkungen mittheilte. Alles mürriiche 
Befen, Unzufriedenbeit und andre Schwachheiten des 
Zeitgenoſſen R. R. VIL u 8 
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Alter blieben ihm fremb; ein heiterer Ernſt Ieu 
felbft unter den Stürmen der Zeit, ſich immer gleid, 
ihm hervor. Das Perdankte er, nähf feiner be 
gen regelmäßigen Thätigkeit, feinem aufrichtig fro 
Sinn, mit weldem er auch an dem öffentlichen Gott 
dienft and an ben religioͤſen Gebraͤuchen den waͤ 
Antheil nahm.‘ 

Die Nähe der Univerfitätsflabt Jena und fer 
Verhaͤltniß zu der Academie gewährte ihm den erheitene 
den Umgang mit mehsern Lehrern derfelben, die ihs 
ſtets willfommen waren, und mit welden er gern fe 
wohl über die Angelegenheiten der Hochſchule, als übe 
wifienfchaftlidre Gegenftände fich unterhielt. 

Seine Theilnahme an der Wiſſenſchaft und Litere 
tur war biö zu feinen legten Zagen bie aufridytigfte und 
innigfte, und feine vielfeitige Bildung bereitete denen 
die feimen Umgang genoffen, eine Ichrreiche Unterhaltung. 
So gern er befonders von ben Gegenfländen feine! Be 
rufs, namentlich von der Rechtögelehrfamleit redete, fo 
waren ihm doch Philofophie und fogenannte fchöne Willen 
ſchaften nicht gleichgültig. Selbſt im Drange feine 
Geſchaͤftslebens Hatte er nicht ganz verfäumt, mit de 
Literatur fortzufchreiten, und, ald Fichte in Jena en 
der Academie nicht durchaus guͤnſtiges Auffehen erregt, 
mit deffen Lehre fich befannt gemacht, auch afle bamall 
erfcheinenden Streitfchriften nicht. blos gefammelt, fm 
dern auch gelefen. Noch in feinen letzten Lebensjahren 
ließ er fih gern die Grundlehren der Naturphilofopbie 
vortragen. Er beſaß bie Kunſt, durch Unterrebung mit 
gebildeten Männern, auch von bem, was er nicht meh 
ſelbſt Icfen nnd erforfchen Fonnte, fih zu unterrichten. 
Daher gewährte ihm befonders Goͤthe's geiſtreiche 
Umgang hohen Genuß, und mit lebhafter Freude erin 
nerte er fi) oft der Wochen, -die er mit demfelben in 
Karlsbad verliebt halte. Der Berfafler diefer Blätter, 
weldyer das Gluͤck hatte, ihm Goͤthe's Selbfibioges 
phie, wie fie nach und nach erfchien, vorzulefen, wir 
es nie’ vergeffen, mit weicher jugendlichen Munterkei 
der ehrwürdige Greis daran theilnabm, wie er fich die 
mitdurchlebte Zeit ind Gedaͤchtniß zurüdtief, mehrere de 
im Bude Erwähnten, bie er perſoͤnlich gekannt, mi 
ungemeiner Deredtfamkeit fehilberte, und ben jünger 
Anweſenden, oft hoͤchſt finmig und immer lehrreich, die 
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Borlefung oft unterbrechende Erläuterungen des Werkes 
ittheilte. Da zeigte ſich's recht, wie geftvoll auch der 
telbefchäftigte Mann den Gang feiner Zeit verfolgt und 
Wechſel derfelben einen reihen Schatz von Weisheit, 
Rd) gefammelt hatte. . 
Die den Gefchäften nicht gemibmeten Stunden feis 
ned laͤndlichen Lebens waren ftärfenden Wanterungen im 
Breien und dem Leſen ausgewählter Werke gewidmet. 
Er lichte die Natur und arbeitete darum gern in einem 
ſchoͤngelegenen Gartenhaͤuschen, aus deſſen Zenftern eine 
entzüdende Ausficht fich darbot. An jedem Tage, auch 
bei ungimfliger Witterung, machte er ſich bald zu Fuß, 
bald zu Pferde eine Bewegung in der Umgegend und 
flärkte dadurch feine Geſundheit; auch die einfamen 
Wintertage brachten ihm Feine Langeweile. Er hatte fi 
eine nicht unbedeutende Bibliothek gefammelt, die befons 
ders in feinen Lieblingsfächern, Welts und Staatenges 
fohichte, Erdkunde, Naturwiſſenſchaft und alter Kiteras 
tur reich audgeftattet war. ine fehr vollitändige Land⸗ 
«hartenfammlung gewährte ihm fortwährend, befonders 
in den Zeiten des Krieges, viel Genuß. Die beften 
Werke der franzöfifhen Literatur, der er gern eine 
Stunde widmete, - dienten feinem Geifte zur Erholung. 
und anmuthigen Beichäftigung. Aber am treueſten blieb 
ihm die Vorliebe für die alten Glaflifer, und er konnte, 
eingeden? deſſen, was. fie ihm feit früher Jugend gewes 
fen, und wie fie auf feine Bildung eingewirkt, recht 
ernſtlich zuͤrnen, wenn er eine Vernachlaͤſſigung der grie⸗ 
chiſchen und lateinifchen Sprache wahrnahm. . Der Greis 
las mit nicht geringerer Xheilnahme, als der Jüngling, 
vorzüglich die römifchen Meiſterwerke; fein Hora } zog 
ihn taͤglich von neuem an; und waͤhrend die franzoͤſiſche 
Herrſchaft die alte Ordnung der Dinge aufloͤſte und 
alle freigefinnten Männer mit Kummer erfüllte, ſtaͤrkte 
ihn oft ein Abfchnitt aus einem römifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber. v 
Die, welche in feinen legten Sahren ihm nahe wa⸗ 
ten, wiffen, mit welder von Ueberfpannung freien, aber 
um fo innigern und gebiegnern Vaterlandsliebe er das . 
Schickſal Deutfchlands betrauerte und auf alle Zeichen 
den Zeit achtete, mit welcher fall ungeduldigen Sehn⸗ 
ſucht er in der Kriegäzeit. den Beitungen und Briefen, 
die ihm Nachricht bringen follten, entgegenfah, wie freue 
44 4* 
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dig er Jeden aufnahm, der ihm_fichre Kunde von 
Begebenheiten brachte. „Sein Sie barmherzig, (f 
er im Jahre 1813 dem Verfafler), lafjen Sie mid 
meiner Einfamkeit nicht ohne Nachticht; fagen Sie m 
nur etwas, was Sie von dem großen Kampfe erfa 
haben!“ Als das Kriegeglüd Frankreichs wankte, v 
juͤngte fi fein ganzes Weſen; als die deutſchen F 
Freiwillige zum Streit aufboten, verſicherte er wiebe 
holt, er würde, wenn fein Körper nur etwas fähi 
wäre, bie Kriegsbeſchwerden zu ertragen, nicht dab 
bleiben, und wenn er ſelbſt nicht mitlämpfen koͤnng 
wenigſtens die Mitaufficht Über die Armeebebürfnifig 
oder über die Lazarethe Übernehmen; benn dazu bedtrft 
man redlicher Männer. Zwei geliebte Enkel ſah er mi 
Freubigfeit und guter Zuverficht als Breimillige aus;ie 
ben und begleitete fie mit feinen froͤmmſten Wuͤnſchen 
Wahrfcheinlich der lebte Brief, den er ſchrieb, erft nad 
‚feinem Tode aufgefunden, war an einen Enkel gerichteh 
den, als einzigen Sohn und ald Erben großer Lehngks 
ter, Andre von der Verpflihtung zum perfönlicen 
Kriegsdienſt losſprachen, dem er aber gern feine Ein 
witigung zum Auszug, fteunbliche Kehren und den beſten 

egen gab. Ä 

i Gott gewährte ihm bie Sreube, ben erreitenden Sieg 
bei eeipaig, noch zu erleben; er feierte ibn mit dem 
wärmften Dante gegen ben Geber. alles Guten, mit-d: 
nem Entzüden, das bed Greifes Antlid verjüngte umk 
verklarte. — Nach höherem Rathſchluſſe follte died der 
letzte, große und ſchoͤne Eindruck fein, dem feine Seele 
fih freudig hingeben durfte — 

Sein Amt als Generallandfchafts: Director hatte in 
jener bewegten, die Sorgen des Staatshaushaltes und 
die Bedürfniffe mannichfach mebrenden Zeit ihn nad 
Weimar berufen. Dort arbeitete er mehrere Wochen 
- lang mit dem verfammelten Ständeausfhuß heiter und 
tüflig mitten unter den Bedrängniffen, welche alle Kräfte 
des Landes in Anfpruh nahmen und wohl mande 
Sorge erwedten, erhoben und geftärkt durch die Freude 
an .dem, was ber Herr für das Vaterland getban hatte, 
An einem Sonntagsmorgen wat er angeftrengt befchäfr 
tigt gemwefen und batte nicht einmal feinen geliebten 
kranken Sohn beſuchen koͤnnen, weil ihm kaum ſo viel 
Beit blieb, fich anzukleiden, um Mittags am Großpers 
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lichen Hofe zu erfcheinn. Nach aufgehobener Tafel 
eilte er in einer wichtigen Unterredung über bie 
dedangelegenheiten it dem Großherzoge, der ihn 
dätte und feinem Urtheil die ehrenvolifte Aufmerkfams 
£ widmete, Kaum hatte, er von dem verehrten Für: 
ſich beurlaubt und. den Saal verlaften, da fant 
F vom Schlagfluß getroffen, auf ber Trepye des 
loſſes um, und endete, fihnel vom Tode ers 
Pit, feine fegenöreiche Laufbahn *). Alle Verſuche zu 
einer Wiederbelebung waren vergebend; laut und berzs 
ich Außerte ſich die Theilnahme und Trauer aller Glie⸗ 
er der Großherzoglichen Familie, und Aller, die ihn ge: 
asınt und zu fchäßen gewußt hatten. 
Schmerzlich wurden die Seinigen von der Zrauers 
otfchaft uͤberraſcht; nur ihn hatte ber Tod nicht uns 
orbereitet gefunden. Denn obwohl fein Ende nicht fo 
abe ſchien, und obwohl er zu erhöhter Thaͤtigkeit ſich 
ufgereg: fühlte, fo hatte er doch Längft mit dem Ge⸗ 
anten eines baldigen Scheidens ſich befreundet und 
zriſtlich ſich dazu gerüftet. 
Seine irdifche Hülle ward an ber Stätte, bie er 
ich bereitet hatte, begraben **). Zwei Söhne, eined . 
olchen Vaters werth, vier Toͤchter und fechzehn Enkel 
yeinten mit vielen Verwandten und Freunden, mit feis 
ern dankbaren Gerichtsuntertbanen und Dienern ihm 
ach. —— 
Die Academie Jena, eingedenk der Verdienſte, 
velche er vieljaͤhrig ſich um dieſelbe erworben hatte, ver⸗ 
mftaltete ihm eine ber Feiernden und ded. Gefeierten 
vürdige Gedächtnißfeir. Das dazu erfchienene Pros 
zramm ***), und die ebenfalld durch den Drud bekannt 
jemachte Gedaͤchtnißpredigt ***4*), drüden finnvoll bie 





*) Am 19. Decbr. 1813. 

**) Am 21. Dechr. in den Abenbftunden zu Drakenborf. 

ws) Panegyrin honori et memoriae viri illastrissimi A. 
F. C. Liberi Baronis de Ziegeme etc. — — in tem- _ 
plo Paulino academico die VJ. Februarii hora XT. in- 
stituendam Academiae Ienensis Auctoritate indicit vi 
C. A. Eichstadius etc. Jenae MDCCCKIV. — Ei 
Nachricht von des Verewigten Lebensumſtaͤnden hatte ſchon 
früher die Jenaiſche allgem. Lit. Zeit. 1814. Nro. Muge⸗ 


liefertt. 
er) Predigt bei der Gedaͤchtnißfeier des verewigten Deren Ges 
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wärmfte Anerkennung des hohen Werthes des Geſtorbe 
nen und das tiefe Gefühl feines Verluſtes aus. | 
Gern bliden wir nun nod einmal auf das rei 
Leben zurüd, dad bier abgebildet worden il. Eine 
umfländliben Schilderung deſſen, was der Verewiga 
war, bevarf es aber nicht; benn dieſe einfache Leben 
geſchicbte hat fein Weſen und Wirken treu bezeichne 
und ift ſelbſt abfichtslos zu einer Lobrede geworben. 
Es foQ dabei nicht verheimlicht. werden, daß ber treffii 
che Mann aud nicht über alle menfhlihe Schwaͤchen 
erbaben war; aber es ift kein Widerfpruch zu fürchten, 
‚wenn behauptet wird, daß dad Gute und Löbliche über: 
wiegend wır, und an dem Sünglinge, Manne und 
Greife in.ungemeiner Getiegenheit und Slarheit hervor: 
leuchtete,, ohne durch .auffallende Gebrechen verdunfelt 
u werden. Selbſt feine Gegner, wenn er folde ge 
abt hätte, müßten feiner aufrichtigen Gottesfurcht, der 
Unbefcoltenheit und Lauterkeit feines Wandels, feiner 
unbeftechlichen - Wahrhaftigkeit, Geradheit, Redlichkeit 
und Gerechtigkeit, feinem wneigennhgigen Eifer für alle 
Gute, feiner berzinnigen Bruberliebe, feiner wandellofen 
Treue und felbflaufopfernden Zhätigkeit im Beruf und 
in jedem Verhaͤltniſſe feiner, von kleinlichen Geburtövor: 
imtheilen, von allem Standess. und Amtsduͤnkel freien 
Beicheidenheit, und feinem Wohlwollen auch gegen den 
Geringften und .Niedrigften, finer Enthaltfamfeit und 
Maͤßigkeit bei allen ihm zu Gebote ftehenden Witteln 
zn einem bequemen und Uppigen Lebensgenuß, feiner 
Freundlichkeit” und Milde bei aller natürlichen Rafchheil 
und Heftigkeit feines Weſens, und den unvergeßlicen 
Berdienften, die er fihb um feine gefammten Bir: 
kungskreiſe erwarb, Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Was er war und was er leiftete, iſt der hoͤchſten 
Ehre, die der Menfh dem Menfchen gewähren varl 
wertb; fein Andenken wird noch lange, nicht nur in fei: 
ner Samilie, fondern auch in jedem ihm anverfraute 
Berufskreiſe fegensreichreih fortleben; eine unverwelb 





heimen« Rathe, Freiherrn von Biegefar, in der Univerfitätl 
tirhe zu Jena gehalten, und in Auftrag ber Univerfitäi 
um Druck befördert von Dr. H. %. Schott. Zei 
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che Bürgerkrone ſchmuͤckt fchöner als ein wanbelbares 
entmal, das er nicht wünfchte, fein flilled Grab, zu 
em bie Seinigen mit Ehrfurcht und Ruͤhrung nahen, 
auch ein hochherziger deutfcher Fuͤrſt, befien Land . 

ie Fruͤchte feiner Icaten Thätigkeit erntete, mit ent: 
blößten Haupte begrüßte, und mit bem ehrenden Zeug: 
niß: „Da ruht ein redlicher und tuͤchtiger 

Mann von vieler Arbeit aus!" — — | 


ne. 


Johann Augnft Hermes, 5 
Doctor der Theologie, Konfiftorialrath und Oberhofprebiger 
zu Quedlinburg. ' 
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Auf mehreren Blaͤttern der Literargeſchichte Deutſch⸗ 
lands finden wir im achtzehnten Jahrhunderte den Na⸗ 
men Hermes mit Auszeichnung genannt: ſo Johann 
Timotheus Hermes, den Verfaſſer von Sophiens 
Reiſen, einen Lieblingsſchriftſteller der Leſewelt, welcher 
fih um die geiſtige Bildung feines Zeitalters unverkenn⸗ 
bare DVerdienite erwarb. — Sein Bruder, Hermann 
Daniel Hermes, gehörte zu den Iutherifchen Ortho⸗ 


. 





2) Seiner gebentt liebend Dr. %. ©. Becker (ber gelehrten 
Welt, beſonders den Kreunden der griehifhen Literatur 
durch mehr als Eine werthvolle fhriftftellerifche Arbeit be& 
Tannt), einer ber fpäteren Freunde Hermes, in ber 
Epistolä ad V. S. VW. Joa. Henr. Fritschium (Magdes 
burg 1822) Pag. 19; hier fagt er fo treffend: „Magnum 
sane deinceps tibi ob oculos versabitur exemplum, 
vita antecessoris tmi S. Venerandi D. I. A. Hermes, 
Viri optimi, uuper defnncti; cujus obitum, quamvis . 
senis octogenarii, utrigue nostrum jultisque bonin 
flebilem, sio.ut patris dilectissimi, sapientia, bonitate, 
morumque sanctitate conspicui, lugemus. Quis enim 
talem non suspexerit Virum? Quis vero nostrum non 
sibi exoptaverit, aliquam cum isto venerando sene 
similitudinem ut doctrina, sic moribus vitaegne sa- 
pientissimo usu? Sed, quoniam Ille multis nominibus 
nobis colendus, ut ipsi vidimus, hanc summam lau- 
dem: vivus et defunctus apud omnes eo adeptus est, 

od secundum praeceptum Apostoli aiAnderev e£v 
€yaxn seınper sibı vivendum esse duceret: idem fa- 
ciencum Ejus exemplum nos quoque impellat.“ — 
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doxen, die als eine Haupttriebfeder des einſt in der 


Kirchengeſchichte des preußiſchen Staats ſo viel Gerede 


verurſachenden Religionsedicts (vom 9. Juli 1788) ge⸗ 
nannt werden. — 

Mit beiden vorgenannten Namensvettern nahe vers 
wandt, bat Johann Auguſt Hermes vieleicht kein 
fo allgemeines Auffehn erregt ald jenes doch audy feine 
Wirkfamkfeit auf die religiöfen Anfihten feiner Zeitges 
noffen, wie auf Beförderung echtchriftliher Sinnes= und 
Handlungsweiſe, die er in Schriften und auf der Kan: 
zel lehrte, unter dem Wechfel vielfaher Schickſale be 
thätigte, verdient bie dankbarſte Anerkennung ber Mit 
und Nachwelt. 

Schon fein Bater, Tobias Hermes, der erfl 
ald Zeldprediger, dann als Paftor an der Jacobskirche 
zu Magdeburg fland, zeichnete fih aus durch regen Eis 
fer zur Erfüllung feines ganz der Verherrlichung ber 
Religion gewidmeten Berufe, Er war ein Zögling der 
Halleſchen Univerfitätsiehrer Breithbaupt, Franke, 
Rambach und Anton, ihre Anfichten die feinigen, aus 
Ueberzeugung; darum fchmerzte es ihn tief, als er durch 


Friedrichs Il. Verbot gendthigt wurde, die häuslichen 


Erbauungsftunden einzuftellen, welche, häufig befucht, 
von ihm als ein wirkfames Mittel zur Beförderung bes 
Chriſtenthums betrachtet wurden. Diefer framme, von 
feiner Gemeinde geliebte, von feinen Mitbürgern fehr 
werth geachtete Dann ftarb ſchon 1750 im 44. Lebens⸗ 
jahre. — Sein Sohn Johann Augufl, der ihm den 
24. Auguſt 4736 geboren war, erhielt ben erfien Unter: 
richt, unter der Aufficht einer vortrefflihen Mutter, von 
gefhicten Privatlcehrern, und lebte dann zur Begrüns 


dung feiner Gelehrtenbildung- fünf Sabre (von 1749 an) 


auf dem berühmten Pädagogio zu #lofterbergen, das 
unter des Abt Steinmeg eeitung ſehr bejuht war 
und ald der Sitz audgezeichneter Frömmigkeit nach pies 
tiftifcher Form betrachtet wurde, Der neue sögling der 
Anſtalt gewann die Herzen feiner Lehrer und Commili⸗ 
tonen buch Fleiß in Erlernung ber alten Sprachen, auf 
die fich der eigentlihe Unterricht faft allein befchränfte, 
durch frommen Eifer für die religiöfen Uebungen und 
durch folgfames, ſtillfreundliches Botragen. Bon feinen 
damaligen Mitfchülern find berühmt geworden: Adelung, 
der fleißige Literator und beutfche Sprachforfcher, fein 
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Stubengenoffe, von dem fich noch nach, Neben Jahren 
Hermes wohl erinnerte, wie Adelung ſeine Mitſchuͤler 
auf unfreundliche Weiſe von ſich zuruͤckgeſtoßen und jede 
trauliche Verbindung unmoͤglich gemacht habe; in den 
Studien zeichnete ſich A. ſchon aus durch Kenntniſſe und 
Fleiß, aber unregelmaͤßig, bald mehrere Tage dem Stu⸗ 
dierpulte untreu, dann wieder unabläflig bis in die tiefe 
Naht an dafjelbe gefeſſelt. — Im legten Jahre vor. 
Dem Abgange zur Univerfität war Hermes Stubens 
nachbar Wieland, ein wohlgefitteter, fleißiger Img: 
ling, feinens 2ebendalter durch einen ungewöhnlichen 
Ernſt ſchon entwachſen. Weder in den Freiftunden, nod) 
bei gemeinfchaftlichen Spagiergängen mifchte fich der 
fpäterhin fo frohfinnig heitere Dichter unter feine Mit: 
ſchuͤler; mit wiſſenſchaftlich ernften Gefprachen ſuchte er 
immer die Nähe-der Lehrer und zeigte auch im Aeußern 
die Würde reiferer Jahre, indem er eine gar flattliche 
Peruͤcke trug. 

Hermes ging 1754 nad Halle, um bie Gottess 
elahrheit zu fludieren, dazu vorbereitet vurd erworbene 
enntniffe und durch eine Lebensweiſe, die In Demutk, 

Gebet und Bußübungen die Gnade Gottes. zu erlangen 
firebt. Für jene Kenntniſſe, wie für die Froͤmmigkeits⸗ 
übungen, war das Erziehungd» Inflitut zu Klofterbergen 
die Vorfchule; den eigentlihen Sig beider fand man zu 
Halle in der dortigen theologifchen Facultät und im 
Frankeſchen Waiſenhauſe, nah welchem biefer Pietis⸗ 
mus .in feiner Eigenthuͤmlichkeit fpäterhin benannt ift. 
Die Anfihten, auf welche er fih gründete, gingen eis 
entlih von Spener, dem Lehrer des frommen H. % 
—* nke aus und charakterifirten ſich anfaͤnglich durch 
Ruͤckkehr von aller menſchlichen Autoritaͤt zur heiligen 
Schrift, als der einzigen unverfaͤlſchten Erkenntnißquelle 
des Glaubens, durch Wiederherſtellung der proteſtanti⸗ 
ſchen Freiheit gegen die von ſcholaſtiſchen Spitzfindigkei⸗ 
ten umſchlungene kirchliche Orthodoxie, und durch eifri⸗ 
ges Beſtreben, die Religion zur Sache des Herzens zu 
machen und fo in das Leben einzuführen. — Gar bald 
aber ging diefer geläuterte Froͤmmigkeitsſinn theilweiſe 
in der Bildung eined Froͤmmigkeitsſyſtems verloren.- 
Zwang und Verketzerungsſucht traten an bie Stelle der 
eoangelifchen Liebe. Diefe Abwege bezeichnet fo treffend 
der Kanzler Niemeyer mit den Worten: „Gewiß iſt 
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es, daß ſich ſehr bald unter den Zoͤglingen ber Fran⸗ 
kefchen Schule Heuchelei, geiſtlicher Stolz,, Liebloſig⸗ 
keit im Urtheil über alle, die ſich nicht in gleiche For: 
men fügen und fi einen freien und heitern Geiſt bes 
wahren wollten, einmiſchte; daß zum Theil fehr edle 
Gemuͤther, durch gewiſſe Belehrungsmethoben in eine 
hoͤchſt ängftlihe, folglich unevangelifhe Stimmung ver: 
fest, ‚Andere aber, durch die Autorität und Sonberbars 
feit, welche nah und mach Charakter des Pietismus 
ward, abgefchredt und ihm ſelbſt abgeneigt gemacht 
wurden" — *). Dft verhängte man ben Bannfluch über 
den, welcher durch eigenen Willen und Kraft, From 
migfeit und Hoffnung der Seligkeit zu erlangen firebte. 
‚Ale Heil in und für ven Menfhen ward erzeugt, fo 
meinten die Anhänger jener Lehrer, nicht durch das 
Evangelium, ſondern durch ded Gekreuzigten Blut und 
Wunden; diefe waren ihrer Verehrung, ihrer Bußübun- 
gen, ihrer fleißiger Gebete einziges, hoͤchſtes Idol; jede 
abweichende Lehre duͤnkte ihnen eine Geburt der Hölle; 
darum bielten fie es auch für verdienfllih, mit Güte, 
oder wollte diefe nicht fruchten, durch Gewalt die Ber: 
irrten aus dem Abgrunde des ewigen Verderbens zu 
retten. — 

Hermes hörte philofophifche Collegien bei Weber 
und Meier, theologifhe bei Baumgarten, Callen⸗ 
berg, Struenfee, Breilingbaufen und Knapp. 
Der Iettere, fein naber Berwandter von ber Mutterfeite, 
weiter Director der Frankeſchen Stiftungen, batte den 

üngling in fein Haus aufgenommen und zeigte fich ge: 

en ihn wohlwollend und gefälig; er bewirkte ed, daß 
ermes, felbfl wider feine Neigung, mit dem Waiſen⸗ 

‚ baufe in Verbindung treten, erſt eine Lebrfielle an ber 
deutſchen Schule und bald darauf die der dritten theo⸗ 
logifhen und erften hiſtoriſchen in der lateiniſchen Schule 
annehmen mußte, Da der zu ertheilende Unterricht viel 
Vorbereitung forderte, fo wurde hierdurch die dem ei- 





. *) Siehe bie gehaltreiche, einen großen Schatz ber ſcharffinnig⸗ 

ſten Bemerkungen über bie Bildung de& gegenwärtigen Zu⸗ 

ftandes ber evangelifhen Kirche enthaltende Schrift: -Die 

»  Bniverfität Dalle, nah ihrem Ginfluffe auf 

elebrte und praktiſche Theologie, von X. H. 
iemeyer. Halle und Belin 1817. 
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gentlichen- Zwecke bed Univerſitaͤtslebens gehörige: Zeit 
bedentend beſchraͤnkt; aber ber Unterricht wurde auch für 
ben Lehrer erfprießlich und verfchaffte ihm, fruͤh die Fer⸗ 
tigkeit, feine Gedanken mündlich zu entwideln. Doc 
Zonnte Hermes weder dem Verhaͤltniſſe als Waiſen⸗ 
bauslehrer, noch der Dogmatik Knappe und der Me: 
thode des gelehrten Baumgartens, fo fleißig er auch 
beider .Hörfäle beſuchte, Geſchmack abgewinnen. Hier, 
wo feine Orthoborie eigentlich hätte fett begründet wer: 
den follen, erwachte gar bald in ihm der freiere Geiſt 
felbftändiger nterfuchungen, weicher mit jenen Begriffen . 
der Zrömmigkeit und Nechtgläubigkeit. in Widerſtreit 
trat.. Hermes ſelbſt ſagt von diefer Periode feines 
Lebens: „Mein frommer, zärtlich gefinnter Vater, der 
von ganzem Herzen den pietiftifchen Grundfägen anhing, 
erzog mich mit der größten Sorgfalt, dieſer Ueberzeu⸗ 
gung gemäß. Daher trieb er mich faft zu fehr an zu 
religiöfen Uebungen. : Meine erften Lehrer thaten ein 
Gleiches, und auf Kloflerbergen ward.die Sache unter. 
der Anleitung des bekannten Abt Steinmeg und des 
befannten Klofierpredigerd Hahn nod weiter getrieben. 
In Halle kam ih darauf wirder mit ähnlich denkenden 
Männern von frömmelndem Ton in Verbindung. Daß 
Diele Erziehung und Lage Einfinß auf die Bildung eis 
nes jungen biegfamen Herzend gehabt haben müfle, ifkı 
leicht zu begreifen. Die große Hochachtung, welche ich 
gegen meinen Vater, gegen einen Steinmeg, Knapp 
and‘andere Lehrer, deren Rectfchaffenheit unverkennbar 
war, hegte, mußte mid) natürlicher‘ Weife mit einem gu⸗ 
ten Vorurtheil - gegen biefes Religionsfyflem erfüllen 
und mid um fo williger machen, nicht nur ihren Lehre 
meinungen beizupflichten, fondern alıch felbft dahin zu 
arbeiten, daß mein Chriftenthbum biefelbe Form, welde 
fie ald die einzig richtige und feligmachende anpriefen, 
erhalten möchte. Bei dem Allen kam ed mit meinen 
Veberzeugungen. zu Feiner dauernden Feſtigkeit, wiewohl 
bie Gründe fuͤr jenes Syſtem noch bei mir das Ueberge⸗ 
wicht hatten. ine regfame Wißbegierde und ein damit 
verbundenes zartes Gefuͤhl für. Wahrheit und Recht, 
womit mid; ber gütige Urheber meines Dafeins beſchenkt 
hatte, trieb mich fr hzeitig zum eigenen Forſchen und 
veranlaßte Zweifel, denen ich beinahe nichts weiter, al3 
das Anfehn mir fo lieber, ehrwuͤrdiger Männer, die daß 
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Gegentheil glaubten, entgegenzufehen wußte. Da je 
boch hierzu. eine wirkliche Beforgniß um meine eigene 
©Seligfeit kam, fo glaubte ih am ficherfien zu gehn, 
wenn ich meime Zweifel unterdrüdte und dem alten Lehr: 
und Bekehrungsſyſteme getreu. blieb. Dies gefhah denn 
auch nicht mur zu Halle, fondern auch in meinen erfien 
Amtsjahren.“ —⸗— 

Defter, bei den über theologiſche Gegenſtaͤnde unte 


den fleißigen Stubenten auf ihren Stuben veranftalte 


ten Disputationen, machte Hermes gegen bie ortho⸗ 
doxe Lehrart des Syſtems freiwillige Einwürfe, bie we 
ber feine Gegner, noch er felbfi ei ,‚ unter der Bedin⸗ 
gunh der Rechtglaͤubigkeit, beantworten Fonnten. Da 
Knapops Gtudierzimmer in ber Nähe war, unb das 
Geſpraͤch lebhaft wurde, fo konnte er vieles von Herz 


med Worten verftehen, welches denn Veranlaffung gab, 


daß er ben Juͤngling zu fich Fommen ließ und ihn mit 


den ganzen Gewichte väterlicher ‚Ermahnungen von dem 


ie ber böllifchen Zweifelfucht abzubringen fih be 
muͤhte. — 

Die Directoren des Waifenhaufes wünfchten, daß 
Hermes in Halle bleiben möchte, wo ihm die nahe 
Ausfiht zu einer Lehrflelle beim Koͤnigl. Pädagogio ges 
macht wurde; er aber ſehnte fih nach Freiheit im Den 
ten und Handeln, unb fand in bem Ausbruche des fie 
benjährigen Krieges eine dringenbe . Beranlaflung, ſich 


. von jenen Verhältniifen los zu machen. Da er förpers 


lich ein großer wohlgebildeter Mann war, fo beflimmten 
ihn Furt vor dem Kriegsdienſte und Sorge für feine 
perfönliche Sicherheit gegen Michaelid 1756 fein Water: 
land zu verlaffen und nach Holflein zu geben, wo ein 
Oheim von Vater: und einer von Mutterſeite Prediger: 
fielen befleideten; beſonders der letztere, welcher zu 
Elenshurn fand, hatte feinen Neffen gar liebreicy ein: 
geladen und ihm Hoffnung zu einer verforgenden An- 
ftelung im dortigen Lande gemadt. Gr reifte zu ihm 
und ſah fib gleich nach feiner Ankunft nuͤtzlich beſchaͤf⸗ 
tigt, indem er groͤßtentheils das Amt eines in der Näbe 
wohnenden kranken Predigerd verfah, deſſen fämmtlicye 
Dredigten übernahm und fich dem Unterriht der Kate: 
chumenen unterzog. Dann ging Hermes im Frühjahr 
41757, mehr nad) dem Rathe feiner Verwandten, als 
feiner Neigung folgend, zum Prediger Suſemihl zu 
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Retkendorf, unweit Schwerin im Mektenburg’fhen, als 
Lehrer der Kinder, doch mit der befondern Berbindlichs 
keit, diefem. eben von einer fehweren Krankheit genefenen 
Prediger Hülfe zu leiften bei feiner Amtsführung. 
Sufemibl, ein. Mann,von hartem, unbiegfamım, dus 


ßerſt Heftigem Charafter, ben pietifch= herrenhutifchen 


GSrundfägen leidenfchaftlich ergeben, war ein Liebling des 
Herzogs und. bewirkte, nachdem er einige Monate hin⸗ 
durch die Retgtäubigtei, Thaͤtigkeit und Brauchbarkeit 
des Erzichers feiner Kinder geprüft. und bewährt gefuns 
ben hatte, daß le&terer ordiniet und ibm als Gehuͤlfe 
ugeordnet wurde, - Hermes, trat in diefes ibn firirende 

erbäftniß halb gezwungen; denn feine Lage in dem 


Haufe des freude und friedlofen Prediger entſprach 


durchaus nicht feinen befceidenen Wuͤnſchen; auch ers 
hielt er mit der Abjunctur. für den-Fall der entflebenden 


Wakanz keine Zuficherung ber Pfarre zu Retkendorf, ſon⸗ 


bern nur dad Berfprechen, bei Sufemihld Senefung oder 


Tode auf einer Herzoglichen Patronatpfarre verforgt zur 


werden. | BE 
Dermes warb zu Schwerin zum Prebiger erami« 


nirt, beſtand wohl und erhielt, noch nicht 24 Jahr alt, 
die Droination in der Domfirche dafelbfi den 6. Julius 
4757. Sufemihl fiarb unerwartet nach wenigen Mon 


ten; H. mußte, "zur Vergünitigung. der Wittwe, bei 


kaͤrglichem SHofmeiftergehatte, das Paflorat noch zwei 


Sabre verfehben und dann einem Andern die Pfarre übers 
eben, um bald darauf wieder als Adjunct den Super⸗ 


_ intendent Zaharid zu Parhim zu unterftügen. Auch 


biefer Wann war ein firenger Pietiſt; doch wurde fein 
Syſtem durch .eine chriftlihe Sinnedart gemildert, Hers 
mes blieb ein halbed Jahr in feinem Haufe und vers 
ließ es dann,. um die Predigerftelle zu Gorſchendorf bei 
Maihim, wo er eine Probeprebigt gehalten und wider 


alles Erwarten auf eine faſt wunderbare Weife gewählt 
war, gi übernehmen. 


ie war er in Gorſchendorf gewefen, nie hatte er 


die verwittwete Frau von Bluͤcher, eine verehrte Mas 


u ee in —— 


trone, welche dort wohnte, deren Wille bei der Wahl 
entſchied, gefehben. Es war bereits allgemein bekannt, 
daß ſie einem andern Candidaten, der ihr perſoͤnlich be⸗ 
kannt, die Pfarre zu geben gedachte. Doch traten Ver⸗ 


Zeitgenoſſen N. R. VIT. 


haͤltniſſe ein, die Hermes befimmten, Die ihm ange 
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tragene Probepredigt zu halten. Er reiſte nad 
Dorfe bin, traf „rt erſt am Sonntag Morgen ein, 
in der Pfarrwohnung ab und beftieg, ohne irgend 
mand von der adlichen Familie zu —* und zu 
hen, die Kanzel, nachdem, der Sitte der Prebigerwafl 
u Folge, zwei andere Kandidaten, worunter auch ber 
r die Stelle Beflimmte war, bereits die robepreg 
ebalıen hatten. Schon bei feinem Auftritte auf 
anzel,, noch mehr beim wirklichen Beginn feines Las 
trageö, bemerkte er, daß Frau von Blücer, bie de: 
Kanzel nahe faß, durch .ein außerorbentlihes Ereiguif 
alterirt fei, im unverfennbaren Ausdrud einer großen 
Gemuͤthsbewegung mit ihrem Bruder und Schwager 
ſprach und dann in tiefed Nachdenten verfant. Je ent: 
fehiedener es H. duͤnkte, daß er die Pfarre nicht erhal 
ten würde, um fo ımbefangener beendete er, bierburd 
nicht geftört, feine Rede und ging nach dem Gottes⸗ 
dienſte zus Pfarre zurüd, wo er unmittelbar nachher 
von dem Gemeindeſchulzen erfuhr, daß er im ausdrkd: 
fihen Verlangen der Sr. von Blücher einflimmig zum 
Prediger gewählt ſei. Bald darauf warb er nad bem 
Evelfige beſchieden, umd hier erzählte ihm Fr. von Blis 
cher, daß fie ſich mehrere Nächte zuvor im Zranme in 
Die Kieche verfet gefehen und einen Mann dort auf be 
Kanzel erblidt, den eine unfſichtbare, tiefeindringenbe 
Gtimme ald den wahren und rechten kunftigen Seelſor⸗ 
ger ihr bezeichnet habe. Als fie nun wirklich in Her⸗ 
mes die Perfon jenes Zraumbildes wieber erfannt, fei 
fie von dieſem wınberbaren Zufammentreffen heftig er⸗ 
riffen, aber auch davon überzeugt worden, der 
febe ihrer Seele fordere, Feinen andern, als ihn, zum 
Prediger zu wählen. — Diefe, für die tiefere Kunde 
bed Geifterreihd gewiß bebeutungsvolle Begebenheit 
wird dadurch noch auffallender, daB Fr. von Blücher, 
Die mit Hermes nach feinen erfolgten Abgange won 
Gorfchenborf bis zu ihrem Tode über zwanzig Sabre in 
Briefwechſel blieb, ihn jedesmal nad) gehabten Träumen 
vorher davon ſchriftlich benachrichtigte, wenn ihn außer 
ordentliche Veränderungen in feinen Lebens: und Dienfb 
verhältnifien trafen. — Wer ben wirdigen Hermes nad 
feiner subigm Beobachtungsgabe und treuen Wahrheits⸗ 
liebe näher Tannte, wird gegen bie Richtigkeit Diefer 
nad feinen Worten mitgeteilten Begebenheit Feines 
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fweifel hegen. Auch müffen fi unter den Papieren 
es nım Verfiorbenen die Briefe der Frau von Bluͤcher 
Inden, weiche den wunderbaren Antheil bezeugen, den 
ie durch Vorberfagungen an den fernern Schidfalen des 
Ronned nahm. — . 

Hermes verehrte in dem würdigen Zachariaͤ feis 
ten zweiten Vater und erhielt auch bald zwiefach bie 
Bohneßrechte, als er deflen dritte Zochter 1760 zur 
Battin wählte. Da die Pfarre zu Sorfchendorf, rüds 
ihtlih der Einkünfte, zu ben fchlechteflen des Herzog» 
humes gehörte, da Kriegeslaften aller Art auch diefe 
Begenden brüdten, fo war des neuen Predigers Lage 
nit zahlreichen Sorgen umgeben. Vor ‚allem fühlte er 
a8 Beduͤrfniß, durch wilfenfchaftliche Ausbildung zu 
iner religiöfen UWeberzeugung zu gelangen, bie, in Rn 
elbſt degrundet, fein biöheriges pietiftifches Syſtem, 
velches ihm nur von außen ber aufgedrungen war, Idus . 
este und dem wahren Geifte des Chriflenthums näher 
raͤchte. Doch maängelte dem redlich Forfchenden dußere 
Rube, literariſche Hülfsmittel und ein Freund, in beffen 
relehrendem und ermunterndem Umgange er das Licht eis 
ıe6 vollendeten geifigen Dofeins hatte anzünden koͤnnen. 
Bo der ſtillen Welt feiner Gedanken hingegeben, lebte 
>. bier fuͤnf Jahre nicht ohne Lebendfreude, denn theils 
and er in der Befigerin ded dafigen Rittergutes, ber 
Krau von Bluͤcher, eine mütterlihe Freundin, bie 
vahrhaft religids dachte und handelte, theils und vor 
lem begründete die Wahl feiner Gattin einen uners 
chuͤtterlichen Stüspunct feines haͤuslichen Gluͤckes. Sie 
var ein edles deutiched Weib, die treuefle Pflegerin ih⸗ 
“8 ‚Gatten und ihrer Kinder,. unermüdet thätig und’ 
yarfam, maͤnnlich muthvoll im Unglüd, anſpruchslos 
ınd in frommer Einfalt em reined Gegenbild zu dem 
Bemälde der ihrem Herrn in weiblicher Berufsthaͤtigkeit 
Yienenden Martha.-, " _ - ’ 

In der befchräntteften Lage und obne nahe Hoff: 
ung, aus berfelben einen Ausweg zu finden, ward er 
merwartet, wie durch einen Himmelöwwf, zum eviten 
Prediger und Praͤpoſitus des bafigen Kirchenkreifes im, 
er Stadt Wahren ernannt. Im Anfange des Jabs 
«8 1765 ging er zu biefer einträglihern Stelle ab; fie 
var auch in jeder Hinſicht für ihn eine beflere; er fand 
her einen feiner Neigung angemeffeng Wirkungskreis, 
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eine größere Gemeinde, zu ber viele adliche und geb 
detere Familien gehörten, Mittel zur Herbeifhaffung 
terarifcher Quellen, Gelegenheit zur Lectüre und einig 
Umgang mit wiflenfchaftliebenden Männern. 

Unter fo günftigen Verhältniffen gewann Herne 
Geiſt einen freieren WBli und eine Regſamkeit, die fü 
auf vielfahe Weile fegensrtih bekundete. Bor lie 
die Pflichten als Seelforger feiner Gemeinde im Aug 
paltend erfüllte er biefe auf das gewiffenhaftefle dımd 

ehre und That; feine Kanzelvorträge, die den 
ser der würbevolen Ruhe, mit der Wärme inniger M 
berzeugung von der Wahrheit bed Gefagten verbanden 


: fanden allgemeinen Beifall. Außerdem ftrebte er nuͤtz lih 


zu werden, wo fich ihm Gelegenheit darbot. Wer fol 
gewiſſenhaft fucht, wird fie immer finden. — Er fh 
tete mit großer Mühe und Arbeit eine Predigers, WBin 
wen; und Waiſen⸗Ceſſe, die, mit Ianbesherrlichen Bow 
zechten begnadigt, unter dem Schuße ded Herzogs nd 
jest fortdauertz; auch eine Kefegefellfchaft errichtete &, 
die erfie in dortigen Landen, welche viel Gutes be 
wirkte. — Diefe dußere Thaͤtigkeit hemmte auf Fein 
Beiſe feine Studien zur vertrauteren Belanntfchaft ber 
heiligen Schriften, zur Erkenntniß ber Kirchengefci 
und zur gehörigen Wurdigung der im Schooße der Kir 
he herrſchenden Syfteme. Er felbſt erzählt: „Bid m 
biefem Zeitpuntte obngefähr hatte ich ziemlich nach ber 
won meinen Vätern umd Lehrern angenommenen Methode 
mein Predigtamt geführt. — Jett, ba meine Gere 
einen neuen Schmung erhielt, da ich mehr zu lefen md 
* denken Gelegenheit hatte, bekamen auch die alten 
weifel neues Leben und Kraft. Je mehr ich befondat 
das Bibelſtudium wiffenfehaftlih trieb, und damit mein 
eigenen Erfahrungen und Beobachtungen verglich, def 
"mehr fiel mir das Wilfhhrliche und Menichliche in de 
damals fehr gangbaren fogenannten Rechtgläubigkeit m® 
Bekehrungsform in bie Augen. Meine öffentlichen Bor 
träge änderten fich hierin immer mehr nach meinen es 
langten beſſeren Ueberzeugungen. Gebrungen von DE 
Gewalt Ded mir immer heller fcheinenden neuen Lil 
chriſtlich freier Anfichten ſuchte ich auch fchriftlich dei 
Yublicum zu belehren, und biefes um fo mehr, ba ih 
wahrnahm, daß ‚mehrere junge, aus ber Halleſchen 
Schule nach Meklenburg befoͤrderte Prediger viel Hufug 
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mit ihrem Froͤmmigkeits⸗ und Bekehrungsweſen zu trei: 
ben anfingen.“ — | 

Dieſen Pfad verfolgend, gab Hermes eine Wo⸗ 
henfchrift unter dem Titel: Woͤchentliche Beiträge 
zur Beförderung. der wahren Gortfeligfei , 
raus ‚ tn welder er fi mehreren gangbaren Vorurz. 
theilen in den Religionsſyſtemen entgegenfiellte, jedoch 
bie eigentliche Dogmatik und Polemik unberührt ließ 
und auf die Verbreitung einer geläuterten, einfach kla⸗ 


sen Moral binarbeitete, wie die esften Lehrer der chriſt⸗ 






lichen Kirche fie in Einfalt und Herzensreinheit ihren 
Blaubendgenoffen empfohlen. Die fromme Milde des in 
biefen Blättern herrfchenden Sinnes, die Klarheit bes 
tdlen Bortragd ſprach überall an. Ob H. fich gleich 
nicht als der Berfaffer. diefer Beiträge nannte, fo ward 
ir doch in einem ausgezeichneten Kreife gar bald ruͤhm⸗ 


iich, als Berfaffer bekannt. Doch je mehr Beifall ee 


mf der einen Seite drntete, um fo erbitterter wurde 
egen ihn der Theil der Seiftlichen, die ihren unduld⸗ 
men Pietismus mit Strenge verfolgten, die in H. bis- 
ves einen Eiferer für ihre Sache erblidt hatten und die 
mn zu fürchten begannen, mit ihm einen- Zheil ihres 
Unſehens zu verlieren. Dieſe Folgen fonnten H. nicht 


verborgen bleiben; fie Bonnten aber auf feine Weife din ' | 


pürbevollen Gang feines ahetigkeit fiören; fie bewirkten 
mr, daß ev. bei allen freimäthigen Aeußerungen bie 
pößte Bestie beobachtete. Sein Grundſatz war und 
ieb: ‚Ach. lehre und peebige nie wider meine Webers 
kugung, aber mit großer Sorgfalt und Behutfamteit, 
im Jedermann zu erbauen und Stiemandem anltößig zu 


verden.“ — Im diefem charafteriftifchen Werthe zeiche 


vets er fich fo vortheilhaft aus yor vielen‘ Männern, 
belche ſich mit geläuterten Anfichten den Vorurtheilen 
ver Zeitgenoflen entgegenſtellen, aber ihrem löblichen 
zwecke ſchaden durch Mangel an reifer Weberlegung und 
ın Beflimmtheit; fie verfallen gebend und nehmend in 
Kergerniß. —.. Während bie orthodoren Pietiften alles 
wmfboten, ihren veblichen Amtsbruder als einen abtruͤnni⸗ 
je Ketzer zu bezeichnen und felbft den wohlwollend ges 

ten Herzog wider ihn aufzubringen, lauerten fie bes 
ierig auf eine ſchickliche Gelegenheit, um Öffentlich ge⸗ 
en Hermes loözubrechen, und diefe fanden fie in ei⸗ 


um Auffage, der, nach einer äußern Veranlaffung ges 


\ 
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ſchrieben, in den vorerwaͤhnten Beitraͤgen (Stuͤck 79 biß 
81) gedruckt erſchien. Je verwerflicher die Plane de 
Menſchen find, um fo leichter finden fie oft hei denſelben 
Helfershelfer; fo ließ ſich auch der Konſiſtorialfiskal 
Weinland zu Roſtock gebrauchen, dem Herzoge von 
den vermeintlichen Ketzereien Anzeige zu machen und deu 
weltlihen Arm der Strafgefege gegen Hermed aufzw 
zufen. Das Verbrechen, welches dem Angellagten an 
gefhuldigt wurde, war: daß er die Lehre von der Ge 
nugtbuung Chrifti für umfere Sünden, die mit den dent 
lichten Worten in der heiligen Schrift ausgedrückt und 
eine Fundamentallehre der ſymboliſchen Bücher nicht 
nur verbachtig gemacht, fonbern offenbar verwon 
fen habe. — Hierauf erfolgte, was funfzig Jahre ſpaͤ⸗ 
ter unglaublich erfheint: eine fchriftliche Bertheibigung 
über jene Anklage, zu ber fi Hermes erbot, warb 
nicht als zuläffig erachtet; der Angeklagte mußte es ols 
eine befnndere Vergünfligung des Herzoges und vermits 
telnder Freunde erachten, daß er fi nicht perfönlid 
nah Roſtock zu begeben brauchte, fondern daß zwei 
Konfiftoriaträthe, deren einer die SHaupttriebfeder bed 


. ganzen Verfahrens war, der Konfiftorialratb Doͤder⸗ 
lein aus Bützow, untes Zuziehung eines Notard, zu. 


Wahren ihr Imguifitionstribunal auffchiugen, den 
Ketzer vorluden und unter für feine perfönliche Ehre Febr 
kraͤnkenden Maßregeln, bie Unterfuchung eröffneten. H. 
hatte, um das Ungemitter zu beſchwoͤren, eine Berthei- 
bigungsfchrift deuden ‚lafien, eine Maßregel, zu der to⸗ 
leranter gefinnte Dlitglieder des Konfifloriums riethen. 
Doch, was vorber zu fehen, geſchah; die Zeloten, bie 
vorher dad „Kreuziget, kreuziget ihn!’ ausfprathen, rie⸗ 
fen ed nun mit verboppeltem Ungeflim aus. Da men 


Hermes befhuldigte, er fei ein Socinianer, erwieberte 


er: wie. ed thm nicht darum zu thun, einen Pattbeinas 
men zu erhalten, noch von ſich abzulehnen; fondern er 
firebe allein nach der reinen Erkenntniß der Wahrbeit. 
Mas er gelehrt und gefchrieben, liege zur Unterfuchung 
und Beurtheilung aller Unpartheiifhen dA, — Wieder 
sufen Eönne er von Allem, worüber er angefochten wär: 
be, mit gutem Gewiflen nichts, wenn er auıh jest, durch 
Berleugnungsfeiner Einfihten, Großes gewinnen könne, 
wie er durch freimuthiges Bekenntniß alles zu verlieren 
beſorgen muͤſſe — | 
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Einen feiner Amtöbräber, der auch zum entgegen: 
jeſetzten Syſteme gehörte, und der fich mit einem, Hers 
nes Anfichten beſtreitenden Sendfchreiben, boch nicht 
eindfelig, ſondern wahr und reblih, an ihn wandte, . 
serficherte er, daß fie fich, der verfchiedenen Anſichten 
ber theologifhe Gegenſtaͤnde ohngeachtet, wechfelfeitig 
ferner brüderlih lieben wollten, mit redlichem Herzen. 

gen Sott, gegen bie Wahrheit, gegen Zreund und 
nd, — 


\ «4 
Die Konfiſtorial⸗Kommiſſion begann, ſolcher fromm⸗ 
innigen Bekenntniſſe ohngeachtet, ihre Unterſuchungenz 
Döderlein führte dabei das Wort mit Härte und Zu⸗ 
winglichleit. In der Eröffnungsrede fägte er mit fchas 
enfroher Breundlichkeit: Er (Hermes) flede im. den - 
öbhten JIrrthuͤmem und wandle auf einem gefährlichen 
9; feine arme Seele und deren großer Verfall feb - 
u etlagen darum ſolle er zurecht gewieſen werden, 
veng er nur gehörig folgen wolle: „Bitten Sie,“ dies 
varen feine Worte, „bitten Sie Gott, daß er Ihnen 
einen heiligen Geiſt ſchenke, und durch beufelben Ihren 
Berfland von ben großen Irrthuͤmern, worin Sie geras 
den find, überzeuge und Ihr Herz zue Annahme der 
Bahrheit willig mache!“ — Statt der eigentlichen Uns 
esfuchung über: Lehrmeinungen beganıt er dad Gefchäft 
nit einer weitläufigen Kritik jener VBertheidigungsfchrift, 
sie er kraft der fih beimeflnden Machtvolllommenheit 
verdammte. Faſt aus jeder Periode, deren wahrer Sins 
och ‚leicht einzufehen, wollte er Gift faugen; fo daß. die 
Rommiffion weiten Zeitraum erfordert hätte, um bie 
Bade auf dieſem Wege zum Schluffe zu bringen. Die 
veitlaͤuftigſten, ſpitzfindigſten, verwideltiten, bogmatifchen 
mb potemifhen ragen, bie oft einen halben Bogen 
innahmen, follte Hermes auf der Stelle muͤndlich be⸗ 
mtworten, indeß er unaufhörlich aller Geiſtesfreiheit be⸗ 
raubt wurde durch ſtrafende Anxeden, verbedte und offe⸗ 
ne Verweiſe und bittere Vorwürfe. Schriftliche Mit⸗ 
Heilung der. Fragen. zu fofortiges ſchriftlichen Beantwors 
hung wurde hartnädig verweigert, und hie mündliche 
Beantwortung ber Fragen ward nicht angenommen, wie 
fe gegeben war, fondern aus ihnen Beranlaffung ent> 
lehnt, um fiundenlang zu disputiren, bem feinem Glau⸗ 
iem_treuen Manne. firafbare Halsſtarrigkeit anzufchuldigen 


ld 
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F (ce Gründe Sophismen und nichtige Ausflüchtı 
eißen. — 

” Hermes felbfi bat in einer, alle Zeichen der law 
terfim Hiftorifchen Wahrheit in fih tragenden Schrift *) 
aus der audzugsweife dieſer Zheil der Biograpbie ent; 
Ichnt iſt, die Gefchichte der erlittenen Verfolgung er 
zählt. Man fehe das Gemälde, weldhes er von feinen 
tiefen Leiden entwirft: „Gin geſchwaͤchter Körper — 
ein in tiefe Traurigkeit gehuͤllter Geiſt — Nerven, bie 
durch fchon erduldete Widerwaͤrtigkeit bis’ zur hoͤchſten 
Empfindlichkeit gefpanut waren — ein firenges Verhoͤr, 


‘wobei es durchaus auf meine VBerurtheilung ober auf 


Wiederruf angefeben war, — und nun, unpartheiiſcher 
Lefer! urtbeile: ob es möglich war, unter foldyen Um: 
ſtaͤnden mit Freimuͤthigkeit, Präcifion und binlänglicher 
Gründiichfeit zu antwotten?“ — Dort fagt er weite: 
„Die harten Proceburen ber Kommiflion fielen fogleid 


"in den erſten Zagen fo fehr in die Augen, 0 wein 
edaner⸗ 


Haus mit Freunden angefuͤllt wurde, die mich 

ten, troͤſteten und bie thaͤtigſten Beweiſe theilnehmender 
Freundſchaft gaben. Sogar das niedere Volk gerieth in 
einige Bewegung, und ich war nur ſehr froh, daß die 
Sache nicht weiter gedieh. — Schon am erſten Abend 
nach Eroͤffnung der Unterſuchung ſah ich einer Leiche 
aͤhnlicher, als einem lebenden Menſchen, die bedenklich⸗ 
ſten Zufaͤlle verkundigten große Zerruͤttung meiner Ges 
ſundheit, und machten Freunde und Familie, mehr als 
mich ſelber, für mein Leben beſorgt. — 

In ſolche traurige Lage war durch VBerfolgungsgeil 
ein Mann verfegt, dem treue Amtönermaltung unb tar 
delloſer Lebendwandel die innigfte Verehrung feiner Ge 
meinde erworben; der — dba nad) den genommenen 
regeln eine Dienftentfegung unvermeidlich ſchien — von 
Den Vorftehern feiner Gemeinde die Zuficherung erhielt, 
daß, wenn ed dahin kommen follte, man bis zu feinem 
anderweitigen Unterfommen, als einen Beweis treu 
Liebe und dankbarer Verehrung, für feinen Unterhalt 
Sorge tragen würde. — 


1 


| 

*) Nachricht an das Publicum von bem erfahren bes Meklen 
durgifhen Konftftoriums u. f. w. von I. X. Hermes. 
Berlin bei Himburg 1777. | 
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Nachbdem ‚Hermes noch Einen Tag ber Qual dor 
dem Dövderleinfhen Inquifitionstribunal verlebt hatte, 
faßte er, nach den Bitten feiner Familie, feiner Freunde, 
feines Arzted, , den. Entfchluß, fich dort Beinen weitern 

Berfolgungen hinzugeben; er erklärte: er wolle lieber 
mit dem Stabe in der Hand aus Meklenburgfchem Ges 
biete gehen, als fich länger fo harten Mißhandlungen 
zu unterwerfen. — . E 

Wer erinnert fi hier nicht eines gleihen Schids 
ſals, in. welches der Verfolgungsgeiſt ben frommen 
Daul Gerhard, den Sänger des herrlichen Liedes: 
„Befiehl du deine Wege“ — ſtuͤrzte? — Doch der 
gütige Vater, der bem Vertriebenen im größten Sammer - 
das muthoolle Vertrauen auf eine allwaltende Fuͤrſorge 
eingab, hatte auch für ben frommen Hermes eine reis 
Batt bereitet. Schon vor einiger Zeit war der Ruf an 
ihn ergangen, ald Prediger und geiſtlicher Infpectot 
nah Jerichow, ind Magdeburgfche, zu kommen. Bon 
der Liebe zu feiner Gemeinde, zur Heimath feiner Sat: . 
tin, zu feinem fegendreihen Wirkungskreiſe gefeffelt, 
hatte er fich nicht zur Annahme ber Vokation entfchlies 
. Ben können; aber gegenwärtig wurbe es fir ihn zwei⸗ 

fach Pfliht, diefe Einladung anzunehmen. — Er zeigte - 
dieſes dem Herzoge von Mellenburg an; er bat um den 
Abſchied, unter Verfhonung mit weiterer Unterfuchung 
hber feine Religionsanfichten, ihn, bis zum Antritt dur 
neuen Stelle, in feinem Amte, und dann in Ktieven 
ziehen zu laſſen. Erſteres wurde gewährt, letzteres 
nicht; denn er mußte noch manche Berunglimpfungen ers 
fahren; diefe aber wurden dem edlen Manne vergüͤtigt durch 
Die vielfachen, unträglichflen Zeichen der Liebe und Ads 
tung, die er von feiner Gemeinde und von vielen treffs 
lichen Menfchen jenes Landes erhielt. — Die Doͤder⸗ 
leinfche Unterfuhung begann im Anfange des Octobers 
4773, im April 1774 verließ. Hermes dad Meklenburg⸗ 
fhe, und traf, nad. einer hoͤchſt befchwerlichen Reiſe, 
mit einer hoch fihwangern Frau und ſechs Kindern, zu 
Jerichow, feinem neuen Wohnorte, ein. " 

Jenes Schidfal, welches er erlebt hatte, ımb det 
daraus beroorleuchtende Geiſt, eined muthoollen Wahr: 
heitsfinnes auf der einen Seite, auf der andern der hiers 
archiſchen Berfolgungsfuht, mahte Hermes Namen 
berühmt; feine Sache war ja die aller redlichen Freunde 
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laͤuterter Welt⸗ und Religionsanfichten. In "vielen 

chriften wurde ſeiner mit Verehrung gedacht und die 
über ihn in Meklenburg verhängte Unbill gerügt. Be: 
ſonders herzlich geſchah dieſes in dem zu jener Zeit ges 
drudten Büchlein: Ueber Toleranz und Gewif: 
fendöfreihbeit vom Prediger Luͤdke zu Berlin 
(1774 Seite 305 ff.). Das Befte, mas dem Zwecke 
und bem Erfolge nah Friedrich Nicolai fchrieb, fein 
„Sebaldus Nothanker,“ ift veranlaßt durch Ders 
mes Schickſal, welches den Stoff zu biefem vielgefefes 
nen Romane barbot. 

An Friedrichs des Großen Staaten hatte ein, 
wie Hermes, benfender, lehrender und lebender Bann 
keine Verfolgung von oben berab wegen religiöfer- Meis 

nungen zu fürchten; aber dennoch trafen ihn im feinem 
neuen Wohnorte zabllofe Leiden anderer, nicht minber 
fchmerzhafter Art. Unter vielen Widerwärtigkeiten mas 
ren die häuslichen die größten; ach! fie erinnerten oft- 
an bie altteftamentarifhe Dichtung, melde mit immer 
neuen Ungluͤcksbotſchaften den Hiob beftümen laßt. Wit: 
send feine Gattin vom Wochenbette noch nicht gemefen 
war, verfiel fie in eine langwierige Krankheit; auch 
fünmtlige Kinder wurden von einem bösartigen Fieber 

efallen, denen eine noch gefährlichere Ruhr folgte. Der 
“ zärtlihe Vater verlor binnen vierzehn Tagen drei feiner 
munterften Lieblinge; ein Bierteljahr darauf farb das 
vierte Kind, anderer tiefoerwundender Unfäle nicht zu 
gebenten. — Konnte es bei folchen Ereigniffen, die eis 
nen feined Glaubens wegen Bertriebenen trafen, an 
Seinden und Sprachen fehlen, die bierin bad unmittels 
bare Strafgericht des göttlihen Zorns erblidten! — 
Welche Geiſtesſtaͤrke, welcher tief veligiöfer Sinn ges 
hörte dazu, daß ein Mann, der fich eben erſt muthvoll 
von Vorurtheilen losriß, feiner Weberzeugung getreu 
blieb, daß er die lebendige Kraft bed Glaubens an fich 
bewährte, im Kampfe mit großen Widerwaͤrtigkeiten 
und in ber Erfüllung ſchwerer Pflichten! Er beftand 
biefe Prüfung als Weifer, als Chriſt; aber feine inner 
nur ſchmerzliche Erinnerungen erneuernde Lage zu Je⸗ 
rihom, in einer traurigen, -ungefunden Gegend, war 
ihn verleidet; er wünfchte fi bort weg, und legte die 
Beförderung dieſes Wunfches feinen Freunden zu Ber: 
lin; unter denen ber edle Spalding vor Allen genannt 
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fei, dringend an's Herz. Seiner thaͤtigen Mitwirkung 
verdankte e8 Hermes, daß er 1777 nad Ditfurth, 
zum damaligen Stifte Quedlinburg gehörig, von 
ber Aebtiſſin Anna Amalia, der Schwefler deö großen 
Friedrichs, als Überprediger berufen wurde. Mit 
neuen Hoffnungen geftärkt, nahm er ben Antrag an, ob 
folcher glei für den Augenblid in Betracht der Ein: 
fünfte eine unglinfligere Ausfiht darbot, da H. einem 
für das Predigeramt unfäbigen Vorgänger in der ganz 
zen Zeit feined dortigen Aufenthalts eine beftimmte 
Summe abgeben mußte. Jedoch lebte der, beſcheidene 
Wünfche an das Irrdiſche machende Hermes Bier drei 
Jahre recht ruhig und glüdlich in einer angenehmen Ges 
gend, in der Nähe von Quedlinburg, wo er bald mit 
dem ihm gleich gefinnten Prediger Cramer, mit Goͤze, 
den bekannten Naturforfcher, und' mit mehreren, durch 
Geiſt und Herz gleich verehrungsmwerthen Menfchen, das 
ibm fo wohlthuende Band inniger Zreundfchaft knuͤpfte. 
ier gewann er unter den Beſcaͤftigungen eines nicht 
ermäßige Arbeit auferlegenden Amtes die Muße, um 
ald Schriftfieller die religiäfen Anfichten vollftändig zu 
entwideln, welde bie ihn getroffene Verfolgung verans 
laßt und fich ihm felbft bewährt hatten im ernften Nach⸗ 
Denken, wie unter ben härteften Prüfungen irdifcher und 
ifiger Leiden. Das Refultat diefer Arbeit war fein 
—— der Religion (Berlin bei Himburg, zu⸗ 
erſt gebrudt 1779). icht leicht bat in der ganzen 
chriſtlich⸗ proteflantifchen Welt ſogleich bei feinem (rs 
feinen ein auf populäre Religionserfenntniß und Froͤm⸗ 
zmigteit binarbeitendes Werk einen fo allgemeinen Beis 
fall, eine fo fegensreiche Wirkſamkeit gehabt, als dieſes, 
deſſen fchriftmäßiger Klarheit und Überzeugender Einfalt 
ſelbſt die orthbodoren Widerfacher@des Verfaſſers, we⸗ 
nigftend fchweigend, Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
mußt | 


en. 

Ueber den Inhalt diefes nicht vergefienen trefflichen 
Buches, deſſen Wirkſamkeit fich nicht allein auf das 
proteftantifche Deutfchland, fondern, wie felbfl die Praͤ⸗ 
'numerationgliften bezeugen, durch einen bedeutenden Des 
bit über Patholifhe Länder erſtreckte, braucht hier nicht 
ausführlicher geredet, aber dagegen mag bemerklich ges 
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macht werden, "daß das Hetmesfche Handbuch der Re⸗ 


ligion ſchnell hintereinander fehr bedeutende rechtmäßige, 
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wie unrechtmaͤßige —7 MNachdruͤcke) erlebte, daß es 
in's Daͤniſche, in's Hollaͤndiſche, in's Schwediſche und 
in die franzoͤſiſche Sprache uͤberſetzt wurde, und letzteres 
ein bei Deder 1784) von Preußens edler Königin, 
Lifabetb, der durch Frömmigkeit, tiefes Gefühl und 
hellen Blick auögezeichneten Gemahlin Friedrich s IL. — 
Noch heute, nach mehr ald einem Menfchenalter, if 
dieſes Berk ein Familien⸗Andachtsbuch, welches zum 
ttfeligen Leben auf bermümftige Weiſe mahnt, und fe 
—* den edelſten Zweck feinen Werth behalten wird. — 
Hermes literarifcher Ruhm war mit feinem 
Handbuce der Religion fe begründet, und fidyerte 
den Beifall feiner fpäter erſchienenen, im gleichem Geiſte 
earbeiteten Erbauungsfchriften, weldhe, alle dogmatiſche 
yſtematik vermeidend, den großen Sinn bed CEhriften⸗ 
thums im einfacher Klarheit, mit uͤberzeugender Wärme 
verkuͤndigen; biefes innige Gefühl erhebt fich in feinen 
chriſtlichen Liedern oft- zum Feuer ber Begeifterung *), 
welches um fo reiner ift, jemehr er im Leben ſelbſt vor: 
mwaltende Ruhe als Charaktergug offenbart. — 
In diefer glüdlihen, laͤndlichen Lage blieb er muz 
. bei Jahre; 1780 ward er, da Rambach nah Ham⸗ 
burg berufen wurbe, als deſſen Nachfolger zum Ober⸗ 
prediger an der Gt. Nitoleilieche zu Queblinburg und 
ugleich zum Konfiforialratb und Ephor bes. bortigen 
ymnafiums ernannt. Wenn manche äußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſe diefe Amtöveränderung zu einet Verbefferung mach 
ten, fo erwachte doch der Verfolgungsgeiſt, der H. fchon 
fo trübe Stunden bereitet, u hier. Er fand eine 
Spezialcollegen, ber nicht ohne Talent war, und, bei 
wielem Einfluß auf die Gemeinde, fich ohngeachtet einer 
nicht gar lautern Lebensweife in bem Rufe der firengs 
ſten Orthodoxie zu begaupten wußte. Diefer, ihm ans 
eigenen Antriebe und durch fremde Einfluͤſterungen feind« 
lich gefinnte Mann, machte ibm manchen Verdruß in 
‚der Gemeinbe. Je ungebilbeter ein großer heil der 
Mitglieder derfelben war, um fo leichter war fie gegen 





t 


*%).3. 8. das herzlihe Paflionslieb: „Ah! fieh' ihn dulden, 

bluten, ſterben!“ — Im trefflichen Aueblinturger Geſang⸗ 

Bude Nro. 103. — Ferner: „Ich lebe nicht für dieſe Ew 
de.’ — Rro. 285 — und Mehrrva — 
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den neuen Seelſorger einzunehmen, der aus ber Kerns 
ber kam und als ein vertriehener Ketzer verfchrien wurs 
de. So entwidelte ſich hier ein neued Verfolgungsge⸗ 
webe gegen Hermes, das zwar bei den liberalen Ber 
ligionsanfichten ber Aebtiffin, deren Vertrauen Spals 
ding genoß, Feine officiellen Folgen haben konnte, mits 
bin in einem ganz entgegengefegten Wirkungskreiſe fich 
äußerte, als im Meklenburgſchen, das aber dort wie, 
bier von geiftlichen Amtöbrüdern ausging und Fein Mit⸗ 
tel verfchmähte, den äußern Frieden des edlen Mannes . 
zu untergraben. Selbſt der erſte Geiftlihe ber Stadt 
und bes kleinen Staates, der Oberhofprediger. Dr. 
Boyfen, war, menn er gleich nicht bervorzutreten 
wagte, Hermes Widerfacher, deſſen Religionsfpfteme 
er verwerflih fand, deſſen literarifchen Ruhm er benei⸗ 
dete, und ben er als einen befannten Mitarbeiter an ber 
allgemeinen beutfchen Bibliothek, die ihn oft hart mitges 
nommen und ſchnoͤde abgefertigt hatte, nicht gern neben 
ſich duldete. Unter den Mittelöperfonen, deren fich bie 
Zionswaͤchter bedienten, um H. zu kraͤnken und anzu⸗ 
feinden, war auch ein Schulcollege, ein Konrectos 
 Boigt, ber gebraucht wurde, die anderdwo gefchmiebeten. 
Mfeile zu verfchießen. Diefer hatte am Johannisfeſte 
(1782) , nah der Beftimmung einer Stiftung‘, Öffentlich ' 
eine Rede zur halten und benugte fie, um Luthern mit 
Den neuern fogenannten Reformatoren zu vergleichen, 
unter dem Wuſte einer finniofen Orthodorie, die Lehre 
von ber Begnadigung durch das Verdienſt Chriſti und 
von dem angebornen Berderbniffe der Menfchen, als die 
Hauptftüße des ganzen Chriſtenthums .bervor zu heben 
und immer auf Hermes frühere Streitigkeiten, wie auf 
den ihm angefchuldigten Irrglauben hinzudeuten. Diefer- 
arımfelige Angriff war um fo boshafter, da Hermes 
bei der Rebe, die auch bald gebrudt verbreitet wurde, 
- als Eppor des Gymnafii gegenwärtig war. Er hielt es 
unter feiner Würde und gegen feine Grundfäge, dem 
boshaften Streich feiner Feinde zu rigen; aber während 
man ihn fo zu kraͤnken fuchte, verwundete ihn ein Freund, 
der unberufen feine Vertheidigung zu führen fich veran« 
laßt fühlte, nit minder. Es wohnte im Magbeburgs 
fchen ein Beamter, der, bei ftilfer Berebrang ber Ders 
meöfchen Schriften, jene elende Rede zu Geſicht befam 
und bald entbedite, daß die, barin enthaltenen Berdam⸗ 
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mungen gegen Hermes gerichtet waren. Gr wande 
fih alfo, ohne H. oder deffen näheren Freun— 
den Davon etwas zu fagen, an Dr. Bahrdr nad 
Halle und bewog ihn, gegen Voigt Öffentlich aufzus 
treten. Bahrdt, fchon bamals übel berüchtigt, -befjen 
Veichtfinniger Muthwille dem in höherer religiöfer- Lebers 
zeugung lebenden Hermed fehr zuwider fein mußte, 
vieß nun gebrudt auögehn: Das Sendſchreiben an 
einen uedblinburger Schulmonardhen, der 
Lutbern wit den neuen Reformatoren ver: 
glich, vom Schulmeiſter zu Gibeon, worin e 
bie Petulanz auf das Höchfte trieb. Hiermit war ber 
Lärm erft recht angefaht, und mander Schriftwechlel 
folgte, wobei gegen Hermes hämifhe Ausfälle gemadt 
wurden. — war fo weife, zu fchweigen, bie Pruͤ⸗ 
fung der Währheit den Wahrpeitsfähigen zu überlaffen, 
und in treuer Erfüllung feiner Amts- und Menſchen⸗ 
pflichten den inneren Frieden fich zu ſichern — Diefen 
hielt er feft unter den haͤrteſten Schlägen des Schickſals 
und fo bethätigte er bie gebiegene Lauterkeit feiner relis 
. giöfen Anfichten; mit dieſer Ergebung fehen wir H. nad 
einer vierundzwanzigiährigen Vereinigung 1784 an bem 
‘ Zodtenbette einer bieberherzigen Sattin ftehen, die feine 
getreue Gefährtin im Unglüde, die liebevolfte Zröfterin 
im Trübfal, bie forgfamfte Pflegerin feines oft der geis 
fligen Anftvengung zu erliegen drohenden Lebens war. 
Auch verlor er um bdiefe ‚Seit den letzten feiner vier 
Söhne aus biefer Ehe; einen wohlgearteten Juͤngling, 
der fo eben die academiſche Laufbahn verlaffen hatte und 
hi Begriff ftand, fich ald Juriſt um eine Anftellung zu 
ewerben. — ' 

Die beiden ihm na übrigen Toͤchter, bereits er: 
wachen, folgten ihrer Beflimmung, indem fie fi, unter 
‚dem Segen ihres Vaters verheiratheten; fo bewogen ihn 
Sorge für Selbflerhaltung und Sinn für Häuslicpkeit, 
an eine Wieberverheiratbung zu denken, weldem zu 
Folge er eine Tochter bed zu Quedlinburg verftorbenen 
Rathskammerers und Kaufmanns Daniel zur zweiten 
Gattin wählte. (1785.) u 

Unter diefen Veränderungen feiner haͤuslichen Ver: 

‚ bältniffe verlor ſich nad und nad, nicht der böfe Sinn 
feiner Verfolger, aber deſſen Wirkſamkeit auf dad Publi⸗ 
cum, welches durch fittlihe Reinheit und Sanftmuth 
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es früher Verketzerten verföhnt wurde. Zwar fand H., 
bald. er in der Weberzeugung, Gutes zu fliften, her⸗ 
orfrat, oft einen Widerfiand, der den frühern Unfug 
pieder aufzumweden verfuchte; wie er diefed bei der Vers 
mflaltung eines neuen Gefangbuches und bei ber Ein» 
ührsng der allgemeinen Beichte, neben der bisher ges 
vöhnlihen Privatbeichte, erfuhr. Er zog fich immer 
nehr zu einem flillen fontemplativen Leben zurüd, welz . 
bed ihn aber nicht verhinderte, feine Amtspflichten wahrs 
unehmen, feine literarifchen Arbeiten fortzufegen nnd- in 
ven Kreifen der Freunde bem gefelligen Leben manche, 
yeitete Stunden zu widmen. In letzteren verband er 
ich immer näher mit dem Paflor H. M. A. Eramer, 
inem burch Gelehrſamkeit, Biederfinn und Freundestreue 
mögezeichneten Manne, mit dem’ er das große literari⸗ 
“he Unternehmen, die Herausgabe der allgemeinen Bis 
Hiothek der theologiichen Literatur (1784 — 87, 8 Theile) 
regann, und mit entfchiedenem Beifalle der Gelehrten: 
welt bis dahin fortführte, wo beide Herausgeber bie 
Kortfegung diefer ſchwierigen Arbeit, durch nähere Be: - 
ufögefchäfte veranlagt, Aufzugeben ſich entfchieden. — ’ 
Durd feine mannichfachen Schickſale, wie durch ben 
Ruhm feiner Schriften, hatte Hermes in der gelehrten, 
Belt einen fo ehrenwerthen Namen erlangt, daß bers 
'eibe jedem Unternehmen zur Empfehlung gereichte. So 
war es natürlich, daß Bahrdt, ald er 1788 unter dem 
Kamen ber deutſchen Union einen Ordensbund zur Ver⸗ 
hreitung der Aufklaͤrung (damals cin lodendes Mode⸗ 
wort) zu fliften gedachte, wie andere ausgezeichnet deuts 
che Gelehrte, ald Baldinger, Bertuh, Blumen⸗ 
bach, Dobm, Dufnagel, Knigge, Käftner, 
Doffelt, Reinhardt, Salzmann, Schlözer u. 
. f, auch Hermes für feinen Plan zu gewinnen fuchs 
te. Diefed gelang einigermaßen, da Bahrbt theils 
jeine Vaterfchaft und Theilnahme an bem Unternehmen ' 
und feine im Sintergrunde liegende Finanzfpeculation 
fosgfältig zu verfchleiern wußte, theild damals unter den 
in freier Geiftesthätigkeit ihren Beruf findenden Gelehrs 
ten die von Berlin ausgehende Verfinſterung bes freis 
nauerifch= myſtiſch⸗ roſenkreuzeriſchen Unweſens mande 
— erregte. Nach einer anonymen Aufſorderung 
am Beitritte zur deutſchen Union, antwortete Hermes 
. . I 
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rubig und freundli, aber befonnen, unterm 8. Se 
bruar 1788: | 
„Sie haben, verehrungswindige Männer! mir bie 
- Ehre erwiefen, mich zur Theilnahme an einem Werte 
einzuladen, das im mehr als Einer Abfiht die Aufmert⸗ 
ſamkeit und Achtung jedes redhtfchaffenen Freundes be 
Wahrheit und Zugend verdient. Eine Geſellſchaft von 
Maͤnnern, die alle das gemeinfchaftliche, große Biel Ih⸗ 
res Beflrebend haben, Wahrheit zu fuchen, die Religion 
aufzullären und bie heiligen Rechte ber Vernunft ia 
Schutz zu nehmen, ift obnflreitig die ehrwuͤrdigfte Ten 
bindung, bie fi unter Menfchen benten läßt. Wo 
fie Bedenken koͤnnte ich alfo tragen, mid zu Ihnen zu 
gefellen, und an Ihren Arbeiten und den de erw.artens 
den guten Folgen Antheil zu nehmen? wird nur 
barauf anfommen, daß Sie mir Ihren Plan näher be 
‚Iannt maden, damit ich unterfuchen fann, in -wıefern 
derfelbe mit meinem Weberzeugungen flimmt, und in wit 
weit ich tüdhtig bin, Ihnen zur Ausführung Ihrer ruhm: 
vollen Abſichten behulfid zu werden. Ich erfuche da: 
ber, mir benfelben, fo viel nämlid davon mitgetheilt 
werben kann, nun je eher je lieber, und zwar auf meine 
Koften zuzufertigen. Meine nähere Erklärung foll fo: 
dann nicht lange ausbleiben, fo wie ich auch auf jeden 
Hall die mir aufgegebene Berfchwiegenheit treulich be 
obachten will.‘ 

„Der Gott der Wahrheit leite Sie übrigens, than: 
refte Unbefannte! bei allen Ihren Unternehmungen, und 
fegne Diefelben zur Beförderung feiner großen väterli: 
hen Abfihten, nämlich zum allgemeinen Wohle unjere 
Brüder. Mir wird’5 Sreude fein, Sie einft näher tw 

: nen zu lernen. Und gefchebe diefes auch nicht, fo bleibe 
ich doch mit wahrer Hochachtung Hermes.” 

Wohl mogte ed ‚den würdigen Mann verwunden, 
als er bald nachher erfuhr, daß alle die fchönen Ber 
heißungen ber zu esrichtenden beutfchen Union nicht? 
waren, als ein Gaukelſpiel des talentvoflen, aber alö 

unwahr berüchtigten, unfittlihen Babrdt’s, die zuleht 
mit einer Geldprellerei endete und zu manchem Spott 
Beranlaflung gab; wohl mochte ed Hermes Gefühl bes 
jeibigen, feinen Namen fpäterhin unter den Theilnehmern 
der Union genannt zu finden; ben etwanigen Vorwurf 
einiger Unvorfichtigfeit — ein, feiner bedachtfamen 


Jeham Auguſt Hermes. 145 


dlungsart ſonſt völlig fremder Fehler — theilte er 
— windigen Männern des Vaterlandes. Beſto⸗ 
herr durch den vorgeſpiegelten hohen Iweck ber Geſell⸗ 
haft, hatte er gutmuͤthig dem Betrüger die Hand ges 
boten. -—- Aber, wer von den Sterbliben, ber mit 
Begeifterung einem höheren Ziele entgegenitcebt, aͤrntete 
— Säule ber Erfahrung wohl nicht einmal ähnliche 
ung: — \ . " 
rend Hermes durch Schrift, Wort und Leben 
e Beförberumg des Guten wirkte, indeß er in feinen 
tsverhaͤltniſſen bie Folgen mandyer Anfeindung und 
Berfolgung zu befämpfen hatte, während manche Fami⸗ 


lienleiden ihn trafen, litt er felbfi an Krankheit und - 


Hinfälligkeit, bewährte aber auch den Werth. feines 'echts 
seligiöfen Gemuͤths. So fpriht er mild und freundlich, 
wahr, feſt und überzeugend fi aus in ber Vorrede zit 
der vierten Auflage feines Handbuchs der Reli⸗ 
gion (1791): 

— „Hier kann ich mit großer Freudigkeit verfichern, 
daß fich meine Ueberzeugung von ber Wahrheit und Uns 
ntbehrlichkeit der Religion uͤberhaupt, und.der Vortreffs 
lichkeit und Zweckmaͤßigkeit der chriftlichen infonderheit 
immer mehr ftärkt, je älter ich werbe und je länger ich 
nachdenke, forfche, beobachte und meine Erfahrung zu 
Rathe ziehe. Vielleicht ift das Ziel meiner Laufbahn 
fo fern nicht mehr. Vielleicht if dies das lebte Wort, 
weldies ich zu Euch rede Deſto wichtiger muß. mie 
felbft dies Bekenntniß fein und beflo dringender ber 


Bunfc, daß Ihr nicht nur leſen und die Wahrheit mit 


Eurem Verſtande fallen, fondern Ihr fie ferner mit offes 
nen Herzen aufnehmen, auf Euren Zuſtand anwenden 
und zu Eurer Beflerung und Beruhigung nutzen moͤget. 
r werdet bann durch treue De pun und Uebung 
Immer mehr überzeugt werben, daß bie Euch mitgetheilte 
Lehre Jeſu völig zu Euren Bedürfniffen und zut Grün 
bung Eures wahren Gluͤcks pafle, und mithin nicht 
Menfhenwerk, fondern göttliche Wahrheit fein muͤſſe. — 
‚Diefer gute Gott, der uns alle gern durch Chriſtum bes 
giücen will, leite Euch denn, meine Lieben! auf den 
Weg der Wahrheit, erhalte Euch auf demfelben und 
dringe Euch wohl zu bem Ziele einer feligen Zukunft. 
Kr ſegne hierzu meine geringe Arbeit und helfe auch 
ME zur rechten Zeit an den Ort, wo ich bad, was ich 
Zeitgenoſſen R. R. VII 10 


| 


| 





146  .Iohamı Auguſt Hermes, 


„die aubt und geprebigt habe, näher erkennen 
ve ich bier gefdet, aͤrndten werde; an bes 
ws alle Freunde ded Beten, alfo auch diejenigen,“ 
ich hier nicht kannte, ob fie mich gleich liebten, zufı 
mentreffen, fjch der Wahrheit fremen, im ihren Li 
wandeln und ihren Urheber ewig anbeten!! — 
Nach dem Tode ber Aebtiſſin Amalia folgte U 
in der Regierung die Prinzeffin von Schweden, 
phie Albertine; mit biefer Veränderung erhielt He 
mes und feine Freunde, in Betreff der Kirchen = ll 
Sch elegenheiten, die ber fortſchreitende Geiſt da 
Zeit nuͤtziich machte, einen freieren Wirkungskreis. WE 
Gramer, ber zum zweiten Ephor des Gymmaſiums em 
nannt war, und mit dem verbienfivollen Rektor Mei 
neke, der literarifchen Welt bekannt durch manche (chip? 
bare Arbeit, befonders durch feine Ueberfehung des Luf. 
kretius, leitete Hermes die verbeflerte Ginrichtung 
diefer Lehranftalt ein; wirkte auf die Verbefferung der 
Buͤrgerſchulen, auf Reform des Armenweſens, auf Ex 
rihtung einer Armenfchule und eined Arbeitshauſes. — 
Schon 1788 war Hermes zum eventuellen Nach⸗ 
folger des erſten geiſtlichen Konſiſtorialraths und Ober 
bofpretigerd Boyfen ernannt; legterer,, ein hochbejahr⸗ 
ter Greid, warb 1800 in Ruheſtand verfegt und Her 
mes in fein neues Amt von Eramer (der bald beraxf 
feinen Freunden, feiner trauernden Samilie und ber file 
rarifchen Welt entriffen wurbe) eingeführt, wo er in che 
renvoller Würde, ohne läflige Geſchaͤfte, die Rubefhis- 
den bes frommen Weiſen mit der nüglichen Wirkfamkeit 
des erfahrenen Weltbürgerd verbinden zu können hofft 
burfte. Aber jene Ausficht ging nur halb in Erflllungs 
nach einigen Jahren blieb ihm in -diefer Lage nur dad, 
was die Großen des Erde und ihre Gewaltbaber ihn 
nicht zu rauben im Stande find — ber Friede eine 
durch Srömmigkeit in ſich felbft vollendeten Gemüthes 
Noch ehe die franzöfifchen Heerſchaaren fid über Deutſch 
land verheerend ausbreiteten, warb die gefürftete Abtei, 
die bisher unter preußifhem Schuge einen Fleinen felbfidu 
digen und glüdlichen Staat bildete, aufgehoben und der 
preußifchen Monardyie einverleibt. Die Aebtifiin behielt 
für ihre Lebenszeit noch das Regierungsrecht, das fie aber! 
mit der Errichtung des weſtphaͤliſchen Königreiches ball 
nachher völlig verlor. — Die Stadt, bis dahin mit 
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elen Freiheiten begabt, hatte dad Gluͤck, ihre Regie— 
behoͤrden innerhalb ihrer Ringmauern zu haben und 
de zum, jener beraubt, zu einer Provinzialftadt hers 
efegt.: Mit der Hofhaltung ward auch die Stiftäger 
e, wie dad Konfiftorium aufgelöft, und Hermes 
or fein Amt, ohne dafür nach der Wiedervereiniging 
dem preußifchen Staate weiter entfchädigt zu wers 

‚ als daß man ihm eine anfländige Pehfion verwils 

ste und die geiftliche Superintendentur über Queblins . 
g zutheilte, deren Gefchäfte zu wenig Erfreuliches 
ten, als daß er fie nicht gern einem jungen, thätigen 
Bollegen, dem in ber Schriftiiellerwelt rühmlichfi bekann⸗ 
ess Vberprebiger Dr. Fritſch, überlafien hätte Im 
oben Alter (ſchon 1807 feierte er fein funfzigjähriges 
katsinbiläum, bei welcher Gelegenheit die Univerfität 
Jelmftäbt fi) und ihn durch die Ueberſendung bes Dis 
loms der theologifchen Doctorwürde ehrte) hatte er das 
BIad, daß ihm weder die Geifteöfähigkeiten, noch bie 
Binne ben Dienft verfagten; fo beobachtete er in feiner 
zurückgezogenheit die großen Ereigniffe, welche ſich in 
er politifchen, wie in der moralifhen Welt, auch. in 
er evangelifchen Kirche entwidelten. Ohne das (Gute 
ımferer Zeit zu verkennen, wußte er, nad) feinen vielen 
Erfahrungen und. veifem Nachdenken, viele Mißgriffe gu 
sırchbliden, deren Bekämpfung er der beſſern Einficht 
iner fpätern Generation überließ. „Die Welt, in ber 
T wirkte, war vorangegangen, wohin er immer, fo vers 
rauensvoll feine lieben Hoffnungen richtete; mit Spal⸗ 
Hung, Sad, Dietrich und Zeller fehien felbft im 
en geiftlihen Minifterio des preußifchen Staates 
ver Maͤnnerkreis gefchloflen, welcher Hermes Verdienfte 
wc vollem Umfange würdigte. 

Die vielen Schidfale, welche H. erfuhr, erzeugten 
u feinen ſpaͤtern Jahren eine Ergebung, «einen Gleichs 
nuth, eine Ruhe, die mit dem Gebote fortbauernder 
Birffamkeit im Widerfpruche zu ſtehn ſchien. — 

Henn vertraute Freunde 16 veranlaßt fanden, ‚ihre 
Berwunderung auszufpredhen über ben unerſchuͤtterlichen 
Bleichmuth, mit weldem der geliebte Greis fo manche, 
bn aus der Nähe. und aus der Ferne treffende Schick⸗ 
ale ertrug, machte er bemerklich, Daß dieſer ihm nie 


wlaffende Friede durchaus nicht die Folge der Unem⸗ 
‚findlichfeit oder des abgeſtumpften Serübls, ſondern bie 
10 
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Srucht der Ueberlegung fei, daß er, ber fo vieles erfei: 
ren und durch Gotted Beiſtand fo manche Leiden 
wunden babe, auch die ihm noch bevorflehenden d 
flandhafte Ergebung am ſicherſten befiegen würbe. — " 

Man hat an berm es wohl zuweilen getabelt, 
er in fpätern Jahren, wo fein Wort und Wille ' 
meifte Gewicht hatten, nicht Eraft= und muthooller hen 
vorgetreien fei, um jenen entfcheidende Wirkſamkeit 
verfchaffen, daß er in Xhatfachen gegen feine beſſert 
‚Ueberzeugung zuweilen zu buldfam geweien, bie Befön 
derung des als nüglich Erfannten mit zu geringem & 
fer betrieben und ber Tontemplativen Ruhe feines Ju⸗ 
nern theilweife die Wirkſamkeit des Lebens aufgeopfert 
babe, — doch folher Vorwurf verliert vieles von feine 
Bedeutung bei einem Wanne, der wie Hermes unte 
zahlreicher Verfolgung ber Menfchen und des Schiefals 
wirkte, was er gewirft bat. — Für die fpätern Les 
bensjahre rechtfertigt ihn ſelbſt Plinius Ausſpruch (im 
23. Briefe des vierten Buched):. prima vitae tempora 
et media patriae, extrema zobis impertire debe- 
mus, — 

Wie that es jedem rein empfinbenben GBemüthe fo 
wohl, in die Nähe biefes Greiſes zu treten, aus beffen 
verliärten Bliden der Dimmelsfrievde fprah! — Biele 
Stunden des Tages widmete Hermes noch jekt be 
gehaltreichen Lectuͤre neuer Schriften aus bem Felde ber 
populären Theologie, der Geſchichte und Erdbefchrei: 
bung; Befuche jüngerer Freunde und das Geſpraͤch mit 
ihnen waren ihm immer angenehm und erheiterte feinen 
Geil. Beſonders gern unterhielt er fi, nach Greifess 
fitte, mit vertrauten Bekannten, mit welchen er bei den 
Ereigniffen früherer Jahre, beim Andenken lieber Bor 
angegangener verweilen fonnte. Unter ben auswärtigen 
Gelehrten, die feinem ‚Herzen näher fanden, wie Nöf: 
felt und Hente, war ihm’ vorzüglich theuer der ver 
dienfivolle Kanzler Niemeyer zu alle, fein entfernte 
Verwandter und vieljähriger vwertrauter Fremd. Diefer 
berühmte Mann erhielt dem edlen Greife bis zum letzten 
Zage der Wallfahrt die innigfte Liebe, gleich der Ber 
- ehrung, bie det in. bie Welt tretende Jüngling dem ed⸗ 
ien Hermes darbrachte. — Nie verfäumte ed Wien 
meyer, auf feinen Reifen in Quedlinburg vorzufpre 
chen, fortwährend wechfelten beibe von Beit zu Zeit ber 
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iche Zuſchriften. Rod im Herbſte 1818 fahen fie fich, 


md der zweiunbachtzigiährige Greis erfreute fich herz⸗ 
ach bes Miederfebens, nahm heiter Theil am vertrauten 
Befpräde und an Igefellfthaftlicher Unterhaltung in und 
sußer feinem Hauſe. Jedoch verhinderte ihn bald bars 
uf Schwäche in den Füßen, feine Wohnung zu vers 
laſſen, wenn er gleich dei gimfligem Wetter noch zuwei⸗ 


ken fich flarf genug fühlte, in einem Bleinen Garten nes - 


ben dem Haufe ſich ben Genuß der freien Luft zu ver: 
ſchaffen. — Im Jahre 1821 Pränkelte Hermes mehs 
rere Male; in fo hohen Jahren wird leicht jede dußere 
Berührung, jede Einwirkung des Wechfeld der Jahres⸗ 
eit zur Krankheit. Durch Ärztliche Hülfe ward ber nur 
— ** glimmende Lebensfunke wieder angefacht; doch 
bad Geſetz der Zeit, unter dem das Menſchenleben ſteht, 
verlangte fein Recht, und Hermes fchieb mit ben ers 
fien Zogen des neuen Jahres (am 9. Januar 1822) aus 
einem !eben, welches ihn nur noch wenig erfreuliche 
Seiten darbieten konnte. — Er entfchlief, wie er ges 
Lebt hatte, in ber hoffenden Zuverficht eined vollentetern 
Dafeind in den jenfeitigen Gefilden. — Bei der Nachs 
richt von feinem Tode, wie bei der Beifegung feiner 
Leiche, fehlte es nicht an zahlreichen Beweifen, daß fein 
perdienflvolles Leben, fein liebenswürbiger Charakter un: 
vergeßlich fei den ihn Überlebenden Freunden, in welchem 
Sinne folgende Worte anfprudhslos an feinem Grabess 
bügel niedergelegt wurden: ‘ 


Wie der Kraniche Flug ſchwebet zum fernen Sub, 
Sahſt du, herrlicher Greis, manches Geſchlechtes Bahn 
Ziehn durch's Erdengefild, wechſeln das Pilgerloos, 
Unter Jubel und Klaggetoͤn. 


Manches Fruͤhlinges Pracht, manches Gedeihn der Frucht, 
Manches fallende Laub haft du erblickt, o Greiß! 
Und ein lohneuder Schlaf deckte die weite Flur, 

Benn der Winter das Jahr beichloß. 


Treu dem hoben Beruf, welcher dir, Priefter! ward, 

War dein Tagewerk fchwer, Glaube dein fichrer Stab, 

Stilles Dulden dein Loos, Zugend dein feſtes Ziel, 
Und die Ruhe des Weiſen Hort. 


So der Juͤngling und Mann; freundlich das Abendroth, 
"Und Verklärung der Blick, den du dem Alter weihſt; 
M Edens Friede der Freund, ber dich geleitet zur 
Etillen Wohnung des Schlafgemachs. — 


_ 
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Angelika Saufmann. 


Johann Sofeph Kaufmann, Vater ber gefeirten 
Malerin aus Schwarzenberg, am Coſtanzer⸗See, ges 
bürtig, war ein Maler, und warb vom Biſchof von 
Chur, der ein Gemälde bei ihm beflellen wollte, nach 
Chur berufen. pier beirathete er Sleofe Lucie, welche 
bald darauf zur Fatholifchen Religion überging, und ibm 
im Sabre 1741 am 30. Detober eine Tochter aebar. — 
Died ihr erſtes und einziges Kind war Angellla. "Sie 
hatte kaum den 11. Monat erreicht, als ie Vater einis 
ger Aufträge wegen nach Morbegno- berufen wurbe, wo. 
er von jest an feinen Wohnort aufſchlug. — Die liebs 
fie; faſt alleinige Befätigung der Eltern war das 
adretic geliebte Kind. Der Vater, der es früh im 

chreiben unterrichtete, ſah bald mit Erflaunen, daß 
die Meine Angelika mit vielem Geſchmack unb großer 
Leichtigkeit die Figuren, welche zur. Verzierung ber ihr 
gegebenen Borfchriften dienten, nachzeichnete. Immer 
ehr entwidelte fich das -auffeimende Zalent, fchon 
brachte fie ganze Tage in der Werkſtatt ihres Waters 
zu, wo fie, bald mit ber Feder und bald mit Kreide 
Kupferflihe und Zeichnungen kopirte. Dies zeigte dem 
Bater, daß Feine vorübergehende kindiſche Neigung, fons 
dern wirklicher Beruf die Tochter befeele, und er. fing 
an, fie für die Kunft zu beſtimmen. Doch fhredte er 
Angelita’8 zartes Alter nicht durch finftere Vorftellungen 
von Mühe und Anſtrengung; fie felb mußte die Stunz 
den der Arbeit, ald eine leichte und angenehme Erholung 
betrachtend, fich danach fehnen, und fo fuchte er jeden 
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Bwang aus bem freien und heitern Gebiet ber Kunſt zu 
verbannen. — Auch in häuslichen Arbeiten lernte An: 
gelita fih üben, und Deutſch und Italieniſch mußte fie 
wechfelmweife fprechen und fchreiben. Der Vater unter 
hielt fih mit ihr über die Kunft in beiden Sprachen, 
und zeigte ihr täglich neue anziehende Stüde aus eine 
reihen Sammlung von Kupferftichtn, die er befaß umb 
immer nod vermehrte, um von den beften Meiftern aus 
allen Schulen Blätter zu befigen. — Johann Joſeph 
Kaufmann war Fein großer Maler, aber er hatte bie 
Kunft nad Brundfägen ſtudiert, und obne fi irgend 
eine Manier angeeignet zu haben, ober fi) im Stande 
zu glauben, felbft eine zu fchaffen, bemunderte er in ben 
roßen Meiftern, diefe eigenthümlichen Schönheiten, die 
eine Kräfte nicht erreichen Sonnten. — Es war bieß 
Fe —* Mal daß mer Paul gr mittels 
ehrers, ein ausgezeichneted Genie hervorgi 
Da Angelitars Vater fie —* dazu anhielt, Kor 
nad Gyps zu zeichnen, fo bekam fie frühzeitig. eine ent» 
fihiedene Reigung zu Portraits; er ließ fie aber nict 
allein die Umriffe zeichnen, fondern er wollte auch, nad: 
dem er die Büften fo geftellt haste, daß fie in einem 
fchönen Helldunkel erfchienen, daß feine Tochter fie in 
Dehl male, um zugleich den Vortheil zu erreichen, fie 
m ber ‚Bührung, bes Pinfeld zu üben. Diefer 
Fertigkeit im (Malen verdankte Angelika in der Folge 
bie große Leichtigkeit und Freiheit in der Führung des 
Pinfeld, welche fie. den größten Meiftern gleichftellte. — 
Im zarten Alter von 9 Jahren, hatte fie fchon einige 
Bilder in Paftel gemalt, bie allgemeine Bewunderung 
erregten. Selten tonnte. man fie bewegen, an «inet 
3 ung,. einem Vergnügen Theil zu nehmen, und 
"wenn ja die natürliche Lebhaftigkeit ihres Alters fie da⸗ 
u hinriß, fo eilte fie Doch bald mit verboppelter Sehn⸗ 
fucht zu ihrem Pinfel zurüd. — Im-Jahre 1752 vers 
ließ Johann Joſeph Kaufmann Morbegno, um nad 
Como zu ziehen, wo ihm gute und anhaltende Beſchaͤf⸗ 
tigung verfprochen. war. Hier legte N Angelika auch 
auf das Studinum der Wiffenfchaften und der Muſit. und 
zeigte auch ‚für Kebtere, bei einer weichen und ſchoͤnen 
Stimme, andgezeichneted Talent. Der Kapuziner Mo⸗ 
reni, der damals den bifhäfichen Stuhl von Como vers 
waltete, wünfchte auf ben außerorbentlichen Ruf, ben 


\ 


Angelifa Kaufmann. 155 


fe ſich fo früh ſchon erworben hatte (fie war kaum 11 
Jahr alt) fie kennen zu lernen, und verlangte, daß fie 
fein Portrait malen folte. Es gelang über Erwartung, 
und man brängte ſich von nun an’ nach ihren Arbeiten. 
Als im Jahre 1784 ihe Vater in Mailand feinen Wohn⸗ 
fig nahm, fand fie eine ihr bisher gänzlich verfchlofiene 
Duelle der Belehrung und des lebhaftelten Enthufiads 
mus in den Werfen der Meifter der lombardiſchen 
Schule, die fie hier in den verfchiedenen Privatgallerien, 
Fennen lernte. Ä 
Der Gouverneur von Mailand, Herzog von Mo: 
dena, hörte, daß ein junges Mädchen fi taͤglich in 
feinem Pallafle mit dem Copiren ſchoͤner Portrait bes 
fchäftigte; er lernte fie kennen und führte fie bei der 
Derzogin von Eerara ein, welche ſich ſogleich von ihr 
malen ließ; ein Beifpiel, dem bald der ganze Hof. 
folgte. — Der Tod feiner Frau, der nach zweijaͤhrigem 
Aufenthalt in Mailand erfolgte, veranlaßte Sofeph- Kaufs 
mann auf einige Zeit in fein Vaterland zurüdzufehren, 
um die Parochialkirche in Schwarzenberg auszumalen. 
Angelika follte diefe Arbeit mit ihm theilen; während er 
fih mit der Dede befchäftigte, malte fie die zwölf Apo⸗ 
ftel in Fresko. — Da ihnen ber Kardinal Pozzobonelli 
nah Beendigung biefer Arbeit fehr dringende Empfeh⸗ 
lungen an den Bifhof von Conſtanz gab, fo reiften fie 
nah Morobergo, und wurden von dem Bifchof aufs 
Beſte empfangen. — Bon dort wandten fie ſich nad 
Montfort, und der Graf, Beſitzer des Schloffes, ver: 
ſchaffte ihnen reichlie Arbeit. — Angelila war jebt 
zur Jungfrau gereift, und ihr Talent und die Annehm⸗ 
lichkeit —* Geſichts, aus welchem Geiſt und Verſtand 
hervorleuchteten, verſchafften ihr die zahlreichſten Anbe⸗ 
ter, doch ihre Klugheit, und vorzüglich ihre Leidenſchaft 
ur. Kunft bewahrten fie vor allen gefährlichen Einprüf: 
n. Sie benuste das Studium der Gefchichte und 
der Dichter, um Zelehrung für ihren Geift und Stoff 
für ihre Kunftfhöpfungen daraus zu ziehen. — Gie 
wollte jegt, um ſich völlig auszubilden, Italien, wovon 
fie nur einen fehr kleinen Theil gefehen batte,. bereiien, 
und Tehrte zu dem Ende nad Mailand zuruͤck. Hier, 
wo fie den Ruf ihres Verdienſtes noch in frifehem Ans 
denken fand, lief fie gleichwohl Gefahr von der Bahn 
‚der Kunft, welde fie fpäter fo berühmt gemacht hat, 
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entfernt zu werben. — Wide Freunde ihrer Familie 
ſuchten fie nämlich zu bereben, fich der Mufit zu wid⸗ 
men, ba fie bei einer fchönen Stimme und entfhiebemen 
Zaleht, eb bier mit weit wenigern Aufwand von Zeit 
und Mühe zur Vollkommenheit bringen koͤnne, ale in 
der Malerei; felbft der Water wanfte, unb es gehörte 
bie ganze Macht ihrer Liebe ie Malerkunſt und ber 
“immer zunehmende Durft nah Ruhm, ber fie befeeite, 
bazu, um ben ſchmeichleriſchen Lodungen zu wiberfichen. 
Ste blieb feft, und fuhr fort, die Muſik mit Liebe und 
Eifer zu treiben, jedoch fo, daß fie ihrer geliebten Ma: 
lertunft keinen Abbruch that. — Florenz war haupt: 
ſaͤchlich das Ziel ihrer Wanderungen; fie arbeitete mit 
Entzüden in dem Vaterlande Leonarbo’s und Michel 
Angelo’d. Sie fehte jest ihre Studien mit dem ange: 
Krengteften Fleiß fort, und erlangte im Kopiren außer: 
ordentliche Fertigkeit, woraus ihr der Vortheil erwuchs, 
daß fie Styl nnd Manier der großen Meiſter aufs Ge 
nauefte kennen und beurtheilen lernte. Die Bilder von 
ibrer Hand, die fie von Zeit zu Zeit Öffentlich fehen 
Heß, gab den Florentinern eine fo vortheilhafte Meinung 
ihre Werbienfles, daß man ihr eignes Portrait vers 
Langte, um bie foflbare Sammlung der Portraits ber 
berübmteften einheimifchen Kuͤnſtler, die fi in ber Gals 
lerie befand, zu vermehren. . Im Sabre 1763 ging fie 
nach Rom, um dort diefelben Studien an den Werken 
der. antiten Sculptur fortzufegen. Gie warb mit Wins 
kelmann bekannt, und nahm gern bie Lehren eime 
- Mannes an, der die tiefften Beobachtungen über bie 
Kunſt angefteüt hatte. — Da Angelifa —* und den 
Vater mit ihrem Talent zu ernähren hatte, durfte fie 
ben Antrag, in ber Königlichen Gallerie zu Neapel ei: 
nige Copien zu verfertigen, nicht außfchlagen. Sie ging 
demnach im Juli des Jahres 41763 nach Neapel, wo 
fie naͤchſt den beftellten Arbeiten noch die Portraits vie 
ler Sremden, befonders Engländer verfertigte, die ihr 
großen Ruf und Belohnung braten. Wieder in Rom 
angefommen, flrebte fie mit Fleiß und Anftrengung ih⸗ 
rem Biele, Gefchichtsmalerin zu werben, näher zu kom⸗ 
men, und ſchuf fi) bald einen neuen, ihr eigenthuͤmli⸗ 
hen Styl. Leichtigkeit und Grazie waren in ihren Ar, 
beiten vorherrſchend, doch felbft ernſteren Gegenftänden 
wußte fie jene anzueignen. Bei mehreren dann erfolge‘ 
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ven Reifen durch die vorzüglichfien Städte Italiens aͤrn⸗ 
tete fie mehr Ruhm und Lob, — als Geld, da die Bes 
flelungen felten, und großmüthige Belohnungen noch 
feltener waren. Fremde, vorzüglicd Engländer berebeten 
Sie, Stalien zu verlaffen und nad England zu „geben, 
um in London Befchüger zu fuchen, bie fie auch einmal 
mit etwas anderem, als mit Worten bezahlen würden. 
Schon zum Theil befannt mit der Sprache bed reichen 
Engiands entſchloß fie ſich auch bald. dazu, und reifte 
in der Sefellfchaft der Lady Veertoort, bie fich zu ihrer 
Begleitung erbot, nad London, wohin ihr der Vater 
bald zu folgen verfprach. 

& Paris hielten fich die Reifenden einige Zeit auf, 
und Angelita hatte hier-Selegenheit, vollauf ihre Kennt. 
niffe zu erweitern. In London fühlte fie einige Tage 


hindurch nichts ald den Schmerz der erfim Trennung 


von ihrem Vater; fie kam fich verlaflen und einfam vor, 
Doch Lady Spencer und Korb Ereter beeiferten fich, fie 
zu zerfireuen, und die junge Kuͤnſtlerin glänzte bald in 
den vornebmften englifchen Zirkeln. Sie machte bie 


Bekanntſchaft des Malers Reinolds, er unterrichtete fie, 


und ward bald aus bem theilnehmenden Freund und 
Lehrer, ihr eifriger Bewunderer. Allein Angelita Fannte 


noch feine andere Leidenfchaft, ald bie für die Kunſt; 
“ud wollte fie fich Beinedweges in England fefleln: . alle 


ihre Wuͤnſche und Gedanken firebten nah Rom. Sie 
malte bie Prinzeflin von Braunfchweig, und zwar mit 
fo vielem Beifall, daß die Mutter des Königs fie im 
ihrer Werkflatt befuchte, und Alles von ihrem Lobe ers 
füßt war. ine vortheilhafte Heirath, bie fich ihr ans 
bot, fchlug fie aus. Ihr Vater kam nach London, und 
mit ihm eine ihrer Coufinen, die er ihr gu Sefellfchaft 
mitgenommen hatte, Beifall, Ehre und Reichthum wurs 
den ige nun in vollem Maße zu heil, und fie fchien 
die Höhe ihres Glückes erreicht zu haben. Allein ihre 
Borzüge felbft bereiteten ihr einen Kummer, ber die 
fchönften Jahre ihres Lebens verbitterte. Ihr einneh⸗ 
mendes Aeußere, ihr fittlicher Werth, ihr Talent, feltene 
Guͤte und Sanftmuth ihres Herzens, machten ihre Hand 
jedem Wanne wünfchenswerth, der in frieblicher Eins 


tracht feine Tage an der Seite eines liebenswürdigen 


Weibes verlieben wollte; allein ber Beifall und — bie 
reihen Belohnungen, die ihren Arbeiten zu Theil wur⸗ 
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den, zeigten auch denen eine reizende Ausficht, die in 

gone Feſſeln nicht nur bie Roſenkette, fondern auch 
oldgewinn fuchten. — Ein Böfewicht warf feine Aus 

gen we fie und fie ward dad Dpfer bed fchwärzeften 
errat ed. — 

Es war vor Kurzem in London ein Menſch erfchie 
nen, der fi für einen fhwebifchen Grafen, Names 
Friedrich von Horn, außgob- Er war ſchoͤn, liebens⸗ 
würdig, gebildet und voller Lebensart. Diefer Betrüger 
batte eine Zeitlang bei dem Grafen Horn ald Kammers 
Diener gelebt, und fich eine fo genaue Kenntniß feiner 
Umftände verfchafft, daB Niemand an der Wahrheit 
feiner Ausſage zweifelte.e — Gr Hatte. in den angefe 
benften Haͤuſern der Reſidenz freien Zutritt. f 
Wohnung war prächtig, und ba er Alles nachzuahmen 
fd beeiferte, was bie vornehme Welt gerabe in dem 

ugenblid that, fo eilte auch er in Angelika's Werts 
flatt, und — fie ward der Gegenfland feiner verbreche⸗ 
rifchen Pläne. — Es gelang ihm bald durch fein em» 
pfehlendes Aeußere, vorzüglich durch ein befcheibenes, 
anfpruchslofes Benehmen, fich in ihr Herz zu fehleichen; 
fie fab ihn mit Wohlgefallen, und was noch mehr if, 
mit Vertrauen an. Er benutzte einen günfligen Angens 
blick, ihr feine Liebe, und feine Abficht, fie zu beiras - 
then, u entdeden. Hoher Rang und nicht gewöhnliche 
Reichthirmer foßten fie für den Verluſt ihrer Freiheit 
entfhädigen, Zugleich fagte er ihr, daß er in weni 
Zagen anfehnlihe Summen erwarte, nad deren En 
treffen er ihrem Water ſich entdecken wollte; boch bat er 
fie, bis zu dieſem Zeitpuncd, ein unverbrüchlidhe Still⸗ 
82 n zu beobachten, da die Einwendungen feiner 

amilie ihnen taufend Schwierigkeiten in ben zes le: 
gen könnten. Die Unglüdliche traute feinn Schwüren, 
und verfprad ihm, unter der Bedingung, baß Alles ſich 


-fo verhielte, ihre Hand. — Er verließ fie vol Exts 


zuden, und Angelifa bebauerte nichts, als daß fie ihrem 
Bater ein Geheimniß aus diefer wichtigen Sache machen 
mußte; die Leidenfchaft fiegte, und ed gelang dem Bes. 
früger durch die fortgefeute Achtung und Delitatefie in 
feinem Betragen, fie auch hierüber zu igen. — 
Plöglich kommt er eines Tages wild unb verſtoͤhrt zu 
ihr hin; fie fragt ihn um die Urfache feiner Uurupe, und 


er enttedt ihr, daß er fein Vaterland habe verlaffen | 
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merfien, weil fchänbliche Werläumder ihn dem Könige 
als Mitſchuldiger an einer. Verſchwoͤrung wiber feine 
Derfon angegeben hätten; in wenigen Augenbliden würs 
de, wie er erfahren habe, der fchwebifche Gefandte um 
feine Auslieferung bei dem englifchen Hofe anhalten, und 
er fei ohne Rettung verloren. Schande und Tod wars 
teten feiner in feinem Vaterlande. — Die beftlirzte 
Angelifa rieth ihm zur Flucht, doch wie foll er fo maͤch⸗ 
tigen VBerfolgern entgehen? — Ein Mittel bleibt noch, 
ihn zu retten — es liegt in ihrer Hand, — Wenn fie 
fi auf der Stelle mit ihm traum läßt, fo wird ber 
Einfluß, den fie bei Hofe und bei allen Großen hat, ihn 
ſchützen; fie werden ed nicht wagen, ihren Gemahl ins 
Sefängniß zu werfen. Gin Augenblid des Zoͤgerns 
bringt ibm den Tod. — Die fo beflürmte Angelika 
liebte ibn fchon zu fehr, — fie fiel in die Schlingen des 
Berraͤthers. — Sie ließen fi in einer Tatholifchen 
Kapelle trauen, von einem Priefler, ber ohne die gehoͤ⸗ 
rigen Dokumente und ohne Zeugen die heilige Handlung 
verrichtete, der fo vielleicht alled mangelte, was fie zum 
Sacramente macht. — Nach einigen Zagen fand es 
der vwermeinte Graf für gut, feine Heirath Angelika's 
Bater zu entdedten. Diefer, ber ihm nie recht getraut, _ 
erſtarrte vor Schreden. Doch Angelita’s Bitten, ihre 

Zhränen verföhnten ihn mit dem Unwiderufliden: — 
Die Bekanntmachung ihrer Vermählung erregte allgemei» 
nes Auffehen, und Angelika's Freunde ſtellten eifrige 
Unterfuchungen Über die wahren Umftände ihres nunmehs - 
rigen Gatten an. Der Erfolg war nichts weniger, als 
beruhigend, und der Berdacht gegen ihn gewann immer 
mehr und mehr Wahrfcheinlichleit. — Dieſe genaue 
Nachforſchungen fchienen ihm zu mißfallen, und er kim⸗ 


‚ bigte feiner jungen Frau an, daß er in wenigen Tagen 


— — — — — — 


London verlaſſen würde. Dieſe Nachricht erfüllte fie mit 
Screen; fie wagte ed, ihm Gegenvorftellungen zu 
machen. Doch der fanfte und befcheidene Mann ver» 
wandelte fich jest in den roheſten Tyrannen, fie Ir ihn 
ohne Maske in feiner eigenen nichtöwürdigen Geftalt. 
Sie erflärte ihm jetzt, daß fie London, wo fie ein fiches 


. ses Einkommen babe, nicht verlaffen würde, ohne die 


Beweife feines Standes und feiner Reichthuͤmer in Häns 
den zu haben, und baß fie auf feinen Fall ohne ihren 
Bater ihm folgen würde. Diefer Widerftund reizt feine 
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Suth aufs Hoͤchſte. Doch Angelika findet Mittel, ſe 
ihrem Water zu entdecken, und ein Freund von ihm 
fehreibt dem Grafen einen Brief, worin er ihn im drei’ 
benden Ausbrüden aufforderte, von feinen Verhaͤltniſſen 
genügende Rechenfchaft zu geben. — Der Graf ante 
wertet hierauf in fo unbeflimmten Ausdrüden, daß dee 
Verdacht fi nur vermehrt, und Angelika immer tiefer 
in Verzweiflung gerätb. — Der raube Satte verlangt 
gebieterifch, daR e feinen Befehlen Gehorſam leiſte; fie, 
gendthigt ihm zu widerfpredhen, zeigt Ihm den Brief, in 
welchem er ſich fo fchlecht zu vertheibigen gewußt hatte, 
und verlangt bis zur näheren Erläuterung ber Sache, 
von ihn getrennt zu werden; Died ihr erlangen ver: 
fpricht er zu erfuͤllenz da aber bee Gchwiegerpater bazu 
kommt, beginnt der beftigfie Wortwechſel, und ver 
Graf, nachdem er eine Summe Geldes zu fih gefledt, 
entfernt fi unter den fürchterlichflen Fluͤchen und Dres 
bungen — Drei Zage blieben Angelila und ihr Vater 
in der fchredlichfien Ungewißheit über den Grafen und 
bie Plane, die er im Stillen brüten möchte; endlich ers 
ſchien ein Brief, worin er verlangte, daß ihm Angelifa 
entweder augenblidiich folgen, oder ihm fünf hundert 
Pfund Sterling verfchreiben folle, in welchem Fade er 
in bie Trennung willig. ‚Sie wählten natuͤrlich das 
Legtere, waren aber keinesweges entfchlofien, ibm feine 
Berraͤtherei fo großmüthig zu bezahlen. Sie wendeten 
fid an die Gerichte, und während die Sache ber 
ſchwebte, verfuchte der Böfewicht feine Frau zu entfüh: 
‚zen; nur ein Wunder rettete Angelika von diefem Men: 
fhen, der, wie fie bemerkt hatte, befländig ein flarfes 
Gift bei ſich führte, vielleicht um die Opfer feiner Rache 
hinwegzuräumen. — In biefer Zeit kamen Briefe von 
allen Enden und. Orten, bie ibn fämmtlich für einen 
Betrüger erflärten; einer berfelben erzählte fogar, daß 
er in Hildesheim fchon eine Frau habe, — Diefe Ents 
bedungen zwangen ben Grafen gelindere Saiten aufzus 
ziehen; er feste feine Forderungen auf dreihundert Gurt: 
. neen herab, und Angelila, obgleich fie die Sache hätte 
weiter treiben koͤnnen, bewilligte fie ihm, gegen das 
Veriprechen, alle feine Anfprüche an fie auf immer zw 
entfagen. — An demfelben Zage, da fie biefen Contract 
. mnterzeichnet hatte, Fam eine glaubhafte Perfon zu Ans 
gelifa und enfdedte ihr, bag der vermeinte Graf eine 
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abere unglüdtiche junge Deutſche geheirathet habe, die 
et von Kummer und Elend gepeinigt, ihn verfolge, um 
en nöthigen Febendunterhalt von ihm zu erbetteln. — 
Ran rıeth Angelifa, dies vor Gericht befannt zu mas 
ben, doc fern mar die Rache ihrem Herzen; fein Tod 
väre unvermeidlich gewefen; nie bitte fie fich entfchlies 
jen koͤnnen, bie Urfache deifelben geworden zu fein. — 
55 war nicht zu verhindern, Daß ein Zheil der Schans _ 
e, die auf dem Manne haftete, der doch einft ihr Gatte 
efen, nicht auch auf fie fiel; fie zog fih daher von 
london zurüd. — 

Angelita lebte jebt ganz ber Kunft, und fuchte durch 
ingefirengten Fleiß und ununterbrochenes Arbeiten, bie 
raurigen Erinnerungen an ihren fo kurzen und fo uns 
Hüdlichen Eheftand zu übertäuben. Das Mitleid und 
ie Liebe ihrer zablreihen Sreunde war ihrem Herzen 
indernder Balfam. — Mehrere vortheilhafte Heirathen 
ten ſich ihr fpäter bar, Doch fie fehauderte vor einer 
meiten Ehe. — Da bie Ucabemie ber Malerfunft fie 
ur Profefforin ernannte, kehrte fie nach London zuruͤck, 
»o fie wieder Beſchaͤftigung und Aufträge vollauf fand. 
— Im Jahre 1771 machte man ihr ben Borfchlag, 
sach Irland binliber zu gehen, wofelbft der Vicekoͤng 
ein und feiner Familie Bildniffe von ihr verlangte, Sie 
and in Irland die befle Aufnahme, und fehrte mach 
echsmonatlichem Aufenthalte nach London yurüt; fie 
hatte jebt ein reichliches Einfommen, doch blieben Bes 
iheidenheit und Maͤßigkeit bie ‚Hauptgierben ihres lies 
jenswürdigen Charakters, ber fie gleich ſchaͤtzenswerth 
nachte, als ihr Talent. — Gie ward mit Klopſtock 
und Geßner befannt, die fie mit kleinen Arbeitın von 
ihrer Erfintımg befchenkte, und bafür dichterifhe Huldis 
gungen drntete. — Nachdem ein funfzehnjähriger Aufs 
mihalt in England fie einheimifch dort gemacht hatte, 
riethen die Aerzte ihrem kraͤnkelnden Vater, die nitht zus 
tägliche Luft Englands zu-verlaffen, und er befchlo 
nachdem er fein Vaterland noch einmal gejehen, den Re 


feines Lebens in Stalien guzubringen. Doc es bangts | 


bem alten Kaufmann vor dem Augenblid, da er ſeine 
Bochter allein und ohne Stüße in ber Welt verlaſſen 
würde. Er hatte laͤngſt gewuͤnſcht, fie glüdlih verbei _ 
rathet zu fehen, und feine Angen auf emen verdienſtool⸗ 
ken Maler, Antonio Iuchi, geworjen, ber jeit eini⸗ 
Beltgenoffen R. 9, VII. " . 11 
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er Zeit in ihrem Haufe aus» ımb einging. — "Auges 
Da fügte fich den — — ihres Vaters; fie gab ihm, 
da ihre erfte Ehe für ungültig erflärt war, ihre Han 
om Altare, und einige Tage nad der Vermählung tra 
ten fie vereint die Reife zum feflen Lande an. Sie tra 
fen gluͤcklich in Schwarzenberg ein, und nachdem fie eis 
nen Monat das lang entbehrte Stud, im Schoße ihre 
Familie zu leben, genoffen hatten, eilten fie den milde 
sen Lüften Staliend zu. Jeden Rubepunct benutzte An 
gelifa für ihre Kunft, und fie fand an ihrem Gatten 
einen veritändigen Leiter ihres eigenen Urtheils. — Am 
4. October famen fie in Venedig an; Angelika's Name 


“. war hier längfk befannt, und ber Herzog von Rot, 


nachmaliger Paul der Erfte, dort anweſend, verlangk 
fie zu ſprechen. Er und feine Gemahlin überhäuften ſie 
mif Liebfofungen und Lobfprüchen, und fie mußte vers 
ſprechen, wenn fie in Rom wieder zufammenträfen, ihre 
Bildniffe zu malen, — Alles vereinte ſich jetzt, um iht 
den Aufenthalt in Denebig angenehm zu machen, un 
fie wäre vollkommen glüdlich gewefen, hätte Die zuneb: 
mende Schwäche ihres Vaters fie nit mit aͤnguͤlicher 
Sorge erfüllt. Wirklich” farb er auch am zweiten Ja 
mwar 1782 in ihren Armen. Diefer Verluft verfenfte die 
Zohter in die tieffie Bekuͤmmerniß, und der beſorgte 
Satte eilte fih mit ihr von Venedig zu entfeinen, we 
Alles fie an ben ſchmerzlichen Verluft erinnerte. Schos 
bei ihrer Abreife aus London, hatte die Künfllerin Nea⸗ 
pel zu ihrem Aufenthaltsorte erforen, und dahin wen 
beten fie auch jest ihre. Schritte. Die Königin, die Ans 
gelita aus ihren Werfen kannte, empfing fie aufs Gnaͤ⸗ 
Bigfle und bot ihr fogar Dienfte an ihrem eigenen Hofe 
an, doch Angelita, die alles Bindende gern vermied, 
keus ed aus. — Die Königin trug ihr alddann auf, 

e und bie ganze Königl. Familie zu malen, welde 
Bilder fie in Rom, wohin fie ihren Wohnort zu verle 
gen befchloß, zu beendigen verſprach. In Rom machte 
fie die Bekanntfchaft vieler Fürftlihen Perfonen, die es 
on Aufträgen für fie nicht fehlen ließen, und bier mar 
Ts auch, wo Angelita fi den Ruhm erwarb, die fin 
tende Kunft durch ihre eigenthämlihe Manier wieder zu 
heben; die jungen Kuͤnſtler betrachteten fie mit Neid und 
‚ Bewunderung. — Nady mehreren Monaten kehrte Ans 
gelita, ihrem Verſprechen getreu, mit den fertigen Ges 


- 
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mälben nach Neapel zurüd. Auf das Bitten ber Koͤni⸗ 
gin ward fie hier die Lehrerin der beiden jungen Prin: 
zeffinnen; als fie aber im folgenden Jahre wieber dort 
war, mwurbe ihr diefer Unterricht ſo laͤſtig, daß fie einen 
BR en Augenblid wahrnahm, bei der Königin um 
re — u bitten. Dieſe bewilligte ſolchen in 
den gnaͤdigſten Ausdruͤcken, und fie ſtellte nun die Reis 
fen nad Neapel, obgleich . fie ihrer Gefundheit fehr zus - ' 
häglic waren, ein. — Von nun am- verfammelte * 
in Angelika's Hauſe zu Rom Alles, was der Kunſt und 
den Wiſſenſchaften huldigte; ſie liebte vor allem die 
Muſik, welche auch, vereint mit heiteren und lehrreichen 
Befprächen, ihre Abendunterhaltung im Kreife ihrer ‘ 
Freunde auszumahen pflegte Ihr wuͤrdiger Gatte 
faufte, um fie von den ‚ga zu angeftrengten Arbeiten 
ibzuziehen, eine reizende Vila in Caſtel Gandolfo, doch 
Angelika's Sehnſucht nad ihrem Dinfel ließ fie Diefer 
mgenehmen Befigung nicht frob werden; weshalb fie 
rielelbe wieder verkaufte. — 20 
Mehrere ihrer Gemälde wurben bamald von Ra- 
hael Morghen in Kupfer geflohen; unter andern auch) 
‚as —* der Lady Hamilton mit den Symbolen der 
miſchen Muſe. — R. Morghen machte aber einige 
Beränderungen am Original, und dies brachte die Kuͤnſt⸗ 
erin fo auf, daß fie ed gar nicht mehr für ihre Arbeit 
rkennen wollte; fo hatte auch Guglielmo Morghen einft 
n einem Kupferſtich eines von ihr gemalten ae Hu 
hie ihr Willen eine Figur hinzugefügt; ihr Name fland 
‚arunter; eigenhändig feßte fie vor benfelben die Worte: 
Von & di — Angelika Kaufmann, Solche Fleine 
fergernifje abgerechnet, lebte Angelita ganz nad) dem 
Bunfche ihred Herzens. Die Beltellungen häuften ſich 
om Tage zu Tage, und bie Verfchiedenartigkeit derſel⸗ 
en gab ihr Gelegenheit, ihr Zalent in bem mannichfal⸗ 
igften Lichte zu zeigen. Doc es wartete ber Kuͤnſtle⸗ 
irn bald wieder neues Truͤbſal! — Ihr Gatte, mit 
em fie in gluͤcklicher Eintracht viele Jahre verlebt hatte 
Ta welden fie Achtung und. gemeinfame Liebe zur Kunſt 
z gleibem Maße gefeflelt hatten, ftarb im Anfang des 
sabres 17955 tief traf diefer unerwartete Schlag Ange⸗ 
Ta’s fühlenbes Herz, und noch weit mehr würde er fie 
ebeugt haben, wenn fie nicht an einem ihrer Vettern, 
;iovanni Kaufmann, ber feit einiger Zeit bei ihnen 
| 411 B | 
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Ikbte, eine Stüse in ihrem Wittwenſtarde gefunba 
hätte. — Die Kriegsunruhen, welde damals gem 
Europa bewegten, erfüllten fie gleichfalls mit Sorge fr 
die Gapitalien, die F in Rom und London zur Sicht 
zung ihres Unterhalted niedergelegt hatte; glüudlichermeik 
fehlte es ihr auch zu diefer Zeit nicht an Beſtellungen 
Unter Anderen malte fie damals ein großes Bild, ber 
‚ftellend: die Religion auf ihrem Throne, umgeben mn 
den Zugenden, ihren Töchtern und Begleiterinnen, wor 
‘an fie beinahe ein Jahr arbeitete. Bald darauf war 
fie durch die Drangfale, die ihr geliebtes Rom erleiden 
mußte, und die jetzt ihr fo nahen Schredniffe des Ant: 
ges aͤußerſt niebergefchlagen, um fo mehr, da biefe furdt: 
baren Ereigniffe Te ſchon aus ber Ferne mit Angft md 
Bekuͤmmerniß erfüllt hatten. Sie arbeitete indeß imma 
fort, und hatte, ald die Ruhe einigermaßen wieder her: 
eftellt war, wieder viel Befchäftigung, als fie im örik 
ling des Jahres 1802 von einem Bruftübel befala 
ward, was für ihr Leben fürchten ließ; giücklichermeit 
aber gelang es den ſchneli angewandten Mittein, ft 
wieder berzuftellen, und es blieb ihr nur noch em 
Schwäche, die ihre Freunde oft beforgt machte. Dit 
Aerzte riethen ihr eine Reife, da ihr die figende Leben 
art und das angeftrengte Arbeiten ſchaͤdlich werben formt 
Sie reiſte auch wirklich im Juli von Rom ab, um 
ſpuͤrte ſchon in torenz den wohlthätigen Einfluß ver 
Luft, Bewegung und Zerfirenung; fie’ ging Aber De 
Togun und Mailand nah Como, wo fie uͤberaus glat: 
liche Tage verlebte, umd beinahe ihre völlige Geſunddei 
wieder erlangte. In Venedig befuchte fie ihres verfer: 
benen Mannes Famille; am 25. Detober befand fie fd 
wieder in ihrem Haufe zu Rom, in der Mitte ihrer mb 
zudten Freunde, die zur Feier ihrer wiedererlangten 
fundheit ein Idndliches Feft veranftalteten, bei weldm 
ihre Froͤhlichkeit, auch das für bie Gefühle der Freundſcheſ 
fo empfängliche Herz Angslila’s mit Heiterkeit erfülte; It 
rechnete diefe Zeit unter die gluͤcklichſte ihres Leben. — 
In dem Lauf der Jahre 1803, 1804 und 1805 fuhr 
Angelika fort, fich fleißig mit der Kunft zu beſchaͤſtigen 
Doch jene erneute Kraft, welche fie von ihrer Reife mb 
brachte, nahm zwar nur allmäplig, aber doch merll 
genug wieder ab; fie konnte bei weiten lange nicht me 
nit dem Cifer arbeiten, ber fie in früheren Jahren be 
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te. Dazu erwachten jetzt von neuem bie Furien bed 

ieged, und ihre Seele ward von diefem, wie ihr Körs 
het von dem, wieberfebrenden Uebel erfchüttert. So viel 
8 möglich fuchten ihre ‚Freunde fie von der. Pallette 
zu ertfernen; doch fo zutraͤglich dies auch ihrer Geſund⸗ 
heit fein mochte, fo ſehr erfchlafften ‚auch ihre Lebens⸗ 
geiſter, wenn fe firh nen. ihrer Lieblingsbefchäftigung 
trennen follte; fie war nur glüdlih, wenn fie malte, 
und nur gefund, wenn fie ruhen mußte, Trotz der zu⸗ 
nehmenden Schwäche ihres Körpers behielten ihre Ars 
beiten immer denfelben Keiy der Karben, und man bes 
merkte an ihnen diefelbe Leichtigkeit des Pinfeld, ohne 
ine Spur von Mühe oder Anftrengung. Gegen Ende 
des Jahres 1807 ward fie indeß fo fhwah, daß man 
wohl fah, es würde das letzte ihres koſtbaren Lebens 
ein; ihre fall nie mehr freie Bruſt warb von häufigem 
md flarfem Huften heftig angegriffen, ja fie war felten 
ieberfrei. Ihren Freunden fuchte fie ihren Zuftand fo 
el als möglich zu verbergen; fie verfammelte fie um 
id und wollte, daß Heiterkeit und Frohfinn in dem 


einen Zirkel herrſche; doch dies Verbergen ihrer Leiden - 


jwiff fie nur noch mehr an, und die Magerkeit und gänzs 


ihe Entträftung ihres Körpers machten fie faft unfenntz . 


ih; nur in den Augen glänzte noch ein Funke des 
feuers, das fie ehemald fo reizend gemadıt hatte. Sie 
ühlte wohl, daß fie gefährlich kran 

hre Papiere und ihre Arbeiten, von denen fie fidh end 
Ih auf immer trennen mußte, zu orbnen. Gegen ben 
derbft nahmen ihre Kräfte fo ab, daß fie nicht mehr 
om sage auffteben konnte. Dennoch wollte fig immer 
n der Nähe ihrer Freunde fein, und fie mußten fih in 
en anftoßenden Zimmern mit eben den Beſchaͤftigungen 
nterbalten, deren Seele fie fonft geweien. Dann ließ 


je jeden von ihnen einzeln vor ſich kommen, und unters ' 


ielt fih mir ihnen in Heiterfeit und Rube. Sie em: 
fing dad Sacrament in wahrer Gottesfurcht, und bes 
Häftigte fi ununterbrochen mit den ewigen Wahrheiten 
er Religion. Eines Tages bat fie ihren Vetter, ihr 


us Geliert's geiftlichen Oden vorzulefen. Als er die 


on ihr beftimmte nicht gleich fand, nannte fie ihm bie 
Seitenzahl; nachdem er fie aufgefchlagen, wollte er eben 


1 leſen beginen — in demfelben Augenblid baute fie 
mft die Geele aus. Es war am 5, November des 


fei, und fing an, ° 
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Jahres 1R07, als dieſer mit ben Tiebenswürbiaften 
genden geihmüdte Geift feine irbifhe Hülle verli 
Die Kunft, wie die Menfchheit, verloren an ihr glei 
viel; auch iſt wohl felten ein Leihenbegängniß mit ie 
viel ungeheucheltem Schmerz von den verfchiedenfte 
Menfchen gefeiert worden, als des ber Angelifa Kauf 
mann. — Ihre Gebeine ruhen is ber Kirche S. An- 
drea delle Fratte. 
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Dieter in der Revolutionsgeſchichte Frankreichs fi 
auszeichnende Mann wurde 1750.3u Bouflay. de, Loches 
in Zonrraine geboren und ſammte von einer.der dliefien 
Jamilien diefer Gegend, wie man benn ſchon im eilften 
Sahrhundert .in einigen alten Urkunden des Landes, einen 
Sean de Menon ald Ritter aufgeführt. findet. Der Ba⸗ 
ter unſeres Menon diente ald Hauptmann in dem alten 
Korps der Grenadiere von Frankreich und war Ritter 
des Ludwigskreuzes. Auch Menou, der Sohn, trat 
früh ‚in Militaisdienfl, und das Gluͤck habend, «in. ſchnel⸗ 
les Avancement tzu madgen, ſehen wie ihn bereits im 
Jahre 1787 als Marechal de Camp wu 
est ‚brach die fein. Vaterland: erſchuͤtternde Staats⸗ 
umwälzung aus, und von dem Abel von Zourraine mit 
dem ‚Düc d' Aiguillon zugleich zum Deputirten 
bei den General⸗Staaten ernennt, betrat. er 1789 Die 
diplomatiſche Laufbahn, auf welcher ihm, arm wie er 
war, bie Unterfügung feing® reichen. Freundes, bed Dug 
Ü’Xiguillon, ſehr zu Hatten kam. J I 
Beide Freunde, Aiguillon und Menou, gehoͤrten 
Bald zu der kleineren Zabl verſammelter Adlicher, die 
ſich, den Geiſt der Zeit und ihre Forderungen richtiger 
begreifend, wie viele ihrer Standesgenoſſen, welche var» 
“gegen, Vaterland und König zu werlaflen, um nur. nichte 
von angeerbten und angempften Rechten 'einzubhfign: 
bei det Trennung ber Parteien dem britten, Stande an⸗ 
ſchloſſen und Präragation und einen Titel ‚aufgaben, ‚bie 
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beide auf der Wagſchaale ewigen Rechts immer zu leicht 
und wenig begründet gefunden werben bürften, wenn 
auch der ehrwürbige Reſt von Jahrhunderten, einen 
ſcheinbaren Halt ihnen verleiht. 
Bekanntlich unterfieden fi bie Mitglieder ber, | 

‚ bald darauf den Namen „Nationalverfammlung” anneh⸗ 
menden General: Staaten, ſchon bamald buch den Dias, 
welchen fie auf der rechten ober, linden Seite des Ber: 
fommtungsfaales einnahmen, gleichfam fombolifh in ib 
ren politifhen Gefinnungen, und fo wie noch jetzt in 
der DeputittensKammer. des franzöfifchen Reichs bie Linke 
Seite der Aufenthalt aller liberal: und conflitufionell- 
gefinnten Glieder diefes Vereins ift, fo war es auch 
damald, wo Menou ſeinen Play auf diefer Seite fi 
fuchte und fomit auch hierdurch die Meinungen an den 
Tag legte, denen er, hüldigte. Daß die rechte Seite 
diefe Tinte mit einigen Spott= und Spignamen belegte, 
die nur zu deutlich die Abweichung ihrer Anfichten von 
denen ’duf ber Linden herrfchenden darthat, mag bier nur 
nebenbei bemerkt werben. et 
+": Aber nicht allen durch die gewählte Siuftelle zeigte 
Menon ich als Gegner Verbis dahin beflandenen Ein 
richtungen, die freilich, wie bekannt, der Art waren, daß 
ein noch nicht völlig Allem Edelen  abgeflorbenes Bolt 
fie nicht für gut heißen konnten. Mit allen Kräften, 
Die ihm zu. Gebote ſtanden, griff er die alte Parlaments⸗ 
einrichtung an umb wiederholte dies befonderd am 12. 
November (1789), weil eben daB Parlament fib mit 
Dermädigkeit einigen Maßregein tonflituirenden 

erfammlung toiderfeßt Batie, die nur durch ben Wider⸗ 
fland, welchen die am Alten Haͤngenden leifteten, zum 
Theil traurige Folgen hatten. | J 

Was er damal® gegen das Parlament in ber Haupt⸗ 
ſtadt einwand, erinnerte er in der Sitzung vom 4. März 
4790 auch gegen das in Borbeaur, ‘auf deffen ganzliche 
Auffoͤſung er am Schluſſe feiner Rebe antrug und bes 
gehrte, man folle den Gliedern beffeiben, als "Männern, 
Die ich des Namens Baterlandsfreunde verluflig gemacht 
haͤften, das Buͤrgerrecht entziehen. - ' Ä 
© As Militeir ließ Menou ſich die Reorganifation 
der Urmee-fehr angelegen fein und ſthon unter dem 12. 
December 1789 flug er zur fchnellen und befien Com⸗ 
plettirumg derſelben Die Conſcriptionsmaßregeln wor, Die 
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ſpaͤter von den Behörden Frankreichs anbefohlen mb ft 
den neueflen Zeiten auch: von andern Staaten, zwar 
zum Theil unter andern Benennungen, jedoch im Grunde 


ganz-eben fo, aufgeftellt wurden. So war er ed auch, 


der durch ein am 28. Februar 1790 durchgegangenes 
Sefeß, den Sold der gemeinen Soldaten um 32. Deniers 
erböbte, - und. der unter dem 12. Mai deflelben Jahres 
auf die — auch erfolgte — Abfegung und Zurädberus 


‚fung aller Dilitair-Sommandanten in den Provinzen, die, 


fi) ald der Revolution ungünftig -gejeigt ‚haften, antrug. 
Gegen Mirabeau, der damals noch mitunfer fich fehr 
koͤniglich gefinnt bewies, brachte er unter dem 15. deſſel⸗ 
ben Monats das Recht der Nationak-Berfammlung, über 
Krieg und Frieden zu entfcheiden,' zur Sprache; fimf 
Rage darauf verfocht er gegen ben genannten Staats: 


mann noch einmal dieſes echt, dad, nachdem es zum - 


Geſetz erhoben, dem: Könige den größten Theil feiner 
Gewalt entzog und in ber That als der erfte offene 
Schritt zur republilanifchen Verfoffung betrachtet werben 


Tann. Später aber, vereinigt mit. Mirabean, wırde 


nad heftigen Debatten der von ihm und Mirabeau am 
21. Detober 4790 gemachte Vorfchlag, - die bdreifarbige 


Flagge : auf den, Schiffen ber franzöfifchen Marine ftatt . 


der‘ weißen hinfort wehen zu laſſen, angenommen und 
ſchon um 28. Januar des folgenden Jahres fehte er das 
Decret dur, weltched die allgemeine Bewaffnung der 
Nationalgarben mit Gewehren gebot, wie. am 16. April 


die Aushebung von hunderttaufend Mann Referven, sine - 


Maßregel, die damals um fo nöthiger war, da man bes 
reits mit Gewißheit die feindlichen Einmifhungen der 
fremden Maͤchte in die innern Angelegenheiten Frank⸗ 
reicht voraus ſehen konnte. Dies bewog Menou auch 
auf die Bewaffnung der Nationalgarden an den Gren⸗ 
zen und die Ernennung von zehn commandirenden Offi⸗ 
cieven anzutragen. ” | 

So .einig er indeß auch bis hierher im Allgemeinen 
mit der Mehrzahl derer ſeinet Gollegen geweſen war, 
die mit ihm eine gleiche Stelle im Verſammungsſaale 
einnahmen, fo flimmte es ihnen doch nicht bei, als die 
Sache von dem Aufſtande der Garnifon in Nancy zur 
Sprache fam. Die Mehreften wollten namlich dem Com⸗ 
mandanten dieſes Plages, dem Markis von Bouille, 
die Schuld dieſer zu Gunſten alter Einrichtumgen. won 
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ben verkeiteten Soldaten unternommenen, aber gleich in 
der Geburt erflidten Gegenrevolution aufbuͤrden; Menon 
mar indeß anderer Meinung, und bes Angellagten Pars 
tei nehmend, entfernte er fich bier zum, eriien Male von 
denen, mit. weldben er bis babin fall immer überein 
fimmt hatte, wo denn, von dieſem Augenblid an, #6 
die Trennung ber fihreibt, welche ſeitdem zwifchen bez 
Mitgliedern der linten Seite und denen, welche fid 
außerhalb des Kreifed fehten und Menou dahin gefolgt 
waren, Statt fand. Es beweift diefer einzige Zug bins 
zeihend, daB, fo ſebr Menou au für die Sache ber 
Revolution war, fein Eifer ihn doch nicht hinriß aan 
Veberzeugung und die Geſetze des Rechts und. ber 

u handeln. Daß er trog. aller Anhaͤnglichkeit an bie 

ache der Freiheit nicht zu Jenen gehörte, bie mur im 
ber Vernichtung alles Hergebrachten gigubten, bad junge 
eis einer vplfsthümliden Wiedergeburt — fo nölbig 
Frankreich damals, wie jedem andern Lande — Jegrüns 
Den. zu koͤnnen, geht aus feinem Streben. hervor, der 
durch eigene Schuld Ihrer Beliger und deflen angeblichen 
Stuͤtzen wankenden Ehren aufrecht zu erbalten, als @ 
nach her mißglüdten und keineswegs von ben Regeln 
ber Klugheit eingegebenen Seife, oder vielmehr Flucht 
bes koͤnigl. Daares nach Varennes, natürlich und folge 
zecht zufammenbrach und auf feinen Zrümmern fid bie 
junge Reyublil erhob, deren ephemeres Dafein in bad 
weltherrſchende Kaiſerreich des größten Mannes vieler 
Sahrhunderte unterging. on 

. Den angegebenen Zweck zu erreichen, fchloß er fid 
an diejenigen an, welche mit ihm gleiche Gefinnung 
theilend, auch mit ihm den, unter den Namen’ ber. Feuil⸗ 
dants bekannten Clubb flifteten, ber jedoch im Sturm 
ber Zeiten ſich wieder anflöfend, nicht erfüllte, was 
Sinige, ſanguiniſchen Hoffnungen ſich hingebend, won 
ihm erwarteten. So ſehr er indeß. früber auch alle 
Maßregeln unterſtuͤtzt, oder zum Theil felbfi auf die 
Bahn gebracht hatte, die babin. singen, ‚bie einft un 
Branfreiek fo unumfchräntte und drtdende monarchiſche 
Bewalt zu läymen, und fo ſehr er ed fich jetzt, wo ein 
entgegenſetztes Princip nach und nach die Oberhand ge 
wann, es fi atıgelegen fein ließ, . and) dieſem Ueber: 
ſchwauge einen Damm verzuhalten, „und. heäwegen an 
fing,..ein_ wenig auf die ſogenannte repaliſtiſche Seite 
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ſich zu neigen: ſo wenig war er doch geſonnen, An⸗ 
traͤge, welche darauf abzielten, ein natuͤrliches und ewi⸗ 
ges Recht zu verkuͤrzen, zu unterſtützen, und er hielt 
daher dem von Dom. Gerle — einem ehemaligen Kar⸗ 
thaͤuſer und jetzigen Volksredner, — ausgeſprochenen Vor⸗ 


ſchlage, die katholiſche Religion als die einzige und allein 


⸗ J 


in Frankreich erlaubte, zu erklaͤren, tapfer die Waage 
und feine deswegen gemachte Motion wurde mit dem' 
vom Herzog von Rochefoucauld angehaͤngten ehrenwer⸗ 
then Zufage: „daß die tiefe Verehrung, welche die Vers 
fammlung für Gott und Religion babe, ihr nicht ers 
laube, dergleichen zum Gegenftand ihrer Discuffionen zu 
nehmen,” angenommen und in den Regiftern nieberges 
legt. Diefe Erklärung, ſowohl durch den Widerſtand, 
welchen fie erfuhr, als durch die Bewegung, welche fie 
veranlaßfe, eine ber merkwuͤrdigſten, welche in der con⸗ 
flituirenden Verſammlung abgefaßt ward, war übrigens 
ein Hauptgrund der Irennung, welche fich bald darauf 
in der Kirche des franzöfifchen Reiches zeigte. .. 

Als im weitern Verfolg der von der conflituirendeh 
Verſammlung gefaßten Befchlüffe ein Eleinerer Theil des 
Adeld anfing, ſich denfelben zu widerfegen und in Folge 
diefer Proteftation und mancher verftellten Machination 
bin und wieder in den Provinzen Unruhen ausbrachen, 
— Menou ſich an die, welche verlangten, daß jene 

ch dem allgemeinen Willen Widerſetzenden gezwungen 
werben ſollten, ihren Wiederruf aufzugeben, allein fo 
fehr er fih auch für diefe Sache verwandte, fo ging 
feine Motion doch nicht durch und mancher Greuel, ber 
Die KRevolutiondgefchichte befledt, und nun häufig einzig 
und allein auf den böfen neuen Zeitgeiſt gefchoben 
wird, während im Grunde doch nur ber liebe alte bie 
Schuld trägt, wurde durch diefe Nichtannahme eines, 
von Vernunft und dem Gefeh des Augenblicks gebotenen 
Vorſchlages nicht, wie es doch hätte fein koͤnnen, in der 
Geburt erftidt. Dies gefhah am 21. Juni 1790, und 
fhon 4 Zage barauf trug Menou eben fo auf Aufhebung 
der meift nichts fagenden Örbensbecorationen an, womit 
in manchen Zeiten ein wahrhaft ungebührliches, und die 
Sache felbft herabfegendes Spiel getrieben zu werden 
pflegt, alfo daß oft der Staat diefe „Kaffe der Ehre’ 
leichtfinnig und vorurtheildvoll verfchleudert, um nachher 
in Zagen ber Noth nichts mehr zu haben, was einem 
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edeln Semüthe anziebend fein kann — wie man am 19: Defe 
felben Monats die Beudaltitel abgefchafft hatte; allein Die 
Zeit, einen folden Vorfhlag anzunehmen, war noch 
nicht da, und Menou's Antrag wurde — verworfen. 
Nah und nach in der Kammer bed Militair- Departe- 
mentö und der der Penfionen arbeitend, rüdte er end⸗ 


lich aud in bie fogenannte diplomatifhe Section, bie 
"vorzüglich dazu errichtet worden war, den Miniſter ber 


auswärtigen -Angelegenbeiten zu beobadıten, welchen 
Menou auch verfchiedentlich antirevolutionz und natio⸗ 
nelleen Beginnend wegen anklagte und zur Rechen⸗ 
fhaft 00. 3 

Die Vereinigung der Grafſchaft Venaiſſin, damals 
eine Beute der wildeſten Unordnungen, erregt durch 
»fäffiihe Umtriebe, wurde von ihm ben 30. April 1791 
zur Sprache 'gebraht, und ba er Grund zu baben 
glaubte, daß alle jene erwähnten Gräuel, welche von 
erbitterten Prieftern in dieſem Laͤndchen angefponnen. 
wurden, ihre Wurzel und Quelle in Rom bätten — 


. eine Vermuthung, deren Richtigfeit wir, die Gefchichte 


etwas kennend, gerade nicht befireiten wollen — fo ließ 
er fih zu den bitterfien Anflagen gegen den Papfi bins 
reißen, deſſen Bildniß bierauf am 3. Mai Öffentlich im 
Garten des Palais-Royal verbrannt wurde. *) Da fich 
indeß der Abbe Maury des, folcyergeftalt etwas be: 
drängten Dberhauptes der katholiſchen Kirche annahm, 
fo ging damals Menou’s Antrag binfichtlich der Bereis 
nigung Venaiffind mit, Frankreich noch nicht durch, und 
bie Bactionen in diefer Grafſchaft fowohl, wie in Avig⸗ 


‚non, gewannen Zeit,” neue Abfcheulichkeiten auszuüben. 


| —— —— 


*) Wie unrecht gewiß Menou ‚bier Sr. Deitigteit that, erbellt 
fon daraus, daß deffen Nachfolger auf St. Petrus Stuhl 
in der Revolutionsperiode Frankreichs felbft fehr — man 
tönnte faft fagen, bemocratifch gefinnt war, worüber wir 
— falls diefe Behauptung unfern Lefern auffallen ſollte — 
fie bitten, ben 2, Band von den Meifen ber Lady Mor: 
gan buch Frankreich (deutſch, bei Brodhaus in Leipzig 
1821) nadzulefen, allwo bei Gelegenheit ber Erwaͤhnung eis 
nes Beſuches ber Lady bei dem alten Bifhof Gregoire, 
ein merkwürdige Beiſpiel diefer jegt gewiß faum glaube 
lihen Gefinnung bed DOberhauptes ber vömifchen Kirche 
vorkommt, 

. A. d. db. 8. 
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Mies bewog denn auch Menou, feinen Antrag. am-24. 
Mai noch einmal zu wiederholen und hinzuzufügen: man 
möge doch Gommiflarien in jene hartgeplagten Gegenden 
fenden, um endlich einmal dem Unweſen Einhalt zu 
thun. Allein auch dies Mal wurde leider noch nichtö ent⸗ 
ſchieden und auf Befehl ded Königs reiften bloß einig 
fogenannte Vermittler ab, mit dem Auftrage, die erbits 
terten Gemüther beſtmoͤglichſt zu befhmwichtigen, eine 
Sache, die, wie ſich leicht vorauöfehen ließ, voͤllig ers 
folglos blieb, wie die von neuen, faft täglich einlaufens 
ben Klagen bewiefen, deren Andrang am Ende Menou, 
trotz zweimaliger Nichtbeachtung feines Rathes, bes 
wogen, zum dritten Male feinen Antrag zu wiederholen 
(den 13. September 1791), worauf denn endlich am 
folgenden Zage, ungeachtet Maury fich abermals wis 
derjegte, die Einverleibung der genannten Provinzen des 
kretirt ward. Ehe jedoch Hiefe wahrhaft nuͤtzliche Maß⸗ 
regel noch in ber Wirklichkeit ausgeführt, und die ers 
nannten Gommifjare zue Befignahme hinkommen konn⸗ 
ten, floffen noch am 16. und 17. Sctober beiden foges 
nannten „Mebeleien in ben Eiskellern,“ Ströme Buͤr⸗ 
ggrölurs in Avignon, die, wie mander andere ähnliche 
reuel, fuͤglich durch fchnellere Ergreifung nothwendiger 
Maßregeln hätten erfpart werden koͤnnen. , 

Dies war Übrigens der lebte Legislative Befchluß, 
den Menou durchſetzte, denn von nun an in die Reiben 
der Krieger wieder eintretend, erbliden wir ihn. nur noch 
auf diefer großen, wechfelvollen Bahn, welche 25 Jahre 
hindurch der Kern und die Blüthe Frankreichs betrat. 

Angeftellt als zweiter Befehlöhaber bei dem Theile 
ber Armee ded Innern, der kurz vor dem 40. Auguſt 
den Auftrag erhielt, Paris zu befegen — während ſchon 
die Nationalgarben und ein großer Theil der alten Li⸗ 
nientruppen an: den Grenzen fanden, die mit Verwüs . 
lung drohenden Feinde abzuhalten. — befand fih Menou, 
da man mit Recht befürchtete, die kaum in die Haupts 
ſtadt eingerudten Truppen möchten keinen fonderlichen 
„Verlag bieten und fie deshalb eben fo fchnell wieder 
entfernt hatte — in der Nacht vom 9. bis zum 10. Aug, 
nur mit Wenigen im Schloffe der Zuilerien, und Luds 
wig XVI. zu ber Mufterung begleitend, . welche dieſer 
über die Rationalgasden im Hofe diefed Pallaftes hielt, 
folgte er ihm auch, als er fi) in ben Saal der Natios 
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nal: Verſammlung fluͤchtete. Dennoch gelang «8 ibm, 
den damals töplichen Verdacht, als halte er es mit der 
Partei der Ropaliften, für einige Zeit von fi zu ent⸗ 
fernen, und er wurde nicht allein nicht proferibirt, wie 
viele Andere, fondern kam fogar mit auf die Lille de 


zum Kriegsbepartement Beflimmten. Den 3. October 
1792 klagte ihm indeß doch Chabot an, in den Reiben 


der Tytannens Verfechter Heflanden zu haben, und Me 
nou fürchtete nicht ohne Grund die übelften Folgen. Er 
ſchrieb Deswegen foglei an den Convent, berief ſich auf 
die vielfach gegebenen Beweiſe feine! Anhänglichleit an 
die Sache des Volks, wie er den größten Antheil an 
ber Sewinnung von Avignon habe, und wie er, obfchon 
an jenem verbängnißvollen Zage in den Zuiletien bes 
findlih, doch nichts von den Plänen des Hofes geahnt, 
dann aber, als er dahinter gefommen, fogleih am 17. 
deffelben Monats den vorgefihriebenn Bürgereid abges 
legt hätte; worauf der Convent ſich bewogen fand, die 
erhobene Anflage niederzufchlagen. Eine zweite Anklagt 
fan aber ſchon im folgenden Jahre gegen ihn Matt. 

enon war nämlich bei den, gegen bie vebellifchen 
Bendeer gefendeien Truppen — *82 worden, und 
Robespierre glaubte, daß er fi hier contre⸗revolu⸗ 
tionatre Handlungen habe zu Schulden kommen laſſen. 
Indeß ging auch Died Ungewitter noch Eimmal ſchablos 
an ihm vorüber, da fein fürchterlicher Anklaͤger noch 
nicht fo allmaͤchtig herrfähte, wie wenige Monate fpäter, 
und ber Gonvent abermals die Sache von der Hand 
wies. Drei Monate fpdter wäre Menou ohne Zweifd 
verloren gervefen. Zu flatten Fam ihm bald barauf ferne 
undeſtreitbare, im Kampf gegen die Vendeer bewieſene 
Bravour; denn obfchon er, nachdem er buch We royali⸗ 
ftifchen Infurgenten gezwungen worben war, Saumur 
zu räumen, am 17. und 19. Juli 1793 von den Ans 
führer dieſer gegen ihre Landsleute Fechtenden, ben 
Marlis de fa Roche⸗Jacquelin, bei Pont de Ge 
und Viſiers gefchlagen wurde, fo war doch Menou’s 
Benehmen bei diefen Priegerifchen Worfällen fo brav, die 
vielen Wunden, bie er erhielt, ſprachen fo laut für ihn, 
Daß der Argmohn verflummen mußte, und fein Lob faR 
allgemein war. 

Demungeachtet würde Menou wahrfcheinlih noch 
dem Haſſe Robespierres unterlegen haben, Hätte nich 
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ortwährend Barere feine Partie genommen und fo eis 
in Mann gerettet, dem das Vaterland damals für 
nanchen Dienft verpflichtet war. | 
Nach dem 9. Thermidor fuhr Menou fort, ald Dis 
ifiond = Sieheral zu dienen, und im Mai 1795 (2. Prai⸗ 
Hal) war er ed, ber die Nationalgarden und wenigen 
Miientruppen commandirte, welche die Vorſtadt von: 
Saint Antoine zur Ruhe brachten, deren Bewohners 
haft fich hatte verleiten Taflen, die Fahne des Aufruhrs 
egen ihre Mitbürger aufzupflanzen. Der Erfolg diefer 
nternehmung iſt befannt; die Unruhigen wurden ent: 
vaffnet und mehrere ihrer Anführer, bie zum Theil‘. 
eibft Glieder des Conventd waren, wurden zum Tode 
serımtheilt. "Nicht. unerwähnt darf Menou’s bei Gele 
jenheit diefer Expedition bewiefene Mäbigung bleiben, 
ver es allein zuzufchreiben iſt, daß die Schreden und 
ad Unglüd, welche dieſer Aufftand zur Folge hatte, 
sicht noch größer wurden, ald es ohnedem fchon der 
Koll war. Es hatten fi, wie in der Revolutionsge: 
hichte nicht unbekannt ift, die Bewohner von St. Anz _ 
ine bereits mehrmal gegen die damals volksthuͤmlichen 
Interefjen Frankreichs und teffen Hauptflabt empört; da 
dies nıın wieder gefhah, und mar died Mal auf eine 
Art, die fihredlicher und biutiger war, denn je, fo 
ſchlugen die Convent3s Deputirten, welhe Menou auf 
biefem Streifzuge zur Seite fianden, ihm vor, einen 
miftofratifhen Schlupfmwintel, aus dem bereitd fo viele, 
imbeilbringende Reactionen zum Borfchein gekommen’ 
waren, gänzlich zu vernichten, und die ganze bedeutende 
Vorſtadt abzubrennen. Menou flug indeß, menfchlicher 
gefinmt wie diefe, Rathgeber, dies Verlangen unbedingt - 
ab und erhielt fomit Taufenden Leben und Eigenthum 
in einer Zeit, wo von Allen Seiten genugfam mit diefen 
Guͤtern ein freches Spiel getrieben wurde *), und der 
Sonvent würdigte Menou's wackeres Benehmen, belohnte 
ihn, im Geiſte der Inflitutionen einer großen Vergaw 
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*).Um fich eine Vorſtellung davon zu machen, wie ſchrecklich 
damals die Bewegung ‘in Paris war, darf man fi nur 

. erinnern, baß die‘ ganze Bevdlkerung biefer großen Stadt. 
anfet Waffen und Alles von dem wildeſten Parteigeift ber 
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genheit,, mit mehreren Ehrenwaffen, und ernannte ifa 
zum commanbdirenden General der Armee des Innern. 
Bald darauf änderte er indeß, erzürmt über das 
Benehmen des Convents, feine Handlungsweiſe; dem 
als im October 1795 neue Unruhen die Hauptflabt 
siffen, und befonders bie Section Zepelletier ofen 
gegen den Gonvent auftrat, und den Befehl, die Waffen 
nieberzulegen, nicht geborchte, worauf denn die Ratie 
nalgarden raſch zum: Angriff fchritten und bereits auf 
die Gegner anlegten, bazu auch die Convents⸗Deputir⸗ 
ten Menou die Drdie brachten, den Feinb mit dem De 
gen in der Hand zu Paaren zu treiben, that er bie 
nicht allein nicht, fondern fich zwiſchen bie ſchon handge⸗ 
mein werdenden Streiter werfend, drohte er auch ben: 
jenigen nieberzuftoßen, der Zeuer geben würbe, und z08 
feine Truppen zuräd; (den 4. Vendemiaire). . 
Ein ſo auffallendes Benehmen verbreitete allgemein 
Beſtuͤrzung, und der Convent erkennend, daß “Denon 
jest Teineöweges auf feiner Seite war, glaubte fi 
ſchon verloren. Da indeß die Sectionaird weder Muth 
noch Kopf genug hatten, die auf ſolche Art fo mer 
muthet erhaltenen Bortheile zu benugen, auch glei 
Darauf der bamald faft noch ganz unbelannte Bona: 
parte, die Truppen des Convents führend, die Gegner 
mit der ihm eigenen unerreichten Energie angriff, fo 
wor bie Beklemmung bed Gonventd bald gehoben und 
bem nachmaligen Kaiſer Napoleon die Bahn gebrochen, 
welche er feitdem zum Erſtaunen der Welt durchlief. 
Menou ſelbſt aber, verhaftet und vor ein Kriegsgericht 
eftellt, hatte abermals dad Süd, der ihn in dieſem 
ugenblick ſchwer bedrohenden Gefahr durd Vermittelung 
feiner Freunde zu entgeben; feine Wirkſamkeit in milis 
tairifcher und legislativer Hinfiht warb durch biefe 
Vorfälle unterbrochen und bis zu ber berühmten Expedi⸗ 
tion nach Egypten.hörte man von nun an faſt gar nichts 
mehr von ihm. ’ 
Den General Bonaparte ald Divifionds General an 
Die Ufer des Nils folgend, kämpfte Menou bier mit der 
ihm eigenen Tapferkeit und zeichnete fich vorzüglich bei 
ber Eroberung von Xlerandrien aus. Mach den Wirfäls 
Ien, welche die franzöfifche Armee fpdter in jenen Ge 
‚genden erlitt, unb nachdem Bonaparte nah Frankreich 
zurüdgelehrt war, verheirathete er fih in Roſette, mit 
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der Zochter, bed Aufſehers ber dortigen Bäder, einem 
ſehr reihen, allein im Muhamedismus erzogenen Mäd: 
chen, deren Haı.d er nicht anders erhalten konnte, als 
bag er fih zu dem nicht rühmlihen Schritt entfchloß, 
ben Zurban anzunehmen und dem Islam zuzuſchwoͤren. 
Er nannte fib von nun an Abdallahb: Jacques 
Menon, und fland mit Murad⸗Bey, dem befannten 
Chef der Mameluden, in freundfchaftlicher Berbindung, 
wodurd ihm, der, nah Klebers Ermordung (im Juni 
4800), den Reſt des franzöfifhen Heeres in Egypten 
befehligte, manche gute ‚Gelegenheit geboten wurde, feis . 
nem Volke, fo wie den ihm anvertrauten Truppen, wes 
ſentliche Vortheile über die, indeß unter Ab ertrombpy 
gelandeten Engländer zu verfchaffen, was Menou jedoch, 
der uͤbtrhaupt in biefer legten Periode theils zweibens 
tig, theils/ſchwach erfeheint und im Ganzen zeigte, daß 
er zwar perfönliben Muth, aber wenig Feldherrn⸗Talent 
befaß, nicht fo benußte, wie man wohl erwarten onnte, 
weswegen denn auch die unter ihm ſtehenden Truppen — 

deren Braopeit ein beſſeres Gefchid verdiente — Laut 
- ihre Unzufriedenheit mit ihm dußerten. Folge dieſes 
Mißvergnügend des Heeres, feiner nicht fonderlichen 
Faͤhigkeit als Chef zu commandiren, und der Zänfereien, 
in welchen er ſich mit mehreren der erften Dffiziere feis 
ned Corps, befonders dem General Reynier — einem 
befjeren Krieger wie er — verwidelte: war ber Sieg 
der Engländer Über die Sranzofen *), wodurch die leg: 
teren genöthigt wurden, fich nach Alerandrien zurüdzus ' 
ziehen, das nachher fo heldenmuͤthig von ihnen vertheis 
digt wurde. Als auch hier noch der zwifchen ihm und 
Reynier obwaltende Zwiefpalt Fortgang hatte, fchidte 
er endlih — vielleicht blos um einen überiegenen Geg⸗ 
ner [08 zu werben — legteren nach Frankreich zurüd, 
wo benn Repnier kaum angefommen, eine Schrift ber: 
ausgab, in welcher die Blößen, fo Menou gegeben, 
ohne Rüdhalt aufgededt wurden. Auf Befehl Bona: 
parte, der fchon Frankreich, wenn auch nicht dem Nas 
men, doch der That nach, unumfchränkt beherrſchte, 
ward bas Werk unterdrüdt, und Menou felbfi, als er 


*) Durch Aberkromby's Bob erkauftl. Bon franzöfticher 
Geite blieben die Generale LCanüffe und R sie 
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nach der Gapitulation des Eleinen Ueberreſtes des fran- 
zoͤſiſchen Heeres in Egypten in's Vaterland zurüdfehrte, 
nicht allein von aller Verantwortlichkeit freigefprochen, 
fondern auch ſchon 8 Tage darauf in das Zrikunal be 
rufen (15. Mai 1802). Noch in demfelben Ichre (De: 
cember) ernannte ihn Bonaparte zum Gouverzeur von 
Piemont, einen Poften, den Menou, wie die Gerechtig⸗ 
keit erfordert, zu geflehen, mit achtungswürbiger Recht: 
lichkeit und fchonender Umfiht fo lange verwalktte, bis 
der Kaiſer Napoleon, der ihn bereitd 1804 mit dem 


Großkreuz der Ehrenlegion aeyiert hatte, ihn 1808 von 


da abrief, diefe Stelle dem Prinzen Borgheſe über: 
trug, und Menou in gleicher Eigenfchaft, wie m Pie: 
mont, nach Venedig fendete, wofelbft diefer feinm viel: 
‚fach verfählungenen, mannichfach bewegten Lebenslauf 
am 13. Augufi 1810 endete. — 


Etienne Henry Mebhul,' 
Bon 


Sevelmges und H. Audiffret. 
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Etienne Henry Mehul, 





Zu ben ausgezeichnetſten Gomponiften, welche Frank: 
zeich in neueren Zeiten befeffen bat, gehört unftreitig 
Méhul, deffen geniale, oft wahrhaft große Compofitios 
nen auch zum Theil unter und den wohlverdienteften und 
dauerndſten Beifall erhälten haben. 

Seboren im Jahre 1763 zu Givet, wo fein Vater, 
der früher im Corps de Genie gedient hatte und Infpecs 
tor bei den Fortiftcationswerken in Charlemont gewefen 
war, lebte, empfing er dafelbfi auch, ſchon in der Ju⸗ 
gend Zalent und Neigung für die Muſik zeigend, den 
erſten Unterricht in diefer Kunfl von dem dortige alten 


und blinden Örganiften, der die Freude hatte noch zw. 
erleben, daß fein jugendlicher Schüler Solche Zortfchritte 


machte, daß ihm die Recollecten oder Barfüßer feines 
Geburtsorts, da er kaum 10 Jahre alt war, die Orgel 
ihres Klofter8 anvertrauen konnten. Zwei Jahre fpäter 
war der Ruf des jungen Mufiters ſchon fo gefliegen, 
bag ihm die Mönche der reihen Abtei. Valledieu zum 
Subftituten ihres Drganiften erwählten, und bier war 
eö, wo der Süngling anfing, unter Leitung eined ges 
wiffen Hanfer, der ein Deuticher und gefchidter Contras 
punctift war, fich in den Negeln der Compoſition zu 
vervollkommnen. Das Streben, weiter in feiner Kunft 
zu fchreiten, zog ihn endlih nach Paris, wo er 1779 


ankam, und Kiavier= Unterricht bei dem berühmten Edel⸗ 


mann bafelbft nehmend, bald deſſen ausgezeichnatiter 
Schüler wurde. Gluͤck und Zufall verfchafften ihm nad) 
einiger Zeit die Bekanntſchaft eines ber größten Meifter 


[ 
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in feiner Kunſt. Um diefelbe Epoche, in welder Me 
bul nad Paris gefommen, war nämlich au der Ritter 
Gluck dafelbft eingetroffen, das legte feiner unfterblichen 
Meiſterwerke, die Iphigenia in Tauris, zur Ausführung 
zu bringen. Der Drang der erfim Vorſtellung dieſer 
wahrhaft großen Oper beizumohnen, verbunden mit der 
Unmöglichleit, ſich mit feinen befchränften Mitteln ein 
&intrittöbillet zu verfchaffen, ließ Mehul den Gedanken 
faffen, eine Lift anzuwenden, feine Wißbegierde zu bes 
friedigen. Bei der Generalprobe ſchleicht er ſich in’s 
sbbegier und kauert fi in den Winkel einer Loge, in 
der Abficht, dafelbft bis den folgenden Zag auszuharren; 
aber unglüdlicher Weife wird er durch einen Zheateraufs 
wärter entdedt und ohne Erbarmen unter großem Ge 
frei aus feinem fchönen Verfted getrieben. Zum Süd 
it Stud noch im Örchefter; er hört den Larm, erkun⸗ 
digt fih und erfährt nun aus dem Wunde ded weinen: 
den, und durch feinen Anblid gleihfam ganz in Refpelt 
aufgelöiten Mehul, den Hergang. Gewonnen durch bie 
Kunftliebe des Juͤnglings, ſchenkt Gluck ihm nun ein 

Eintrittsbillet für den folgenden Tag, und erlaubt ihm 
fogar, ihn manchmal befuchen zu dürfen. Man kann 
denken, wie eine ſolche Güte den jungen Kuͤnſtler ent: 
zudt! und da der große Gomponift gleich hei der erflen 
Unterredung, die er mit Mehul hat,. des Juͤnglings ber: 
vorleuchtendes Talent bemierft, fo faumt er nidt, es 
‚felbft mit ausbilden zu beifen. Indem er ihn — wie 
Mchul dies fpäter felbft berichtete — in den philofophis 
ſchen und poetifhen Theil der Kunft einweiht, laßt .er 
ihm unter feinen Augen als Studium drei Opern, bie 
Divhe von Voifenon, den Anakreon von Gentil Ber: 
nard, und Lauſus und Lydie von Valadier, componiren, 
die der Verfaſſer der Alcefle und Iphigenia, alsdann 
fireng prüfend, mit ihm durdhgeht und dadurch feinem 
Schüler die ganzen Tiefen feines Genies und feines 
Geiſtes enthüllt. 

Erndlich als Sud Paris mit Wien vertaufiht und 
Mehul nun fich wieder felbft überlaffen ift, wuͤnſcht dies 
fer feine Mufe an denfelben Orten ihren erften. Berfuch 
machen zu laſſen, wo feines unfterblihen Lehrers Kunfl 
fo oft geglänzt bat, und er übergiebt deswegen ber 
Academie royale de ‚musique die von ihm componirte 
Oper „Cora. Da man ihn jedoch mit der Entſcheidung 
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Hıber biefes Werk zu lange hinhaͤlt, fo befchließt er fein 
Gluͤck bei dem komiſchen Theater zu verfuchen und übers 
reicht demfelben ein von ihm gefegtes Singfpiel: „Eus 
phrofine und Eoradin,” das 1790 zum erfien Male ges 
geben ward. Es ift beinah unmöglich, die Wirkung zu 
beſchreiben, welche die Muſik bei den erftaunten Zuhoͤ⸗ 


rern bhervorbradite, und man würde, wollte man den - 


Entbufiasmus fchildern, der die Parifer ergriff, leicht in: 
den Verdacht der Uebertreibung fallen. . Befonderd madıte 
Das im zweiten Acte befindlihe Duett, welches nachher 
unter dem Namen „Duo de la Jalousie“ jo bekannt 
wurde, den ungebeuerfien Eindrud. Gretry in feinen 
„Kussais sur la musique, Tom 2. p. 59,“ fagt daruͤ⸗ 
ber: „Niemand hatte fi träumen laſſen, eine ſolche 
Wirkung aus dem Orcheſter des komifchen. Opern: Thens 
ters hervorgehen zu fehen. Durch feine kraftvolle Har⸗ 
monie, die der Situation ganz angepaßt war, hatte 
Mehul den Effeft verdreifaht, und ich will nicht vers 
beblen, daß mir das Duett von Euphrofine und Coradin 
als dad Vollendetfte erfcheint, was die Muſik aufzumeis 
fen hat, felbft Glucks befte Sachen nicht ausgenommen. 
Hier berrfcht wahrhaft Dramatifche Handlung. So muß 
Der wüthende Coradin fingen, fo muß ein Weib von 
eblem Charakter, die fich verftoßen fieht, ſich auöfpres 
chen. Was man eigentlich unter Melodie verfteht, konnte 
Gier nicht entfaltet fein. Died Duett ergreift vom erſten 
Bogenftrich an bis zu Ende, und der Schluß entipricht 
- dem Ganzen. ‚Man kann fagen, Mehul ift in diefem 
uſikſtucke der jugendlihe Glud, und nad reiflichem 
Studio diefer Arbeit, die groß und energifch ohne Anz 
maßung und ohne Streben darnach ift, kann ich wohl 
fagen, daß ih dem Somponiften mit ganzer Seele die 
Inſchrift zuerfenne, welche Diderot einft unter meine 
Büfte zu ſetzen, mir die Ehre erwieß *), denn in ber 
That, Horaz fiheint für den Compoſiteur des Duettd 
der peprofme diefe Derfe eigens gefchrieben zu haben.” 
Dog ein fo glänzender Erfolg nunmehr die, Aufs - 
merkſamkeit aller Kenner auf Mebul zog, läßt fich ers 
warten. Die Direction des großen Operntheaterd erins 





*) Irritat, zuulcet, falsis terrosribus implet. 
Ur magus. 
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nert fich nun auf einmal, daß ſie ſeit ſechs Jahren ein 
Manuſcript von dem genialen Tondichter ungenutzt im“ 
Händen hat, und „Cora und Alonzo“ wird gegeben. 
Aber das Publicam war vielverlangend, in Hinficht 
Mehuld, geworden, und die Oper findet nur getheilten 
Beifall; doch weiß Méhul die Fleine Scharte, welde 
fein Ruhm erleidet, glänzend auszumegen. Er fchreibt 
bie Stratonice pnd ber bewundernfte Erfolg kroͤnt 
das Unternehmen, denn der Gomponift wußte bier in 
dem engen Raume eines einzigen Actes fo viele Der ers 
babenften Züge’ zufammenzufaffen, daß diefe Oper allein 
ibn fchon den Rang umter den ausgezeichnetſten Ton: 
bichtern feines Vaterlandes fihern würde *). Die eine 
Seitlang von den revolutionairen Behörden Frankreichs 
derbotene, Iyrifche Oper Adrian (von Dflade) erhielt 
leihfals den Beifall der Kenner, wenn fchon der 

trenge des barin herrfchenden Styles wegen die bloßen 
Hörer nicht ganz befriedigt wurden. 

Mehrere Jahre hindurch ſchien Mehul fih nun 
ganz und ehem ber komiſchen Oper widmen zu 
wollen. ine große Menge Werke erfcheinen raſch nad 
einander von ihm, von denen man jeboch befennen muß, 
daß viele darunter ihres Urhebers fich nicht würdig zei⸗ 
an und deswegen auch im Zeitfirom untergegangen 

d; mehrere aber audy vom echten Hauche ber Begei⸗ 


ſterung durchdrungen, die Ehre ihres Verfaflers machen, 


wie 3. B. Phrofine und Melidore, bei welchen 
man nur bedauern muß, daß das, Gentil: Bernard ents 
nommene, Suͤjet zu Schwach und lofe war, um dauern 
den Beifall zu finden; Ariodant, der aber in ber 
Folge duch Bertons beſſer gedichteten „Montano,“ 
(mit Ariodant faſt daſſelbe Sujet) verdraͤngt wurde; 
PlIrato, in welchem Mehul das Weſen der italienifchen 
Mufit, für welche man damals in Parid anfing, bie 
größte Vorliebe zu hegen, aufs Gluͤcklichſte zu treffen 
wußte; Uthal, ein Werk, das wir im Dffianifchen 
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*) Man hegte eine Zeitlang bie Hoffnung, daß ein Neffe Die: 
huts die Stratonice mit Recitutiven verfeben unb dies 
geiſtreiche Werk dadurch auf's Nepertoir des großen Opern 
theater8 bringen würde. Bis jetzt iſt indeß dies Wuͤnſchens⸗ 
werthe noch nicht geſchehen. .. 
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BBeift componirt nennen möchten, und in dem — was 
Enzig in feiner Art iſt — Beine Violinen find, fondern 
seren Stelle durch Bratfchen erfegt iſt *); und Joſeph 
in Egypten; in Deutfchland auch unter dem Namen: 
Jakob und feine Söhne” bekannt) bemerkenswerth 
zurch den religiöfen Schwung und das echt Antike des. 
Styls. Diefer legtgenarmten Arbeit. ward übrigens von 
3er Commiflion der alle zehn Jahre zu vertheilende 
Preis auf die befte Gompofition zuerlannt. Ä 
Ein Jahr vor feinem Tode glaubte Mehul, der 
ine ziemliche Zeit nichts hatte erfcheinen laffen, fein Ans 
Jenfen in dem Gedächtniß feiner Bewunderer von neuen 
durch , eine komiſche Oper belebeh zu möüffen, bie, den 
Bitel führt: „La journee aux aventures;“ aber, obs- 
ſchon auch in diefemi Werke fi) unverfennbare Spuren 
Des großen Zalentes feines Verfaffers finden, fo muß 
man doc) geſtehen, daß der Geift, welcher ehedem Mes 
hul's Arbeiten durchwebte, fich bier nicht mehr findet, 
und daß die Zrifche deffelben mit feiner Gefundheit im 
leichem Verhälmiß abgenommen zu haben fchien; eine 
ade, die man ſchon bei der einige Jahre früher auf 
Dem großen Öperntheater gegebenen Oper „Ampbion” 
Gelegenheit hatte zu bemerfen. Da um diefe Zeit die 
Krankheit, welche ihn befallen Batte, einen immer ern» 
fteren Charakter annahm und in eine völlige Auszehrung 
überging, fo hielten die Aerzte es für dienlich, daß der 
Leidende eine reinere Luft auffuchen follte, als in Paris 
webhte, und ihren Rath folgend, begab fih Mehul nach 


v 
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*) Diefe Einrichtung macht einen ſehr ſchoͤnen, dem Geiſt der 
ganzen Dichtung ungemein entſprechenden Effekt. ul 
Hat bier die Violen mit einer ſolchen Geſchicklichkeit behan⸗ 
delt, daB Nichtkenner das Fehlen der Biolinen faft gar 
nit gewahren und ſchwerlich auf den Gedanken kommen, 
ein anderes. als das gewoͤhnliche Orchefter zu hören. Dem 
Kenner hingegen leuchtet bie Zwedmäßigkeit, dieſes Arrans 
gements vollfommen ein. Bemerkt mag nody werben, baß 

ei ber erften Aufführung diefer Oper in Paris, Uebelmols 
lende das Gerücht verbreiteten und Unwiffende es aud 
lausten, als habe. Gretry, ber gegenwärtig gewefen, ges 
ußert: „Ich gäb’ einen Louisd’or, wenn ich eine einzige 
Ghanterelle hörte.” Aber auf keinen Kal bat Gretry eine 
ſolche Betiſe gefagt, und wär’ es der Fall, fo würde, bies 
Mehul und fein Werk nicht befhimpfen. 
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ben bierifhen Infeln: _ Die Reife dahin war für ife 
leihfam ein Triumphzug. Ueberall, befonderd aber ü 
arfeille, empfingen die Sreunde der Tonkunſt den be 
Liebten Gomponiften mit den ausgezeichnetften Enthuſias 
mus, und ihn bie größten Ehren erweifend, zeigten fü 
ihm, wie allgemein die Bewunderung war, welche ec 
genoß. Indeß waren dies feine legten Freuden. Kranl 
nah Paris zuruͤckkehrend, flarb er daſelbſt den 18. De: 
tober 1817 im 54. Jahre feines Alter! Bei feiner 
prachtvollen Leichenfeiee warb von 140 Wufitern %o: 
‚mellis berühmte Todtenmeſſe aufgeführt. 
Als Menfh war Mehul nicht weniger hochach⸗ 
tungswerth, wie ald Künftler, und man fann von ihm 
-rühmen, was ſich nicht von allzuvielen feiner Kunfiges 
noffen rühmen laͤßt, daß er nämlich auch außer feinen 
mufifalifchen Kenntniffen, ein mannichfach und wahrhaft 
gebildeter Mann, von unbefcholtenen Sitten und ange. 
nehmen durchaus ehrenwertbem Charakter war. 

Mit der Tochter des Doctor Gaſtaldy verbeirathet, 
hinterließ er Feine Kinder. Bine Lobrede auf ihn wurde 
‚ in der Sigung der koͤniglichen Academie der ſchoͤnen 
Künfte am 2. October 1819 von Quatremere de Quincy 
gehalten. 

Die. Reizbarleit feines Gefuͤhls war ungemein, und 
wurbe noch durch mancherlei Mittel von ihm erhöht. 
So hatte er unter andern bie Gewohnheit, bei tragi: 
fhen und ernſten Ausdruck erfordernden Arbeiten, wie 
3, B. Euphrofine, Stratonice, Melidore, Helena u. a 
einen Todtenkopf auf feinem Piano⸗Forte vor fich hinzu: 
fielen. In diefem Genre, worin er vorzüglich feinen 
großen Ruf gewann, finden Kenner feinen Styl weniger 
hart, als den feines Meifters (Sud), fo wie feine 
Melodien fanftersund tragender. Dimobnerachtet wußte 
fih fein Zalent aber auh dem Komifchen mit vielem 
Glück anzuſchmiegen, wie l’Irato, Une Folie (Be tollen 
je beſſer) u. a. bewiefen, die im .Auslande, wie in Frank⸗ 
reih, den entfciedenften Beifall erhielten. Bon be 
Errichtung bes Confervatoired für Mufit an (1795), bis 
zu -beffen Aufhebung (1815), war Mehul einer der 
drei bei demfelben angeftellten Unterrichtö = Infpectoren; 
fpäter wurde er Shrintendant der Pöniglichen Kapelle 
und Profeffor der Tonkunſt bei der Föniglichen Mufik: 
ſchule. Zum Mitgliede des Inſtituts ward er 1796 en 
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nannt und zu dem der Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte, 
4816; auch erhielt er den Orden der Ehrenlegion. Seine 
Laufbahn ald Sompofiteur eröffnete er mit einer, dem 
berühmten Jean Baptifte Rouflenu geweihten Ode, bie 
4783 im großen Concert zu Paris aufgeführt“ wurde, 
Die drei Opern, welche er unter Anleitung und Aufs 
ſicht des Ritter Stud componirte, und die’ wir bereits 
oben namentli erwähnten, wurben niemals gegeben. 
Seine übrigen Arbeiten in biefer Art find folgende: 
Ypfile (wurde von der großen Oper angenommen, 
aber nicht gegeben), Cora und Alonzo (1791 geges 
ben), Horatius Cocles 17935 Arminius, Scis- 
pio, Tancred und Elorinde, 1794,95 und 96 ans 
genommen, aber nicht gegeben. Adrian von Oftade, 
angenommen 1792 und vorgeltellt 1799. Amphion oder 
Die Amazonen, 1811. Mit Paer, Kreuger und 
Berton zufammen fchrieb er 1814 die Oriflamme 
Zu den Ballets: das Urtheil des Paris, la Danso- 
manie und Perfeus und Andromeda, arrangirte 
er bie Mufit, To wie für das Thheätre francais, bie 
Chöre zu den beiden Tragoͤdien Cheniers, Ti⸗ 
moleon und König Debip. Für die Theater de 
/’opera comique, Zavart und Feydeau; Euphrofine, 
Gtratonice, der weife Süngling und der alte 
Thor, Melidora und Phrofine, Doria et la Ca- 
verne, die Bruͤke von Lodi, der junge Heinrid, 
Ariodant, Bion, Epicure (mit Cherubini), l'JIra⸗ 
to, Je toller je beffer, Johanna, ber Schatz, 
oder fo geht's wenn man horcht, Helena, ber Glüd: 
"Tide wider Willen; mit Kreuzer, Berton und Ni: 
colo, der Kuß und die Quittung; die beiden 
Blinden von Toledo, Gabriele d’Eitrees, 
Uthal, Joſeph, le Prince Troubadoug, la journee 
aux Aventures Die Huffiten vor Naumburg 
und Sefoftris, ein Paar Opern, bie noch nicht ganz 
beendigt waren, fanden fich unter feinem Nachlaß, Außer 
dieſen Werken hat man noch von ihm mehrere Sonaten 
und fehs Symphonien, welche mehrmals mit Beifall im 
Gonfervatoire aufgeführt mınden. Auch hat er neben 
einer Menge von Hymnen, Gantaten u. dgl., die durch 
Zeitereigniſſe hervorgerufen wurden, die drei berühmt ges 
wordenen Xieder, Chant du depart, Chant de victoire 
und Chant du retour, und die Arie von Roland in \ 
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Wilhelm bem Groberer geſetzt. Im Allgemeinen: kann 
man noch von feinen Arbeiten fagen, daß fie ſich burd 
Stärke des bramatifhen Ausdrucks und reinn Sag 
: audzeichnen, wobei jedoch auch nicht verfchwiegen wers 
den darf, daß Mehul (mas er felbfi gelegentlidy einge 
Rand) in ber legten Zeit feines Lebens fich zu fehr durch 
bie in den Ideen der Zeit fafl algemein berrfchende Ue⸗ 
bertreibung, ober auf die fpige Stellung binreißen lief, 
und dadurch mandmal um Effecte, wie bie Zeit fie 
eben verlangt, bervorzubsingen, die Regeln des Wohl: 
klanges verlegte und Lärm flatt Kraft gab. Auch wirft 
ibm die Kritik, nicht Ban obne Recht, zu häufige Wie 
derbolungen eines gluͤcklichen Gedankens vor, wodurd 
Diefer oͤfters gleihfam rein abgegriffen wird, wie die 
4. D. in der Ouvertüre zu feinem „Le jeune Henri,“ 
und in dem erften Alt des Ballet „la Dansomanie“ 
der Fall ifl. 
Ermähnt mag noch werben, daß er im Inſtitut 
. zwei gut ausgeführte Abhandlungen vortrug, die eine 
ber den (muthmaßlich) autönftigen Zuftand der Mufif 
in Frankreich, die andere über bie Arbeiten ber Eleven 
bed Conſervatoirs in Rom. 
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Einladung. 
Has Unternehmen, welches bie Lebensbilder ausgezeichneter Zeit: 
genoffen barzuftellen verfucht, iſt von ber Art, daß es mir durch 
ein träftiges und ſichres Mitwirken vieler‘ geiſtreicher und erfahr 

"ner Mänter gedeihen kann. Es werben daher Alle, bie baffelde 
"dereichern vermögen, hierburch vertrauenb und bringenb eingelaben, 
mit ihren Beiträgen ein Werk zu unterflügen, das für bie Zeitge 
ſchichte nicht unwichtig werben kann. Für alle künftige Zheilneh 
mer follen hier die Hauptgeſichtspunkte bed ganzen Unternehmens 
angedeutet werben. , 

Mit „Beitgenoffen‘ bezeichnen wir Lebende und Ben 
ftorbene, bie unfrer Zeit angehört, in berfelben gewirkt haben. 
Als Grenzpunkt nehmen wir das Jahr 1789 (wahrhaft ben Anfumg 
einer neuen Beit!) an, bergeflalt, daß denkwuͤrdige Menſches⸗ 
leben, die nach jenem Jahr hervorleuchteten, (ob auch der groͤ 
here Theil ihrer Dauer noch einer frühern Zeit angeböre) noch ba 
zu gerechnet werden. 


| Nicht auf das Vaterland nur befchränten wir den Plan. Wii 
als eine große, feltne Erſcheinung innerhalb biefer unfrer Zeit bi 
irgend einem Volke fih bemerkbar machte, findet unter unſer 
Zeitgenoffen feinen Pläg. - i 


Das Unternehmen ift aber an ſich fo umfaffend, daß (weil wir 
nicht, ein endloſes Werl beginnen wollen) nothwendige Grenzen and 
in Binfiht ber Wichtigkeit der hier abzubilbenben Zeitgenofien, und 
die Bedingungen, unter weichen ſie hier aufzunehmen ſind, feſtge 
ſtellt werben muͤſſen. 


Männer und Frauen ſollen es ſeyn, die ber Welt ſchon bean | 
find, bie in einem größern Kreife bebeutend und witkſam waren 
ober find, auf irgend eine Weife, buch ihre Etellung in der Bes | 
felfhaft, durch ungemeinen Geiſt und weitverbreitete Wirkfamleit, 
durch ihre Meeifterfhaft in einem Zweige bes Lebens, burch große . 
Zugenben ober Irrthuͤmer, herodrtratn. Sie müffen in einem 
öffentlichen Leben eine fihtbar geſchichtliche Beziehung zu ihrer 
Zeit, ihre Biographien müflen wirklih für bie Zeitgeſchichte eine 
höhere Bedeutſamkeit haben, und es bleiben daher foldhe, ob aud 
noch fo erfreuliche Erfcheinungen, bie in fifller Verborgenheit ba: 
bin wanbelten, von unferm Plan ausgeſchloſſen. 


Wir werden alfo vorzüglich große Staatsmaͤnner, Feldherren 
‚und Krieger, ausgezeichnete Meifter in Kunft und Wiffenfitaft - 
(nicht bloße Schriftiteller ober fogenannte Gelehrte), ungemeine Ge⸗ 
fhäftemänner, — auch Frauen, bie in einem größern Kreife wirt: 

ten, barzuftellen verſuchen. , 


SSolche Zeitgenoſſen ſollen mit geſchichtlicher Irene, im ädhten 
Geift der Biographie, nad, ihrem äußern und innern Leben, (fo 
weit der Korfcher einzubringen vermag!) mit bem möglichft tiefften 
Ergreifen ihrer Eigenthuͤmlichkeit, gef&ilbert werben. Wohiger | 
treffene Schattenbitder, bie doch dem hellen Auge mehr ale Shut: 
‘ten, bie wahrhaftes Leben voruͤberfuͤhren; wo es moͤglich iſt, in 
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V eigebens ſuchſt du, geneigter Leſer, in dem 
unermeßlichen Reiche der Geſchichte ein Gegenbild 
zu dem wilden Schickſalswechſel, der das Fuͤrſten⸗ 
geſchlecht de Bourbons in neueren Zeiten traf. 
Wie frevelhaft ſein Ahnherr, Ludwig XIV. zum 
Verraͤther ward an dem Berufe, auf der hoͤch— 
ften Staffel irdifcher Hoheit und Macht, feines 
Zeitalters tugendliches Vorbild zur Verherrlichung 
der ſittlichen Weltordnung zu werden, — melde 
Schuld auf den einzelnen Bamilienglievern bis zu 
unfern. Tagen bin haften mag, die Gefrhichte Der 
Bourbons im acdhtzehnten und neunzehnten Jahr⸗ 
hunderte überbietet alles, was das Menfchenleben 
aufzumeifen hat von unerhörter Strenge des Ver- 
bängniffes. Alle Sterne des Erdenglüdes, Kö- 
nigsfronen und Thronenglanz erfcheinen im Stru- 
bel einer mildaufgeregten Zeit, bald als Gunft, 
bald als Strafe, oft um die Höhe eines gräßli« 


chen Sturzes zu bezeichnen, oft um beim muͤhſam 


erlangten Wiederbefige die Drohung des nahen 


Verluftes zu vergegenmärtigen — immer, um die 


ewige Wahrheit zu beurfunden, daß in jeglichen 
Berufe nur des Mannes fitrlicher Werth höher 
fteht, als das bunte Gewirre munderlicher Erfchei- 
nungen — Schickſal genannt. — 

Welch eine Autgabe für den Gefchichtfchrei: 
ber: der Machmwelt zu berichten von den’ Leben dev 
Bourbons, deren Perfonlichfeit bedeutenden 
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4 Vorwort. 


Einfluß Hatte auf das Schickſal der Völker und 
Staaten! — 

Zur Loͤſung berfelben follen hier einige Bei⸗ 
teäge geliefert werden, indem wir verweilen bei 
dem $eben des gegenwärtigen Familienhauptes, Koͤ⸗ 
nigs Ludwigs des Achtzehnten von Franf- 
reih. Die bier folgenden Mittheilungen haben 
zugleich den Zwei, zu zeigen, wie das politifche 
Dafein diefes Regenten gleich große Hinderniſſe 
zu befämpfen findet in den Widerfachern feines 
Königthumes wie in der Partei, welche ſich nad) 
ruͤhmt, deſſen Vertheidigerin zu fein. Die teßteren 
fuchen diefes Verdienſt, woran große Forderungen 
geknüpft werden, felbft auf Hiftorifchen Wege gel- 
tend zu machen; mit welchem Erfolge, daron liefert 


der neuefte Biograph jenes Könige Beauhamp*®)- 


einen Beweis. 


. 


2) Alphons von Beauchamp, ein frudtbarer biftosifdher 
Schriftſteller, if 1767 zu Monaco, in ber Graffchaft 
Rizag, geboren, wo fein Water als Dfficier fand. Er 
kam fruͤh nah Paris, lebte bicr-in wilden Zerfireuungen 
und ging 1784 nach Sardinien, um als Unterlieutenant in 
ein MWarineregiment zu treten. Mit bem Ausbrude ber 
franz oͤſiſchen Revolution nahm er feinen Abſchied und woll:e 
in jener fein Gluͤck ſuchen; doch im Verfolg des hierdurch 
auf ihm haftenden MWerbachtes, Ließ ihn das farbinifhe Gous 
vernement verbaften unb hielt ihn fireng gefangen. Endlich 
erhielt Beauhamp feine Freiheit und kehrte nah Franke 
reich zuruͤck, wo er bei verfchiebenen Verwaltungsbeboͤrden 
gebraucht wurbe und Beiträge” zu Zournalin lieferte, bes 
ren günflige Aufnahme ihn in der Meinung beftärtre, er. 
babe Beruf zum Geſchichtſchreiber. Gr gab eine Geſchich⸗ 
te des Bendeekrieges Heraus, bei deren Ausarbeitung 

, er, begünftiat durch eine Anftelung im Polizei: Minifterium, 
Örficieue Nachrichten benugte. Durch diefe Unvorfictigkiit 
verlor er feinen Poſten. Wald nachter warb er nad 
Rheims verwiefen, weil unter feinen Papieren fih ein 
Brief des Vendeeanführerse Auguft von La Roche-Jac⸗ 
quelin gefunden hatte. _ Schon wenige Donate darauf 
war er wieder in Paris und fand eine neue Anftellung bei 

, der indirecten Steuer. Seit 11814 Ichte er ausſchließ⸗ 
li literarifhen Arbeiten, unter welchen fein Regifter über 
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Sein Werk, welches, der neuen Jahreszahl der 
Exſcheinung ohngeachtet, mit der Gelangung Lud⸗ 
wrgs XVII. zum Throne 1814 fließt, ift bier 
forgfältig benuge, viele Bruchftüde und Auszüge 
aus demſelben find mitgetheile, oft, um zu zeigen, 
auf welche Weife Parteiftimmen den Standpunct der _ 
biftorifchen Wahrheit zu verruͤcken ſich befleißigen. | 
Daß übrigens: diefe Art der Darftellungen fich des 
Bei falles der Höflinge erfreut, ergibt fchon die thaͤ⸗ 
tige Unterſtuͤtzung, welche die Herausgabe ‚der Le⸗ 
bensbefchreibung durch zahlreihe Subferiptionen 
fand; der Föniglihe Hof allein unterzeichnete auf 
zweihundert und funfzig Eremplare. — So bietet 
diefe Biographie ein vielfeitiges Sntereffe dar, das. 
man mehr politifh, als gefchichtlich nennen muß. 
Selbſt die Widerfprüche und fonderbaren Verwicke⸗ 
lungen, in die ſich Schriftftellee diefer Art fo leicht 





den Moniteur, feine Beiträge zu ber Biographie moderne 
und universelle, feine Geſchichte ber Unglüdsfälle und 
der Sefangenfhaft Pius VII. unter Napoleons Herr⸗ 
ſchaft, und die Geſchichte deu Keldzüge von 1914 und 1815 
vorzüglih Beifall fanden. Das ausführlihe Werzeichniß 
feiner Schriften nimmt einen großen Raum ein. Mit bes 
mundernswürdiger Schnelligkeit fehreibt er über faft jeden 
biftorifhen Gegenſtand, der die Neugier des Augenblides 
auf fi zieht; bei den Mißgriffen, Irrthuͤmern und Fehlern, 
auf die man in allen feinen Schriften trifft, {ft ed zumeilen 
unentfchieden, ob fie Ihren Grund haben in der @ilfertigkeit 
ober in politifhen Berechnungen. _ Als ob er nicht genug 
Ehriftftellerfünden zu verantworten babe in ben mit feis 
nem Namen bezeichneten Werken, nennt man ihn auch noch 
ats den Verfaſſer vleler anonymen oder pfeudonymen Schrifs . 
ten, 3. B. ber berüdtigten- Denkwürdigkeiten bes 
Yrinzen von Canino (Lucian Bonapartes.—) Der 
voUftändige Zitel dsr bier berüdfihtigten Biographie ift: 
Vie de Louis XVIII, Roi de France et de Navaste; 
par Alphonse de Beauchamp, Chevalier de l’ordre 
royal de la legion-d’honneur. Paris, chez Ponthieu, 
1821. 8. Beauhamp genießt eine koͤnigliche Penſion und 
ift an den Höfen der Prinzen vom Geblüte wohl gelitten. — 
Bon ihm redet die Biographie nouvelle des Contempo- 
rains. Tom. II. Pag. 233 ff. 
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verirren, laflen tiefe Blicke thun in ben‘ Geift je- 
ner von vielen Seiten gefröhnten Partei, der an und 
für ſich nichts verhaßter ift, als das Denken, folg- 
lih die Philoſophen. . So beridtet Beau- 
champ auf der erften Seite feines Werfes, 
daß der Königsthron ber Kapetinger untergraben 
worden von den Philofopben und angegriffen 
von Naubgefindel (le tröne — mine par les 
philosophes et attaque par des brigands) — eine 
feine Zufammenftellung!. Aber fhon Seite 3 muß 
er diefe vergeflen haben, denn er preift den König _ 
mie Chateaubriand’s Worten, indem er Lud⸗ 
wiss philofophifhen Charakter heraus 
hebt; — und wieder bald nachher trägt Die Ne 
Ker’n'zugefprochene Philofophie die Schuld 
feiner Treulofigfeit, feiner Raͤnke und feiner ver- 
ungluͤckten Minifterialführung, weldyer er „die An⸗ 
fihten eines Banquiers, die Vorurtheile eines 
Proteftanten und die Grunbfäge eines Repu⸗ 
blifaners’ entgegentrug. — 

Diefer Wort: und Begriffverwirrung ftehet ab- 
fihtlih vermirrte Darftellung von Thatſachen häu« 
fig zur Seite. Wenn'zur Aufflärung diefer Gegen- 
ftände hier Manchen zu vieles, Manchen zu weniges 
beigebracht wird, . fo finder das Gegebene gewiß 
feine Rechtfertigung bei dem, welcher den biographis 
fhen Endzweck des nachftehenden Auffaßes vorur- 
theilsfrei fefthäle. 


Ludwig der Achtzehnte. 
‚ König von Frankreich. 


Sn der Mitte. bed achtzehnten Jahrhunderts bot ber 
franzöfifhe Hof das fchauderhafte Bild der höchften fitt- 
lichen Entartung dar. Ein Sklav feiner Lüfte, führte 
Ludwig XV. nur den Königsnamen, um alle Erwar: 
tungen zu täufchen,. mit welchen er auf die Bühne des 
politifhen Lebens getreten wor. Se tiefer ‚er verfanf 
in ſchaͤndlichen Ausjchweifungen, in Frömmelei und Ge 
fühllofigkeit, um fo muthvoller trat die Gewalt der Sf: 
fentlihen Meinung hervor und fprach kuͤhne Hoffnun⸗ 


gen eined veränderten Zuftandes der Dinge aus, wie es 


gewöhnlich ift, wenn unter bem Verfall des Staatöres 


gimentes und der Deöpotenfurcht bie geiflige Regſam⸗ 
e 


it einer Nation geweckt wird. 
Dem Koͤnige entfremdet, lebte ſein Sohn, der 


Groß-Dauphin genannt, mit ſeiner Gemahlin Ma⸗ 


ria Joſephe von Sachſen, in treuer ehelicher Liebe, 
ein in der koͤniglichen Familie außerordentliches Verhaͤlt⸗ 


niß. Am Hofe wurde dieſes Ehepaar mit kaltem An⸗ 


ſtande behandelt; nur unter dem Siegel des Geheimniſ⸗ 
ſes nahete man ſich dem Thronerben, als dem Partei⸗ 
haupte der Unzufriedenen, ihm, der auf der Seite der 
Geiſtlichkeit und der Jeſuiten ſtand und in Ungewißheit 
ließ, ob er dieſen ergeben fei, aus Froͤmmigkeit oder 
aus politiſchen Beweggruͤnden. Liebe zum Vaterlande 


und zur Thaͤtigkeit erfuͤllten ihn mit Abſcheu gegen den 


8 udmig ber Achtzehnte. 


Verfall des Staatsregimentes und gegen ben entwuͤrdig⸗ 
ſten Koͤnigshof. Er wagte es, gegen bie berüdhrigte 
Bühlerin, die Marquife von Pompadour, und den 
mächtigen erfien Binifter, den Herzog von Choifeul, 
aufzutreteten; ihren Raͤnken erliegend, verfiel er im 
die Ungnade des Königs; er wollte fich an die Spige 
ber franzöfifchen Heere fielen, um beim ausgebrodyenen 
Kriege für Frankreichs Ruhm zu Fampfen, unb ward 
mißtrauifch zuruckgewieſen. Der Prinz fand feinen Zroft 
in der Erwartung einer beſſern Zukunft und in dem Kreife 
feiner Familie, an der Seite einer zärtlichen, tugendhaf⸗ 
ten Gattin, welche, ohne hernorftechenbe Reize, mit Klug: 
beit fih auf die Erfüllung ber Sattin und Mutter 
pflichten beſchraͤnkte. Selbſt der König konnte ihrem 
wärdevollen Betragen feine Achtung nicht verfagen*). 
Diefen Eltern ward ald dritter Sohn den 16. 
November 1755 zu Verfailled geboren Ludwig Sta- 
nislaus Zaver, ber den Titel eined Grafen von 
Provence befam. Sein aͤlteſter Bruder, der Herzog 
von Bourgogne, ftarb als eilfjähriger Knabe 17615 
der zweite, damald- der ah von Berry genamnt, 
. (&udwig der XVI.) beftieg 1774 als der Erſehnte 
den Thron Frankreichs. Zwei fpätergeborene Geſchwi⸗ 
fter hatte der Graf von Provence, den noch lebenden 
‚ Grafen von Artois und eine Schwefter, Madame 
Elifabeth, welche das blutige Schidfal ihres Bru⸗ 
ders, Ludwigs XVI., theilte_und dreißig Jahre alt 
1794, als ein Opfer der Revolutionswutb auf dem 
Bi üſte flarb. — 
er Prinz Ludwig Stanislaud Faper ver: 
lebte die erften Jahre der Kindheit, fo weit ed bie Hof: 
fitte erlaubte, unter der Auffiht und Pflege feiner zaͤrt⸗ 
lihen Eltern. Er zeigte früh geiftige Faͤhigkeiten und 
gewann bie entfchievdene Vorliebe feined Vaters; doch 
ward ihm biefer bald durch den Tod entriſſen. Der 
Daupbin flarb am 20. December 1765, ſechs und 
dreißig Jahre alt, nachdem er, früher ein fo rüfliger Mann, 
zwei Gapre bipdurch hinfällig und fiech geworden war. 


*) Siehe Histoire de France, pendant le dix- huitidme 
Siecle, par Lacretelle. Cinqujeme Edition. Paris 
31819, om. II. Pag. 167 £. 1 " . . 
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Ludwig dee Achtzehnt-. 9 
Biele Stimmen der Zeit ſchrieben ſolche Veränderung und 


U 


den erfolgten Tod einer Vergiftung zu, einem Verbre⸗ 


ben, welche feit einem Sahrhunderte bei den Todes 


fälen - des franzöfifchen Königshaufes wiederholt zur 
Sprache gelommen war. Gerabe diefe Öftere Erneues 


rung derfelben Befchuldigung gibt ihr ein: bedeutendes 


Gewicht; von folhen Verbrechen kann nirgend bie Rede 
fein, wo fie nicht öfter wirklich begangen find, wo nicht 
eine völlige fittlihe Entartung zu jeder Schandthat faͤ⸗ 
big madt. Zu beachten bleibt ed, daß, indem Die 


Stimme der Zeit das Amt eined Öffentlichen Anklaͤgers 


übte und: die ewige Gerechtigkeit zur Bollziehung des 
Rihteramtes aufrief, ald Urbeber der Vergiftungen bald 
die Mitglieder der Koͤnigsfamilie, bald die Hofparteien, 
der hohe Adel und die Geiſtlichkeit — nie der durch 
feine Moralität felbft vor dem Verdacht fichere Bürger: 
fand, — genannt find. — 


‘ 


Das allgemeine Mißvergnuͤgen über die Entwürs 


bigung ·des Königthumes unter Ludwig XV. gefiel 
fi in der lanten Klage Über den Zod des Dauphins, 


wenn gleich hochſt wahrfceintich ift, daß dieſer Prinz, 


wäre er zum Throne gelangt, der allgemeinen Erwar⸗ 
tung nicht würde entfprochen haben: ein myftifch ſchwer⸗ 
müthiger Züngling, befangen in feinen Anſichten, ſich 
hingebend der Autorität priefterliher Parteien, wird, 
immer als König wenig Segen ſtreuen, wenig Ruhm 
aͤrndten, bei aller Sedlichkeit des Willens, bei aller 
Reinheit der Sitten. Menfchenfcheue, trübfinnige Fuͤr⸗ 
ſten bringen ſtets Unheil Über ihre Staaten; ihrem Ruh⸗ 
me kann nichts‘ Günffigeres wiberfahren, ald wenn ein 
unverſchuldetes Ungluͤck fie trifft, ehe fie ihre Regierungs: 
unfähigkeit offenbaren. Bu 

Des Berfiorbenen treue Gattin folgte dem Ges 
mahl bald (den 13. März 1767); auch ihr Tod ward 
der Vergiftung zugefchrieben, wie der der Königin, wels 


he ſechs Monate nach ihr verſchied. Jene empfahl in 


den legten Augenbliden ihre hoffuumgsvollen Kinder dem 
befonderen Schuge und der pflegenden Liebe der Tanten 
ihres Gatten, den Prinzeffinnen Adelaide und Vic⸗ 
torie von Frankreich, und hinterließ, als Grund: 
dage der ferneren Erziehung der Verwaiflen, wenn man der 
Verſicherung fpäterer . Schriftfteller ‚glauben darf, die 
Vorſchrift: von ihnen Schmeichler zu entfernen, ihnen 
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10 Ludwig ber Achtzehnte. 


Aufmerffamteit und Achtung bed Ungluͤcks einzuflägen, 
und ihnen das Streben nad der Werthſchaͤtzung um 
Liebe der Völker anzuempfehlen. 
- Der Graf von Provence, zum Juͤnglinge hetans 
reifend, genoß fortwährend eine gute Erziehung und 
trefflichen Unterricht in Wiſſenſchaft und Spraden, bes 
nen er fih mit Erfolg und Vorliebe widmete. So gewans 
er eine geiflige Bildung, die andern Fürftenföhnen, wel 
che die fchönften Iünglingsjahre in kirchlichen Bupübume 
gen, in ben Zirkeln des Hofzwanges oder auf den Eren 
zierplägen verleben müflen, ewig verſchloſſen bleibe. 
Schon früh erhielt er hierdurch ein Uebergewicht über 
feinen altern Bruder, den naͤchſten Thronerben, dem das 
Schickſal die leichtere Auffaffungsgabe und fchnelle Urs. 
theilsfaͤhigkeit vertagt batte; wie auch über feinen juͤng⸗ 
fin Bruder, den Grafen von Artois, welcen er 
an Fleiß, an empfehlendem Aeußeren und am fittlicher 
Haltung übertraf. 

Ein Jahr nach der Verheiraihung des nunmehris 
gen Dauphin’s, mit der fchönen unglüdlicken Me: 
ria Antoinette von Deftreih, vermählte ſich 
Provence mit Joſephinen, der Tochter Viktor 
Emanueld des Dritten, Königs von Sardinien: 
eine ebelihe Verbindung, die kinderlos blieb, und ber 
Sage nad) wegen angeblichen Mangeld gegenfeitiger Zärt: 
lichkeit nicht ſehr gluͤcklich geweſen fein fol. — Sein 
ganzes Leben hindurch deigte der Prinz franzoͤſiſche Feins 
beit, Artigkeit und Empfänglichfeit für das fhöne Ge: 
fchlecht; fo ward er vor der rohen Unfittlihleit bewabs 
vet, die am Hofe feit Jahrhunderten ihren Sig hatte; 
er fand nie in Ausfchweifungen, Verführungen und Ries 
beöverrath feine Kurzweil, wie der Graf von Ar: 
toid, fein Bruder; immer zeigte er fich treu in feinen 
Liebedneigungen, wie in der Zreundfchaft. 

Unter ten Schönen des Hofed warb fpäter bie 
Gräfin "Balbi, "geborene Eaumont de la Force, bie 
durch Geiſt, Schönheit und Liebensmwürbigfeit ausgezeich⸗ 
nete erſte Hofdame feiner Gemahlin, ald diejenige ge: 
nannt, beren Reitzen der Prinz zu buldigen ſchien 
Diefe allgemein geachtete Frau theilte in den Jahren 
des Unglüdes die traurigen Schickſale ded Grafen 
von Provence, begleitete ihn nah Mitau und lebt 

noch gegenwärtig, geachtet vom Könige, als bod;: 


\ 
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aan ancpRatrone, bei einem mäßigen Bermögen, in: 
en ge, den Verwuͤnſchungen feines Volkes farb , 
n ber Ag XV. den 20. Mai 1774, und als Thronerbe 
Rarf@upwig XVI. wie ein, Frankreich ein goldenes 
un 0fer verheißender Glädftern, begrüßt. Es gehört 
rigen Eigenthümlichfeiten der politifchen Vereine, Staa; 
baugenannt, daß der Einwohner Mehrzahl, nach haͤu⸗ 
Mt Taͤuſchungen von der Zukunft. ſtets das Beſſere 
Nedartet. — Mit der Thronbefteigung feines Bruders, 
Mhieit der Graf von Provence, nah dem Her: 
mmen ber franzöfifhen Monarchie, den Titel Mon: 
ieur und zugleich eine bedeutendere politifche Stel: 
ung, indem er, ber erfle Prinz vom Geblüte, nun an 
die Spitze des eine fortwahrende Faktion gegen Königss 
thron bildenden hohen Adels geflellt wurde. Aber fhon 
m diefem Augenblide zeigte es fib, daß bei freiem 
Willen der Prinz nie den Grundfägen ber privilegirten 
Stände zugehörte, welche Erankreid fo oft an den '. 
Rand des Verderbend gebracht und die Könige in 
grängenlofed Ungluͤck verwidelt hatten. ' 

In den letzten Regierungsjahren Ludwigs XV. zer: 
fiel das Staatöregiment unter der feindfelig fich verfol: 
genden Hofpartei, die mit oricntalifchem Despotismus 
und gefeglofer. Willführ die ſchaudervolleſte Vergeudung 
aller Staatskraͤfte aufs höchfte trieb; ihr entgegen flans' 
den die privifegirten Stände, welche mit dem Befike 
der höchften richterlichen Gewalt, nach dem Herkommen, 
durch die Parlansenter, eine Kontrolle der Koͤnigswillkuͤhr 
zu üben anmaßte. Choifeul, der erfle Minifter des 
Königs, ward verabſchiedet, weil er fein Regiment nicht 
der Herrfchaft einer verwnrfenen Buhlerin, der duͤ 
Barry, unterordnen wollte, und fi deshalb zur 
Stüge der Parlementsautoritdt aufwarf; dann wurden 
die alten Parlamenter verabfchiedet, und: an ihre Stelle 
aus den unmürdigften Mitgliedern, zu ben unwuͤrdigſten 
Zwecken neue Parlementer errichtet, unter dem Vorſitze 
be3 feiner gelungenen Ränte frohen Kanzler Maupeou. 
Diefe neuen Behörden waren ald Werkzeuge ded Des⸗ 
potidömus den Großen des Reichs eben fo verhaßt, als 
der Nation, welche dem alten Parlamente nur im Ver⸗ 
“gleiche mit dem neuen eine Beifallſtimme ſchenken konnte; 
daher forderte bei der Thronbefteigung Ludwigs XVI. 


"aur Eine Stimme bie Verabfhie 
derherſtellung biefes, unter dem 
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des Reiches, deren ariſtokratiſches ws 
ten Parlamente die weſentlichſten 9 

batte. Der König entſchied ſich, na 

ned erfien Miniſters Maurepas, fä j 
diefer dringenden Bitten, bie aud t 
Geblüte, ald die hächften bed Adels, l & 
Alein Monfieur ſah in der Zurüdbern, er 





Parlamentes nur die Erneuerung einer, x Ra 
Throns immer feindfgligen Behörde, und \ IE 
feinem koͤniglichen Bruder vor: daß erft das. +F 
lament bem vorigen Könige die Krone wieder ı' { 


die das alte den Regenten vorenthalten habe; der 

ler Maupeou, ber entfernt werben follte, habe j« 

lich dem Königthum den Rechtsftreit gewinnen gem, 
welchen daſſelbe feit mehreren Sahrhunderten mit d 
Porlamente habe führen muͤſſen. Die vorgeſchlagen 
Maaßregel fchließe ein neues Beginnen der fayın beiges 
legten ewigen Zänfereien in fih. — Eine diefe Anſich⸗ 


ten auf .gefchichtlihem Wege unterfiigende Denkſchrift 
“ berreihte Provence feinem Bruder; doch ohne Er: 


folg, da der König und feine Minifler ed vor allen 
Dingen gerathen hielten, durch dieſen entfcheidenben Akt 
Die öffentlihe Stimme für fi zu gewimen unb bie 
Spannung zu mildern, welche zwifchen dem Koͤnigs⸗ 
tbrone und der Nation Statt fand. Monfieur, vers 
fhmäht mit feinen Ratbfchlägen, zog fich nım von ben 
Staatöverhandlungen zuruck, ohne weitern Einfluß bei 
der Wahl ter Minifter und deren Maaßregeln zu has 
ben. — Dennoch blieb fein erſtes Hervortreten in einer _ 
bedeutenden öffentlihen Angelegenheit fehr wichtig, weil 
es ihn, wie alle fpäteren Schritte, in eine Oppofition 


- ftelte, mit dem hohen Adel und dem Klerus. 


In folder Art von AZurüdgezogenheit lebte Der 
Prinz im Kreiſe feines eigenen Hofes, zu bem alles 
überfiralenden Hoflager des Königs in Feiner weiteren ’ 
Beziehung, als die fih Aus der nahen Blutsverwands 
fhaft und aus den Vorfchriften des Anſtandes ergab. 
Er befchäftigte fi) mit den Wiflenfchaften und Rünten 
Im Yahre 1777 unterbrady diefe gewöhnliche Lebens: 
weiſe eine Reife, die er durch einen bebeutenden Theil 


des Heiched machte, wo er in großem Gefolge, mit 


\ 
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Uem Prunk feines Standes, nah Borbeaur, von 
ort nah Zouloufe und nach der Provinz ging, des 
en Namen er als Prinz bed Hauſes führte; bier, in 
n der Provence, hielt er einen prachtvollen Einzug in 
Barfeille, befuhte Zarascon Nimes, , wohnte 

Zoulon einem Seemanveuvre bei, fah das paͤpſtliche 
keignon, die durch Petrarch berühmten Thaͤler von 
Baucliüfe und Eehrte nach Verfailles zurhd, übers 


chuͤttet mit Huldigungsbezengungen, die ibm um fo. 


pißfähriger dargebracht. wurden, da er jede fich darbie⸗ 
ende Gelegenheit benußte, feine freundliche Sinnesart 


mb feinen gebildeten Geift zu zeigen, da er überall ben 


viffenfchaftlihen Inflituten und provinzielen Eigens 
hümlichkeiten viel- Aufmerkfamfeit widmete. So wurde 
yon dieſer Meife des Prinzen viel Ruͤhmens gemacht, 
Ibgleich fonft den Neifen der Königsfühne innerhalb 
em Reiche nicht der günftige Erfolg beigemefien werben 
ann, den man davon preifet. — Mar fagt fie follen 
:änder und Landesbewohner Tennen lernen, und fehen 
zewoͤhnlich nichts als paradirende Militair: und Civil⸗ 
miformen, Illuminationen, die beftellt find und neugies 


ige Volkshaufen, welche Vivat rufen. -- Soihe Auds 
füge find weit mehr geeignet, die Borfiellung von der 


verfönlichen Wichtigkeit und von ber Stimmung ber 
Bölfer zu verwirren, ald zu läutern. 

Ausgenommen, baß der Graf von Provence 
vöchentlih ein, oder einige Male am Königshofe er: 
chien, lebte er von demfelben völlig unabhängig, wie 
mtfernt von allen Staatsangelegenheiten, in wiflenfchaftz 


ichen Beichdftigungen und in den Genüffen der Kunfl,- 


owohl zu Verfailles, als auf feinem Landfig Bru⸗ 
209 oder in dem Palafle Luremburg, den ihm ber 
König zu Paris hatte einräumen laflen. Regelmaͤßig 
widmete er einige Morgenftunden den Studien, befon- 
ders hifkorifchen, und ſah Gelehrte und Kuͤnſtler bei 
ih, an deren Befchäftigungen er innigen Antheil nahm. 
So nennt man z. B. die Uecberfegung des Shakes⸗ 


peare von Ducis, dem Sekretair des Prinzen, als 


in Berk, für das er fih durch Rath und That interef> 
itte, wie auch die Opern feines Intendanten, Morel, 


velche ſich noch gegenwärtig auf dem Theater erhalten. . 
Mehrere Literarifche Inſtitute nahm er in unmittelbaren - 


ſchutz und bethaͤtigte ihnen fuͤrſtliche Freigebigkeit; mans 


J 
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cher witzige Einfall, manches niebliche Gedichtchen bei 
Grafen von Provence gehörte zu den Neuigkeiten 
des Hofes und drndtete Beifall”). 

Bei ſo forglofer Beſchaͤftigung übereilte ben Prim 
zen, wie manchen Großen, die Epoche, wo er als erſta 
Prinz vom Geblhte, und als GStaatöbirger nicht ohm 
Theilnahme an ben Öffentlichen Angelegenheiten bleiben 
onnte. 

Deaudamp leitet als Stimmführer der Hofpar⸗ 
tei, dieſen neuen Zeitabfchnitt der franzöfifchen Geſchichte: 
mit der Bemerkung ein: 

„Schon hatten ſich die verbefferungslufligen Mist: 
fler bingegeben den treulofen Planen der Philofe: 
phen, weldhe unter dem Schutze einiger Großen, in 
der Abficht, die .gefellfchaftliche Ordnung über den Hau 
‚fen zu floßen, ihre Grundfäge geltend machten. Die 
Sittenverderbniß trat zu der Verkehrtheit der been; 
freche Unfittlichfeit (Cynisme effronte) ließ felb im 
Schooße der Ruhe und bed Öffentlihen Gluͤckes die Auf 
Iöfung aller Banden ber Gefeufchaft vorausfehen. Die 
Neuerer waren einzig barauf verfeflen, die Klugheit des 
Königs irre zu leiten, deſſen Liebe für fein Wolf, befz 
fen Neigung zur Mäpigung und Gerechtigkeit fie kanns 
. tem; unter dem gauflerifhen Vorwande bes öffentlichen 
Wohles ſannen fie auf das Verderben des Monar⸗ 


en. 
Dann fährt er fort: „Eine aufruͤhreriſche Parteiung, 
weiche den Umflurz der Monarchie und der Föniglichen 
Familie beabfichtigte, bildete fih im Dunkel geheimer 
Geſellſchaften. Schon war jene einem Syſteme wohl 
berechneter Verläumdungen und Auſchwaͤrzungen Preis 
gegeben. Die Erfchöpfung des "Staatsfchages lich den 
orwand zur Aufregung der Gemüther. Unweiſe berief 





*) Beauhamp fagt bei diefer Veranloſſung von dem Prins 
sen: „Par respect pour los convenances, il se faisait 
une loi de garder le plus stırict anonyme.“ — Der 
Königin fhidre der Prinz einft einen Faͤcher mit folgendes 
galanter Inſchrift: 

Au milieu de chaleurs extrêmes, 

"IHeureux d’amuser vos loisirs, 

J’aurai soin pr&s de vous d’amener les z&phirs: ' 
Les amours y viendront d’eux -sn&ımes. — 


\ 
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tubwig XVI bie. Notabeln bes Reiches, um über 
ne Mittel der Wiederherftellung der Finanzen zu bera⸗ 
den. Oieſe Verfammlung theilte fih in fieben Büs 
eau's oder Ausfchüffe, in jedem berfelben führte ein 
Prinz vom Geblüte den Vorfig; im erſten Monfieur, 
m zweiten.der Graf von Artois (in den Übrigen bie 
Deinen Orleand, Eonde, Bourbon, Conti und 
Denthienre) Das Publifum bezeichnete diefe Aus: 
hüffe nach dem Charakter und den Heben des Chefs: 
md nannte den, in welchen Monfieur präfidirte, ben 
lusſchuß der Weifen, den des Grafen von Artois 
en Ausfchuß der Freimüthigen (Francs).“ 

„Vor Eroͤffnung der Derfammiung bat Mona 
leur den König, er möchte ihm die Erdffnungsrede 
nittbeilen; Ludwig XVI. fchlug dieſes feinem Bruder 


nt den Worten ab: Sie würden mich Porrigiren, 


md von bem Ihrigen rebnerifche Figuren hineinbringen 
sollen; das entfpricht aber meinen Wünfchen nicht; io 
il nur mit meinen eigenen Worten zur Nation r 
en.“ oO . 

Die feierliche Verfammlung der Notabeln erfolgte 
u Berfailles .befanntlih den 22. Februar 1787, ' 
eichnete fih aus durd den Widerſtand, welchen Ca⸗ 
onne fand, ald er dad Gleichgewicht der Staatdauds 
aben mit der, Einnahme durch Beftenrung des Adels 
ınd der Geiftlichteit herzuftellen beabfichtigte; Diefer Fi⸗ 
anzminifter fiel während der Sigungen in Ungnade; 
je wurben gefhioflen ven 25. Mai ımter manchen Ver⸗ 
eißungen von beiden Seiten, doch ohne einen durchs 
reifenden Entfhluß. Der Staatsverwaltung Gebre⸗ 
ben hatte man mehr angebeutet, ald daß man ben 
Ruth gehabt, an bes Krebsfchadens Keim und Si 
te Hand zu legen; man behalf fi mit Hinhaltungs⸗ 
elucen dem gewöhnliche Ausweg unfähiger Staats⸗ 
naͤnner. 
Monſieur nahm ben Vorfitz in feinem Ausſchuſſe 
ehr forgfältig wahr, und verfäumte feine Verſamm⸗ 
ung. Der König erkannte die Sorgfalt, mit welcher 


ort wichtige Verwaltungsgegenſtaͤnde erwogen, und das J 


ationalwohl vertheidigt wurde, denn der Prinz bes 
annte ſich zu einer vorurtheilsfreien Staatskunſt, im⸗ 
ver im Gegenſatze gegen die Großen bed Reichs, gegen. 
a8 alte Parlament, gegen die hohe Geiſtlichkeit, wel: 


! 
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che bad Koͤnigthum ihren vermeinten Privilegien untew 
ordnen und ſich Stewerbefreiung zu fihern dachten; Pres 
vence hoffte durch mäßige Nachgiebigkeit den Ausbruch 
vermeflener Forderungen, zu befhwichtigen. — Ein von 
revolutionairen Anfichten beraufchtes Mitglied feines 
Bureau’s führte mit großem Nachdrucke einft in demſel⸗ 
ben die Worte eined Xrauerfpieled an: | 
„Die Krone Hat ihr Recht, das Boll bat au 
das Seine“ ' 
(La couronne a ses droits, mais le peuple a les 
: siens.) " 
Auf der Stelle wiederholte Monfieur einen aw 
deren Vers defjelben Zrauerfpiele: 
„Des Staates Umfturz iſt nicht feine Heilung” 
(Benverser un etat n’est pas le reformer.) 


Beauhamp meint: bie Sicherfielung der Mes 


narchie wäre ganz leicht gewefen, wenn nicht dad Zus 


fammentreffen der ſchaͤndlichſten Maaßregeln alle Plane 
einer gelegmäßigen Keform vernichtet, und bie Revolu: 
tion herbeigeführt hätten. „Der Minifler Calonne,“ 
fagt er, „der die Rotabeln zufammenberufen ließ, erlag 
ben Ränten und ber Staatörath fiel unfähigen und 
ſchlechten Miniften anheim.“ 

Neue, drüdende Auflagen ſollten der Zerruͤttung 
ber Finanzen abhelfen, den hierauf Bezug habenden Ges 
ſetzen verfagten die Parlamenter ihre Beiſtimmung, in⸗ 


dem ſie ſich weigerten, fie in ihre Protocolle aufzuneh⸗ 


’ 


men. Diefer gar viel zur Erhitzung der Gemuͤther beis 
tragenden Streitigkeiten iſt öfters Erwähnung gefchehen, 
um bie Trefflichkeit des Rathes zu bofumentiren, wel: 
chen ent feinem koͤniglichen Bruder gab, zur 
Nichtwiederherftellung jener Collegien. Wichtiger ſcheint 
bei diefer Gelegenheit die Warnung, daß vernünftige 
Regenten nicht durch unfähige, verfipwenderiihe Minis 
fler die Staatöfinanzen in Verfall gerathen laſſen, und 
dann durch ewige Steigerung der Abgaben, durch immer 
drüdendere Belleuerungen die nothwendige Krifis des 
erzwungenen Widerfiandes herbeirufen mögen. — Mon: 


- fieur hatte im vorliegenden Falle zwar richtig vorherge⸗ 


jehen, aber doch weniger gut gerathen; denn er wolte bie 
Befugniß dee Hof> und Miniſterialverſchwendungen ven 


jeder Befchränkung befreit willen, indeß des Staates 


Erhaltung gerade dieſe Beſchraͤnkung unerläßlich machte. 


N 
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Diefe Betrachtung lag aber nicht im Sinne ber damali⸗ 
en Deinifter; ſie lichen den in Verlegenheit befangenen 
Bönig einen neuen Gewaltftreich verüben, indem er in 
mem den 6. Auguft zu Verſailles gehaltenen Lit 
le Justice das Enregiſtrement der Steueredikte burchs 
este, und das Parlament, welches fich durch Wider⸗ 
pruch dagegen verwahrte, nah Troyes in Cham 
Jagne verwies. Provence und Artois wurden 
um beauftragt, die Regiftrirung der Gefege, jener in 
ee Chambre des Comptes, diefer im Cour des 
lides perſoͤnlich vollziehn zu lafjen; bei welcher Verz 
alaffung, war gleich beider Brüder. Auftrag derſelbe, 
rtois, allgemein verhaßt von dem Volkshaufen, arge 
Befhimpfungen erfuhr, indes Provence die. Früchte 
einer Popularität ärndtere, unter großem Beifallsjubel 
en föniglihen Befehl vollzog, und felbft von den Da⸗ 
sen der Dalle Huldigungsbegeugungen empfing. 

In den heftigen Streitigkeiten zwifchen dem koͤnig⸗ 
ihen Dinifterio und dem Parlamente, dem Organe 

kohen Adels, war die Stimme laut geworben, daß 
wr.-die Verfammlung der Neichöftände Frankreichs 
Btuatenoth abzuhelfen im Stande fei, ein Geftänpniß, 
velches den Hof erfchredte, und von der Nation mit 
open Erwartungen aufgenommen wurde. Dad Vers 
angen nach einer allgemeinen Reichöverfammiung fiel, 
vie ein Zuͤndſtoff, in die verfchiedenen politifchen Pars 
teien, - Das Minifterium hoffte fi der Staatsſchulden⸗ 
aft zu entledigen, um für neue Verſchwendungen freie 
Band zu bekommen, die privilegivten Stande unb Par: 
lamenter endlich den Augenblid zu finden, wo fie ich 
für immer gegen Die Minifterial » Gewaltftreiche verwahren 
fonnten , denen der König feinen Namen lieh; endlich die 
Nation, ber wahre Bürgeritand, die ſchmaͤhliche Vor: 
muntfchaft abzumerfen, unter welder, nah den feuda⸗ 
liſtiſhen Staatsinftitutionen, ihr Recht für die Staats: 
gefeggebung zu reden und zu wirken, bisher gehalten 
war, und die fichtbaren Gebrechen der Verfaſſung durch) 
eine Staatöregeneration zu heilen. er 

Ludwig XVI. überall bedrängt, hatte die Zuſiche⸗ 
rung gegeben, daß die Zufammenberufung,der Reichöftände 
erfolgen folte, ohne zu erwägen, baß er Bein Miniſterium 
hatte, welches der Leitung einer fo wichtigen Staate: 
angelegenheit gewachlen fei. Zwar waren die verhaß- 

Zeitgenoffen R. R. VII. 2 
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ten Miniſter, weiche die Parlamenter aufgehoben wu 
in Sahlungsverzögerung, in Anleihen und neuem Steg 
drud Hülfe fuchten, verabfchiebet und der populal 
Neder*) an die Spitze ber Finanzen geftellt; doc m 
um in neues Unheil zu verfallen, ba diefer Mann. di 
guter Banquier aber ein den bermaligen Zorberunge 
nicht gewacfener Staatömann war. | 
Die allgemeine Reichsverſammlung wer in Frank 
reich fo ind Vergeſſen gerathen, daß die Staatövrrif 
fung über deren Konftruktion Feine genaue Beſtimum 
darbot. Da es ben Miniftern an Kinfiht und Koh 
bewußtfeyn mangelte, die alles enticheidende — 
durch verſtaͤndige anregen zu enticheiden, fo wäß 
ten fie, in dem Wahne, fich jeder fehweren Berantond 
tung zu entziehen, den Ausweg, der Wiederzufanmen 
berufung der Notabeln, und der Aufforderung an DE 
Geſchichtsforſcher und Schriftfleller zur Beibringung if 
ser Meinung, über die Form der bevorſtehenden Reihe 
verfammlung. / 
Die Notabeln traten im Verfolg der koͤnigliche 
- Einberufung, im Rovember 1788 von Neuem zufaw 
men, und verbandelten jene die Reichsverſammlung be 
treffende Vorfrage, nad gewöhnlicher Korm in —* 
Ausſchuͤſſen, deren jedem ein Prinz vom Gebluͤte all 
Dräfident vorftand. Der Graf von Provence we 
an der Spite des erflen Bureau’. — Der Streik 
punct: wie viele Abgeordnete jeber ber drei Staͤnde 
(Adel, Geiftlichkeit und Bürger) zur Reichöverfamm 
lung zu ernennen berechtigt ſeyn folte, wenn in def 
ben nach den Köpfen geſtimmt wiürbe, warb von ſech 
Ausfhüffen dahin beantwortet, daß bie Zahl der De 
utirten jedes Standes gleis fein müffe Nur ber erſte 
usfhuß, in weichem Monfieur feine Anficht durch⸗ 
feste, entſchied für die Meinung, daß ber Bürgerflant 
eine doppelte Anzahl von Abgeorbheten ernennen mühe, 
um gegen die privilegirten Stände ein billiges Gleich 
gewicht zu erhalten. — „Die Geſetze, fagte der Prinp 
















*) Aue näheren Erkenntniß biefed Seitpumctes ber Befchiäte vet 

dient nachgelefen zu werben, der kritiſch diſtoriſche Auffaft 

Neder, der Staatsmann, fie Zeitgenoſſch 
Band IV. Abtheilung 3. Seite 75 ff. 
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nefcheiben nichts über dieſe wichtige Frage; bie frühes 
en Einberufungdfchreiben fchweigen ‘über dieſen Punct. 
Benn BVernunftgrimde meine Anfiht verdammen koͤnn— 
m, fo ſpricht mich doch mein Herz vom jedem Vor⸗ 
burfe frei. — — 

Dieſes iſt dad zweite große Denkmal in dem Le⸗ 
en des Grafen von Provence, daß er, nach ſeinen 

er fonfequenten Grundfägen, dem hoben Adel und 
er Geiſtlichkeit, dem ariftofratifchen Feudalſyſteme, zu 
kihem fi die Ultraroyaliſten bekennen, nie anges 

e nie angehören konnte, mit feinen. Wuͤnſchen: die 

de des Thrones auf dad Gluͤck der franzöfifchen 
ation zu bafiren. Er fprach bier zuerſt als erſter 
in; vom Geblüte aus, daß fo ein perfönliches Vers 
Itniß ıdem höheren Berufe als Staatöblirger Peine 
Bintracht thue, daß die Sache des Bürgerthumes, der 
otion, die Seinige feiz nach oͤffentlichen, durch die 
That bejtätigten Bekenntniſſen biefer Art neigte ſich 
km, beim Ausbruche der Revolution die Valfsliebe zu, 
ndeß der glühendfle Haß gegen die übrigen Gioßen 
m Zactionsftreit fih anfachte. — Gegen jene doppelte 
Bertretung des Bürgerftandes reichten die Prinzen Ars 
ſors, dad. Haus Conde dage Prinz Conti und andere 
Broße eine feierliche ‚Verwahrung und Protefiation ein, 
Nie natürlich allein Provence nicht mit unterzeichnet 
tte, da fie perfönlich gegen ihn gerichtet war. — 
on jest an trugen bie driiofraten dem Prinzen die 
Beſchuldigung nad, daß er eigentlich, indem er ihrer 
Bafte abhold, die Revolution gefördert habe; beſonders 
dba er damals größere politifche Wichtigkeit erhielt, und 
ft in den Stantsrath des Königs berufen wurde, defs 
fen oft weile Entfchlüffe auf dem Entſcheidungspuncte 
die Kraft der Wirkſamkeit einzig deßhalb verloren, weil 
ber noch mächtige Adel dem Geile des Königthums 
und des Meiches entgegen wirkte. - 

Der fürchterlihe Gährungsfloff, der gegen das 
Ende des Jahres 4789 in Paris zum Ausbruche kam, 
entwickelte feine verheerenden Kraͤfte in fortwährenver 
Steigerung, da Bein Mann von Kopf fih zum Meifter 
deſſelben zu machen verfland. Bei foldyen großen Be⸗ 
gebenpeiten, die eine ungluͤckliche Wendung nahmen, 
ſehlt es hinterher nie an Leuten, deren Behaupiung 
dahin geht, daß wenn Ihre Kathfchläge befolgt worden 
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wären‘, ein anberer, beſſerer Erfolg nicht gefehlt hate 
dürfte; der Augenblid der Entſcheidung forberf abe 
nit das Wort zwedvienliher Plane, jondern mit vu 

fen die kräftige That der Ausführung. — 
Nachdem der unglüdlihe König fih im Juliu 
jened verhängnißpollen Yahres für die Entfernung de 
zu feinee Hilfe herbeieilenden Zruppen und zum 3 
nah Paris entſchieden hatte, ſoll er, vor feiner Abref 
von Berſailles, feinem Bruder, dem Grafen von Pre 
vence eine Erklärung übergeben, und ſich darin ve 
wahrt haben, gegen alle Handlungen, die er in Pal 
oder an einem anderen Drie vorzunehmen sr 
werben Eönnte. Kür diefen Fall foll er feinen die 
Bruder ernannt haben zum Generallieutenant des SB 
sigreiches, eine Beflimmung, welche auf tem Grafen 
von Provence ale Gewalt der wirklichen Regentihefl 
hberteug. Die frühere Geſchichte Frankreichs gibt nur Ex 
Beifpiel, ber ald rechtmäßig anerkannten Ernennung tr 
ned Generallieutenamd: die bed Dauphins Karl, mi 
rend der Gefangenſchaft feines Vaters, des Königs 
Johann. ‚Kur in den Zeiten bürgerlicher Kriege hie 
man fonft biefen Xitel, welchen z. B. der König um 
England Heinrih V. amahnı, ald Kari VL we 
Frankreich Geiſtesverruͤckkung das böfe Spiel der Is 
teiungen zuließ. Auch die Herzoge Befort, Guilı, 
Anjou und Mayenne übten ‚unter dieſem Namen it 
verfchiedenen Zeitpuncten unumfchräntte Gewalt 3m 
Iegten Male hatte man von einem Generallientenun 
gehört, während ver Minderjährigkeit Ludwigs AMV. 
1652, ald Gaſton von Orleans vom Parifer Parla 
mente bazu aufgerufen wurbe, um im dem laͤcherlichs 
Kriege der Frond e an die Spige ber Aufrührer zu 
treten. Nur bei anerfannter völliger Regiernngsunfdbig 
keit des Königs, bei deſſen Kriegsgefangenfcaft, Bm 
rüdtheit oder Minderjährigkeit war in Frankreich ei 
foldye Ernennung denkbar, weshalb fid) von vielen Se 
. ten ber die gerechteften Zweifel aufbringen, ob ed mi 
dieſer vorgeblicyen „geheimgehaltenen Deklaration Lud⸗ 
wigs, XVI. feine Richtigbeit habe. — 2 
Monfieur war am flürmifhen Morgen bed & 
Oftobers, als Geſindel die Bönigliche Familie im Schloſſe 
pa Verſailles beunrubigte, dort gegenwärtig ua 
egleitete den König, als la Fayette ihn nah Park 
| 
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körte; er bezog mit feiner Gemahlin (Madame) das 
halais Luremburg. Während der König in den Tui: 
rien in halber Gefangenfchaft debte, wurden von vies 
m Seiten ber Plane gefchmiebet, wie der König und 
#8 biöherige Königthum zu retten fei. Viele vereinigten . 
b dahin, daß wenn Neder, la Fayette umd 
Bailly, der Maire von Paris, Über die Scite'ges 
Hafft würden, bie Revolution ihrer Hauptſtuͤtzen bes 
mubt ſei; Andere wollten, 1500 dem Throne treuerges 
me Evelleute follten den König nah Peroüne gelei- 
Mm, um von dort ‘aus die Parifer Gährung zu däns 
fen. Mit dem einen, wie. mit bem anderen Rath⸗ 
hlage blieb man auf halben Wege flebn; -aber man 
erhinderte nicht, daß die Gerüchte diefer Plane zur 
fentlichen Kunde famen. Als das Haupt einer diefer 
m-den Revolutiondmännern als Hochverrath betrachtes 
m Projecte, ward Thomas de Mouchy, Marquis 
on Favras und feine Gattin Karoline Vikto— 
fe Hedewig geb. Prinzeffin von Anhalt Schaum: 
urg, Abends den 24. Dezember in Berhaft genorns 
ken und zur Unterfuchung gezogen. Der Marquis war 
tüher in den Dienfien des Grafen von Provence, 
atte ganz meuerlih für denfelben eine Anlcihe von 
behreren Millionen Livres abgejchloffen und veranlaßte 
taher die naheliegende Vermuthung, daß die wieder ihn 
rhobenen Befchuldigungen —* den Prinzen ſelbſt 
reffen, daß die Verſchwoͤrung von dieſem ausgehen 
noͤchten. Mit der Belanntwerbung der Gefangenneh: 
kung Favras und der Entdedung feines Planes flies 
m in ter Hauptſtadt Unordnung, Furcht und Schre: 

. Berwünfcungen und Drohungen gegen die Fo: 
iglihe Familie und felbft gegen Monfieur, der in 
er ſchwankenden Volksgunſt noch neulich fo hoch fland, 
vurden Aberall ruchtbar, und nahmen eine fo furchterre⸗ 
ne Wendung, daß legterer für nöthig erachtete, zu 
einer perfönlichen Sicherheit einen entjcheidenden Schritt 
er Kechtfertigung zu thunz er begab fi den 26. Des 
inder nach dem Stabthaufe von Paris, und hielt dem 
aſelbſt verſammelten Buͤrgerzathe folgende Anrete: 
„Das Verlangen, eine Fee Verlöumdung zu wi: 
Belegen, führt mich hierher, Auf Befehl Ihres Unters 
kehungs = Xusfchuifes ift vorgeftern Herr von Favras 
Wlänglich eingezogen, und heute gibt man vor, bag ic 
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zu ihm in genauer Beziehung flebe. Als erfier Bän 
ger der Stadt Paris, babe ich es für nöthig rad 
tet, mich hier einzufinden, um Sie mit meinen Verhaͤt 
nifje zum Herrn von Favras bekannt zu machen. - 
Er ſtand im Jahre 1772 in meiner Leibwache; 174 
trat er aus berfeiben, feit welcher Zeit ich ihn nie g 
[prochen babe. Seit mehreren Monaten meiner (im 

















ünfte beraubt, war ich in Sorge wegen großer 36 
lungen, zu welchen ich im Januar verpflichtet bin. : 
Erfüllung diefer VBerbindlichleiten wünfchte ich Mit 
außfindig zu machen, ohne dem Föniglichen Schage J 
Laft zu fallen. Ic wollte anfänglich bid zum Betreg 
ber erforderlichen Summe, Obligationen verpjäntef 
doch mir wurde zu einer Anleihe gerathen. Vor etw 
vierzehn Tagen fagte mir Herr de la Ghatre, “4 
Herr von Favras durd die Banquiers Ehomä 
und Sartorius, gegen eine Schuibverfchreibung 
erforverlihe Summe von zwei Millionen Livres 
beifhaffen werde. Die Abmachung diefer einfachen M 
nanzfadye habe ich meinem Schagmeifter überlaffen. De 
Herrn von Favras habe ich, nicht gefehen, ml 
Bekanntſchaft irgend einer Art mit ihm unterhalten, W 
ber mir durchaus unbelannt iſt, was er etwa geib 
haben kann. Dennoch theilt man in der Stadt ein gi 
brudtes Blatt folgendes Inhalts aus: 
„„Der Marquis von Favras ift mit ferne 
Frau geftern Naht gefänglich eingezogen, weil u 
den Herrn la Fayette und den Maire hat erme 
den lafjen, dreißigtaufend Mann anmerben und % 
Zufuhr der Lebensmittel abfchneiden wollen. Mor 
fieur, der Bruder des Königs, flieht am de 
Spige ber Verfhwädrung | 
Paris, den 25. December 1789. . 





Baraur."" 

. Unbezweifelt erwarten Sie von mir nicht, daß | 
mich zur Rechtfertigung gegen eine fo niebrige Bean 
digung herablaſſe. Doch gegenwärtig, wo die und 
nigften Verläumdungen im Stande find, den rechtſche 
fenften Staatsbürger als Staatsfeind zu bezeichum 
babe ich geglaubt, meine Herren! ed dem Könige, 
und mir felbft ſchuldig zu fein, in bie-eben abgeg 
Rechenſchaft einzugehen, damit bie öffentliche Meinl 
über den Hergang auch nicht einen Augenbiid in 
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gern, uͤber meine Denkart. Von dem Tage an, wo 


b mich in ber zweiten Verſammlung der Notablen über 


e damals die Gemüther entzweiende Sanptfrage ers 
lirte, habe, ich nie daran gezweifelt, daß eine große 


kevolution nahe ift, daß der König nach femem Willen, - . 
nem Derdienften und nad feinem böchften Range bes 


Kern ſey, fich an deren Spitze zu flellen, weil: fie für 


— 


ebeit bleibe. Mit Vertrauen rede ich zu meinen Mit: 


k Nation nur vortheilhaft fein kann, indem fie ed 


Kibmdßig für den Regenten ift; endlich, daß bie koͤ⸗ 


liche Diacht das Bollwerk der Natisnalfreiheit, diefe 

wiederum die Grundfeſte der Töniglichen Macht 
Ka muß. Bis dahin, daß man mir eine einzige Hand⸗ 
mg nachweifl, welche gegen biefe Grundfäge verftößt, 
BB man darthut, ich hätte in irgend einer Lage bes 
Wnnige und des Volkes Heil nicht zum einzigen Ge⸗ 
enftand meiner Gedanken und meiner Wuͤnſche gemacht, 


in ich beredhtigt, daB man meinem Worte Glauben 
rimißt. — ”' 


l. 


Mit lebhaftem Beifallgbezeugungen erwiderte die. 


tfammlung eine fo fchmeichelhafte Rebe, vermittelft 
[her der Bruder des Könige vor "ihren Schranten, 
fhien, um feinen Ruf gegen Verläumdungen zu recht⸗ 
tigen. Bailly, der Maire antwortete: 


" „Den Stellvertretern diefer Stadt Paris gereicht 
B zu großer Freude, den Bruber des geliebten Königs, 
ns Wieberherfiellerd der franzöfifchen Freiheit unter fich 
m ſehen. Monfieur hat fi als den erſten Bürger 


ws Reichs gezeigt, als er in ber zweiten Berfammlung . 


we Notablen für den Bürgerftand flimmte; damals war 
wr eine kleine Zahl wahrer Volksfreunde auf feiner 
Beite; er vermehrt feine Anſpruͤche auf die Hochachtung 
ver Nation, indem er ber erfle Urheber der bürgerlichen 
Bieichheit, einen neuen Beweiß berfelben: giebt, da 
ft zwiſchen die Stellvertreter der Hauptitadt tritt, und 
keinen andern Rang verlangt, ald den ibm feine Sefins 
mengen geben; letztere find in den fo eben ausgeſpro⸗ 
denen Erläuterungen enthalten. Der Staatöblirger bes 


ft, wie viel ihm an der guten Meinung feiner Mit: 


brger gelegen. fey. Ich biete Ihnen, Monfieur, im 


Bamen der Verfammlung den Zoll der Hochachtung 
wd Dankbarkeit, für viele .Gefinnung, für die Ehre 


m 


— 
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Ihrer Gegenwart und für den hoben Werth, welde 
Sie auf die Achtung freier Menſchen legen. — 

Nochmals nahm Monfieur das Wort: „Die fi 
eben erfüllte Piliht war einem tugendhaften Herzen & 
fih fehr unangenehm; ich aber bin reichli entichädigt 
durch die mir von der Berfammlung bezeugten Gefinmer 
‚gen; die Worte, welche id jetzt noch hinzufüge, babeı 
nur zum Zwecke für diejenigen Perfonen, welche midy be: 
leibigten, Vergebung zu erbitten. — 

Selb hierbei lieh ed der Prinz nicht bewenden; 
er fchrieb an die Nationalverfammlung, um jeden Ber: 
dacht der Theilnahme an Favras Verſchwoͤrung von Kid 
zu entfernen; doc, gerade diefe Aengſtlichkeit bed Bench— 
mens war mehr geeignet, Verdacht zu nähren, als fe: 
chen zu befhwichtigen, wenn glei für den Augenbiid 
ber Graf von Provence durch die Popularität feina 
Mechtfertigungsverfuche bie aufgeregte Revolutionsmatl 
ven fich ablenkte. Beim ruhigen Ueberblid des ganyeı 
Verhältniffes und felbfi nad den Worten des Prinzen, 
wo er ale Beziehung zum Mar quis von Favras von 
fih weift, und digfer dann aus der Luft regnet, um 
ein Darlehn von zwei Millionen zu vermitteln, wirt 
Manchem eine nähere Verbindung zwifchen Beiden, zu 
geheimen Zwecken hoͤchſt wahrſcheinlich, weshalb indef 
vor dem Richterftuhle der Gefchichte dem Eöniglichem Bra: 
der kein Vorwurf gemacht werden kann. Es galt da 
mal fhon Mann gegen Dann, und Kopf um Koyfi 
die ganze Entwickelung der franzoͤſiſchen Revolutipn hät 
wahrfdeinlich einen anderen Charakter gewonnen, weni 
der König und Monßeur zu rechter Zeit verflauden bat 
ten die Nationalverſammlung und fi felb vor da 
Despotie des zu allen Schanbthaten willfährigen Haufeni 
der Hauptſtadt und des Hofes ficher zu ſtellen. — Dei 

- Marquis von Favras fiel ald ein Revolutionk 


opfer. — 

Mit dem Jahre 1790 während immer deutlicher bu 
Vorzeichen —— Ungewitter offenbar wurden, be 
gannen die Autwanderungen der Großen, mit welde 
der König Urfache hatte, eben fo unzufrieden zu fein, al 
mit den Befchränfungen feiner Nacht von einer anden 
Seite her. Entſchieden iſt die Ihatfache, daß dieſe Aut 
wanderungen, an beren Spige ber zweite Bruder vd 

Königs, der Graf von Artois ſtand, im völligen Bi 
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x berfpruce mit dem Könige, dem Eöniglichen Miniſter, 
mit dem Hofe und mit den von dieſen bald uͤbeteinſtim⸗ 
‚menden, bald gegen einander gerichteten. Maaßregeln ges 
ſchahen Die Flüchtlinge waren der Kern der Ariſtokraten 
des alten Feudalſyſtems, welcher in den bisherigen Er⸗ 
fcheinungen der Revolution nichts ſah, als cine Strafe 
Dafür, daß der Künig, der Regent eines vernünftig geords 
neten Staated, nicht, wie vor alten Zeiten, der Spiels. 
batl ihres Uebermuthes fein wollte. Das Vorgeben der 
Ftüchtlinge, ihre Sache fei die ded Königs, wurbe erfl 
fpdäter zur Sprache gebracht, als beider, in fich fo ver: 
ſchiedene Hoffnungen im Revolutionsftrudel verfchlungen 
wurden. Schon nad) der in der zweiten Verfammlung 
der Notabein offenbarten Gefinnung gehörte der Graf 
von Procence der erften Epoche der Revolution mehr 
an, ale ihm der hohe Adel je verzeihen konnte; beide vers 
‚ band bald darauf das gemeinichaftliche Unglüd; es blich 
aber in den Anfichten und Zweden der erflen, und der fpäs 
teren Ausgewanderten immer ein Unterfchied, der mit der 
MWiederherftellung des Xhrone® der Bourbons von 
Neuem vergegenmwärtiget werden muß, von den Ultras 
aber gefliffentlich verfchleiert wird. — —- 

Während die Parteiungen der Hauptfladt ruchlos 
Ruhe und Sicherheit zerflörten, faßten die alten Tanten 
des Könige, veraulaßt durch abgeſetzte Priefter, ‚welche 
den neuen Bürgereib zu leiften fidy weigerten, im Februar 
4791 den Entſchluß, ſich nach Rom zu begeben, um dort 
ungeſtoͤrt redhtgläubigen Bußuͤbungen obzuliegen. Durch 
bes Strafen von Artois und anderer Prinzen von 
Gebtlte Entfernung, welde durch ihre Flucht den Haß 

gegen den König und gegen fein Minifterium weltkun⸗ 
Dig machen wollten; aber 'nicht wie ſpaͤter fälfchlich bes 
sihtet ifi, wegen der Volksbewegungen flohen, war bie 
Aufmerkfamkeit der Revolutiondmänner joon auf die pers . 
fünlihe Gegenwart der Mitglieder der königlichen Fami⸗ 
lie gerichtet, weshalb jene Abreife der alten Damen ein 
„ Gegenftand heftiger Berhantlungen der NRationalverfamm: 
lung und ftürmifcher Volksbewegungen wurde. Um 
die Prinzefjinnen gefangen nach Paris zu führen, zogen 
am 13. Februar ein Haufen von Fiſchweibern nach ihrer 
Wohnung dem Schloffe Bellevue; doch des Königs 
Zanten, vom SHeranziehen ded Gefindels frühzeitig be: 
nachrichtigt, hatten ihre Reiſe ſchon angetreten und er⸗ 
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reichten nach manchem Aufenthalte endlich gluͤcklich ihr 
Ziel. — Von dieſem Vorfalle wurde Veranlaſſung genom⸗ 
wen, neue Anfeindungen gegen die Mitglieder der koͤnig⸗ 
lichen Bamilie in Umlauf zu fegen; man richtete diefe 
felbft gegen Monfieur, mit ber Behauptung, auch er 
hege die Abfiht, Frankreich zu verlaſſen. Volkshaufen 
ſtroͤmten nach dem Schloſſe Luxemburg, um den Gras 
fen von Provence darüber: zur Rebe zu ſtellen, und 
ih feiner Perfon zu vergewiflern. Der Prinz befahl 
bem wactbabenden Grafen Karl von Damas 
eine Deputation der bad lautefte Wort führenden Danıen 
ber Halle einzulaffen. Diefer zahlreichen Gefandtfchaft des 
wüthenden Pöbeld erwieberte der Prinz mit größter Unbes 
‚ fangenbeit; „In Ihren Forberungen erkenne ih. Beweife 
des Interefies, welches die Einwohner ber Hauptſtadt 
für mich haben; ich werde Paris nicht verlaflen, mich 
nie vom Könige trennen. —“ Diefe Erflärung genügte 
nit; eines der Weiber trat hervor; „Aber wenn uns 
der König verläßt, werben Sie dann bier bleiben? —“ 
„Kür eine gefcheute Frau iſt diefes wirklich eine hoͤchſt eins 
- fältige Frage," antwortete Monfieur, und lachend 
entfernte fich die faubere Deputatiom, weldye mit bem Er» 
folge ihrer Unterhantlung die Menge vor dem Schloß: 
there nicht zufrieden ſtellte. Koͤnig und Königin, bie 
von dieſen Vorfällen im Schloffe Luremburg hörten, was 
ren um Schwager und Schwägerin fehr beforgt. Letztere 
ließen nun die Wagen vorfabren, um fich nad ben Zuis . 
lerien zu denfelben zu begeben; ver Volkshaufen, ber fi - 
noch nicht verlaufen hatte, wollte fie am Fortfahren ver 
bindern, und da biefes nicht geben wollte beim Schuße 
der Leibgarde, begleitete er. den Wagen nad) !dem Lö: 
niglihen Refidenzfchlofle; wo dann Lafayeste mit der 
Bürgermiliz die Anftürmenden auseinander trieb, und für 
. turze Dauer die Rube der Hauptfladt herſtellte — 
| Die empörendften Beleibigungen drangen endlich 
bem Könige und feinem Bruder den Entfchluß auf,. fi 
ber peinlichſten Lage durch eine geheime Flucht zu entzie: 
“ den. Die Vorbereitimgen dazu wurben mit größter Vor: 
ficht getroffen. Im der Nacht vom 20. auf dem 21. Sıy 
nius 1791 ſchritt man zur Ausfuͤhrung; der König, mit 
feinee Gemahlin und Kindern wählten befanntlich ben 
Weg über Bondy, St. Menehould, Elermont, 
nah Deutfhland zu, wo fie in der folgenden Nacht zu 
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Barennes erkannt, angehalten und unter graͤßlichen 
Mißhandlungen nach Paris zuruͤckgeführt wurden; gluͤck⸗ 
licher war der Graf von Provence nebſt ſeiner 
Gemahlin. Er beſuchte Abends zuvor, wie gewöhnlich 
die koͤnigliche Familie in den Tuilerien; bier zog ihn 
feine Schweiter Madame Elifaberh bei Seite: „Wrus 
der, flüfterte fie ihm zu, wir haben Religion; bier will 
ich dir ein Heiligenbild ſchenken; es wird bir gewiß 

cGluck bringen. —" Er nahm ed. — Bald nachher um» 
armte ihn die Königin mit den Worten: „Hüter Sie 
fih, mich außer Faſſung zu bringen; man foll mid 
nicht weinen feber. —“ Der Prinz kehrte nad dem 
Vallaſt Luremburg zuruͤck, mit mehr Beforgniß. über 
feines !öniglichen Bruders bevorſtehendes Schidfal, als 
für das feinige Denn wahres Unglüd weder in den 
Großen der Erbe, das unter ben kalten Formen Höfis 
ſchen Prunkes erftorbene Gefühl des heiligſten Naturs 
banded zu neuem Leben. 

. Monfieur, in feinen Zimmern angelangt, Eleibete 
fi) wie fonft aus und ging zu Bette, worauf fich fein 
Kammerdiener, der nicht .in dem Geheimnifle war, ent» 
fernte. In diefem Augenblide fland der Prinz auf, 
nahm feine Kleidung und ſchlich durch eine geheime Thür 

u den kleinen Gemaͤchern, wo ihn ber Graf von 
varay mit Ungeduld erwartete. — Er Eleidet fi an, 
fiedt feine Diamanten und drei hundert Louisdor zu ſich, 
wirft fich, begleitet von jenem Vertrauten und zwei Bes 
dienten, in einen bereitfiehenden Wagen, den er in einis 
ger Entfernung mit einer Poftchaife vertaufcht und fchlägt 
unter den Namen Michel und David Pofter .den 
Weg auf Soiffons, Laon und la Chapelle ein. 
Gluͤckllich umgeht eridie Gränzfefung Maubeuge, wels 
che ihm hätte gefährlich werden koͤnnen, indem ſich ber 
Poſtillon beftechen IAßt, einen Nebenweg zu fahren, und 
erieicht Mons, wo er der Gefahr entronnen auseuft: . 
„Vains ornemens d’ane indigne mallesse!‘ 
An der That trafen bei der Flucht ded Prinzen meh: 
tere Umftände zufammen, die nach menfchlicher Berech⸗ 
nung der WBahricheinlichleit, deren Misgluͤcken weit eher 
vermuthen ließen, ald die des König. Mancherlei 
Wergögerungen wurden veranlaßt durch Beſchaͤdigung 
des Wagens; der fchrediichfte Unfall aber war, daß ber 
einzige Begleiter ded Prinzen, der Graf von Avaray, 
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welcher allein durch ſeine Fertigkeit in der engliſchen 
Sprache im Stande war, die angenommene Rolle rei- 
‚fender Engländer durchzufuͤhren, von einem heftigen 
Blutſturz befallen wurde. Doch beide Unglüdögefähr- 
ten erreichten ihr Biel, indeß der gute König mit feiner 
Kamilie, ein Opfer wurde des fo natürlihen Strebens, 
ben Revolutionsgräueln zu entfliehen. — Die um: 
betannten Gefege der Weltorbnung effenbaren fich im 
einzelnen Menfchenleben oft als Urthelfprücdhe ber ewi⸗ 

en Gerechtigkeit öfter als dunkele Raͤthſel, deren Lö: 
ung vergeblich ber menſchliche Geiſt gerſucht. — 

As Anekdote wird erzählt, wie der Prinz auf ber 
Blucht fich des, Abends zuvor von feiner Schweiter er: 
baltenen, Heiligenbilded erinnert und bafjelbe in der Eile 
zurüdgelaffen zu baben, fih zum Vorwurfe gemadt; 
ohne aber zu wiflen, wie ed dahin gebommen, fanb er 
das Bild zu feiner großen Freude, wie ein Vorzeichen 
des giüdlichen Erfolges feiner Flucht bald nachher in 
bem Behältniffe feiner Papiere. — - 

Monſieur war ber einzige Prinz vom Geblüte, 
ber Frrtreich mit Wiſſen und Willen bes Königs 
verließ. — Ä . 

Bon Mond, woher Beauchamp berichtet, daß. 

fi der Bruder Ludwigs XVI unmöglich den Huldis 

ngen babe entziehen Tonnen, die ibm, wie von ben 
Eranpofen fo aud von den Defireichern und Belgiern 
bargebracht wurden, begab fich ber Prinz nach rrens 
‚ burg, dann nah Ramur wo er feine gleichfalld glüd: 
entflobene Gemahlin fand und dann nah Brüffel, 
wohin auch der Graf von Artois eilte — 

Die Nachriht von der Flut des Königs hatte 
unter dem ausgewanderten franzöfifhen Adel und in 
den Niederlanden große Freude hervorgebracht; fen 
wurden militairifhe und Hoffefle zum Empfang des. 
Königs vorbereitet, denn bie Zlüchtlinge erwogen, daf 
ber’ geflüchtete König in ihrer Mitte das Werkzeug ib: 
rer Diane fei, und daß, mit der nahe geglaubten Eros 
berung Frankreichs, Staat und Thron ihrer Willkühr 
anbeim fallen müßten. Hiernach war ihnen die Nach⸗ 
sicht von der Zurudführung Ludwig XVI. eine wahre 
Zrauerbothfchaft, von der fie fi indeß mit leichtem 
Blute bald erholten, ih ber Zreude, wenigſtens ihre 
Sache verflärtt zu fehen durch die Ankunft von Mon: 
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fieur, der als erfler Prinz von Geblät ihnen noch 
febtte und mit feiner weife temporifirenden Denk = und 
Sandlungsart, bisher der Gegenftand ihrer Schmaͤhun⸗ 
gen geweien war. Die Autorität bes erſten Prins 
en von Geblüt war, nah dem Zeugniffe der Ges 
dichte Frankreichs, zur. Aufrechthaltung der. Feudal⸗ 
ariftofratie im Gegenfa& der Thron: und Nationalrechte 
von großer Debentung. 

Der Biograph Beauchamp berichtet: 

„Die beiden Prinzen verweilten acht Zage zu 
Brüffel, wo fie bei der Erzberzogin Chriftine und 
ihrem Gemahle, dem Herzoge Albert von Sach⸗ 
jensZefchen die zärtlihfle Aufnahme fanden. Dann 
zeiten fie über Luͤttich nah Aaden, um mit Gu⸗ 
av dem Dritten, Könige von Schweden zus 
fammentreffen, welcher fi dort unter dem Vorwande 
des Gebrauches der Heilquellen aufhielt, in Wahrheit, 
um ben Begebenheiten näher zu ſeyn. F Anmer⸗ 
kung: Was hatte auch ein König von Schweden 
wichtigeres zu thun, als: d’etre plus & portee des. 
evenemens? — —)“ Diefer ritterliche Prinz, ein ges 
wandter Felbherr und gewiegter Politiler, war, . wie 
die Brüder des Königs hoͤchſt betrübt über die Frevel⸗ 
tbat zu Varennes, deren Bolgen er vorher ſah. Auf 
Rettung des Königs, auf Rettung des Reichs mas 
sen feine Zuſammenkuͤnfte mit den Prinzen gerichtet. 
Geine Hoffnungen hierzu beruheten auf einer allgemeinen 
Verbindung der Mächte Europa’d. Nur eine: foldye 
konnte die Ordnung herftellen, und König und Völker 
gegen die bevorftehenden Unglücksfaͤlle fihern. Hierauf 
ingen die Anträge und Unterhandlungen der Brüder ' 
udwigs XVI.“ 
„Diefen Erfolg herbeizuführen, war Monfieur 

mit aller Machtvollkommenheit verfehen. Schon bei feis 
nee Abreife von Verfailles nach Paris, hatte der Koͤ⸗ 
nig. fidy darüber ausgefprochen. Es iſt bereitd erzählt, 
baß er eigenhändig Monſieur zum Generallieitenant 
bed Königreichd und zum Regenten ernannte, für den 
Fall daß ſich der König felbft außer Stande befänve, 
die Megierungsrechte zu uͤben. Doch die Eile. der 
Abreife oder Vergeßlichkeit hinderte die foͤrmliche Aus⸗ 
fertigung dieſer Ernennung. Schon in Mond wurde 
ber Graf Ferſen mit der mündlichen Benachrichtigung 
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an Donfieur gefhidt, daß nädftens jenes Dofe- 
ment überfommen fellte, welches denn auch wirklich 
unter dem Dato bed 7. Sulius 1791 erfolgte. Seine 
Pöniglihe Hoheit wußte recht wehl, daß ber Baron 
Breteuil, als er das Reich 1750 verließ, autorifirt 
wurde, mit den auswärtigen Mächten im Namen des 
Könige zu unterhandeln; deshalb wandte fih Don: 
fieur unterm 20. Juli fehriftlich an ihn, und eröffnete 
ihm: daß nach dem auspräflihen Willen des Königs, 
feine :Brüder die Prinzen uͤbereinſtimmend und in feinen 
Namen bei den answärtigen Mächten alles wahrnehmen 
foliten, was zu feiner Befreiung und zum Staatswohle 
sbienen könnte; daß diefem nad die Vollmachten, weldye 
er, (Breteuti) erhalten habe, als zurüdgenommen bes 
- achtet werden und feine Thaͤtigkeit den fermeren Bes 
fehlen der Prinzen untergeordnet fei. —“ Breteuil 
antwortete ſchleunigſt umd unterwarf fi) den WBeifungen 
ihrer Hoheiten. 
„Die Brüder Ludwigs XVI gingen bann nad‘ 
Bonn, der Refidenz bes Churfürften von Edin, 
wo fie ehrenvolle Aufnahme und den Baron Bretenil 
fanden, welcher Monfieur bat, ihn den Beſitz ber 
vom Könige erhaltenen Vollmachtsdokumente, ald eines 
heitigen Vermaͤchtniſſes und als der ſchoͤnſten Belohnung, 
zu gönnen, indem er fein Ehrenwort gab, Daß er von 
denfelben nur, nad dem Verlangen und nad ben Be: 
fehlen der Prinzen ferner. Gebraud machen wolle. Diefe 
Gnade Bewilligte ihm Monfieur, ohne Wahrnehmung 
der Vorſicht, daß er Veranlaſſung Ind Bebingung der 
Belaffung jener Vollmacht in B—'s Händen unter. 
berfeiben ſchriftlich verzeichnete. Auch unterließ ber 
Prinz den Mächten von der Rüdnahıne derfeiben Nach⸗ 
richt zu ertbeilen, weiche Maasregel zur Vermeidung 
gar trauriger Folgen, die bald nachher die koͤniglichen Anz 
gelegenpeiten betrafen, fo nothwendig gewefen wäre. — ** 
So ftelt der neitefte Biograph Kudwigs XVIIL 
‚ven Bnfammenbang der bald offenbar werdenden Er⸗ 
fheinung dar, daß nemlich der koͤnigliche Generalbevoll⸗ 
mäctigte Breteuit, auf ben Grund feiner Bollmad 
ten mit den Kabinetten der deutſchen Fuͤrſter Verbands 
lungen antnüpfte und Maasregeln in Wirkſamkeit zu 
fegen fuchte, die den Abfihten der Prinzen völlig wis 
derſprachen. Letztere motivirten alle ihse Plane mit ber 
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Behauptung: ihre Sache fei die des Koͤnigreichs; 
wogegen ber Sefandte des Königs Immer ‚wiederholte: 
ein Bert fei mit dem Betragen der Prinzen hoͤchſt uns 
zufrieden, misbillige ihre Maasregeln, und erkenne nichts 
von dem an, was jene unter des Koͤnigs Namen bes 
Hönnen. — Die Prüfung, welche von beiden entgegens 
refesten Behauptungen die wahre fei, erhält gerade in 
jegenwärti en Zeiten Gewicht, da'nenerlich die heimges 
ehrten Blüchtlinge fo viele Forderungen an den Ums 
fand tnüpfen, daß fie und nür fie es fein wollen, die 
n unverrüdter Zreue für ben König Gut und Vaters 
and aufgeopfert.‘ Die Unmwahrheit ſolcher Berufungen 
wmf früher erworbene Verdienſte beweifen zahllofe ges 
chichtliche Dokumente jener Zeit, von welchem weiters 
yin noch manched beigebradyt werden foll; hier beſchraͤn⸗ 
'en: wir uns auf die Anführung Einer Thatſache. 

As Borfchafter der Königin Maria Antois 
nette von Frankreich, erfhhien in den erfien Tas 
gen des Auguſts 1791, der Abbe Louis zu Brüfe 
fel, und übergab dem bevollmächtigten s Minifter des 
Kaifers, den Grafen vom Mercy: Argenteau einen 
Brief, worin ihn eigenhändig die Königin erfuchte: baß er 
bei beiden geflüchteten Prinzen feinen ganzen Credit ans 
wenden möchte, um biefelben zur Rückkehr nach Frank⸗ 
reich zu bewegen. Er möchte den Prinzen und ben 
übrigen Emigranten befannt machen, wie ihr und des 
Könige Wille fei, daß das unnübe Projekt, mit bes 
waffneter Hand in Frankreich einzufallen, aufgegeben 
werde. Der König fei feſt entfchloffen, die Konſtitu⸗ 
ion anzunehmen, und die, zu Folge derfelben der Krone 
bliegenden Pflichten zu erfüllen. Sie, die Körigin, 
yalte es für zweckdienlich Vorftehendes dem Minifter ih⸗ 
ꝛes kaiſerlichen Bruders eigenhändig zu melden, fo wie 
der König diefelben Gefinnungen feinen Brüdern auf 
leihe Weiſe bekannt gemacht habe. — Der Abbe 
ouis traf den 19. Auguft von feiner Sendung wieder 
a Paris ein, und bradte vom Grafen MercysArs 
yenteau die Antwort: daß der Kaifer ihm, dem Mis 
aifter fireng befohlen habe, fih jeder Beziehung zu 
ven aus Frankreich geflüchteten Prinzen zu 
nthalten. Wie gerührt der Kaifer auch die Lage 
ver koͤniglich franzöfifchen Familienglieder betrachte, fo - 
jed er doch feſt entichloflen, deiner Maaßregel Vorſchub 


* 


= 


32 Ludwig der Achezehnte. 












gu thun, welche ber Königin perſoͤnlich nachtheilig 
den könnten. Hiernach ſtebe es nicht in bee Minift 
Macht, für das Verlangen der Königin unmittelbar a 
die franzöfifchen Prinzen zu wirken, daß eine Scheidu 
der Angelegenheiten ded Königs und der Königin, 
der Angelegenheiten der ausgewanberten Prinzen 
des hoben —* ſtatt fand, deren genaue Kenntniß 
oͤſterreichiſche Kabinet hatte und darnach ſeine Mini 
inſtruirte, keine Gemeinſchaft mit den Emigranten 


flegen .· 

p er mehr: die erſten Verfammlungen und Rü 
en ber Andgewanderten, um mit den Waffen in di 
and wieder in Frankreich einzuziehen, fanden St 

zu Ettenheim, bem biſchoͤflichen Schloſſe, des durch 

die Halsbandgeſchichte fo berüchtigt gewordenen Kardi 
nald Rohan, der, wie feine ganze Familie, 
jene Rüflungen mit Artois Zuſtimmung eifrig betrieb, 
am koͤniglichen Hofe in Ungnade flano, allen früberen” 

Einfluß dort verloren hatte und .befonders gegen die. 

Königin einen unausloͤſchlichen Haß naͤhrte. Da nun 
erade in dieſem Zeitpuntte auf den König und auf 

Fein Miniflerium die Königin einen fo mächtigen Eins 

fluß hatte, fo wird immer einleuchtender, daß die Um: 

triebe der Emigranten zunaͤchſt die Wiederunerjos 
hung der ihrer Ariftofratenautorität entwundenen Throa⸗ 
gewalt bezweckte; wogegen der König feinem Königs 
tbum nur Heil verhieß, wenn er fich der Nation gegen 
‚widerfpenfligen Adel anſchloß. Dieſes Ziel würde er 


auch erreicht haben, wäre er der einzig richtigen Ans 


ſicht treu geblieben, in feine ſchwankenden Maafregeln 
verfallen und giüdliher geweien in der Wadl feiner 


Vertrauten. 


Beauchamp: „bei ihrer weiteren Reife fanden bie 
Brüder Ludwigs in dem Churfürften von Trier 
(Ludwig Wenzedlaud, Prinzen von Schfen), 
ihrem Onkel, die dem Unglücke gebührende Sorgfalt 
und Stüge. Der Kurfürft räumte ihnen edelmüthig zur 
Reſidenz ein Schloß bei Koblenz ein. Hier richtete 
fi Monfieur ein und begann fein politiſches Leben 
mit einer Handlung der Dankbarkeit, wie fie würdig f 
einem Sohne Frankreichs. Zur Belohnung der großen 

| ee welde ihm der Graf von Avaray neuerlid 


geleifiet hatte, ernannte er ihn zum Kapitain feine‘ 


\. 
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ibgarde, auch berechtigie er ihn, wie feine FJamilie, 
; fein Wappen das von Frankreich, mit der Ums 
ift, nach Pirgil: Durum facit pietas iter, — zu 
n. —“ 
Bar Monfieur, vermoͤge der erhaltenen Vollmach⸗ 
‚ gleih perfönlihd völlig ermächtigt zu handeln, fo 
eth er doch alle Angelegenheiten mit dem Grafen 
n- Artots, ließ von diefem alle Ausfertigungen mit 
erzeichnen; fo gleih waren die beiden Prinzen fidy 
Sefinmung*), fo treu und feſt durch Bruderliebe 
nıden. / 
„Eine ber empfindlichften Seiten feiner Lage war 
MM onfieur, daß er nicht mehr frei mit Ludwig 
1. Torrefpondiren konnte. Er wußte eö, wie feinem 
iglichen Bruder, der Macht beraubt, und fireng bes 
acht, feine andere Wahl übrig blieb, als Entfagung 
ww Thrones, oder Annahme einer anardifchen Staats⸗ 
erfafjung. Er befliß fih daher, ihm feine Ausfichten 
md Hoffnungen mitgutheilen, in einer eigenhänbigen,. 
om Grafen von Artois unterzeichneten Zufchrift, 
es Inhalts: „Sch ſchrieb an Sie durch die Poſt; 
a durfte ich Ihnen nichts fagen Wir find hier unfer 
Iweie, die aber immer eins in gleicher Ginnesart, gleis 
Grundſaͤtzen, gleihem Eifer. für Ihren Dienft find, 
ir beobachten Stillfehweigen; wir werben es bald genug 
werben und uns ausſprechen; aber erſt dann werben 







vie reden, wenn wir und ber allgemeinen Mitwirlung 


Agewiſſert haben; der Augenblid ifi nahe, Wenn ges. 


wife Leute zu und reben wollen, geben wir- ihnen fein _ 


Behoͤr; reden Sie, fo merken wir auf, aber wir gehen 
olgerecht unferen Weg, fo. daß, wenn man Gie, hins 
ſichtlich unferer, zu Erklärungen veranlaßt, wir dadurch 
nicht gehemmt werden. Bein Sie unbeforgt wegen 
Ihrer Sicherheit: wis leben nur für Ihr Beſtes, wir 


wirden mit Eifer und Alles geht gut. Selbſt unfere 


Beinde haben ein zu nahes Intereffe an Ihrer Erbals 
tung, als ein nutzloſes Verbrechen, welches fie in’d 
Berderben brachte, begehen zu dürfen. —" . 

„Dieſes beziehungsreiche Billet empfing Ludwig X VL 


auf Umwegen, aber fiher Die Prinzen wirkten gar tba⸗ 





”) Seit wann? 
Beitgenoffen R. R. Vllt, ä 
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tig, um ben König zu retten; fie arbeiteten einer, ma 
der andere mit großem Eifer und Xhätigkeit, um fit 
fein Wohl alle Mächte zu vereinigen und fie zur Aw 
nahme der einzigen Maafregel zu bringen, vermittel 
welcher, mit des Königs Befreiung, den Kataſtrophe 
vorgebeugt werden konnte, die Frankreich und Gurem 
bebrohten. . Sie waren benachrichtiget, daß der Kal 
Leopold und Friedrih Wilhelm II. König vor 
Preußen am Ende des Auguſtmonates auf des 
Schloſſe Pillnitz, beim Kurfürften von Sadfı 
Sriedrih Auguft eine Zuſammenkunft hielten, w 
fih hier perfönlich zu berathen, über . Angelegenheiten 
die zu wichtig waren, als daß fie nach den gemöhnlihes 
Formen der Diplomatif hätten verhandelt werden ir 
an. Die Deinjen ſchloſſen fich diefer erhabenen Zuſam⸗ 
menkunft an. Uebereinſtimmung mit Monſieur 
und mit gehoͤrigen Inſtruktionen verſehen, ging Artoit, 
in Begleilung Calonne's nach Pillnig, und erhielt 
fogleich bei feiner Ankunft bei beiden Monarchen ein 
Aubdienz. Geruͤhrt von ber Lage bed Königs von Frank: 
reich und von den dringenden Borftellungen feiner Brk 
der, unterzeichneten der Kaifer und der König vor 
Preußen am 27. Auguft die berühmte Uebereinfuaf, 
vermittelft weicher fie allen Höfen Europa’s die Sach 
Ludwig’d XVI. als gemeinfchaftlide Sache aller ge 
frönten Häupter an’d Herz legten. Sie verpflichteten 
alle Regenten, die Befreiung des Königs, und der 
nigin zu bewirfen und mit den Waffen Race zu nd 
men an denen, welche gegen die Föniglichen Perfonm 
Srevelthaten verübten. Diefe Erklärung erfühte mit Froh⸗ 
loden den Grafen von Artois und die Krangofen fe 
nes Gefolges. Der Prinz beeitte ſich Hiervon Monfient 
zu benachrichtigen, der daheim in dem Schloſſe dei 
Kurfürften von Trier, auf allgemeine Verbindunz 
zu Gunften feines gefangenen Bruders hoffte.” 

„Die Regenten konnten fih für Beine Heiliger 
Rechte, für Beine gerechtere Sache rüften. Es galt ihrt 
eigene Sicherheit, den Friedenszuftand ihrer Billa. 
Derhandlungen wurben eröffnet, um gegen bie Aufwieg⸗ 
ler Frankreichs zu Felde zu ziehen. Monſieur um 
der Graf von Artois beabjicptigten, hiervon de 
‚ König zu benachrichtigen und ihm die Pillniger Ev 

Eldrung zur Kenntniß zu bringen. Verhindert, mit ihm 
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unmittelbar in Briefwechſel zu treten, ohne feine Stel⸗ 
kmg zu gefährben, entfchloffen fie fich, öffentlich uns 
term 10. September an ihn einen Brief zu richten, 
velcher durch Journale und Zeitungen möglichft vers 
keitet wurde. In diefer Art öffentlicher — 
hung, verpflichteten ſie auf das dringendſte den Koͤnig, 
eben Beitritt zu der ihm vorgelegten Kontiſtutionsakie 
u verweigern, indem fie in den derfelben zum Grunde 
kegenden Beflimmungen nur Erniedrigung ber Religion, 
Bernichtung der Monarchie, wie Verlegung des Rechtes . 
u Eigenthumes ſahen. In den Ausfprücen der 
Ronftitution erblidten die Prinzen, Straflofigkeit ber 
Berbrechen, unumfchränkte Gewalt der Räuber, Umwaͤl⸗ 
ung und 3erflörung des ganzen Reiches. Ludwig 
KVL alein konnte ſolchem Jammer zuvorfommen durch 
teien, nach bem einflimmigen Wunfche der Nation ges 
stem ibm förmlich zuftehendem Rechte, bei den Beräns 
yerungen ind Mittel zu treten, die in Betreff ber alten 
Berfoffung ber Monarchie gemacht werden fonnten; mit 
er freien Zuftimmung ded Königs konnte dieſes auf 
wfehliche . Weife erfolgen. Es war aber offenkundig, 
aß damals, feiner Macht beraubt, feftgehalten und in 
einem Balafte bewacht, der König, mie feine Familie, 
seniger Freiheit genoffen, ald ber geringfle ihrer Uns 
erthanerı; daher proteflirten bie Prinzen im Voraus, 
gen jede eintretentönnende Annahme der Konſtitution, 
fübten fich auf die gleichlautende Verpflichtung des’ 
Raiferd und des Königs von Preußen zur Wiederhers 
tellung der Pöniglihen Macht, und verficherten ihn die 
Ehficht der gefrönten Häupter, ihn. von.der Bebrädung 
er Demagogen und aus dem Jammer ber Gefeglofigs 
eit zu befreien. (Taͤuſchten fie ſich bier vieleicht‘ 
eh? —) Dieſes Schreiben erregte in Frankreich die 
wößte Aufmerkſamkeit. Unglücklicher Weife hatte der 
König, ald es befannt gemacht wurbe, fo eben ohne 
Biderrebe die Konftitution, welche der Monarchie das 
Brab bereitete, angenommen. —“ „Auf ber anderen 
Seite hatte die Pillniger Erflärung, obgleid) mit Bes 
ng auf gemeinſchaftliches Intereſſe abgefaßt, unter den 
Kegenten Argwohn, Mißtrauen und Haß nicht zum 
Stillſchweigen bringen Fönnen, und bei den Unruhen 
n.Sranfreich, den Saamen ber Ehrfucht in mehr als 
Einem Kabinette keimen laſſen. Der Kaifer und ber König 
ö 
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von Preußen machten als entſchieden bekannt, daß be 
Beitritt. der übrigen Mächte erforderlich ſei, ehe fr 
feibft thätig vorzufchreiten ſich erlauben koͤnnten; diefe 
vernichtete beinahe ihre ganze Deklaration. Gie Eon 
ten nur wenig Hoffnung hegen, unter fo vielen Regen 
ten genane Verbindung und einige Dereinigung der A 
fihten, des Vortheils, der Abfichten zu bewirken. Hit 
ten fie größtentheils fich verfländigen können, ohne De 
wifchentunft unfähiger, ränfenoller und durch die Sru 
i e der Neuerer ſeibſt verderbter Minifter! — Dia 
würde bier nicht alleinige Thatkraft auf ber Seite bei 
Verbrechens finden. Bald erfuhr man, bag bie Anfid- 
ten des Kaiſers Leopold und feines Kabinets feind⸗ 
lich wären.” Ä . 

- „Kaum hatten die Revolutionsmaͤnner zu Paris 
Ludwig XVI. zur Annahme ihrer Koͤnigsdemokratie be: 
wogen, fo bildete fi der Wiener Hof ein: durch bie, 
‚ Aufopferungen der in Frankreich herrſchenden Partei fei 
alles audgeglihen; er glaubte nad einigen gefchidten 
Unterbandlungen würbe der König feine Regierung mit 
minderem Slanze, aber um fo ruhiger führen können, 
fein Soldat rührte fih, Feine militairifhe Maaßre 
unterflüßte die Pillniger Deklaration, die in ben 
gen der Revolutionsmaͤnner, als eine lächerliche Hank 
lung erfchien. 

„Dieſe falſche Anficht, biefe furchtſame Pekitil 
Rürzte Europa in den Abgrund. Monfieur: und der 
raf von Artois fahen ed vorher; fie verfäumtes 
Tein Mittel, die Regenten Über die Plane ber ruhefle 
renden Partei, welche Europa überall mit Brand be 
brobte, aufzuflären. Man konnte fi nicht länger in 
Betreff des fchredlichen Charafterö der Revolution td 
fhen: fie war ein alle® zu verfchlingen brohender Strom; 
nur durch ein Aufgebot aller Koͤnigsfreunde Guropa’s 
konnte man ihm einen Damm entgegenftellen. Dir 
Prinzen wie der Adel, bielten den Krieg für unver 
meidlich, für nothwendig dem Heile des Königs, Frank 
reichs und aller gekrönten Häupter; dieſes war aub 
die Meinung vieler Staatömänner, unter andern bed 
berühmten Burke, ber Zierde der öffentlichen Bered⸗ 
ſamkeit Englands. Indem er mit der Beobachtung der 
franzöfifchen Revolution, ausgebreitetes Wiſſen, vielfeite, 
ge  Menfhens und Sachkenntniſſe verband, fällte ie 
- . | 
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ıber die Unruhen und über die kritiſche Lage Ludwigs 
XVI. als Refultat des reifſten Nachdenkens das Lichts 
tollefte, ſicherſte Urtheil. Seine wohlerwogene Anficht 
roͤffnete er dem Könige (in einem Briefe vom 6. Auguſt 
1791): „„Beim gegenwärtigen Zuflande ber Dinge, 
teß er ihm durch feinen Sohn ſchreiben, bietet Ihnen 
ad Innere Ihrer Staaten Teine Hoffnung dar; ſchon 
anngſt von borther nichts, nichts; von dort aus kann 
8 Teine andere Geftalt gewinnen. Einzig von außen 
er, kann Hülfe kommen. Grinneren Sie fi vor allen 
dingen ftetö, daß Sie nur von Menfchen umgeben 
‚ die Sie zu verrathen beabfichtigen, die fein ans 
ered DVerlangen, fein anderes Interefle haben, als 
Sie zu flürzen. —““ Ä 
„Diefed war aud die vorberrfchende Ueberzeugung 
ee Royalifien und die große Xriebfeder der Auswans 
erung. Schon ſah Koblenz; und Worms bie Bis 
ägliche Kriegöfahne ſich entfalten. Sie erhielt von allen 
hunkten des Königreiches Zulauf von einer Menge von 
Edelleuten, mit der weißen Kokarde, aus allen Provins 
en, von allen Korps; Magiftratöperfonen, Kaufleuten, 
andbewohnern, die von Verlangen brannten, die Ket⸗ 
en des Königs zu löfen und das Vaterland zu retten. 
die erfien Emigranten verdankten die Aufnahme, welche 
nen 1790 ber Kurfürft von Zrier ſchenkte, dem 
lühenden, der Sache des Königs .gewibmeten Eifer Des 
eoollmächtigten Minifters Ludwigs XVI. zu Koblenz, 
es Strafen Sravier von Vergennes. Um fi den - 
wneigten Willen des Kurfürfien zu erhalten, hatte er 
u kämpfen gegen die oft verzagende Oppofition feiner 
Rinifier. Bei ihrer Ankunft mußten fih die Prinzen 
Biüd wünfchen in ven Grafen von Vergennes eis 
en fo ergebenen und treuen Diener zu finden. 
„Während die MRehrgabl des franzöfifhen Adels 
ih unter dem Schutze onſieur's zu Koblenz, 
mter dem Grafen von Artois zu Worms rüftete, 
tefften fich drei Generationen Der Condé's an die ' 
Spige diefes Adels, dev nur das Zeichen zum Kampfe 
rwartete. Sie erfchraden, ohne fich niederfchlagen zu 
affen, über die offenbaren Zeichen einer ausweichenden 
ind Heinmüthigen Politit des deutfchen Kaiferd. Die 
jührer der Revolution machten fi dieſes in Parid zu 
Zuge, entſchloſſen, ale Kräfte aufzubieten; um bie ih⸗ 
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nen gerechte Beſorgniß verurſachenden Ausgewandertes 
zu zerſtreuen, bewogen fie die Miniſter, ihre Kreaturen, 
den, König zur Zurldberufung der Emigranten zu ra 
then, und in einem Aufrufe an die Prinzen ſich oͤffent⸗ 
lich gegen ihre Anſichten und Plane zu erklaͤren. Aber 
bald überzeugt, daß weder die Bekanntmachungen, dis 
Ludwig XVI. zu erlaffen von ihnen genöthigt wurbz, 
noch die Briefe, welche man ihm mit der Einladung 
zur Rückkehr ind Königreih an die Prinzen fchreiben 
ließ, irgend eine Wirkung auf die Ausgewanderten her 
vorbrachten, nahmen fie ihre Zufluht zu Drohungen. 
Meifter der Perfon des Königs, und vormwaltend in der 
neuen gefeßgebenden Verſammlung, verfchafften fie ſich 
ben Vortheil, die franzöfifhen Prinzen und Emigrirten 
ald Staatöfeinde zu bezeichnen. Durch einen Beſchluß 
yom 31. October 1791 forderte die gefeßgebende Ber: 
fammlung, zu ernfllihen Maaßregeln greifend, ben 
franzoͤſiſchen Prinzen Ludwig Stanislaus Zaver 
auf, binnen zwei Monaten in das Königreich zurück zu 
kehren, indem fie ihn, im Weigerungsfalle, feines bevor: 
fiebenden Rechtes zur Regentfchaft verluſtig erklärte, Ja 
einem andern Befchluffe erklärte die Verfammlung, alle 
Geanpofen, die an den Zuſammenrottungen an den Gränzen 
Theil nähmen der Verſchwoͤrung gegen das Vaterland ver: 
daͤchtig und ‚fprachen das Xodedurtheil Über jeden aus, 
welder am 1. Ianuar 1792 dort noch verharrte.“ — 
— nMonfieur, Artois, wie die drei Prinzen bed 
Hauſes Conde bezeugten ſich gleihmäßig taub gegen 
bie drohenden Befehle Der Demagogen. Aber der Kais 
. fer und fein Kabinet, wie ber größte Theil der deut: 
fhen Zürften, gaben um fo mehr nad, je mehr fie 
friedliebend waren.- Aufgefordert, die Zufammenrottuns 
gen der Ausgewanderten zu zerflreuen, gab ber Kaifer 
in dem Augenblide, wo fid täglich die koͤniglichen Pha⸗ 
langen verflärkten, firenge Befehle zur Auflöfung- 
Das preußifche Kabinet ging denfelben Gang. Unter 
dem VBorwande, Ludwig XVI. gegen die Plane feiner 
Brüder RN unterflügen, wehrte der Wierner Hof bins 
dernde Maaßregeln und verdoppelte die Hemmungen, 
ald ob der König und die Prinzen ein wibderfireitendes 
Intereffe hätten haben können, als ob die Ausgemwanderten 
nit Ludwigs XVI. gedachten, indem fie alles dem 
Königthume und den Bourbons opferteni —“ 
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Schlagen wir liber biefen durch neuere Begeben⸗ 


weiten faſt in Vergeſſenheit gerathenen Zeitpunct die. 


dahrbuͤcher der Geſchichte nach, und hören wir, was 
nfere deutſchen Schriftfieller über dieſe Angelegenheis 
en, nach wohlverbürgten Quellen, zum Theil als Aus 
enzeugen berichten, fo gewinnt das Zhun und Zreiben 
er Audgewanderten, wie ihr Verhaͤltniß zum Könige 
ad der Vorwand, fi) damals um. den Thron der 
jourböns große Verbienfte erworben zu haben, ein an⸗ 
eres Anſehen. 

Das auswärtige Frankreich (la France ex- 
mieure) — fo nannten fi. die Flüchtlinge als Ges 
mmimafle — erhielt zuerft einige Celebrität, als ber 
weite Bruder des Königs, der den Nationalbaß 
iber ſich gewedt hatte, den Hof feines Schwieger: 
aterd zu Zurin ſuchte. Da er bier mit feinem 
sefolge den Rechten der Gaſtfreundſchaft nicht gemäß 
anbelte, wurde den Ausgewanderten, weldye die Ges: 
genheit herbeilodte, um das piemontefifche Volk zu 
nshandeln und den Zuriner Hof fich abgeneigt zu 
schen, der Wink ertheilt: wie ber König von Gars 
inien ihre Abreife in jeder Hinficht wünfchen müffe. 
tun zogen fi die Abentheurer größtentheils nad) 
Yeutfchland, nachdem Artoid am 418. Mai 1791 
it dem Kaifer Leopold zu Mantua eine Zufam- 
enkunft gehalten hatte In den Rheingegenden bils 
sten fih für die Ausgewanderten drei Sammel: 
uncte, wo man fich militairifch rüftete, um mit bewaff> 
eter Hand in Frankreich einzuziehen, und dort daß 
delörecht geltend zu machen. Zu Ettenheim vers 


ımmelte der Kardinal Rohan, wie vorerwähnt, ber . 


itfchiedene Feind des franzoͤſiſchen Koͤnigshofes unter 
er Anführung ‚des jüngeen Grafen Mirabeau feine 
5haaren, zu Worms Conde, nebft Sohn und En 
I, zu Koblenz Artoid. Der zweite Sammelplag 
atte den meiften Zulauf. Die Wormfer Armee, bes 
and aus einem Haufen ven Edelleuten, welde, als 
che nur zu Pferde die Waffen führen wollten. Er 
niformirte fih. in folcher Ritter des ausgewanders 
m Frankreichs hatte vor fih, am Sattelfnopfe, eine 
lecherne Buͤchſe mit act Patronen und mehrere Ta⸗ 
ben mit zwei Pifloien, einer Säge, einem Tleinen 
jeile und anderem Hausgeraͤthe. Hinten am Gattel 
! 
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waren gleichfalls Tafchen angebracht, die Patronen na 
Kriegsbebüirfniß, zugleih aber Waͤſche, Gtiefelanzieher 
Puderblichſe, Rafierzeug, Schminfe und weiße Kokar⸗ 
den enthielten. Die Ritter harten blaue Kleidung, zur 
Seite größtentheild leichte Salanteriedegen, einen Stod, 
fm Gürtel mehrere PBleige Piflolen, einen Karabiner, 
mächtige fleife Stiefeln, woran lange Eifenfpigen befe: 
fliget waren, um bamit in Gebränge bed Gefechtes das 
veoolutionsfüchtige feanzöfifche Fußvolk niederzuftopen. — 
In diefem Aufzuge ließen ed die muthigen Ritter nidt 
an flolzen Anfprüchen fehlen; Einer firebte den Anders 
u überbieten in der Luft fühner Ausfichten und furcht⸗ 
—* Drohungen. Die Mishandlungen, welche bie Eis, 
niglihe Familie und die Großen daheim in Paris bald 
erdulden mußten, die Abreife des Könige, feine Gefan- 
ennehmung zu Varennes, feine gezwungene Küds 
Behr. wie die geglüdte Flucht Monfieur’s, ver 
fchafften den Auswandernden ben Vortheil, ihre Plane 
ald Aufopferungen zu bezeihnen, bie allein berechnet. 
fein fouten für das Wohl der Regentenfamilie und der 
egentenautorität, ein Vorgeben, defien ſich in Krank 
seich fo oft Faktionen des hohen Adels und der privi⸗ 
legirten Stände bedient hatten, um ihren egoiſtiſchen 
Planen den Zitel einer ſcheinbaren Rechtlichkeit zu as 
ben; denn bad Bolt, das heißt in der Sprache der 
Großen, die rubige, fleißige Bürgerflaffe wird zu ruhe 
Rörenden Bewegungen nur durch bie aͤußerſte Noth, 
durch den großen Drud gezwungen. — 


Die Ausgewanderten verbanden fich unter folgen 
bem Eide: " 


„Bir fhwören für und, — und für unfre Kinder, 
Nachbarn und Zreunde, denen wir ein gleiches Gelübde 
hberantworten, den allerunverföhnlichfien Haß gegen bie 
Parteigänger, welche fih vom Morde und Raube naͤh⸗ 
ven! Wir ſchwoͤren, die Erde von ben Ungeheuern rei: 
nigen zu wollen, welde das ſchoͤnſte aller Königreiche 
ya und in Zrauer verfeken, den Beſten ber 

siten mißbandeln, ein .großmüthiges gefuͤhlvolles 
Bolk beraufhen und verbienden! Wir fhmören bei un: 
ferer Ehre, dem einzigen uns übriggebliebenen Gute, 
zu flerben, um unferen König zu befreien, unfere Kin 
der in dieſen Grundfägen zu erziehen, und, fo Lange 
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He athmen, bie Anflihrer ber Partheigänger zu verfols 
en. Bir ſehen in- jedem Krieger ber fich dieſen Eid 
u leiften weigert, einen Infomen. Schwerd, Feuer, 
fammen, Gift, unfere ermordeten Verwandten, Kinder 
ad Weiber, nichts ift fähig und diefen Eid vergeflen. 
k machen, welcher der einzige und wahre Eid iſt; ihm 
etreu wollen wir leben und flerben! —“ 

Shen von Brüffel aus fandten bie Prinzen 
iefen Gib mit der ÜUnterfchrift der Ausgewanderten, 
aterm 2. Juli 1791 an ben König; ſchon unter bem 
Juli erwiberte dieſer hierauf: 

„Sch erfahre fo eben, daß mehrere Officiere, welche 
ußer Landes gegangen find, durch Gircularbriefe, bie - 
Soldaten der Kegimenter, in denen fie flanden, auffor⸗ 
ern, das Königreich zu verlaflen, und zu ihnen zu 
ommen; daß fie, um die Soldaten hierzu zu vermoͤ⸗ 
en, zu Folge einer vorgeblih von mir mittelbar ober 
mmittelbar erhaltenen Vollmacht, vdenfelben Befoͤrde⸗ 
ung und Belohnung verfprehen. Diefem Vorgeben 
siderfpreche ich förmlich und wieberhole bei dieſer Ge: 
egenheit, Daß ich Paris nur mit dem Plane verließ, 
ah Montmedy zu geben, um von dort aus der Na⸗ 
ionalverfammlung die nothwendig erachteten Vorſtellun⸗ 
en, welche ſich aus der Ausübung der Gefehe und 
er Verwaltung des Königreich$ ergeben, zu machen. — . 
jeder, der auf die vorhin angegebenen Maaßregein bes 
ughabende Vollmachten von mir zu haben vorgibt, fagt 
uf firäflihe MWeife die Unwahrheit. — 

Von der beabfichtigten Glucht des Königs. wußten Ar⸗ 
vis, fo wenig ald Condé irgend etwas zuvor; denn 
'udwig XVI. hatte eben fo gerechte Beſorgniß, fich 
n die Arme diefer Ariftofraten außerhalb Frank: 
eich zu werfen, ald ferner in Abbängipfeit von ben. - 
Parifer Demokraten zu verbleiben. Die Bertrauten von 
ed Königd Flucht, namentlich der dabei fo thätige Mar⸗ 
pie von Bouille wurden von den Emigranten mit 

ißtrauen betrachtet und fchlecht behandelt; daher zwei 
ich haſſende Parteien unter den geflüchteten Sranzofen, 
ie Königöpartei von Breteuil und Bouille; und 
sie Adelöpartei unter Condé und Calonne; zwifchen 
yeiden Monfieur, der fie zu vereinigen vergeblich ſich 
yemühte, bis gemeinfchaftliche Noth ihr eifernes Geſetz 
mferlegte, und ihn, ben Beſſeren, in ihre Dände gab. 
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Gewann einen Augenblick die Sache ber Emigran⸗ 
ten in der oͤffentlichen Reinung, als ber König von 
Varennes nach Paris zurüdgeführt war, fo verlor 
fie wieder zweifach, ald der König die ıteue Konſtitu⸗ 
tion annahm (den 14. September 1791); die Öffentliche 
Bekanntmachung dieſer wichtigen Begebenheit erfolgte 


. ben 30. September. Schon im folgenden Monate er 


le Ludwig Aufforberungen aller Art, durch weldye 
er bie fortwährenden Auswanderungen zu hemmen fuchte. 
So einfach, wahr und weile fagt er bier: „Ed mag 
einen Zeitpunct gegeben haben, wo Anbänglichleit an 
meine Perfon, und Zweifel über meine wahre Gefin: 
nung, Ungewißheit erregen Eonnten, ob treue Untertha⸗ 
nen mit ihren früheren Verpflichtungen im Miderfprud 


zu fliehen fcheinende Verbindlichkeiten übernehmen duͤrf⸗ 


ten; doch nach dem, was ich gethan habe, Tann foldyer 


Irrthum nicht länger flatt finden. Diejenigen kann id 
fernerhin nicht, ald mir aufrichtig ergeben anfehen, 
welche ba8 Baterland in dem Augenblide verlafien, wo 
dafjelbe fo dringend ihre Dienfte fordert. Nur die find 
mir aufrichtig zugethan, die mit mir Eine Bahn geben, 
die feft auf ihrem Poften verbleiben, die, weit entfernt 
am Öffentlihen Wohle zu verzweifeln, fi) mit mir ver 


“ einigen, um für baffelbe zu wirken. Ihr Befehlöhaber! 


fagt den Officieren und Soldaten, daß das Wohl des 
Baterlandes abhänge von der Einigkeit, vom gegenfei- 
tigen Vertrauen, von dem Gehorfam gegen das Gefeg und 
vom Eifer, dieſes in Wirkſamkeit zu bringen. Das 
Vaterland verlangt Eintracht; hierin befteht feine Stärke, 
feine Macht. —“ 

„Wie Eönnen tugendhafte Gefinnungen, richtig er: 
mwogener Vortheil jeßt noch Beweggrund zu biefen Aus⸗ 
mwanderungen fein? Nur Parteigeift, die Quelle alles 
unſeres Unglüds, kann ferner zu ſolchen Maafregeln 
rathen. — Franzofen, bie ihr euer Vaterland verließet, 
kehrt zurüd in den Schoos deſſelben! Hier it euer Eh⸗ 
tenpoften, denn es gibt Feine wahre Ehre, als die im 
Dienfte des Vaterlandes und zur PVertheibigung ber 
Gefege. Kommt, unterflüßs beide, wie es dem reblis 
lihen Staatöbürger geziemt; fie werben euch bie Ruhe, 


das Gluͤck verfchaffen, die ihr vergebli in fremden 


Landen fucht! Kommt zuräd, damit der König aufhöre, 
widerwärtigen Zweifel zu finden, zwifchen feinen Se 
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nnungen, die für Alle gleich find, und zwiſchen den 
lichten des Koͤnigthums, die ihn mit denen verbin: 
en, welche dem Gefege geborchen. Alle müffen ihn 
nterflügen in der Wirkſamkeit für das Nationalwohl. 
der König verlangt diefe Vereinigung zur Unterflügung 
riner Bemühungen, zu feinem einzigen Troſte, er vers 
ingt fie zum Wohle Aller. Denkt an die Folgen; wels 
je ein entgegengefehtee DBetragen haben muß, und 
st einen Werth Darauf, ihm einen fchmerzlichen Kums 
rer zu erfparen. — ‘' 

Solche Aufforderungen erließ Ludwig XVI. unter . 
em 14. Öltober 1791 aus dem Staatsrathe,. indeß 
ch die Emigranten, größtentheil Edelleute, Geiſtliche 
nd Dfficiere, in Brabant, in Hennegau, in Lu⸗ 
enburg, Lüttich, Trier, Mainz und Kölin 
iS zu einer Anzahl von 40,000 Mann vermehrte. Wie 
m neuer F$lüchtling anlangte, ward er einer Kompag⸗ 
ie zugetheilt, deren 16 zu Ath, 14 zu Worms und 
9 ferner in größeren unb Bleineren Haufen an der Gränze 
frankreichs fich fammelten. Die Kaiferin von Rußland 
rfannte die diplomatifche Eriftenz dieſes auswärti: 
en Frankreichs unter -Monfieur an, indem fie 
hm den Grafen Romanzow ald beglaubigten Ges 
indten zufchidten; wogegen Kaifer Ledpold, näher 
on der Lage der Dinge unterrichtet, weniger unficher 
ber die Wahl der Maafregeln, die ber Föniglichen 
Familie frommte, die Faktion der Ausgewanderten aus 
sinen Staaten zu entfernen und ihre pralerifchen Rüs 
ungen’ zu verhindern fuchte, Ä 

Der König fuhr fort in der Einigkeit der Fran⸗ 
ofen feine Rettung zu fuchenz er fchrieb am 19. Ofto: 
er feinen Brüdern: „Als ich. ohne alle Einfchräntungen 
ie neue Reichöverfaffung annahm, bewog mich dazu Der 
Vunſch meined Volkes und dad Verlangen nach Frie⸗ 
en. Ich bielt daflır, daß es Zeit fei, den Unruhen 
n Frankreich ein Ende zu machen; ich erkannte, daß 
8 in meiner Macht fland, diefes durch jene Genehmis 
ung zu bewirken; ich babe diefelbe deshalb freimillig 
nd redlich gegeben. Mein Entſchluß fteht feſt. Wenn 
ie neuen Gefege Abänderung erleiden mülfen, fo will 
bh abwarten, bis fich hierzu Zeit und Gelegenheit dar: 
ieten.s— Diefe Beweggründe, welche meinen Entſchluß 
siteten, glaube ich, muͤſſen auch bie Ihrigen fein. Ich 
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erfuche Sie daher, meinem Beifpiele zu folgen. Benn | 

Ihnen, wie ich nicht zweifele, die Ruhe Frankreichs 
theuer iſt, fo werden Sie nicht länger aufleben, durch 
Ahr Betragen zur Wiederherſtellung derfelben mitzuwir- 
fen. Nur dadurch, daß Sie den Beforgniffen, welche 
alle Gemüther beunruhigen, ein Ende machen, werben 
Sie den vernünftigern gemäßigteren Anfichten ben Vor⸗ 
zug fihern, und auf wirkfame Weiſe dad Gute befoͤr⸗ 
dern, welches durch Ihre Entfernung, dur die Ihnen 
beigemejlenen Plane nur verhindert werden muß. Allem 
Franzoſen, bie beimfebren, wird nad meinen forgfälti= 
en Bemühungen, Sicherheit und Hecht verheißen. 
. Fer mir Anbänglichleit zeigen will, wird nicht länger 
anftehen. Ic empfehle diefe Aufforderung der gemiflen- 
bafteiten Erwägung, ald eines Beweiſes ber Anhang: 
kichkeit an Ihren Bruder, die Treue gegen Ihren Koͤ⸗ 
nig. Lebenslängli werde id) ne dafür danfen, 
wenn Sie mich nicht in die Nothwendigkeit verſetzen, 
wider Sie handeln zu müffen, was geichehben wird, 
weil ich den unabänderlihen Entſchluß faßte, meinen 

vorbezeichneten Gefinnungen treu zu bleiben. — 


Hierauf fagten die Prinzen, unter Monfieur’s 
Vortritte: 


„Wir wollen nicht unterſuchen, ob Ew. Majeſtaͤt 
die Ihnen vorgelegte Konſtitution freiwillig angenom⸗ 
men haben; wir wollen dieſe nicht beurtheilen, deren 
Grundfäge eben fo irrig, als unpolitih find. Wir wol: 
fen uns mit der Weberzeugüng begnügen, fie -für das 
Werk von Aufrührern zu halten, die zu deren Anferti⸗ 
ng weder Befugniß, noch Recht haben. Wir erlaus 
en und nur zu bemerken, daß Sie blos der Russ 
nießer Ihres Reiches, Ihren Nacfolgern Rechen 
fhaft ihuldig find, und die Verpflichtung haben, den⸗ 
feiben das Reich fo zu überliefern, wie Sie es von 
Ihren koͤniglichen Vorfahren erhielten. Nach diefer Bes 
. merfung find wir entjchlofjen, alle in unferer Macht 
flehende Mittel anzuwenden, um Ihren Thron, welchen 
Aufruͤhrer in feinen Grundfeſten erfchütterten, wieder 
aufzusichten, und, denfelben die Fefligkeit, ben Glanz 
wieder zu verleihen, in welchem ihn Ihre Vorfahren 
befaßen und Eure Maojeflät und ihre Nachfolger ibn be: 
figen mögen. —“ | 
⸗ 


‘ 
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Der Marquis de la Queuille antwortete dem 
Könige im Namen des auögewanderten Adels: 

„Man gebe uns unfere ‚alten Gerechtfame, die Ges 
richtöflelen, welche deren Erhaltung bewachen und uns 
eren König, al& dad Haupt deſſelben, dann wirb der 
Model, wenn er Sie an feiner Spige fieht, in fein Bas 
erland zurüdfommen, um :dost dad Reich der Geſetze 
vieder berzufiellen, . welche feit ‚vierzehn Jahrhunderten 
395 Gluͤck Frankreichs madıten. —“ 

So kamen von beiden Seiten des Koͤnigs vergeb⸗ 
ich wiederholte neue Aufforderungen, daß die Ausge⸗ 
vanderten zuruͤckkommen, ſich daheim, wo alles zu ges 
vinnen, alles zu verlieren war, mit dem Koͤnige ver⸗ 
rinden, und nicht durch längeren Widerſtand, laͤcherli⸗ 
be Rüflungen und aufmwiegelnde Drohungen das heran 
iehende Ungewitter zum Ausbruch bringen möchten —- 
Dagegen von Seiten der Prinzen und bed Adels 
Berbiendung und Hoffahrt, Forderung ber Wiederhers 
kelung ufurpitter Ariftofratenprivilegien, Schmähung 
ved Königs, der eine ihnen woidermwartige Konfliturion 
anktionirt hatte, und die Verheißung, baß fie naͤchſtens 
ie Neuerer, als Hochverräther mit dem Schwerdte in 
er Hand zur blutigen Strafe ziehen würden. Einen 
Befchönigungsgrund ihres Verfahrens, ihrer Untreue und 
hreg Ungehorfamd gegen ben verlaffenen König fuchten 
je in dem Vorgeben, bag Ludwig XVI. nit frei 
ti, daß er gezwungen bie Konftitution angenommen, 
ezwungen alle Maaßregein gegen die Emigranten ers 
riffen habe Selbſt eine bedingte Anerkennung ber 
Lahrheit biefer Behauptung, ift ja nicht im Stande, 
a5 Sefammtbetragen der Ausgewanberten gu entihub 
igen, indem fie e8 allein waren, die dem Königthume 
m Todesſtoß beibrachten, weil fie dem Konftitutionels 
n Könige den Gehorfam verfagten, und Ludwig uns 
2 vielfachen Leiden noch immer hoffte, feine Rettung 
it der ihrigen zu verbinden. Im Verharren auf dies 
en Plan bewies er oͤffentlich, daß er nicht in ber Art 
Elan ber Revolutionshäupter fei, als ed bie Ausge⸗ 
anderten Iügenhaft vorgaben, denn während in eben 
efer Zeit, die Nationalverfammlung fehr firenge Be 
ylüffe. gegen die Ausgewanderten faßte, verſagte den⸗ 
Iben der König (am 41. November 1791), nah ber 
nflitutionsmäßig zuſtehenden Befugniß, feine Geneh⸗ 
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migung und verhinderte ſo, daß der Geſetzesvorſchlag 
Geſſet ward. Damit Niemand zu dem Irrthum vers 
leitet werben möge, als fei in jener Verweigerung ber 
Geſetzesbeſtaͤtigung, zu Gunflen der Flüchtlinge, eine 
Uebereinſtimmung zwifchen ihren Umtrieben und bem 
Könige zu finden, fo machte Ludwig XVI. am folgen: 
den Tage denen, „die der Geift der Widerfeglichfeit an 
den Graͤnzen verfammelt habe,‘ bekannt, „daß er mit 
der größten Mipbilligung ſolches Betragen anfähe, 
welches die öffentliche Ruhe, der ununterbrochene Ge 

nfland feiner Bemühungen, flörte, und welches ben 
Zweck offenbare, diejenigen Gefege über den Haufen 
zu ftoßen, die Er (der König) durch feierliche Geneh⸗ 
migung geheiliget habe. Diejenigen würden fi gewak- 
tig irren, die vorgeben, der König habe einen andern 
Willen, ald den öffentlih Lund gemachten. —“ Unter 
Aufbietung aller Mittel der Ueberredung fucht der Kös 
nig fie zu überzeugen, baß ihre Plane Mißbilligung 
finden müffen vor der Vernunft und Pflicht, hinfichtlich 
des öffentlichen und ihres eigenen Wohles; ja er wen⸗ 
det fi nochmals, in befonderer Zufchrift, an Mon⸗ 
fieur, feinen geliebteften, dlteften Bruder, und fagt 
ihm: (11. November 1791). 

„Um Sie an. Shre Pflicht zu erinnern, habe ich 
mich der Beweggründe bedient, die den tiefften Ein- 
drud auf Sie hätten machen follen. Ihre Abwefenheit 
iR ein Vorwand für alle Uebelgefinnte, eine Art von 
Entfhuldigung für verbiendete Franzoſen, die mir einen 
Dienft zu leiten wähnen, indem ſie in Srantreich Uns 
ruhe und Beſorgniß und mir die größte Qual verurs 
fahen. — Die Revolution ift zu Ende, die Konſtitu⸗ 
tion vollendet; Frankreich verlangte fie, und ich will fie 
aufrecht erhalten. Bon der Befefligung berfelben hängt 
jest allein dad Wohl ver Monarchie ab. Die Konfti- 
tution bat Ihnen Rechte gegeben, fie bat aber audy 
Bedingungen damit verbunden, nach deren Erfüllung fie’ 
ſtreben müflen. Glauben Sie mir, mein Bruder! 

widerfegen Sie fich den Zweifeln, die man Ihnen über 
meine Freiheit beibringen will, Ich werbe durch eine: 
recht feierliche Handlung und bei einer Angelegenheit, 
bie Sie felbft angeht, beweifen, daß ich frei handeln 
Tönne.” (Jene Berweigerung der Gefegesbeflätigung 
if geneint.—) „Beweifen Sie mir, dag Sie mein 
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Bruder, daß Sie ein Franzoſe ſind, indem fie meinen 
Bitten Gehoͤr geben. Ihre eigentliche Stelle iſt bei 
nir. Ihr eigener Vortheil, wie Ihre Geſinnungen 
nuͤſſen Ihnen den Rath geben, dieſe Stelle wieder ein⸗ 
unehmen. Ich bitte Sie darum, und falls ed möthig 
ein ſollte: ich befehle es Shen. —” on 

Faſt mit hoͤhniſchen Spott wurden biefe herzlichen 
Bitten des Königs zurüdgewiefen und wie Beleidiguns 
en aufgenommen. Monfieur nahm von dem Um: 
ande, daß der ihm zugefandte Brief, ohne Beobady- 
ung ber herfömmlichen -Zitulaturen, blos überfchrieben 
dar, „an Monfieur -ubwig, Stanislaus Zaver, 
vanzöfifhen Prinzen, Bruder des Königs 
. ſ. f. die Veranlaflung, zu antworten: | 

„Der Straf von Bergenned bat mir im Namen 
Eurer Majeflät einen Brief übergeben, beffen Auffchrift, 
‚hngeachtet meiner Zaufnamen, die ich in denfelben finde, 
o wenig mir zugehdtt, daß ich in Begriff ſtand ihm 
venrfelben uneröffnet zurüdzugeben. Da er mich indeß 
janz zuverläflig verficherte, dieſer Brief fei für mich 
eftimmt, fo babe ich ihn eröffnet, und 'da der Name 
zruder, den ich darin fand, mir Feine weiteren Zwei⸗ 
el ließ; fo babe ich ihn mit der Ehrfurcht „gelefen, 
yeiche ich der Handfchrift und dem Siegel Eurer Mas 
tät fchuldig bin. Der Befehl, welchen er enthält, 
sich _ zu Ihrer Perfon zu verfügen, iſt nicht der freie 
lusdruck Ihres Willens. Meine Ehre, meine Pflicht, 
sie meine zAxtlihe Zuneigung für Sie, verbieten mir, 
emfelben zu gehorchen. Wenn Ew. Majeſtaͤt alle meine 
zeweggrunde umſtaͤndlicher kamen zu lernen verlangten, 
» .erfuche- ich Sie, fi) meines Schreibend vom 10. 
September zu erinnern. So bitte ih Sie aud die 
3erfiherung u. f. f.“ 

So ſchied der Graf von Provence, nachdem 
re fo lange feinem koͤniglichen Bruder treu geblieben, . 
in Scidfal von dem des Königes, indem- er nad) 
eglücter Flucht fi) dem übermüthigen ausgewanderten 
del, — alfo feinen bisherigen Widerfachern, indie 
[eure warf. Unbezweifelt hatte diefe fcheinbare Sins 
esänberung mehr. ihren Grund in der ihm von feiner 
mgebung aufgedrungenen Nothwendigfeit, und in ben 
egenfeitigen frechen Eingriffen in die Königsrechte, ald - 
aß Monfieur ausgefühnt worden wäre, mit dem 
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Syſteme ber Ausgewanderten. Aber nad geglüdte 
Flucht in ihrer Mitte, war er mit feinen Entflüffes 
vielleicht weniger frei, als der König in Paris, dem 
Feuerbeerde der Revolution. Während ihm in dem 
Gewimmel des auswärtigen Frankreiches feine 
frühere Liberalität und Popularität zum Vorwurf ge 
macht wurde, mußte er den hier ausgebrüteten Pla: 
nen feinen Namen leihen und ſich einer Partei unter⸗ 
ordnen, der er freied Willens Zrog geboten hatte. — 
Man möchte ed Vermeſſenheit nennen, wenn bier aus: 
einandergefegt wuͤrde, wie biefe Slüchtlinge durch vers 
weigerte Heimkehr den König opferten, indem fie theils 
der Revolution dadurch einen verheerenden Charefter 
einimpften, baß fie, von außenher mit blutgieriger Rache 
brohten, und im Inneren auf Meutereien aller Art fannen; 
theils indem fie verfchmähelen in Paris um den Thron 
eine Schutzmauer zu bilden, und die ptſtadt gegen 
dab herbeiftrömende Raubgefindel zu fichern, indeß fie 
an ben Gränzen fich umbertrieben und mit ihren Planen 
und Drohungen Hohn und Verachtung auf ſich luden. 
Wahre Vaterlandsliebe, Unterthanenpflicht und Helden⸗ 
muth hieß fie, den Bitten des Koͤnigs zur Rückkehr 
Gehör geben; aber Parteigeiſt, Adelſtolz, hochfahrende 
Vermeſſenheit gegen das Gebot des ewigen Rechtes, 
fpiegelte ihnen die kriegeriſche Ausſicht vor, bald ganz 
Frankreich, mit bem in ihre Gewalt gefommenen Ks 
nige ‚wie eine Beute, ihrer Willführ preis gegeben zu 
feben. — Keine der auswärtigen Mächte befliß fich ans 
gelegentlichen, zur Rettung der Königlichen Familie, 

ie Don Quidottiaden der Audgewanderten zu verhins 
dern, und ihre Rüdkehr zu bewirken, als Kaifer Leo⸗ 
gold, der bierburdy feine Regentenweiöheit offenbarte, 
wenn auch der glüdliche Er 8 feinen Bemühungen 
nicht entſprach. — Welch einen Sräuel von Selbſtſucht, 
Gefeglo igkeit Ungehorfam, Uufittlichfeit und Verwor⸗ 
fenheit -ubrigend der Haufe der Ausgewanderten darbot, 
den der Graf von Provence nicht zu zügeln vermoch⸗ 
ten, beurfunden viele unferer heimathlichen Schriftſteller, 
als Augenzeugen.*) 





*) Im Hamburger unpartelifhen Rorrefpondens 
5 en Feht unterm 16, November 1791 No. 183 folgende 
njrigen 


— 
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Während die Prinzen ſich in den geiftlichen Kurflirs 
enthümern des deutfchen Reichs zu einem Triumph: und 
strafzuge gegen Frankreich rüfteten, bei Deſtreich, und 
keußen auf Erfüllung der Pillniger Uebereinkunft 
tangen, in Holland eine Anleihe von acht Millionen 
tanken im Namen bed Königs und unter der Hypothek 
r Einnahmen des frangöfifhen Reiches eröffneten und 
ter fich Unfrieden hatten über die Maßregeln, nad 


eihen kuͤnftig Frankreich und der König von ihnen 


— 


„Sn den Leipziger, Frankfurter und Hamburger "Zeitungen 
leſe ih unter dem Artikel, Darmfladt, ‚den 26. Oktober 
folgendes: “ 

„nDr. Welper, aus Berlin, ift zu Mannheim in 


‚ber Comddie von ben franzöfiichen Flüchtlingen äußerfk - 


gemißpandeit worben. Kaum konnte er mit bem Leben 
entrinnen und mußte fi in der nämlichen Nacht heims 

lich entfernen.“ 
„Dirfer Rechricht fehe ich mich gendthigt bierburch dffents 
ch zu widerfprechen, indem ich bei meinem Aufenthalte in 
Mannheim, weder in, noch außer der Gomödie, Fein einziges 
Wort mit irgend einem franzöftfchen Klüchtlinge gewechfelt 
abe, noch weniger von bemfelben gemißbandelt bin. Wahr 
fl es aber, daB einer meiner Reifegefährten, den das äus 
: Bert rohe und unfittlihe Wetragen einiaer Fluͤchtlinge in 
ber Comddie flörte, darüber in: Wortwechfel mit ihnen 
gerietd. Wahr ferner, daß berfelbe nad ‚ber Comoͤdie 
- von 30 bis 40 biefer Menſchen, wie von Rafenden, anges 
fallen wurde und wahrfcheinlich, ohne bie Gegenwart und 
Dazwifchenkunft einiger anberer Perſonen wuͤrde gemißhans 
beit fein. Wahr iſt es endlich auch noch, daß Mir dieſer 
Urſach wegen Mannheim fruher, als wir uns vorgenommen 
— verlafſen haben, um dieſen Reiſegefaͤhrten der 


uth dieſer verzweiflungsn: Uen Menſchen zu entziehen. 


Soviel zu meiner Erklaͤrung. Wer Übrigens vop di ſem 
Borfalle, des ſowohl dem Herzoge von Engbhien, ber 
eine Hauptrolle babei fpielte, als auch einem Sherle deẽ 
fh in Mannheim aufhaltenden feahzöflichen Er» Ateıs fepe 
wenig Ebre macht, genauer unterrichtet zu fein wünfcht, 
ben verweife ich auf ein in Strasburg herauslommendes 
Sffentiit:es Blatt.“ | 
„Berlin, den 8. Rovember 1701. | 
Ä Dr. Belper." 
Bier begeanen wir wieber einem ber vielen Zeugniſſe daß 
ber Herzog von Enghien fpäterbin nur des halb at® 
ein Ideal der Liebenswurdigkeit und des Gbelfinnce Pr es 
waltig gepriefen ift, weil ex das Ungluck baste, au iR 
naparte’s Befehl ermorbet zu werden. — . 
leitgenoſſen R. 8. VIII. | 4 
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behandelt werden —* ſchritt die Nationalverſammlung 
mit haͤrteren Maßregeln vor gegen die Ausgewander 
ten und gegen die Priefler, welche fih weigerten ba 
Gonftitution den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Erfie 
ren wurden alle Gehalte, Penfionen und Renten aus 
den Staatöcaffen entzogen, und Monfieur ‚feines Red: 
tes zur Negentichaft, für ben Fall der Minderjäprigleit 


des Königs, verluftig erklärt. (Ianuar 1792.) 


Beauchamp beridtet: 
„Der größte Theil der Unternehmungen ber Aus 
newanderten blieb Fein Geheimniß, wurde von Ludwig 
VI, gemißbilligt und felbft von feinen Miniflern zur 
Anzeige gebracht. Die traurige Lage dieſes Fürſten 
offenbarte der Zabel feiner eigenen Brüder unb derer, 
welcher 2, feiner Befreiung ruͤſteten. Monſieur 
und der Graf von Artois, tief betrübt, durchblickten 
volllommen die Beweggründe; fie unterliegen nicht in 
ihren Verhaltungäbefehlen, zur Vermeidung eines vor- 
fhnellen Ausbruches ihrer Plane, anzumahnen, fo die 
gerechte Ungebulb der zurüdgebliebenen Royaliften) zu 
mäßigen und fie dahin zu leiten, daß fie vertrauensvoll 
den Augenblid erwarteten, wo die Wirkfamfeit der aus: 
wärtigen Mächte Gelegenheit gäbe, Zreue und Muth 
offenkundig zu zeigen. —“ 
„Dieſer Entfheidungspunct ließ wicht Tange anf 
fih warten. Kaifer Leopold*) fiarb in feinen beften 


Jahren, und Guflav, König von Schweden, war 
> fo eben ermordet, als die Zaction der Revolutiondmänne, 


welche eifrig bemüht war, die Gonflitutionellen zu ver: 
drängen, Ludwig XVI. nöthigte, den Krieg gegen 
Deſtreich zu erklären. Am 20. April 1792 begann je: 
ner viehaͤhrige, blutige, verheerende und alles erfchätternde 
Krieg, deſſen Feuerbrände immer wieder aufloderten, 
nachdem feine Urheber und zweifacher Nachwuchs fchon 
gefallen waren.‘ 

„Endlich konnten die Töniglihen Bruͤder ungeſtoͤrt 
Bewaffnungen vornehmen und * ruͤſten. Alle Hinder⸗ 
niſſe zur Bildung ihres Heeres waren beſeitiget. In 


Coblenz war der Zulauf außerordentlich; dieſe Stadt 





©) Leopold war geboren im Mai und icht 
—* —*8* Jahre al, ua Rund mod mit Ä 
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jzot bis zur Eröffnung des Feldzuges ben Anblid eines 
Feldlages und eines glänzenden Hofes dar. Die Prins 
en -erließen verſchiedene Befehle, welche die Bildung 
er Heershaufen, ihre Zucht und den Dienft anorbnes 
en. Seit langer Zeit hatte man nicht ein fo wichtiges 
Snterefie, welches Europa theilte und zu den Waffen 
ief, erblickt; ed galt nicht, geringfügige Händel,” Aut 
Streitigfeiten unter verwandten Negenten, die fi we- 
er entthronen, noch flürzen wollen; — der ganze ges - 
Aſchaftliche Zuſtand von Europa ſollte entſchieden wer⸗ 
m. —“ 

„Bisher war von keinem Theile weder eine Armee, 
oc) ein zur Unternehmung von etwas Entſcheidendem 
Ähiger Anführer aufgeftelll. Während die Öftreichifchen 
md preußifhen Zruppen fi langfam nad dem Rheine . 
inzogen, wedten die Vorfälle ver Hauptſtadt Beſorg⸗ 
ig für das Leben des Könige. Die Prinzen und ihr 
Staatörath ließen fi aus allen Kräften angelegen fein, 
en preußifcher Seits verzögerten Angriff zu befchleunis 
en. — Je höher die Weberfpannung der Demagogen ' 
u Paris fich fleigerte, um fo lauer fchritten die Minis 
'erien der Regenten vor. Man verfehlte den rechten 
(ugenblid des Einmarſches, und nach einer unerhörten 
dolitid zwang ber Wiener Hof die Höfe von Mas 
rid, Zurin und Neapel ruhige Zufchauer zu bleiben 
ei dem Kampfe, der das Schickſal ber Fatholifchen 
Religion und über das Leben ded Hauptes vom Haufe 
Bourbon entfcheiden mußte So ließ man, indem man 
ib anfcidte die. revolutionaire Macht von der Nordz . 
nd Dftfeite anzugreifen, bie .mittäglichen Provinzen 
ine Beute des Schreckens werden, und die Ropaliſten 
m Inneren bei ihren erften Unternehmungen jur Wis 
erherfiellung des Königthumd erliegen‘ - ’ 

„Endtih traf der Kaifer Franz IL nah feiner 
Trönung zu Frankfurt, gegen ‚Ende des Julius, zu 
Main; ein, wo er den nig von Preußen und 
en Herzog von Braunfhweig, ber zum Gene 
alanführer der verbundenen Heere ernannt war, vor⸗ 
and. Beide Regenten und ihre Generale hielten meh⸗ 
e Berfommlungen, um den Plan des Feldzuges zu 
rdnen. Der Herzog von Braunſchweig, ein ge: 
yandter Heerführer, aber ein Taktiker und Zauberer, 
timmte für einen 'methodifchen Krieg, der den Revolu⸗ 
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tionsmaͤnnern genuͤgende Zeit gelaſſen haͤtte, ihre Huͤlſt 
mittel zu entwideln und gu verſtaͤrken. Ein ander 
Plan, als der feinige, ben bie feanzöfifchen Prinʒen 
aufftellten, ward unter Autoritaͤt des Königs von 


Dreußen angenommen; er ging dahin, von der Mor 


enfeite in Frankreich einzubringen und mit einer gre 
en Armee unter die Mauern von Paris zu eilen, um 
den König zu befreien. Der Erfolg mußte entfcheiben 
fein, wenn man ſtark und ſchnell zur Ausführung fehritt, 
Aber weder der Dergog bon Braunfhweig, ned 
die meiften preußifchen Generale, (fie waren fat alte 
PHhilofophen*) waren von dem conterrevolutionairen 
Eifer begeiftert, welcher allein fie hätte bewegen koͤr⸗ 
nen, friih zum Angriff zu fchreiten gegen feindliche 
Gefinnung und bemagogifhe Staatsumm gung Mit 
Widerwillen ſchienen fie vorzuruͤcken zur Unterflügung 
der Sache der Ausgewanderten, ald ob deren Bade 
nicht die der Regentn fe Ein großer Theil der Ga 
kinetter hatte Diefelbe Anficht im Herzensgrunde. Cs 
war offenbar, daß der Herzog don Braunfdweig 
alles aufbot, um die Ausfüh eined Planes zu vers 
zögern, der von ihm nicht gebilligt wurde. Sein be 
sühmte® Manifeft, das nicht einmal aus feiner Feder 
gefloffen, unterzeichnet er nur anflanböhalber (par con- 
venance.)—* 

„Die Prinzen und ber audgewanberte Adel merk 
ten bald, daß der Fremdling fie auf eine untergeordnete 
Stellung zurüdicieben wollte. Der Adel erachtete alß 
traurigen Irrthum die Zuruͤckſetzung der Prinzen, welde 
nah feiner Weberzeugung, den Anordnungen Gewidt 
geben mußten. Zwar flimmte man hberein, die Ausge⸗ 





*) So unerhörten Vorwurf — presque tous &toient philo- 
sophes — muͤſſen fi die alten, graubärtigen preußiſchen 
Generale, welde 1792 in den rheinifhen Feldzägen auftras 
ten, machen laffen! — Sie — Philofophen!!! — Aber 
man weiß, daß Beauch amp mit dieſer Beſchaldigung nichts 

eringes andeuten will; wer das neuefle franzöfifche Partei⸗ 
bie und feinen Sprachgebrauch Tennt, weiß, daß bie Be 
nenmungen: Liberaler, Phitoſoph, Proteftant, 
Lanbesverräther und Königsmörber bei den recht⸗ 
gläubigen Thronftügen umb Kronwaͤchtern gieihbebeutend ges 
braucht werben. — . 
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vanberten vereint zu laſſen; doc unter ber. Bebinz 
ung, baß fie in drei abgefonderten Gorps, In der zweis 
en 2inie vorläufig gebraucht wurden, die beim Bors 
ringen der Hauptarmee hinten gelaffenen Puncte zu 
efegen. Man unterließ fogar, eine gewifle Anzahl ber: 
eiben zu benußen, um fi mit den Unzufriedenen im 
Inneren in Verbindung zu fegen: Diefe Anordnung 
rare vom oͤſtreichiſchen Cabinette angegeben, um zu 
erbindern, daß ein bedeutendes Corps ded Vereinigten 


ldels auf bie Kriegsunternehmungen Einfluß gemönne, _ 


defireich warb zu diefen fehlerhaften Maßregeln vers 
tet durch die Raͤnke des Barons von Bretenil, 
er, eiferfüchtig darauf, allein bie auswärtigen Gefchäfte 
udwigs XVI. zu betreiben, Mißtrauen gegen die 
Leinheit der Abfichten ber Prinzen felbft dem 
tönige und der Königin einfloͤßte.“ 

„Doch weiche Verzichtleiftung, welche &rgebenheit 
rigte diefer Abel, der, aus Dfficieren, groͤßtentheils hoͤ⸗ 
eren Ranges beftehend, in die Reihen der Soldaten 
rat und alles, felbft Heerb und Eigenthum, der Ehre 


nd, Pflicht aufopferte, Das Corps des Prinzen - 


zondé zeichnete ſich vorzüglich aus durch Schönpeit 
nd Friegeriihe ‚Haltung; es follte von Speier und 
andau aus wirken. Dem Herzoge von Bour⸗ 
on, in Begleitung des Dersogs von Engbien, 
rar der Befehl, eined andern Corps, in den Nies 
erlanden, gegen die Ardennengränze zu, übergeben; 
die Brüder des Königs hatten ihr Lager bei Trier, 
s welches fie mit vier taufend Reitern einzogen. Bon 
ortaus führte Monfieur über jene Corps der Aus⸗ 
ewanderten den Oberbefehl. — Die Eönigliche Armee 
ed Mittelpunctes, oder die Armee der Prinzen, 12,000 
Rann ſtark, hatte die Beflimmung, der Operationslinie 
ed Koͤnigs von Preußen zu folgen; fie mußte ans 
efehen werden ald ein auderlefener Rückhalt, der fich 
sehr eignete, den Gewinn rined Treffens zu entfcheiden, 
18 zur Leiſtung des befchwerlichen Lagerbienftes. — 
Jen 10. Auguſt flürzten die revolutionairen Thronräuber 
en Thron,’ &udmwig XVI. und mit feiner Samilie in 
en Tempel geworfen, wurde bem Tode geweiht, Schon 
er bloße Schreden vor den Waffen der Verblindeten 
ätte diefe erhabenen Schlachtopfer befreien koͤnnen; aber 
ie preußifche Armee ruͤckte zu langſam vor. Als diefe 


- 
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den 19. Auguſt gegen Lon gwy vorrückte, faßte die 
Armee der Prinzen im Lager zu Trier ſogleich Des 
Entichluß, gleid'fald vorzugehen. Am 23. redete Mom 
fieur die Adeldarmee unter feinen Befehlen alfo an: 

„„Morgen, meine Herrn! ziehn wir wieder im 
Srankreih ein. Diefer denfwürdige Tag wird Die um$ 
vertrauten Unternehmungen entfcheiten, unfere Handlun⸗ 
gen müflen das 2008, Frankreichs beſtimmen. Sie fen 
nen die Schmähungen, welche unfere Feinde widerbolt 
auf uns bäuften; Sie willen, wie fih jene bemühen, 
zu verbreiten, taß wir in das Xaterland zurüdfehren, 
um einzelne Rache zu üben Durch Ihr Betragen, 
meine Serten! durch die Herzlichkeit, mit welcher wir 
die fich in unfere Arme. werfenten, verirrten Franzoſen 
behandeln, werden wir dem ganzen Europa zeigen, daß 
der franzöfifhe Adel durch fein Unglüd und turd feine 
Standhaftigkeit erlauchter als je, feine Feinde zu bes 
- fiegen und zu verzeihen weiß feinen verirrten Mitbärs 
gern. Die unferen Händen vertraute Macht berechtigt 
uns, den Förderungen unferes Vortheils und unferes 
"Ruhmes zu genügen; doch wir reden zu dem franzöjis 
fhen Adeithum, fein von wahrem Ehrgefühle begeifter: 
tes Herz wird nie die Pflichten vergellen, welche ibm 
- eine großmüthige Sinnedart auferlegt. — 

Mit diefer Rede fei die Anficht bezeichnet, mit weis 
cher die franzoͤſiſchen Ausgewanderten, beim Anſcheine 
einer glüdlihern Wendung ihres jdmmerlichen Looſes, 
die Gränzen Frankreichs überfchritten; fie kamen nicht, 
um fi) einer unwiderruflihen neuen Geſtaltung des 
Staates anzuſchließen und felbige zu laͤutern, fondern 
um zu verzeihen, bei der Wiederherfiellung für immer 
weggeräumter Mißbraͤuche. 

J Es iſt nicht der Zweck dieſer Mittheilungen, hier 
bie Geſchichte der rheiniſchen Feldzlige gegen das revo⸗ 
Intionirte Frankreich zu ſchreiben, noch darzuſtellen, wel⸗ 
che jaͤmmerliche ‚Rolle bei denſelben die franzoͤſiſchen 
Prinzen und Flüchtlinge fpielten; auch foll hier nicht 
die Art bezeichnet werden, wie die verbündeten Mächte, 
Deftreih und Preußen, überall Lug und Trug, abens 
teuerlichen Hochmuth, Verſchwendung und Kraftlofigs 
keit fanden, wo fie den Vorſtellungen der Ausgewan⸗ 
berten Gehör gaben; nur darauf fell hingedeutet wers 
den, daß der neueſte franzoͤſiſche Biograph des jepigen 
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toͤnigs von Frankreich die kühne Behauptung 
urchzuführen ſucht, daß damals alles vortrefflich ges 
angen, die Revolution ſchnell beendet und die alte 


Adnung der Dinge in Frankreich wieder hergeſtellt 


in würde — wenn bie Verbündeten den wunderlichen 
tathfchlägen der Ausgewanderten Gehör gegeben und 
'olge geleifter hätten. — Der Schuldträger alles Miß⸗ 
He, alles folgenden Unglüds foll der Baron von 
zreteunil fein. Auch darf in jener Anrede nicht Übers 
hen werden, wie nach dem Sinne derfelben, Mons 
eur die Audgewanderten nicht verweift auf ihren fruͤ⸗ 
wer, rachedrohenden Eid; ſondern auf vermittelnde 
Raßregeln, auf fchonende Großmuth, wenn die Sie⸗ 
thoffnung durch guͤnſtigen Erfolg gekroͤnt würbe, 
Beauchampze „Breteuil hatte, als ob er neue 
tollmachten erhalten, von neuem fich mit den Cabinetten 
t Briefwechfel gefeht, in des Königs Namen, ohne den 
Kinzen. davon Auskunft zu geben; er behauptete beaufs 
tagt zu fein, fich der von Monfieur geübten Regents 
haft zu widerfegen. Als naͤchſter Thronfolger nad) 
m Dauphin, konnte Monfieur biefer Befugnig 
ar nicht beraubt werden; obnerachtet alles Widerfprus 
ws, war er zu beren Ausuͤbung berechtigt. Des Koͤ⸗ 
pe und feiner Familie Gefangennehmung, wie des 
taated Wohl verpflichteten ihn dazu. Monfieur übers 
mgte fi), daß während der Gefangenfchaft feines koͤ⸗ 
iglichen Bruders ber Mittelpunct der Macht ein anerz 
innter Regent fein müfle, und daß, wenn er bie Ge⸗ 


bäfte wahrnehme, ohne den Zitel eined Regenten zu 


aben, er eines der Grundgeſetze verlegte, zu deren 
Bieberherflellung er die Waffen führte. — Die zur 
nertennung als Regent bei Defireihb und Preußen 
ngelnüpften Verhandlungen gluͤckten nicht. — Heut zu 
age ift jedermann überzeugt, bag die damaligen Ratha 
ber des Königs von Preußen und ded Kaifers, 
eiche die verweigerte Anerkennung der Rechte Mons 
eur?s zur Regentfchaft veranlaſſen, hoͤchſt unfinnigen 
eulofen Rath ertheilten. — — 

_ „Die fehledht angeorbnete Belagerung von Thion⸗ 
ille erzeugte den Gedanken an Widerfiand und gab 
m Raubgeſindel, weldhes Paris im Joche hielt und 
: den Provinzen Gewalt übte, einigen Muth. Eine 
unrathſame Abfchweifung hemmte- den weiteren Marſch 


* 


= 


— — — 


6. Uudwig ber Ahtjehnte, 


des Königs von Preußen, welcher zwei Zege nad ° 
der Einnahme von Verdun unter allgemeinen ifalls⸗ 
jubel in Chalon einzog. Nicht Thionville, nicht 
Men konnten das Loos des Feldzuges entſcheiden; ſon⸗ 
dern Paris, wohin man ſchleunigſt bedeutende Streit⸗ 
kraͤfte haͤtte bringen muͤſſen. So aber wurden die 
Royaliſten im Innern entmuthigt; hoffnungslos flüchte⸗ 
ten fie über Rouen und Dapre nah England. Die 
anfänglich glüdlichen Ereigniſſe erwedten Muth; doch 
da Erfolg ausblieb, verfiel man in Riedergeſchla⸗ 
genbeit. — ” 

Auf diefe Weife wird bier die Kriegsgeſchichte ab: 

ebandelt, wo e& benn nicht an Gelegenheit fehlt, große 
Heidenthaten ber Audgewanderten f preifen, — und 
auszurufen: „Welche Zuverficht flößte allen Freunden 
bes Koͤnigthums diefer zahlreiche Vhalanx der franzöft: 
ſchen Ritterfhaft ein, welcher einen neuen Kreuzzug er⸗ 
öffnete, um Frankreich feinen Unterorüdern und. Lud⸗ 
wig XVI. feinen Henkern zu entreißen! —“ 

Mandyer verfiändiger Augenzeuge berichtet Dagegen, 
baß in der Mitte diefes Kernes des Adels, (elı 
de la noblesse, nannten fi der bewaffnete Haufe,) 
bie gröbften Unflätereien,; die heillofefte Verſchwendung 
bei gänzlicher Hülflofigkeit, die einfältigften Prahlereien, 
bie abgefhmadtefien Urtheile über die damalige Lage 
Frankreichs und fchredlihde Drohungen eined gräßlichen 
Blutbabes, welches man in Parıd anzurichten gedachte, 
zu Haufe waren. Wie bei bem Branzofen alles Mode 
if, war zu Paris, wo das Hoflager keine Prunkfeſte 
und die Hauptſtadt Feine genußreihe Kurzweil darbo⸗ 
ten, eine Zeit lang Mode, nah Eoblenz zu reifen, 
fi dort einige Zeit unter den Bekannten in grotesfem 
Kriegsanzuge umberzutreiben, und nach Veruͤbung einis 
ger muthwilligen Streiche, nach Vergeudung des mitges 

raten, oder bort exborgten Geldes, nad Parid zu: 
sudzugeben, ohne zu willen, was man eigentlich ges 
wollt. Die Freunde ber Revolufion machten, um ſich 
von dem wahren Zuftande der Außeren Verbältnifie zu 
unterrichten, bdiefe Mode mit, wie denn aud ihr erfier 
General, der der braufenden Republik Kriegesvortheile 
erfämpfte, Güfline, ſich längere Zeit unter den Emis 
granten in den Rheingegenden umbertrieb. 

Wie die Ausgewanderten unter fi uneinig waren, 
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n allen Beziehungen, und unter fi) in vielen Parteiuns 
en und Ränfen lebten, fo zeigte ſich auch im Betragen 
ee beiden koͤniglichen Brüder auffallende Berfchiedens 
et. Artois bochfahrend, flolz, verfchwenderifch und 
achebürftend, war der Centralpunct der franzöfifchen 
kriftofraten;, Monfieur, von milden Sitten und ges 
näßigt in feinem Betragen, erſt fpdter aus Frankreich 
ekommen, als der Aufrührer Frevel ihn zur Flucht 
wang, verfammelte um fich den befferen Xheil der 
luͤchilinge und ließ "nur in den Öffentlichen Bekannt⸗ 
tachungen, von der Noth gezwungen, verlauten, daß 
wifchen feiner Sache und der Angelegenheit ber erften 
Hüchtlinge, die unzufriedener mit dem Könige waren 
16 mit den Revolutionsgräulen, eine Gemeinfchaft Statt 
ad. Mit der Ermordung ded Königs verfchlimmerte 
ich bie gemeinfchaftlihe Lage, die Trennung zwifchen 
em .ausgewanderten Frankreich und der franaöfifchen 
Republit warb unwiderruflich; auch verſchmolz gefteis 
ſertes Mißgefchicd die ganze Maſſe dee Emigranten uns 
ev dem von jest an geltend gemachten Geſichtspunete, 
aß vom. Beginn der. Revolution an der treffliche Adel 
‚ur das Heil ded rechtmäßigen Koͤnigthums verfochten 
abe. — Bon allen Dingen war Deflreich hieruͤber fehr 
enau unterrichtet und fuchte, gemeinfchaftlich mit ben 
erbindeten kriegführenden Mächten, die läftige, unnlige 
Rotte der Ausdgewanderten, wie ed nur geben wollte, 
om Schauplatze zu entfernen. *) - 


*) Gin pragmatifches Gittengemälde bes Gmigrantenthume beim 
Beginnen der franzöfifhen Revolution würde eine fchägbare 
Bereiherung der biftorifhen ‚Literatur fein. Demſelben 
würde eine genaue Sonderung zweier in ſich ganz verichies 
denee Epochen -dee Auswanderungen zum Grunde liegen 
müffen. Die zuerfi unter Arto ia Vortritt nach Savoyen 
und fo weiter Zliebenden, weldhe die Straßen nah Ehams 
bery, mit Düc’s und Marquis, mit Biſtchoͤſen, Domberen _ 
und Abbés, mit Damen und Maitteffen bededten, ober fich 
am Rheine unter Roh an fammelten, flühteten in ber Vor: 
ftelung , den König unb fein Winifterium durch ihre Ent⸗ 
fernung in Verzweiflung zu bringen, und, um ihre Rüdtehe 
davon zu bedingen, daß ber König fi ihten Borberungen 
unterwuͤrfe. Als diefer Troß durch die unerbörteften Raͤnke 
die Revolution zu einem Gewirre der Factionsverbrechen 
gemacht hatte, erfolgten erſt die Auswanderungen, zu 
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Murren, Klagen und Schmaͤhungen wurben Taut in 
ben Reihen ber Ausgewanderten gegen bie Regentes 
und gegen bie Heerführer der Verbündeten, vergeblid 
waren die Prinzen bemüfft, die aufgeregten Leidenſchaf⸗ 
ten zu beruhigen —“ erzählt jener Biograph⸗ 
Monfieur hatte ſich indeß nah Ham in Wef: 
halen begeben, wo er alö Regent, nah ber Ermor⸗ 
ung ded Königs einen Staatsrath bildete, den Mar: 
hal Broglio zum Kriegsminifter ernannte und fols 
gende Bekanntmachungen erließ: 


„Durddrungen von Abfcheu bei ber Nachricht, wie 
die Gtrafbarften der Menſchen das Uebermaß ihrer 
vielen Verbrechen durch die fchredlichfie aller Graͤnel⸗ 
thaten gehäuft, haben Wir zuförderfi den Himmel an⸗ 
gerufen, Uns dad Gefühl des tiefften Schmerzes und 
die Regungen ded Unwillens überfiehen zu beifen, da⸗ 
mit Wir uns der Erfillung derjenigen Pflichten zu uns 
terzieben im Stande find, welche unter fo wichtigen 
Umftänden Uns vorzugsweife die umumftößlicden Gefeke 
ber franzöfifhen Monarchie auferlegen. Da Unfer ge: 
liebter, höchflverehrter Bruder und König, ber König 
Ludwig, diefed Namend der Sechzehnte, am 21. 
dieſes Januarmonats unter dem meudelmörderifcyen 
Beile, welches verruchte Ufurpatoren der hoͤchſten Gewalt 
in Frankreich gegen feine erhabene Perfon fchwangen, 
geftorben ift, fo erklären Wir, dag der Dauphin Lud> 
wig Karl, unter den Namen Ludwig XVII. König 
von Franfreih und Navarra ifl, und Wir, fowohl 
Kraft des Rechtes der Geburt, ald nach den Beflimmumn: 
gen der Reichögrundgefege, während der Minderjährigs 

eit des Königs, Unferes Neffen und Herrn, Regent 
von Frankreich find und fein werden. — Berufen in diefer 





benen ber Graf von Provence gehörte, wo dann im 
zafihen Gange ber Beitbegebenheiten bie [ägnerifähen 
Königsfreunde mit den wahren, bei gemeinfchaftlidhem 
Elende, äußerlih verbunden wurden. — Zn ben Büchlein: 
„Der Rahtbothe, oder Geſchichte ber franyds 
fifden Auswanderung. Berlin 1793° find ſehr cha⸗ 
zafteriftifhe, hierher gehörige Züge mitgetheilt, an beren 
Wahrheit man nicht irre werben muß, weil der Graäbler 
eine gas willfüriihe Form ber Zufammenftelung wäpite. 
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kigenſchaft zur Ausübung: ber Gerechtſame und Gewalten 
ver Alleinherrfchaft, fo wie auch zur höchften Verwaltung - 
ver Eöniglihen Gerichtöbarkeit, übernehmen wir dieſe 
Bürde in keiner andern Abficht, ale um Und, da wie 
ur Erfüllung Unferer Verbindlichkeiten verpflichtet find, 
nit der Hülfe Gottes, mit dem Beiſtande aller guten, 
flihtergebenen Sranzofen jedes Standes, und der von 
er Krone Frankreichs anerkannten, verbündeten Mächte, 
u verwenden; ' J 

„4. Fuͤr die, Befreiung bed Koͤnigs Ludwigs 
KV. Unferes Neffen; und“ ' 

2. Der Königin, feiner erhabenen Mutter, der 
drinzeſſin Maria Therefia, feiner Schmefter. und 
er Prinzeflin Elifabeth, feiner Tante, welche durch 
ie Häupter. des Aufftandes in beträngter . Gefangens 
haft gehalten werben.‘ 

„Zugleich aber auch für die Wiederherftelung der 
Monarchie auf ‘die unveränberlichen Grundpfeiler der 
zerfaſſung, für die Abänderung der in der Staatövers . 
yaltung eingefchlichenen Mißbrauche, für Wiederauf⸗ 
ichtung der Religion Unferer Väter, in der Reinigkeit 
ed Gotteödienfied und der Fanonifchen Untermürfigkeit; 
ur die Herflellung der Gerichtshöfe zur Erhaltung der 
ffentlihen DOrbnung und Gerechtigkeitspflege und für 
ie Sicherung der: allen Franzofen zuſtehenden Rechte 
nd Eigenthums; — ferner für die ftrengfie, eremplas 
sche Beltrafung der Verbrecher, für Wiederberftellung 
ed Anſehens der Geſetze und bes Friedens, wie uͤber⸗ 
aupt ;ur Erfüllung der feierlichen, gemeinfchaftlich mit 
em übrigen auögewanderten Prinzen vom Geblüt eins 
egangenen Verpflichtung, befage der unterm 441. Sep⸗ 
ımber 1:91 an den höchfifeliges König, Unferen Brus 
er, gerichteten Erklaͤtung, bei deren Inhalt Wir un« 
eränderlich bebarren werden. Diefem zufolge weifen 
Bir alle Zranzofen und Unterthanen bes Königs an, 
en Befehlen, die fie von Uns in des Könige Namen, 
» soie auch von Unferm geliebten Bruder, Karl Phi⸗ 
ipp von Frankreich, Grafen von Artois, wels 
ven Wir zum Gexerallieutenant des Koͤnigreichs Uns 
ntergeorbnet ‚haben, zu geboren, wenn gedachter 
3ruder und Generallieutenant im Namen des Königs 
ber der Regenten von Frankreich etwas verordnen wird.‘ 

„Gegeben zu Ham, unter Unferer eigenhändigen 
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Unterſchrift und Unferm gewoͤhnlichen Siegel, deſſe 
Wir Und zu den Souverainitaͤtsurkunden fo lange be 
dienen, bis die Reichsſiegel, welche dur die Unruhe 
flifter vernichtet worden, wieberbergeftelt fein werden, 
unter ber eigenhändigen Mitunterfchrift der Staatsmi⸗ 
niſter Marfhälle von Broglio und von Caſtries. 
Den 23. Ianuar 1793. —“ 

Gegen den franzöfifchen ausgewanderten Abel, dem 
alle ſolche Erfiärungen viel zu gelinde erfchienen, ſprach 
fih der nunmehrige Regent von Frankreich über bie 
Plane der Zukunft beflimmter aus; in ber Proclamas 
tion an ihn, vom 28. deffelben Monats heißt es: 

„Eure Sefinnungen find durh Eure fefte Stand: 
Baftigfeit und burch die zahllofen Aufofopferungen, wels 
he Ihr für die Religion Eurer Väter und für den 
Bürften, welchen Wir jetzo beweinen, machtet, jp de 
kannt, ald daß die Ermahnung nothwendig fein te, 
Eifer und Xreue gegen Unfern jungen, unglücklichen 
Monarchen zu verdoppeln, wie dad Beflreben, das Blut 
feined erhabenen Vaters zu rächen, feinen Sohn auf 
ben Thron zu feben und Unferem Baterlande bie alte 
Berfaffung wiederzugeben, weide allein bemfelben 
Glüuck und Ruhm verheißt. — 

Der Graf von Artois fehrieb zu gleicher Zeit 
an den Herrn von Miranı 
„Ach! mein Lieber! wenn doch alle Unfere Getreuen, 
jest mehr Vertrauen als jemald zu Und begten! Die 
Bahn der Ehre if die einzige, die wir jemals erkannt 
Haben. — Zu leben, um ben Ausgewanderten wieder 
zu ihten Gerechtfamen zu verhelfen, ober mit ihnen 
gu fterben, ift mein einziger Wunſch.“ 

So ſprach fih von allen Seiten auf das entſchei⸗ 
Jendite der Sinn der Auögewanderten und ihrer Anfüh⸗ 
zer dahin aus: dag völlige Wiederberftellung der alten 
Staats verfaſſung und blutige Rache an den Neuerern 
das gemeinfchaftliche Ziel ihres Strebens ſei. Mit vie 
fen Drohungen ging aber die Sache des Königsthums 
and Der Königäfreunde in Frankreich völlig verloren, 
auf fehr folgerechte Weife: wenn in emem civiliſirten 
Staate angenommen werden muß, baß bei politifchen 
Parteiungen die Mehrheit der Nation .aus Gemaͤßigten 
deſteht, welche in vermittelnden Maßregeln den, inne 
ren Srieden aufrecht zu erhalten firebt, fo war es bei 
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wer Entwidlung der franzöfifchen Revolution gerade 
tiefe Mehrheit, welche durch der Ausgewanderten offene 
Sprache an der Wahrheit ded Königs zweifelhaft, wes 
ugftend fehr beforgt wurden: welhe Wendung die 
entliche Angelegenheiten nehmen tönnten, wenn Frank⸗ 
eich und ber König in die Gewalt der Ausgewanderten 
ämen. — Der Vermittlungsverfady ward gemacht mit 
er Conftitution des Jahres 17915 er mißgthdie, weil 
as auswärtige Frankreich allen Bemühungen 
er Verſtaͤndigen Hohn ſprach, es verfchmähte, fih ar 
ie Spige befjelben zu flelen, und den Staat zu ret⸗ 
m, indem es den koͤniglichen Befehlen und Bitten Ge» 
orfam verweigerte. o ward, da bie Beforgniß Uber 
en inneren Zuftand bed Reichs durch Drohungen von 
ußen ber, burd die immer ernfihaftere Geftalt gewin⸗ 
ende Kriegörkflungen der verbundenen Mächte täglich 
zuchs, der verhängnißvolle Bruch zwifchen der altcı, 
ebrechlihen Staatöverfaflung und einer neuen ents 
hieden, und die gemäßigte Mehrheit der franzöfifchen 
tation dem Schredenfufieme preis gegeben. ie Res 
utionsmänner waren beraußgeforder! zum SKampfe auf 
eben und Tod; um des Gieges für den Augenblid 
ewiß zu fein, fonnten fie beim Gefühle der Kraft und 
n Bewußtfein mandyer Schuld, nicht auf halbem Wege 
ehn bleiben; der entfcheidende Act, durch welchen- de 
fe ganze Nation in ihre verbrecherifchen Pläne verfloche 
m, war die Ermordung des Königs. — 

Nach diefer einfachen, aus unbeflrittenen Thatſa⸗ 
ergebenden Anficht des Ganges der Revolution, iſt 
3 nicht zu leugnen, daß die über Franfreich gekom⸗ 
scene Schredensperiode ihre Zriebfeder in den Maßre⸗ 
ein ber Ausgewanderten hatte, wogegen, ohngeachtet 
er Mittheilung mancher Verdacht erregenden Zeugniſſe, 
ntftellt und Überirieben erfcheint die Behauptung, daß die 
anze Reihe terroriftifcher Ereigniffe, an deren Spitze 
Tobespierre und Marat fanden, und die Ermor⸗ 
ung Ludwig's XVI. in ſich fchloffen, von Coblenz 
us angefacht, von dem eigentlihen Kerne des ausgewan⸗ 
erten Adels mit Freude befrachtet und, nach ihrem Sinne, 
urch Calonne's fchändliche Ränke geleitet wurde"). — 


*) Diefe fuͤrchterliche Behauptung ift zu beweifen verſucht in 
einen merkwürdigen Aufſatze uͤberſchrieben: Des causes . 
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Während Provence feinen Bruder Artoid mi 
der Ernennung zum Generallieutenant zum oberſten 
Feldherrn gemacht und ihm den Porfig im Staats, 
Gerechtigkeits⸗ und Verwaltungsrathe übertragen hatte, 
fandte er aus feiner Umgebung im Laufe des Jahres 
4793 Abgeordnete nad der Schweiz, nah England, 
Spanien, Rußland u. f. f. um für die verzweiflungsvol⸗ 
Ien Angelegenheiten des auswärtigen Frankreichs 
zu wirken, mit Bitten, Anträgen und Rathſchlaͤgen; 
feld die in verfhiedenen Gegenden Frankreichs auöges 
brochenen Aufftände, zur Vernichtung der Schredensmäns 
. ner, flanden zu ihm in näherer oder entfernterer Verbin: 

bung. Zoulon hatte gegen ben Convent die Fahne 
des Ungehorfame aufgeet und am 29. Auguft tie 
engliſch⸗ſpaniſche Flotte, unter Hood in feinem Hafen 
: aufgenommen. Die verbündeten Seemaͤchte und bee 
Dapft ließen bie Stadt in die Ideen der Vendee einges 
ben und Dem Könige huldigen, um ben Auffland im 
Welten mit dem füdlihen ın Verbindung zu ſetzen, 
und von Zoulon aus das Königthum in Frankreich 
rereder einzuführen — unter allen Planen der Royalis 
fien der befte und für die Republik der gefährlihfte. — 

Die Zouloner fandten dem Regenten ihre Wuͤnſche 
gu, daß er felbft in ihre Stadt kommen und von dort 
aus den Thron herſtellen möchte. 

-  Beauhamp: „Beim erfien Rufe der Einwoh: 
ner Toulon's, fland der Regent nit an, ohngeach⸗ 
tet der Ungewißheit des Erfolgs, und vieler Binder: 
nifie, Ham zu verlaffen, und eilte von Deutfchlands 
Boden zur Theilnahme an einer gefährlichen Begeben: 
beit, die Frankreich ben gejesmäßigen König ımd Ends 
ſchaft feines Unglüds verhieß. Voll Hoffnung durchs 
reifte er das füdlihe Deutfchland, in ber Richtung auf 
Stalien, um fih bort nah Toulon einzufchiffen. Er 
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beerdtes attribuſé à la revolution francaise, welcher zu 
firden iſt im Censeur, ou Examen des Actes et des 
Ouvrages qui tendent & detruire, ou à consolider 1a 
- , Constitution de l’etat, par Comte et Dunoyer, Tome 
- VI Paris 1815. — Ob, wo und wie dieſe Darſtellung 
dünbige Wiberlegung gefunden hat, ift uns nicht bekannt 

gew en. — 
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vußte, daß die ‚Känigemörber, in die Enge getrieben 


von furchtbaren Kriegsheeren, zu gleicher Zeit im Inne⸗ 


en von den royaliſtiſchen Aufltänden beftürmt wurden. 
Rie ' zeigte fi) ein günfligered Zufammentreffen. von 
Ehatluft und Hülfsmitteln Frankreich, zu retten. — Doc 
urch welche Schiefalsfchläge wurden biefe ' Hoffnungen 
ernihtet? — Durch Fehler der Regentenrathgeber mehr 
18 durd Fehler der Völker. Anflatt ben Koͤnigsmoͤr⸗ 
ern Königstrieg und Segenrevolution entgegenzufeßen, 
Fangen die Verbündeten in Frankreich nur ein, um 
Irmliche- Sroberungen zu machen. — Das ſchlecht uns 
wfiligte, fchlecht vertheidigte Zoulon war auf den 
dunkt, von ben vereinigten Streitkräften Englands, 
Spaniens und Sarbiniens verlaflen zu werden. — Bei 
iner Ankunft in Zurin, von wo aus Monfieur fich 


ı Genua einzufhiffen gedachte, erfuhr der Prinz die 


tdumung Toulon’d. — Vier. Monate blieb er in 


zurin; als dann fein Eönigliher Schwiegervater, wie . 


in Better, ber Herzog von Parma, ihre Stacten Ver: 
eßen, ging der Regent Frankreichs, in der Erwartung 
ine fichere Freiftatt zu finden, nah Verona, im Des 
etianifchen, von wo aus er mit flandhaften, aber nutz⸗ 
ſem Eifer Spanien und England für den Plan zu 
ewinnen fuchte: ihn felbft nah ber Vendee, dem 
yauptfige bes Royalismus und der Anhaͤnglichkeit an 
je Bourbond, abgeben zu lafjen. — 
Unmittelbar nach dem Sturze der Schredensregies 
ng knuͤpfte der Regent in der Hauptfladt neue Vers 
ndungen an, welde über Venedig ihre Depefchen wech: 
iten. „Aber kaum hatten, fährt Beauchamp fort, 
iefe verfchiedenen Agenten einige Zeichen der Zuſtim⸗ 
wng des Negenten erhalten, ald fie ſich baburd in 
em Beſitz der audgebreitetfien Vollmachten wähnten; 
zänzenlod waren ihre Anfprüde, war ihr 
ochmuth. Sie hielten fih, nad ihrem Lieblingdauss 
tucke, für Auge und Wälhter der Gegenrevolution. 
hefchräntte Anfichten und Nativnalvorurtheile wurden 
enaͤhrt durch eine irrige Politif, durch geenzenlofee 
Rißtrauen gegen die Abfichten des brittifchen Cabinetts, 
nd durch Dartnädigkeit, mit welcher ein großer Theil 
erx Königlichgefinnten diefe unglädfelige Stunmung zu 
gbreiten und zu erhalten fih befliß. —“ 
Auf folche Weife wirb der bivgraphifche Lobrebner 


\ 
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der Emigranten, von der Staͤrke der Wahrheit über 
waͤltigt, ihr Anklaͤger. — Vergeblich opferten ſich ein⸗ 
zelne Anhänger der Bourbons auf, um deren Anſpruche 
auf die Krone Frankreichs zu realifiren. Als 1795 bad 
Gabinet von St. James zu Gunſten ber Vendeeer bir 
Emigranten bei einer Landung in Frankreich ımters 
flüste, und biefe, unter Anführung des Grafen von 
Yuifaye, auf der Halbinfel von Quiberon des Ba 
terlanded Boden betraten, erbielten fie bier die Nach⸗ 
richt von dem Xode bed eingekerkerten Königsfohnes, 
(er farb zu Paris den 8. Junius 1795, sehn Jahre 
und zwei Monate alt,) für den unter dem Ramen 
Königs Ludwigs XVII. fie die Waffen zu führen, den 
zum Zhrone feiner Väter zu verhelfen, fie ſich angele 
en fein ließen. Auf diefer Stelle Frankreichs, an ber 
Küfte von Bretagne, ward der Graf von Provence, 
Monfieur, der bisherige ZitularsRegent zuerfl 
feierlich ausgerufen zum Könige von Zranfreih, Ras 
mens Ludwig der Achtzehnte, während der Bi: 
fhof von Dol ein feierliches Hochamt hielt. Ein Gleis 
ches geihah päter bei allen übrigen Emigrantencorps. 
8 Provence die Zrauerbotbfchaft von bem Tode 
feines ungtüdiihen Neffen erhielt, nahm er fogleich den 
Zitel bed Königs von Frankreich und Navarra 


‚an, madte feine ZThronbefleigung allen Höfen befannt 


und erließ einen Aufruf, vermittelft welches er allen 
Sranzofen, die fih ihm unterwürfen, Vergebung bewils 
ligte. Hier beißt es: 

Beim Verlufte eines Königs, der nur in Feſſeln 
regierte, doch deſſen Kindheit fchon den würdigen Nach⸗ 
folger des beflen der Könige verhieß, überträgt Uns 
der unergruͤndliche Rathſchluß der Vorfehung mit der 
Krone die Roshwendigkeit, fie den Händen der Aufruüͤtz⸗ 
ser zu entreißen, und die Verpflichtung, das Beterland 
von einer unglüdlichen Revoluiion an den Rand bes 
Verderbend gebracht, zu reiten. — Nur zu febr bat 
eine fehrediihe Erfahrung Uns ind Licht geſetzt über 
Europa's Unglüdsfälle und deren Urfah. Gottlofe, 
anfrührerifhe Menſchen, nah dem fie Euch verführten 
durch lügenhaftes Wortgepränge (mensongeres decia- 
rations) und Durch trügeriihe Verheißungen, riffen 
Eud hin zur Irreligion und zum Aufſtande. Ben die 
fem Augmblide an flürzte eine Suͤndfluth von Elend 
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un deluge de calamiıdcs) auf Eud von allen Beiten. 
Ihr wurdet untreu dem ‚Gotte Eurer Väter, und er, 
me Gerechtigkeit aufgerufen, hat Euch alle Grade jeis 
es Zornes empfinden laſſen; Ihr wurdet aufftügig 
jegen die Gewalt, welche er Euch zu beberrfchen eins 
efegt bat, und blutiger Despotismus, nicht. minder 
taufame Geieglofigfeit, haben wechſelweiſe mit täglich 
eigender Wuth Euch zerfleifht. Von dem Augenblide 
n, wo der Thron eine Beute der Ufurpatoren wurde, 
jet Eure Habe dem Raube anheim, Sclaverei und Typs 
nnei belaſteten Euch, als die Königsmacht aufhoͤrte 
uch mit ihrer Aegide zu bededen. Mit dem Koͤnig⸗ 
bume verihwand Gluͤck, Sicherheit, Freiheit — Als 
es. — — Dan muß zurüdfehren zur heiligen Reli⸗ 
ion, welche dem Reihe zuvor die Segnungen des 
himmele verlieh; man muß bie Regierungsform wieder 
erftellen, welche vierzehn Iahrhunderte hindurch Frants 
eichs Ruhm und die Wonne der Franzofen war, welche 
Suer Baterland zum blühendſten Staate machte, Euch 
elbft zum giädlichften der Völker. Unverföhnlihe Ty— 
annen, die Euch unterjocht . halten, verzögern jenen 
ſluͤcklichen Augenblick. Nachdem fie Uns alles. raubten, 
nalen fie Uns in Euren Augen als einen gereizten Ras 
beträger. Erkennet da8 Herz Eures Königs und ver: | 
rauet ihm die Sorge, Euch zu reiten. — Wir werden 
ıiht- allein in einfachen Verirrungen Feine Verbrechen 
eben, ſelbſt legtere follen, wie einfache Verirrungen vor 
Anfern Augen Gnade finden. Ale Zranzofen, weiche 
ie unglüdlichen Irrtblimer abſchwoͤren und fih zu den 
Küßen des Throns werfen, follen zu Gnaden angenom⸗ 
nen werden; ſelbſt alle die, welche, noch gegenwärtig 
vom fchrediihen Starrfim befangen, fi beeilen, zur 
Bernunft und Pflicht zurüdzufehren, follen Unfere lies 
sen Rinder feinz Wir ſelbſt find ja Franzoſen — ein 
Ehrenname, deflen Uns die Verbrechen einiger Boͤſewich⸗ 
ter nicht berauben konnten. — Es gibt indeß Schand> 
thaten, möchten fie aus Unferm Gedächtniffe, wie aus 
dem Andenfen der Welt verfhwinden! ed gibt Schanbs 
thaten, deren Graͤßlichkeit die Sränzen der Gnade Übers 
[hreitet — — — Diefe Ungeheuer wird die Nachwelt 
mus mit Abfcheu nennen; ganz Srankreich überantwortet 
dre Köpfe dem Schwerte ber Gerechtigkeit. — Die 
Sefinnung, weiche Uns veranlaßt, Die Rache der Ges 
Beitgenofien R. R. VII. 5 
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ſetze fo enge Graͤnzen anzuweiſen, iſt für Euch zugleid 
fihere Buͤrgſchaft, daß Wir keine einzelnen Berfolgun 
gen verftatten; nein! fern fei von Euch der Gedanke 
daß Einzelnen Rache Euch bevorfiche! — Wer koͤnnt 
es wagen, Rache zu üben, wenn Euer König ver 
zeit! — —" 


Die Schriftfieller bed Tags in jener Erſchuͤtterungẽ 
periode der Meinungen fagten: daß in biefer Öffentlichen 
Bekanntmachung Vieles von dem gefagt fei, worüber nad 
allen Rathfchlägen der Klugheit geichwiegen werben mußte, 
daß aber gerade barlıber gefchwiegen worden fei, weves 
gerebet werben mußte! Die fehr bedingten Snabenverfihe: 
sungen boten für die Zutunft dem Staate, wenn er Lud⸗ 
wig XVII auf den Thron feßte, die Derftellung der 
Mikbräue dar, welche gerabe Frankreich erfchüttert zu 
haben fchienen; die Berheißung der vierzgehnhundert Jahre 
alten Verfaflung und der Wiedereinführung der heiligen 
Religton ließ fich auf die Erneuerung der faſt umm⸗ 
ſchraͤnkten Miniflerialgewalt und ber ungefüchteten Abel: 
und bierarchifchen Vorrechte deuten. ie gen anders 
in diefen Beziehungen fprah und handelte Monfieur, 
ald er beim’ vollen Beſitze feiner Geburtsvorrechte 
im November 1788, als Präfident eines Ausſchluſſes 
der Notablen, gegen die Privilegirten für die zwe 
fobe Repräfentation des Buͤrgerſtandes flimmte! — 

och gegenwärtig fland er unter dem Einfluffe der Aus 
ewanderten, deren „gränzenlofe Anfprüche und 
och muth“ ihm drückende Feſſeln anlegten, mit be 
nen er es inbeß nicht verderben durfte, Da fie die eins 
en Franzofen waren, welche in ihm den König anet 
annten. Auch verdient die menfchlichreine Empfindung 
Berüdfihtigung, wenn ber Bruder mit lebendigem A 
(den erfüt war gegen bie Mörder feines koͤniglichen 
rubers. — 


Jene Bekanntmachung konnte weder Beifall finden 
den Ausländern, noch Wirkung hervorbringen in Fr 
reich; fie ward ein neues Wahrzeichen, wie rettungslos di 
Angelegenheiten der Audgewanberten daſtanden. Oh 
Erfolg blieben mancherlei Berbindungen mit ven Königli 
gefinnten in Frankreich, mit den Vendeern, beſondero 

barette, wie die zu ihrer Hhlfe unternommene 
dung bei Quiberen, An die Spitze der ende 
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ollte ſich Ludwig XVDI. ſtellen; er ſchrieb dieſer⸗ 
ab von Verona aus, am 18. September 1795, m 
m Der30g von Harctourt, feinen Botfchafter in 
onden: 

„— Meine Lage gleicht der Heinrichs IV. nur 
atte er viele, mir Fehlende Hülfsmitte. Bin ich, wie 
:, in meinem Reiche, oder an ber Spige eines folg: 
amen Heeres? Habe ih ein XZreffen von Coutraß 


moonnen? — Nein. Ich haufe in einem Winfel Itas 


ens; ein großer Theil derer, fo für mid die Waffen 
lagen, fab mi nie. Nur Einem Felbzuge wohnte icy 
er, wo man kaum einen Kanonenfchiß hoͤrte. Gezwun⸗ 
ene Untbätigfeit gibt meinen Feinden Gelegenheit, mich 
u verleumden, und veranlaßte ungünftige Urtheite bei den 


nir Übriggebliebenen Getreuen, Urtbeile, die ich nicht 


vech nennen kann, weil fhre Urheher von der wahren 
tage nicht unterrichtet find. — Kann ich fo zum Befige 


neined Reichs gelangen? Selbft in der Vorausfegung, 


daß meine geireuen Unterthanen hur bei meinem SHers 
portreten gluͤcklichen Erfolg haben können, — darf ich? — 
Man fagt Ihnen, daß man mich in meinen Ötaaten 
einführen will, wenn Monfieur (der Graf von 
Artois) durch feine Kortfchritte mir vollkommene Si⸗ 
cherheit verheißt; doch dies fagt einzig, daß man mich 
kommen lafjen will, wenn jede große Gefahr vorüs 


„Gott ift mein Zeuge, und Sie wiſſen es, lieber 


Herzog! der Sie mein Herz von Grunde aus ken⸗ 
nen, — ich wieberhole es bier: wenn ich nicht perfäns 
lihen Ruhm erwerde, wenn mein Thron nicht geffuͤtzt 


M auf Werthſchaͤgung meiner felbft, fo kann meine Re 


grung zwar vielleicht friedlich werden, Durch algemeine 
raftiofigkeit — doch habe ich Fein haltbares Gebäude 





'©) Diele fo wahren Worte, bie nicht oft genug audgeſprochen, 
erwogen une wiederholt werben koͤnnen, lauten in ber koͤ⸗ 

niglichen Weichrift: 
x „Si je n’acquiers pas ane gloire personnello, ti 
mon tzöne m’est pas entosrmd de consid&zation,. man 
" wtgne sera „peut- tze tranquille, pax l’offet de la lassi- 

tude generale; mais je n’ausai pas construit un ddi- 
fice solidel —* “ 
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„Man fürdtet, mein Leben in Gefahr zu feben; 
doch welches Gewicht kann biefe Furcht haben. beim 
inblid auf meine Ehre und auf meinen Ruhm! welde 
erfchiedenheit der Verantwortlichkeit für das brittiſche 
Minifterium zwifchen der für Ein Meufchenleben und für 
das Schidfal eines Königreiche." 

„Glauben Sie nicht, daß das in meinen Alben 
fließende Blut Heinrihs IV. mid fo reben Heißt, 
ohne vorgegangene ernfle Betrachtung; kalt babe ig 
mich geprüft, wie weit mein Beben Werth hat. Schade 

dahin, fo vererbt bie Krone auf meinen zwei. Jahre 
jüngern Bruber; fein diteflee Sohn iſt zwanzig, fein 
jüngerer achtzehn alt. Große Ungludsfäle müßten ein 
treten, wenn bie Thronfolge in Gefahr fommen folle; 
von diefer Seite brauht man feine Beſorgniſſe zu he: 

en. — Vater und ne find wir gleihgefiunt. — 
liebe ich, fo würden, weit entfernt, daß ſolches Er: 
eigniß meine getreuen Untertbanen muthlos machte. 
meine mit Blut befledten Kleider ihren Muth verdop:- 
ven. Fuͤr den König Frankreichs ifl nicht zw fürchten: 
er flirbt nie; und dennoch fürdhtete das brittifche Mi: 
nifterium, binfihtli feiner, +inige Verantwortlichkeit 
auf fih zu laden. Ich kenne feine Sinnesart; es if 
gleichfall® zu gut von der Meinigen unterrichtet, wm 
glauben zu machen, daß feine Beſorgniß ſich bis auf 
meine Perfon erfiredt. Bleibe ih im Hintergrunde, 
- biete id niht Kopf und Arm dar zur Xhronerlangung, 
fo verliere ich allen perfönlichen Werth, und wenn men 
glauben könnte, daß ich nach freien Belieben das Loos 
meiner Getreuen nicht theile, fo wägbe meine Regierung 
weit unglüdlicher fein, ald die Heiwrihs ILL“ 
„Der Rüdgang über den Rhein, die vorgefchrits 
tene Jahreszeit, alles überzeugt wich, daß. wenigftend 
In diefem Jahre das Korps des Prinzen von Condé 
nichtö unternehmen wird. Außerdem bat vor Kurzem 
"der Öfteeihifhe Miniſter Thugut ohne Beranlaffung 
ſich dahin geäußert, daß ich bei diefem Korps keine 
meiner Be entfprechende Stellung finden wourde, 
und in der That bin ich überzeugt, daß ich dort, wenn 
die Heerdabtheilung nicht thatig if, faſt eben fo übel 
eſtellt ſein wärbe (deplace), als Hier zu Berone. 
Ihe Wahl bleibt mir alfot — die Vendee. — 
Wer kann mi dahin ſchaffen? — Der König von 
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Ingland. Auf diefer Maßregel  beftehen Sie alfo von - 


deuem feſt; fagen Sie den Miniſtern in meinem Ras 
en, daß ich von Ihnen meinen Thron, oder mein 
Stab fordere. Hierüber wird die Vorſehung entfcheis 
en; ihrem Ausfpruche unterwerfe ich mich im Voraus. 
jede andere Maßregel, fie fei welche fie wolle, iſt ge 
ihrvoll für meinen Ruhm, gefahrvoll für das gegen- 
haͤrtige und kuͤnftige Schidfal meines Reiches, gefahrs 
oll für die Ruhe Europa's, unvereinbar mit ber Lage 


rankreichs, und — wenn ed verftattet iſt, mach fo. 


Kchtigen - Beziehungen, meiner felbft zu gedenken — 
nerträglich meinem Herzen. —“ g 
Wie waltet in diefem ganzen Briefe der aus Lud⸗ 


igs eignener Zeder, gewiß aus feinem Innerſten ber: 


beging, eine großartig, hohe, edle Eönigliche Geſinnung, 
xelche anzutreffen, bei eimem Fuͤrſten, gegen welchen 
ch das Gluͤck vieifacher Geftalt verfchworen hatte, bes 
nders erfreut. 

Jene Plone, nah bee Vendee zu gehen, wurs 
m von demfelben Unfterne verfolgt, wie bie Unter: 
ehmungen der Vendeer ſelbſt, wie Die Landungäverfuche 
ei Quiberon, auf ber Jole⸗Dieu und wie die Uns 
trhandlungen, welche Prinz Condé mit Pichegruͤ 
uch den Neufchateller Fauche-⸗Borel*) anknuͤpfte, 
m den Angelegenheiten des Royaliſten in Frankreich 
me gümflige Wendung zu geben. Ueberall guter Rath 
u fpät} Widerflreit in der KRönigspartei, entgegenges 
tzte, wenigftend unzufammenhängende Unternehmungen, 
zerrath, Selbſtſucht, Ungehorfam, Rathſchlüſſe auf 
sche Vorausſetzungen gebaus As im Spätherbfte 
795 3. B: die VBendeer zu neuen Vorfchritten bewos 
en werben follten, mußten erfl zwei Hauptparteigaͤn⸗ 
er derfelben ‚die in Todfeindſchaft gefallen waren, verz 
zhnt werden, zu welchem Zwecke des König ihnen dem 
Rorguis non La Ferronière fandte, und erfl von 
m, der Frankreich durchreiſte, erfuhr Ludwig XVLUL 
aß er bisher tm allen. ihm ‚vorgelegten Berichten über 
en inneren Zuſtand Frankreichs durchaus getaͤuſcht und 





*) Bielleicht derſelbe, welcher neuerli das zweifache Gtüd 
— auf die Satrinen patentist, und in den Adels 
anb erhoben zu werben. 
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belogen ſei. „Erſtaunt, ſagt Beauchamp, bei 2 
Durchreiſe das Land beſſer bebaut zu finden als 
den Unruhen, erfannte La Berronnitre, daß die de 
Könige abgeftatteten Berichte die Wahrheit entftellt 
Man hatte verfichert, nur wenige Land würde v 
Srauen beſtellt, das Übrige läge Brache, felten erbli 
man in den Dorffchaften einen Wann, und über 
berrfchte im Inneren Verzweiflung. La Kerronnier 
ja vechtlih und zu wahrbeitliebend, um den König 
etruͤgen, fandte ihm mit feinem Reifeberichte Die 
flellung unverhuͤllter Wahrheit. —" So ging B 
Einzelnen, fo im Ganzen; in. alten, wie in neuen Zei 
ten war bie Thronesnaͤhe dem Gedeihen ber Wahrheil 


e günflig. — | 
— Wahrzeichen royaliſtiſcher Verbindungen 

und Umtriebe medten die Aufmerkfamkeit des Vollzie⸗ 
hungsdirertoriums zu Paris; bald konnte man nit 
mehr zweifeln, daß zu Verona und zu Venedig ber 
eigentlihe Sig diefer gegenrevolntionairen Anftalten fe; 
wodurch veranlaßt, fih dad Direftorium beim venetia⸗ 
nifhen Senate befchwerte, daß bdiefer dergleichen im 
Gebiete der Republik gegen einen befreundeten Freiſtaat 
eingeleitete Verſchwoͤrungen bulde, und felbfl dem Praͤ⸗ 
tendenten der franzöfifhen Krone dort Aufenthalt ver 
flatte. Zwar befeitigte man anfaͤnglich von Venedig 
aus dieſe Beſchwerde mit nahe liegenden Entſchuldigungen; 
{in Acht zog man fie aber erſt, als bei der Eröffnung 
des Feldzuges von 1796 die franzöfifchen Heere unter 
Bonaparte fo große Fortfchritte machten, daß bie 
venetianiſchen Graͤnzen bedrohet wurden. So in Furdt 
geſetzt, erfchien den 13. April der Marcheſe Garlotti 
vor dem Könige mit der Anzeige, daß der Senat zu 

enedig die biöher vergönnte Freiſtatt nicht Sänger verſtat⸗ 
ten koͤnne, daß Eudmig XVII. deshalb bald. möglich 
and dem Gebiete der Republik fih zu entfernen gebe 
ten wurde. - 
Man behauptet, der König babe von biefer um 
freundlihen Bekanntmachung zuvor nichts. gewußt, nichts 
eabnet; um fo mehr Getitesgegenwart und Größe im 

ngtude offenbarte Ludwig, ald er auf der Stelle dit 
mündliche Antwort ertheilte: . 

„Ich werde abreifen, aber ich mache zwei Bedin⸗ 

gungen: erftlih, man lege mir das goldene Buch vor, 
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eicheın meine Familie mit dem Bürgerrechte ber 
ublik verzeichnet iſt, daß ich mit eigener Hand den 
en auöfireihe;s zweitens, liefere - man mir die 
ung, welche mein Ahn Heinrich IV. der Repu⸗ 
als Freundfchaftögabe zum Geſchenk madhte. — ” 
Am folgenden Morgen fandte der Podeſta von Ve: 
Pringli eine Proteflation gegen die Befcheidung, 
e der Marcheſe Carlotti erhalten; der König ers 
e dieſem hierauf: 

„Schon geftern babe ih auf die Bekanntmachung 


hiergegen eine Proteftation des Podeſta; ich nehme 
e nicht an, weder von ihm, noch von dem Senate. 
babe gefagt, daß ich abreifen werde; es gefchieht in 
That, ſobald ich bie Päfle erhalte, wegen welcher 
mid nah Venedig gewendet habe; aber ich bes 
re auf meiner Antwort, ich muß ed, denn ich darf nie 
geflen, dag ih König von Frankreich bin." 
Den 21. April fchlug Lubwig den Meg nad) 
reisgau ein, allein begleitet vom Grafen von Ava⸗ 
Bey, dem Vikomte von Agoult und einem Bedienten, 
im firengflen Incognito. Vorausgeſchickt war der Düc von 


Fleury, welcher die Nachricht von ber Ueberkunft ins 


Hauptquartier des Prinzen von Condé brachte. Diefer 
bewohnte feit kurzem in der Gegend von Freyburg, 
am Rheinufer, ein bem Zürften von Schwarzenberg 
gehöriges Schloß, wo man in gerechter Beforgniß für 
die Perfon des Königs feine Aufnahme fchleunigft, aber 
geheim vorbereitete. Ludwig XVIII. kam ungefährbet 
bier an: „Der König erfcheint hier nicht, um fein Heer 
zu befehligen,' fagte er beim Empfange, zum Prinzen 
von Conde, „ber erfie Edelmann bed Reiches kommt, 
um unter ben Befehlen bes würdigen Nachkommen bed 
großen Eonde zu dienen. — '' Große Freude verbreitete 


ded Flüchtigen Ankunft unter den Ausgewanderten. ' 


Bald folgt ihm fein Hofflaat, die Dücs von Ville⸗ 


quier, der Graf von Coffe, Hautfort, Gram⸗ 


inont, Baron Flachslanden und der Marquis von 
Jaucourt. — Den Zeldzug befchloß ein Waffenftills 
fland, in deſſen Verfolg die Truppen noch fortwährend 
ihre Winterquartiere inne hatten.“ Der König bielt 
Heerſchau uͤber die verſchiedenen Abtheilungen der Emis 


granten. Das kriegeriſche Geraͤuſch, welches hierdurch 


ed Gouvernements geantwortet; heute bringen Sie 


! - 
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‚ während dem Waffenſtillſtande verurſacht wurde, Eorınte 
Dem republikaniſchen Heere am jenfeitigen Rheinufer 
nicht entgehen. Des Schaufpieled Neuheit wedte bie 
Neugier der feindlihen Soldaten; fie drängten fich em 
Rheingeflate, um dem Echaufpiele aus der Herne zu: 
ufehen. Der König bemerkte ed; der Herzog von 
Engbien an feiner Seite erwähnte: wie ed tem An: 
ftande entgegen fei, mit den Aufrührern aud nur Ein 
Wort zu wechſeln. Ludwig antwortete: „Die Reis 
gung meined Inneren ift mächtiger als Ihre Vorſchrif⸗ 
ten des Anftandes; ich werde fie anreten. — ' Ge 
fprengte der König an dad Ufer, und rief mit lauter 
Stimme: „Wollt Ihr den König fehen; ic bin es; ober 
vieimehr ih bin Euer Vater, und Ihr meine Kinder; 
nur um das Unheil unferes Voterlandes zu beenden, 
bin ich gekommen. Wer Euch ein Anderes fagt, lügt. 
Eure Brüder, die mich umgeben, theilen das Stud, mit 
mir zu fein und Eud die Hand zu bieten. — “ Einzelne 
Stimmen wurden hörbar zu Gunften bed Königs, am 
dere vom Gegentheile. — König Ludwig ritt zurüd.— 
Er erhielt manches Zeugniß der nicht erlofchenen Ans 
pänglichkeit an die Bourbons aus Frankreich, — „mais 
a Cour de Vienne manifestait la vive contrm- 
riete,“ fagt ber Biograph, um nicht zu dem Geſtaͤnd⸗ 
‚niffe gezwungen zu werden, daß einzelne Stimmen nichtd 
vermochten wider den mit Beforgniß auf die Bourbens 
blidenden Natienalwillen. Das oͤſtreichiſche Cabinet, 
wie feine am Rheine befehligenden Feldherrn, bemübten 
fih auf mannichfache Weiſe, den König zu einer Ents 
ferrung vom Kriegsfchauplage zu bewegen; doch er er 
lärte ſehr enıfchieden unterm 18. Mai, dag Gewalt 
allein ihn von einer Stelle vertreiben koͤnne, auf welche 
ihn die Ehre riefe. Er glaubte, im Inneren feined Reis 
ches müffe er die Mittel der Wiederherſtellung fuchen, 
weshalb er fortwährend feine Blide auf ben General 
Pihegräü richtete, der beim Directorio zwar alles 
Vertrauen verloren hatte, in ber öffentlihen Meinung 
aber noch immer fehr hoch ſtand. 

Den 31. Mai war der Befenftiüßend abgelaufen, - 
bie Seindfeligkeiten begannen von Neuem; das öftreichifche 
Minifterium drang ernfter als je, auf die Entfernung 
bed Königd aus der Kriegsnaͤhe; doch diefer bebarrie 
auf feinem Entſchluß und fegte, «5 beim Erzherzoge 
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Par! durch, daß feiner. ferneren Gegenwart bei bem 
Emigrantentorpß, die Königsarmee genannt, keine 
yeiteren‘ Hinterniffe in den Weg gelegt wurben. Er 
Hide fih an, den Feldzug mitzumachen und in den 
Has einzurhden, als Bonaparte's Siege in Ita» 
en jedes Vorfchreiten vom Rheine aus unmdglid mache 
n. Eine Reihe von Ungiüdöfällen trafen das äftreis 
iſche ‚Heer in den Monaten Juni und Suli und vers 
Ichteten die Ausfichten der Audgewanderten, auf franzd= 
ehem Boden ıhren Muth zu ‚bewähren, indem jenes, 
ke diefe zu fortwahrendem Ruͤckzuge genöthigt wurben. 
Hefe unglüdliche Begebenheiten fegten den Prinzen von 
onde in Betreff ber Sicherheit der Perfon des Königs in 
bhafte Beſorgniß und gaben ben dringenden Vorftels 
mgen Gewicht, welchen zu Folge Ludwig XVII. 
ı der Mitte des Julius mit feinem Gefolge nach) 
Ingsburg aufbrach,“ denn, fagt Beauhamp, ber 
oͤnig hatte fich ja bei ber Armee nicht eingefunden in 
er Abficht, im Schooße Deutſchlands franzöfifches Blut 
ir fremdes (öftreichifches) Intereffe zu vergiegen. —" 
König Ludwig verweilte im firengfien Incog⸗ 

ito in dem Stäcchen Dillingen. Hier war ed, wo 
r den 19. Sulind, nachdem er ununterbrochen mit ſei⸗ 
em Vertrauten, bem Grafen von Avaray, in feinem 
jabinette gearbeitet hatte, Abends gegen 10 Uhr an 
a8 Fenfter trat, um bei heißer Jahreszeit frifche Luft 
a fchöpfen, als von der dunkeln Straße herauf ein 
Tintenfhuß fiel, deſſen Kugel bed Königs. Scheitel 
reifte und dann gegen die Mauer ſchlug. Die Herbeis 
tenden Sleury, Grammont und Avarey' fin 
en den König mit Blut bededt, glauben ihn toͤdtlich 
erwimdet; da gewinnt er ſelbſt im der allgemeinen Be⸗ 
drzung zuerfl das Wort: „Liebe Freunde!’ ſprach er 
it voller Seelenrube, „Ihr koͤnnt gewiß glauben, daß 
z nichts, gar nichts zu fagen hatz Ihr feht ja, daß 
h mich aufrecht erhalte, ob mich gleich der Schuß am 
topfe verlegt. — " „„Ach, liebſter Herr! klagte Ava: 
ay, wenn jener Elende einen halben Zoll tiefer getrof⸗ 
m bitte — —““ „Nun dann, ermwiderte Ludwig 
alt; dann bieße der König von Frankreich Karl der 
ehnte—" 

’ Die nähere Unterfiichung dieſer meuchelmoͤrderiſchen 
zerwundung, welche erfi am folgenden Tage vorgenommen 
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werben Tonnte, ergab, baß nur bie Hirnſchalhant va 
legt war. — Was den Verbrecher betrifft, fo boten & 
Drtöbehörben zu Dillingen ſchleunigſt alle Bid 
auf, um denſelben auszumitteln; doch vergeblich. Hadk 
« wahrfcheinlich verfuchte jene Mordthat einer der frank 
fiſchen Fremdlinge, von welchen damald jene Gegene 
chwemmt waren. . 
Mehrere Umſtaͤnde trafen zufaunnen, welde he: 
Könige Entfcheivung bei der l einer neuen äM 
Hatt auf das nördliche Deutfchland richteten. Die prag 
chen Staaten waren ihm feit dem Frieden von öw 
fel (den 5. April 1795) verſchloſſen, dagegen bet im 
Sun sand bed ‚Herzogs von Braunfchweig ermänfät 
uflucht. | 
u 6 ift bekannt, wie jener Fuͤrſt von Begim bis 
Revolution und der Auswanderungen an, ben Emi 
ten feine befondere Zumeigung widmete und bamıit 8 
fo forfamer fortfuhr, jemehr andere Regenten es W 
angelegen fein ließen, jene Unglücklichen aus ihren Ge 
‚bieten zu entfernen. Aller Berechnung nad hätte mu 
vermuten müflen, baß der Herzog, dem Erfahrung 
u Folge, die fih in den rheinifcyen Feldzuͤgen ifm is 
etreff der Emigranten aufbrangen, alle Luft veriam 
hätte, ſich weiter mit ihnen zu befaflen; doch ganz ig 
Gegentheile verboppelte ex feine Bergünfligung. DM 
fonft fo wirtblich fparfame Fuͤrſt achtete Leine Aufople 
rung zu groß, um den Sremdlingen einen angenehm 
Aufenthalt ‚in feinem Lande zu verfchaffen; er rät 
ihnen berzöglihe Schlöffer und Häufer ein, unterkügt 
fie mit Gelde und kam ihren Wünfchen nach, wo er aM 
wußte und Eonnte, denn leicht erhielt einer biefer DM 
‚tenden, warum ein Landeseingeborner leben&lang . 
lich nachgefucht hätte, Daß diefes Betragen des Fi > 
ber fchon den Landeseingeborenen durch feinen Dienf: 
preußiſchen Militair Veranlaflung zus Verflimmung 1. 
bei den freimüthigen, vaterlandäliebenden Braunſch 
ern laute Mißbilligung fand, kiegt fehr nahe. Im 
bat erhob fih manche. Stimme,.bie dem Herzoge 
fielte, wie von. der Emigrantenbegünftigung thm fi 
fein Ruhm und dem Lande kein Vortheil 
koͤnne; befonders, fagte man, babe der Flhchtlinge 
nahme fehr wachtheiligen Einfluß auf bie Sitten; de 
Gewinn, welcher daraus, erwachfe zur Hervorbringut 
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nes rogeren Lebens in ben Städten Braunfchwetg, 
bBotfenbüttel und Blankenburg fei nur fdheinbar, 
nm Der angeblihe Wohlftand der Bremdlinge verliere 
ch in wenigen Tagen, fie gehörten zur Claſſe ber Verzehs 
r, ohne etwad-zu verzehren zu haben, ihre auf Kunſt⸗ 
HB Bezug habenden Plane fei franzöflfche Windbeu⸗ 
lei. — Doch ber fonft fo kluge Fürft gab den Vor⸗ 
Hungen Bein Gehör und geftel ſich -in der mit vielem 
ndante verfluchtenen Rolle des Befchligers der Heimaths 
en. Diele derfelben, oder ihre Familienglieder, zu 

hoben Adel gehörig, hatte er vormals in den Ta⸗ 
Im des Ganzes zu Doris fennneh gelernt, war von 
men mit Auszeihnung und franzoͤſiſcher Freiheit bes 
ſudelt, diefe flgen MRüderinnerungen erneuerte er mit 
in Wohithaten, welche er den Ausgewanderten zufließen 
5; auch glaubte ex fo auf die leichtefte Weife einen 
zwiffen Glanz um fih und über -feinen Hofflaat zu 
erbreiten. 


Keines ber großen europaͤiſchen Fuͤrſtenhaͤuſer, ent: 
jeder ſelbſt Mitglieder der Familie Bourbon, oder dem⸗ 
flben Doch nahe verwandt, beeilte ſich gegenwärtig dem 
chtigen Könige von Frankreich einen Zufluchtsort bare 
nbieten, entweder eingefchlichtert von ber drohenden 
—* des franzoͤſiſchen Freiſtaates, oder zuruͤckgeſchreckt 
n den Erfahrungen, welche man mit manchen in 
Deutfchland damals verrufen gewordnen Vorfechtern des 
oben Adels bei gaftfreundliher Aufnahme gemacht 
te — —⸗ 
Ludwig XVII noch nicht völlig von feiner Kopf 
Runde gebeilt, traf in den erſten Tagen des Auguſtes 
m Quedlinburg, nahe der braunfchweigifchen Graͤnze. 
W verweilte dort kurze Zeit, in welcher der Herzog 
Dereitwilligkeit zu feiner Aufnahme in Blanfenburg 
anf die böflichfte Weile zu erkennen gab. Die en 
lichen Einrichtungen waren um fo fehneller getroffen, 
ber König weder die Einraͤumung des berzoglichen 
hloffed zu Blankenburg veranlaßte, nad ans 
Rabın; er bezog in jenem Harzſtaͤdtchen nach wenigen 
gen ein gemiethetes, unbedeutendes, wenig Gelaß 
abendes Bürgerhaus, 
Ein deutfher Keifender, der Verfaſſer ber Streis 
fereien in den Harz (Weimar 1800) erzählt von 
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bem Aufential Lubwigs XVII. in Blanker— 
urg: 


„Ludwig ber Achhtzehnte lebt hier, verwie 
fen aus dem Lande, das ihn gebar, entfernt von allen 
Gluͤcksguͤtern, die er fonft die feinigen nenne Durfiz, 
berabgefunfen von ber Staffel ber Ehre ımb bes Gi 
zes, auf der er fland, in eingespgener Stile, ins Angb 
lichen Erwarten ber Sntwidelung feines Schickſals, c 
Zummervolles, banges Leben. ‚ der im vollefien Ge 
nuffe jedes irbifhen Glüdes, jedes, aud des uppigiim 
Bedbuͤrfniſſes, emporgewacen, ‚der ed gewohnt mm, 
felbfi die leifeften feiner Wuͤnſche von Jugend auf 
fünt zu feben, der Mangel und Sorge nur ben Ramm 
nach Lannte, ben, vermöge feines Standes, Entbeh⸗ 
sung und Entſagung irgend eines Gutes fremde Gm 
pfindungen blieben, diefer muß jetzt, heransgeriffen ans 
allen bisherigen Verhältniffen, von bem Us 
derer leben, muß nun erft alle ungewohnte Lagen er 
tragen lernen, muß jest erſt mit Entbehrungen ſich ver: 
traut machen, und überbies noch in fleter Gefahr wegen 
Nachſtellungen feines Lebens ſchweben. O wahrlid! 
weng man ſich fo ganz in die Lage biefed unglüdlicdes 
Prinzen verfegt, muß man gefiehen, daß mehr al 
maͤnnliche Feſtigkeit, mehr als gewöhnliche Stärke daze 
gehören, num von ſolchen empfindlichen Streichen de 

chickſals nicht niedergefchmettert zu werben, um nid 
gar bem Drude derfelben zu erliegen. —“ 

„Nachdem er lange Zeit umbergefrt, von einen 
Drte vum andern geflüchtet war, gleih einem vogek 
freien Menfchen feinen Schritt ohne Furcht thun Tonnte; 
nachdem ihm mancher kleine beutfhe Hürft, ber ed fh 
vor einigen Jahren zum größten Gluͤcke geſchaͤtzt habe 
‚wärbe, ſich ih Paris in feinem Vorzimmer vor ihm zu 
beugen, ben Aufenthalt in feinem Laͤndchen verfagt hatte, 
nahm ihn endli dee Herzog von Braunfchweig 
bier auf. Er verflattete ihm und feinem Gefolge nicht 
nur den Anfenthalt in Blantenburg, fondern forgir 
‚auch infofern für feine Sicherheit, daß er befahl, Fa 
nen Franzoſen nach Blankenburg zu laſſen, dem Eub: 
wig nicht Die Erlanbniß dazu geben würbe — Get 
bem Ende bes Monats Auguft 1796 wohnt. er hier ia 
einem Privathaufe in ber Stadt und lebt, nicht als 
Prätendent ber Krone Frankreichs, ſondern unter dem 
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Ramen Graf von Lille; inbeffen wird ihm das „Bire” 
sicht verfagt. Sein Gefolge, bie Perfonen, welche ſei⸗ 
sen kleinen Hofflaat ausmachen und an feiner yafel 
ipeifen, find: der Duc d’Angouleme, Artois dis 
Sohn, die Prinzeffin Marfannie, feine ehema⸗ 

e Hofmeifterin, der Baron Flachslanden, em El⸗ 


er, dr Duc be Billeguier, der die Geldangeles 


eiten beforgt, der Vicomte d'Avarey, welcher mit 
aus Frankreich entwih, der Vicomte d Agoult, 
Duc de Guiche, der Marquis de St. Brick, 

r Marquis de Saucourt, der Baron Rolle, ein 
chweizer, ber Abbe de Marin, fein Beichtvater, ber - 
Buc de Perry und ber Abbe Edgeworth, ein 
Schotte, welcher Lubwig XVI. auf das Schaffot bes 
zleitete. Außer Diefen bat er noch einen Arzt, de 
ergnie, einen Chirurgus, Colon, mehrere Bes 
diente, Kutfcher, Köche und dergleichen, fo daß fich die 
Zahl aller diefer, mit Inbegriff der Privatfecretairs und 
der Bedienten feiner Geſellſchafter auf dreißig beläuft. — 

— “Sein Hauptgefchäft ift die Führung ber Cor: 
reſpondenz mit feinen Freunden und Anhängern in und 
außer Frankreich. Durch fie hat er bekanntlich ſchon 
einige mal verfucht, Gegenrevolten zu bewirken, aber 
uinſonſt. — In der That nähret er ſtets die größte 
Hoffnung, daß er wieder in den Beſitz des Throne feis 
ar Borfübren gelangen wirb, und nichts kann ihn von 
diefer Idee ablenken —" 

- „Bu feiner traurigen Lage trägt noch eine immer ' 
währende, peinigende Furcht vor Mördern viel bei. 
Set jmem Scuffe, den man in Dillingen nah 
ihm that, lebt er in einiger Angft und Beſorgniß. 
Benn er fpakieren gebt, welches gewoͤhnlich vor der 
Zafel gefchieht, fo umgibt ihn fletd fein Schwarm von 
Duc’s und Comte's, und die Bedienten müflen in der 
Serne umhergehn und jeden Verdaͤchtigen von ihm ab: 
balten, oder genau beobachten. Emf erhielt er Nach: 
richt, daß neue Mörder gegen ihn ausgefendet wären, 
und daß er fich gehörig vorfehen möchte; da kam er 
volle fech8 Wochen nicht aus feinem Bimme. Nach 
Berlauf derfelben wagte er es endlich wieber audzuges 
ben, und kaum war er einige Schritte von feinem Haufe, 
als piöglich ein Menſch vor ihm niederfält. Ludwig 
erſchrickt heftig, eilt ſchnell zuruͤck; man bAlt den Mem 
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ſchen an, befragk ibn um bie Urſach ſeines Ber 
und da ergibt ed ſich, daß es ein armer bettelnder 
ſcher war, der um ein Almoſen hatte fliehen wolleg 
welches ihm Ludwig auch, ungeachtet des derurfa 
ten Schredens, nachher nicht verfagte. —“ J 

„Um vier Uhr Nachmittags haͤlt er feine Tafel 
welche mur mit vier. Schüffeln Befegt wird. Abeibb 
ißt er gar nicht. Won zehn bis zwoͤlf Uhr Nachts wi 
gefpielt. So verlebt er alle Zage; denn in Gefellfchaf 
ten gebt er nicht, und von den Blantenburgern Eoms 
men dußerfi wenige, und auch diefe nur felten zu ibm. 
Er fährt nie aus, noch weniger reitet er, obgleich adıt 
Pferde für feine Perfon von ihm gehalten werben. 
Seine Gefelfchafter kommen dagegen beflo häufiger in 
die Zirfel dee Stabt und bürfen auch in Begleitung 
eines herzoglichen Jaͤgers auf die Jagd geben um 
das, wos fie an Meinem Wildbret ſchießen, für fich be 
halten, — Mit Inbegriff mehrerer Emigranten, welche 
bier theild privatifiren, theils fich niedergelaflen haben 
und Gewerbe, treiben, mögen wohl an ſechzig bis acht⸗ 
sig Sranzofen.in Blankenburg leben. —“ 

Noch berichtet eben dieſer Gewaͤhrsmann, wie bei 
bem jährlichen Sinderfefte der Induſtrieſchule der Praͤ⸗ 
tendent erfchienen und durch einfache Huldigungäbezens 
gungen der Jugend zu Xhränen gerührt fe. — Ueber 
des Praͤtendenten bamaliged Aeußeres heißt «8: fein 
Körperbau ift nicht fchönz für feine geringe Größe if 
er ſtark. In feinem vollwangigen Gefihte herrſcht 
Herzensguͤte und einige Familienaͤhnlichkeit mit den Z 
gen feines koͤniglichen Bruders. Die Spuren eines tie 
fen Kummers machen feine ſchoͤnen, dunkeln Augen 
hoͤchſt intereffent. Webrigend gebt er immer ſehr einfad 
gekleidet; als Ordenszeichen trägt er ein rothed Band 
im Knopfloche. Eine gewiffe Schwäche in den Füge 
fheint ihm dad Stillſtehn befchwertih zu machen; a 
teippelt immer bin und her. Von ihm perföntich wiſſen 
die Bewohner jener Gegenden mır Züge ber Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und ded Mitleids zu erzählen; wogegen von 
feinem Gefolge und den Übrigen Ausgewanderten manche 
weniger preiswürbige Erinnerung zurädgeblieben iſt. 
Doch muß man vielen der damaligen Flüchtlinge nad: 
rühmen, daß fie die bedrängtefte Kage mit einer Selbft: 
berleugnung zu ertragen wußten, ber an Heroismus 
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Be verſtanden mehrere, ‚bie in ber "größten 
der Hidendung ſchon die reiferen Lebensjahre erlangt 
ten, durch Dienflleiftung und Betriebſamkeit ſich Er⸗ 
erbözmweige zu bilden, zu welchen andere, mit weniger 
degſamkeit Geborene, wohl nie gelangt wären. — 

In dieſer Umgebung lebte Ludwig XVIII. wäh: . 
md Bonaparte durd, eine Reihe großer Siege, im 
eine des Krieges, wie der Politik, die Hoffnungen ber 
11ögewanberten immer mehr verdunkelte. Oft kamen 
ie Ausgewanderten hier am Fuße des —5 zuſam⸗ 
wen, von Braunſchweig und Wolfenbüttel ber, 
m Rath zu halten, und ergaben fich willfähriger traͤu⸗ 
serifchen Erwartungen einer unwahrfcheinlichen Zukunft, 
18 daß fie bei dem Gebilde der Gegenwart verweilt 
dtten. Jenen, nicht diefen, gehörten die Verhandlun⸗ 
en zu, die im Staatörathe bed in Blankenburg 
tbenden Königs betrieben wurden; fie fonnten Damals . 
einen entfheidenden Erfolg Haben, wenn es gleich da> 
eim in Frankreich noch fortdauernd Bourbonsfreunde 
ab, welche, mit dem Könige in Verbindung, das Hen⸗ 
erfchmwert nicht fcheuten, um für feine Plane zu wirs 
en. Nach diefen hatte man Frankreich, um die Eins 
erflandenen zu centralifiren, in drei Agentichaften ges 
heilt, beren eine die Franche-ComtéſAſLyonnais, 
ie Auvergne, bie zweite die mittäglichen Provinzen 
nd die Dritte das übrige Frankreich einſchloß; von 
deutschland aus warb die Verbindung über Au göburg 
nd Konflanz und von England durch die Seehäfen be» 
eben. Diejenigen, welche um ſolche Maßregeln damald 
mßten, oder fie ahneten, belächelten fie ald nuglofe Traͤu⸗ 
ereien; doch ift, in fpäteren Zeiten, die Wirkung dies 
r confequent fefigehaltenen Verbindungen wohl zu ges 
ng angefchlagen worden. Merkwürbig bleibt immer, 
ie gegenwärtig die heimgekehrten Emigranten heut zu 
sage, nad) ihrem politifchen Syſteme Ultra’s genannt; 
> eifrig befliffen, die Preßfreibeit zu vernichten, bei ' 
ıehreren Gelegenheiten unaufgefordert eingeftehen, daß 
men zur Zeit ber Directorialregierung . gerade bie 
Ireßfreiheit in Frankreich das einzige Mittel. Darbot, um 
es Königs Rechte und dad Preiswürdige monarchifcher 
Serfaffungen gegen die Derunglimpfungen ber Revolu⸗ 
ondmänner zu vertheidigen; — fo wird ein gutes Werks 
sg erwaͤgungslos zerfchlagen, weil die ungefchidte 
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27 keinen vernunftigen Gebrauch davon zu miche 
wei 


Uebrigens ging es zu Blankenburg im Gab 
nette des Königs von Frankreich zu, wie ſonſt an Ber; 
failed. Sceiterte eine Maßregel, verbunkelte ig 
eine Ausfiht, fo ward ber Premierminiſter entlaſſen 
Diefen Poflen bekleidete . B., als Bonaparte m 
48. Fruktidor das Vollziehungsdirectorium flürzte, die 
Böniglich gefinnten Nationaldeputirten, 54 an Der Zahl, 
verbannte und die, weitverbreiteten Triebfedern ber Bom 
bons in Schreden feste, der Düc de la Bauguyoss 
ihm wurde die unglädlide Wentung der Angelegenheit 
beigemefien, er wurde verabfchiedet; zum Nachfolger rs 
bielt er anfänglid ten Marfhall von Saftries, dam 
den Srafen von Saint⸗Prieſt, der von Wien berbeige 
rufen war. Unterm 10. Oktober ftrieb der König nad 
Paris, an Imbert Eolomds, einen Vertrauten: 

„Als der König und Water meiner Unterthanen 
muß ich die neuen Ereigniffe, welche die Beendung dei 
Baterlanddunglüds verzögern, bejammern. — Durd 
Ihre Verfolgung verberrlihen die Widerſacher Inren 
Kuhm. — Ich wünfchte, daß ſich Alle, die Ihnen gleih 
verbannt find, diefer Ehre würdig gemacht hätten; dog 
bis jet find Sie der Einzige, deifen ich gewiß bin. 
Willen Sie aber die Zufluchtsorte einiger Ihrer wir 
Digen Gefährten, fo werden Sie ihnen der Dolmetice 
meiner, bier mitgetbeilten Empfindungen, an denen aus 

e Theil Haben. Fügen Sie hinzu, daß diefer na 

nfau fo wenig meine unmandelbare Standhaftigkeit, 
als das. zärtlihe Wohlwollen für fie flört, und daß id 
im füßen, feſten Vertraun lebe, daß ihre muthvolle Am 
bänglichfeit an die wahren Grundidge der Monarchit 
nicht erfchüttert fein wird, — '' " 

Mit dem Tode der großen Katharina hatte 17% 
Paul der Erſte ben ruffiihen Kaiſerthron beftiegen; 
in ihm erhielt Ludwig XVII. einen treuen Befchüger, 
während feine Erwartung der Hülfe, von Deftreich umd 
land aus, immer mehr herabgeflimmt wurde, Ge 

auch, den eingeleiteten Verhandlungen gemäß, dad 





id 
Corps der Emigranten unter Condé zu ben ruflifchen 
Armeen, die gegen Frankreich ins Feld zogen. Später 
hin nahm der ruffifche Kaifer den ganzen Haufen in feis 
nen Sold, ficherte ihnen eine felbfiitändige Fortdauer 
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ir feinem Seiche, gab allen Ausgewanderten flöheren 
Bufluchtsort und die Befugniß, nach Belieben bas Meich 
zu verlaffen, oder ſich anzufieben. Wie günflig duch 
biefe Bedingungen feyn mochten, bie Ludwig feinen 
Anhängern vermittelte, er konnte deren Ausführung, 
welche eine weite Entfernung von ben franzoͤſiſchen Gren⸗ 
ven zur Folge hatte, nur mit tiefem Kummer zufeben. 
Der Prinz von Condé war vom Kaifer huldvoll 
ah Petersburg eingeladen. Auf biefer Reife traf er 
en 22. October 1797 zu Blankenburg ein, mit ihm 
Herzog von Berry, um ben ehrwürbigen Fürften, 
Hien Sache fie führten, zu fehen. — Weiche Zufams 
nenkunft unter fo traurigen Verhältniffent Balb ging 
ne Nachricht bes Friedensfchluffes von Campo For: 
nio em, nach welchem die Diplomatifhen Berhanbluns 
ven Frankreichs mit deuffchen Fürften immer befehlsha⸗ 
eriſcher wurden. Es ward barauf gedrungen, daß Preu⸗ 
jen, die Schutzwehr des nördlichen Deutfchlandes, den 
Derzog von Braunſchweig verhindere, bem Koͤ⸗ 
ige Ludwig XVIII. in feinen Landen ferner einen 
Bohnort zu verſtatten. . 
Beauch amp: „Der König verfuchte vergeblih in 
Sachfen Aufnahme zu finden. Er fonnte alfo in 
Deutfchland nicht bleiben und nahm fchmerzerfült den 
delmüthigen Antrag Pauls bes Eriten an, der ihn 
u der Dauptfiadt Qurlands, zu Mitau, einen Wohn⸗ 
wt anbot.’ Ä 
Des Königs Schmerz über bie bevorſtehende Ent: 
ernung von den Grenzen feines Reiches ſprach fich 
mf edle Weiſe aus, in einem Briefe, bermittelft deſſen 
? dem Prinzen von Gonde bie Annahme des ihm vom 
Raifer Paul angebotenen Sufluchtsortes meldete; diefes 
Schreiben ift vom 27. Januar 178 | 
„Durch die edelmuͤthige Sreundfchaft des Kaifers,“ 
agt hier der König, „ift die Ungewißheit meiner Lage 


atſchieden. Zu gut kennen Sie mid, um der Emyfin 


Wing vergewiſſert zu feyn, mit. weicher ich bie Dargebos 
ne Sreiflatt annehme; ihr verleiht die Gnade und das 
dartgefühl jened Monarchen neuen Werth; ich werde 
ader den 1Dten des nächiten Monats dahin abgehn. — 
Doch, was fage ich? — Ih — obreifen. — Wenn 
ne Bebrüdungen, unter denen eben iegt die Schweiz 
eufzt, dieſe zum Aufflande gegen ihre Zyrannen zwingt 
Zeitgenoſſen R. 8, VIII. 6 
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und ihe ben einzigen Ausweg zeigt, Wilhelm Zell 
Bogen mit bem Deime Heinrichs IV. zu vereinige 
ur Rettung meiner Krone und jener Freiheit, fo werk 
I niht nah Mitau gehen; — dam dorthin zu unfen 
tapfern alten Bunbeögenofien. amt: wirb fd 
Paul der Erfte mehr freuen, mi durch Die That fe 
ner Sreundfchaft würdig zu fehen, als daß er dem 
Früchte genießen Tann. — Doch ich habe von jem 
Seite her nur geringe Hoffnung; es iſt mir zu wahr 
ſcheinlich, daß fie noch vor meiner Abreife völlig zu 
nichte wird.” — 


Am 11. Februar 1798 verließ ber König mit fe 
nem ganzen Gefolge Blankenburg und ging, beglete 
vom Seneral Schumwaloff, Faiferlih ruffifchen Adir 
tanten, in Pleinen Zagereifen über Dueblinburg af 
Berlin. Hier erhielt er von Seiten des preußifda 
Hofes nit das geringfle Zeichen achtfamer Aufmerb 
famleit; der ruffifche Geſandte war der Einzige, welqche 
au Berlin dem verlafienen Regenten feine Auftoartug 
machte. Er lub mehrere vornehme Emigranten zur Ze 
fel unb unterließ keinen Beweis forgfamer Dienfibefif: 
fenheit, um das Bittere der Lage des Erben vieler Kt 
nige zu mildern. Das Benehmen ded Berliner ‚Hofe 
war ohne Zweifel ein neuer Beweis ber Verbindum 
feines Sabinettes mit bem revolutionairen Frankreich. — 
Der König fegte feine Reife fort; er hatte einige Na 
gung bezeigt, auf einer Durchreife ben dresdner He 
je feben; doch ein folcher Befuch würde ben KRutrfürke 

die große Verlegenheit gefeht Haben, entweber die Ge 
waltftreiche der Koͤnigsmoͤrder auf fich zu ziehen, ober 
den König ſelbſt zu beleidigen, wenn man ihn von Ser 
ten des Hofed wie einen gewöhnlichen Ausgewandertea 
behandelte. Um aber auf feine Weife einen dem 
Bourbon blutöverwandten Zürften in Verlegenheit zu 
fegen, lehnte der König biefen Vorſchlag ab; wogegen 
ihm der Kurflrft den Major Chriſtiani nah Leipzig 
zur Bewillkommnung fhidte und ihm bie Zuficherumg 
von Hülfögeldern überfandte. — In Mitau waren zu 
feiner Empfangnahme große Vorbereitungen gemadht; 
man überließ ihm die Lathedralfiche zum Gebrauche 
und ber ruffifhe Kaifer ging in ben Achtumgöbezeugungen 
fo weit, daß er dem Könige verftattete, ji in Mitas 
eine Leibgarde, beftehend aus hundert Edelleuten, gewaͤhll 
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aus det alten Garde bu Corps Ludwigs XVL, zu halten, 
Der Graf von Anger befehligte fie.” | 
„Dei feinem, den 20. März erfolgten Einzuge zu 
M tau begleitete ihn der Her og von Angouleme., ds . 
fanden viele Seierlichkeiten Statt; auf dem kaiſerlichen 
Schloſſe waren die Gemaͤcher auf das Praͤchtigſte einge⸗ 
fichtet, im Hofe und im Innern Garden aufgeeit, wie 
bei der Ankunft des Kaifers felbft geſchieht. Nichts Hatte 
ver Selbſtherrſcher Rußlands geſpart, um den Koͤnig mit 
ven Bildern ber Zürfiengröße zu umgeben, unbezweifelt 
n ber Doraudfehung bes Zeitpuncteö, wo folche mehr ala 
Aoßes Scheinbild fein würden. 
7 „Kudwig orbnete fein Hoflager folgender Ges 
dalt: Der Graf von Auaray und der Herzog von Guiche 
varen die Hauptleute feiner Garde, ber Graf Coſſé und 
Marquis von Jaucourt Staatsminifter ohne Departes 
went, ber Graf de la Chapelle Kriegsminifter, der 
Derzog von Billequier Oberfammerberr u. f. f.— Der 
Kobe von Frimont Almofenier und Beichtvater des Koͤ⸗ 
tigs, drei andere Abbés Capellane, ferner uͤber funfzig 
Bebiente aller Art und Rangordnung. —- Außer ber Woh⸗ 
tung und Heizung erhielt Ludwig XVII. vom Kaifer 
in Sahrgeld von 200,000 Rubel Papiergeld, welches un: 
jefähr 600,000 Livres franzöfifche Währung betrug; bes: 
Heichen vom fpanifchen Hofe 84,000 Livres. Geit feiner 
Berbannung hatte der König feine ehrenvoflere und ange: 
tehmere Freiftatt.” — | 
Doc wurde ihm diefe auf manuichfache Weife verbit: 
ert. Unter den in immer erneuerter Seftalt ihn verfolgen; 
en Unannehmlichkeiten muß befonders namhaft gemacht 
verden, dad ewige, nie zur Ruhe zu bringende Anzetteln . 
fifcher Raͤnke, welches früher in Verfailles feinen 
Big hatte und eine Haupturfache der vielen Leiden war, 
delche Die Zweige der Familie Bourbon trafen. Weit ent: 
tent, daß gegenwärtiges Unglüd die Umgebung der Per: 
on des Königs in feinem eigenen Beifpiele gebeffert und 
mf die Richtſchnut einfacher Wahrheit und Rechtlichkeit 
ingewiefen hätte, betrachteten die Jünglinge ber dahin 
—— franzoͤſiſchen Hofweiſe die Intriguenluſt als 
veſentliche Eigenſchaft des Thronglanzes und ergaben ſich 
br, unbekuͤmmert, wie arg fie dadurch ihrem guten Herrn 
nitfpielten, aus Muthwillen und langer Weile. Hinter 
Ranches laͤcherliche Geheimniß diefer Umtriebe fommt man 
J 6 
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durch die in ben Denkwuͤrdigkeiten des Grafen von Pas 
faye enthaltenen Nachrichten, welche freilich von feine 
Segnern heftig widerfprochen wurden. Nach dem aufge 
ftellten Sefihtöpuncte kann man es aber ganz ruhig aufid 
beruben laflen, wer von beiden Theilen falſche Behauptes 
en aufftelltz fie mögen beide Recht oder beide Unreht be 
Ben, fie beweifen gegenfeitig das arge Spiel der ink 
fuht an Ludwigs Hofe. 
„Der Graf von Puifaye, berichtet Beauchauß 

voll Feindſeligkeit gegen die Agentfchaft, hörte nicht af 
deren Plane und Maßregeln zu verfchreien und deren nz 
rigen Audgang vorher zu fagen. Nach der Berhif 
Brottier 8, Kavilleheurnoid und Duverad 
beklagte er fi bitter über die neuen: Agenten, von ka 
er behauptete, daß fie bei einem Syſteme beharrten, befen 
Richtige und Haltungdlofigkeit früh genug offenbar mer 
den müffe. Selbfigefällig berief er ſich auf die Stelle en 
feiner Briefe an den Biſchof von Arras, welde Rır 
fieur, dem Bruder des Königs, vorgelegt werden fell, 
worin er behauptet hatte, daß Pic eg ri fchon verlafe 
ey, wie Dümouriez, und enden wurde, wie Cuſtiut 

uf alle Weiſe bewirkte die Denkichrift, welche er de 
Könige durch bie Heren von Botherel, de la Thuils 
" zie und de la Jaille zuſchickte, weit entfernt ernfle ® 
wägung zu-weden, im Staatsrathe Ludwigs XVIl 
nur Abneigung wider ihn felbfl. — Puifaye erzäplti 
feinen Dentwürbigleiten: „Der König empfing die D 
georbneten mit der Sreundlichleit, welche alle feine Has 
lungen bezeichnet; er wollte von ihnen felbft den V 
über alle die Papiere, deren Ueberbringer fie waren, 
ren. Aber jene Menfchen, die feit langer Zeit ſich gemöe 
hatten, fich zwifchen die preismürdigen Eigenſchefien die 
fes Fuͤrſten und die Herzen feiner Unterthanen zu drängen 
verlangten eine vorläufige Mittheilung. Alles, was de 
Könige zu erfahren nöthig that, alles, was Bezug Wi 
auf das Berragen der Agenten zu Paris und Eondon, mil 
unterdrüdt. Wan benachrichtigte dieſe Reifenden, da 
zu dem Gabinette bes Königd nur unter ber ausdruͤdüge 
Bedingung Zutritt erhalten koͤnnten, wenn fie fid di 
Beſchuldigungen gegen bie Freunde bes.Herin von Avarıl 
das heißt, der Agenten zu Paris, enthielten. Ich bel 
noch die Actenftüde, nach weichen bie Vorlefung © 
fand, wo am Rande bie unterdrüdfen Stellen angefirige 
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ind, wie auch die taͤglichen Berichte jener Abgeordne⸗ 
ten. 

Auf diefe Anſchuldigungen antwortete natuͤrlich ber 
Sraf von Avaray; doch der Graf von Puifaye übers 
eugte ſich noch früher, ehe diefe Streitigkeiten zu heſ⸗ 
igen perfönlichen Beleidigungen gediehen, daß feine Ans 
ichten in dem Stantörathe ded Königs nie Billigung 


shalten würden, zog ſich von ben Emigrantenangelegen» 
weiten zurüd, reichte dem Bruder des Könige, Mons - 


feur, zu London feinen Abfchied ein und überließ 
defem, unmittelbar die Verbindungen in Weften, befons 
erö in der Bretagne, fortzufegen, wodurch benm freilich 
He Hörderung der Plane fo wenig gewann, als durch 
en Antrag ded Sefandten Ludwigs XVLIL vom brits 
ifhen Hofe, des Herzogs von Barca urt, bei den 


nglifchen Miniflern, daß die Vertheilung. ber den treuen . 


Bretagnern und den Royaliften der Normandie beſtimm⸗ 
en Dülfsgelder durch Artois Hände ging. — Man 
varf auch auf die fogenannten geheimen Gefelfchaften 
nd Drbensperbindungen, die eben ihrer. Zweckloſigkeit 
yalber fich fie jeden Zwed gebrauchen laſſen, feinen 
Blick und fuchte in Frankreich durch Ausbreitung bed 
hil antropiſchen Inftituts eine feflbeftchende Ver: 
indung dee Anhänger des Royalismus zu fliften. 

So wenig freubebringend und Iohnend alle diefe 
Begenrevolutionsverfuche waren, fo verurfachten fie bes 
Yeutenden Koftenaufwand und befchäftigten viele Köpfe, 
Der König lebte ihnen ganz, indem er oft den Ders 
nittler zwifchen ben Parteiungen ber Audgewanders 
en und der zurüdgebliebenen Koyalifien machen mußte. 
Beine Plane, binfichtlich der großen Staatdangelegenheis 
ten, glüdten nirgends; dagegen hatte er die Freude, in 
km Kreiſe feiner Familie einen Lieblingswunſch erfüllt 
m feben. Das theuerſte Vermaͤchtniß feines unglüdlis 
ben koͤniglichen Bruders, deffen einzige Tochter, Mas 


tie Therefe Charlotte (geb. den 19. Decbr. 1778), - 


son ben Franzoſen Madame royale genannt, kam von 
Bien nah Mitau, wo ber väterlihe Oheim fie ver⸗ 
beirathete, am 410. Junius 1799, mit feinem älteften 
Neffen, den Herzog von Angggleme. Der alte, ehr: 
würbige Großalmofenier bed damaligen Frankreichs, der 
Kardinal Montmorency verrichtete die kirchliche Eins 
fegnung. Unter ben Zeugen des Feſtes wird auch bie 
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Gemahlin des Koͤnigs genannt, welche, gleichfalls in de 
Verbannung umberirrend, nachdem Italien und das fen 
diniſche Hoflager ihr keinen fiheren Aufenthalt mehr ge 
waͤhrien, fih nach langer Zrennung von ihrem Gemaßle 
bierher nah Mitau flühteee — Der Kaifer von 
Rußland unterzeichnete ſelbſt jenen Heirathscontrac 
und legte bad darüber aufgenommene Document in bem 
Archive Des Senats nieder. — Der Kaifer und ber 
König von Frankreich befchenkten ſich he: 
mit ihren böchften Orden; erfterer zeigte ſich bei Ho 
feften öfter angethan mit den franzöfiichen Drbendgeihen; 
„fie find,” fagte er, „für mich ein bleibendes Anden 
fen an einen unglüdlichen Freund!“ 

Die unter immer erneuerter Geftalt in Frankreich 
fihtbar werdenden Umtriebe der Royaliften wußte Se: 
naparte, für feine Abfichten zu benugen. „Stolz, fei- 
ned Namens Ruhm weit verbreitet zu haben, brauchte 
er fi) der Anarchie muͤden, von ben höcdflen Staates 
- beamten getäufchten Nation nur zu zeigen, um Alle 
Erwartungen, Aller Hoffnungen auf fi zieben, 
Bald hatte er in feiner Gewalt bie geſammte Macht bes 
Volks, welche diefe weder mäßig je gebrauchen, noch 
zu bewahren verfland. Erbe der Revolution, Meiſter 
mehrerer von erfahrenen Feldherrn gebildeter 
machte er ſich zum einzigen Gebieter des Schidfals Frank: 
reihe. Mit dem befcheidenen Titel eines Conſuls ſchwei⸗ 
chelte er ben Häuptern aller Parteien, mit Ausnahme der 
Demagogen. Die Royaliften glaubten in ihn den Nach⸗ 
ahmer bed Wiederherftellers der Stuarts zu erbliden; 
ein eitler Wahn, der ihm dazu diente, die Bertheidiger 
ber legitimen Dynaftie zu unterjochen. „Friede von aus 
Ben ber, im Innern Unterwerfung der Königlichgefinnten, 
sihtete Bonaparte feine Blide auf unbeichränfte Ge: 
walt. Im Belig der Herrfchaft über Frankreich ‚ges 
brauchte er diefes zum großen Waffenplatz, um Curoya 
zu unterjochen.‘ 

Indeß waren bie Berichte, -welche der König aus 
ber Hauptitadt, hinfichtlic) des wahrfcheinlichen Gebrau⸗ 
ches, weldhen Bonaparte von dem Zuwachſe feiner 
Gewalt machen würbe, werfchieben. Ein Zheil erkannte 
die Wahrzeichen einer unkrſaͤttlichen Ehrfuht, ein ande 
tee, zahlreicherer maß dem gluͤcklichen Ufurpator ben 
Plan bei, der Revolution ein Ziel zu ſetzen und die geſell⸗ 
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ſchaftliche Ordnung ber Dinge wieder herzuflellen... Diefe 
bamald vorherrſchende Anficht veranlaßte ben König von 
Mitau aus, einen Schritt der Annäherung an diefen 
außerorbentlichen Menfchen zu verſuchen. Er fandte an 
ben Abbe von Montes quiou (gegenwärtig Herzog 
und Pair bon Sranfreich), einem vertrauten Unterhändz 
er zu Paris, ein Schreiben, vermittelft welches der Koͤ⸗ 
ng dem Eroberer zu Gemüthe führte die Gefahren ber . 
Murpation und die Vortheile der Legitimität. . Mons 
es quiou ließ diefen Brief an Bonaparte. gelangen, 
zbielt von ihm Antwort an ben König und andere auf - 
sefe Verhandlungen Bezug habende Mittheilungen *), 
zu der Zeit, wo biefed gefchah, fand ein anderer fafl 
mglaubliher Verſuch ftatt, deffen fih Herr von Monts 
oufier, früher Mitglied der gefeugebenden Verſamm⸗ 
ung, danu nach England geflüchtet, wo er ein franzoͤ⸗ 
ifches Journal, der Courier von London, herausgab, 
seögezeichnet durch muthvolle Anhänglichleit an bie Mo⸗ 
jarchie, unterzog. Seine vertraute Sendung hatte zur 
Cbfiht, Bonaparte'n unter der Bedingung, daß er 
ie Bourbons auf den Thron ihrer Ahnen fege, eine 
derrfchaft in Italien anzubieten. Obgleich mit Päflen 
es erſten Conſuls verfehen, warb ber Unterhändler zu 
Balais verhaftet, von der Gendarmerie nach Paris ges . 
racht und in den Tempel geſetzt. Dort blieb er ſechs 
md dreißig Tage; Couché, der Polizeiminifter, machte 
hm bemerflich, daß hier ein Verfehn obwaltete. und kuͤn⸗ 
igte ihm ben Befehl an, binnen zehn Tagen nad Engs 
and zurüdzugehen. In der Verhaftzeit ſprach ber Bots 
chafter mehrere Male ins Geheim den Miniſter der aus⸗ 
vaͤrtigen Angelegenheiten, der ihm, unter bem Siegel 
er Verfchwiegenheit, doch ohne Zweifel in der Abficht, 
aß er Ipäter als Schriftiteller davon Gebrauch machen 
ollte, vertrauete, die Abfichten des erſten Conſuls gins 
en: 4. auf Wicderherftellung der alten Kirchenverfafs 
ung Frankreichs; 2- auf Zurhdberufung ber Emigranten 
mb ‚Wiebereinfegung in ihre noch nicht verdußerten Guͤ⸗ 
er; 3. auf. Vernichtung ber Weberbleibjel der Revolution 
md auf Wieberherfiellung der gefeglichen Drbnung (l’or- 


*) So berihtet Beauchamp; aud bei dem Rädftfolgenden 
liegt feine Erzählung sum Grunde. = on 
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dre social). Dieſes war der Schlußftein ber Politik 
Bonaparte’d, ber die Bourbond zu iſoliren, ihnen alk 
Hoffnung zu benehmen und bie Meinung Frankreichs 
und Europa's zu gewinnen ſtrebte, um ſich felbft einem 
Herrichers Thron zu errichten. Do hatte er nod mil 
zwei Arten Gegner zu Tämpfen. Die Revolution vem 
48. Brumaire war von ber Mehrzahl der Nation, wer 
che die. Schreckenszeit wieder zu erleben fürchtete, gebil⸗ 
Kigetz; aber fie gab fowohl dem Syfteme der Republife 
ner, als der gieverberfiellung des rechtmäßigen König 
thums einen empfindlichen Schlag. Die feflen und aut 
febloffenen Mitglieder beider Parteien fahen fchmerzerfält 
eine änderung ind Werk gerichtet, welche auf be 
einen Seite die Bourbons vom Throne ausſchloß, auf 
Der andern bie Öffentliche Freiheit vernichtete. Weide ent: 
gegengeſetzte Parteien wurden im Schach gehalten durch 
die Gefcidlichkeit der Verwaltung des Ufurpators. Er 
berief und behielt um fich bie furchtbarfien Menſchen 
und wedte die Meinung, daß er Überall Staatsaͤmter 
und Behörden wohlempfohlenen Leuten verliche. Lud 
wig XVII fab mit Freude, wie er fi mit talent: 
und einfichtövollen, ehrenwerthen und koͤniglichgeſinnten 
Maͤnnern umgab. So wurde zum Beifpiel Bertrand 
Dufreöne, vor der Revolution Staatöratb, en bie 
Spige der Finanzverwaltung geftellt, ein Dienfiverhält 
niß, zu deſſen Annahme ihn der zweite Conful Ze Braun 
durch Mitten vermochte. Cr weigerte fi) und made 
Entfhuldigeng, in Wirklichkeit allein wegen. feiner As: 
haͤnglichkeit an den geſetzlichen Regenten. ine Freunde 
machten ihm bemerflih, wie man nicht aller Hoffnung 
entfagt babe, daß Bonaparte zu feiner Zeit ben 
Bourbond ben Zhron übergeben würde. ine derſelben 
ing fo weit, zu verfichern, daß Ludwig XVIII. bie 
Annahme des Poftens billigen werde. So nahm er bie 
Stelle eines Staatsrathes und Generaldirectors des oͤf⸗ 
fentlihen Schapes an; doch lehnte er den Minifkertitel 
ab. Er hoffte mit Recht ein Zeugniß ebrenvoller Aner 
Fennung ber Reinheit feiner Sefinnung zu erhalten; er 
verdiente diefed, und es blieb nicht auas. Boch eron 
De portes händigte ihm folgende Zufchrift bes Kb: 
nigs ein: | 

„Ich Tage Ihnen Dank, mein Herr! für die An 
nahme new Staatsrashöftelle. Die Zreunde, welche SH: 
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en Entſchluß entſchieden, erkannten, daß das Wohl 
frankreichs nicht getrennt werden kann von dem ſeines 
echtmaͤßigen Regenten. Ihr Widerſtand bei dieſer Ge⸗ 
egenheit fordert meine Achtung, wie die mir bewieſene 
lnhaͤnglichkeit meinen vollen Bank.“ — | 

Indeß suhete Bonaparte nicht, dem Könige Wis 
erwärtigfeiten und Werfolgungen zu bereiten, wozu » 
em die Menfchen eig behandeiaden, der bizarre Cha⸗ 
after Pauls IL nahe Veranlafiung darbot. Bekannt 
it feiner Unzufriedenheit über das Benehmen der Gabi 
ette zu Bien und London, wußte er des Kaiferd ents 
biedenen Haß gegen ihn felbit in leibenfchaftliches Wohls 
rollen zu verwandeln. Nach ber fo fchnell geflifteten 
reundfchaft mit dem vielgefchmäheten Ufutpator brach 
saifer Paul rüdfichtslos die Verhäftniffe des Ders 
rauens und Wohlwollend, von welchen er dem Könige 
udwig fo rührende Beweife gegeben. Ploͤtzlich fchidte 
er ihn nah Mitau einen VBerbannungsbefehl aus dem 
uffiichen Reiche zu, weichen der König mitten im firengs 
en Winter 1801, am 21. Januar, gerade am Todes⸗ 
age Ludwigs XVI. erhielt. Er würde ihm auf der 
Stelle Folge geleitet haben, hätte ihn nicht die religiöfe 
Srauerfeier zurlidgehalten; mit ihr fchien er gegen dieſe 
» unerwartete harte Verfolgung ded Schidjald Kraft 
u gewinnen, wie er überall voll religiöfer Standhaf: 
igkeit zeigte, daß fein Muth mit der Größe der Uns 
Indöfäle wuchs. — Der Herzog von Angouleme, 
ar gerade abweſend; deſſen Gemahlin fuchte der König 
u beitimmen, noch zurüd zu bleiben, um fich der firens 
en Sahreözeit nicht auszuſetzen; doc die Prinzeffin war 
n dem Entſchluſſe, ihren Oheim auf der neuen — 
ahn zu begieiten, nicht wankend zu machen. „Meinem 
tönige,” ſagte fie, „folge ich überall, um mein eigenes 
Rißgefhid mit den Seinigen zu verknüpfen.“ — Die 
Irdre ded Kaiſers ward von Einigen betrachtet als 
folge eines Anfalles von Wahnſinn, von Andern als 
Eingebung Bonaparte’s. 

Der König, Mabame, der Graf von Avaray, 
er Abbe von $rimont, die Herzogin von Gerent 
nd einige getreue Diener begannen fihon den 22. Ja⸗ 
var in zwei Wagen ihre hoͤchſt beſchwerliche Reife, in 
er Richtung auf Memel. Hin und wieder fanden Die 
Hüchtlinge bei dem Abel Curlands gaſtfreundſchaftliche 
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Aufnahme, öfter mußten fie bie Nächte in den fchlechten 
fen Wirthöhaufern unter Entbehrung jeber Bequemlicdh 
feit zubringen, nachdem fie die Zage hindurch mit allen 
Reiſebeſchwerden, entfeglihem Wetter und graufer Kälte 
etämpft hatten. Am dritten Reifetage flanden fie ein 
chreckliches Ungewitter aus; Schneegeflöber ließ den rech⸗ 
ten Weg verfeblen, die Pferde blieben fieden; da mußte 
der König mit feiner» Nichte und dem Gefolge“ einen 
Theil des Weges zu Fuße machen, in der 
Kälte durch hohen ungebahntn Schnee. Beide verlorem 
in der fchrediichften Lage bie Faſſung nicht; beide, im 
ben wüflen Gegenden der Gefahr nahe, dem Schickſale 
zu erliegen, erreichten mit heroiſcher Kraftanfirengung 
endlich eine elende Hütte, wo fie wenigſtens Schug fan⸗ 
den gegen Sturm, Schnee und Kälte, ihre nachkommen 
den Wagen erwarten und fich. für meue Trübfale 
konnten. Mit verboppelter Sorge näherten fie fih den 
zuffifchen Grenzen, wo fie von Seiten des Kaiſers neue 
Folgen feines wilden Zorned zu fürchten hatten Man 
nahm alle möglichen Vorfihtömaßregein; Madame ver 
barg fogar unter ihren Kleidern die wichigften Papiere 
des Königs. Doc war biefe Beſorgniß unnöthig; im 
Gegentheil bewies das ruffifhe Grenzmilitair dem auf 
- ber Slucht befindlihen Ludwig alle den Könige: ges 
bührende Ehrenbezeugungen. Endlich nach fünf qualvol⸗ 
Ien Tagen und Nächten gelangte der König auf preußi⸗ 
fhem Gebiete zu Memel an, wo er fih im fin 
Incognito als Graf von Lille, Madame alt ars 
quife de la Meilleraye aufbielt und dann nah Koͤ⸗ 
nigsberg abging. Ludwigs Lage war verzweih 
lungsvoll; der Blick auf diefelbe verbüfterte fih, ab 
gefehen von feinem eigenen Schidfale, befonders durch 
die harte Behandlung, welche feine Dienerfchaft, bie 
- nicht gleich ihm augenblidtich fliehen Tonnte, in Ru 
and erfahren müflen. Dieſe traf befonderd die hundert 
Mann ablicher eeibgarbe, welche der König nach ber 
ausdrüdtichen Einwilligung des Kaiſers fih in Mitau 
bisher gehalten hatte. Auch diefen, größten Theils al 
ten, ſchwaͤchlichen Leuten warb ber Befehl der ſchleu⸗ 
nigften Abreife zugefertigt, ohne ihnen die geringfte Rei: 
ſeunterſtuͤzung zu verwilligen. Fuͤnfe von ihnen kamen 
den 8. Februar Abends und brachten dem Könige die 
Zrauerpeft, daß fie, nach feiner Entfernung von Mita, 
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res Befehl: erhalten haͤtten, binnen vier und zwanzig 
Stunden abzuziehen. : . 

Der König bezeigte ihnen die herzlichfle Theilnahme; 
F ergriff eines derfelben, des ‚Herrn von Montlezilt 


Jand: „Freund,“ fagte er, „mit reinem Herzen. ver: - 


oppelt fih der Muth eines Franzofen felbft auf der 
Öchften Staffel des Unglüds. — Wenn mic), meine 
derren, dieſer Muth verläßt, werbe ich ihm in Ihrer 
Mitte wiederfinden und mich flärfen.” — Er wollte 
[ler Ueberkunft erwarten, fie feben, tröften und ihnen 
yülfe darbieten, wie und wo er nur konnte. Doch vers 
kted er, zu ihrer und feiner Sicherheit, durch ſolches 
Infammeln der Flüchtlinge die Aufmerkfamkeit der preus 
ifchen Regierung auf fi zu ziehen. Die Einmwohs 
er von Memel aller Claſſen bezeugten den Ankoͤmm⸗ 
ingen das thätigfte Mitleid. 


Den 23. Februar ging Ludwig nach Koͤnigsberg, in 
er Abſicht, Warſchau zu feinem Zufluchtsorte zu 
wählen. Er war vom Gelde entblößt und um Hülfss 
uellen in großer Verlegenbeit. Die Herzogin von Ans 
Jouleme verfeßte in der Noth ihre Diamanten, fchrieb 
‘a8 Sammervolle der gemeinfchaftlichen Lage rührend dar⸗ 
tellend an die berrlihe Königin von Dreußen und 
sat. um ihr Kürwort, damit dem Prätendenten und ſei⸗ 
sen nächflen Angehörigen der Aufenthalt in Warſchau 
verflattet werde. Friedrich Wilhelm III. bewilligte 
dieſes, unter der Bedingung, daß große Befchränfung 
des Gefolge Statt fände, daß fich der König des Ges 
brauched des Königstiteld enthalte, unb daß er dort uns 
ter dem Namen eines Grafen von Lille lebe. Unter 
dieſen Vorfchriften wurde Ludwig in Warſchau ges 
duldet. Welch ein furchtbarer Wechfel des Schidfald 
AG zog ber, Prätendent ein in bie alte Haupt⸗ 

adt, wo fein Ahn, vom Stamme der Balois, als 
König gethront hatte. Der Monarch, welder fo 
ſchonungslos Ludwig den Achtzehnten aus feinem weis 
tem Reiche verbannte, Paul der Erſte, ſchloß feine 
Laufbahn burch einen gwaltfamen Tod in eben biefer 
Zeit, den 24. März 1801. Sein Zod erhob Kaifer 
Alexander, Rußlands Ruhm, auf den Thron. Eine 
ber erfien Handlungen feiner Thronerhebung war bie 


hoͤchſterwůnſchte Wiederaus zahlung des Jahrgeldes, wel⸗ 
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ches Paul bem Könige Subwig XVIII. af fo edel⸗ 
müthig. verwilligte, dann fo bartaerdiß entyog- 

Berfolg der politiſchen Sefhichte Enrspa’s und 
ber verſchiedenen Kriege gegen Sranlreich, warb von num 
an dad Armeecorps der Ausgewanderten unter des Prins 
zen Sonde Befehl gewiffer Maßen aus dem Berbält: 
niffe geriffen, in welchem es fortwährend zu dem Pre 
tendenten der Krone Frankreichs fand. Jenes ging über 
in die Dienfte Rußlands, ohne Daß dem Könige ferner 
bin, auch nur der Form nach, eine officielle Beziehung zu 
demſelben verblieb. -. 

Bonaparte, im fleigenden Slanje, erhielt mit 
dem Friebensfchluffe von Amiens (den 27. März 1802) 
eine neue Anerkennung feines Uebergewichtes. le Be: 
sichte, die aus Frankreich beim Könige eingingen, ſtimm⸗ 
ten darin überein, daß der Ufurpator darauf fann, die 
Regentenkrone auf fein Haupt zu fegen. Cr hatte ja 
nur noch Einen Schritt zur Xhrongelangung zu thım. 
Bei diefen Planen beunruhigte ihn der Blick auf die 
Bourbous und die Erwägung ihrer Anſpruͤche. Im flel: 
en Selbfigefühle glaubte er, auch biefes Hinderniß leicht 
Befeitigen zu Tünnen, und wählte hierzu die Vermittlung 
des preußifhen Miniflerd Grafen von Haugwig. Am 
26. Februar 1803 meldete fi zu Warfhau beim Ki 
nige ein Unterhändler, welcher leife auftretend alle Kuͤnſte 
der Ueberrebung verſuchte, um in moͤglichſter Eile End 
wig XVII. zur Entfagung der Krone Frankreichs zu 
beſtimmen und eine gleiche Entfagung der übrigen Mit⸗ 
glieder der Familie Bourbon einzuleiten. Bei der will 
fährigen Gewährung dieſes Verſangens verhieg Bon« 
parte bem Könige Entſchaͤdigung in Stalien, alfo die 
feibe Frucht, welche Ludwig früher dem General Bo: 
naparte anbot, wenn er dad Werkzeug zur Wieder: 
herſtellung des Bourbonifchen Königsthrones in Frank: 
seih würde — Der König erfchien bei biefen Autraͤ⸗ 

en in ber Ziefe feines Unglüds in voller Würde und 

Hoheit; er bebarrte feſt auf fein Recht, wie auf feine 
Verpflichtungen gegen Frankreich und ertheilte ohne 
Verzug feine beſtimmte mündliche Anwort, bie er bier: 
nächft Tchriftlich wiederholte, Hier fagte er: 

„Ih verwechſele Bonaparte nit mit feinen 
Vorgängern, ich fchäge feinen Werth, feine militairifchen 
Talente; ich weiß ihm Dank für mehrere Verwaltungs: 
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morbnungen, benn immer wirb mir dad Gute, welches 
neinem Volke erroiefen wird, theuer ſeyn; aber er irrt 
sch fehr, wenn er wähnt, mit mir Über meine Rechte 
n Unterhbandlungen treten zu können; durch feine ges 
jenwaͤrtigen Schritte erfennt er fie, wenn fie je zweifels 
yaft gewefen wären, ja felbft gls vpllgültig an. „SH 
veiß nicht, welche Zwecke die Vorfehnng mit meiner as 

nilie und mir beabfichtigt, aber ich kenne die Verpflichs 

ungen, welche mir durch die Stelle, auf welcher ich 

‚eboren wurde, auferlegt find, Diefe Verpflichtungen 

verde ich ald Chrift bis zum legten Lebenshauche erflils ' 
m; als Nachkomme Ludwig des Heiligen, werde ich 

elbſt in Fefleln nie ehrlod handeln; als Thronerbe 

franz des Erften, will ich machtlos mit ihm fagen: 

„Alles verloren, nur die Ehre niht!"" — 

Der Herzog von Angouleme bemerkte unter dies 
er Erklärung Fine vollfommene Beiflimmung. Dee 
Interhändler deutete darauf hin, daB Bonaparte durch 
defen Widerfpruch veranlaßt werden könne, feinen maͤch⸗ 
igen Einfluß zur Vermehrung der Leiten des Königs 
u gebrauchen. : Man entgegnete, daß die Antwort edel, 
‚ber gemäßigt abgefaßt fei, daß Bonaparte fih über 
eren Inhalt nicht beklagen könne, da er nicht Rebelle, 
sicht Ufurpator genannt worden. Auf die Bemerkung ' 
es Unterbändlerd, daß Bonaparte felbft bewirken 
önne, daß dem Könige. das bisher, von mehreren Maͤch⸗ 
en gezahlte Jahrgehalt entzogen würde, antwortete Lud⸗ 
vig: „Ich fürchte Armuth nicht und werde, wenn es 
arauf ankommt, mit meiner Familie und meinen treuen 
Dienern trocknes Brod eſſen; doch glauben Sie nicht, 
aß es dabin koͤmmt, ich habe noch eine andre Hülfs⸗ 
uelle, von der ich hoffe, daß fie nicht fobald verfiegt, 
ls die mächtigen Freunde; fie befteht darin, meine Lage 
a Sranfreih bekannt zu machen und bort Hülfe zu fu= 
ben, nit beim Ufurpator — das niemals, aber bei 
seinen getreuen Unterthanen; glauben Sie gewiß, auf 
iefem Weg wuͤrde ich bald reicher als gewoͤhnlich 
ein.“ — Nochmals aͤußerte der Botſchafter Beſorgniß, 
aß der Eroberer darauf dringen wuͤrde, dem König jeden 
Iuflucht8ort innerhalb der Staaten, auf welche er Eins 
uß habe, zu rauben; Ludwig erwiberte: „Ich würde 
en Red enien beflagen, welcher zu folchen Maßregeln 
ich genöthigt fähe — und würde von bannen ziehn.' — 
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Unmittelbar nachher machte der König ben ſich de 
mals in Großbrittannten aufhaltenden Prinzen vom Ge 
biäte den Borfa bekannt, worauf diefe am 23. April 
eine Erklärung erließen, vermittelft welcher fie verfider: 
ten, daß Pflicht und Ehre ihnen verbiete, jemiäls über 
ihre Seburtörechte zu unterhandeln, baß fie deßhalb anf 
dad Vollkommenſte der vom Könige ertheilten Antwort 
beiftimmten, daß fie, nad feinem Beifpiel, nie auf ir 
gend eine Weiſe in Unterhandlungen eingehen wärben, 
Die das Haus ber Bourbons in Betreff der fich ſelbß 
feinen Vorfahren und Nachkommen ſchuldigen Rechte, 

eeinträchtigen koͤnnten, und daß fie unmanbelbar nie 
einen andern, als ben legitimen König ald Inhaber des 
franzöfifhen Thrones anerfennen würden. — 

As Bonaparte fo das Mißgluͤcken feiner Wän- 
ſche erfuhr, faßte er den Entfchluß, die Bourbon zu 
vernichten; biefen Vorſatz offenbarte er Europa durd 
den Meuchelmord bes Herzogs von Enghien*). Eben 
das Jahr, in welchem dieſe Gräuelthat verübt wurde, 
in welchem Georges, der Anhänger ber Bourbons, 
guillotinirt, Pich egruͤ im Gefängniß getödtet und Me: 
reau verbannt wurde, ſah den mäcptigen Ufurpator den 
franzöfifhen Kaiſerthron befleign. Ludwig XVII. 
fandte von Warfchau aus allen Regenten Europa’s eine 
Praftige Proteftation, worin es beißt: ' 

„Indem Bonaparte den Kaifertitel amimmt umb 
ihn in feiner Familie erblich zu machen firebt, druͤckt er 
feinen Gewaltflreihen das Siegel auf. Diefer neue Re 
. volutionsact, ſchon nach feinem Urfprunge nichtig, kaun 

meine Rechte nicht flören; doch halte ich mid; verpflich- 
tet, Rechenfchaft von meinem Betragen den Souverains 
zu geben, ihnen, deren Rechte nicht weniger verlegt find, 
als die Meinigen, deren Throne, nad) den von dem 
Senate zu Parid vorgebrachten Grundfägen alle wars 
Sen; dieſe Rechenfchaft bin ich Frankreich, meiner Fami⸗ 
Tie und meiner Ehre ſchuldig; es wäre Verrath an der 

emeinfchaftlihen Sache, wenn ich bei diefem Borfalle 
hmmiege, Ich erfläre daher allen Regenten, daß, weit 
entfernt, jemals den Kaifertitel anzuerfennen, welchen 


*) Hoͤchſt merkwürdig if, was in Betreff ber Geſchichte dieſer 
Schandthat Fleury de Chaboulon erzählt in feinen 
betannten Wiemoicen, Theil 2, Seite 232 ff. 
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Bonaparte fih von einer Behörde übertragen ließ, 
deren eigene Sifteng umechtmäßig ift, ich förmlich pro: 
teflire gegen diefen Titel und gegen alle daraus erwach⸗ 
ſenden Folgen.’ 
Mochte died Verfahren für den Augenblid erfolg: . 
08 feyn, da damals der Mächtige feine Anerkennung 
ils Kaifer durchzufegen wußte, König Ludwig XVII. 
nußte fo handeln. Er ging in confequenter Wahrneh⸗ 
nung feines Stanbpunctes noch weiter: als er die Nachs 
Hcht erhielt, daß der König von Spanien Bonapars: 
e°8 Erhebung zum Kaifer anerkannte und demfelben 
* Drben des goldenen Bließed zufchidte, fandte er ihm ' 
olgendes: 
„Mit tiefem Schmerze [hide ich Ihnen bier bie 

Infignien bed Ordens des goldenen Vließes, welche Seine 
Meajeftät, Ihr Vater glorreichen Andenkens, mir verlieh. 
Es kann keine Gemeinſchaft obwalten zwifchen dem gro: 
sen Verbrecher, welchen Kuͤhnheit und Glüd “meinen 
Thron befteigen ließen, ber die Ruchlofigkeit hatte, das, 
Blut eines Bourbond, bed Herzogs von Enghien, zu 
vergießen. Die Religion fann mich zur Verzeihung eis 
ned Meuchelmordes verpflichten; aber der Tyrann mei: 
ned Volkes wird ewig mein Zeind fein Im gegenmärs 
tigen Zeitalter. ift eö erfreulicher, eines Zepters würdig 
zu fein, ald ihm zu befigen. Die Borfehung, nach ihs 
rem unbegreiflichen Rathſchluſſe, kann mich verurtheilen, 
meine Zage im Elende zu verlieben; doch follen meder 
Machkommen, noch Zeitgenofien fagen künnen, daß ich im 
Unglüd mich jemals unwuͤrdig gezeigt hätte, den Thron 
meiner Ahnen zu befleigen.” — Ä 

- &o fland König Ludwig XVII ba in dem Zeits 
puncte des größten Unglüds, bewunderungdwerth burdy 
bie fefte Haltung, womit er ungebeugt alle Schläge bed 
Scidfald ertrug, alle Lodungen, alle Drohungen von 
füh wies. Ohne ungerecht zu fein, muß man eingeflehen, 
man mag einem, politifhen Syfteme angehören, welchem 
ed fei, daß er ſich bed Thromes und ber Koͤnigskrone 
würdig zeigte, Bei der größten Milde ber Gefinnung 
bewies er eine Willenöfeftigkeit, welche perfänlihe Ach⸗ 
tung ſichert und im Stande ift, den Wettlampf zu bes 
innen mit ben größten Widerwärtigkeiten. Er erwarb 
ch das Recht auf ben Thron Frankreichs, welches ihm 
Beburt gab, zum zweiten Dale; iſt es ein Sind, bie . 
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Koͤnigskrone zu tragen, fo erfcheint feine Throngelangung 
als An Act, durch welchen in ber wunderlichen —2 
tung der Schickſale einzelner Menſchen und Voͤlker bie 
ewige Gerechtigkeit ſich verherrlicht. 

Nun warb Bonaparte's Haß gegen die Bont: 
bond mächtig gefleigert durch die unbefiegbare Stand⸗ 
baftigkeit derfelben, durch den Abſcheu, welchen die Er⸗ 
mordung bed Herzogs von Enghien überall verbreitete, 
und befonderd an dem ruffifhen und ſchwediſchen ‚Hofe 
laut werden lief. Beauchamp fagt: „Died warb 
ein neuer Bemeggrumd für den Mörder, mit Erbitterung 
- die Familie der Bourbond zu verfolgen. Er ward darin 
nicht geftört durch gewichtvolle Vorſtellungen; hatte doch 
die rechtliche Sefinnung bed Königs von Preußen, 
Sriedrih Wilhelms des dritten, kudwig XVII. 
eine Freiftatt verliehen und den unglüdlihden Zürflen 
unter den Schuß feiner Redlichkeit und feiner koͤniglichen 
Zugenden geſtellt. Bon der andern Seite zeigte der 
Ufurpator des Bourbonifhen Erbfchaft feinen "Einfius 
auf das preußiſche Cabinet. — Diefes ließ, auf Bonas 
parte’d dringende Anzeige, in Baireuth bie Unters 
haͤndler Ludwigs XVIL, Imbert, Solomes und 
ben Grafen von Precy, die befchuldigt waren eine 
Briefwechfeld mit dem Koyaliften im Innern Frankreichs, 
verhaften. Doch dabei blieb man nicht fliehen; die treuen 
Diener des Königd wurben zwei Sabre lang in Feſtungs⸗ 
baft gehalten, und ihre Papiere Napoleons Geſandten 
übergeben. Ludwig XVII. bemühete fich vergeblich, im 
den preußifchen Staaten einen Franfreich näher gelegenen 
Wohnort zu erhalten. Der Prätendent wußte, wie von 
Paris ein Agent nach Warfchau gefandt war, um jeben 
feiner Schritte auszulundfchaften und ihm Fallen zu ſtel⸗ 
len. Dagegen hatten ihm Rußland und Schweben fihere 
Freiſtatt angeboten, welchem zu Folge er ſich zu eine! 
Zufammentunft mit feinem Bruder zu Grodnow in 
Lirtthbauen, unter dem Schuge des Kaifers Alerans 
der, entfchloß. Während der König Vorbereitungen zu 
feiner Abreife treffen ließ, machte man die Entdedung 
einer angelegten Verſchwoͤrung, vermittelft welder mean 
ven König, die Königin, dem Herzog von Angow 
leme und feine Semahlin vergiften wollte. Die zu 
folder Schandthat Abgeordneten machten fih in Warſchau 
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m einen gewiflen Coulon, der früher im Emigranten: 
orps ‚gedient hatte, dann bei dem Baron. von Milis 
ille einem Hofcavaliere der Königin fland, damals nahe 
er Wohnung des Königs ein Gaffeehaus und Billard 
ielt und mit der Dienerfchaft Ludwigs befannt war. 
Rach verfchiedenen. Unterredungen mit Coulon, bei 
velchen fie feinen Klagen der fchlechten Zeiten die Ver⸗ 
icherung entgegenfegten, wie fie es ihm leicht machen 


often, ſchnell in befjere Umflände zu kommen, geben 
je zu genauen Erkundigungen über das häusliche Leben 


es Königs Über, befragen ihn beſonders über die Eins 
ichtung der Kliche, ob er mohl in diefelbe Zutritt erhal⸗ 
en. und für fie dort etwas unternehmen könne Gous 
on, eben fo liflig als treu, immer willfähriger, läßt 
ih in die Berhandlungen ein, immer deutlicher laͤßt 
r jene mit ihren Höllenplanen bervortreten; dann, wie 
t Über diefelben Seinen - Zweifel mehr hegen darf, eilt 
r zu feiner alten Herrfchaft und entdedt dem Naron 


von Miliville Alled. Der Herzog von Pienne, das. 


nals Oberfammerherr, der Graf von Avarey werden 
ogleich benachrichtigt, und Coulon angewiefen, daf er 
ortfahren fol, fib ganz den Nathfchlägen und Forde⸗ 
ungen der beiden Fremdlinge hinzugeben. Bald fpricht 


ih das Verlangen der Siftmifcher an Coulon beſtimmt 


ahin aus, daß er ſich in bie Kische ſchleichen und in 
ren Fleifchtopf, in welchem die Suppe für bie Eönigliche 
Eafel gekocht wird, ein ihm vertrautes Pulver werfen, 
ach gemwonnener Ueberzeugung aber, baß. er biefen 
Streih glüdlih ausgeführt habe, vierbundert Stud 
touisdor erhalten fole. Endlid wird Coulon das 
Pulver ausgehändigt, er erhält einige Thaler Handgeld, 
ochmaliges Verfprechen von 400 Louisdor nach geluns 
enee That und die Verheißung ficherer Zuflucht in 
krantreic.. Run bringt er dad Erhaltene an Milis 
yille; der Straf von Avarey und der Erzbifchof 
yon Rheimd fenden es unter ihrem Siegel der Polis 
jei zu, mit dem Antrage, fogleih Coulon und die beis 
ven Emiflaire gefangen zu nehmen und gegen fie die 
Anterfuchung einzuleiten. — Dod man verfuhr von 
Beiten der Behörden weder rafch, noch gruͤndlich Des 
Königs Abreife, auf den 25. Julius (1804) feflgefent, 
vard verfchoben; er wandte fi felbft fchriftlich an den 
Dräfidenten von Hoym und bat nochmals um die Ver⸗ 
Zeitgenoſſen N. R. VIIT. 7 
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haftung Coulons und feiner Frau, wie um eine ge 
nane chemifche Unterfuchung des angeblichen Siftes durch 
Kunftverfiändige, unter Zuziehung bes koͤniglichen - Leib: 
arztes. Der Präfident wies jede Zheilnahme von ber 
Som Nun ließ der König unter den erforberlichen 

ormalitäten felbft das Gift unterfuchen von feinem Leib 
arzt, bem Doctor Lefêvre, von einem warſchauer Arzte 
und einem Apothefer, wo ſich ergab, baß jenes Pulver 
in einee Mifhung von weißem, gelbem und rotheur Arſe⸗ 
nit befand. it dem hierüber aufgeftellten Zeugniffe 
wandte fih dann der König an den Chef der Stadtpe 
lizei, den Grafen von Tilly, überreichte demfelben eine 
foͤrmliche Anzeige des IBerbrechend nebſt dem Beweiſe, 
bemerkte, wie ſich in dieſer Sache ber Praͤſident von 
Ho ym bereits incompetent erklaͤrt habe, und erhielt von 
dem Polizeichef zur Antwort, daß er ſich mit der Un⸗ 
terfuchung , die vor bie Juflizbehörben gehöre, nicht be 
faſſen könne. 


Diefes iſt dem Wefentlihen nad ‚die Darſtellung 
der. warfihauer Bergiftungsgefgiäte, wie fie au Beau 
champ erzählt. Große Zweifel entflehn, ob ber Zu⸗ 
(onnenbang berfelben und das Betragen der preußifchen 
ehoͤrden auf die mitgetheilte Art ſtatt gefunden hat, 
befonder& da die von Seiten ber Audgewanderten ganz bes 
flimmt ausgefprocene Anfchuldigung, daß Bonaparte’ 8 
Einfluß alle Wirkſamkeit der mit Hecht berühmten praus | 
ßiſchen Rechtspflege gebemmt habe, gegen alle Wahr 
ſcheinlichkeit if, und bekanntlich franzöfifche Berichter⸗ 
ſtatter es mit der Aufflelung lügenhafter Beſchuldigun⸗ 
gen ausländifcher Behörden nicht genau zu nehihen pfles 
gen. — Daß übrigens Bonaparte fein Mittel für zu 
‚verworfen bielt, um ihm miberwärtige Menfchen zu 
opfern, beweifen Pichegrü, ber Capitain Vrigt, der 
erzog von Enghien, Zouffaintstouverture und 
viele Andere. aꝓ — - 


Der Koͤnig reiſte von Grodnow ab; feine Beglei⸗ 
tung bildeten der Graf von Avarey, der Marquis von 
Bonnay, der Marquis von Pienne und der Mars 
quid von Baffe. r ward in den Staaten bed Kai 
ſers von Rußland flandeögemäß aufgenommen und 
erwartete drei Wochen hindurch, bis in bie Mitte des 
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Monats Septemder, vergeblich die Ankunft feines Bru⸗ 
ders, des. Grafen von Artois. Diefer verließ erft den 
20. England und brachte zur Zufammentunft Galmar 
in Schweden in Vorfchlag, wohin Ludwig über Riga 
ging und am 5. October mit feinem Bruder zufammens 
traf. Der naͤchſte Zweck diefed Zufammenfeins war ges 
richtet ur Berabredungen in Betreff der neueflen Ereigs 
niffe in 
Erklaͤrung, welde unterm 2. December gegen den neuen 
Kaifer ſich ausführlich vernehmen ließ und ben Branzo: 
fen Ermahnung, neue Verzeihungverjicherung und fchöne 
Verheißungen für die Zukunft brachte, infofern fle zum 
Panner der Lilien zuruͤckkehrten. Bonaparte’s Aufmerk: 
ſamkeit entging jene Zufammentunft nicht; er fchidte 
feine Kundſchafter, in der Rode reifender Kaufleute, nach 
Schweden; dod mußten biefe ihre‘ Aufträge forgfältig 
verfchleiern, bei der wider ihn vorwallenden Stimmung 
des fchwebifchen Gabinettes. | | 


a preußifcher Seits der Ruͤckkehr Ludwigs XVII. 


nach Warſchau Schwierigkeiten entgegengefegt wurden, 
er aber in Galmar nicht bleiben konnte, erhielt er zum 

weiten Male einen Zufluchtsort zu Mitau, wo ſich 
im April 1805 von Warſchau auch die Königin und 
die Herzogin von Angouleme einfanden. @in neues 
Unglüd bedrohete hier den König: ber Ermordung und 
Vergiftung entronnen, verfolgte ihn bier Feuersgefahr. 
An zwei Stellen des von ihm bewohnten Schlofjfes war 
Feuer angelegt; es Fam in einem Flügel, in welchem‘ 
ein Bataillon Artillerie lag, im der Nacht bes fiebenten 
Aprils zum Ausbrude, Ludwig war die ganze Nacht 
hindurch, umgeben vom Herzöge von Angouleme und 
feinem Sefolge, auf dem Plage und ordnete felbft die 

Öfchungsanftalten an. Bu gleicher Zeit entdedte man 
in einem andetn Theile des Schloffes eine Menge ber 
reits angezündeter Brennmaterialien, welche wenige Aus 
genblide fpäter die Feuersbrunſt allgemein gemacht hät» 
ten. Diefe Mordbrennerei erneuerte ſich fchon nad) zehn 
Tagen, wo bed Morgens früh, unmittelbar unter den 


Bemäcern des Königs, eine mächtige Rauchſaͤule Feuer⸗ 


lerm verurfachte, chnell Herbeigeeilte Huͤlfe begünftigte 
as Löfchen. Vielleicht verdankte diefed Mal der König 
in Leben allein der Wachſamkeit der alten Leibgarbe, 
bie fich bier wieder um ihn eingefunden hatte, Bon den 
| 7 


rankreich;z der Erfolg, eine gemeinfchaftlihe 
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ruſſiſchen Behoͤrden, an deren Spitze ber von Riga 
nad Mitau geeilte Generalgouverneur Graf von Bur: 
böoden fland, warb auögemittelt, daß beide Feners⸗ 
drünfte von Branbfliftern berrährten. 

Diefe gegen Ludwigs Keben gerichteten Mordver⸗ 


ſuche fielen zulammen mit dem Zeitraume, wo fich bie 


dritte Eoalition gegen Frankreich, dieſes Mal perfönlid, 
egen Bonaparte, bildete. Schon” hatten die 
Waftlihen Beziehungen zwilchen ihm und Rußland aufs 

gehört; die Spannımg ward vergrößert durch bie freund⸗ 


- Tchaftliche Aufnahme, welche der Prätendent in der Haupt: 


ſtadt Curlands fand. Der neuaudgebrochene Krieg warb 
nah wenigen Monaten (den 26. December) dur den 
Presburger Briedensfhluß beendet, che noch Rußland 
folche Priegerifche Maſſen ins Feld fiellte, die im Stände 
ewefen wären, den Angelegenheiten ber Coalition auf 
Dem feften Lande gine andere Wendung zu geben. Hatte 


. man gleih von Hewillen. Seiten her fhon laͤngſt ange: 


fangen, bei ber Erwägung der Politik in Europa bie 
aus Frankreich vertriebenen Bourbons völlig zu übers 
fehen, ihre Rechte und Forderungen ald nichts zu ach⸗ 
ten, fo erhoben fi) doch gegenwärtig Stimmen, welde 
den König und den Prinzen der Unthätigkeit beſchuldig⸗ 
ten. Hierüber, wie Über feine ungluͤckliche Lage, fpricht 
fih Ludwig XVIII. im. März 1806 auß, in einem 
Schreiben an feinen Agenten Fauche⸗Borel. 

„Seit meiner Flucht aus Frankreich,“ fagt er, „that 
ich keinen Schritt, als, um mich nah Möglichkeit meis 
nem unglädlichen Volle zu nähern. Alle meine Reifen 
feit funfzehn Jahren waren hierauf berechnet. Mein 
Briefwechfel beweift meine unaufhoͤrlich ernenerten Bes 
mühungen, bei allen Mächten dahin zu wirken, baß mir 
und den Meinigen eine thätige Theilnahme am Kriege 
verftattet würde. Diefe Bemerkung ift nicht troͤſtlich; 
aber fie barf denen nicht vorenthalten werben, die mit 
fo vielen Vernunftgründen meine Annäherung und meine 
Thaͤtigkeit fordern. Unermübdlicye Anftrengungen wurden 


zu biefem Zwecke vor den unglüdlihen Feldzügen 
1605 und 1806 erneuert; noch gegenwärtig kann ich be⸗ 


weifen, daß ih dahin wirft. Geit dem Anfange ber 
Revolution bat in Frankreich, wie außer vemjerben., ein 
fehlerhafter Ideengang Statt gefunden. : Die Ausländer, 
häufig von philofophifhen Anfichten, welche man für 
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volksthuͤmlich und folglich für. unzerſtoͤrbar hält, befan⸗ 
gen, liebten und lieben die Revolution noch. . Doc wie 
man zu gleicher Zeit erfah, daß fie alles auflöfte (des- 
organisaıt), ſchmeichelte man fi, in diefem Zuſtand 
der Unordnung würde es leicht fein, Groberungen zu 
machen, und foldhe Vorſtellung iſt, befage ber letzten 
Verhandlungen ber verbündeten Mächte, noch nicht ges 
wichen. Diefer zweifache Irrthum war die Beranlaffung 
bes fortwährend gegen mich beobachteten Verfahrens. - 
Theils glaubte man, daß man nichts für mich thun 
müffe, theils fürchtete man fi, zu compromitticen, ins 
dem man mich hervortreten ließ, wenn man feinen Er; 
folg hätte; und, wäre biefer günflig, To bemmte man 
Dadurch Die weiterliegenden ehrfüchtigen Plane. Ich bin 
volfommen gewiß, daß der Kaifer von Rußland foldye 
Abfichten nicht hegt; aber alles überzeugt mich, daß er 
den erfleren Irrthum theilt, und bies ift hinreichend, um 
mich zu behandeln, wie es die übrigen Regenten thun. 
In Frankreich hat dieſes Benehmen der Mächte großes, 
man kann nicht fagen ungegründetes, gewiß aber vers 
hängnißvoll wirkendes Mißtrauen wider fie gewedt. Der 
Blid vermag nicht den Wolfenfchleier zu durddringen, 
der mich und die Meinigen umhuͤllt; vorzüglich beſchul⸗ 
digt man uns, gänzlich verlafien zu fein; tief betrübt 
mich Diefe Ungerechtigkeit, ohne dag ich fie geradehin 
verwerflich finde. Gott allein erfennt dad Wahre; Mens» 
fchen urtheilen nur nach ber Wahrfcheinlichkeit. Doch: 
der Erfolg ift Entmuthung, Kraftlofigkeit, die dem Abs 
grunde immer näher führt.” 
„Zwiſchen zwei Parteien geftelt, rufe ich beiden .» 
gleihmäßig zu: Ihr täufcht Eu! — Aber von der ei- 
nen Seite wird meine Stimme überhört, von der andern 
nicht verfianden. Ich weiß ed wohl, daß wenn ich mich 
zeigte, mich wenigitens näherte, dieſes recht nuͤtzlich 
wäre; hoc bie Mächte geben ihre Zuſtimmung nicht, 
weil ihnen das Unternehmen wenigfiens nutzlos fcheint. 
Gleichfalls weiß ih, daß Bewegungen in Frankreich 
ſelbſt ihnen die Augen öffnen würden; doch diefe Bewes 
gungen find nicht ins Werk zu richten, weil man fie 
und mid mißtraut. Dies ifl der unglüdfelige Kreis⸗ 
lauf der Dinge, von welchem ich befländig rede. — 
„Ich wage hier. die Worte des Evangeliften anzu. 
führen: „„Hoͤren fie Moſen und die Propheten nicht, 
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fo werben fie auch nicht glauben, ob Jemand von ben 
Todten auferftändel”" (Ruck XVI. 31). Um bie Ans 
wendung nicht fehlen zu laffen: Moſen und die Prophe⸗ 
. ten enthält meine Erklärung vom 2. December 1804; 
der von ben Todten Auferwedte fei eine neue Buͤrg⸗ 
ſchaft. Alles if in jener Erklärung Aufgenommen: der 
Militair findet dort das Fortbeſtehen erlangter Grade, 
Anftelung, verhältmigmäßiges Vorruͤcken im Dienfle, 
Aufhebung des Reglements von 1781, — alles ifk dert 
zugefichert; der Mam von der Verwaltung trifft ben 
fefiftebenden Etat, der Volksfreund Aufhebung ber Con⸗ 
feription und der Kopfiteuer, der Läftigfien aller Abga⸗ 
ben. Diejenigen, beren Verbältniffe in jener Erklärung 
micht einzeln angegeben find, Tann man zufrieben ſtellen 
burdy einfache analoge Schlußfolge — Wan fagt viel 
leicht, daß ich mit der Armee. eine Ausnahme machen 
wollte; doch welche Vorliebe könnte mich beflinnmen, den 
Richter, die Verwaltungsbehoͤrde beizubehalten, indem 
ih den, welcher andere Dienfte leiflet und mit jenen 
gleiche Berdienfte hat, feiner Stelle beraubtet Den 
neuen Srundbejigern Fündige ich mi an ald ben Bes 
fhüger Aller Rechte und Jedes Intereſſes. Endlich der 
Schuldige erhält Verbot fernerer Verfolgung; allgemeine 
Begnadigung iſt feierlih ausgefprochen; dem Reuigen 
iſt die Thuͤr geöffnet; in keinem Puncte kann man metne 
Aufrichtigeit in Zweifel ziehen, fo lange ich immer bei 
menen feit ſechs Jahren erlaffenen Suftructionen ſtehen 
leibe.“ 
„Welche weitere Verhaltungsbefehle koͤnnte ich er⸗ 
theilen?“ — . 8 

Die neuen Siegeskraͤnze, welche Napoleon im Feld⸗ 
uge bed Jahres 1805 erkaͤmpfte, ſchlugen ben Erfolg 
—** vermittelnden Zuſicherungen nieder. Im folgen⸗ 
den Jahre fiel auch Preußen, welches ohne zeitgemaͤße 
Kraft, nach langem Zaudern, den Kampf begann mit 
einem kuͤhnen Eroberer, der im Zenith feines Gluͤckes 
ftand. Der Kaifer Alexander. war mit auf den Kriegs 
fhanplag getreten. Viele verwundete und gefangene 
Sranzofen wurden nah Mitau gefhidt;z fie hatten als 
Seinde gegen das Haus Bourbon gefohten, doch 
Ludwig XVII. bewies ſich als Vater der unglüdlichen 
Sranzofen. Wo er wußte und konnte, Half er. Rach 
bem Auftrage bes Könige ,- ſuchte ber Abbe Frimont 
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ie. anf und trug ihnen Unterſtuͤtzung jeber Art und Troſt 
wu. Unter ihnen riß ein anſteckendes Fieber ein; der 
romme Geiftlihe ſelbſt ward davon ergriffen und flarb 
n ben Armen der Tochter Ludwigs XVI., welde eis 
je Gefahr nicht achtete, um den Pflidsten ber zärtlichs 
en Verehrung volllommen zu genügen. Mit feinem 
Lode hörte die Sorgfalt flır die bülflofen Gefangenen 
licht auf; fie ward mit verboppelter Milde fortgefegt. — 
Der Kaiſer Alerander begab fich felbft zu feinem 
deere im Anfange des Kelbzuged 1807. Auf der Reife 
u demfelben gelangte er den 30. Mai in Mitau an. 
Er hatte hier eine längere Zufammenkunft mit dem Kös - 
ige, welchem er, wie der ganzen Bourbonifchen Fami⸗ 
ie, die entfchiedenfien Beweiſe der Achtung gab. Der 
Baffenruym Napoleons machte ale Verfiändniffe, bie 
ortwährend mit den Königlichgefinnten in Frankreich 
ınterhalten wurben, nutzloſer und ſgefahrvoller ald je; 
iele Anhänger Ludwigs fielen in die Hände der Pos 
izei, bejonderö in ber Bretagne und Normandie, und 
üßten unter harten Strafen ihr Wagniß. 

Nach dem Frieden von Tilfit trat eine neue Stoͤ⸗ 
ung ber perfönlichen —— des Praͤtendenten ein. 
war war in jenem ungluͤcklichen Vertrage bes Königs 
sicht erwähnt, Peine ihn betreffende, nachtheilige Bes 
timmung audgefprochen; jedoch hielt er ſelbſt es feiner 
Bürde gemäß, fich aus einem Reiche zu entfernen, defs 
en Regent ein Derbündeter des Ufurpatord geworden 
var. Er entfchloß fih, nach England zu fliehen und 
ing im October nah Gothenburg in Schweben, wo 
r eine wohl auögerüftete Pöniglich fchwedifche Fregalite 
u feiner Ueberfchiffung nach England bereit fand. 

Obgleich durch oͤffentliche Blätter die Nachricht von 
er beabfichtigten Reife des Königs nad) England vers 
weitet war, fo hatte zubwiß doch davon noch Beine 
ınmittelbare Anzeige dem brittifchen Miniflerio gemacht. 
Jedoch bezeigten Georg III. und feine Minikter dem 
Rönige fo große Achtung, daß fie fogleich durch Eilbos 
en den Befehl nah Edinburg fhidten, um bort den 
Palaft zu feiner Aufnahme fchnell in Stand fegen zu 
affen. Die Nachricht von der Beflimmung feines Wohns 
‚rted erhielt der König im Hafen von Parmouth 
ind zugleich die Weifung, nach Leith zu fegeln und ſich 
sort auszuſchiffen; doch war er keineswegs gefonnen, 
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ben ihm beftimmten Aufenthalt in Schottland anzunch⸗ 
men. Er erklärte, wie er nicht nach England komme, 
um einen Zufluchtsort zu fuchen; einen folchen babe er 
in Rußland, dort, wo er auch feine Gemahlin unb 
Nichte, Mabam Royale, zurfdigelaffen. Der Zweck ſei⸗ 
ner Reife fei allein politifch und gehe aus feiner Stel: 
Yung ald König von Frankreich hervor. Er wuͤrde eher 
nad) Rußland zuruͤckkehren, ald nad) Schottland gehn, 
oder ſich eine andere Behandlung gefallen laflen, als ei: 
nem bie Hülfe Großbrittanniend in Anſpruch nehmenden 

Souverain gebührte. Dagegen waren bie britifen Mi: 
nifter nicht gewillt, diefe Forderungen bed Königs an- 
zuerfennen. Wenn es, fagten fie, dem Haupte der Fa⸗ 
milie Bourbon anfteht, feiner gegenwärtigen Stellung 
gemäß unter uns zu leben, fo wird er in Schottland 
einen ebrenvollen und fiheren Aufenthalt finden; doch 
erfennen wir zu fehr die und auferlegte Verbindlichkeit, 
den volfäthümlichen Charakter des fortwährenden Krie⸗ 
ges feflzubalten, aid dag wir durch unvorfihtige Maß⸗ 
regeln demfelben einen fremdartigen, der brittifhen Ra⸗ 
tion abwendig machenden Anftrid) "geben follten. Bietet 
nicht gegenwartig bie Rage Frankreichs und des Conti: 
nents eine für die Wiederherftelung der Bourbond uns 
günfligere Anſicht dar, ald während der ganzen Zeit des 
Kevolutionskrieges, welchen wir geführt haben? Kam 
England gegenwärtig auf einen befiern Beiſtand Euro: 
pa's hoffen als bisher? Im Gegentheil heiliget gewiſſer 
Maßen die Unterwerfung faft des ganzen Gontinents bie 
neue Orbnung der Dinge in Srantreih. Der dermalige 
Augenblid wäre ſchlecht gewählt, um einer vorlichtigen 
und weiſen Politif abmwendig zu werden. Mit der An 
ertennung Ludwigs XVIII. würden wir ben Gegnern 
bed Minifterii eine erwünfchte Gelegenheit darbieten zu 
der Befchuldigung, daß einem. rein’ nationellen Kriege 
ein frembartiger Charakter gegeben wird. 

Die Ankunft des, Königs in England erwedte gros 
ßes Auffehn, theild durch die Xheilnahme, welche für 
ben rechtmäßigen König Frankreichs ſprach, theils durch 
die Art, wie das Rinifterium feine Lage anfah5 auf jebe 
Weiſe befand fihb Ludwig in wenig tröfllichen Ver⸗ 
bältniffen. Indeß wurde ihm, ba er gegen eine Webers 
fahrt nach Leith und gegen einen Aufenthalt in Schott⸗ 
land förmlich proteſtirte, die Erlaubniß, fih in Var⸗ 
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nonth auszufchiffen, nicht verfagt. Hier empfing fhn 
ver Graf von Artois mit näheren Mittheilungen über 
ie Lage. der Dinge in England, befonderd in Bezug 
uf die‘ Ausgewanderten. er König erwog fehr rich⸗ 
ig, daß feine nach der Anficht vorurtheildvoller umb 
berflächlicher Menfchen hülflofe Sache die größte Maͤ⸗ 
igung erheifchte, daß es gerathen fei, jedem Ausbruche 
eftiger Stimmung vorzubeugen. Er nahm daher die - 
hm ehretbietig und dringend vom Herzoge von Bufings 
am angetragene Wohnung zu Gosfieldham, in der 
Braffchaft Effer, an und ließ feine Gemahlin, bie 
tönigin, und feine Nichte, die Herzogin von Ans ' 
‚suleme, im Fruͤhjahre 1808 nachlommen. Hier, in 
ändlicher: Einſamkeit, verlebte bie fo vielfach verfolgte 
familie, ihre Zage, wenigſtens aͤußerlich ungefährdet. 
Der König, ald ſolcher nur anerkannt im Innern feis 
es Haufe und vom ringen von Walis, der ihm 
mmer. die größte Zuneigung bewies und folche auch bald 
18 Ptinz Regent bewährte, — öffentlich unter dem 
tamen des Grafen von Lille lebend, war gewiſſer 
Raßen mit feinem Schidfale verfähnt. Er ließ hier Der 
Dankbarkeit ein Denkmal errihten, umgeben von 
inf Eichen, welche die fünf anwefenden Mitglieder der 
familie, er felbft, die Königin, der Herzog und”die 
Jerzogin von Angouleme und Der Herzog von 
Jerry eigenhändig - pflanzten. — Bald rief der Zod 
in Glied dieſes Kreifes: die Königin flarb den 13. No⸗ 
ember 1810, 57 Jahr alt, und warb mit flandesmds 
igen Feierlichkeiten in ber koͤniglichen Gruft zu Wet: 
rünfter beigefegt; ed erfrenten ch die Verlaflenen der 
er Zodten erwielenen ?öniglichen Ehre, die den Lebenden 
o fehr verfümmert wurde. | 

Nach dem Zode der Königin verließ der König ben 
'andfig feines Freundes, ded Herzogs von Buking⸗ 
am, und bezog dad Schloß Hartwell, in der Graf» 
haft Bukingham, act Meilen von London gelegen. — 
Yier zahlte er fechöhundert Pfund Sterling "jährliche 
Riethe. Mit Inbegriff der von Rußland und England 
ezogenen Jahrgelder, hatte gegenwärtig der König kaum 
in jährlihes Einkommen von 600,000 Franken. Hier> 
on gingen 400,000 Franken ab für ben Persog und 
ie Derzogin von Angouleme, und ein gleicher Betrag 


n den Erzbifchof von Rheims, den Herrn von Tal⸗ 
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leyrand, zur Vertheilung an bie Armen, ferner ein 
bebeutende Summe zur Unterfügung der in ganz Ex 
ropa zerſtreueten Emigranten, die allein feiner Gnak 
lebten. Daher verblieben ihm felbft zu feiner Hofhal⸗ 
tung faum -300,000 Franken, und dennoch war biefe 
zahlreich, mithin aufwanderfordernd, nicht aus Luras 
(der ganze Marftall befland nur in einem en und 
zwei Pferden), ſondern weil der Hürft einer großen Zahl 
Dofleuten, die den Thron in feinem Glanze umgeben 
hatten und bem rechtmäßigen Megenten ins Elend ge: 
folgt waren, nun Unterhalt gab und aus ibnen den bürfs 
tigen Hofflaat bildete. Doch befchrankte ſich des Königs 

ohlthaͤtigkeit nicht auf diefen Kreis. Mit dem Schioffe 
von Hartwell war ihm. dad Zubehör in Beſfitz ge 
ben, und fo konnte er die Freude genießen, Die el 
der Qutöleute zu erleichtern, Arme in ihrer Hütten aufs 
zuſuchen und ihnen Gabe und Troft zu überbringen; | 
auch fegte er fih in Beziehung zu den, zum Zheil u | 
großer Noth fich befindenden franzöfiihen Gefangenen, 
um ihnen Unterfiigung zukommen zu laffen. Er warb 
von den Landeseinwohnern ungemein geliebt und erhielt, 
wo er fich zeigte, Beweiſe der perfönlicden Verehrung 
Zu feiner Erheiterung trug es bei, bier die fammtlichen 
Glieder der königlichen Familie, ded Haufes Gonde, um . 
viele andere Auögewanderte in ber Nähe zu haben, wens 
leih das alte ‚Spiel höfifcher Raͤnke, abenteuerliche 
Anſpruͤche und Eiferfucht alöbalb wieder Kaum gewann 
und dem Könige oft Verdruß machte.. Seinem Herzen fland 
" Niemand näher, als die Herzogin von Angouleme 
melche wiederum mit wahrer Findlicher Liebe an einem 
Oheim bing, der ihr Batersftatt vertrat. 

Seit dem Jahre 1804 war die Agentichaft in Pa: 
eis aufgeloͤſt; von da an unterhielt der König nur häufig 
unterbrochene Verbindung im Innern Frankreichs. Die 
Mühewaltung, welche Bonaparte aufmendete, um ben 
alten Adel an feinen gi zu ziehen. und Dadurch der 
neuen Inflituion den Schein .alter Legitimität zu geben, 
war eine Schwäche, welche mehrfeitiger Rüge nicht ent: 
gehen Eonnte. Fuͤr den König ermuchs daraus das Un: 
angenehme, daß zwifchen feinem verlaffenen Hofe unb 
dein glanzvollen von St. Eloud eine verlledte Ber; 
bindung entſtand, die ihn in befländiger Furcht erhielt, 
in feiner nächflen Umgebung Verräther und Auflaurer 


.. . f 
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u haben. Hiervon drang fi ihm fo mancher Verdacht, - 
’ manche unangenehme Erfahrung auf, daß fein Ver: 
ronen auf die Geſammtmaſſe der Emigranten völlig 
utergraben wäre, wenn er vom Anfange ber ein folche® 
ehegt hätte. Bei großer Berfchiedenheit der politiichen 
nfichten, hatte ja nur gemeinfchaftliche Noth fie zuſam⸗ 
iengeführt, den König zum Haupte der Emigranten 
nd fie zum Parteihaufen für einen König gemacht, der 
men ald Monfieur ein wiberwärtiger Neuerer, und 
5 König in feinen Erklärungen an bie feanzöfifche Nas 
pr bei weitem nicht alt=rechtgläubig, ablich genug war. 
ande hieraus entftehende unangenehme Reibungen 
tachten den Prätendenten bahin, alle Gefchäfte von irs 
end einiger Bedeutung als ſtrengſtes Geheimniß zu bes 
andeln; denn Undank und Verrath flellten ihm, oft auf 
dapoleons Betrieb, gefährliche Fallen. So öffnete 
ud wig gegenwärtig alle an ihn eingehende Briefichaf- 
en felbit und fchrieb die Antworten eigenhändig, wem 
er Gegenftand von ——* war; auch verhandelte 
e mit Abgeſandten anderer Mächte, die zuweilen erſchie⸗ 
en, perfönlich, wo er denn befländig Kenntniß, Geift 
md Fähigkeit offenbarte, in treffender Entwidiung feiner 
Infihten, fowohl mündlich als fchriftliih. Nach feinem 
igenen Ausdrude, lebte er auf der Lauer eines Augen⸗ 
lides, der früh oder ſpaͤt erfcheinen muͤſſe. Im Bes 
riebe der Verbindungen, welde über Borbeaur aus 
om Jahre 1810 an in Frankreich unterhalten wurden, 
land dem Könige, nach dem Tode Avarey’s, feineb 
reuen Freundes und unzertrennlichen Unglüdögefährten, 
eit dem Zuge der Flucht aus Frankreich, am naͤchſten 
er Graf von Blacas, gegenwärtig Herzog, Pair und 
sanzöfifcher Botfchafter in Rom. ı Auf diefem Wege 
rachte Kubwig auch die zwar unterjochten, aber nicht 
eruhigten .Bendeer wieder in Beziehung mit bem brit: 
iſchen Miniſterio und verfchaffte ihnen die Zuficherung 
säftiger Unterflüßung bei ber offenen Fehde, die man 
hr den als nahe voraudzufehenden Krieg Napoleons 
gen Rußland vorbereitete. oe 

Ungemeſſene Ehrfucht des franzöfifchen Kaifers be 
chleunigte den Ausbruch des großem norbifchen Kriege®, 
veichen er übermüthig herbeirief, indeß feine Waffen 
mmer erneuerten Widerſtand fanden in Spanien und - 
von Engtand aus. Kaum wankte die Waage feines bis⸗ 


v nn 


- 


ſie dienten; es find 
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herigen Kriegsgluͤckes, nach ber Zerfiörung feiner Gem 
in den Eisfeldern Rußlands, als auch ber König nem 
offnungen fchöpfte und feine geheimen Botfchafterneh 
antreich. fandte, um ben ſchwachglimmenden Fuzla 
der Anhänglichkeit wieder anzufadyen. 


In diefer Epoche zeigte König Ludwig in einm 
Briefe an den Kaifer Alerander eine feinem Haza 
zum wahren Ruhme gereichende Sorgfalt für die Frans 
—5— Er ſagte bier: „Dad Kriegsloos ließ in Cum 
aiferlihen Majeflät Hände mehr als hundert und furk 
igtaufend Gefangene fallen; größten Xheild find d 
* Es iſt leihgültig, unter welchen Fahnen 

Ungteduide, ich ſehe in ihnen nu 
meine Kinder, daher empfehle ich fie der Gnade Eu 
Boiferlihen Majeſtaͤt. Mögen Hoͤchſtdieſelben erwägen, 
wad viele von ihnen ſchon erbulden mußten, und it 
Schickſal mildern! Mögen fie erfahren, daß ihr Bee 
ger der Freund ihres Vaters if. Eure Majeftät Ein: 
nen mir keinen rührendern Beweis Ihres Wohlwollen 
geben.” — Ä 


Der Krieg, welcher fi mit ber Berbreitung de 
Heere Napoleons aus Rußland nad, Deutfchland 30% 
wo bie Befreiung Europa's von feinen Unterjodungk | 
planen entſchieden wurde, führte mit dem Sabre 184 | 
Die Heere der WVerbimdeten nad Frankreich, waͤhren 
Wellington in Spanien das Uebergewicht gewam. 
So wurde Napoleons Lage immer bebrängter, fein 
Stimmung büfterer, fein Bas gegen bie Bourbons gr 
genlofer, denn er felbft, der der Revolution alles ver 
banfte, bebte vor dem Gedanken zurüd, daß deren Erb 
ſchaſt feinen Händen und den Seinigen entriffen werbes 
konnte. Doc gerade, indem er biergegen zu wirken, 
biefem mit aller Kraftanfirengung vorzubauen gedachte, 
bereitete er fi voͤlige Niederlage, feinen Feinden 
fhiedenen Sieg. Die verbündeten Mächte, Ruplar 
Preußen und Oeſtreich hatten bei ihrem erften Vorſch 
ten in Frankreich nicht die entferntefte Aeußerung 
macht, welche die Bourbons zu ihren Gunften deute 
Tonnten; jene hatten aber auch in den von ihnen ero 
ten norb=öftlichen Provinzen Frankreich nirgends Wa 
zeichen erhalten, daß bie Wieberherftellung der. vertri 
nen Koͤnigsdynaſtie ein Nationalwunſch fei. Es if un⸗ 
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weifelt, daß Ludwig XVIII. wohl nicht zum Thron⸗ 
Hit feiner Vorfahren gelangt wäre, hätte er nicht mit 
63 folgerechter Zejtigkeit feine Anfpriche verwahrt und 
ine Verbindungen mit ber Vendee unterhalten. Waͤh⸗ 
ab letztere in den weltlichen Provinzen Frankreichs 
tgenwärtig neues Leben erhielten, benugte fie das brit⸗ 
ehe Sabinet, um Wellingtond Operationen zu ers 
ſchtern, und fo erging vom brittifchen Minifterium zuerſt 
leder der Aufruf zur Wiederberftellung der Bourbons, ber 
m andern Verbündeten unerwartet kam. Da König Luds 
ig, in dem entjcheidenden Augenblide von der Gicht befals 
R, nicht bervortreten Eonnte, fandte ex feine beiden Neffen, 
ngouleme zu Wellingtond Deere, Berry nad 
w Infel Ierfey, um fi bei günfltiger Gelegenheit 
gleich nad) der Vendee oder nah ber Bretagne zu 
geben, indeß der Graf von Artois, begleitet von 
mem Garbecapitain d' Eſscars, in Holland landete 
id über Frankfurt und Freiburg nah Bafel 
te, um fo in der Nähe, als Monfitur des Fami⸗ 
m=, als Generallieutenmt des alten Bourboniſchen 
Önigreiches, des Staats = Beften wahrzunehmen. Es 
urde ihm leicht, von dort aus eine Proclamation Lu d⸗ 
igs XVIII. (unterzeichnet: Hartwell den 1. Februar 
344) zu verbreiten, deren Inhalt gleich jenem früher 
laffenen und mitgetheilten das zerriffene Band zwifchen 
= alten Dynaftie und dem neuen Frankreich anknuͤpfen 
Ute. So heißt es hier: „der König wiederholt die 
erſicherung, da die Verwaltungs: und Juſtiz behoͤrden 
ı dem Bereiche ihrer Amtöbefugniffe verbleiben follen, 
aß Er jedem ben Eid der Treue Schwörenten feinen 
often belaffen wird, daß die Gerichtshöfe fich aller Vers 
Igungen in Bezug auf diefe unglüdliche Zeit, berem 
ndenten feine Rüdtehr für immer vertilgen fol, ents 
alten werden, endlich daß das Geſetzbuch, welches ber 
ame Napoleon befhimpft, welches aber größtentheils 
te Verordnungen und Herkommen des Königreiches 
uhält, in Kraft bleiben fol, mit Ausnahme der den 
schlichen Lehrfägen zuwiberlaufenden Verordnungen.” — 
zald war Artois auf frangöfifhem Grund und Boben, 
m 20. Februar zog er zu Veſoul, einen Monat ſpaͤ⸗ 
® zu Nancy. ein; auf der Reiſe hierhin wäre er faft in 
le Sefangenfchaft des General Pire, welchen Napoleon 
s biefem Zwecke einen Streifzug machen ließ, gerathen. 


— 
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Paris iſt Frankreich, ift die Welt, fagt ber Fa 

pofe; wie der Krieg wider Frankreich mit ber Erobeng 
ee Hauptſtadt entfchieden wurde, fo konnte auch m 
von hieraus eine gluͤckliche Entſcheidung der Hoffn 
ber Bourbond erfolgen; erftere erfolgte den 30. 
ohne daß für diefe entfcheidende Maßregeln oder Stin 
men verlautbarten; doch zeigten fi) beim Einzuge ie 
verbündeten Monarchen unter dem jauchzenden Haufe 
des wettermendifchen Pöbeld Gruppen mit bem An 
hen der Königspartei, mit der weißen Kokarde. Ag 
ten des Könige, befonders der Baron von Bitrol 
nahmen mit großer Tätigkeit ben Augenblick alge 
ner Befthrgung wahr; fie fuchten eine Partei für £x® 
wig VXIII. zu confolibiren, indem fie bie 
der Vorſtadt St. Antoine, größtentheild Arbei 
die von dem Berbienfte des Tagewerkes leben um WW 
ber leicht durch Werbeißungen gewonnen werden, |R 
ihre Abfihten flimmten, umd zu gleicher Zeit den dech 
Napoleon zu den hoͤchſten Staatsämtern gehobem 
Großen fpeciele Zuficherungen in die Hände fpiehe 
In einer andern Vorſtadt St. Honore vereinigten f& 
andere Ropaliften und Altablihe unter Ferrand, H 
Rochefoucault und Ehateaubriand und fprade 
ihre Wünfche für die Herftellung der Bourbon⸗Dynch 
in dem entfcheidenden Augenblide aus, wo Namens de 
Verbündeten der ruffifhe Graf von Reffelrode @ 
klaͤrte, daß man fernerbin mit Napoleon nicht ung 
handeln würde. Der Gemeinberath von Paris entſchi 
fi in dem Bedrängniß zu einer Bekanntmachung, wel 
er fih vom bisherigen Kaifer losſagte und den 
ur Pieberherftellung ded Königthums in der Pain 
udwigs XVIH. zu erfennen gab, geflügt auf bi 
VBerfiherung ber verbündeten Wonach 
daß ſich Die franzoͤſiſche Nation nach eigenci 
Butdünfen eine Berfaffung geben mid 
Auch Talleyrand entſchied fih für die Bourbond 
fprah am 2. ap mit Der niedergefegten Regi 
commiffion die Verabſchiedung bes bisherigen Ka 


b. | 
“ In biefen Verhältniffen entwarf der Senat, i 




















Zalleyrand’8 Leitung, am 6. April 1814, eine R 
conftitution, deren Inhalt nur zu fehr bewies, daß 
gegenwärtige Frankreich in offenbarem Widerſpruche fl 
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mt ben Anfichten des auf feine Legitimitaͤt fußenden 


koͤnigs. Es hieß dort gleich im zweiten Artikel: „Die 
kanzöfifche Nation beruft freiwillig auf den Thron Luds 


vig Stanidlaus Zaver von Sranfreih, den Brus - 


er des legten Königs, und nad) ihm die Übrigen Glie⸗ 
er des Haufes Bourbon, nach alter Erbrechtöfolge. — 
udwig XVII. aber wollte ben bisher ihm vorenthals 
men Thron befteigen, nicht als Vergünftigung der freis 


ao henen Nation, fondern nach dem Rechte der Legi⸗ 


ität; und hiernach, als ſich von felbft verftehend, fo 
te ihm mie den Altgläubigen - Emigranten auch ber 
lußartikel hoͤchſt anſt Sig fein, welcher lautete: „Ges 
enmärtiger Entwurf einer Gonftitution fol ber franzöfls 
hen Nation nach einer zu beflimmenden Form vorges 
st, Ludwig Stanislaud Zaver "aber ald König 
zoclamirt werden, fobald er die Conftitution befchworen 
mb eine Urkunde, worin er bie Annahme derfelben eid⸗ 
Ich verfichert, vollzogen haben wird.” — n 
—— der royaliſtiſche Biograph, verraͤth 
on allen dieſen Thatſachen nichts; er weiß nur zu be⸗ 
ichten, wie kaum bie ſtrengen Zügel des Uſurpators 
eriſſen waren, als ſich der Freudentaumel uͤber Frank⸗ 
sich ergoß, mit ber Hoffnung, den legitimen, vaͤterlich 
sfinnten Regenten zu erhalten. „Mais!“ — 


„Aber der Triumph der Legitimität war burchauß 


sch nicht entfchieden im Rathe der Monarchen des Nor⸗ 
end. Mit Ausnahme Englands, glaubten bie Übrigen 
Mächte, daß es zur Sicherheit Europa's und zur Frei⸗ 
eit\der Welt hinreihe, Bonaparten zu flürzen ober 
finer Herrfchaft Grenzen zu fielen. Zrauriger Irr⸗ 
yum! Zauerte revolutionaive Macht nicht im Hinterhalte, 
m ſich an die Eingriffe des Ufurpators anzufchließen? 
Inter Kämpfen und Blutvergießen zu Chatillon-furs 
Seine wurden Verhandlungen geflogen. Man wog 
en Vortheil der verbündeten Regenten ab, gegen den 
es Thronraͤubers.“ — „Bordeaur procamirte fchon 
m 42. März Ludwig den Achtzehnten als König, 
ater den Aufpicien des.Herzogsvon Angouleme. — 
Bellington verfierte nachher den Abgeorbnetem, 
reiche jene Stadt an den König ſchickte: „„Haͤtten bie 
dewegungen zu Borbeaur fie 

Statt gefunden, fo würden die Verbündeten, ihrem. 
—** gemäß, mit Bonaparte oder mit ber Regentſchaft 


⸗ 


* 


en oder acht Tage ſpaͤ⸗ 


= 
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Verhandlungen abgeſchloſſen haben.” — (— Si fahı 
vera.) „Die Thore ſeines Koͤnigreiches waren £ 
wig dem XVIIL geöffnet. Bon allen Seiten Fa 
reichs ertönte der Name Bourbons, Aller —— 
berte ihre Ruͤckkehr. Die — der Franzoſen, 
lehrt über die Gefinnung ihres Königs, über feine 

Ulichen Abſichten, waren überzeugt, in ihnen ſichere 
fchaft einer weifen und wohlthätigen Freiheit zu 
ten. — „Der bloße Name Ludwigs XVIL, i 
bie vorläufige Ruͤckkehr feined erhabenen Bruders, d 
breitete in ber ganz neuen Generation Empfin 
des Entzuͤckens und der Aufwallung, bie die Kinder f 
flinctmäßig von ihren Vätern uͤberkommen hatten!” - 
franzoͤſiſcher Hofwind! — 


Endlid, am 20. April, verließ der König ben Kan 
fit Hartwell und hielt, vom Bringen Regenten ei 
geholt, feinen feierlichen Einzug in London. Gh 
wünfdhungsreden wechfelten mit Dankfagungen. *ıl 
wig bekleidete den Prinzen Regenten mit dem Heilige 
Geiſtorden, diefer verlieh jenem den bes blauen Hola 
bandes. Dann reife der König nah Dover ab, u 
er fi) auf einer prächtigen Yacht, begleitet von fed 
Linienfehiffen, einfchiffte, am 25. umter befländigem Dei 
ner des Geſchuͤtzes. von beiden Küften her unter Seg 
ging und Nachmittags um drei Uhr bei Galais ben Je 
matlichen Boden, nach fo langer Trennung und " 







Irrfahrten, wieder betrat, umgeben von ber 

von Angouleme, dem alten Prinzen Condé und 
fen Sohne, dem Herzoge von Bourbon — unter 
hen Empfindungen im Inneren feined Herzens, bi 
ift nur dem Almiffenden befannt, dem der König Wi 
erften Augenblide nad) feiner Landung im feierlichen Ge 
bete wibmete. — Ä 


Rege Empfänglichkeit flır alles Unermwartete 
Ungemöhnliche, welche ben Franzoſen fo eigenthü 

iſt, zeigte ſich mun auch in den Freudenbezeugungen, wi 
welchen fie fich dem Augenblide hingaben. Der Köni 
übertäubt vom Jubelgeſchrei, ſetzte feine Reife nad 

Hauptftadt über Boulogne, Montreuil, Abbevill 
Amiens und Compiegne fort, wo er den 27. rd 
von den Marfhälen Berthier, Rey, Monce: 
Marmont, Mortier, Lefebre, Sourdan, Brä 
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d Serrürier mit Schmeichelworten und Huldigungs⸗ 
* ungen empfangen wurde. 
Der Graf von Artois war bereits in Paris ange: 
gt; ihm, dem Generallieutenant des Reiches, hatte 
alleyrand den Eonflitutionsentwurf bed Senates über- 
acht und zur Annahme empfohlen; Ddiefer, gewiß im: 
—* mehr empoͤrt über die neue Geſtaltung der 
Dinge, als froh des unerwarteten Gluͤckes, erwiderte 
er Botfchaft kalt, daß er, nach feiner Kenntniß der 
kfinnung des Königs, hoffe, Ludwig XVII. werde 
je Grundlagen der Eonftitution verwilligen. — Gleich 
achher erließ der König von St. Dven aus, am 2. 
ai, folgende Bekanntmachung: 
„Durch die Liebe Unferes Volkes auf ben Thron 
nferer Väter, berufen, belehrt durch das Ungluͤck der 
tation, welche Wir zu regieren beflimmt find, ift Unfer 
ffier Gedanke, als ebingniß Unferer Ruhe und ihres 
Müdes, zu gegenfeitigem Vertrauen aufzufordern. Nachz 
kn Wir den GConftitutionsvorfchlag des Senats vom 6. 
pril genau erwogen, haben Wir erfannt, daß die Grund: 
ige defjelben jwedmäßig find, daß aber eine große Ans 
ih von Artikeln beim Gepräge der Eilfertigfeit, in 
rer gegenwärtigen Form, nicht Staatögrundgefeg wer: 
m koͤnne. Entfchloffen, eine liberale, weile entworfene 
onftitution, welche nicht unaufhörliche Verbeſſerungen 
fordert, einzuführen, berufen Wir zu diefem Endzwelfe 
if den 10. Junius gegenwärtigen Jahres den Senat 
sd Dad gefeßgebende Corps, um ihm die Arbeiten vor= 
Hegen, welde Wir in Verbindung mit einem aus jenen 
iden Gollegien gewählten Zusfäuffe gemacht haben 
erden. Diefe Conftitution ſoll zur Grundlage haben: 
„ine repräfentative Verfoffung, wie fie jet befteht, 
tbeilt in zwei Corps, den Senat und die Kammer der 
ationaldeputirten. Hier follen alle Auflagen bewilliget, 
Fenttliche und befondere Freiheit foll gefichert und bie 
ceiheit der Preſſe aufrecht erhalten werden, leßteres 
it Vorbehalt der für die Öffentlihe Ruhe nöthigen 
orfichtömaßregeln. Freiheit der Religionsäbung fleht 
ſt. Bei der unverleglichen Heiligkeit ded Eigenthums 
ıd die Verkäufe der Nationalgüter unwiderruflich; Die 
finifter verantwortlih, und können fie von jeder der 
iden Kammern in Anfpruch genommen werden; die Rich⸗ 
pe unabfegbar, die richterliche Gewalt unabhängig; die 
Zeitgenoffen N. R. VIII. . 8 
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öffentliche Schuld wird verbürgt, Militairpenfionen, Grade 
und Chrenrechte, wie ber alte und neue Adel, werbe 
beibehalten; jeder Franzoſe ift, als ſolcher, zuläffig zu 
allen Eivil: und Militairanftellungen, — und endlit 
ſon niemand wegen früherer Meinungen und Aenußeran 
gen beunruhigt werben.” — 

Diefer Weg, welchen Ludwig XVIII. einfchlng, 
um der_gleich unangenehmen Maßregel zu entgehen, dei 
ihm dargelegten Gonftitutionsplan annehmen oder ver: 
werfen zu müflen, erfcheint in ſich ſelbſt gerechtfertigt, 
befonderd wenn man die vorläufig angedeutete Berfd: 
ſungsbaſis erwägt. In der That findet man bier al 
die Beflimmungen, welche vernünftiger Weiſe die fran 
zoͤſiſche Nation bei einer neuen Geflaltung des Staates 
erwarten konnte; man .verfennt darin nicht den vermit: 
teinden, milden, aber felbftflänbigen Entſchluß eines hr 
fien, der den Zeitgeift beachtet. Doch oft haben die ver 
nünftigften Entichlüffe in der Verkettung der Dinge da 
ung nligften Erfolg; fo auch hier. — Der König gemana 
mit diefer Erfiärung feiner Willensmeinung Feine Par: 
tei, und doch war es der Zeitpunct, wo nad fo maͤcht 
gen Aufregungen anz Srantrei von engverflodhtenen, 
regſamwirkenden, Ei gegenfeitig befämpfenden Parteien 
erfüllt war. Der Senat, in welchem die ausgezeichnet 
fin Staatsmaͤnner des Kaiferregimentes fich einen ge 
fen Namen erwotben hatten, in weldem gerade dick 
gegenwärtig ben Zeitpunct gelonmen glaubten, wo ſa 
Talent und Raͤnke geltend machen Ponnten, — fch ü 
der koͤniglichen Bekanntmachung geradehin eine Verwer 
fung ihres Gonflitutionsplaned und fich gewiſſermaßer 
zurücgewiefen von der Befugniß, dem Reiche eine neu 
Conftitution zu geben. Doch verlangten fie dieſe um fı 
dringender, da fie fich für das Werkzeug hielten, wei 
ches mit der Anerkennung foldhes Rechtes, als Dr 
der Nation, dem König ben Thron gerdumt hatte. 8 
ſofern nun Lud wig hieruͤber keine Anerfennung aus 
ſprach, ſahen ſie ſich in ihren liebſten Erwartungen ge 
taͤuſcht. Dagegen war eine große Anzahl von Franze 
fen an umd für fich zufrieden, die übertriebene Machtas 
maßung bed Senated zurückgewieſen zu fehen; aber zu 
zufrieben, entweder mit der Sache felpft, der Zurudili 
rufung der Bourbond, oder doch mit der Art, wie 1 
— , in dem Zeitpuncte des Berluſtes des Nastiond 
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jegeöruhmes, ohne eigentlihe Mitwirkung ber Nation, 
hne förmliche Sicherftellung liebgemordener Rechte, die 
ie als Onabenverleihungen nicht annehmen mochten, 
Biele hingen an dem. glänzenden Phantome des Napo⸗ 


eonifchen Saiferthumd und waren empört, bem überall - 


edraͤngten Könige: das geringfie von dem einräumen 
u muͤſſen, was fie fehweigend und flaunend dem fiege 
eihm Bonaparte darboten. Den eigentlichen Revos 
utiondmännern, den Republilanern und vielen Sactionis 
tern in mancherlei Geftalt mit manderlei Planen war 
er ganze Hergang der Dinge ein Sporn zum lauten 
Deißvergnügen. ndlich die altadlichen, die zurüͤckkeh⸗ 


enden, oder ſchon vorgefundenen Emigranten, bie fo '. 


ange im Wlende nad, dem gelobten Lande des alten 
koͤnigthums -feufzten, bei Manna und MWachteln auf 
te Bleifchtöpfe Aegyptens geharrt hatten, die ein unaufs 
Ösbarer Eid (er warb oben 'mifgetheilt,) verband, bis 
um legten. Hauche des Lebens alle Ergebniffe der iy 
Frankreich feit zwanzig Jahren flattgehabten Staatsums 
välzungen und Veränderungen, wie ihre Urheber, mit 
euer und Schwert zu verfolgen; diefe, die nur eine 
eudalariftofratie zur Wiebergelangung alter Privilegien 


ınd Befigthlümer forderten, fahen fih am fihredlichiten 


jetäufcht. Ihnen gehörten Prinzen von Geblüt und bie 
iöherigen Umgebungen des Königs. zu. - 
o ver(hiebenartig, aber uͤberall unempfänglich fuͤr 
18 Samenkorn der VBerfühnung war der Boden, wels 
ben das Schidfal ber Pflege des Königs übergab. — 
kr bielt unmittelbar nach dem Erlaß jener Proclamas 
ion den 3, Mai feinen feierlihen Einzug in Paris, 
Der Sefllichkeiten, ded Prunkes und Jubels war in ber 
Daupeiant weder Maß noch Ziel. Aber nur für wenige 
age übertäubte der Reiz der Neuheit das unter ber 
Xfche glühende Feuer, während, wie die Schwalben im 
Frühjahr, Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und Huldigungsbotfchaften 
wor den Thron. herbeiflogen, Reden gehalten und vom 
Rönige mit franzöfiiher Gewandtheit und Geiſtesgegen⸗ 
jart beantwortet wurden. Er ſelbſt, der nun die fland« 
aft genaͤhrte Hoffnung einer Wieberherfielung feiner 
milie auf dem Königsthrone Frankreich wie durch ein 
nder — fo nennt der Menſch das Unerwartete — 
ſich felbft. erfuͤlt ſah, erfuhr nur iu bald, daß der 
erbliche oft von der Vorſehung die igel ſeines Frie⸗ 

| B | 
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dens begehret. Er nannte fo bezeichnend, wie er bem 
überall in feinen Urtheilen treffenden Blick zeigt, feine 
Königdkrone eine Dornenkrone. 
ie unerhörte Stellung Ludwigs zu feinem Reiche, 
welches in den verbündeten Regenten feine Kiiegöfeinde 
fah, indeß er felbft in ihnen feine Wohlthaͤter verehren 
mußte, verbinderten ihn nicht, durch perfönliche Bitten 
und Vorflellungen die Kriegslaften möglihfi zu ordnen 
und zu erleichtern und ben Briedensfhluß, welcher am 
30. Mai unterzeichnet wurde, zu betreiben. Zranzöfi: 
ſcher Seits warb er unterhandelt und abgefchloffen von 
dem in’ allen Wendungen der.Diplomatie einheimifchen, 
allen Revolutiondereigniffen gewachfenen Zalleyrand 
‚ Kürften von Benevent, und für Frankreich erlangt, 
was nur irgend erlangt werben komte, wenn es fid 
gleich Hinfichtlich feiner Grenzen, mit geringen Abwei⸗ 
hungen, zurüdgeführt fab auf den Beſitzſtand bes Jah⸗ 
res 1792. Mit der Zufiherung des Erhaltenen kam in 
ber franzöfifhen Ration erſt bie ernfle Erwägung dei 
VBerlorenen zur Reife. 
Man fafle den Charakter bes Franzoſen, wie er ſich 
‚ offenbart in den verfciebenen Yarbengebungen der Zeit: 
eichichte und der Parteiungen, ind Auge, und man vweird 
de bald überzeugen, daß das Verhaͤltniß, unter wel: 
chem König Ludwig XVIII. zu feinem Reiche gelangte, 
immer für ihn nachtheilig wirken, immer zwifchen ihm 
und feinem Volke eine fchroffe Scheidewand bilden mußte, 
welche die milde, freundliche, gern vermittelnde Sinne 
art ded Königs vergeblich niederzureißen trachtete, indeß 
fie im SGegentheile durch manchen politifchen Fehler au 
Sefigfer gewann. 
elch ein Eontraft ber beiden lebten Thronbeſetzun⸗ 
en in Frankreich! — Das erſte Mal ein glüdiicher 
rieger, der an den Namen Frankreichs das Gedaͤchtniß 
einer Reihe Europa erfchütternder Siege knuͤpfte und 
bem Franzofen das glänzende Phantom der Nationals 
ebre zubracdhte. Im Bett großer Militair: und politis 
. fer Gewalt erzwang er fie die Huldigungen des Nes 
tionalruhmes, durch fortwährenbe Steigerung gab er ihr 
Dauer. Wit Bonaparte war bie franzdiifhe Nation 
„die Große,“ das heißt: fie nannte fich felbft ſoz 
‚  ’Schmeicdler ſtimmten ein, und Vernünftige fchwiegen. 
- Don eben den verbündeten Feinden Frankreichs, weiche 
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biefem uͤbermuͤthigen Eroberer ein Ziel fegten und feinen‘ 


blutigen Thron in der Hauptflabt ſelbſt zerflörten, wurde 
der König zurüdgeführt, in einer Umgebung, bie man 
feit fofl einem Menſchenalter ald die eigentliche Ziels 
fheibe der Nationalverachtung. anfab — der ber Emi⸗ 
sranten. Es ift eben fo gefahrvoll von den Franzofen 
berachtet, als von den Stalienern gehaßt zu fein. — 


Ludwig XVIIL, als Prätendent flächtig fi) um⸗ 
bertreibend in den norbifchen Ländern, war, nachdem .er 
in einem Landhauſe bei London einen Zufluchtdort gefuns 
den, von ben Franzofen vergeffen. Wie er als König fo 
merwartet in ihrer Mitte auftrat, war er durch bie 
Reihe der Jahre, durch trübe Schiefale und burch be: 
ſchwerliche Irrfahrten koͤrperlich yum binfdlligen Greiſe 
zeworden, mithin konnte er perf 
vas dem Franzofen fo vieles, ja alles gilt. So machte 
3 geringen Eindrud, daß, bee Wahrheit gemäß, viel 
Rühmliches ihm nachgeſagt wurde. — Er ifl, pried man, 
n Literatur und Kunft erfahren, liebt beide; er bat 


remde Xänder und Staaten gefehen, reife Ueberlegung 


ıber die Regierungskunſt angeflelt und iſt liberalen 
Srundfägen zugethan, wie ed ein Mann in feinen Vers 
aͤltniſſen nur fein Tann; er befigt einen freundlichen, 
eutfeligen Charakter, beurtheilt andere Menfchen billig, 
ber treffend, ift in der Wahl der hoͤchſten Staatsbeam⸗ 
en oft gtädlidy, fein durchdringender Verſtand offenbart 
ich durch treffende Antworten und Entfcheidungen, bie 


re zur Stelle zu geben weiß, dabei ifl er fromm ohne 


Indächtelei. — Doc dieſe Reihe preiswürdiger Eigen. 
chaften galten da nichts, wo der König auf feinem 
Ehrone verlaflener faß, ald er in dem unbemerkten Lands 
aufe von Hartwell lebte. Die Geſchichte feiner Res 
terung konnte nad dußeren und inneren Beziehungen 
ir Frankreich kein glüdlihed Zeitalter — * alle 
darteien verſchuldeten ihr Heil; vor allen bie Liberalen; 
nflatt ſich dem Könige anzuſchließen, ihm den rauhen 
Beg zu erleichtern, bebedten fie jenen mit Steinen des 
inftoged. Sie wiefen den König von fih mit Hohn 
nd Spott und murden Berräther des Nationalmohles 


urch fchlechte, vom Ziele abführende Mittel, wogegen. 


er Haufen der Ausgewanderten, der alten Ariſtokraten 
md Ultra: Royaliften für minder löbliche Zwecke wenigs 


nlich nicht imponiren, 


\ 


\ 


Dynaſtie deutlich ausſpri 


118 Ludwig ber Achtzehnte. 


ſtens ein confequente® Betragen beobachteten, wie dem 
überhaupt der Feudal-Ariſtokratismus in feinem engge 
fhloffenen Kreife eine flarre Confequenz unb Einhät 
„offenbart, vermittelft welcher er ein gewiſſes Ziel ofl 
gluͤcklich erreicht, — \ 


Die, Wahrzeichen der Mißverhältniffe konnten nidi 
ausbleiben. Das vom Könige ernannte Miniflerum 
folte dad ewig feindfelig einander Entgegengeftellte ver: 
einigen; Zalleyrand, Zürfl von Benevent, Mm: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, Blacas, m 
dem Könige fhon in England zur Seite ſtand, Min 
ſter Staats» Secretair, beauftragt mit den Hausangıle 

enheiten bes Königs, Montes quion, WMinifter bei 

nnern, ein Altausgewanderter, treuer Anhänger feine 
Unglüdögefährten, ohne alle Kenntniß ded gegenwärtigen 
Frankreichs, Dupont, Kriegöminifter, bei dem Heere 
verachtet, von Napoleon ald unbrauchbar zurückgeſtoßen, 
immer nur darauf bedacht, Schäge zu fammeln, Louis, 
Einanzminifter, früher Generaldirettor des Eaiferlicyen 

chatzes, in KR ar gewandt und bewährt, 
d'Ambray, Kanzler von Frankreich und Sroßfiegelbe 
wahrer, ein invalider Advocat, allem Neuen abboß, 


* weil er ed nicht begreifen fonnte. Eben fo wunderlicht 


Zufammenftellungen im Militair; bie böchften Ehrenye⸗ 
ften bei den Garben bekleideten neben den Prinzen vom 
Geblüte napoleunifhe Marſchaͤlle, Ney und Dupdinst 


Auf die von St. Oven aus angebeutete Art hatt 

der König eine neue Conſtitution entwerfen laſſen, di 
ſchon am 4. Junius proclamirt wurde und, zufammenge: 
dalten mit früheren Zuficherungen, bedeutende Rüd: 
fhritte der Nationalfreiheit enthielt. Jenes wichtig: 
Document der Zeitgefchichte tft zu befannt, als daß hie 
bei feinen einzelnen Beflimmungen länger verweilt p 
werben brauchtes in ber Einleitung harakterifirt es Fi 
felbft, indem es bie vorberefihente Sefinnung der alteı 
eutlid icht, die Forderungen dee Arifte 

kraten zurüdweiſt und dennoch den Nationaltechten gera 
bebin die Stirn bietet, Hiet wird gefagt, daß es de 
Königs, erfte Pflicht fei, die Rechte und Privilegien U 
Krone m ihrer ganzen, Reinheit zu bewahren, Daß al 
Staatöveränderungen allein vom Könige ausgeben, m 
daß die nothwendige Tonftitutionsurfunde aus ben ch 
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würdigen Dentmalen vergangener Iahrhunberte zuſam⸗ 
mengeſetzt werden müffe. 
Bon allen Seiten her konnte die neue Gonftitution 
ber härteften Rüge nicht entgehen; wenn fie gleich, wie 
jede Gonftitution, dem Minifterio eine gewiffe Einheit 
und Verknüpfung verlieh), fo war doch diefe nur größs 
ten Theils dußerlich, die Unzufriedenheit mit ihr aber 
"allgemein; fie ift vielleicht der größefte politifhe Miß⸗ 
RN welhem Ludwig XVII. je feinen Namen 
ergab. — | 
Die Herzendergießungen vieler Schriftfteler kannten 
feinen Rüdhalt mehr. - So fagte Duchesne in einer 
vielgelefenen Flugſchrift: „Iſt ed nicht eigen, daß ein 
König, den man freiwillig auf den Thron berufen, ſich 
in die Rechte derer, die ihn berufen haben, feßen will 
und ſich das Anfehen gibt, als hehme er uns zu Kins 
bern an? Iſt es nicht Thatfache, daß die Verbündeten 
den König nicht geradehin zurüdgeführt, fondern daß fie 
eö ber franzöfiichen Nation frei geftellt, welche Verfaſ⸗ 
[ungeform ie fi geben wollen? Wie kann der Kanzler 
’Ambray in feinem Gewaͤſch über die Conftitution 
fagen, daß der König die von Gott und feinen Vorfah⸗ 
ren erhaltenen Rechte und Machtvolllommenheiten nur 
üben wolle, indem er feinen Befugniffen Schranfen feße? 
Macht nicht der König felbfi eine bittere Satyre auf 
jene Worte, wenn er in einer Zufchrift an den Prinz 
Megenten geſteht, er verdanke ihm feine Krone! — Sol⸗ 
len denn die Völker gar Fein Recht haben? Sind fie 
von ber Natur einigen Familien ald Eigenthum hinge⸗ 
geben, und find denn alle Verbefierungen ihres Zuflans 
des Ausflüffe der Gnade diefer Familien?“ — Und in 
der Flugſchrift eines anderen Verfafferd heit es: „Be⸗ 
rechnet doch einmal, ob jene Generation der Greife im 
Stande ift, die der Männer und Juͤnglinge zum Schweiz 
‚gen zu bringen, Ihr Vertheidiger der Anechtfchaft, Dex 
"Sefängniffe und ber Wunder! Anbeter der Pompa⸗ 
"doure und ber Richelieu's! Hinter ruflifchen Bajos 
netten verlacht ihr das republifanifche Frankreich! Aber 
gebt At! — — —*) 


*) Beide Stellen find entlehnt aus ber Chronik bes neuns 

. zehnten Jahrhunderts pon Ventur'ni. Gilfter 
Band 1817. Seite 322 ff. — Dieſes ſchaͤtrbare Archiv ber 

\ Beit iſt nad) feiner ganzen Bändefolge hier öfter benugt. — 


410° Ludwig der Achtzehnte. 


Auf welche Abwege ber König gedrängt war, ſpraqh 
ich gleich bedeutungsvoll aus bei der Bildung der con⸗ 
—— neuen Pairskammer: wer im Convente 
für Ludwig XVI Tod geflimmt hatte, konnte bier 
nicht aufgenommen werden. Wurde diefe Scheitung aud 
für nichtpotitifch gehalten, fo vtrdiente fie doch Entſchuldi⸗ 

ung, infofern ihr, von Seiten des Könige, rein brüberlide 
Dierär zum Grunde; aber auch die Marſchaͤlle Maf: 
fena, Jourdan, Soult, Brüne, Davoufi um 
Bictor wurden übergangen, und mit ihnen Sieyes 
und Fouche, Sambaceres, Roger Duclo$, Sre 
oire und Saulincourt. Go wurben die wichtigflen 
änner des gegenwärtigen Frankreichs von ber Regie 
rung zurüdgefloßen, während andere Revolutionsmänmer, 
bie den Bourbon gleich verdächtig fein mußten, nad 
den Berflechtungen der Hofintrigue, Ehrenpläge und 
Staatsaͤmter erhielten. Die Beleidigten aber legten burd 
bie mit der Zuruͤckſetzung gefleigerte Zeindfeligfeit ein 
rößeres Gewicht in die Schickſalswaage Franfreiche als 
bie Begünftigten, welche die königliche Gnabenverleihung 
nicht felten mit auffallender Kälte annahmen. 
Schon am 12. Juli ließ der König durch den Abbe 
Montesquiou, feinen Minifter des Innern, der Des 
utirtenlammer eine Darftellung des Reiches vorlegen; 
. enthielt viele Klagelieder; hoͤchſt unweiſe wurbe bier 
alles Drüdende der Gegenwart, alle wahre und erdich⸗ 
tete Mängel der Verwaltung dem geflürzten Kaifer beis 
gemefjen, während ganze Gorporationen, KRegimenter 
und ‚Heereshaufen, befonderd zurüdkehrende Kriegsge⸗ 
fangene, jede Gelegenheit mit troßbietendem Uebermutbe 
fuchten, um unter den Augen des Königs und der Prin⸗ 
en den Kaifer Napoleon im einftiinmigen Geſchrei 
—* leben zu laſſen. Gebot nicht die Klugheit, bei ſol⸗ 
hen Reibungen wenigſtens oͤffentlich von den Inſtitutio⸗ 
nen des Kaiſers zu ſchweigen, man mochte ſie immerhin 
im Stillen mißbilligen? — Lehrreicher fuͤr den Koͤnig 
als dieſe Darſtellung hätte unter dem Gewühle allge: 
meiner Unzufriebenheik,, die auch die Buchdruckerpreſfen 
viel befchäftigte, das gediegene Sendfchreiben werden 
Tönnen, welches ber berühmte Freiheitöverfechter Gar: 
not im Julius 1814 dem Könige vorlegen ließ. Mit 
Scharfſinn, Sachkenntniß und Gründlidfeit war bier 
die innere Lage Frankreichs und Ludwigs Stellung 
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is derſelben erwogen; doch ging dieſe Stimme dem ſonſt 
ar Wahrheit empfaͤnglichen König gaͤnzlich verloren, 
eil er Durch ein gefaͤrbtes Glas feiner Familienverhaͤlt⸗ 
iffe fah, weil ihm ber Urheber jener Ermahnung furchts 
ar und verbaßt war, 


Am härteflen warb ber König perſoͤnlich beläftiget 
on ben Emigranten; diefe machten jede feiner vernünf> 
gen Abfihten zunichte und überhäuften ihn mit For: 
erungen und Drohungen. Dergebend fuchte er ihre 
ngeflümen Mahnungen zu beſchwichtigen, indem er ih⸗ 
en Hof:, Wilitair- und Civilftelen gab, wo ſich nur 
Selegenheit darbot; vergeblich unterflügte er fie aus feis 
em Privatichage und bewirkte zur. Hülfreihung an bie 
Yürftigiten einen Bond der Givillifte von 180,000 Frans 
en. Sie blieben. mit ihrem Ariftofratenübermuthe bie 
isen; ihnen galt Frankreich, at, Nation, König 
we infofern etwas, als alle ſich ihren Feudalanfprüchen 
interordnen wollten, und das ganz folgerecht und natürs 
ich: das Bürgertbum, woraus fich der neue Staat cons 
trwirt hatte oder conflruiren wollte, war ihnen fremd 
ind verhaßt; Frankreich mußte ihnen erfcheinen wie ein 
woßer Domainenbund, in deffen Befigungen fie fih unter 
ven Vortritte des Königs zu theilen gebachten, um bem= 
raͤchſt die aufrührerifhen Dienflleute, bei magerer Koſt 
ınd reichlicher Zrohnarbeit, zur Zucht und Ordnung zus 
häyuführen. Um diefe Sinnesart möglien offenfundig 
u machen, erließen die Prinzen vom Geblüte, die Alts 
lichen, bie Mitglieder der alten Parlamente, welchen 
ih der Minifter Ferrand anfchloß, eine förmliche Pros 
eflation gegen die neue Gonflitution und forberten die 
Staatsverfaflung, wie fie 1787 beftunden hafte. Durch) 
olches ungeitraft veruͤbte Wagniß warb die Kraftlofigs 
eit der Krone nur zu ſichtbar; die Gegner der Ariſto⸗ 
raten, Liberale, Republicaner und Bonapartiſten traten 
inander näher; alle überzeugt, daß es fo nicht bleiben 
änne. Manche Vorzeichen non Meutereien wurden mif 
mglaublicher Verblendung überfehen, für nichts geh. 
et; ſchon im Detober 1814 erging gebeim ein Aufeuf 
m die alten WBaffengefährten Bonaparte’s, worin es 
weißt: „Franzoſen! Euer Vaterland warb verrathen; 
liein Euer Kaifer kann Euch die glänzende Stellung 
piedergeben, welche Zrankreich gebührt. Schenker dem 


r 


‘ 
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Euer ganzes Vertrauen, ber Euch ſtets zum Ruhm 
leitete. Seine Adler werben noch einmal in ben Lüften 
ſchweben, zum Erflaunen ber Voͤlker Europa's!“ — 


Nur Ein Dann erfüllte im Miniflerio Ludwigs 
die Erwartungen, welche der König von ihm begte; es 
war Zalleyrand, der auf diplomatiſchem Wege von 
den Berbündeten zu Paris und zu Wien erhielt, was 
für Frankreich, mit Hülfe aller ihm zu Gebote flehenden 
Mittel, möglicher Weiſe nur zu erlangen ſtand. Auch 
Soult, ald Kriegsminifter, bot alle Kräfte auf, das Heer 
für die Bourbons zu gewinnen; aber nur zu viele Wahr: 
zeichen begeugten-bie Unmöglichkeit, ſolches Ziel zu er: 
singen, oult warb bald allen Parteien verdaͤchtig; 
fein Benehmen bei der berüchtigten Verſchwoͤrungsge⸗ 
ſchichte des Generals Erelmann, den er wegen einer 
entdeckten meuterifchen DBerbindung mit Murat erft & 
fangen nehmen, dann entfpringen und endlich vom 
nig frei fprechen ließ, verwidelte ihn in Befhulbigingen 
und Kraͤnkungen, burch welche bebrüdt, er allen. kraft: 
vollen Maßregeln und bald dem Minifterio felbft zu ent 
.fagen fidy veranlaßt fand. — Jenes diplomatifchen Bor: 
theils konnte der Koͤnig nicht froh werben; wie er in 
unerwartetem Gluͤckswechſel zum Throne Frankreichs ge 
langt war, fo verlor. er denfelben, als der Fuͤrchterliche 
von Elba, ber franzöfifchen Nation die Wiedererlaugung 
des gedemüthigten Nationalruhmes verheißend, den Be: 
ben Frankreichs betrat und bie Herflellung bed Kaifer 
reiches, in kluger Benugung ber vorgefundenen Volks⸗ 
und Heeresſtimmung, verfüchte, 


Zur Geſchichte des zweiten Hervortretens Napos 
leond, als Kaifer von Frankreich, find eine Menge 
merfwürbiger Thatſachen in den Archiven der Literatur 
aufbewahrt, deren Würdigung und Verarbeitung zu prag⸗ 
matifcher Darfielung noch einen dem fihwierigen Berufe 
gemachenen Mann erwarten; bier, wo nur Pudmigs 

VII. Leben in perfönlicher Beziehung betrachtet wird, 
mag es genügen, zu bemerken, baß ihm. Diefe neue Ka⸗ 
taſtrophe die traurigfie Erfahrung auf das klarſte vor 
Augen brachte: daß er anf den alten Abel, auf die wie 
der in Frankreich ferm gewordenen Emigranten (eine 
fremde Golonie in einer neuen Welt —) als Stüge | 


. 


% 
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eines Thrones, als Vermittler und Bürgen zwiſchen 


hm, dem König und der Nation gar nichts rechnen 
önne. Sie machten es fich ja zum einzigen Berufe, zu 


verhindern, daß der König von Frankreich nicht König _ - 


ver Sranzofen werde, Was dagegen die Staatsflugheit 
ver verbündeten Mächte betrifft, fo dArntete diefe durch 
te Art, wie Napoleon bei feinem Wiedererſcheinen 
n Frankreich aufgenommen wurde, einen wahren Triumph 
ıber manche politifhe Schreier, weldhe es ungebürlich 
ryejammerten, daß man Frankreich gedemüthigt und ero⸗ 
yert habe, um ben Bourbon den verlorenen Thron wies 
ver. zu verfhaffen Wenn Gicherfiellung des eigenen 
Herdes die hoͤchſte und einzige Staatöweisheit in fich 
yegreift, fo wird man mit biefer Anerkennung ſich gar 
yald Überzeugen, daß die Garantie eines auf miehrere 
$ahre berechneten Friedens mit Frankreich nicht beffer 
zegrändet werden konnte, al8 indem man dem nad) aus⸗ 
wärtigen Kriegsruhme burfligen Volle eine Dynaſtie wie⸗ 
vergab, welche von diefem Volke felbft in dem Augens 
blidde des allgemeinen Schredens gefordert wurde durch 
orlaute Stimmführer, 


Wenn auh Napoleon bei feiner Heimkehr nach 


Paris im Jahre 1815 friedliche Gefinnung heuchelte, fo 


burften fich befier unterrichtete Staatömänner davon um. 


[fo weniger täufchen laflen, jemehr in dem Nationaljubel, 
womit er, ‚befonders von der Armee, wieder aufgenoms 
men wurde, nahe Hinweiſung lag auf Korderungen, 
welche nur bei glänzenden Kriegsthaten erfüllt und durch 
welche allein Napoleons Herrfcheranfprüche fanctionirt 
werden fonntn. 
Lkudwig XVII. erhielt von Napoleond Ankunft 
in dem Meerbufen von Juan, an der ſuͤdoͤſtlichen Küfte 
Frankreichs (die Ausfchiffung hatte am 1. März Statt 
gefunden) telegraphifche Nachricht den 5. März, wo je⸗ 
ner bereits, Barenne und Dijon hinter fih, in Gay 
einrädte. Nun folgten Botfchaften über Botfchaften, 
welche dad Bordringen des Kaiferd und den willfährigen 
Gehorſam, den ihm alle entgegengeflelte eeresmaſſen 
darbrachten, berichteten. Der Koͤnig, beaͤngſtigt von den 
immer in erneuter Geſtalt auf ihn einſtuͤrmenden Beweis 
fen des an ihm verlbten Verrathes, welchen er bei fo 
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gutem Willen nie verfchulbet hatte; er, ber nie Srisge 
war und in ber gegenmärtigen Binfälligfeit feines K 

pers nicht einmal zur Repräjentation fähig war, ver 
fiel, wie es oft gebt, ays ber Arglofigkeit ins Mip 
trauen und überließ den Beruf, in des Zeindes Nähe, 
an der Spige der Zruppen, den Kampf.auf Leben und 


| 


Tod zu wagen, den Mitgliedern der Pöniglichen Fami⸗ 


lie,- unter welchen ‚gerade die ihm am naͤchſten Stehen | 


den, Monfieur, Angouleme und Berry, ganz im 
Bfverfpiele mit dem königlichen Zamilienhaupte, durch 
widrige Sefinnungen gegen * verſtaͤrkt hatten. Selbſt die 
noch nicht in den Verrath verflochtenen Heeresabtheilun⸗ 
en, die Durch die Bemühungen einzelner beruͤhmter franzoͤ⸗ 
ifcher Generale der Schule Napoleons, ald der Mari 
Goupion St. Eyr und Macdonald, dem König: 
thume treu zu bleiben verbießen, wurden diefem abwens 
Dig, ſobald Artois fi an ihre Spige flelte und fi 
felbft in Parallel brachte mit den Zeldherren, unter wel: 
“chen vordem diefe Krieger zum Siege geführt wurben. 
Schon hatte Napoleon feinen Triumphzug bis Gre 
noble fortgefegt; in Lyon gedachte Artois ernflhaften 
MWiderftand zu leiften. Seine an die Truppen gerichtete 
Belonntmabung fhloß er: „Nachlomme des guten 
Heinrichs IN., diefed tapfern Königs, Ddiefes Waters 
des Volks und des Kriegerd, richte ih mit Vertrauen 
jene Worte an Euch, die für ihn ein glüdliches Vor⸗ 
zeihen ded Sieges wurden: „„Ueberall, wo ibr 
- meinen weißen Zederbufh erblidt, folget 
ibm; er zeigt den Weg der Ehre!"" — 


Die Sranzofen, welche von ihrer Nationalgefchichte 
recht vieles im Gedaͤchtniſſe gegenwärtig haben, wußten 
recht gut, daß ihr Regentenidol, Heinrich IV., den 
weißen Helmbufh zum Wahrzeichen feiner: Tapferkeit 
machte, als er für fein Reich —* — nicht wider die 
Nation, ſondern wider die Lehntraͤger der Krone, wider 
hoben Adel und Geiſtlichkeit. 


Schon den 10. März hielt Bonaparte an ber 
Spige der Truppen, weldye ihn zu vernichten ausge⸗ 
fandt waren, feinen feierlichen Einzug zu Lyon, und 
Monfieur traf den 12. mit dem weißen Federbuſche 
wieder in Paris ein, ohne daß er den geringflen Schritt 


- 
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Jerfucht hätte, außer mit Anreben und Proclamationen, 
urch rafche That fih Achtung zu erwerben, Verräther 
inzufchüchtern, Wankende an feines Haufes Schidfal zur 
eſſeln, Getreue zu thätiger Wirkfamkeit.zu bemuthen. 
Der König hatte durch einen officiellen Aufruf vom 
;. Napoleon für einen Verräther und Rebellen erklärt, 
velcher, wie man feiner nur habhaft werbe, vor ein 
Rriegägericht geftellt und nad militairifchen Geſetzen ab⸗ 
tethan werden follte. In demfelben Sinne erließen bie 
yerbündeten Mächte unterm 13. März eine Proclamas 
ion, nach welcher Bonaparte vogelfrei gemacht wurde, 
veil er den parifer Tractat vom 13. Mai 1814 gebros 
ben und in Frankreich feindlich eingefallen war. Da 


7 indeß nach eben dieſem Vertrage ald europdifcher Res 


ent und als Souverain von Elba ‚anerfannt war, fo 
prachen alle diefe Öffentliche Verhandlungen zugleich den 
Srundfag aus, daß ein. Regent, welcher, ald folcher, 
n abgefchloffenen Staatsverirägen und übernommenen 
Rechtöverpflichtungen zum Berräther wird, wie e8 Nas 
»oleon offenbar wurde, von felbft alle Souverainitaͤts⸗ 
echte verliert. 
Ludwig XVII. ſuchte fein Koͤnigthum fih zu 
rhalten durch Aufruf zu den Waffen, durch Proclama⸗ 
ionen und Minifterialverfügungen. Bei dem Zuftrömen 
ver Hiobsbotfchaften vom rafchen Anruͤcken bes bunds 
ruͤchigen Kaifers, begab er fi) in den Verſammlungs⸗ 
aal der Kammern, am 16. und erbielt neue Treuever⸗ 
ücherungen und Eideleiftungen — erfolglos. Er warb, 
ya, keine Waffenthat den nur durch die Waffen zu befies 
enden Gegner aufhielt, genöthigt, in der Nacht vom 
19. auf den 20. Paris zu verlaffen, um nicht in die 


Bewalt ded Kaiferd zu gerathen; ihm folgten Artois 


und Berry. Vor feiner Flucht aus ber Hauptflabt 
erging eine neue Proclamation: „Wir könnten, heißt 
es bier, „bie getreuen und patriotifchen Befinnungen der 
anermeßlichen Mehrheit der. Bewohner von Paris bee 
nußen, um ben Rebellen den Eintritt zu wehren; aber 
Wir fchaudern vor den zahllofen Uebeln aller Art, welche 
in Kampf innerhalb der Mauern über die Bewohner 
bringen muß. Wir ziehen Uns mit einigen Zapfern jus 
rück; da Wir Unfere Hauptflabt nicht vertheidigen koͤn⸗ 
aen, fo begeben Wir Uns in andere Legenden des Reichs, 
nicht zu geireueren Unterthanen, als Unfere guten Pas 
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riſer find, fondern zu Franzoſen, deren vortheilhaftere 
Stellung den verſammelten Truppen erlaubt, fuͤr die 
- gute Sache ſich zu erklären. Die gegenwärtige Kriſe 
wird vorübergehn. Wir haben das füge Vorgefühl, def 
bie verleiftten Soldaten, beren Verrath Unfern Unie: 
thanen fo großen Gefahren Preis gibt, ihr Unrecht ei 
fehen nd in Unferer Nachſicht und Güte die Belohnung 
der Rückkehr finden werden.” — 

Wurde der König felbit noch in dieſen Augenblidı 
in fo unglaublicher Berbiendung erhalten, daß er an die 
Wahrheit des hier ausgefprochenen Standpunctes glaubte; 
oder hoffte .er, indeß dad Gebäude feiner Macht der bil 
berigen Taͤuſchung wid, für feine Sache zu gewinnen, 
wenn er den gerechten Abfcheu über fo vielfeitigen Bes 
sath in die Hülle des Dankes kleidete? — Letzteres 
war wohl die Beranlaffung der wunderlichen Lobfprüde 
auf die Treue der unermeßlichen Mehrheit der volkrei⸗ 
en Hauptftadt. Uebrigens enthielt jene Bekanntmachunz 
mehrere Fönigliche, der wahren Lage der Dinge fehr ans 
gemefiene Befehle: die Berfammlung der Kammern warb 

efchloffen, jede neue Zufammenberufung derfelben, ohne 
Önigliche Autorifation, für nichtig erfidrt u. ſ. f. 

Der König, begleitet vom alten Prinzen Conde 
von feinem Bruder Artois, von feinem Neffen Berry, 
ven bhöfifhe Schmeichler den Ritter obne Zurdt 
und Zabel nannten, von den Marfchällen Beffieres, 
Marmont und dem neuen Kriegöminifter Clarke, floh 
dem Audlande zu, ba er auf franzöfifhen Boden nir⸗ 
gend, eine Sreifatt finden konnte. Nur durch Mor 
tier’8 Vermittlung rettete er fih aus Lille, ging nad 
Dftende, fand Buͤnkirchen für fih verfchloffen und 
een ben 30. März Gent, wo er fein Doflage 
aufſchlug. 

So leicht warb es dem Regenten von-Eiba, ven 
vor kurzem entſagten Kaiſerthron Frankreichs wieder auf⸗ 
zurichten und die rechtmaͤßige Regentenfamilie* zu ver 
treiben. Bon ihr war noch zurädgelaflen dad Ehepaar 
Angouleme; fie, die perzogin, befand ſich beim 
‚ Ausbruche des Ungewitters zur Erfüllung eines kirchli⸗ 

hen Geluͤbdes in Bordeaur, einer Stadt, die viele 
Anhänger der Bourbons zählte. Mit der fleigenden 
Gefahr wuchs ihre Muth, um für die Rettung des Koͤ⸗ 
nigthums ig Frankreich zu wirken; ſie ſchikte fich as 
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jun Widerflande gegen Napoleon, mifchte fi in bie 

eiben der Krieger, fie zur Treue unter Thränen und 

Berheißungen auflordernd. Sie, die Frau, that alles, was 
die Pflicht der Ehre von den Männern ihrer Kamilie 
vergeblich erheifchte; doch unter der allgemeinen  Abneis 
jung gingen die Srüchte folches heroifchen Muthes vers .- 
oren; fon am 4. April ſah ſich die Königstochter 
Krankreih8 gezwungen, dem heranrüdenden napoleonis 
hen General Slauzel das Feld zu räumen und nach 
England fih einzufhiffen. Bit gleichem Unglüde vers 
uchte ihr Gemahl im Süden Frankreichs die Sache ber 
Bourbond aufrecht zu erhalten. Zu Nimes, Montpels 
tier und Zouloufe, auf allen Puncten, wo die Royalis 
ken Widerfland verfuchen wollten, brauchten fich nur kaiſer⸗ 
iche Zruppen zu zeigen, um bie vorwaltende Abneigung 
jegen die Bourbond zum Audbruche zu bringen. Angeus 
leme's Truppen gingen, ihm felbft fo unerwartet fchnell 
and zahlreich, zum Feinde Über, daß er fi) bald von dem⸗ 
elben eingefchloffen fah und, auf Rettung bedacht, eine 
Hebereinkunft mit dem General Gilly (vom 13. März) 
inleitete, welcher zu Folge er ſicheres Geleite nad) Cette, 


am fich dort einzufchiffen, begehrte. - Der Zaiferlihen 


Dbergeneral Grouchy verfagte diefer Verhandlung feine 
Beftätigung, und Angouleme blieb In Gefangenfchaft, 
is Napoleon's Entſcheidung eintraf, daß der Prinz, : 
snter, guter Behandlung, nad Cette zur Einfchiffung 
ibgefuͤhrt werden follte, obgleich die Ordonnanz des Koͤ⸗ 
aigs vom 6. März zu ganz andern Maßregeln, als Res 
preffalien zu berechtigen fhien. — Den 17. April ges 
langte der Prinz mit wenigen Anhängern nad) fünf und 
meißigftündiger Fahrt auf einem ſchwediſchen Schiffe zu 
Barcellona an. — ’ 


Saft ſcheint ed, ald ob Bonaparte beactete, bie 
Blutſchuld des Mordes Enghien’8 durch biefe gegen 
tinen Bourbon geübte große Milde zu verfühnen; we: 
rigftens würde ihm nady Kriegsgeſetz und Bergeltungs> 
gebrauch Fein Vorwurf haben gemacht werben können, 
wenn er den Herzog von Angouleme in ficherer 
Haft behalten hätte, um in ihm für fih und die Geis 
nigen gewiffer Magen sine Bürgfchaft zu haben. 


Zu Gent verfammelten fich viele franzöfiiche Fluͤcht⸗ 
inge, befonderd aus altadlichen Familien, willfährig ihr 
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Schickſal mit dem des Koͤnigs zu verflechten. Mehrere 
unter ihnen waren ſchon einmal ausgewandert, hatten 
im Gange der Revolution ihre irdifhe Habe, deren be 
traͤchtlichſter Theil Familienanfprüde und berühmte Ra: 
men waren, eingebüßt, konnten nur.mit einem ihnen 
zugethanen Könige zum Wieberbefig ihrer alten Privi- 
legien fommen und nahmen, als ihnen gebührend, Die 
haufig ihnen zugetheilten Anftelungen bei ‚Hofe, im 
Staats⸗ und Heereddienfle in Anſpruch. Was von der 
neuen, aus der Revolutiondepoche heraufgewachſenen Ge 
neration buch Talent und Verdienſt in die höbern 
Staatsaͤmter getreten und felbft gegenwärtig dem König 
treu befunden war, warb von ihnen fortwährend mit 
‚ bummer Eiferfucht verfolgt. Der König mit feinem 
Minifterio, feinem Staatsrathe und jenen Umgebungen, 
‚ fab fi wiederum den Einwirkungen der Feubdalarifio: 
Traten völlig Preiß gegeben, indes fie biöher zwar dem 
Hofs und Privatleben des Könige, wie ed fo gewoͤhn⸗ 
lich ift, nahe flanden, jedoch mit ihren unzeitigen Rath: 
fchlägen in Staatsfachen vom Könige oft zuruͤckgewieſen 
wurden. Ä 

Die Verorbnungen, welche Lubwig XVII von 
Bent aus erließ, wonach alle Steuerzahlungen an bie 
Taiferlihe Regierung verboten, alle von leßterer einge 
leitete Verkäufe von Nativnals und Genreindegütern 
nichtig erklärt, alle unter des Kaiferd Fahnen getretene 


Sranzofen verabfchiedet, fich in ihre Heimath zu begeben 


angewiefen wurden, waren gut ausgedacht, wenn das 
Königthum in der Nation felbfi eine Autorität gehabt 
hätte, welche im Stande war, die mit dem Kaifertbum 
verfchwifterten Erwartungen zur Wiederherſtellung ber 
Narionalehre unwirkfam zu machen. So wenig Diefes 
aber der Fall war, fo nahmen doch die immer wieber: 
holten königlihen Bekanntmachungen den Ton an, als 
ob die Gefammtmafje der Franzofen mit wunderfamer 
Liebe an dem Könige binge, und nur eine Handvoll 
Verſchwoͤrer, mit dem Kaifer, Frankreich überrumpelt 
—* So heißt es: „Der Koͤnig ſehnt ſich allen guten 
ranzoſen zu bezeugen, was fein Herz fühlt; bei den 
zahllofen Beweiſen der Zreue, die er zu feinem unauss 
fprechlihen Zrofte in allen durchzogenen Städten, Dör- 
fern,. auf allen Straßen erhielt, als er einen Vereini⸗ 


gurigöpunct für die getreuen Vertheibiger feiner Perfon | 
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und ſeines Staates geſucht, ohne ihn finden zu koͤnnen. 


Je tiefer ſich der Koͤnig geruͤhrt fuͤhlt, von der Treue 
ver unermeßlichen Bevoͤlkerung, um fo ernſtlicher erwägt 
7: daß feine erfte Sorge fein müfje, zu verhindern, 
aß bei ben fremden Voͤlkern Frankreich nicht verläftert, 


sicht entehrt, nicht unverbienter Mißbilligung, felbft Ges . 


ahren und Angriffen auögefegt würde, welche unter dem 
Scheine einer gerechten a 
olgen könnten u. f. f.“ — 


Welchen Gewinn durfte fih der König verheißen 


‚on diefer fheinbaren Milde? — Zür feine Umgebungtn 


n Gent fliftete Ludwig XVIU. den Orden der 
Freue und fündigte die Bildung einer Föniglichen - Ars 
nee an, welche fi unter den Grafen von ka Roche⸗ 
ſoucauld zu Lörrach bei Bafel verfammeln follte. 
Inter diefe ahnen fih zu fielen, forderte er ale Ges 
treuen auf, allen die Waffen tragenden Militaire ward, 
ınter Zuficherung des bisherigen Ranges, ber Penfien 
ınd Ehrenzeichen, zu ermwartender Gefchenfe und neuer 
Snadenbezeugungen, geboten, fi in biefem Hauptquar⸗ 
tere einzufinden, allen Givilbeamten Frankreichs aufge 
zeben, diefe Armee beim Vorruͤcken mit Willfährigfeit 
ınd Sehorfam aufzunehmen; ben Widerfpenftigen, ben 
Waffenträgern des Rebellen warb dagegen Strafe anges 
fündigt. — Vertraute Royaliften mußten mit geheimen’ 
Mufträgen Frankreich durchreifen, um die Königsanhäns 
zer in Verbindung und Wirkſamkeit zu fegen, welde 
Betriebe, wie früher, mit ber Zerſtoͤrung des bürgerlis 
hen Wohles mancher Zamilie geendbet haben würde, 
wenn nicht die mächtige Einwirkung der Verbündeten 
and die Heldenthaten ihrer Deere dem vertriebenen Koͤ⸗ 
ig zur Hülfe gefommen wären. Nur in der Vendee, 
dem alten Sige des koͤniglichen Ariflofratismus, fand 
die Kaiferregierung Widerftand, oder vielmehr Abneigung 
von einiger Bedentung. ' 


So war König Ludwig XVII. bei vorſchreiten⸗ 


der Kraftloſigkeit des höheren Lebensalters aus feinem 
Reiche vertrieben, ımgeben von hoffärtigen Gluͤcksrittern, 
die es weder mit ihm felbft, noch mit dem Königthume, 
noch mit Frankreich redlich meinten, verfloßen von einer 
Nation, der er gern König und Vater fein wollte, mit 
jeinen Hoffnungen hingewiefen auf neue Siege der Ver: 
- Beitgenoffen N. R. VIII. _ 9, 


üchtigung der Treulofigkeit ers ' 
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buͤndeten, die Frankreich, fein Königthum, zu befämpfen 
fi rüfletn. Der Anfang bes Feldzuges gegen Raps: 
leon im Jahre 1815 war durch große ſtrategiſche Miß⸗ 
griffe Wellington's und Bluͤchers für die Verbuͤn⸗ 
deten unglücklich; aber reich an Beweiſen der großen 
Zapferkeit der einberziehenden Deere. Erſt am 15. Su: 
nius ward der blutige Kampf entfchieden, durch bie Auss 
bauer Wellington’s im Schladtfelde von Belle: Al- 
liance, durch die raftlofe Thätigkeit Blüchers und feis 
ner heldenmuͤthigen Preußen *). Indeß beibe Feldherrn 
auf Paris zueilten, lub Erſterer den König Ludwig 
XVIII. ein, nah Cambrai zu gehen, we er völlig 
ſicher fei; der König folgte gern dieſer Aufforderung und 
bielt dort den 26. feinen feierlichen Einzug. Der be 
fiegte Napoleon fah fi bald von allen Parteiführemn 
verlaffen; eine Regierungdcommiffion, mit der böchften 
Leitung der Sefchäfte beauftragt, Bam der Eroberung der 
Haupiſtadt durch den Abſchluß eines Uebergabevergleiches 
zuvor: Am 22. Juli ward Paris zum zweiten Male 
von den Verbündeten befett. Während bdiefer großen 
Cataſtrophe hegten eine große Anzahl bedeutender Fran: 
fen, befonders Mitglieder ber. vom Kaifer zufammen- 
erufenen Repräfentantenfammer,, fortwährend die Hoff: 
nung, wenn auch nicht unter Napoleon, doch unter ber 
Regierung feines Sohnes eine auf bürgerlihe Selbftflän- 
bigteit gegründete Verfaſſung a erhalten und fo für 
immer von der Herrfchaft der Bourbons und ihres Adels 
Anhanges befreit zu werben. 
In einer Zufchrift des Heered an die Nationalres 
praͤſentanten, welches von Davouſt und achtzehn Ge: 
neralen unterzeichnet war, heißt ed: „Man will uns 
bie Bourbons, welche bie unermeßlihe Mehrzahl der 
Franzoſen verwirft, wieder zu Herrn geben. Unterfchreibt 
Ihr, Repräfentanten! ihre Rüdfehr, dann wißt, daß 
Ihr das Zodesurtheil einer Armee unterzeichnet, die feit 
zwanzig Jahren dad Palladium ber Ehre Frankreichs 





*) Wer, ber Kurzweil halber, fi unterrichten will, wie mit 
ſchamloſer Eüge, um der Nationaleitelkeit ‚zu froͤhnen, frag» 
zoͤſiſche Schriftſteller den Feldderrnruhm Blücdhers zu ver: 
dunkeln ſtreben, leſe den jaͤmmerlichen Bericht uͤber ihn, 
welchen die Biographie nouvello des Coptemporains 

- Tom. UI. Pag. 72 ff. abſtattet. Ä . 
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war. — Die Bourbons leiflen der Nation Fein Gewähr. 
Wir nahmen fie mit dem edelmüthigſten Vertrauen auf; 
wie ermwiberten fie dieſes? — Sie behandelten uns als 
Mebellen und Ueberwunden. Die unbeſtechbare Ges 
ſchichte wird einft erzählen, was die Bourbons thaten, 
um ihren Thron wieder zu befteigen$ ge wird auch be: 
richten das Betragen der recht eigentlich volksthuͤmlichen 
Armee und die Nachwelt wirb entfcheiden: ob wir ober 
fie die Achtung der Welt verdienen.” — — 

Verdeckter, aber in gleihem Sinne ſprach die Bes 
Sanntmadhung jener Kammer, als fie von, den Unters 
handlungen der Regierungscommiffion mit ben feindlichen 
Heerführern förmliche Anzeige erhielt. 

„Die Regierung Frankreichs, ihr Haupt fei, wer 
es wolle, muß ben Willen der Nation mit der Zuſtim⸗ 
mung ber übrigen Mächte in fich vereinigen, um eine 
gemeinfchaftliche Ruͤrgſchaft des Friedens zwifchen Fran; 
teich und Europa zu werben. Aber kein Monarch gibt 
binlänglihe Bürgfchaft, werm er fich: nicht eidlich vers 

flihtet, die Verfaſſung zu achten, welde von ben 

olfövertretern entworfen und von ber Nation ange: 
nommen if, Daher wird jede Regierung, welche Feine 
andern Anfprüche, ald den Beifall und den Willen eis 
ner Partei für fih hat, oder welche durch Gewalt eins 
gefest ift, jede Regierung, welche nicht die Nationalfarbe 
annimmt, nicht bürgerliche Zreiheit, Gleichheit vor dem 
Sefege, Freiheit der Preſſe, des Cultus, das Syſtem 
der Volksvertretung, die freie Zuflimmung bei Solda⸗ 
tenaushebung und bei der Steuererhebung, Unwieberruf: 
Iichkeit des Verkaufes der Nationalghiter, Unverlegbarz 
Leit des Eigenthums, Abfchaffung der Zehnten, des alten 
und neuen erblichen Adeld, der Lehnsverhaͤltniſſe, ganze 
liche Vergeflenheit aller politifcher Meinungen und Abſtim⸗ 
mungen bis auf biefen Tag garantirt; jede Regierung, 
die nicht in Schug nimmt das Inſtitut der Ehrenlegion, 
bie Auszeichnungen und Belohnungen ber Krieger, die 
Unterfiügung ihrer Wittwen und Kinder, die Geſchwor⸗ 
nengerichte, die Unverlegbarkeit der Richter, die Zahlung 


der Staatöfchuld, — wird die Ruhe Sranfreihs und . 


Europa’s nie fihern. Werden diefe Grundlagen verlegt, 

fo verwahren ſich gegen ſolche Gewaltthätigkeit und Ufur« 

pation die Stellvertreter der franzößfchen Nation buch 

dieſe offene Befanntmachung im Voraus.‘ en 
9 
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blieben; Fouché ward ber Leitung der Polizei vorge: 
fett, Pasguier zum Geroßfiegelbewahrer und Sufliz: 
minifler ernannt, Gouvion St. Cyr erhielt das Kriegs 
weſen, Jautourt die Marine und Richelieu die 
usangelegenheiten; Ri gleiher Zeit erfolgte die Be: 
immung, daß alle Verwaltungss und Juſtizbehoͤrden, 
alle Sommondeurs und Offteiere der Nationalgarde, welche 
am erften Mär, des Jahres im activen Dienft geweſen 
fofort ihre Functionen wieder antreten follten. 
Die RNationalgarden ließen den König in St. De 
nis durch eine feierliche Botfchaft bewilllommnen, weiche 
gar gnaͤdig empfangen wurde: „Heine Freunde!‘ res 
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„endlich befinde ich mich wieder unter 
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über die Freude eines Vaters, der feine treuen Kinder 
wieder erblidt! Ich danke Euch für Eure Gefinnung. 
Kehrt nah Paris zurück und. fagt Euern Mikbürgern, 
was ih für fie fühle Bald werde id in ber Mitte 
nieiner guten Parifer fein!” — Der König hielt Wort; 
ſchon am folgenden Zage zog er in die Hauptſtadt ein, 
wo von beiden Seiten arge Schmeicheleien gewechfelt 
wurden, indeß ber Preußen General Müffling, als 
Militarrcommandant von Paris, mit fefter Hand Rube 
und Drdnung aufrecht erhielt, und dafür Sorge trug, 
daß die aus ihrer erſten Beflürzung ermachenden Parteis 
führer nicht ſchrankenlos Zuͤndſtoff in die aufgeregte 
Volksmaſſe warfen. — 

Sp beftieg Ludwig XVII.: zum zweiten Male 
den Koͤnigsthron Frankreichs. Wergeblih blidt man 
umber, in dem weiten Felde der Geſchichte das Gegen 
bild eines Königs zu finden, welcher unter gleich furchte 
barer Verflechtung der Verhältniffe an die Spige eines 
großen Reiches geftellt wurde. In ben Beflegern feiner 

ation, in denen, welcde dieſe herabftürzten von ber 
vermeflenen Höhe eingebildeter und wirklicher politifcher 
Macht, welche ihr die Beute vieljähriger Siege entriffen - 
und mit gerechter Strenge manches Leiden der Unterjos 
chung fühlen liegen — in diefen Regenten mußte Lud⸗ 
wig feine Wohlthäter, die einzigen Stüben feines ims 
mer wankenden Thronrechtes erkennen, indeß er felbft 
Sranzofe, in feinem Volke, das er gern mit ſich befreuns 
den wollte, Teidenfchaftlihe Widerfacher fand, Kein 
menfchliches Gefuͤhl vergegenwärtigte ihm den unvers 
föhnten Schatten des koͤniglichen Bruders, eine Blut⸗ 
fhuld, welche um fo fichtbarer auf der Mehrheit der 
franzöfifchen Nation haftete, je mächtigern Haß er überall 
in derfelben fand. Er mußte ald König handeln, um 
auf irgend eine Weiſe den Andrang feindlicher Elemente 
zu brechen und jeder Schritt, den er für fih, für feine 
Wohithaͤter, für fein Reid, für die Nation, für feine 
Familie unternahm, verwidelte ihn in neues Unglück. 
Drohend regten fih in allen Theilen bed Reichs bie 
franzoͤſiſchen Kriegerfchaaren, die dad Idol des geftürzten 
Ufurpators im Herzen trugen und banach dürfleten, bie 
fremden Heere und mit ihnen die Bourbons, nebft 
ihrem Gefolge, aus Frankreich zu vertreiben; ſolch ein 
neuer Krieg überbot, bei jebem Erfolge, das ſchon gegen 
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wärtige Elend. Der Friede, für welchen Lubwigs 
Rinifier Unterbandlungen pflogen, mußte neue Thatſa⸗ 
chen der Nationaldem thigung zu Tage fördern und mit 
feinen Crgebniffen neue Lafl uber den König bringen. 
Setbft die, auf welche ſich der bedrängte Greis ‚fo gern 
geſtützt hätte, die Mitglieder feiner Familie, die Ungläde: 
- gefährten feiner Verbannung flörten bisweilen die ſchwa⸗ 
hen Verſuche, welche er zur Befänftigung Aller machte. 
Wie herzlich auch der König die Hand bot zur Verſdh⸗ 
nung, wie innig er es ben Aranzofen ans Herz legen 
modte, daß nur durch treue Vereinigung um den 8b, 
nigsthron, des Jammers Üebermaaß vermindert werben 
koͤnne; des Unfriedens böfes Spiel fand überall Nah: 
rung und hemmte den Erfolg der Eöniglihen Bemühun⸗ 
gr Jene ſich treue Royaliften nennende Altadliche und 

eiftlihe, an deren Spige Prinzen vom Geblüte, wie 
man glaubte, flanden, blieben immer das größte Hinderniß 
zur Erfüllung beilbringender Zwecke; fie beharrten auf der 
alten Baſis ihrer Forderungen, fie veranlaßten fortwähs 
rende Reibungen zwifchen den Pöniglichen Haustruppen und 
Garden, und dem Nationalheere; fie verfündigten laut, wie 
nur in biutiger Beftrafung der Revolutionägnenfchen Frank: 
reich8 oieverberfiellung zu erwarten fiehe, fie riefen 
die rechtgläußigen Katholifen auf zur Berfilgung der 
Ketzer. — So mußten die Proteflanten ber füdlichen 
Provinzen vor Ludwigs Throne mit einer Bittfchrift 
erfcheinen, worin fie tsauemd uͤber ihre ermordeten Glau⸗ 
bensgenoſſen Magten. „Gire! in Ihrem Namen werden 
unfere Mitbürger geplündert und gemorbet. Fanatiſche 
Bauern werden verfammelt unter Anführern, die mit 
en des Herzogs von Angouleme verfehen 
ind.“ — 

Bei den abſolut verſchiedenen Standpuncten, wie 
ber der franzoͤſiſchen Nation, nad Beendung der Revo: 
Iution, und der der Altprivilegirten; wo jene diefe, als 
wieder im franzöfifchen Staatsbürgervereine Angenom: 
mene betrachteten, indeß diefe darlıber einig waren, daß 
für alled Borgefallene an ber franzöfifchen Nation blu⸗ 
tige Rache genommen, und zur Verhütung jedes Rüd: 
falles das Wolf mit recht fchweren Ketten: belaflet wer⸗ 
den müffe — bei folher gegenfeitigen Entfernung ber 
Anſichten mußte jeder vernünftige Rathfchlag den größten 
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Biderfpruch finden. Wenn gleich der König bie allge: 
neinften Berzeihungszufiherungen gegeben hatte, mit 
Iusnahme der wichtigften Revolutionsmänner und Ans 
änger Bonaparte's, fo wirkte doch die in feinen 
Imgebungen vormwaltende Verblendung flarf genug, um 
eine beflern Anfichten unwirkfam zu machen. Fouché, 
er liſtigſte und thätigfte des neuen Minifteri, fah fich 
enoͤthigt, den 19. September 1815 um feine Ents 
aſſung zu bitten; „weil, fagt er in dem Schreiben 
n den Koͤnig, „die Schredendzeit wieder zurüdtehren 
al; ich aber befenne Ew. Majeſtaͤt frei und aufrichtig, 
aß Ihre Monarchie Feine Grundlagen hat, flarf genug, 
m ben Angriffen gemacfen zu fein. deren Beflegung 
tan wuͤnſchen moͤchte.“ — 


Mit feinem Rüdtritte fiel das ganze Minifterlum, 
ngeblich, um Feine für Frankreich entehrende Friedens: 
edingungen zu unterzeichnen; in der That, als Opfer 
er gegen daffelbe gefchmiedeten Raͤnke; ein neues wurde 
ebildet, an deſſen Spige Richelieu, ald Minifler der 
uswärtigen Angelegenheiten trat, ein Mann altadlichen 
jefchlechtes, als Züngling ausgewandert und in ruffifche 
Jienfle getreten, wo er fich als Provinzial: Gouverneur 
ı Ddeffa Ruhm erworben hatte, voll hervorftechender 
alente für den Staatsdienſt und von rechtlichem Cha⸗ 
ter, doch der franzöfifhen Nation fremd... Clarke 
ard Kriegsminifter, wie er es ſchon unter dem Kaifer, 
ah Berthier's Abgange, unter bem Könige al 
zoult's Rachfolger, geweien war... Nach fo mandyer 
jeränderung der Rollen, die er fpielte, ergriff er nun 
e des Ultraroyaliömnd und zog Haß und Verachtung 
ıf fih, wozu ohnehin das ſchwierige Gefchäft der Auf⸗ 
fung des vorgefundenen Kaiferheered und der Bildung 
ner neuen Kriegsmacht ganz geeignet waren. Der Graf 
n Vaublanc, der neue Miniiter des Innern, hatte 
b bisher feinen ausgezeichneten Namen erworben, und 
rfchaffte fich felbigen auch nicht in dem ihm unerwar⸗ 
t zugetheilten Minifterialpoften, bis auf die Anerken⸗ 
ıng des Nebnertalentes, wogegen Decazes, berufen 
m Minifterio der Polizei, früher ein Schugling ber 
onaparteſchen Familie, fpäter ein treuer Anhänger bed 
oͤnigs, num Fouché's Nachfolger, fi) dem ſchwierig⸗ 
en Amte gewachfen zeigte und auf bem Wege einer 
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liberalen Gefeglichkeit, Frankreichs unb bed Königs Hal 
zu fördern fuchte. Der Italiener Corvetto, er 
einer der Directoren des liguriſchen Freiſtaates, dam 
von Bonaparte nach Paris berufen und mit Auszeich⸗ 
nung behandelt, verſchmaͤhte die Dienſte des Kaiſers, bei 
ſeiner zweiten Erſcheinung, erhielt jetzt die Leitung der 
Finanzen; du Bouchage das Seeweſen, ein tuüchtiger 
Marineofficier, aber gehaßt als Schuͤzling ber Herzogin 
von Angouleme. Endlich die Sroßfiegelbewahrer > und 
Auftizminifterfielle ward zu heil Barbe Marboiß, 
fhon ausgezeichnet ald gemäßigt denfender Mann in ber 
gefeggebenden Reichsverſammlung. 


So maren benn: bie ben Royaliften verhaßten Re: 
volutionsbelden Zalleyrand und Fouché aus dem 
Miniſteris verdrängt, zugleich aber durch die That vom 
Könige die Unmöglichkeit auögefprochen, Daß er der Ih 
rige fein, ein Ftinifterium nah ihrem Willen bilden 
Tonne. Die alten Koyaliften und Hofumgebung blieben 
Ludwigs Sorge und Qual, nicht feine Hülfe. 


Es gehört zu dem Weſen eines confitutionellen 
- Gtoateb, daß das Minifterium als ſolches, wie verfdyie: 
benartig die Anfihten feiner Mitglieder fein mögen, ein 
Syſtem hat unb haben muß, weiches durch den Perfo: 
nenwechfel nicht uingefloßen, nur mobdificirt wirb, wie 
es reicheres oder geringeres Talent, größere ober mins 
dere Hinderniffe mit ſich bringen. Diefes Syſtem ber 
Einheit des Minifterii Ludwigs XVII. bildete fi 
Durch alle biß zu den neneflen Zagen hin erfolgte Mi⸗ 
nifterialmwechfel der Geftalt aus, daß es hier genügt, dei: 
Äen Charafter mit einigen Zügen anzugeben, obne ferner 
bei der Perfönlichkeit der einzelnen Mitglieder zu vers 
weilen. 

Die Vermittlung eines Friedens zwifchen den Wer: 
bündeten umd dem befiegten Feanfreic ‚war daß erfte 
große Beginnen ded neuen Minifterli, namentlich des 
mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten beauf: 
tragten Herzog von Richelteu. Die neuen Wunden, 
welche biefer Friebe der franzoͤſiſchen Nationaleitelkeit 
ſchlug, dadurch, daß die äußere Ruhe bed Reiches unter 
ber Obhut der Verbündeten, welche mit ihren Zruppen 
die wichtigflen franzöfifhen Grenzfeſtungen befegt biel: 
ten, geftellt wurde, wie durch große-Gontributiond = und 
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Entſchaͤdigungs zahlungen und durch manche andere ges 
rechte und vorſichtige, immer aber druͤckende Bedingun⸗ 
gen, konnten zwar dem Miniſterio vernänftiger Meife 
nicht beigemeflen werden; doch leiteten fie die Volksſtim⸗ 
mung auf die Vorflelung, daß für folchen Preis das 
wiedererhaltene Koͤnigthum theuer erkauft ſei. Dies 
ſes Anerkenntniß auf der einen Seite, auf ber andern 
bie Hoffarth, mit welcher der hohe Adel umd die hohe 
Driefterfchaft auf Koften ber Xhronficherheit den langs 
verhinderten Triumph zu feiern fi anfcidten, leitete 
Die verbünbeten Mächte zu einer Erklärung, welche fie 
mit dem Friedendfchluffe dem Minifter Ludwigs über⸗ 
reichen liegen; bier legten fie offen die Regierungsmaxi⸗ 
men bar, nach welchen Frankreich allein beruhigt werben 
Fonnte Es heißt hier: „Seine Majekät haben aners 


kannt, daß in einem feit fünf und zwanzig Jahren re 


volutionairen Bewegungen preisgegebenen Staate, Ges 
wait allein, nicht Ruhe und Vertrauen ber Gemüther, 
noch das Gleichgewicht der verfhiedenen heile bes ges 
ſellſchaftlichen Körpers herflellen kann; daß Weisheit mit 


Kraft, Mäßigung mit Gerechtigkeit fich verbinden müfs _ 


ren, um eine glüdliche Veränderung zu bewirken. Weit 
mtfernt zu beforgen, dag Se. Majeflät unweifen und 
eidenfhaftlichen Maßregeln Ihr Ohr leihen werben, durch 
welche Beforgniß, Zwietradht und Haß wieder angefacht 
werden müflen, finden die allürten Gabinette ihre Bes 
uhigung in den weilen und großmüthigen Gefinnungen, 
velche der König in allen. Zeitabfehnitten feiner Regies 
ung, befonders aber feit feiner Ruͤckkehr offenbart bat. 
Bie wiflen, daß ker König allen Keinden des oͤffent⸗ 
ichen Rechtes und ber Staatöruhe, in welcher Ges 
kalt fie auch auftreten mögen, feine Anhaͤnglich⸗ 
eit an der VBerfaflungsurbunde, wie den feflen Willen 
nntgegenfeßen werde, der Vater aller feiner Unterthanen, 
bne Standed s oder Religionsunterfchieb zu fein. Er 
vill die Leiden, welde feine Unterthanen bulbeten, bis 
zıf das Andenken daran vertilgt willen und von ber 
Zergangenheit nur des Guten fid) erfreuen, das die Vor⸗ 
ehung aus dem Öffentlihen Unglüde ſelbſt hat hervors 
chen laffen. — Nur fo können die Wünfche der Ber: 
Iındeten für die Erhaltung der conflitutionellen Macht 
Seiner Majeflät, für das Gluͤck Ihres Landes, für die 
>auer des Weltfriedens vollftändigen Erfolg erhalten; 
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mr fo kann Frankreich die glaͤnzende Stelle wieder ix 
nehmen, wozu ed in bem europdifchen Ötaatenveren 
berufen iſt.“ — 

Solche weile Vorftellungen mochten die Thatſachen 
deren Augenzeugen die Regenten waren, fehr gerathen 
machen. Beſonders auffallend waren bie Berhandlunges 
der vom Könige im Anfange des Octobers zufammene 
rufenen Kammern, in welcher bie Ultraroyaliften, im Bi 
berfprude mit dem Minifterio, eine große Stimme 
mebrhbeit, hatten und ihren Bahıipruc: ‚Iegt ode 
nie! durchzuſetzen ſtarke Vorſchritie machten. In Mm 
Vairskammer rief der Praͤſident bei Eröffnung der &* 
‚gungen den perfönli gegenwärtigen König auf, di 
Strenge ber Gelege walten zu laflen und endlich zu 
nothwendigen Bertheilung ber Belohnungen und de 
Strafen zu ſchreiten. Als Hiergegen ber ‚Herzog m 
Orleans mildere Maßregeln und eine allgemeine An 
neflie empfahl, um foldye in der Dankadreſſe dem König 
and Herz zu legen, gab es flürmifhen Wortwechſel; da 
Journaliſten ward die Mittbeilung feines Vortrages ver 
boten, er felbft zum Schweigen gezwungen und bl 
nachher genöthigt, nach England zu geben. Man vn 
folgte ihn, der dem Stamme der Bourbond zugehärt, 
mit bem leidenfchaftlichiten Haffe, als einen ſchon vow 
Bater her Abtrünnigen der Ariſtokratenkaſte. Au 
Zalleyrand, wenn. gleih ohne beftimmten Bir 
kungskreis, noch immer Staatöminifter, mußte Die 
ſes VBerbältniß aufgeben. — Lainé, der Praͤſiden 
der Deputirtenlammer, bat ben König in feiner Am 
rede, da die Strenge der Gerechtigkeit auftreten p 
laffen, wo die Milde ſtehn geblieben ſei. — Ob, be 
folcher in der Mehrheit der Mitglieder der Kammen 
lautwerdenden Stimmung, das: Miniſterium mit milk 
ven Gefegeövorfchlägen auftrat, um bie firengeren Reh 
regeln den Kammern felbft in ben Mund zu legen al, 
fo die Rüdwirkungen auf fie fallen zu lafien, gr abet 
eine gewiffe Popularität zu ſichern, oder ob fie fid fehl 
nur fügten, um, abgeflimmt, wenigftend der Härte dd 
Buchſtabens durh Milde der Ausführung Meifter a 
bleiben, läßt ficy nicht entfcheiden; doch fpricht die Wah 
ſcheinlichkeit für das Letztere. „| 

Um der Schuld einige Opfer zu bringen, wurt 
Labedoyere und Ney hingerichtet, indeß viele Glei 
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huldige glüdlih zum Theil nicht einmal in Anſpruch 
enommen wurden; andere wurden ald Koͤnigsmoͤrder, 
I$ Revolutionsmänner, oder ald Diener ded Kaiſer⸗ 
jums verbannt und überall eine Menge Gefege für ven 
ugenblicklichen nrotpbebanf gegeben, welche, oft halbe 
Raßregeln welche der Geſchichte Frankreichs, feiner 
Rinifterien, und feiner Ultraroyaliften, als bem Leben 
udwigsd XVIH. angehören, obgleich ausdruͤcklich bes 
gret werden muß, baß ber König dem Regierungege: 
yäfte nie fern blieb, mit feinen Miniftern täglich uber 
e wichtigſten Staatöangelegenheiten confetirte, viele 
infiht an den Zag legte, und da, wo er ungehemmt 
indeln konnte, immer bekundete, daß er des Wunſches 
fülung, Frankreich zu einem gluͤcklichen Staate zu 
ben, gern durch jede Aufopferung erkauft hätte. — 

Die ganze Sefchichte Frankreichs, von jener zweis 
n Wiederherflellung des Königs an, fowohl während 
r dreijährigen Belebung ber Grenzfeflungen von den 
erbündeten, ald nachher, ift von Seiten des koͤnigli⸗ 
en Minifterii ein fortwährender Kampf, den fchredlis 
en Planen des alten Adel und der hohen katholiſchen 
eiſtlichkeit, in welchen beiden Claſſen ſich tischlicher und 
yififcher Fanatismus verbinden, entgegen zu kaͤmpfen, 
m auf der einen Seite Blutbäber und neuen Bürgers 
ieg zu verhindern, auf der andern Seite die conflitus 
onelle Grundlage des Thrones zu retten, damit dieſer 
iht wieder ein Spielwerk des übermüthigften Ariſto⸗ 
atismus werde, wohl wiffend, daß Adel nnd Geiftlichs 
it Franfteih oftmals an den Rand des Berderbens 
bracht haben. Dft fchienen fich die Minifter den Uls 
a's zu nähern; oft verfesten fie ihnen die härteften 
Schläge; fo 1817, wo fie die Deputirtenfammer, worin 
ne die Stimmenmehrheit behanpteten, auflöften und 
urch eine andere Repräfentantenwahl die fchon die bros 
endſte Stellung‘ nehmende Nationalbeforgnig für dem 
ugenblid befchwichtigten; dann traten wieder unerhörte 
icheinungen anderer Art ein, wie am Ende des Jah⸗ 
5 41820, wo fich beide fo weit gefchiedene heile der 
wpoſition, die Ultra’ und die Kiberalen, verbanden, 
m ben Sturz des beiden verdächtigen Miniflerii zu bes 
irken. 

Betrachtet man beide Theile der Dppofttion, in 
zeziehung des Königs zu ihnen, fo muß man letzteren 
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innig beffagen, baß die Partei ber Liberalen, tvard 
welde allein er die Nationaljlimme für ſich gewima 
koͤnnte, ed ihm völlig unmöglich macht, mit ihr zu fein. 
Wie im Streite der Keidenfchaften, welcher ſchon fo Al 
bad Glück der Staaten und Voͤlker verbunfelt, gewoͤhr 
lich bald eine fo große Verwicklung eintritt, daß anf 
jeder Partei ein Theil der Schuld- haftet, fo laden eine 
foichen auch dis Liberalen auf jich, indem fie zwar ver 
geben, bie Aufrechterhaltung der Genftitution zum Zwede 
zu haben, aber beftändig die Nichtigkeit dieſer Behaupe 
tung an ben Tag legen, durch offenbarten Haß gegen 
die Bourbons⸗Dynaſtie. Sie unterfcheiden fich hierdurch 
wöllig von der Oppofitionspartei anderer conjtitutionelle 
Monarchien, zum Beifpiel Britanniend, wo jene and 
fortwährende Anklage und Zabel ber Regierungsmafrs 
geln aufiteht, jedoch nur ald Wächter der Rationaljtes 
beit und der Verfaflung; wird auch der Wunſch, letztert 
abzuäudern, laut (die Reformerd), fo ift doch fr 
wenig von einer Zerilörung des Königthrones, als von 
einer Veränderung ber Dynaſtie je die Rede; einzeln 
Mitglieder der. Eöniglichen Familie werben haufig auf 
das Härtefle angegriffen, die. Familie, ald der Xhronbe 
rechtigte Stamm, bleibt unausgefegt der Gegenfland de 
Rationalverebrung. Indem aber in Frankreich die Libe 
rale Dppefition höchft iNiberai das Throntecht ber Bow 
bons verwirft und die ulfraroyaliftifchen Sünden dem 
Könige nachtraͤgt, ihn felbft in feiner Perfönlichfeit ww 
temlich angreift, verfperren fie fich den conflinitionellen 
eg, durch Gefeh und Verwaltung des buͤrgerliche ‚Heil 
Frankreichs zu fichern, indem der König Leute von ſei 
nem tinifterio entfernt halten, ihre Rathſchlaͤge und 
Wirkfamkeit fürchten muß, welche gegen fein. Koͤnigthu 
überhaupt. fo entfihiebenen Haß zur Schau tragen. 

In dieſer Stelung des Königs bildet die gamjı 
Geſchichte feiner Regierung und feines von vielen 83 
niffen der reinſten Humanitaͤt erhellten Privatlebend 
ſeit dem Jahre 1815 das Gemälde des unglüdfeligfte 
Kampfes, Zahlloſe Verfhwörungsgefchichten kommen u 
jedem Berichte von der politifchen vage Sranfreichs zu 
Sprade. Bald find die Hebel derfelben der National 
folz, der unbeugfame Sinn der Bonapartefchen Krie 
gefährten, der aufbraufende politifche Fanatismus 
beranwachfenden Jugend, bald die Forderungen der Arife 
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raten, hierarchiſche Umtriebe unb kirchliche Intoleranz. - 


Alle Parteien befchuldigen fich gegenfeitig der Theilnahme. 
Da wird nicht ohne Wahrfcheinlichkeit angeführt, daß 
te in der Nähe des Königs,. feinem Leben gefahrbro= 
enden Verſchwoͤrungsverſuche, Pulverexploſionen und 
Brandſtiftungen aussingen von feinen naͤchſten Haus s 
wd Familienumgebungen, um. ihn einzufhächtern gegen 
106 Vertrauen, welches er, feined Sinttes, für die Volks: 
kimmung hegt; um ihn zur. blutigen Rache zu reizen 


berfelben hervorgegangene Buͤrgerthum. ‚Die Ver⸗ 
jechtungen der Berſchwoͤrungen reichten oft hinauf bis 
a den erſten Stantsbeamten, bis zu den Miniftern, we 
6, bei unterbrüdtem Erfolge, wie fo vjeles zweifelhaft 
lieb, 0b jene wirflich dem Verbrechen zugethan gewes 
m, oder ob fie daffelbe nur hatten bis zu einer gewiſ⸗ 
en Meife kommen laffen, um fich dann das Entdeckungs⸗ 
erdienft aneignen und das Strafamt beimeffen zu Aönnen. 

Unter folchen Bedrängniflen traf den König, der 
fr feine Familie innige Vaterliebe im —— trägt, det 
arte- Schlag der. —— ſeines Neffen, des Her⸗ 
ogs von Berry (den 12. Februar 1820), eine verruchte 
khat, deren Urfprung einen noch ſchrecklichern Charakter 
rhaͤlt, nachdem die genaueſte Unterſuchung ergeben hat, 
aß ber Mörder Louvel zu :derfelben allein. aufgeregt 
zurde, durch politifchen Fanatismus, welcher ihn, ohne 
Heilnahme von Mitverfchworenen, ſchon Iängere Zeit 
ut dem Morbplane leben tief. Der Moͤrder gefland, 
aß er im blutigen. Haſſe gegen die Regentenfamilie, ben 
yerzog von Berry zum erften Schlachtopfer gewählt, 
weil Diefer, ‚der jüngfte Prinz des Konigshauſes, die 
ortpflanzung des. Gefchlechted habe erwarten laflen; je 
e befannte ferner, daß, wenn er nach verübten Morde 
er Strafe des Geſetzes entronnen wärs, ur den Dolch 
wtwährenb gegen die Übrigen Bourbuns wuͤrde gezudt 
aben. — So mußte ber gute König einem. feiner naͤche 
en Familienglieder gewaltfamen Todes dahinſcheiden ſehem 
nd bie Trauer liber den Berkuft um fo tiefer empfinden, ba 
des neue Blutmal an die Spannung erinnert, welche 
wifchen feiner Familie und einem Theil der franzöfis 
ben Nation fortdauert. — Die allwaltende Vorfehung 
atte aber befchloffen, den gerechten Schmerz des. trauerns 
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den Greifes babusch zu verminden, daß bed Mark 
nächfter Zweck, das Ausfterben ‚des in Frankreich ru 
renden Zweiges ber Bourbons zu veranlaflen, nid: 
Erfüllung ging. Die Herzogin von Berry gebar fih 
- Monate nad) deb Gatten Tode einen Sohn, der, k 
Herzog von Borbeaur genannt, nad dem Zobe N 
Prinzen Artois umdb Angouleme, das Erbredt ik 
Thronfolge der Zukunft entgegenträgt. — Gem übe 
laͤßt man ſich der Vorflellung, daß ver, nach den % 
tungsberichten laut gewordene Abſcheu gegen die Mer 
that eben fo wahr fein möge, als die Eundgegebm 
Zeichen der Freude, bei der Geburt eines Prinzen N 
Haufes, daß jener, wie biefe endlich das Band der Ve 
foͤhnung knuͤpfen mögen zwifchen dem Regentenflamı 
und den Bewohnern feines Reiches. Wie auch der di 
Zwieſpalt täglich neue Veranlaffung zum Herbortrei 
finden mag, balb bei der Einführung neuer Get 
welche die Verfaffungsurfunde abändern, wie die vrıä 
berte Einrichtung ber Wahl der Nationalreprafentante 
und. bie Einführung neuer Genfurgefege; bald in d 
Beleuchtung der dußern —2 und ber neucd 
Schidfale der Bourbons auf dem fpanifhen und d 
neapolitanifchen Throne, bald. in dem häufigen Weq 
der Minifter, die mehr dahin arbeiten, ihre eigene, 
momentane Gewalt zu verwahren, ald bed Königs 1 
torität zu fihern — Ludwig XVII. Bleibt perfi 
ih einem Vermittlungsſyſtem feſt zugetban, zu bei 
Durdfühtung ihm nichts, als rüflige SugendErafi 
wuͤnſchen wäre, Nach Sefinnung und treuem Gebras 
welchen er non dem ihm anvwertrauten Pfande madt, 
er einer ber achtungswertheſten Regenten. des Zeitals 
welcher wuͤrdevoll ſchweres Mißgefdid zu tragen ı 
ermüdet. Am nachtheiligfien für ihn, wie für die ni 
tige Würdigung ber beſtehenden Verhältniffe ſchen 
Die zu wirken, welche, wit jenem Parifer Correfpomi 
ten *), erzaͤhlen: „So lange wir eine Pairkamı 
baben, welche fo viele bemofratifche Elemente verein 
als die unfrige; fo lange die Regierung nicht die nöth 
Gewalt haben wird, bie Unruheſtifter, die fich im 
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Deputirtenkammer eingeſchlichen haben, zu bezaͤhmen; 
ſo lange die Eigenſchaft eines Abgeordneten ein Rechts= 
titel fein wird, um ungeſtraft am Umſturz der beſtehen⸗ 
den Ordnung des Dinge zu arbeiten; fo lange wird bie 
Deputirtenkammer nichts, ald ein Tummelplatz ber Leis 
benfchaften fein. Unter dem vorlegten Minifterio ward 
bier diefer Umſturz auf gefeglihem Wege vorbereitet, 
und darum hielt ſich die linke Seite noch in gemifien 
Schranken. Seitdem ihr aber Fein Mittel, zu ihrem 
Zwecke zu gelangen, geblieben ift, als offene Empörung, 
hat fie auch die Maske der Mäßigung abgelegt. Nach⸗ 
dem aber "bad Gefeh ſtrenge und. ehrwürbige Gerichte 
ernannt bat, um über den Frevel der Prefle zu urthei⸗ 
Ven, ift die Sprecherbühne der Kammer der einzige Ort, 
von wo dieſe Leute. ihre Gift, über ganz Frankreich aus⸗ 
fireuen koͤnnen. Hier verrathen fie ihren Haß gegen die 
ebeiligte Perfon des Königs, indem fie troß ber. vielen, 
34 fremden Zeugen, behaupten, man habe ſeine An⸗ 
kunft in Frankreich ungern geſehenz um die koͤnigliche 
Familie verhaßt zu machen, ringen fie das Maͤhrchen 
einer pefeimen Regierung auf die Bahn, wie einft ihre 
Vorgänger und Muſter ein öflveichifches Comite in den 
Zuillerien erfunden hatten; ihren Haß gegen Religion 
verbergen fie unter dem Scheine, alg fürchteten fie ben 
Einfluß der Priefler, da ed doch eine notorifche Sache 
if, Daß diefer beim Könige und ben Prinzen nicht eris 
flirt; in den Miffionarien, welche fich .beftreben, unter 
dem feit dreißig Jahren vermildertem Volke, religiöfe 
Ideen gu verbreiten, heucheln fie Zefuiten zu wittern, 
da es doch bekannt ift, wie fehr die frangöfifche Geiſt⸗ 
Yichleit, unter deren Schuge die Miffionen flehen, den 
Sefuiten zuwiber iftz fie haſſen den alten Adel, nicht 
als ob er irgend eines Dorzugs vor ihnen genöffe, ſon⸗ 
dern weil fie feine Anhänglic eit an den König kennen; 
fie verunglimpfen jeden Gutäbefig, ber nicht aus Nas 
tionalgütern beſteht; fie verleumden bei allen Gelegen- 
heiten die Schweizergarden des Königs, weil fie willen, 
Daß, wenn es zur Entfcheidung zwifchen ihnen und dem 
zechtlichen Theile der Nation kommen wird, keine Künfle 
der Berführung die Xreue "diefer Biedermänner wird 
wankend machen koͤnnen; fie. fprechen mit erkuͤnſteltem 
Enthufiasmus von. dem Ruhme der franzdfifchen Trup⸗ 
pen, fagen. aber nichts davon, daß der Eprgeiz ihre® 
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Kaiſers Mm einem einzigen dieſer ruhmvollen Sabre | 
1,200,000 junge Leute geopfert hat m. ſ. f.“ — „Im 
Publicum ift man des Schauſpiels, welche biefe De: 
batten kuͤrzlich geben, Herzlich müde, und ber Tag, an 
meiden die Sigung geſchloſſen wird, ifl jedesmal er: 
wuͤnſcht.“ — 

Sol man biefem Gorreſpondenten Glauben beimef: 
men, ober der franzoͤſiſch minifteriellen Darftellung des 
innem Zuflandes Frankreichs, welche im WMoniteur 
alfo lautet: „Frankreich, wie es jetzt befchaffen ift, bleibt 
immer der gefundefte Theil Europa’d. Das franzölifce 
Bolt if der Revolution ſatt; fchon der bloße Gedanke 
daran macht «8 ſchaubern. Die Vorfehung bat durch 
ben Zob des Fürſten ner Ufurpation und durd 
Geburt des Kindes der Legitimität, die Bürg: 
fchaft der Deonmg und des Friedens für Frankreich noch 
vermehrt. Die Bortheile, welche aus den politifchen 
Geſetzen entfpringen, durch welche Frankreich beherricht 
woird, find in die Augen leuchtend, fie find Gleichheit 
ber Rechte, * ber Meinungen, blühende Finanzen. 
Den Gredit zu gründen, dazu iſt das conflitntionelle 
Soſtem unvergleihlih. Die Legitimitde vrüdt 
diefen Wirkungen der conftitutlonelen Ordnung den Stems 
pel ver Dauer auf.” —I— 

Oder foll man fi) zu einem allgemeinen biltorifchen 
&tandpunct vonder und. jenes politifche Belenntniß einer 
fivengen Prüfung unterwerfen, worin es heißt: Kano⸗ 
nen und Bajonette Finnen Mauern und Menſchen, aber 
nicht Wahrheiten, Ueberzeugungen und die Daraus ent: 
fpringenden Bebürfnifje nieberwerfen. Darum verfchloß 
mm bie Zeughäufer und gab den Völkern das füße Ges 
fühl des öffentlichen: Frimens wieder Man hoffte, die 
Wellen des tiefbewegten Meeres würden fi nach und 
nad von felbft durch ihre eigene Schwere beruhigen, 
ſobald einmal der Lange Kriegsorcan verflumm. Man 

bot den Prieftern der Vernunft Schweigen, und gönmnte 

att ihrer ben Lobrednern bes Herkommens, der guten 
alten Zeiten, ausfchließlih dad Wort. Man laͤhmte bie 
Zungen der Dölfer, mit benen fie zu einander reden. — 
Man ſtellte die lauerfame Polizei an die Thuͤren der 
Kirhen, der Schulen und Hoͤrſaͤle. Man forberte ſchwei⸗ 
genden Gehorſam, und pried deshalb fogar unter Pros 
teftansen ben Katholicismus, weswillen ihn doch bie 
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Katholiken felbft weder haben noch preifen mochten. — 
Und die Wirkung davon? — Ganz,die entgegenges 
feste von der, welche beabfichtigt war. — Wir haben ' - - 
feitdem mehr Staatöummälzungen erlebt, al& ehedem in 
eben fo vielen Jahrzehnten. Yon Allem das Mehfwürs 
digfte aber ift, daß eben in denjenigen Ländern die gros 
Ben Verwandlungen am erflen, am gewaltigften gefchas 
ben, wo fie nah den Vorausfegungen unfrer Staates ' 
künſtler am wenigften hätten Statt finden follen! wo 
priefterlihe Gewalt, Moͤnchthum, Aberglaube, Adelsho⸗ 
beit, unbeſchraͤnkte Minifteriaiherrihaft, Inguifition, 
Genfurwefen in böchiter Vollendung ſtanden; wo die Büs 
cher felten, die Schulen erbärmich, die, Zeitungsartikel 
vom Hofe bictirt, die heßferen Köpfe geächtet warenz 
wo die entehrten Wiffenichaften als Schulfüchferei, die . 
Kunſt ald Magd der Ueppigkeit daftand; wo man. mit 
Aberglauben und Wunderglauben den gefunden Mens 
fchenverfland, “mit Naxyäfferei des Fremden das Natioz. 
nalgefühl täglich tödtete." — (Dies find Zfhode’s 
ZBorte den Ueberlieferungen, Januarheft 1822. 

0 3. 4. 
> Unter den preiswuͤrdigen Eigenſchaften Ludwigs 
Darf nicht überfehen werden dad durch wifienfchaftliche 
Bildung ausgebildete Zalent der Wohlredenheit nach 
franzöfifhem Styl und des feinen Ausdrudes in Wort 
und Sprache, wie folcher keinem dem höheren Weltle⸗ - 
ben zugehörigen Manne entbehrlich iſt; ja es fehlt nicht oo 
an Erzählungen von treffenden, wigigen und feine Ber 
ziehungen habenden Antworten, welde dem Könige in 
den Mund gelegt werden. Wie viel hiervon wahr oder er 
erbichtet fein mag; unbeflreitbar iſt, daß er bei vielen 
Veranlaſſungen eine hohe, edle, gerechte und menfchliche- 
Gemüthöart bekundet hat, wie im Worte, fo durch). die 
Zhat. Viele hierher gehörige Züge erzählen Öffentliche 
Blätter; einer, der gerade dem wichtigen Zeitpuncte 
angehört, wo in der Mitte des vorigen Jahres zu Pas 
2is die Nachricht vom Tode bed Verbannten auf St. 
Helena anlangte, finde hier Wiederholung. — Auf 
der Straße gihend, warb der General Rapp, ein ver: 
trauter Kriegsgefährte des Kaifers, und als folcher den 
Prinzen und Altadlichen verhaßt, von diefer Trauerbot⸗ 
ſchaft Überrafcht und ließ der tiefen Rührung im oͤffent⸗ 
Jichen Erguß der Thränen freien Lauf. Died ward dem’ 

Beitgenoffen R. R. VIII. 10 
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Könige hinterbracht, nicht ohne feindfelige Hinbeutungen 
auf diefe fo fichtbar gewordene Anhänglidleit an den 
verhaßten Ufurpator.. Ludwig fehwieg; ald er aber, 
ch in die Mefle begebend, wenige Zage nachher ben 
Grofen Rapp erblidte, redete er ihn gar leutfelig an: 
„General! ich kenne Ihren Schmerz, ich mißbillige ihn 
nicht; fondern fehe Darin eine neue Bürgfchaft Ihrer 
Freue” — Wenn in foldhem Sinne bie Prinzen und 
die heimgekehrten Altadlichen fi) der franzöfifchen Ra- 
tion zeigen wollten, wenn fie in den dußeren Formen 
des gefellfchaftlichen ‚Lebens mehr den NRationalfitten umd 
Blınfchen fich nähern könnten, fo würde wahrfcheinlich das 
vom Könige begonnene Verſoͤhnungswerk, worauf man 
in feinem Xeben immer zurüdlommen muß, ſchon weiter 
vorgefehritten, und ihm in ben Royaliſten, welche ihm 
bisher nur dem Namen nad zugehören, eine Partei er: 
wachfen fein, die des Königthumes Heil thaͤtigſt förderte, 
anftatt daß gegenwärtig der König für fein und ihr Heil 
bangen muß. 

Seit dem Jahre 1815 haben wohl vierzig Männer 
eine Anftelung im Minifterio gefunden und find bald 
wieder daraus gefchieden. Das game Riche lieuſche 
Minifterium ift daraus vertrieben und? am November: 
ſchluß 1820 ein neues gebildet, welches bie Liberalen 
royaliftifch nennen, indeß ed den ariftofratifchen Royalis 
ſten ſchon anfängt nicht royaliſtiſch genug nach ihrer 
Weife zu fein. Diefem Minifterio fehlt bi6 jetzt noch 
der Präfident, welcher ihm der Einheit halber nöthig 
ſcheint; im Publico nennen, ald zu diefem wichtigen Po- 
ften beftimmt, Einige den Marquis Chateaubriand, 
einen politifhen Wandelſtern, der fich neuerlich zur Or⸗ 
thodorie des Royalismus befannt hat; Andere den Wi: 
nifter = Staatöfecretair Montmorenei, Andere den Ju⸗ 
ſtizminiſte Peyronnet, ber das Talent der Bered⸗ 
famteit, in repräfentativen Staaten eine nothwendige 
Minifterialeigenfchaft, ſchon geaeigt bat, wenn er glei 
hierin feinem Vorgänger de Serre nicht gleich kommt; 
Andere richten ihre Hoffnungen auf Decazes, befien 
angetündigte Abreife aus Frankreich fih "bisher verzoͤ⸗ 
gerte und den Xiberalen die Hoffnung gibt, daß fein 
Einfluß zu erneuter Wirkſamkeit gelangen fann. — 
Mit dem Blide auf das verfchiedenarfige Hoffen 
und Treiben der Parteien in Frankreich, das fortwaͤh⸗ 
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rend in flürmifchen Auftritten zu Tage kommt, brechen 
wir die bier gegebenen Mittheilungen zu einer Lebens: 

efhichte ded guten Könige Ludwigs XVII ab. — 

ie Hinfälligleit des Greiſes, der, wie erwähnt: if 
koͤrperlich an gichtifchen Uebeln leidet und geiflig von 
den Beichen ber Zeit niedergedrüdt wird, ‚mahnt fehr 
ernft zu der Betrachtung, daß, nach menfchlicher Berech⸗ 
nung |, ded Wahrſcheinlichen, nicht leicht eine Familie, 
ein Reich und der gefammte Staatenverein Europa’s 
einen größeren Verluft erleiden koͤnnen für das Gluͤck der 
Bourbons, für das Heil Frankreichs, für den dußern 
Frieden unfers Erdtheild, ald wenn nad) höherem Rath: 
ſchluſſe diefer König abgerufen wird von einer Pilgers 
bahn, welche des Ervenglanzes Nichtigkeit fo vielfach 
offenbaret. — 

Welche Stelle der Gefchichtfchreiber Tpäterer Zeit 
Zubwig dem Achtzehnten amweiſt unter ben Regen- 
ten bed neunzehnten Kahrhunderts: immer wird zu feis 
stem Ruhme erwähnt werden, baß er ?ein ihm zu Ge 


bote fiehendes Opfer zu hoch achtete, um das den Koͤ⸗ 


nigsſtamm der Bourbons bebrohende Verhängniß zu 
befchwoͤren. Mit diefer Hinweifung fol der Zukunft 
nicht der ausfchließlihe Vorzug überantwortet fein, in 
der Beurtheilung ded Könige Gerechtigkeit zu üben; 
Schon gegenwärtig ſei anerkannt, daß Ludwig der 
Achtzehnte, unter den ungünfligfien Verhaͤltniſſen, 
niedergedrüdt von den fuͤrchtetlichſten Schidfalen, da, 
wo feine Perfönlichkeit frei hervortreten Tann, immer 
eine großartige, edle, fromme, dem Königsberufe wir: 
dige Sefinnung offenbart, welche von der Thronumge⸗ 
bung verbunfelt, nicht verklärt wird. — . 


40 * 


om 


.. 


n 


Simon Bolivar, 


Dbergenesal ber Inbependenten von Benezula und Präfident des 
Freiſtaates von Columbia. 


Simon Bolivar). 
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Simon Bolivar warb zu Caracas ums Jahr 1785 
\ in einer angefehenen Familie geboren. Er gehört zu der 

geringen Zahl der Bewohner fpanifcher Colonien, der 
die Erlaubniß, nah Europa zu gehen, ertheilt warb. 
So konnte er fihb zu Madrid den Studien widmen; 
dann reifte er nach Frankreich. Empfehlendes Aeußeres . 
und perfönliche Vorzüge verfchafften ihm überall "Zutritt; 
Doch mitten unter den Vergnuͤgungen befchäftigte ihn 
eine regfame, ſtarke Einbildungskraft mit Planen, für 
fein Vaterland; etwa zwei und zwanzig Jahre alt, faßte 
er den Entſchluß, ed unabhängig zu machen. 

Seinen Aufenthalt zu Paris benutzte er vorzüglich, 
um fi) ald Staatsmann und Krieger zu bilden und Be: 
hufs feiner Plane vortheilhafte Verbindungen zu knuͤpfen. 
Humboldt und Bompland wurden feine Freunde; 
mit ihnen machte er Reifen, befuchte England, Italien 
und einen Theil Deutſchlands. Bei feiner Zurückkunft 
nad) Madrid verheirathete er fich mit der Zochter des 
Srafen von Uftariz und kehrte bald darauf nach Ame- 
rica zurüd, wo fo eben feine Mitbürger, unzufrieden 
mit ben verwaltenden Behörden der Hauptfladt, den 
Entſchluß faßten, die Fahne der Unabhängigkeit aufzus 
pflanzen, Bolivar vereinigte in fich ausgezeichnete 





*) Aus ber Biographie nouvelle des Contempozains, 
arten III, p. 120 ff. ift die erfte Hälfte dieſes Auffages 
entlehnt. 
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Gigenfhaften, vermittelft welcher er fih einft an bie 
Spige der Revolution von Caracas fielen fonnte; doch 
Damals mißbiligte er das von dem Gongrefle zu Bene 
zula angenommene Spflem; er wie den Auftrag, mit 
Don Lopez Mendez für das neue Goupernement 
nad England zu gehen und da in Unterhandlungen zu 
treten, von fich und entzog fich allen Öffentlihen Ges 
ſchaften, ohne jedoch der Sache der Zreipeitsfreunde ab: 
trunnig zu werden. Indeß erfolgte im Märzmonate 
1812 jenes Erdbeben, welches das ganze Land, mehrere 
Stätte und aud Caracas nebſt dem dortigen Waffen: 
magazine verwüftere. Jenem Unglüde, weldes an 20,000, 
Menfhen das Leben koſtete, folgten neue Unruhen. Die 
Geiftlichkeit, in der Soffnung, das abergläubifche Volk 
nun zur alten Ordnung der Dinge leicht zurüädführen zu 
Tonnen, verwies auf den Zorn des Himmel, indem fie 
bemgeflih machte, daß jenes Unglüd gerade am Jahres⸗ 
tage des Aufſtandes eingetroffen fei. Die Leichtgläubi: 

en wurden bejlärzt. und überwältigt von binterlifiigen 
Drophezeihungen; Zwietracht ſchwaͤchte die Independen⸗ 
ten, und der ſpaniſche Befehlshaber Monteverde, der 
unter dieſen Umſtaͤnden ſchleunigen Angriff wagte, ew 
langte über jene mehrere Vortheile. Des Vaterlandes 
Gefahr verftattete Bolivar’n nicht, länger in Unthäs 
tigkeit zu bleiben; er begab fi zum General Miranda, 
ber zu Dumouriez’s Zeit im franzöfifchen Heere diente 
und aud im jener Hemifphäre für die Sache der Frei⸗ 
beit focht; doch gegenwärtig trafen ihn Unglüdsfälle, bie 
ihn nah Vittoria zurückzukehren nöthigten. Bolivar 
felbfl war bei feinen eriten Unternehmungen unglüdtich. 
Ihm war, mit der Ernennung zum Obriſten, das Com: 
mando zu Puerto =Gabello zu Theil geworden. Er mußte 
diefe Stadt abet räumen, um ihre Einäfcherung zu vers 
hindern; fie wurde damit von den Gefangenen bedroht, 
bie fih der mit Gefchlig verfehenen Eitadelle bemächtigt 
hatten. "Der Verluft eines fo bebeutenden Poſtens machte 
auf die Armee großen Eindrud, ohne Bolivar’8 Rufe 
zu fchaden. an erbielt für ihn die Befehlshaberſtelle 
eines Korps von 6000 Mann von dem Congreſſe von 
Ken: Granada, mit welchem Heerhaufen er über die Ges 
birge von Zunja und Pamplona,ging und an ben 
Ufern der Tachira die Grenzen Neus Granata’s erreichte. 
Hier warf er einige royaliſtiſche Etreiftorps und rüdte 
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auf Ocana, um von diefer Seite in das "Gebiet von 
Venezula einzudringen. Sein Lieutenant Rivas führte 
ihm die. vom Congrefie von Neu-Granada verwilligte 
Unterffügung zu, worauf er den $eind bei Gucuta ans 
griff, fchlug und gegen Guadualito, unter Don Nicos 
lad Briceno, eine Streifpartie ausſandte. Zu gleis 
cher Zeit befegte Bolivar, Sieger bei Grita, bad Des | 
partemernt von Meriva. Indeß war Briceno, von 
den Royaliſten gefchlagen, mit fieben feiner Officiere in 
ihre Gefangenfhaft gerathen. Die Spanier nahmen 
yamald, unter dem Vorwande, daß zur Unterdridung 
des erften Aufſtandes Alles erlaubt fei, gegen ihre eiges 
aen Colonien jened graufame Kriegsſyſtem an, wovon 
Re ſchon in Europa ein Beifpiel gegeben hatten. 

Zilcar, Gouverneur von Barinas, ließ die Ges 
fangenen wie mehrere Einwohner aus den angefehenften 
Kamilien erfchteßen, welche eines Verftändniffes mit den 
Sndependenten angellagt waren. Bolivar, ber biöher- 
ven Krieg mit großer Mäßigung geführt hatte, warb 
yurch diefen Mord empört; er fchwur, feinen Waffens 
wuder Briceno zu rächen, und machte bekannt, daß 
Me Royaliſten, die ihm in die Hände fielen, der Sols 
yatenwuth übergeben werben follten. Doch diefe vors 
ſebliche Handhabung der Gerechtigkeit lag nicht in fels 
iem Charakter; man verfichert, daß er fie nur ein eins 
iged Mal, wo ed das Wohl der Seinigen zu fordern 
dien, in Ausubung brachte — Bald verftärkte fich 
ein Heer dermaßen, daß er eö theilen zu muͤſſen glaubte, 
Eines diefer Corps vertraute er dem Rivas; an der 
Spige des zweiten rüdte er durch die Gebiete von 
Erurillo und Varinas auf Garacad. Nach verfchiedenen 
Befechten von günftigem Erfolge wurben beide Anführer 
on Geflaguanes mif dem Kern der Truppen Mon⸗ 
everbe’d angegriffen. Das Treffen fland, bis bie 
panifche Cavalerie zu den Independenten Überging, wos 
urch der Sieg ſogleich entfchieden wurde, Den Uebers 
feibfeln feined Heeres folgend, floh Monteverde 
ach Puerto: Cabello, Bolivar verfolgte feinen Sieg; 
rfchlen vor Caracas, welche Stadt nad) dem Vorſchlage 
iner ſchleunig zufammenberufenen Junta capitulirte, 
egte ihr aber Beine harten Uebergabebedingungen auf. 
Er gab die Verficherung, wegen politifcher . Anfichten 
plite Niemand beunruhigt werben, und denen, welde 
/ _ 
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mig, daß ber Froeiſtaat eines Chefs, wie Bolivbar, md 
nicht entbehren koͤnne, und die, Dictatur warb ihm mm 
neuem übertragen, bis zu dem Beitpuncte, wo Bene 
mit Neu s Granada verbunden werben könnte. Die 
yaliften, endlih von ber Bedeutſamkeit des Kampfes 
wider die Provinzen, die ſich unabhängig gemacht hat 
ten, überzeugt, beabfichtigten, die darin wohnenden Ede 
ven gegen fie zu bewaffnen, und fandten heimlich Bevslb 
mächtigte umber, um diefen regellofen Haufen einzuride 
ten. Unter ihnen machte fich bemerklich des Neger da: 
lomo, ein Räuber und Mörder, ein gewifler Puy, be 
die ganze Gegend mit Schreden füllte, kurz, Leute fol 
her Sendung und der erhaltenen Inflruction würdig 
Aufgefangene Briefe benachrichtigten zwar ven Geneul 
Bolivar von den Zwecken der Raͤuberbande; be 
konnte er ihr Beginnen nicht gänzlich verhindern, Ci 
Land, lange Zeit hindurch ein Kriegöfchauplag, bot Mu 
fheq genug dar, bereit, im Namen der guten Sache 
Plünderei und Verheerung zu treiben; bed Generali 
Thaͤtigkeit verftattete ihnen nur kurze Zeit biefes Privh 
legium. Der blutduͤrſtigſte diefer Haufenführer, Yuy 
kam in Barinas an. Beforgt, daß die Bewohner gegen 
ihn. auftreten würden, ließ er fünfhundert verbaften mb 
niederſchießen. Nur 74 verdankten ihre Rettung bes 
fhleunigen Herbeieilen Bolivar’s. | Wenige Tage nade 
ber überfiel ber Fönigliche Agent zum zweiten Male bie 
unglüdiiche Stabt und meßelte die noch übrigen Schlacht⸗ 
opfer nieder. Don diefem Borfalle empört, verleugneis 
Bolivar feinen Charakter und gab den Befehl, 800 
Gefangene, die er hatte, niederzuſchießen. Diefe unglüde 
lihe That hatte die Hinrichtung der zu Puerto: Cabelle 
figenden Gefangenen, welche das fpanifche Gouvernement 
bis dahin am Leben gelafien, nun aber zur Wiederver⸗ 
eltung gebrauchte, zur Folge. Mitten unter bie 
prediihen Anordnungen ward der Krieg mit Gifer fort 
geſetzt; einen der vorzüglichften Royaliſtenchefs ſchlaͤgt 
Bolivar bei Tuy, Nivas erlärpft minder wichtige 
Vortheile über den von dem Muletten Rofette befehe 
ligten Haufen, und zu Ospinos vernichtet man den Par 
teiganger Vanès, der ſelbſt bleiſt. Dennoch werben 
der Befehlshaber Bovèes und der Parteigaͤnger Rosa 
fette nicht eingefchüchtert; fobalt fie bedeutende Unt 
ſtuͤzung erhalten, gehen fie wieder zum Angriffe uͤbet 
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Sie rien auf Garacad und greifen Bolidar an; dies 
er, tapfer unterflügt von Marino und Montilla, 
läge die Ropaliften bei Bocachica aufd Haupt. - Nach 
er Vereinigung mit Urdaneta und Marino, am 28. 
Rai, erringt er einen neuen Sieg Über die Spanier, 
ke der tapfere Cagigal befehligte. Im Erfolge aber. 
rging ed den Americanern bier unglücklich. Sie festen 
em Feinde mit zu großer Iuverfiht nad; die Generale 
zennten fich, und Bolivar warb in ungünfliger Stels 
ung, mitten-auf der Ebene von Cura, wo die fpanifche 
Favalerie frei fechten Tonnte, angegriffen; nad mehrs 
RX Widerſtande ſahen ſich die Independenten ge⸗ 
thigt, das Schlachtfeld zu raͤumen. Solcher Vortheil 
elebte ben Muth des Feindes; Cagigal, Bones, 
md Calzadas vereinigten ihre Streitkraͤfte und bedro⸗ 
ten die Heeredabtheilung unter Marino, die, zu 
chwach, fi gendthigt fah, in Cumana fidy einzufchlies 
en. Diefe Unfälle batten bie traurigfien Zolgen: da - 
se Einwohner nicht mehr die Bortheite genoffen, welche 
je bisher zur Billigung ‚oder Duldung eines Militaira 
ouverneurd veranlaßten, brachten fie nur die Unannehms 
ichkeiten hiervon in Anfchlag. Bald fah man mit einer 
ſewiſſen Gleichgliltigleit auf das Mißgeſchick der Vers 
beidiger ber Freiheit, welche vielleicht Unterbrüder dere. 
elben geworben wären... So konnte die republicanifche 
Ermee ihren Verluſt nicht erfegen. Die Belagerung von 
Puerto: Cabelo mußte aufgehoben werden, und Boli⸗ 
rar fih nach Cumang einfchiffen, wo er nur mit Hee⸗ 
estrünmmern anlangtee Die Spanier zogen wieder im 
yra und Caracas ein; ohnetachtet ded Muthes den 
inmwohner von Valencia, mußten: auch fie capituliren- 
Den Siegern wird nachgefagt, dieſe Uebereinkunft nicht 
webalten zu habens man erzählt, daß nad der Ueber⸗ 
abe des Platzes der beredte Es pejo und andere Offi⸗ 
äere der Garniſon ermordet wurden, ! 
Kurg vor diefen Unglückstagen verberrlichte die Sache 

ver Independenten ein Officier, gebürtig von Santa⸗Fe, 
vd einer der erſten Familien, durch eine That, deren 
Beitenmurd ewiges Gedaͤchtniß verdient. er junge 
icante hefehligte das Fort San > Matten; man. focht 
m einiger Entfernung davon Der Eönigliche Generab 
afite augenblicdtih den Plan, fich dieſes Poftens, dem 
ine ‚geringe Sarnifon hatte, zu bemächtigen, und flellte 
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füch in dieſer Abfiht an die Spige einer Imbexteki 
Zrippenabtheilung. Ricante überzeugt, daß Wie 
ſtand nutzlos iſt, ſchickt feine Soldaten zu ihren Kam 
raden auf das Schlachtfeld. Der Feind befetzt das Ju 
welches er verlaſſen glaubt; der junge Held zuͤmdet vi 
Yulwermagazin an und begräbt fi und Die Gy 
unter den Trümmern bed Plage, weichen er nidt we 
sheidigen konnte. — Alle vorige Ungluͤcks faͤlle hate 
Bolivar nicht entmuthiget; er erſcheint wieder in be 
Provinz Barcelona; doch ohngeachtet der bedertenda 
Streitkraͤfte, die er zuſammengebracht, verliert er li 
Schlacht von Araguita und ſchifft ſich nach Carthagen 
ein, um bier eine günfligere Zeit zu erwarten. Inde 
nahmen Rivas und Bermudez . mit den ihne «i 
pertrauten Truppencorps Stellungen, welde eb ihm 
moͤglich machten, ſich im Lande zu halten. Bald ver 
nigten fi) mit. ihnen Viele feften Entfchluffes, ſich nid 
Dem Joche der Spanier zu beugen; beögleichen folk 
welche nur in dem Zriumpbe der Sache ber Freikl 
ihre Rettung erhoffen konnten. Morales mb Bi 
28 machten zu ihrer Vernichtung vergeblihe Verſuch 
aerſt nachdem fie täglich Verſtaͤrkung. an fi gezoga 
überwanden fie die Indepenbenten zu Urica ben fünfte 
December und eroberten Mathurin. Rivas ward 
fangen und erfchoffenz Bermude z floh. nach der Im 
Margaretha, die er. erſt nach der Ankunft des ſpaniſcht 
Generäls Morillo wilder verließ. IS bie Grpedii 
anter dem ‚Befehle dieſes beruͤhmten Feldherrn ſich Ga 
Shagena näßerte, um: es zu belagen, ſtoh Bo liva 
aus Der Stadt Rad Zumia,:wo bamald der: Gangu 
vor Ren» Granada verfammels war: Wit: einigen. ih 
Abergebenen Truppen bemächtigte. er fig Santa FA 
fheterts:dagegen in-feinen Unternehmungen vor Santa 
Martha wegen der Eifefuht D. M. Caſtillo' 
Gouverneurs von Carthagena. Aufgebracht, die ii 
vom Congreſſe zugeficherte Verſtaͤrkung nicht zu erhel 
sen, gedachte Bolivar mit den Waffen in der Has 
ſich nach Carthagena zu werfen, da Borillo die Bı 
Iagerung biejes wichtigen Platzes anfing.‘ Bolive 
. Mberhörte feine eigene beſſere Ueberzeugung, vereinigl 
feirte Truppen mit denen ber Sarnifon und fehiffte fü 
diernaͤchſt nach Jamaica ein; in der Abfichty bier Strel 
Beäfte zu ſammein, vermitteiſt welcher er die Aufhebu 
. | 


| 





Simon Bolivan, 159 


er Belagerung zu bewirken hoffte. Gelbmangel ver: 
nehrte die Schwierigkeiten; fo fam die Hülfe zu fpät; 
@ fih der Plag Ion ergeben hatte. Die Stadt hatte 
iel erlitten; felbft die Sieger ſahen mit Rührung das 


klend, worein fie durch Hunger und Krankheiten verfegt 
yar B* 


So ſchienen alle Ausſichten der Independenten er⸗ 
schen, und in Europa fanden es diejenigen, welche 
berall Beine Freiheit auf dein Erdenrunde geduldet wif: 
m wollen, hoͤchſt befremdend, daß die Americaner aud) 
n Baterland zu haben beabfichtigten. — Aber fie wuß: 
m es fich wieder zu nerfchaffen. Ihr Gluͤck wurde für 
e die DVeranlafjung der empfindlichfien Unfälle; bie 
Spanier fanden ihrer Seitd in ihren Fortfchritten den 
‚eim ihred Verderbens. Sie hielten ihre Siege für 
nvolllommen, fo lange fie die Beſiegten nicht tief’ ge: 
emuͤthiget hatten. Diefer Ueberntuth erfdyöpfte die Ge: 
ld der ihnen biöher treu gebliebenen Goloniften. Auf 
rufen von diefen neuen reunden, bildete die unver: 
offenen Republicaner, fie, die fih nach der Schlacht 
% Urica nicht ergeben hatten, Guerillads Haufen unter 
m Befehlen von Monogab, Zaraza und anderen 
anführen. Bald zeigten fich diefe furchtbar; unvorher? 
Mehene Ueberfäle und Schnelligkeit ihrer Märfche er⸗ 
arben ihnen den Namen der americaniſchen Zar: 
Iren. 

Diefed war ber Zeitpunct, wo General Paez fig 
ße Verdienſte erwarb, indem er die in den unabjeh: 
men Savannahs der Provinz Varinas wild umherſtrei⸗ 
nden Pferde von den Bewohnern der Ebene (Lane: 


x 


8), einem kühnen, ſtarken, abgehätteten Menfchenfchlage, , 


fangen ließ und daraus eine Reiterei bildete, die bald 
r Schreden der Spanier wurde. Ein Augenzeuge *) 


U —— ⸗ 


*) Der Verfaſſer ber intereſſanten „Briefe aus Co⸗ 
lumbien, geſchrieben in dem Jahre 1820.“ Leipzig 
bei Brockhaus 1822. Uebrigens iſt bie oft Tichtbare 
Berftimmung dieſes Rerichtserſtatters leicht erklaͤrlich auf 
dem Mißgeſchicke, welches ſich feinen Planen entgegenfteilte: 
Er ging nad Eolumbien, um unter den Fahnen ber Frei⸗ 
heit zu ‚fehten; Bolivar wollte ihn nur nad) erfolgter 
Prüfung in einem höheren Officterpoften anftellen, der fi 
ber Antömmling nicht unterwarf, fondbern es vorzog, wies 
Der nad) Europe zuruͤckzukehren. ‘ 
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erzählt: „Als nach dem Verluſte von Carthagens Br 
livar und Marino gezwungen waren, bad fee fat 
u verlaffen und fih nad den wellindifchen Sufeln a 
üchten, widerfiand Paez, von feinen Llaneros unte 
fügt, allein_der Gewalt der Spanier, ihnen im diela 
ungeheuern Ebenen ſtets ausweichend, wenn fie zu Ruf 
waren, aber auch zugleich jede ihrer Schwächen mit e 
ner Schnelle und Umlicht benutzend, welche die Prova; 
der Freiheit erhielt, fo daß fpäter, als Marino in Ge 
mana einfiel, und Bolivar fih zu größeren Unterne» 
mungen vorbereitete, beide in ihm einen Stügpunct fur 
ben, ber e8 möglich machte, die Schwäche der Iubepuz 
denten fiegreich über Morillo's Macht zu erheben. — 
Man erzählt taufend Anekdoten von Paez, die alt 
feine perfönlihe Bravour, viele aber leider auch ſcinen 
Hang zu Graufamteiten bewähren.“ 

Der Krieg brach von neuem aus; ber Genus 
Arismendi, mehrere Mal fiegreih, nahm die Sal 
Margaretha ein;,Bolivar zu regfam, um von Did 
Greigniffen nicht Nugen zu zieben, befchleunigte die Ja 
ſtandſetzung einer Expedition, deren Koſten mehrere Pu 
vatleute herjihoflen. Zu ihnen gebörte Brion, ein di 
her Mann,. von entichiebener Anhänglichleit; er be 
ligte zwei Kriegsfchiffe und ‚dreizehn Transportfahrzen 

 \welde ben Scifföbefland der Expedition ausmad 
> Su Ende des Märzes 1816 ging Bolivar mit feind 
Heinen Deere unter Segel; zu ihm gehörten zwei 
. taillene Schwarze, die ihm der Präfident Pethion 
Portsau:Prince zu Hälfe ſchickte. In einem 
fehte nahm er auf einer fpanifchen Kreuzſtation 
Schiffe, wo Brion verwundet wurbe, und fchiffte 
Dann zu Margaretba aus, auf welcher Injel die 
nier- nur noch im Befige des. Forts Pampator ve 
ben. Zu Carupano, das die Royaliften verlaffen 
ten, ſchloſſen Nch einige Guerilashaufen ihm an; vba 
ing er auf Drcumare, befreite Charoni und überg 
ke e Vorderhut den Befehlen Mac-Gregor’s, a 
bh Maracay’s und Cabrera’s bemaͤchtigte. Der Auge 
lick war entfcheidend: Bolivar verbreitete in der M 
vinz Caracas, zur Belehrung über feine Abfichten u 
zur Belebung ber Vaterlandsliebe, eine Befanntmadyım 
wo er fagte: „Eine wohlbewaffnete, mit Schießbed 
und Artillerie verſehene Armee naher fih, unter men 
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Befehlen, zu Eurer Befreiung. Bald werben Eure Ty⸗ 
tannen geſtuͤrzt und vertrieben fein, bald werde ich Euch 
Rechte, Land und Frieden wiedergeben. Der Krieg au 
Eod und Leben, den unfere Feinde zwifchen. und feld 
mfachten, fei beendet. Wer fich unterwirft, felbft wenn 
r ein Spanier ift, findet Verzeihung. Diejenigen, welche 
er Sache von Benezula dienten, find unfere Freunde 
mb follen nach Berbienft und Würdigkeit angeftelt wer: 
en. Die feindlichen Krieger, welche fi mit uns vers 
inden wollen, follen alle Belohnungen genießen, welche 
ad Land feinen Wohlthaͤtern darbringen wird. Kein 
Spanier werde getöbtet, ald im Gefechte; Peinem Ame⸗ 
caner foll die geringfte Beleidigung widerfahren, weil 
e zur Partei des Königs gehörte, oder Keindfeligkeiten 
egen feine Mitbürger verübte. Die unglüdtiche Claſſe 
nferet Brüder, die bisher in der Sclaverei fchmachtete, 
E für frei erklärt; Natur, Gerechtigkeit und Staates 
uaheit fordern die Freitaffung der Sclaven. Fortan 
ird nur Eine Volköclaffe in Venezula fein; alle find 
uͤrger. Nach der Einnahme der Hauptflabt werden 
ir die Nationalrepräfentanten zu einer Generalverſamm⸗ 
ing berufen, um bie republicanifche Staatsverwaltung 
ieder herzuſtellen. Indeß wir auf Caracas losgehen, 
ird General Marino an ber Spitze eines zahlreichen 
orps Cumana angreifen.” — 
Diefe Bekanntmachung, fo geeignet, anderwaͤrts En⸗ 
ufiasmus zu weden, bewirkte bier allgemeine Aüfre: 
ing der Habgier. Bergebli gab ber General felbft 
18 Beifpiel, indem er feine Sclaven frei ließ und fie, 
8 Zreimillige, unter die ahnen der Freiheit ftellte. 
te vorzüglichften Einwohner, mehr befihäftigt mit der 
orge die ihrigen zu verlieren, als vol Verlangen, ſich 
den Spaniern zu rächen, wurden Feinde ihrer eignen 
ache, um ihre reihen Pflanzungen zu erhalten. Dies’ 
» Miderftand hatte die nachtheiligften Folgen. Boli⸗ 
ir, der fi der Mitwirkung der Einwohner verfichert 
aubte, ſchwaͤchte fich, indem er Mac⸗Gregor in eis 
e andern Provinz ließ, war nun den Angriffen der 
panier unter Morales nicht gewachfen und fah fich 
nöthigt, fih in Unordnung zurhdzuziehen; vergeblich 
efuchte er. Widerftand und verlor dadurch feine beften 
Ffeciere. Die beiden Hülfsbataillond von Haiti dedten 
ssohaft den Rüdzug ihrer Waffenbruͤder; Doch bie Amer 
Zeitgenofin R. R. VIII. 11 
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ticaner, den Spaniern entflohen, fanden ihren Tod, ix 
bem fie eine Freiftatt fuchten und wurden fdhonungslss 
niedergemetzelt von eben denen, die fie zu vertheidigen 
gedachten. Mac⸗Gregor auf feiner Seite, konnle 
allein den fiegreihen Spaniern feinen Widerſtand thun; 
er fab fich genöthigt, den Ruͤckzug auf Barcelona anzu: 
- treten. Er gelangte hier auch an, ohngeachtet der Rede 
seien der leichten Truppen. Eine im Gefechte erhaltene 
Verwundung verhinderte ihn nicht, zweimal über Wo: 
sales felbfi Vortheile zu gewinnen. Arismendi, bei 
fen Stellung weit vortheilbafter war, bemächtigte ſich 
Pampator's, befreite die Infel Margaretha von allen 
Spaniern und fhiffte fi dann fogleich mit einem heile 
feines Heeres nach Barcelona ein, um fich hier zu ver: 

Damals .im Beſitz bebeutenderer Streitkräfte, 
wolte Bolivar zum Angriff übergehen und verließ 
Cayes, wo er, wie man erzählt, ohne ein Berfehn des 
royaliffifhen Agenten, ermordet fein würde; doch tiefer, 
auſtatt ihn zu treffen, züdıe den Dolch auf den Haus: 
wirth, bei welchem ber General wohnte. 

Bei feiner Ankunft zu Margaretba berief Bolivar 
die Repräfentanten von Benezula zum Generalcongreß; 
bann begab er fih nad Barcelona, wo er ein provile 
zifched Soupernement anordnete. Morillo zeigte fih 
vor bdiefer Stadt mit 4000 Mann, unterflügt von feine 
Seemacht; fo trug er den 45. Februar 1817 einen theuer 
erfauften Bortheil Davon, den Bolivar nutzlos machte, 
indem er feine eigenen Schiffe verbrannt. Den 16. 
47. und 18. kämpfte man heftig, bis ſich Bolivar 
endlich des feindlichen Lagerd bemächtigte; er war aber 
felbfi fo gefhwächt, daß er die Spanier nicht eher ver: 
folgen Fonnte, bis er einem ber abgeorbneten Heerhaufen 
an fid gezogen. Morillo, der auf diefer Flucht viel 
aus zuſtehen hatte, wurde in den Blachfeldern von Banco⸗ 
Largo nochmals vom General. Pasz geſchlagen. Noch 
andere Vortheile erlangten die Independenten unter An: 
führung Piar’s, in dem Diftricte von Corona, und in 
Gaycara unter Zaraza, der mit wilden Pferden fich 
eine Reiterei beritten machte, welche feine -Partei ſehr 
nöthig hatte. Gegen das Ende dieſes Jahres zum ober⸗ 
ſten ou von Benezula ernannt, errichtete Bolivar 
fein Hauptquartier zu Angoflura und ordnete bürgerliche 
und andere Angelegenheiten. Dann ſetzt er fich den 
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December mit 2000 Mann zu Pferde und 2500 Mann 
Fußvolk in Marſch, geht den Oronoko hinauf, vereinigt 
fi mit den Generalen Cedeno und Paëz, und nach 
zwei und vierzig Marfchtagen fteht er vor den Mauern 
von Galobofo, 180 Meilen‘ von Angoflura. Nach vers 
fchiedenen Gefechten, die den 12. Februar 1818 und in den 
beiden folgenden Tagen ſſtatt hatten, fieht Morillo fid 
gensthigt, die Stadt zu räumen. Bolivar folgt ihm, 
erneuert den 16. und 17. bei Sombrero das Gefecht, 
und, zwingt ihn, fihb auf Valencia zurädzuziehen. 
Dod feine eigenen Zruppen waren erfchöpft und durch 
ie verfchiedenen Treffen geſchwaͤcht; er entfchtießt fich, 
Halt zu machen; um fih den Rüden zu deden und die 
Stellung von San-Fernando de Apura nehmen zu 
"Önnen, detachirt er Gedeno und Paſsz. Bolivar 
yatte nur 1200 Pferde und vier bis fünf hundert Fuß: 
olk, ald er bei feinem Vorrüden auf San: PVittoria, 
n der Nähe von Caracas plöglih von Morillo ans 
jegriffen wurde . Man flug fi vom 13. bis 17. 
März zu Eabrera, zu Waracay und gu Puerto; 
ver fpanifche Anführer warb verwundet. ie Generale 
Sedeno und Pasz, die aus England einige Unter: 
Kagung erhalten hatten, fließen wieder zu Bolivar, 
velcher den 26. bie Höhen von Ortitz angriff und die 
Stedung der Spanier, die damals der General 8a 
Eorre befebligte, fprengte. Doch der abziehende Feind 
varf fih auf Salobofo und nahm es ben 30. März 
in. Den 47. des folgenden Monats war Bolipar 
‚abe daran, den Spaniern von einem feiner Obriften 
uögeliefert zu werben. Diefer Verräther, Lopez, dran 
nit zwölf Monn in das Zimmer, wo der General fchlief. 
etzterer rettete ſich faft nadt und hatte kaum fein Ars 
zeecorps erreicht, als der fpanifche Befehlshaber An: 
onio Pla einen lebhaften Angriff machte und ihm 
ierhundert Mann tödtete. Wenige Tage darauf zog 
Rorillo die Truppen aus mehrern Sarnifonen an ir 
Heß mit La Torre zufammen und griff in ben Ebenen 
on Sebanos de Coredo den Paëz anz biefer für beide 
kheile gleich verderbliche Kampf beſchloß den Feldzug 
ss Innern des Landes. 

. Indeffen hatten die Unterbefehlöhaber Bolivar’s 
sehrere Seepläge befegt; der General Marino hatte 
ariaco genommen, und ber Admiral Br { on Guiria, 
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nach Berfireuung der Tpanifchen Zlottilie, und nachden er 
in den Oronoko einiges Geſchuͤtz, 10,000 Gewehre 
und fonfligen Kriegsbedarf geſandt. Go belebten ſich 
die Hoffnungen der Independenten, die oft, vom Gläd 
verrathen, unfähig waren, ihr Beginnen aufzugeben, von 
neuem. Den 15. Bebruar 1819 eröffnete Bolivar 
u Angoflum den Gongreß von Venezula; er legte ihm 
Den Plan einer Zreiflaatsverfaflung vor und entfagte der 
böchften Gewalt; doch man drang in ihn, bie Staats | 
gewalt wieber zu übernehmen, wie ed die Umſtaͤnde en: 
forderlich machten, und er willigte ein. Während de 
Regenzeit ftelte er dad Heer wieder her; dann, den W 
Februar, rüdte er aus, um in Neus Granada den Gene 
ral Morilto anugreifen, weldyer die vom Aeureftrom| 
ebildete Infel Ahagas, ald einen unüberwindlichen 
Dofen, zur Stellung gewählt hatte. Die königlichen 
Truppen biefer Provinz waren vom General Santan: 
der bereits gefhlagen. Bolivar überzeugte fi, daß 
ihre Wiedervereinigung den bevorſtehenden Feldzug ent: 
ſcheiden würde. Nachdem er 2000 Mann brittiſche Hülfk 
truppen erhalten und den General La Zorre gefchlagen 
hatte, fegte er die Vereinigung der einzelnen Corps md 
Merk, den 13. Junius. Da Die Abgeorbneten mehrere 
Städte Neu: Sranada’s bei ihm eintrafen, fo ward a 
hierdurch bewogen, ben Webergang über die Kordilitres 
zu verfuchen. Seine Zruppen ertrugen flandhaft die 
Mühfeligkeiten dieſer unwirthlichen, Reilen und von Berg: 
ſtroͤmen durchſchnittenen Gegenden; nachdem fie ihr Se 
ſchuͤtz und Gepäd aufgegeben, gelangten fie ben 1. Su: 
lius bei Zunja, im Thale Sagamofo, an. Die Spar 
nier, 3500 Wann ſtark, flanden auf den ‚Höhen; ſchnel 
machte Bolivar den Angriff, warf fie und nahm Zunja. 
Wenige Tage nachher öffnete ihm das (Sefecht bei Bo; 
jaca die Zhore von Santa:5e. Dieſe beiden Giege 
befreieten Neu>®ranadaz der feindliche Oberfeldhen 
Barreyro geriethb mit den Ueberblejbfeln feines Heeres 
in Gefangenſchaft. In Santa⸗Feé, welches der Bis 
koͤnig Samano räumte, erbeutete Bolivar eine Mil 
lion Piafter und ſonſt Hülfsquellen jeder Art; zahlr» 
cher Zuwachs entſchaͤdigte reihlih für den DWeriuft ber 
legten Gefechte und beim Uebergange über das Gebirge. 
Die Provinz begrüßte in ihm ihren Befreier; man ’ 
au 





nannte ihn zu Santa⸗Fé zum Präfidenten von N 
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Granada, und feine Bekanntmachung vom 8. September 
fpriht, im Verfolg allgemeinen Begehrend die Vereinis ' 
gung des Landes mit Venezula aus. Bald erklärte er, 
wie er zu einet neuen Unternehmung abgehen würde; 
er ſetzt den General Santander ald Vicepräfident ein 
‚und tragt dem Vicekoͤnige Samano die Auswechslung 
Der Gefangenen an; er orbnet die ganze Öffentlihe Ver: - 
waltung, hebt 5000 Mann aus und rüdt dann auf - 
Angoftura. Der Ruhm feiner Siege hat ihm das Ver: 
‚trauen von ganz Benezula erworben; fein Marfch ift 
‚ein Triumphzug. Den 17. beflätigt der Congreß die 
Vereinigung beider Länder unter dem Namen des Freis 
flaated von Solumbia Man will eine neue Haupt» 
fladt erbauen, die Bolivar's Namen erhalten fols 
vorlaͤufig verfammelt ſich der Generalcongreß zu Rofas _ 
rio:@ucuta. Nach fieben Zagen fest fib Bolivar 
wieder in Marfh, an’ der Spige bes größten Heeres, 
welches die Independenten noch zur Zeit aufgeftellt hats 
ten; alle Parteiungen verlieren ſich; alles fcheint einen 
ruhmvollen Kampf zu verbeißen; doch die Möglichkeit 
des Friedend wet die Wünfche aller wahren Freunde 
der Freiheit. 2 
Den 5. Sanuar 1820 bemeifterte fih Bolivar 
ber Stadt Calabofo, welchem Schritte mehrere andere 
Vortheile folgten; indeß, fobald er von ber giüdlichen 
Umgeſtaltung der Dinge in Spanien, feit dem 41. Ja⸗ 
nuar, Nachricht erhielt, machte er Morillo’n den Ans - 
trag eines Waffenſtillſtandes, da der Krieg ja ohnehin 
ſchon Unglücks genug über die Völker gebracht hatte, 
Der fpanifche General nahm diefen Vorfchlag gar will: 
fährig an; bie beiberfeitigen Abgeordneten traten zu 
Zrurillo zufammen und fchloffen einen Waffenſtille⸗ 
ftand, in welchem Bolivar von Spanien, ald Präfident, 
oder höchfte Behörde des Freiflnates von Columbia ans 
erfannt wurde. Die fpanifchen Abgeordneten bemübten 
ſich vergeblid, den Grundfag der Souverainität Spas 
niens über jene Provinzen aufzuflellen, in welcher Bes 
ziehung nachher General Morillo glei fruchtlofe Vers 
fuhe machte. Man bemerkte, daß während der Vers 
: handlungen, die unter unmittelbarer Leitung Bolivar's 
und Morillo’s flatt fanden, beide durch Kriegeruhm 
und Redlichkeit ausgezeichnete Heerführer zweimal des 
Nachts zu Truxiblo in Einem Zimmer ſchliefen. — 


= 
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Hoffenillch find jene Bänder frei für immer. Die 
neuen Madrihien reden von der bevorfichenden Gen 
greßeröffnung zu Cucuta. — 

Der Keim großer Begebenheiten, welcher fich mit 
unwiderftehliher Kraft in den von der Natur fo reich 


begabten weiten Ländern des füblihen America’s ent: 


widelt, wird feine Srüchte in ben naͤchſten Menſchenal⸗ 
tern zur Reife bringen. Dann wird man vielleicht mit 
Erftaunen binbliden auf unfre jeßigen Tage, wo bei aber 


‚ Seibfigefälligkeit, bei allem Vertrauen auf politiſche 


Meisheit dad Beginnen jener ungeheuern Revolution, 
welche den dermaligen Standpunct des gefammten Eu: 
ropa's zum civilifirten Erdenrunde verändern kann, fafl 
überfeben wurde. Wahrfcheinlih ift ed im Rathe der 
Vorfehung entfhieden, daß vom füdlihen America eine | 
mebhrumfaflendere Umgeflaltung bes gefeuf@aftlihgen zw 
flandes der Erdenbürger ausgeht, als von der Freiwer⸗ 
dung der Länder des nördlichen America’, ald von der 
franzöfifchen Revolution, ald vom Sturze Rapoleon’s. — 
Sened Streben nah Menfchenrechten und gefeglicher 
Kreipeit kam zuerft zum Ausbruche in ben fübamericanis 
[hen Ländern am caraibifhen und atlantifhen Meere, | 
wmilhen Suiana und Neu: Granada, bisher die General: 
apitänerie Garracad genannt. Sie wurden nad) ben 
fyanifhen Bermwaltungsanerdnungen eingetbeilt in bie 
Provinzen Denezula und Carracas, Maracaibo, Cumana 
oder Neu = Andalufien, in Spaniſch⸗ Guiana und in Das 
rinas, nebft der Inſel Margaretha. Der ungeheure Flaͤ⸗ 
cheninhalt von faft fiebenzehntaufend Quadratmeilen war 
etwa von Einer Million Menfchen bewohnt, wenn man 
jene unglüdlihen Sröhner fo nennen. darf, die zwar 
Menfchengeflalt, aber Leine Menfchenrechte hatten. De 
Bodens Eigenthum, wie ber Gewinn von demſelben, 
gehörte den Spaniern; fie waren bie Herren, neben ib: 
nen wenige Geduldete, die Landeöbürtigen faft ausgerots 
tet, die Mehrzahl eingeborne, oder aus Africa herbeige⸗ 
f&hleppte Sclaven. Milde Clima, reicher Boden, Mer 


x 


reskuͤſten mit trefflihen ‚Häfen, Fluͤſſe und Ströme vers 


wiefen die Bewohner diefer Länder auf ein glüdliches 
Dafeinz der Menfchen Unverfland widerſprach den Ders 
günfligungen der Natur. 

‚ ‚Sur näheren Bezeihnung der bortigen Berhältniffe 
bier die Bemerkung eines Americaners, welche er in. einem 
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officiellen Berichte an den Praͤſtdenten der norbamericas 
nifhen Freiſtaaten nieberlegt: | 

„Obgleich,“ fagt er, „die fpanifche Regierung fich 
unſaͤgliche Mühe gab, die Golonien von aller Aufklaͤ⸗ 
sung und jeder beſſern Kenntniß auszufchließen, indem 
fie jedes Buch verbot, welches nur einigermaßen dahin 
abzwecken tonnte, den Güdamericanern dad wichtige Ge: 
heimniß aufzudeden, daß fie Menfchen wären; fo 
war es doch ſchlechterdings unmöglich, alle Gegenftände 
des Wiſſens vor ihnen zu verbergen. Ja man munterte 
fogar gefliffentlich zu manchen Zweigen beffelben auf, . 
um die Aufmerkſamkeit von gefährliden Studien abzu⸗ 
-Ienten. Sie hatten in allen größern und Bleinern Städs- 
ten ihre Collegien und gelehrten Seminarien, fo wie ihre 
Elementarfchulen; wogegen die Söhne mancher Wohls 
habenden auf fremde Univerfitäten gefchidt wurden. — 
Sn philofophlfher Hinficht ift nichts vergeblicher, als 
der Berfuh, die Gedanken wie einen Waflerfirom in 
einen befondern Canal zwängen zu wollen. DaB Kefen 
eine Buches kann weiter nichtd bewirken, als bie Kräfte 
des Verftandes in Thätigkeit zu ſetzen. Wenn wir eins 
mal anfangen zu denken, wer, außer der Gottheit, wäre 
vermögend, unfern Gedanken Grenzen feßen zu wollen? — 
Das Leſen eined Edictes, ‚welches das Lefen eines Bus 
ches verbietet, dürfte zu einer Reife von Gedanken Vers 
anlaffung geben, bie weit bevenflicher find als das 
Bud felbſt.“ — 

Unter ſolchen Umgebungen und Berhältniffen begann 
Bolivar feine Laufbahn, um fih und feinen Landes: , 
genofjen eine Heimath zu erfämpfen. 

Die Ausführung des großen Vorſatzes, welchen. 
viele Sleichgeftiimmte zutraten, fonnte, nach der Natur 
des fparfam bewohnten Landes, nicht mit Heeresmaſſen 
ımfernommen werben, die, ihrer Zahl nach, den Armeen 
zu vergleichen find, vermittelft welcher in Suropa wide 
tige politifhe Unternehmungen Entfcheidung. erhalten. 
Die Grundfefle des, Werkes war hier nicht fortdauerndee 
WBaffendienft, oder geficherte Eroberungen, — fondern 
ber ernſte Wille der Mehrzahl. So tritt Bolivar 
eine ganze Reihe von Yahren hindurdy mit feinen weni⸗ 
gen hundert oder taufend Streitern, bald ald Gieger, 
bald beftegt, nie vernichtet, auf; als gewandter, uner⸗ 
müpdeter Führer eines Streifcorps, der mit Belämpfung 
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| 

ungeheurer Schwierigkeiten, durch Wermitllueg fich we | 
derfprechender Interefien, endlich das Baterland zu 
Selbfftändigkeit. führt, — Aus diefem Standpunde | 
muß feine Laufbahn betrachtet, feine Mißgriffe erkanat, 
fein Verdienſt veranfchlagt werden. 

Te mehr das Kriegsglüd für ihn entſchied, um fo | 
befonnener erwog er bed Vaterlandes Belle und feine Ä 
Pflicht. Beſonders fichtbar wird diefes, als kurz vor | 
dem Abfchluß des Waffenſtilleſtandes große kriegeriſche 
Fortſchritte feinen Felpherrnrubm verberrlihten und vom 
öniglich fpanifchen Deere ganze Zruppenabtheilungen zu 
ibm übergingen. Großes Aufſehen erregte es bei ben 
Umericanern, als fo der fpanifhe Obrifi Reyos Bar: 

as, ein Wann von großer Bedeutung, ein Abkoͤmm⸗ 
ing der alten Kazilen, zu feinen Fahnen übertrat. In 
—** Zeitpuncte erließ er folgende Bekanntmachung: 

„Mitbürger! Alte Bafengefäßrte! Brüder und 
Freunde! Diefe Namen, für jeden rechtfchaffenen, ge: 
fühlvolen Mann fo heilige, weden, in meinem Nuten 
die natriotifhen Gefinnungen, welche ein unridhtiger En: 

ſiasmus eine Zeitlang unterbrüden konnte. Hierdurch 

fühle ih mich neu geboren und verdanke ed dem Gotte 

ber Wahrheit, daß ich zurüdgelommen bin von meinen 
Irrthume. Berführt durch unfern gemeinfchaftlichen Feind, 
babe ich meine Hand mit Blut befubelt, obgleich ich nur 

r Der beißigung des Landes das Schwert ergreifen 

übe ie trampfbaften Bewegungen in unferm alten 
nen haben mir wichtige Lehren in Betreff der 

enfchenrechte gegeben. Spanien hat mich gelehrt, daß 
felbft der König Unterthan ıfl, und daß die wahre Sous 
verainität nur im Volle mit dem Regenten beſteht. 
As ih noch nicht zur Vernunft gefommen war, glaubte 
ich , gleich meinen Vorfahren, daß der König der unums 
fohränkte Here des Volkes fei, weshalb ic zu feiner 
Dertheidigung willfährig mein eben wagte; aber nun, 

. da die unflerblihen Quiroga und Riego mit ihren 
Freiheit verbreitenden Waffen den wirfungsreichen Ramen 
der Nation hervorgerufen haben, bin ich überzeugt 
worden, daß das fpanifche und americanifche Volk gleich⸗ 
mäßiges Recht befigen, eine Regierung, übereinflimmend 
mit eigener Sefinnung, zu ihrer Wohlfahrt zu errich⸗ 
ten. — Meine alte Hafen efährte! die fpanifche Con⸗ 
flitution ſchließt Euch, Die &sr zum Theil Neger feid, 
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nter dem Vorwande, der africanifchen Herkunft, von 


en Vortheilen aus, welche Euch bie Conflitution von 
Folumbia anbietet. — Dort find wir als Nullen in der 
renfchlihen Geſellſchaft angefeben; bier find wir Bürs 
er des Freiſtaates. Dft haben wir, meine Freunde! 
nfere Waffen zu unferm Schaden geführt. Kehrt mit 
enfelben zu unferm Vaterlande zurüd, unb Ihr werbet 
ait jener, auch mir einſt zu Theil gewordenen Nachſicht 
ufgenommen werden. Ich war fein größter Feind; 
Dein nun bin ih fein eifeigfter Bertheidiger. — Es 
ebe Columbia! Für mein Baterland zu fierben, wird 
nein Ruhm fein. — 

Im Feldlager Carora, den 21. October 1820. 

So madte Bolivar das Selbfigeflänpnig bes 
ruͤheren Irrthums zur Bürgfchaft der aufrichtigen Vers 
oͤhnung für Die, welche, bisher dem Zeinde zugehörig, 
ih nun der Sache des Vaterlandes anfchließen wollten, 

Die Zriedenshoffnungen und Verheißungen, mit 
delchen jene biographiichen Notizen fchließen, gingen nicht 
a Erfüllung. Der am 26. November, vorläufig auf 
echs Monate verabrebete Waffenſtilleſtand dauerte kaum 
is zum beitimmten Zeitpunde. Merkwuͤrdig bleibt in 
ieſem XZractate ber vierzehnte Artikel, des Inhalts : 
‚Um der Welt ein Zeugniß don den liberalen und ınens 
shenfreundlichen Grundfaͤtzen zu geben, von welchen beide 
Regierungen befeelt werben, und um bie Irrthlimer und 
Buth auszurotten, die den graufamen Kampf, worin 
ene verwidelt gewefen, bezeichnet haben, verpflichten 
ich beide Regierungen hiermit, ungefdumt mit einander 
inen Vertrag einzugehen, und die Srundfäge des Krieg» 
uͤhrens zu beflimmen, und zwar in Gemäßheit der Rechte 
ed Menſchen, nach den großmüthigften, weifeften und 
wenfchlichfien Gefegen, die zwifchen civilifirten Nationen 
tatt finden.” 

.  Diefe Vereinbarung, um ber Waffenentfcheidung dem 
Bharakter eined menfchlichen Kampfes gu geben und Blut⸗ 
uf, Wuth, Raub und Graufamkeit zu entfernen, 
surde von Bolivar unmittelbar mit allem Eifer bes 
rieben. Er fand dagegen an bem feindlihen General 
Morillo einen für fo edle Zwecke gern thätigen Mann. 
Nach wenigen Zagen war der Xractat zur Regulirung 
ed Kriegführens entworfen. Es heißt im @ingange: 
‚Da die Regierungen von Spanien und non Columbia 
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wuͤnſchen, ber Welt den Abfchen zu erkennen zu geben, 
"mit welchem fie den Verheerungskrieg betradyten, der 
viefe Gegenden in eine Blutflätte verwandelt hat; da fie 
wünfchen, den erften Augenblid der Ruhe zu benutzen, 
um ben Krieg, der zwifchen beiben Regierungen beflebt, 


nach den Grunbfägen cultivirter Nationen, liberal und 


menfchenfreundlich einzurichten, fo haben die beiderfeiti- 
gen Dbergenerale u. f. f.“ Der Inhalt ſelbſt Legt das 
oͤlker⸗ und Kriegsrecht, wie ed von gelitteten Boͤlkern 
anerfannt wird, zum Grunde — Militairs und See 
leute, bie in feindliche Gewalt gerathen, follen ald Kriegs: 
gefangene verwahrt und, nach ihren Graben, bis zur 
uswechfelung behandelt werden. Militaird, die man 
krank oder verwundet in Hospitaͤlern und Lazarethen 
vorfindet, follen nicht ald Gefangene angefehen, mit be: 
ſonderer Sorgfalt behandelt werben und bie Freiheit 
haben, nad ihrer Wieberherflellung, zu den Fahnen, zu 
welchen fie gehörten, zurüdzutehren. — Kriegögefangene 
follen Gtafle für Giafle und Grad für Grab ausgewech⸗ 
fett, — Ausreißer, Verſchwoͤrer und Unzufriedene, bie 
„von einem Theile zum andern übergegangen find, foßen, 
ba diefer Krieg aus einer folchen Verſchiedenheit umd 
Dechiel der Meinungen entflanden, bei der Wieberhab: 
haftwerdung in feindlicher Waffenruͤſtung, dennoch nicht 
mit dem ode befiraft werden; — Auswechslung ber 
Gefangenen fol immer binnen möglihft kurzer Frift 
Hatt” finden; der mit berfelben verbundene Koſtenauf⸗ 
wanb foll zwifchen beiden Theilen gleichmäßig getheilt; — 
die Leichname ber auf dem Schlachtfelde gefallenen Krieger 
mit Priegerifchen Ehrenbezeugungen begraben; aud ver: 
Iangte Auslieferung der Leichname nie verweigert werben. — 
Welch ein Contraft zwiſchen ben mit gegenfeitiger 
Blutihuld und Grauſamkeit jahrelang bisher geführten 
Siege und dem in diefem Vertrage waltenden Geifte 
der Menfchlihleit! — Er warb den 27. November von 
Bolivar (der fih bier: Libertador Presidente de la 
republica de Colonibia nennt) und Morillo unters 
zeichnet. In einem Briefe des folgenden Zages ſchildert 
lepteree dem Statthalter Pine bie außerordentliche 
Freude, welche ihm die erfte Zufammenkunft mit Bolis 
var gemadt habe. Beide trafen fi am beflimmten 
Orte, auf Zreue und Glauben, ohne Sicherheitsbegleis 
tung; ed war ein allgemeines Heft, gleich einem Berföhs 
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ungsmahle, ba fich bie bisherigen Gegner ald Brüder 
uf das zärtlichfte umarmten. J 

Doch das erfreuliche Gemaͤlde der Zuſammenkunft 
er beiderſeitigen Oberbefehlshaber fand von vielen Geis 
en ber laute Mißbilligung. Der unter pomphaften 
Phrafen verfündigte Waffenftillftand ward befonders von 
Seiten der Independenten mancher Rüge unterworfen; 
nan behauptere: Bolivar fei zu unrechter Zeit zu deſſen 
Innatme gezwungen, weil er ohne gehörige Fürforge 
hr Scießbedarf, befonders für Feuerſteine, feine letzten 
Internebmungen begonnen und ſich fo in die Lage vers 


etzt habe, einer weit ſchwaͤcheren Heeresmaffe. der Geg⸗ 


er nicht gewachſen zu fein. — Andre meinten, Bolis 
ar fei den Waffenſtillſtand nur eingegangen, weil er, 
uf Pasz eiferfüchtig, diefen zur Beflegung bed Feindes 
icht babe berbeirufen wollen. -: Was aber die fo men: 
henfreundlichen Beſtimmungen enthaltende Uebereinkunft 
etrifft, fo fieht folhe auf dem Papiere beffer aus, als 
* ſie Buͤrgſchaft einer nuͤtzlichern Bolyiehung in fi 

ge. Wird nicht, wenn felbige in Wirkſamkeit tritt; 


en heillofen Umtrieben der Spione freied Spiel gelafs 


ent — Kann nicht jede uͤberwundene oder gefangene 
eindliche Heeresabtheilung die Mannfchaft für frank aus: 
eben, um dann, Verpflegung, Heilung und Entlafjung 
u fordern, berechtigt zu tin? — Solche Kolliſſionsfaͤlle 
u beantworten, bot fi bald viel Gelegenheit dar, wo 
ann klar wurde, daß die menfchenfreundliche Abficht der 
Jeeredführer nicht felten den Schwierigkeiten erlag. 


Die Zufammentunft beider Feldherrn und ihre vers - 


raulichen Mittheilungen erregten große Erwartungen, 
is Morillo abgerufen und in Spanien vom Könige 
it Auszeichnung empfangen wurde. Er ward fchnell 
ah einander zum Generalcapitain von Neu: Kaftilien, 
um Generaladiutanten und Kammerherrn des Königs, 
euerlich zum Gouverneur der Haupifladt ernannt. Jene 
3erbandlungen, welche in Denezula augenblidlie Waf⸗ 
enrube bewirkten, fanden immer lautere Mißbilligung. 
die Freiheitsfreunde meinten, hierdurch ginge ihnen ber 
Unftigfte Augenblid zur Fortfegung des Krieges verlos 
en; den Altipaniern dünfte jede gütliche Webereintunft 
zit Rebellen, die im Widerſtande bebarrten, Hochver⸗ 
ath. — Streitigkeiten über die Belegung von Maras 
aibo, wo. die Independenten einrldten, ließen den bal⸗ 
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bigen Wieberandbruch des Kriegs vorherſehen. De: 
rilto war nicht mehr in America. Doc wurden von 
Benezula Abgeordnete nad) Spanien gefhidt und bier 
won der Öppofition mit Jubel und Freudenfeften empfan: 
n. In Madrid wurben ihnen vom Miniſterio milde, 
billige VBorfchläge gemadt: Peru, Chili, Buenoß = Apres 
und Venezula follten Cine repräfentative Monarchie, 
mit fpanifcher Gonflitution, bilden, einen Prinzen des 
Königsftammes an.der Spitze, gänzliches Vergeſſen des 
Vorgefallenen, Friede und Eintracht überall. ider ka⸗ 
men dieſe Verheißungen zu ſpaͤt; Unabhängigkeit war 
das Lofungsmwort. — Andere Rachrichten, die vielleicht 
nur zum Amede hatten, Balivar's Abfichten verdächtig 
zu machen und fo bem beginnenden Freiflaate eine mädıs 
Nige Stüge zu rauben, fagten: die von Bolivar gefands 
ten Abgeorbneten brachten ‚andere Vorfchläge: die Pros 
vinz Caracas follte wieder, dem Mutterlande unterworfen, 
ein Theil des fpanifhen Gebietes werben; in ihre Boli⸗ 
var Generalcapitain, mit dem Range eines Generallien: 
tenantd; dagegen GSolumbia ein wmabhängiger Freiſtaat, 
diplomtatifch anerfannt von Spanien, mit ihm verbunden 
durch einen Dandelötractat zu beiderfeitigem Bortheile. — 
Der fpanifche General La Torre, der dem Mo⸗ 
rales ald Befehlshaber gegen die Independenten folgte, 
empfing in der Mitte des Märzmonates von Bolivar 
eine Auffündigung des Waffenftillftandes, unter Anfübs 
sung. des Beweggrundes, daß die ÖStandguartiere ber 
Independenten Mangel an Lebensmitteln litten, auch 
hierdurch häufig entflaubene Krankheiten dem Heere mehr 
Schaden brachten als rüftiger Feldzug; „wenn bie fpas 
nifche Regierung," ſchloß Bolivar, „meine Freund 
(haft wuͤnſchet, fo hat fie Zeit genug gebabt, friedliche 
Mafregein anzunehmen und den Frieden felbft abzufchlies 
Ben." — Mit dem 28. April ging die Waffenruhe zu Ende. 
Während San Martin, der Vorfehter und Bes 
fhüger der $reiheit Peru’s, dort über die Eöniglichen 
Beerhaufen: wie Odonojhu und Iturbide in Merio 
iege erfochten, erkaͤmpfte Bolivar über fa Zorre 
im ber Gegend von Garracad bebeutende Vortheile, doch 
leiftete die Stadt felbft noch immer flandhaften Widerftand. | 
Der Freiſtaat von Columbia gewann mit der allges 
meinen Aufregung zur Erfämpfung der Selbſtſtaͤndigkeit 
ſchnell an Landerumfang. Im Sommer 1822 trat der Sons 


‚Simon. Bolivan | 473 


greß der Nationalrepräfontanten' wieber zuſammen, theilte 
den Staat in zwei und zwanzig freie Provinzen und gab 
.biefen eine Verfaſſung, bie der: Söderativconftitution des 
nordamericanifchen Freiſtaates im Wefentlihen gleicht. - 
An diefen Nationalcongreß fehrieb- Bolivar: 
„Die erhabene Sanblung der Inflallation des Ges 
neralcongreffed von Kolumbien, der von den Repräfen: 
tanten der 22 freien Provinzen gebildet wird, hat meine 
heißeſten Bünfche erfült. Der Freifiant. ‚nunmehro auf 
eine volftändige Repräfentation der Völker von Cundi⸗ 
“ namarca und Benezula gegründet, wird fih auf den 
Gipfel der Wohlfahrt. und Freiheit, wonach er firebt, 
erheben; damit aber die gefeglichen Vertreter der Volks⸗ 
ſouverainitaͤt ihre heiligen Rechte ungehemmt ausüben 
koͤnnen, fo erklaͤre ich mich jest frei und los von aller 
 erecutiven Macht. Der Congreß ‚von Venezula ernannte 
‚nid zum Präfidenten, nicht aber der von Columbia, 
Dieſe Ehre muß ih auch aus folgenden Gründen vom 
mir ablehnen: 1) befige ich nicht Zalente genug, wie fie 
zum Ruhme und zur Wohlfahrt des Freiſtaates erfors 
derlich find; 2) verträgt fich mein militairifcher Poſten 
nicht mit einem Magiſtratsamte; 3) bin ich überdrüfjig, 
von meinen Feinden ein Tyrann genannt zu werden; 
und 4) it diefer Poften meinem Charalter und meinen. 
Gefinnung zuwider. — Wuͤrdigen Sie mi, meine 
Herrn! die Huldigung von mir anzunehmen, die ich mid 
der Erklärung meiner innigften Anhänglichkeit hier aus⸗ 
fpreche, indem ich Ihnen den heiligften Eid des Gehora 
ſams leiſte. Sollte aber der fouveraine Congreß, waß 
ich indeß nicht fürchte, darauf beflehen, daß ich ferner 
Dräfident des Staates bleiben fol, fo entfage ich vom. 
diefem Uugenblide an auf immer dem ruhmmürbdigen Ki 
tel eines Bürgers von Columbien und werde fofort 
die Geſtade meines Vaterlandes verlaflen.” — 

Dieſe Erklärung beweift genügend, dag. Bolivar 
unter feinen Mitbürgern Widermärtigleit und Mißden⸗ 
tung erfuhr. Die in fo mancher Geflalt fihtbar wer» 
dende Eiferfucht für die neuerrungene Freiheit war meh⸗ 
xeren Sreunden und Waffengefährten Bolivar’s fchom 
fo unangenehm geworden, daß fie jeden Antheil an dem 
Öffentlichen Angelegenheiten aufgaben. So hatte fidy den 
obenerwähnte Befehlshaber der Seemacht, der den Stamm 
derfelben aus. eigenen „Mitten ſchuf, Brion, bereits 
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züruͤckgezogen ımb lebte in feiner Heimat der Infel En: 
sacao. XS fein Nachfolger wird Daniels genannt. 
Bolivard Widerfpruh binfihtli der Annahme 
der Vräfidentenftelle des gefammten Freiſtaates, muß, 
auf welche Weiſe ift unbelannt, befeitigt fein. Sein 
Rame ward neuerlich in allen Zeitungöblättern ‚genannt, 
als jiegreicher Heerfuͤhrer gegen, die Spanier, Königlich: 
gefiunter und Pfaffenanhänger, weiche, getheilt unter 
—* uneinige Generale, Morales und La Zorre den 
uerillaskrieg, jeder auf eigene WBeife, fortfegt. Ent: 
lich nach manchem mißlungenen Verſuche glüdte es der 
Feldherrngeſchicklichkeit Bolivars, die verfchiebenen 
uferr der Pöniglihen Armee bei Carabobo zu einer 
einigung und mit ihr zur entfcheidenden Feldſchlacht 
gu nöthigen. Er erfocht einen glänzenden Sieg, den er 
am folgenden —F dem Gongreffe meldet, indem er der 
Ihaten größtes Verdienſt dem General Paëz beimißt,; 
Der Tapferkeit der beim Heeere flehenden Britten beſon⸗ 
ders gedenkt, unter den Gebliebenen die Namen Heras, 
Sedeno und Plaza mit dankbarer Ruͤhrung ausfpricht, 
und außerbem dem fouperainen Congreffe im Namen der 
Helden, die er zu befehligen die Ehre hat, die Huldis 
gungen einer fiegreichen Armee barbringt, welde die 
gahlreichfte und fchönfte genannt wirb, bie je auf ben 
Schlachtfeldern Columbiens die Waffen trug. — Der 
Gongreß befhloß hierauf, um diefen Sieg (vom 24. Juni 
4821) zu verewigen, in Anerkennung ber Bichtigkeit 
biefer entfcheidenden Waffenthat: „Die Ehre des Trium⸗ 
hes wird dem General Simon Bolivar und der 
rmee, welche er befehligt, berilligt; diefe Beftlichfeit 
fell in der Stadt Garracas: mit aller Pracht flatt finten 
und der Tag bderfelben im ganzen Zreiftaate feierlich be: 
gangen werden. Auf dem Schlachtfelde von Carababo 
"fol eine Triumphſaͤule mit der Infchrift errichtet werden: 
nn &m 24. Juni, oder des eilften Kriegesjaha 
sed befefligte das Dafein des Freiflaates von 
Columbia der Sieger Simon Bolivar.”” — 
Das Bildniß Bolivar’5 wird im Saale bes Senates 
und im Saale der Reyräfentanten aufgeßedt. Ale Sok 
Daten bed ‚Heeres, welches an jenem Tage fiegte, follen 
auf dem linken Arme ein Schild tragen, worauf, ums 
geben mit einem Lorbeerfranze, die Inſchrift ſteht: 
mu Sieger zu Garabado, im Jahre XL" — Gegeben 


. Simon Bolivar: 175 


im Generafconguefie von.-Columbia am 20. Suli 4824, 
im XI. Sabre der Unabhängigkeit. — . _ . 
Der verfammelte Generalcongreß Columbia's fehrieb 
im September 1821 an Bolivar,. mit der Auffurdes 
rung: im bemfelben zu erfcheinen und den Eid als Praͤ⸗ 
fivent des ganzen Freiſtaates zu :leiften; nochmals ftellte 
der Feldhere dem Verlangen Beigerungen und Bitten 
entgegen; von allen Seiten her wurde er uͤberſtimmt 
und willigte dann in die feierliche Mebernahme vielfeitigen 
Verpflichtungen. Unmittelbar nad erfolgter Vereidigung 
fyrah Bolivar die bedeutenden Worte: 
„Ich bin ein Sohn ded Krieges, ein Mann, wels 
hen Schlachten zur hoͤchſten bürgerlichen Ehrenftelle er: | 
hoben haben; das Gluͤck bat mich unterflügt, der Sieg 
jene Auszeichnung beftätigt. Doc nicht diefe Zitel find 
nothwendig für .die Verwaltung der Gerechtigkeit, für 
die Wohlfahrt und Wünfche der Nation. Das Schwert, 
weiches Columbien regiert hat, ift nicht Aſtrea's Wange 
— es if die Geißel des böfen Genius, den der Hinmel 
zuweilen zur Erde fenbet, gu Beflrafung der Tyrannen 
und zur Ermahnung der Völker. Jenes Schwert wird 
in den Tagen ded Sriebens von keinem Nugen fein, denn 
feine Herrſchaft iſt beendet; dieſes habe ich mir felbft, 
Diefes habe ih Columbien gefchworen, unfer Land foll 
ein Freiftaat fein, in welchem die Nation fih in Ausuͤ⸗ 
Bung ihrer Rechte fiber fühlt. Ein Mann, wie ich, iſt 
ein gefährlicher Bürger, wenn er die Nationalfreiheit bes 
drohet. Um felbfi frei M fein, damit Alle es fein moͤ⸗ 
gen, wünfche ich ein Bürger zu werben; biefen Namen - 
ziehe ich dem eines Befreiers bei weitem vor, denn 
er ifl ans dem Kriege, jener aus ben Geſetzen entfprungen. 
Meine Herren! Nehmen Ste miralle Ehrenſiellen, lafien Sie. 
wir nur den Ehrennamen eined guten Bhrgers!"— - 
So fließen die neueften Nachrichten über Boli- 
var, ber durch Waffenthaten die bürgerliche Selbſtſtaͤn⸗ 
Digkeit feiner Heimath erfämpfte und dann an der Spige: 
bed Gemeinweſens wahre Freiheit durch Gefege ficher zu 
ſtellen fich bemühte. | 
Die Hinderniffe, welche bei jedem neuem Schritte dies 
fer Laufbahn fihtbarer werden, laſſen aft an einer glüdkis: 
chen Beendung derfelben zweifeln; nur dee Held ſelbſt ward: 
nie an ſich ſelbſt und an feinem Berufe irre. Der große 
Freiheitskampf forderte. von allen Seiten bes Aufopferun⸗ 


176 Simon Bolidar. 


gen, die ſelten freiwillig dargebracht wurden, oft mit Härte 
erzwungen werde mußten. Jedes Mißlingen gebar Um 
frieden und WBiderfeglichkeit, jeder glüdliche Erfolg uner: 
börte Forderungen und Eiferfucht. Die Zufidgerung des 
Bürgerrechtes aller Bewohner jener Ränder war ein großer 
Eingriff in das Eigenthum der Reichen und Gebildetern und 
verringerte für den Augenblid die [parfamen Zweige der ins 
neren Betriebfamkeit, indeß die freigemordenen Leibeigenen 
auf der tiefften Stufe der Menſchenentwuͤrdigung erſt erzos 
ger werden mußten für den freien Menfchen= und Bürger: 

eruf. Hierzu aber if das Gewirre des Krieges zur Bils 
bung eines Freiſtaates am wenigften geeignet. 

"Die Sremdlinge, welche fih in Suͤdamerica einfans 
den, um unter Bolivar für die Sache der Freiheit 
u kämpfen, zeigten gewöhnlich mehr Selbflfacht und 

prüdhe als Thatenluſt und Brauchbarkeit. Wer 
nicht in abenteuerlihen Vorſtellungen jenen ergeben ift, 
— ſich der letztgenannten Tugenden erfreuet, braucht, 
eltene Ausnahmen abgerechnet, den Beruf feines Lebens 
nicht in fremden Ländern zu fuchen. Daheim am eiges 
nen Deerbe, im Daterlande, ifl immer genug Spielraum 
für ein thatenreiches Wollen; dort zu wirkten bat ihn 
bie Vorſehung berufen, dort bat er ſich Achtung und 
Vertrauen laͤngſt erwerben können, bie er in entfernten 
Regionen erſt mühfam erlangt. — Der 2änder und 
der Voͤlker Heil muß auf eigenem Boden erblühen, muß 
auf eigenem Boden gepflegt und bewahrt, kann ihnen 
nit von fremden Gluͤcksrittern hugefvagen werden. — 
Dieſe fo oft in der Geſchichte bewährte Erfahrung 
macht auch Bolivar. Beſonders viele Britten flellten fi) 
unter feinen Fahnen; fie brachten ihm geringe Hilfe, 
oft machten fie ihm große Noth durch übertriebene Ans 
ſpruͤche, Tante  Unyufriebenheit, offenen Auffland, wie 
buch gefaͤhrliche Meuterein. So zettelte der engliſche 
Dbriſtlieutenant Wilfon (er darf wicht verwechfelt wer⸗ 
den mit dem befamten Sir Robert Wilſon, nod 
mit dem muthvollen Wortführer des Parlamente, dem 
Repräfentanten der Stadt London, Sir Thomas Wil⸗ 
fon) eine Verſchwoͤrung an, deren Zweck dahin ging, B o: 
livar zu flärzen und den General Paez an die Spige 
ber Regierung zu ftelen. Wie weit des Letzteren Theilnahme 
ging, liegt im Dunkel; er hielt es balb für gerathen, ſich 
son Willon loszumachen, indem er ˖ihn mit einer Anklage 


1 
! 





Simon Bolivar, 177 


im ben Obergeneral fchidte... Diefer ließ den Aufwiegler 
ine Zeit lang auf der Citadelle von Alt⸗Guiana in ge 
Anglicher Haft halten und verwies ihn dann Landes. 
Iſt es zu verwundern, wenn Bolivar nach vielen 
krfahrungen dieſer Art von dee früher gezeigten Aufmerk⸗ 
amfeit gegen Fremde zuruͤckgekommen, wenn er neuerlich 
gen fie eine argwöhnifche Zuruͤckhaltung offenbarthat ? — 
iefe Veränderung des Betragens wird beſonders auffals 
end bei einem Wanne, deffen Wefen durch kalte Ruhe, durch 
orgfame Herrfchaft über fich leicht die Farbe des Stolzes 
anjmmt. Zinfterer Ernft ruhet ohnehin beftändig auf feis 
em Gefichte. Dabei tft Bolivar im Gegenfage der ihn um⸗ 
‚ebenden, prunkliebenden Kreolen immer höchft einfach, ſelbſt 
n der Kleidung; gemöhnlich trägt er einen blauen’ Weber: 
od; als Kopfbebedung ein breiter Chakot umd ein uͤppiger, 
tonder Schnurr » und Badenbart laſſen von den Zügen des 
Befichtes wenig ertennen; doch bedarf ed nur geringer Ans 
eizung, unb das hervorbligende Feuer des Auges und dad 
chnelle Muskelſpiel verräth dad ſuͤdliche Blut in feinen - 
(den. So wird er feinen nächften. Umgebungen oft furdht: 
ar, im Wechſel feiner Gemuͤthsſtimmung öfter Idflig. Er 
ft von mittlerem Körperbau, trägt fich nachläffig zu Fuß 
die zu Pferde, iſt nüchtern und einfach in jedem Genuſſe; 
hne irgend Sinn zu haben für ‚perfönlichen Gewinn und 
keichthum, treibt ihn eine mächtige Ehrbegierbe, welche 
eine Gegner ungemeffene Ehrſucht nennen. Des. Schlafes 
‚at er fich faft ganz entwoͤhnt; nur wenige ber heißeflen Tas 
esftunden ruhet ex in der Hängematte; in Geſchaͤften uner: 
nübdet, grenzt feine Thätigkeit and Wunderbare, wie bie 
Schnelligkeit, mit welcher er von einem zum andern Princte 
‚er weiten, feinen. Befehlen-gehorchenden Länder eilt. Ges . 
ahr kennt er nicht, und feinem Talente für den Krieg, wie er 
n Golumbien geführt werden muß, haben felbft feine zahl⸗ 
ofen Feinde Gerechtigkeit angedeihen laſſen müfjen; hat 
er Erfolg doch feine Thaten gekrönt. — Charaktere der 
orgezeichneten Art treten felten auf den Schauplag der Ge⸗ 
dichte; wenn es aber geſchieht, geben fie fich in großen 
Ehaten fund. Sehr verfihieden ift der Gluͤcksſtern, welcher 
hrem Pfade leuchtet; aber ihre Phyſiognomie ift leicht 
eraus zufinden aus der gewöhnlichen Menfchenmafle. 
Die ungeheure Umwälzung der Dinge, welche im 
hdlichen America im. Werden iſt und fo viele Intereflen 
Europa’s berührt, macht, daß die Berichte," welche wir von 
Beitgenoffen N. R. VIII. 12 
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borther erhalten, ſich ſelbſt Häufig wiberfprehen: bald ſchu 
bern fie die Lage der Befreiten verzweiflungsvoll, baib 
hoͤchſt erfreulich und gluͤcklich; legteres kann für jegt wohl 
nur in der Erwartung einer ſchoͤnen Zukunft liegen, denn 
ein nad) ungebeuern Anftrengungen und eilfiährigen blutl- 
en Kriegen kaum ind Leben getretener Sreiftaat, der noch um 
pfe mit inneren und äußeren Feinden begriffen ifl, Tanz 

nur fparfome Früchte des bürgerlichen Gluͤcks drnten. 

Am Inhreoſchluſſe 1824 bereitete Bolivar eine & 
yebition nach Panama vor, nachdem bie Provinz Suatimals 
ſich gleichfalls dem Freiheitsbunde angefchlofien hatte. Hier⸗ 
Durch ift die Verbindung der Indepenbenten des füblichen 
und nördlichen fpanifchen America’8 zu Stande gefommen, 


Ein wohlverbürgtts Zeugniß über den Zufland Cor 


lumbio's finden wir in der Botfchaft dei Praͤſidenten 
ber nordamerimnifchen Jreiftaaten, James Monroe 
vom 5. December 1821; bier fagt ber trefflihe Mann: 
„Die Eolonien von Sübamerica haben während bei 
Sich feinem Ende nähernden Jahres in dem Kampfe für 
ihre Unabhängigkeit große Bortfchritte gemacht. Der neue 
Steiftaat von Columbia hat feine Länder erweitert und feine 
Macht beträchtlich vermehrt. — Man muß hoffen, baß bie 
fpanifche Regierung, von liberalen und aufgeflärten Rüthen 
eleitet, es ihrem Intereffe angemeffen finden wird, bie 
wiſtigkeiten mit ben Colonien durch eine Unabhaͤngigkeits⸗ 
erklaͤrung · für immer zu beenden.“ — 
Derſelbe Gewaͤhrsmann beſtaͤtigt dieſes Zeugniß in 
einer neueren Botſchaft an den Congreß (im Maͤrz 1822) 


„Die Provinzen, welche den Freiſtaat von Columbien 


bilden, wurden, nachdem fie einzeln ihre Unabhängigkeit 
erflärt hatten, durch das Grundgefeg vom 17. Decembet 
1819 vereinigt. Damals hatte noch eine ſtarke fpanifche 
Macht gewiſſe Theile des Gebiets immerhalb feiner Grenzen 
befegt und. führte einen verheerenden Krieg. Diefe Macht 
iſt ſeitdem wiederholt gefchlagen und entweder gefangen 
gemacht, oder vernichtet, oder and dem Lande vertrieben, 
mit Ausnahme einiger unbebeutenden Ueberbieibfel, bie in 
. zwei Feſtungen blodirt werden.” — 


Bei Lefung diefer Worte wird man von felbft auf deu | 


Wunſch geleitet: mag der Freiftaat von Columbia 
fein Vorbild finden in dem norbamericamifchen, mag Bo: 
li v ar feinem Baterlande ein zweiter Waſhington ſein 
und bleiben! — 


- Riterarifher Anzeiger... 
Zu den in der Buchhandlung Brodhaus in Leipzig erſchei⸗ 
nenden Zeitſchriften.) 
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Diefer Literarifhe Anzeiger wirb bem Eiterarifen Gonverfüs 
ziondsBlatte, der Iſis und ben Teitifhen Annalen ber Medi⸗ 
ein In Auart: Format; dem Hermes, ben Zeitgenoffen und ben 
Jahrb. des Magnetiſsmus in Dctave⸗ Format beigeldgt ober beigebeftet, 
und werden davon gegen 6000 Crempl. Ind Publicum gebracht. Die JInſer⸗ 
tiond:Bebädren betragen für die Belle nad dem Quart⸗Abdrucke berechnet = Wr. 








An die geehrten Leſer des Morgenblartes. 
(Borläufig Hier abgebruckt.) 


An einer alten Babel wird der Kukuk zur Rede gelellt, warum 
Ah denn Unrechtlichleiten gegen andere Vogel erlaube: das iſt eine 
Schmaͤhung, antwortet ber Kukuk, denn — fie würden gegen mid das 
naͤmliche thun, wenn fie nur koͤnnten. So pflegt jsder bem andern feine 
Anfibten unterzufbieben und dang zu glaub:n, fih damit zechıfertigen 
zu können, und fo it es auch Herrn Hofrath Müllner wir mie 
ergangen, wie ih aus feiner im Literaturblatt des Morgenblaties Ro. 2a 
befindlihen Erkläͤrung, BVertraulichkeit üderſchrieben, und hen Ab» 
druck meiner von ihm ſogenannten Autikritit. und der aus Ihrem Duſam⸗ 
mienhange geriffenen und dadurch entflellten Bruhflüde aus meinem Briefe 
an ihn in No. 11 b. Litbl. beiseffend, eiſehe; und fo iſt es, ich muß «6 
zu meiner Bethämung geftehen, mie aud mit Herren Hofrath Mäik 
ner ergangen. Er ſcheint nichts bei andern zu kennen, als Autorfchaft 


und Antoreitelleit, und mit biefer Anficht nahm er mein wohlgemeintes 


arglofed Schreiben an ihn aufs ic kenne den Gtolz, gemeinnügig zu 
wirken, und mit diefer Anficht ſchrieb Ib ihm ichen Brief. Er fragt 
mich, was ich ihm denn vertraut häties ich will barauf genz o 

Kerzig antworten: ih fente in ihn das ehrende Vertrauen, daß er Gefühl 
für Anftand Habe, — In wiefern er dieſem Beitrauen entſprochen babe 
und 06 meln Schreiben an ihn wirklich einer — son mir gegen den 
Herren Hofr. Mällner tmangemeffenen — Zudringligkeit gestehen 


merben lönne, bas würde fi freilih aus meinem Briefe am beften er⸗ 


geben. Herr Hofer. M. bietet mie den Abdruck deffelden im Intelligenz 
blatt des Blorgenblattes gegen bie Infertions: Bebühren anz 
nicht aber ich bedarf zu meiner Hechtiertigung dieſes Abdruds, indem id 
hiermit ausdruͤcklich erklaͤre, daß ich auf Leinen Fall über meinen Brief 
zu errörhen habe, —— ihn an Herrn Hofrath Müllner 
fchrieb, und mein Wort, ſchmeichle ich mir, hat im Publieum noch ben 
‚Glauben für AG — Uebrigens erwarte ich Im Intelligenzblatt bes Mor⸗ 
genblattes noch bis jetzt (den 10ten März). vergeblih ben Abdruck jener 
nur vorläufig in ber Nedarzeitung Ro. 44 unb anbesn Öffentligen Blaͤt⸗ 
teen abardrudten Srlläsung, bie demſelben fogleih nah idrer-Brfdrinung 
zum Ginräden gegen Infertions : Bebähren in zugrf:ndt worden, fo wie 
dies mit der. gegenwärtigen Erklaͤrung gleichfalls gefhi-ht, — nd end» 
ud iſt dies das legte Mint, das ich im dieſer uad in jeder andern Ange⸗ 


no 
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wie —8 —— 
er er e 
tert, was er in diefer Binfigt Auberr: Er 
die er als Wollüzeitung einst, 
a erſchienen fei, ba biefe dog KR 
des Binegenblattes befkiumt war, and er fie au 
Blatte finden Tann z und banıı giebt er ib Tür den 
iehacteue des Literaturblattes aus, mich, der mit ber 
dieſes Wiattes niemals etwas zu thum gehabt hat. 
Gtuttgert, im Mär 1822. ' D n j 
. Bein 


, bed, 
Poſtcath und Profeſſer. 


| 
lie 





h 





x 


Vorläufige Anzeige. 
In meinem MWerlage werben im Laufe biefes Jahrs erfheinen: 
' Die Inſtitute von Hofwyl | 
mie vorzäglicher Beruͤckſichtigung ihrer hohen Wichtigkeit für die 
Staats zwecke; oder: aus dem Befichtspunkte ihrer großen ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Wichtigkeit betrachtet 
vom Grafen 2, de BB... “ 
Aus dem Sranzöfichen überfepe mie Anmerkungen unb 
Nachtraͤgen 
von 
Wenderoth, 
kurheſſtiſchen Dekonomie Commiffair. 


ueber die Colonie Zrederiks /Oord und den Mitteln, der Arnuch 
durch Anbau unbenutzter Ländereien abzuhelfen, nach der 
Ueberſetzung eines Manuſcripts des Seren erals Majer 
Bau den Bof durch den Freiherrn von Keverberg, Staats⸗ 
var Sr. Wiaf. des Königs der Dliederlande, und einer der 
Eusatoren der Univerfität Gent, und einer Vortede deffelben. 

Aus dem Grangäfilen kerient mit Anmerkungen und 
achträgen 


son 
Wenderoth, 
kurheſſ. Oetonomie⸗ Gomfiffak. 


eeipzig, Im Mär; 1522. 
v. 5 4. Broddant. 


Im Bertage ber Buhhantimg Suulg und Muubermann a 
Hamm if fo chen erfhienen: 
Urber die Moͤglichkeit einer größern Wereinfagung de Hppothe 
* Een: Wefens bei der fortfchreitenden Theilung bes —* 
Vermogens. Von Neigebaur, koͤnigl. preuß. Ober ⸗Landes⸗ 


Gerichts/Rath. Gr. . 4 Thlr. 16 Gr. 


Auch unten dem Biel: 

Bammlung der Verordnungen, welche fh auf die Enigl. preu. 
— rdnung beziehen. 

Der —— — bes Konigreicht Baiern und der zu Darm⸗ 
kadt find bereits Eniwuͤrfe zu einer neuen Hppothekene Orbnung vorge⸗ 
egt, und in Gtuttgart wird dieſer end noch im Laufe dichte 
Jobes für das ei — Wärtemberg berg jur € Beathung gezogen werden, 

in Beweis, Wiytigfeit man em Gegenftande ein. 
mt und wie f e mon fühlt, daß bie bither beanbenen Blestallfigen 
Binrichtungen mangelhaft ud. 

Darum ift die vorſtehende Schrift zur zechten Zeit 

Der Werfaffer, welger in Deutſchland und San —* Gefannt 
ſt — denn man bat feine Schilderung der Provinz —* mit Me cyan 
Joung”6 agronomiſchen Seifen vergligen — hat nad) hiftoriſcher Eutwidts 
ang des Hypotheken, Weſens bie —— und preußiſche ———— 
Rrdnung in ihren Vorzügen und Maͤngeln init einander verglichen, 
vas nod mehr if, jeden in Stand gefegt, eine folde Bergleidung er 
mzuſtellen, indem er bas MWerfahren nad! beiben Grefengebungen untey 
Bittbeilung alley Formulare gezeigt hat, 

Als Reſultat diefer —— hat ber Verſaffer einen vollſtaͤndigen 
kutwurf einer neuen und. Schuldbuh⸗ Drbnung ausgearbeitet, 
weiche bie aröfımögticfke Siqerheit un, Selbſtſtaͤndigkeit wie der —8* 
en Einfachheit vereinigt. 


Das Intereſſe an den großen Ereigniſſen in Sadoſten von Eu; 
ropa macht cine genanere Kenntniß jener Länder zum Beduͤrfniß 
Folgende Werke enthalten vieles Angenehme und Belehrende 
darüber, und wir haben fic zu mehrerer Gemeinnhgigkeit des 
deutend im reife herabgefegt; fie find durch alle gute Dada 
Handlungen zu: begiehen: 

Beiftin F ., neune Reife in Arabien, ie er älfhe PR «fatif 

uͤrkri PR dım Englifhen von K, 9. Merk Müller. 3%: 
Si 3 7 —X und 1 dandſchaft. Gr. 8 1814 Gonßt1 ı Ip, 
16 Gr., jetzt zo Gr. 

Ditvier. G. A., Reife durch Yerfien mb Riein.ufien; auf 
Befehl bes feangöfifchen Regierung unternommen, Aus bem Beanzbft ſt 
ſchen von K. 9. Herd. Müller. 2 Wände ME 8 Kupfert. 

2 Gyarıer, Gr.8. 1808. Gonfl 3 Thle. 16 Br., jegt 3 Thir. 20 —* 

Youguevslie, Nefe durch Morea nah Pre durch — 





ee * et gte werbeffes:e Auflage. 3 fee, 8. 1815, 
Fe eier G. de, Gchtibesung bes heutigen Grishontandt 
und feiner Einwohner, nebf li Pafcha's Yeben und einem Wegweifer 
durchs ganze Land, A. b. Englifchen. Mit vielen Zuſaͤgen und Ans 
merkungen von D. Berst, sr. 8. 3822 Ge. 3 Ahle, 18 Gr, 
Leigatg, Im aohen Febr. 2. 
. 6. ginstörise Mustanktung. 
„er 


\ 


Bel Perthes und Berfey in amburg if erſchienen mi ia 
ellen Bulpandiungen a0 haben: , r 


Mogazin der ausländifhen Literatur der gefammten Hrilkame 
und Arbeiten des ärztlichen Vereins gu Hamburg. Herausge 
. seben von D, Gerſon und D. Julius. 2ter Jahrgang. J 

nuar. Februar. Preis des Jahrgangs 5 Thlr. 8 Sr. 

. Inhalt. L Gigentyämihe Abhandiungen. * über de 
. gelbe nit (ıfle Yortfegung). T) urberfht er Berbreitung des 





3 Blofenftein 
* —8* * mit —— — B. Buntiıy 





am 

knotens. 7) WBotrin, . Ausfaneltumg des Kigiere, 
cs Helimittellumiige. 8) Reotendl ale Abfüprungsmittei. g) Miiril 
* Oueckſilberdͤpfe. D. —— 10) Bekteartuiffe cinca 
ar hey 11) Fall von Bielfrefferei, 12) Ferraci, Wei 
alzſaurer Därpfe auf gewiſſe Kerbthiere. 


Anzeige für Sypmunafien und Schulen, 
Gradus ad Parnassum, sive Promptuarium Prosodicum, 
sphabarım latinarum quantitatem, et synonimorum, epi- 
etarum phrasium, descriptionum ec comparationum 
po8&ticarum copiam cantinens, et in usum juventuti 
E holastican . iwum a M.:C. H. Sintenis; correctum et 
auctum a Dr. O. M. Müller. Il tomi. : 8, 






ee Jubllate. Weffe 
Kr nah Pfingſten in allen Auvhandlungen des In, unb —ã—, für 
den fo Aufeat geringen Preis von ı hl. 12 Gr, wiederum zu hoben freie 
Dasamanıide Buhpanbiumg in Zällidau umb Frettabt 

G. Heubner, VBuqhandler in Wien, iR fo oben an oh 

PO en verfanbt worhen: 

Defterreigifäe militairifge Zeitſchrift. 
a 


dritte Heft 


—— 
.. De Jeld in Stalin, nach Abmarfh der Rufſen 
— die Abfgnitt, ' Bom Area. — RG einiac Shen 


Über bie Bemaffnung und Bormirung ber Reiterei, — Neue rin 
kungen‘, —* m das Kriegsweſen einſchlagen. — Skizze ber dei 
[ee Armee. — Ankoͤndiauna ber in dem topographiſchen Büren 
‚bes ©,E. General: Diuartie.! e:fier: Stahs Aeuccichientnen Sharten. 
Reuefie militatveranderunger. 


en 
Beumer iſt bäfelbft enfehlenen: u 
Seik der Zeie 

Ein Journef 


für M i 
Geſchichte, Politik, Geographie, Staaten: und 
0 ‚Kriegsfnnde nnd Lirerasır. 


as 
dritte Heft 


für 
J das Jahr 1822. 

J Enthaltend: 

. Men Mauern ober Linien ber Aiten. Bruchſtuͤck aus ben binterlaffenen 
umgereudsen Schriften, einer Unterfuhung über bie Bes 
feftigungstunf der alten Völker, bes verflorbenen konigl. 
tachf. Ar erie Hauptmanns Tielle (Schluß). — Bon ber milis 
tairifchen Wichtigkeit, die Drris für Fraukreich Hat, und der Sorg⸗ 
‚alt, welche man auf ihre Srhaltung verwenden uf. ine unge 
druckte Deakſchrift des Marſchall Baufan, ald Bruchſtuͤck aus beis 
"fen hinterlaffenen Schriften (Schluß) — Beiträge zur militairiſchen 
Landesbeihreibung von Boerien. Won feonzöfifcken Officieren, auf 
Befehl Napoleons, entworfen in ben Jahren 1806, 1808 und 1810 
(Foetfegung). — Ueber Derfien und deffen Bewohner (Eruchftuͤck 

aus bes Bern. P. Amsdse Jaubert Keife burh Armenien 
und Perfien, aus bem Pranzöfifben;s Jena, 1322). — Der 
Icbendig Begrabene Kettenbrüden. — Anckdote aus der ruffifigen 
Kriegegeſchichte. 


So eben erſcheint und iſt durch alle Budhandlungen zu erhalten: 
Zeitgenoſſen. Neue Reihe No. VI. (Der geſammten Folge 
. No. XXX.) Redacteur; D. F. Cramer. Gr. 8. Geh: 
4192 Seiten. Druckp. 1 Thlr., Schreibpap. 4 Thle. 12 Gr. 
Ale 2 Monat erfheint von dieſer biographiſchen Zetrfaift 1 Heft, 
das ı Thlr. auf Druckpapier und ı Thlr. 12 Br. auf Schreibpap. koſtet; 

. die früher erſchienenen Sefte find ebenfalls zu biefem Preiſe zu erhalten. 
Die 24 Hefte erfler Re:he koſten zuſammen im herabaefegten Preife 
16 Thir. auf Drudpapier und 24 Thlr. auf Schreibpapier. 

Inhalt dieſes HPefts: 8 
Borrede des neuen Herausgebers, D. J. Cramer. — Fuͤrſtin Pau 
line zur Sippe. — Bon Katſenberg. — Balomon Landoüt. — 
BG. A. 8. Hanſtein. — 8.9. Strack, Landfkaftömaler. 
= geipzig, ‚den gıflen Maͤrz 1822. 


. 


— — 8. U Brockhaus. 

Auswahl des Beſten aus Friedrich Nochlig ſaͤmmtlichen Schriften, 
vom Verfaſſer veranftaltet, verbeffert und herausgegeben, in 
ſechs Bänden, Mit dem Bildniffe des Verfaſſers, gezeichnet 
‚von Schnorr, gefiohen von Böhm. Gr. 8. Zuͤllichau, im . 
der Darnmann'ſchen Buchhandlung. 


Ausgabe auf basler Velin⸗ Papier ift her Praͤn. Preis 13 Thle. 12 Er, 

ä Douäpapier if ber Bd SH 

er gu e er raͤn. Preis 
Gr., det Sabenpreis 12 Thle. . 9a 


— — ar Drudch. iſt der Prön, Preis 7 Ahle, der Labenvreis Hl, 


t des VDerfaſſers wir 
day. a gun z weh gerufen Berta * 
nunmehrd auch bie as — dieſes —552 
in ben arten kritiſchen und ’ nbern Beitfäriften ® vortheitbe vortpeibafe here 
zeigten, Werks erſchienen, welche, wie bie erſte, aus 3 be: 
re vorläufig au fämmtiidhe zefpeet. Prinumeronten abgeliefert worden, 
Dos num geibloffene Ganze, in 6 Bänden, Tann man bu als 
Buhhanblumgen beziehen, 


Bauer mb Maöpe, Buuhinbieen in Rürnder 0 
FR... und duch alle folibe Wushanblungen gu bestehen: * 
S⸗ꝗoxiber. Naturgeſchichte der Saugethiere. Fert⸗ 

gelepe vom Pest. D. Aug. Gold fuß. GSfes—Gufles Heſt. 
N r.4. Das Heft mit illum. Rupfertafeln koſtet 2 Thle. fünf, 
sder 3 8.36 Kr. rhein,; mit ſchwarzen Kupfern 1 Ihr. 4 m 
aber 2 81. 6 Re. rhein. 
Verner iR bei uns erfhlenen: 

Märtini, 8.9.8, neues ſyſtematiſches Con yliens 
gubinen Berigefegt von 3. H..Chemnig. Arster Band mit 
4 nach de leen upfertafein. Gr. 4. 1795 
4 le. ** k 

— le ndiges Reiike über das ganze Bert, Verfer 
Hat vom J.S. Schroter. Gr.4. 1 Thlr, 16 Br. oder 2 $1. 30 Kr. 

De auf dem zoten Bande dieſes Werks „Iehter Wand” bemerkt iR, 
fo fanden wiz für nötpig, ſolches ben Beſiter⸗ dieles Werks anzuzeigen 


ver Ghbdait | tung ia 61 int 
ws Fin alle a ua ber ſeid If erfärienen 
Rheinische 1 Jahrbücher 








Medicin und Chirurgie, 
Herausgegeben 


Dr. Chr, Fr. Harless., 
SUPPLE ‚NT. BAND 
su dem ersten bis vierten Bande, 
Du a RETTEN, arm, or 
er tgang 1822 wird in 2 Baͤnden, jeder zu 3 en 
Te das erſte unter bee Proffe in ımb im Monat — ee 


Elberfeld, im Januar 1338. - 
Kritifge Unterfudang 
"dllsemeinen Dolariräre Geſetze 
D. Morig Ernß Adelf Maumann. 

Diss IM der Titel eines fo eben bei dem Unterzeichneten 


Fonmenen —— dem Philoſorhen und dem Arzte glei 
lauten Verteat, dab durch Rexheit und Kiefe feiner non Ro —2* 36 





mei als von phantaflelofer Sqheinverſtaͤndigkeit ent fernten Ween, tur 
and’ die Möärheit in der MWegrändung 8 Darſtellunq der⸗ 
ben ſelb —*X feinen clafſiſchen Styi, welcher Originalität mit. Al; 
‚Eeit, philoſophiſche Beflimmrbeit mit anziehenber Erbhaftigkeit , 
& Namuth in feltenem @rade in fi vereinigt, beſtinunt zus fein ſcheint, 
ode in Dee Sefnitte der neuern Philoſophie zu machen umb die Freuabe 
' Weisheit von mannichfaltigen Irrwegen nidt nur zurädzurufen, ſon⸗ 
m ihnen auch auf einem her noch nit betzeienen Pfobe zus Mbahss 
€ * Bade "ae Ari 18 R 
e 4 8, 1802." . j . 
⸗ %. Binniree 


N der Barnhagen’fchen Buchhandlung in Schmalfalden 
find nachftehende beadytungswerthe Schriften erfchienen und an 
alle Buchhandlungen verfandt: 

chio des Apethees ‚ Bereins im ubrdlichen Deutſchland, berausgegeb 

von D. Brandes, D. du Menil und Apotheker mittins. Yon 
5 Hefte. 3 Thie. 

Arie für * ohermasentifge Policei. 





&. . 
eimaurerri —æã* in ihren —** uns 
12 @8, 


—2 —X zum Zeitalter ber Gegenwart. 


land und Kamp in 
und feinen Feigen re ee) Bier ſeinem —8 


ırless, Übersichten der alt- griechischen und zömlischen Litera · 
tur- Geschichte von Petri. 8. 2 Ot 


ee, D. 5 aerobende, oder Grzäplumgen iu Pech und vofa. 


r. 
ngebud, meteozologifäes, von Sal ufeln, 1 t. 
TER e für de anal che und —— * 
mie. Ar un gtes Heft. Gr. Jeder Het: 9 Gr. 


Im Berlage der D. R. Mars’inen Buchhandlung in Karloẽruhe 
eo n *3. erſchienen und au alle Buchhandlungen Deutſchlaude ver. 


A hi 
für flandess und grunbherellche Rechte und Verhälmiffe, 
Geſchichte und Stariftif, alter und neuer Zeit. 
Iken Bandes 2tes Heft. 


f. Weber bie Oberſthoheit a Bundes 
h — —* HKHohenltohiſchen Deatihrit t. 


oetfeg. der &8 wenheins WerthheimEreubensergifäen, . 


ng ber töwenfkein-Werchheim;Mofenbergi . 
r Berdias de — —— ſ srinen 
| Db das R —8* (jus eminens) die Abldsbarkeit der Jeudal⸗ Abe 
aben überhaupt, — aber bie Auflbſung des Fall Lehen⸗Jn⸗ 
tuts reqhtfertige ? 
Commiſſions⸗ ag am bie hohe deutſche Bunbdes, Verſammlung 


Me Boiiziehung bes ri 24 ber deutſchen Mundes. ee N vom 


Feten tm der Miobiettfrung. Berıfetung. 


— —— 


m ug "7 
\ 


Liu 2 





Aufumnunfielung ber Merhanbiungen des wienee Gongreffes, 
24 — bee Art. @.K Sat 


t, fe wie berieni Einſchreiemmgen, w bie 
Yabt, hu eifen und a 8 elche * 


sur Herſteluae ci 
——* bleibenden Rebtspukandes bei m Seas 
—8* haben. Zum Mehuf einer richtigen ——æe— der Xi 


4 der beutfgen B. X. 
20, Georg Grufk Friedrich Edler von Braun, 
- 1. Meuefle Berhandlungen der hoben deutfhen Bundes: B 
bie Boziebung bed Art. 14 der deutſchen B. U. betreffenb 
38. Codex diplomaticus: Bi konigl. bairiſches Edict vom Ziſten De 
cember 1806, ben vormaligen Aeichſsadel betreffend; b) Eönigt. wir 
Te ET. ——* 
reſſe wird uwersägii 
koerhaast 33 die Beranfaltung getroffen, daß bie Fred Hefte bed 
ıften Sapeganacı maunterbroden erſcheinen koͤnnen. 
Der Gudftriotiontoreis diefes Rechive bleidt unveraͤndert auf; Ahlı. 
15 Gr. für Hefte, welche einen Jahrgangbitben und die —* uhht 
abgegeben werden. Die Mo Bubfcribenten werben jebem Defte vorge. satt 


@o eben wird f 

8: emes oder 7.. Jahrbuch der Literatur. Viertes Sut 
für das Jahr 1822. (No. XII der ganzen Folge.) Gr. 5 
Geh. ‚372 Seiten. Preis des Jahrgangs von 4 Seäden (m 
Ganzen 100 Bogen engen Druds) 10 Thlr. und eines einh 
nen Stuͤcks 3 Thlr. 

Die Zah.gänge 1819 und 1820 Foften jeber 8 Zbir. und bie Ne 
toelem dazu ı Ahle. und 16 Br. Des für tem Jahrgang 1821 wid 
Dftermeffe ausgegeben. Das erſte Stüd für 1822 (No. 
em Januar augen: und das zweite (No. N reiejeint im — 

Inhalt dieſes Stückt (No. XII.): 
X, a Seuktthurm — Fluch und Segen — Bil — re⸗ 
Ge Leterde. Ben Willibald Alexts. 
* — t, Grundlage der Ethik. 
115. Reue Beiiraͤre zu den Unterſachungen über bir Weinnchöfe, nett: 
wer Anzeige der Schrift: Die PRinnehdfe bes Mittelalirre. Non Eher 
IV. Jomini, traits des grandes opö6rations militaires , contesd 
I’histoire des campagnes de I Eye Il.comparees & cells & 
V’Empereur Napoleon. Rad dem Edinb. Review. 
vi u H d ei A , en sur a ın bie aan. 
o otizen e Beſetung der fügen Sig 

Anfang der qhriſtlichen Kirche bis auf unſece Belle. 

VI. Kornpolizet. Weber den Beriht einer Yarlaments 
mittee über die Beichwerden gegen bie Bebräcung bes Adızbam 

Gngland. Rab. Quarteriy Review No. L. 















yall. — des communes ex de * —&* 
- echanblungen in ber Verſam 2 der —— 
Landſtaͤnde im Jahr 1819. Dritter A 
X. Köppe a — nah „latonıfgen renbfi gen. 
schislehre nach platoniſchen Grundiägen. 
XI. Santa cen über Homer und fein Zetraltıg. 
XII. Menzel, Srfgichten der Deutfhen. Ben Pr. v. Ser. 
XII. Kallimachos Homnen, überiegt von Gonrad SH went 
Leipzig, den zillen März 1822. 
8. Brocdhant 








Literarifher Anzeiger. 
(Bu den in der Bugpandlung, Drsdhaus in Leip sis efgel 





N. XI. 182. 


‚ Diefer Literariſche Anzeiger wirb dem Literarifhen Gonverfas 
tion&sBlatte, ber Zſis und den kritiſchen Xnnalen der Mebis 
cin in Querts Zosmat; dem Hermes, ben Beitgeneffen und den 
Soahrb. des Magnetismus in DciavsBormat beigelegt ober beigeheftet, 
und werden davon gegen 6000 Grempl. ind Pubilcum gebracht. Die Jaſer⸗ 
tions: Gebühren befragen für bie Belle nad) dem Quort⸗Abdrucke berechnet = Br. 


u wm 
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Beantwortung der im Lit. Conv. Blatt 1822, Nr. 7, 9 und 12, 
enthaltenen Rerenflon der Beſchreibung einer Reife nach 
.  &urinam un. f.w. 


Der Berfaffee des oben benannten Werks bat mit Vergaßgen ben 
Eifer bemerkt, mit welden dee Herr Recenſent Über bie Abſchaffung bes 
afritaniſchen Sclavenhandels ſich anslaͤßtz aud der Werfaffer haft ben 

Sclavenhandel recht ſehr und vergleicht ihn in feinem Werke „mit einer 
@if:pflanze, deren Fortdauer auf den Feldern verfchiebener Gegenden 
man fo gerne los fein will, bie aber nicht überall auf gleiche Art bes 
handelt werden kann. Denn wo bas Land Ioder und: bereite gut vorbe⸗ 
zeitet wurde, {ft freilih das Austeigen auf elimal das kärzeſte und 
zwedmägigfte Drittel, wo aber biefer Gewaͤchſe Wurzeln mit denen ber 
nugbaren "Pflanzen zu ſehr verwachſen find, möchte das Anempfehlen einer 
langfamen unb mähfamen Ausjätung wohl nkht mit Recht bittere Bor: 
würfe verdienen.“ Der erſte Theil biefes Vergleihes würde auf die enge 
liſchen Goionien anwendbar fein, bie Kolonie Gurinam aber befanb fi 
während des norigen Krieges im legteren Kal. 

Darf doch ein gewiſſenhafter Arzt, oder einer, ber am meiften Ge⸗ 
legenheit ba:te, den Kranken zu beobadıten, den wahren Zuſtand des 

Patienten deſſen Freunden nicht verhebleu, wenn fein Uebel eine fo ges 
Tewinde Cur nicht erwarten läßt, als fie ſich famrigeln, und er ift 
darum nicht minder theilnehmend, wenn ex ein zwar langfameres Hülfes 
mittel vorſchnt, welches ihm aber um fo zweckmaͤßiger zu fein fcheint. 

Der VBerfaffer wurde duch einen Bkief aus Europa aufgefordert, 
feine Meinung uͤber den Einfluß, den das in England erfchienene Gefeg: 
— durch wihhes der Sclavenhandel abgeſchafft und die Einfuhr der 
Steger von dem Augenblicke der Bekanntmachung an unterfagt wurde — 
auf bie noch nit lange von ben Sngländern befegte Golontt Surinam 
Haben-müßte, aus zuſprechen. „Freimuͤthig bat er fih über biefen Gegen⸗ 
ftand erktärt, mit Untesbrädung beifen, was fein Herz bei dem Sclaben⸗ 
Handel empfindet. Gr hat nur allein Thatſachen dem unparteilfchen Leſer 
zur Prüfung vorgelegt. Dex bald hierauf esfolgıe allgemeine Friede hat 
madmals eine zecht [ehr erwuͤnſchte Criſis für biefe Angelegenheit vorgebracht. 

Der Berwunderung bes Herrn Recenfenten, ein Ritter des 
©t. Johanniter-Ordens ſich fo über den Sclavenhägdel auslaſſen könne, 
ſetzt der Verfaſſer die Beantwortung entgegen: daß fein ritterlicher Wahls 
ſpruch iſt: Thue Recht und fuͤrchte niemand — alſo auch nit bie Kritiker. 


—8 


Rob ik zu demerten: ss ku. wit eiaa Krofel, Konbern töbt 

ade! em ber 3 Sum 

—8 ——— auus gepalın 

Berl ee ı4ten Februar 1828. 
Dee VBerfaffer. 


An dem —— aus dem Englifhen — bei ©. G. 36, 
in Nürnberg und Leipgig, 1822, herambgelommenen Kemon: „Der 
— — habe ih, zu melem großen Krifvergnägen, eine 


heure . Drudfetlern d — B. in in 
me: rifchen Stelle von acht unb zwanzig Zeiten 34—35, deren nidt 
weniger als 13, Tage HE Bersbau, gif: 
tentheiis aber auch den Stan, ga 


| 
«6 fo fort dur das ganıe yon je — erſte Baͤnbchen. Las 
Name, &. v. ©., wurde dem Zitelblatte gegen ein 8. v. @: von 
tauſcht. Zur — ucthelle ie 6 mich verantaßt, auf 


De arge En bie Becſehen bes Gorrectert 
t auf — Jagen. 
B.. 9 Te mir, 1822. 


Anzeige eines ausgezeichneten Stonomifchen Werkes. 


Magdeburgiſches Kochbuch 
faͤr angehende Hausmätter, Haushalterinnen 
und ——— 
oder 

Unterricht Für ein junges Frauenzimmer, das Küche und Baus 
haltung ſelbſt beforgen will; aus eigner Erfahrung mitgetheilt 
von einer Hausmutter. Neue, durchgefebene, vermehrte und 
verbefferte Auflage in ', Bänden, von denen jeder auch ein fir 

ſich — ann ausmacht. 


Einzeln Toftet ber an Ba ı 1 5 @e., ber ate und 


Inhalt: 
Erſter Band: 105 pen und Kalteſchalen, Fleiſch gerichte, 
7ı Borkoften ımb Zugemäfe, 23 Babe und Ki Bir: =” — 
71 — 57 Braten, 35 nn und 28 Galate 





Baden. Eis. Ginmaden Ya Tr bſte u. f. w. Aufbewaheen von 
geädtn u. ſ. w. nn Ginpöteln, Häudern bes Fleiſchen 
etränfe. Lichtgie na und Lichtziehen. Geifes und Gtärkeverfen 
tigung. Waſchen Bee, Färben, Fleckaucmachen. —— 
der a a. 3. en. ni w. a "Berftigung guia 
Dirthſcha n, n em Anhange von der ung guter 
Butter mb e, wie auch eines guten Keſſelbiers. — 
Aweiter Band: 45 Freiſchſafte, Goulis und Bruühen, 76 Suppen 
und Yorageii, 196 Wieitafoitien, 10 Grenaden, Mirotons und Yup« 
— 45 Daſchees und getuͤllte Eſſen, 23 Ragouts, 22 Pafterem, 
26 Bugemäfe, 31 Fiſchgerichte. Won Braten. 17 Gaucen um 
Drarinaden, 19 — und GSalate, 35 Gelees, Krems und 


x 
* 


Marmeladen, 22 Pubdings und Klöfe, ze Eler⸗ und Mehlſpeiſen, 


15 Kuden und GBebadenes, 10 Worten, 29 kingemadte Baden. 
Bom trodtenen Aufbewahren' ber Fruͤchte. Won verfchiedenen Getraͤn⸗ 
ten. 12 Gpeifezettel. Rom Fieckausmachen. Bermifchte Wirth« 

+  fbafts» unb Hausregein, nebft einem Anbange vor Vrotbacken. 
Dritter Band: 45 Suppen und Kalteſcholen, 1og Fleiſchſpeiſen 
und Braten, 25 Vorkoſten, 25 Pubdings und Kloͤße, 15 Pafteten, 
2o Miroions u. f. w., Zimbolm u. f. w., 10 feine Ragoute, 


30 Schäffel- Eſſen und Faſtenſpeiſen, 40 Eier⸗,, Milk: und Mehl 


ſpeiſen, 45 Kreems und Muße, 35 Gelees, 25 Gompots und Aſſiet⸗ 
tm, 40 Saucen, 75 Fleiſchſpeiſen, 45 Kuchen⸗ und Backwerke, 
70 Torten und feine Gebaͤcke, 15 eingemahte Sachen, 20 warme 
und kalte Getraͤnke. Bom Nufbewähzen\bee Jrüchteo u. ſ. w. Waſchen, 
Faͤrben, Fleckausmachen. Ueber Bertilgung des Ungeziefers. Ber 
ſchiedene Haus⸗ und Mirthſchafteregeln. Anhapg über Zucht und 
Dartung des Yebervichrs uud der Bienen. N 
Get Sciheinung biefes- Werks find zahlloſe Kachbaͤcher herauege⸗ 
tommen, bie faft alle mehr ober weniger aus der reichen Quelle bes obigen 
geſchoͤpft Haben. Dies Tönnte ſchon allein hinreichend fein, den Werth 


deffelben zu beſtimmen. Wir find auch weit entfernt, es anzupreiſen; 


denn es iſt bereits fo allgemein bekannt und verbreitet, daß alle, bie es 
befigen und gebrauden, gewiß mit uns einſtimmen werben, wenn wir es 
als durchaus practifc und in feiner Art.claffifh nennen, da bei beu Res 
cepten, die auf wirklich gemahte Berſuche von der würdigen Verfafſerin 
gegeändet find, eben fo auf —— — ots auf Geſundheit der Speiſen 
bunb auf woͤglichſte Erſparniß Rackſicht gentmmen iſtz meßhaib fich dies 
Bud beſonders als ein treuer Rathgeber zu einem wuͤrdigen Geſchenk⸗ 
für junge Dansfrauen eignet und einen Platz in jeder Ausſtattung ver⸗ 
dient. Zu biefem Beruf haben e8 alle deutfhe Buchhandlungen entweder 
vorrätsig, ober konnen zu ben angezeigten Preifen immer hen neueften 
Driginaipsud von uns bezichen. | 

Ä . Creutſche Bucbanflung in Magbeburg. ı 


In der Shbntanfgen Buchhandiung in Elberfeld iſt erſchienen 
und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Rheinische Jahsbüch er 
für Fan 
Medicin und Chirurgie. 
Herausgegeben 


. von, 

Dr. Chr. Fr. Harless. 
Band V, Stück I. 
Mit 4 Abbildungen. 
20 Gr, oder ı Fl. 30 Kr. 





Sa Magazin für Snduftrie und Literatur in —XRXX 

HE erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haten: . “ 
Etwas 

aus dem Machlaſſe 
eines Maurers. 

Mebſt einem — „in Reden, die bei feierlichen, freudigen und 
unangenehmen Vorfaͤllen ins bruͤderlichen Kreiſe gehalten werden find, 
Gr. 8., Bud. 16 G. 


— 
4 


» 


Untecheltungen 
über - 
die € bemie, 
in welcher die Elemente dieſer Wiſſenſchaft in Gefprächaforn 
burchgegangen und durch Erperimente erläutert werden, 
Erfter Theil, 
Ueber die einfahen Kärper. 
Aus dem Engliſchen Aberfegt von D. Kühn, 
Mit 12 Kupſern. 8. Droch. ı Ahle. ı2 Br. 


Modells und Reifbuh 


r 
Tiſchter und Zimmerlente. 
Enthalt Thuren, Bruͤcken, Balcons, Gartenvermachungen, ale 
Arten Geländes, Gartenfige, Lauben und Gartenhaͤuschen in 
Lattenwert und unbehauetem Holze, Pilafter, Säulen n. ſ. m. 
nah dem neueften engliihen Geſchmack. 
Herausgegeben ven Middeleron. 
4 Hefte, Mit Kupfen. Jedes Heft ı Thir. 
8,8, Wußlert 
Allegorie det bildenden Känſte, 
in allgemeinen Bemerkungen und fpecielen Darftellungen, 
für Künftler und Kunftfreunde. 
8. Brod. 16 Gr. 
ufgaben zum Kopfrednenm, 
srößtenıheils für geübtere 
Recherſchaler. 
Herausgegeben von Weinmann. 
8. X Gr. 





Oppermann (Rathmann) das Armenweſen und bie 
milden Stiftungen in Magdehurg 1 Thir. 
Inhalt: 1) NRoti'en zur Geſchichte des Armenweſens von 1793 WE 

1820. 2) Bon der jegigen Verwaltung tes Acmenweſens ımd von 
deren Refultat im Jahre 1890. 3) Bon ben durch befounbere Bars 
ficher verwalteten Wopithätigkeite : Anftalten. 4) Bon ben durqh dei 
Almoſen⸗ Collegium verwalteten milben Gtiftungen, Bon de 
milden Gtiftungen bei den lutheriſchen Stadtkirchen. - Bon tes 
unter Auffiht des Magiftrats verwalteten Otipendien. 
Bei Anzeige dieſer fo muͤhſamen alg geblegenen Gäsift Fönmen wir 
nit umhin, eine früher in unferm WBerlage erichienene, tn ber nädien 

Berbindung mit obiger ftehenbe: - ol . 

Vangerow, W. &. v., Entwurf zur Vervollſtaͤndigung der 
Einrichtung des Armenweſens im Allgemeinen, und im befes: 
derer Bezichung auf Magdeburg. 4 Thlr, 8 Sr. 

gu erwähnen. Bon beiden gilt der Ausfpruh: Grfahrung allein führt u 


Mefuitaten! — i | 
| Greugfie Buchhandlung ia Wagdeburg. 








“ 


giterarifhe Anzeige - 

Durch Landwisthe, Gavaklexie » Dfficiere,, Pferdezuͤchter und ael⸗ 

ber der Pferde, bei denen meine früher herausgegebenen Schriften 

eifall gefunden haben, dringend aufgefordert, werde ich en Berl 
nter folgendem Zitel bearbeiten 


Das Ganze der Thierheilkunde, 
nebſt allen damit verbundenen Wiſſenſchaften. 


Od 
Bäder der Thier— Ar zneimiffenfgafe 


bie Landwirche, Cavallerie, — Thieraͤr zte und 
Pferde⸗Liebhaber, 
mit den dazu nöthigen Surfen - 


Det Ganze dieſes Werkes fol om in fünf Theilen beſtehen und ou 
Agendem Plan geordnet werben: 
Erſter Shell: . 
De Pferdezucht. 
Die Anlegung ber Hauptgeſtuͤte ohne Landwiethſchaft. “; 
. Die Anlegung der Hauptgeflüte mit Lanbwirthſchaft. 
. Die Anlegung der ganz wilben Geftuͤte. 
. Die Anlegung ber halb wilden Gefüte. 
» Die Anlegung der Landgeftüte, ' 
. Die Anlegung der Mauithiergefläte. . 
G. Die Einrichtung der Privargeftäte. 
4, Die ‚oton btonomifehe Pferdezucht der Gutsyeflger, Amtleute, Paͤchter 
un 
Die Befäreibung wird fih nicht allein auf die Anlegung und Eins 


[ PR 2 . 
[} 


Mn». 


tung der Geſtüte beſchraͤnken, fondern vorzüglich die Behandlung dee 


ı einem Geſtuͤte eehbrigen Dede oder re enthalren. 
weiter 
A, Die wiſſens wuͤrbigen Theile eines Pferdes, anatomiſch und vorzuͤg⸗ 
lich phyſiologiſch dargeflellt. 


B. Die Erkenntniß und Heilung ber äußerlichen Krankheiten der Pferbe. | 


© Die Grienntnif und Heilung ber innerlichen Krankheiten der Pferde. 
Dritter Sheit: 
A. Anleitung zum Beſchlagen der Pferde. 
B. Die Exhenntniß der Krankpeiten in und an ben Füßen, nebft der 
 Qeilung berfeiben, 
©. Die an den Pferden vorkommenden Operationen 
P. Die Beihreibung des Seuchen bei ben Serben und bie aͤrztliche 
Behandlung deirſelben. 
F. Behandlung des Cavallerie⸗, Artillerie: und Trainpferde, ſowohl im 
m als im Kriege. 
Blerter Thetl; 

4 &t ber bekannten Hacen des Rindviehes. 

Die er enswärbigften Theile derſelben, anatomiſch und vorzäglid 

— ſch vorge et, 
Te @rkenn'nis und Hellumg der Außerichen Krankheiten dea Ainbvichen, 

D. Fi Erkenntniß und Heilung ber Innerlichen Krankheiten des RNindviehes. 

. Die Befäreibung ber Seuchen und bie aäͤrztliche Behandlung derſelben. 
F. De an dm Rinboich gerfonmmenden Dperatignen. 

eg e 

A. Die Zugt und Bercdelung neh Kaum und Wartung der Safe, 


[ 
’ 


, 


B. Die Erkenntniß und Hellung Ihrer Krankheiten. 

C. Die Befreiung 282 und dejtlide Bepenblnig berſelben 
D. Die Erkenatuiß uud Heilung ber Krankh der Schweine. 

E. Die Erkenntniß und Heilung ber Krankheiten ber Hunde. 


Das Ganze biefes Werkes habe bie , 
ter, Thierbepte und Liebhaber ber Fe u ec as bern De 
aber, welche wiederum ein wollftändiges Ganze ausmachen, von ben au 
dern abgefondert, für bie Gavalleries, Artillerie» und Krain. 
Dekimmt; baher follen biefe beiben side feparas in zwei Kchefien autn 
folgendem Zitel geozudt werben: 
Erſter Theil: 
Anleitung 
sur Erkenntniß und Heilung der Kraukheiten ber Pferbe. 
Zweiter Theil: 
Anleitung 





⸗ 


Deſchlagen ber Pfetde, nebſt der Mehanbiung ker Gavalitie: 
—— uud Trainpferde, ſowohl im Frieden als im Kriege. 

werbe mid bemühen, diefem Werke bie höochſte Volkommccheh 
A indem id eine jebe Abhandlung mb auöfäriid, fi 
wie es bee Zweck exheifht, beſchreiben werbe. Ich wit biefer Arheit a 
voraus Teine Lobrede Halten, um folde anzupreifen, aber bie Lefer be 
VDeſiger meiner frähern Schriften werben es zu beuerbeilen toiffen, wei 
5 zu erwarten haben, daher werde Id allen Fieiß auwenden, ikea 

fd und Erwartung auf eine Art zu entſprechen, daß ich ihres Bei: 
falls verſichert frin kann. " i 


Rohlwes, | 
_ konigl. preuß. Kureranp. 
Der Urteriedänete hat den Werlag bicfes Verke übernommen, wu 
wirb der erſte Theil deffelben im Laufe diefeg Sommers erfcheinen wi 
Yaun das naͤbere Laräber berichtel werden, - 
geipnig, den aten April 1822. 
J. A. Brodbant. 





Anzeige für Lehrer und Schüler. 
Im Berlage der unterzeichneten Wuhhanbiumg iſt fo eben erfäime: 
Harless, Uebersicht der altgriechischen und römischen 
Literatur-Geschichte, van Fr. Erd.Petri. 1820. 8. 2 Gr. 
Wer fih hirect an die Berlagshandlung wendet, bekommt bei basıa 
und’ freier Ginfendung von 4 Zhir. fähf. 100 Exempl. Wei geringem 


Aeſtellungen findet dieſer ermäßigte Preis jedoch nice ſtatt. 
. Sfr. Basuhagen’ihe Buchhandlung in Shmalkalben. 





„Ueber den Zuſtand England’ zu Anfang des Jahres 1822.” 
Bon der in London vor eininen Wochen erihienenen ſebr intel 
anten Schrift: the state of the natjan in 18238, veruntigt 
teten wir eine Usberfegung, welche mit Anmerkungen, aus ber ganz 
US —— Ans wor wo ‚ne 0 te of — 
x näheren Erlaͤuterung dienen werben, begleitet fein wird. 
he Meng Dunder und Yumbilot in Berlin 






x 
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Berlageanzeige der Creutz ſchen Buchhandlung 
Ä in Magdeburg., 


(4; Kathgeber bei'm Steudiren auf die Sonn— und 
Seftagss Evangelien und Epifteln. Eine Sammlung 
tbeils von bloßen Hauptſaͤtzen, theils von Dispofitionen oder 
gergliederten Thematen, von D. W. 8%. Steinbrenner, 
©uperintendent. Gr. 8. 1 Thle. 12 Gr. | 
Der Zitel beſagt vollſtaͤndig, was ber wärbig bekannte Werfaffre ſei⸗ 
ı mit Gefhäften Überhäuften, vorzuͤglich jüngern Amtebruͤdern zur Er⸗ 
dterung barbietet. Es ift cine Auswahl derjenigen Bauptfäge, welche 
aus feinen feit 30 Jahren gehaltenen Predigten, nad nochmaliger 
gfältiger Prüfung für bie vorzüglihften hält, und von denen er durch 
fahrung überzeugt ik, baß fie,einen brauchbaren Leitfahen ger weitern 
eführung und Darftellung bilden. Beine hödfte Freude wirb fein, 
nu biefe aus Tauterer Adfiht unternommene Arbeit, freunblihe Aufs 
yme findet und fo zum Secgen gedeihet. 


Bei mir iſt erfchienen: 
bücher für den Lebens s Magnetismus oder neues Asklaͤpieion. 
Ugemeines Zeitblatt für die gefanimte Heilkunde nach den 

Srundfägen des Mesmerismus, herausgegeben von D. K. Ch. 

Wolfart. Vierten Bandes zweites Heft. (No. VIII.) 

Gr. 8. Seh. 224 Seiten. 1 Thlr. 

Die r erfhienenen 7 Defte find ebenfalls durch ale Buchhand-· 
gen — und koſtet jedes 1 Thlr. ’ “r 
Dies neue Heft erhält folgende reichhaltige Auffäge: 

. Umriß ber mesmerifch : magmetifen Beilart Äberhanpı, fo wie finds 
befonbere ruͤckſichtlich gemeinſamer Krantenbefandlung. (Zortfegung 
und Schluß.) Bom Heräusgeber. 

I. Dazlegung über meine maguetiſch⸗ ärztliche Wirkſamkei?. (Als Weis 
Jage zu ber vorflehenden Abhandlung.) Bon demſelben. | 

ST. Einige Andeutungen über das Werhältniß ber kuͤnſtlich erregten 
@tectrichtät zum thieriſchen Leben umb über die daraus hervorgehenbe 
AHawenbvarkett berfelbın als Heilmittel. Bon D. Lihtenfkädt. 

V. Berſuch einer neuen Vegruͤndung bee Lehre von ber Gelbftrhärig. 

Reit des Fluͤſſigen, befonders der thierifchen Saͤfte. Bon vemfel ben, 

r. Heilungegeſchichte einer gallopptrenden Lungen, Schwindſucht, vers 
Gumbden mit ‚Hals: Shwindfuht. Bon D. 3.3. Mertini. 
-Beipsig, den Sten April 1822. 

5 %. Brodpans. 





Veberfegungss Anzeige, 


Bon dee am asſten März in Paris erſchienenen Gceift von 
P radt: 


Griechenland in ſeinen Verhaͤltniſſen zu Europa 
eint noch im April eine deutſche neberſezung mit Anmerkungen von 


@indbues bei 
Merler in Stuttgart. 





| 


Bon folgenben franabdſiſchen unb englifgen Werken er bei 
MBearbeitußgen unk wünfde I dabei ofne Goütfion zu men « 
a) Bon I.D- Meyer: Esprit, origine er progr&s des insti 

jadiei esc. wird » 3.9.0. Horntpal in 
unter dem Xitel: Geſchichte bee Rechtspſlege bei ben vor, 

Sdikern germandfden Stammes, eine beutfhe Bearbeitung in 4 

den herausgeben, beren erfler bis zur Wichaeliümele festia wert. 

b) Wen bes Grafen von Willeorile Gchrift: Des insticurs d’ 
oonsider&s gu ——— — etc. bearbeitet der ®. 
de Dekonomte  Sommiffair, Herr Wendero:h in Kogel, u 

wit dem Grafen von B. zugleich, längere Jeit in Hofwyl Lebe, du 

Beutfhe Ucberfegung unter dem Zitel: Die Saftitute von Hof 

mir vorzägliher Berädfichtig ihrer hoben Wichtigkeit für 

Stoatäzwede, ober aus dem Wrächtsyuntie ihrer großen Rı 

wietbfgafttihen Wigtigkeit betradiet. 

©) Eben berfelbe Herr Defonomie Tommiſſait WenderotH bearbch 
eine Ueberfedung von des General: Dajors vın Boſch Werke: DB 

la Colonie de Frederiksoord etc. unter dem Zitil: Weber Ü 

Eoionie Frederiks Doeb und ben Mitteln, der Armuth bund Anis 

unbenugter Ländereien adzuheifen. 

d) Bon dem fe cben in Ergland erfiglenenen Werke: The travel 
‚." Theefore Ducas in various countries of Europe at the ıeri 
val öf letters and art, edited by Charles Mills, 2 vols, mal 

icy eine deutſche Beart eitung lisfern. . 

Leipgia, im April 1822. 

















: 8.3. Brodhen: 





Aus dem Belag ber Eyraud’fgen lithograptifigen Aufkalt i 
KReupaldenslchen ik von der Krenug’fhen Budpenblang in May 
Keburg dus alle Budhandbiungen zu befommen: 


Wandcharte von Europa, nah den neueften &ir 
theilungen, in 6 Blättern, welche cine Tafel von 34 Zi 
Höhe und 34 Zoll Breite bilden. 4 Thlr. 8 Gr. 

- Wenn biefe Sparte nit auf den Werth einer Kabinets : Gharte Zu 
ſpruch machen kann, was auch Seinesiweges ber Zwed derſe!ben IR, | 
gewährt fie doch in kraͤftigen, beflimmten Umtiffen eine deutliche Ace 
Echt dieſes Weittheils, des Gebirge, des Zlüffe und ber einzelnen Cie 
beffeiven in ihren Begrenzungen nad) ben gegenmä:figen politifchen Ws 
Häliniffen, unb eignet fi weientlid zum Gchulunterric € in ber 
phie. Am meiften ſoricht für ihre Brauchbarkeit, daß tiefelbe, ofme 
her Öffentlich, angepriefen mworben zu” fein, durch mündlide Empfeh 
der Herren Lehrer bereits in vielen Schulen Gingang gefunden yır, mw 
auch gewiß der böhft billige Prris erieiptert. Dre Gerausgeber üR je 
dabei, die andern Welttheile in aͤynlicher Art zu liefern. 


Eyraud’s, A., Uebungen im Eundfhaftszeidae 

8 Blätter. 16 Gr. 
—Wohlfeiles ABEs und Leſebuch, mit 24 Abbilvung 
aus der Naturgefhichte und einer Vorfätift zum Schoͤnſch 
ben, gebunden, illum. 5 Gr., ſchwarz 3 Br. 6 Pf. 








Literariſcher Anzeiger. 
Qu den in der Buchhandlung Bro dhaus in Leipzig erfcheis 
nenden Zeitſchriften.) 


N, XM. 1892. 








Diefer Literariſche Anzeiger wird bem Literarifhen Gonverfas 
ions>Blatte, bee IAſis und ben Eritifhen Annalen der Medi; 
In. in Quart: Format; bem Hermes, den Beitgensffen und ven 
sabhrb. bed Kagnetiömus in Detavs Format beigelegt ober beigcheftet, 
mb werben davon gegen 6000 Erempl. ind Publicum gebradt. . Die Juſer⸗ 
lond:@edädren betzagen für die Beile nach dem DuartsAbbrude berechnet 2 Gr, 





— 


Reseription de YPEgypte, ou Recueil des observa- 
tions et des recherches faites en Egypte pendant l’expe- 
dition de Y’armee frangaise. Zweite Auflage. 25 Bände, 
8: 900 &upferplatten im größten Format, - Paris, bei 
Panckoucke; Leipzig, bei Wilhelm Zirges: 

Bierzig Eieferumgen Kupfer, jede fünf Platte enthaltend, und vier 
Jande Zert, find num bereits von biefem für die Wiſſenſchaft fo wichtigem 
Berke erichienen, und wir giauben, dem Pudlicum, das mit Recht aufs 
rerkſam auf den Erfolg diefes bedeutenden Unternehmens geworben iſt, 
nen nicht unwilllommenen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihm bier ein, 
es ubpene darüber mitcheilen. 

"Die Beranlaffung zur Entftehung biefer Beſchreibung Egyptens iſt 
etannts nicht minder, daß bie bamalige franzoͤſiſhe Regierung, auf deren 
koften die erfte Auflage Statt fand, bas Werk ſelbſt nur in einer ders 
Attnifmäsig fehe Kleinen Anzahl von Abdruͤcken und Adzuͤgen vervielfaͤl⸗ 
igen lief. Ginzig beſtimmt, die großen Bibliotheken bes franzdſiſchen 
Rasferthums a ſchmuͤcken oder für befreundete Höfe, Fuͤrſten und Sidats⸗ 
sänner als ein angenehmes Geſchenk zu bicnen, war bies Werk, beffen 
Reichhaltigtelt an Notizen und Darftellungen über und von dem altın 
ande ber Yharaonen alles weit übertrifft, was je von jenen Gegenten 
mb ihren berühmten Xltertbämern bekannt wurd, dem Privaten faſt 
&wzlih unzugänglih, und der Freund der Geſchichte wie des Alterthums 
atıe nur höchft feiten das Gluͤck, ſeinen Korfhungseifer und feine Kenn's 
äffe aus eier Quelle befriedigen zu koͤnnen, die ihm bic mehrfle Aus: 
erte gewähren konnte. Diefem Webelftande — bee barum um ſo empfinde 
ſcher war, jemehr unfere Zeit, reich an großen Begebenheiten wie keine 
zndere, durch die Greigniffe, welche fie theils ſchon mit ſich führte, theils 
eren Keime fihtbar noch in ihrem verbälten Schooße hegt, den Wunſch 
rregen mußte, bie älteſte Wiege europaͤiſcher Geſittigung, Wiſſenſchaft 
sd Kunft kennen zu lernen — bat nun in neueren Tagen ber rühmuide 
Issternehmungselfee eines buch Geſchaͤftekenntniß wie durch Speculation 
Leid ausgezeihneten Mannes (des Buhpändier Yandoude in Paris), 
zaterflüßt. durch die in diefer Hinſicht hoͤchſt lobenswierthe Liberalität des 
ewigen feanzöflihen Hofes, Abhülfe getban, und was bisher rinziges 
ad ausfchließtihes Qigenthum weniger Mächtigen war, iſt dadurch ber 


Satöbegierde aller Länder, dem Kunftfseunde und dem JForſcher jede Na: 


ion zugänglich gemacht worden. 


! 


Suben Vie Regierung Frankreichs, im Beſig dee kokkun 

Pietten, (en en , ——8 „6006 Krane Das Geht I 
y darch den e 

———ãn ehem, Mi — —— 






bieſelben zu einer gewiſſen 
jetigen Derantgeber übexließ,, fepte fie ihn in den Stand, das projeckt: 
Nnternehmen würdig eusaufähren, und die Ihellnahme, welche es bite 
fon nit allein in Frankreich, fondern aud in Deutſchland, Englası mb 
Seatien fand, beweit nichz wie alles anbere, wie wiflfonmen es &berafl wa. 
Beuriheilungen über einzelne bisher ausgegebene Lieferm 
erſchlenen baräber in ben verfhtebenen Zeitfhriften des Iu = und Zah 
des, und man kann wohl fagen. in Wetceff der Anerfennung bei Bu 
iheo Wiefes Derkes, war, fo verſchieden auch fonf in ber Stegel bie Gıim 
- men tn ber gelchrten Kepublik zu tönen pflegen, diesmal doch ın 
eine Stimme zu hören, bie bes Lobes und der gerechten 
Ya, was ale nemer Beweis dienen mag, wie Kanft und Mäitfenfäd, 
erſcheinen fie nur in echter Wuͤrbe und Größe, auch das fon Feinbfeligke 
vereint und des verrofktfie fit zur Auerlennung zwingt: es gefdah fe 
ar in Detracht dieſes Mierles, was fonft ſchwerlich je gefcheben wi, 
ie Ulsca » Blätter Icantreichs naͤmlich, flets von einem wiberfirchessn 
Geifte gegen alled das befeelt, was ale Folge oder Yrobuct ber greie 
Gtmatsumwälsmg Frankreicht betrachtet werben fan. Bonnten fogex nik 
umbin, mit Xttung von bem Werthe von Forſchungen und beren in de 
Description de l’Egypte nicbergelegten Refultaten zu ceben, bie um 
Männern und auf Vefſehl eines Bounernemenis unternommen werben Be 
ern tenen fie einen ewigen, biinben Hoß zugefäworen haben, unb mai 
1. MR das, mehr feiner Tendenz als feiner Ausbreitung wegen, belaast 
Drapeau blanc in verſchtedenen Artikeln Äber dies Wert fagt, Tamı ei 
der unoerrächtigfte Beuuge bes wahren Werthes einer wiffenfcaftiiden am 
ditdlichen Schilderung von Gegenden angerommen werden, deren Dokfkie: 
dige —— und erſt ſeit dem Kriegözuge der republicaniſchen Res: 
J Scan war . 
‚ Dem in ber That — wir bedienen uns hier der Worte eines baut: 
pe Beurtheilers biefeo Werkes im Literarifhen Sonverfationt: 
laste (Ro. 58 2.8.3.) — mas weder Herodot, no Strabo, me 
Hiodor In diefer Ausbıhnung vermocten und was neueren Reifenden 
mdglich war zu erfunden, erſchloß fi dei ber Unternehmung der ram 
zofen auf Egppten dem Auge des Forſchers zum erfienmale, und bie Hin | 
derntfe,, welche einſt der Heilige Eifer der alten Landesbewohner und (ph 
ter die Barbarei der Dämanen ter Unterfudung entgegen dämmten, wafte 
jegt dem Gifer eines Boikes weidhen, bas gelommen war, mit feinem 
uten Sqhwerte nicht allein feine unverfühnlicgen Feinde, fonbern auch de 
acht des Wahnes zu bekämpfen, bie auf unterbrüdten Wölfern rußte.“ 

„Bon nun an — beißt es am angeführten Orte weiter — entfalzit 
ſich unt @uropder erſt der fo oft verkannte Character eguptäfikee 
Baufımf in ſeiner ganzen Größe; von nun an begann fi der Gais 

u lüften, ber nod Über einen großen Shell ber Gerichte, ber Gitten, 
er Wiſſenſchaften, ber Geographie dieſes Landes rubte, und mandes, 
was bis dahin nur als Oppotbefe ſchwankend aufgeflelt worden war, ed 
elt Betätigung oder Werwerfung, wie 3. B. die Annahme, to ı8 
pptee das erſte Volk gervefen wären, welches den Lauf ber Gefkizm 
beobachtete“ u. f. w. 

Aber nicht allein bie Kun und MWiffenfhaft des alten Ganptens, 
auch die Bitten und bie Lebensart der Menfchen jenes Landes in dru ven 
ſchiedenen Zeitepochen, werben in diefem Werke dem Leſer klar, und dei 
FZamtlienſein der alten Unteribanen ber Pharaonen, geführt in Jahrden, 
derten, bie weit über unſere Zeitrechaung hinaut liegen, unb das Xreiden 





m unter bem Druck ber Mammeludien mb bes Islams feufgenben Rp 


pn sun fi in einer Reihe von Wildern dem erftaunten Auge. 

ı Ghon bis gewoͤhnlichſte Geſchichtkenntniß reiht Hin, die Bemerkung 
Miudringen, daß unter allen Boͤlkern, bie einft bem großen Welten⸗ 
aume Menfhbeit als Zweig und Wläthe entiproften, far keines in fe 
koßfem Maße die Aufmerkſamkeit des Korfchers in Anfprub wimmt als 
as, weiches mit Recht als Geber und Zräger, als Gränder und erfker 
usarbeiter aller ber Eultur, aller ber Wiſſenſchaft und Kunft betrachtet 
vexben muß, welche fi bie civilifinte Welt dermalen erfreuts ja bas ſo⸗ 


ar in feiner Mitte, durch feine Schulen und feine Belehrten, ben Keim 


w höherer Entfaltung trieb, deu Tpäter Judaͤas großer Geſetzgeber für 


Welt in’s Leben trug. Alle biltorifhen Grinnerüngen, alle Erinne⸗· 


gen, an welde fi das innere unb Äußere Seyn der Menfähelt noch 
köpft und ewig Inüpfen wird, finden, fo weit der Blick des Staubge⸗ 
orenen in bie vergangenen Zage einer in mpflifc : fabelhaften Gdleier 
shällten Zeit zurudreiht, ihre Wurzeln mit in diefem Boden, unb fo 
venig das heutige Wuropa wäre was es iſt, wenn das einft in Griechen. 
ınd aufgegangene Licht der Civiliſation, in ber umfaffenbften Bebeutung 
es Wortes, nicht mit feinen Strahlen durch die Nacht tpäteree Seiten, 
ro& allem Dunkel und alem Wahn, flegenb gebrochen wäre: fo wenig 
ätte in jenem verfuntenen Griechenland der Morgen tagen können, wär! 
icht vorher auf Egyptens Fluren die erſte Aurora aufgegangen. - 
Kein Boll, weber der alten no ber neuen Zelten, bat aber in fel 
in Werten einen ſolchen Charakter von, wir mödten fagen, ewiger 
dauer entfaltet, wie das ber Egyptier. Hellas Anmuth und Roms 
zenge Groͤße iſt in Schutt und Zrünmer geſunken; bie Hefte, die ber 
Banderıe auf den Gefliven noch findet, wo einſt jene unfterblihen Voͤlker 
andelten, dienen mehr, dem Geifte ein aieberſchlagendes Memento mori 
nzusufen, als ihm feiner Werke Unvergänglichleit in Raum und Zeit zu 


rigen. Arders iſt es mit ben Denkmalen Egyptens. Biele Reiben von | 


Renfdenalter vorh x, ehe Athens Mauern die Schönheit, che Romas 
yügel die folge. Guöße gierte, hoben fi aus dem Schlamm. und Bands 
oben ber Nilufer &tädte und Monumente empor, bie, der Ewigkeit 
rotzend, noch, nachdem bie Stürme von Jahrtauſenden fpurlos an ihnen 
ostberjogen, ungebeugt, unnerfallen ia alter, riefiger Bröße und Prast, 
we Gipfel und Zinnen erheben und mit Sicherheit verſprechen, fie no 
hen fo zu erheben, wenn einft vielleidt von unfern Städten ımb Denk 
alen Weniger Zeimmer no ba fepn werden, wie jept von benm Roms 
nd Griechenlands. 

In der Shot, wenn man bie Bau, und Gculpt e Egyptent, 
men bildliche Darftellung, dat bier befprochene Wert, mit einer felten 
3 findenden Eleganz, Treue und Schönheit, giebt, betrachtet, fo bringe 
ch «einem faft unwillkuͤrlich der Sedanke auf: ob Menſqhen haͤnde bies 


uch allein auszuführen im Stande waren? denn ſowol in Hinſicht ihrer 


imenſionen als der auf dem erſten Aublick ines Auge ſpringenden, in⸗ 
ohnenden Dauer uͤbertreffen fie alles, mas ber Genius beider Künſte fei 


“= 


nu in’s Leben rief. Ewig wie der Grund, auf bem fie ruhen, een 


ichts, weber Sturm noch Blig, weber bie Unbill ber Zeiten no ber 
zandalismus zerfidrungswäthiger, allem, was Kunft beißt, abbolbes Gr: 
syerer , ihnen etwas anhaben zu köonnen, und nidt undenkbar iſt es, daß 
efe Sqchoͤpfungen des Menſchengeiſtes ext bann ihr Ende finden, wenn 
nft am Schluſſe afer Tage alles Irdifhen Ende kommt, fo daß fie, 
'e bie Wiege ber Völker ſahen, vielleicht ein auch noch mit ihrem 
ſchutt das Brab berfelben werben bedien helfen. 

Verdient ſchon nun biefer in angebeuteten Beziehung ein Merk bie 
e»dßte Auſmerkſamkeit, das dem Lefer und Beſchauer fo ganz wie biefes 


mit jenem Lande und beffen Eigenthümlichkeiten bekannt matt, 
deffen Grenzen fo Riefiges unb Großes fi entwickelte: fo if es 
nit minder wichtig, als Beitrag zur Geſchichte unferer Zeit: 
reihe, am Schluß bes vorigen Jahrhunderts unternommene 

nad Ggypten if und bleibt eine jener Begebenheiten, benen man, abge⸗ 
ſehen von allem indivibuellen Urtheil, nie das welthißoriſche Zuterıife 
wird abfprechen koͤnnen. Mas beö gebilbeten Europas Wilfenfihaften de 
dur gewannen, kann einſt — wer vermag in ber Duaflım 
Schooße zu ſpaͤhen! — vielleicht nur als Kleinigkeit gegen das betradtst 
werden, was das alte Land ber Pharaonen daraus zefultirte. Ert 
wärbigt mb in Macht verfunlen wie es if, find «in paar angene 








Decennien ein zu kleiner Tropfen Zeit, um jegt ſchon das — — wage 
zu können, weiches die Fruͤchte find unb f tönnuen, bite bat Ev 
[beinen der Kriegtheere von eines ber gebilbetften Nationen ber nmen 
elt auf jenem uralten Boden hervorrufen muß; bie bas Auftzeten 
eines Deldengenies, wie bie Geſchichte wenige Hat, auf bem GBchaunisge 
bewirken muß, auf welchem einft ein Gefoftris, ein Alexander, ein Gäfee 
ein Pomprjus ihre großen Rollen ſpielten: befonbere ba Fraukreicht Tab 
wen nicht allein zerftörend, ſondern auch mit bem Geleite bes Wrichent, 
mit einer Schar von Gelehrten und Künfttern umgeben, erſchienen, be 
bei ihren Untesfugungen nothwenbig Funken bes Lichtes, welches in iherm 
Baterlande leuchtete, autficeuen mußten. Daß aber Gaat, vom Gef 
efäet, nie ganz verloren geht, ift eine eben fo gewiffe als tröfeske 
abrheit, die fi durch ben ganzen Lauf der Geſchichte hinburch bei 
tigt, und eben daher Tann und karf bee Denker mit Recht Hoffen, deß 
ein Kriegszug, ber allerdings feiner politiſchen Wershnung nad, Yard 
Ungunft des Schickſals, nicht refulticen Lich, was billig zu erwarten fan, 
Deswegen bod nicht ein fo leeres Facit in der Geſchichte ber Menſchhel 
giebt, wie vieleicht bie und ba ein nach bem Augenblick nur Urtheilenber wäset. 

Was er, dieſer Kriegszug nämlih, aber für bie Wiſſenſchaft md 
Kun uns gab, haben wir theils ſchon angedeutet, theils wirb es anh 
bem Leſer und Betrachhtet ber Description de l’Egypte bei bem 
Blick auf biefes Werk ſelbſt klar werben, von dem nun nit allein bereit 
vterzig Lieferungen Kupfer, fondern au vice Bände Text vollen 
daliegen, in denen man‘ fchon einen großen Theil ber bilblichen umb fe 
ſchreibenden Darftelungen der ausgezeichnetſten Monumente, ber hie: 
‚umb Pflanzenerzeugniſſe jener Gegenden und ber Darlegung bes hextigm 
Lebens und Merkehrs in Egypten findet. Die Inſel Pbil& wit ige 
Schatz von Dentmalen in vtelen Blättern, Eifn, Elephantine, Cyan 
Cairo, bic Pracht der Pyramiden und Tempel erſchließt ſich bier des 
Blick des Neugierigen, und ein treuer und belehrender Wegweiſer, Giger 
tens alte und neue Geſchichte, feine Kunſt, feine Wiſſenſchaft, ſeine Re 
tur, fein Klima und feine Geographie umfaffend, ſteht dem Leſer de, 
durch die geiftreichfien Gelchrten Frankreicht rebegirte, Text zur Grm, 
Aufgelung gebenb über alles, was Misbegierde ſich wuͤnſchen Tann, ma 
jener uralten Wiege bee Menſchheit zu erfahren. - 

Wie in ber Ueberſchrift ermähnt, wird das Ganze aus oo Kupfe 
biätterg: im größten Bormat und aus 25 Wänden Text in groß Deren be 
fiehen, zu welchen legteren außer jenen 900 biiblihen Darſtetlungen neh 
38 Kupfestafele kommen, bie bem Zerte beigegeben find, ımb 9 Fra 
für den Band Bert, 10 Franca aber für jede Lieferung Kurpfer (bevm 
jede fünf Platten enthält), iſt der unverhälmikmäßtg geringe Sabfriy 
Honspreis, für melden Yiebhabern und Kennern der Kunft ein Merl a 

. hell wird, das in Hinſicht feines Feichthumt an Mitteilungen, wie in 
Betreff der Schönheit feiner Aufern Erſcheinung keines feines gleichen hat 
Denn in des That wigd jeder geftehen muͤſſen, der fo wie mie die biste 


+ 
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ſchlenenon Kupferlteffeungen mit Aufmerkſamkeit durchging, daß bie 
auberkeit, Pracht und Genauigkeit derſelben nichts zu wuͤnſchen übrig 
Mt. Mehre einzelne Blätter find von einer fo wahrhaft feltenen Schoͤn⸗ 
it, daB, wie wir gewiß wiffen, eingelne Abdruͤcke davon in Paris zu 
nem Preife von 100 bi6 150 Branch verkauft worden find, und wenn 
oa nım bebenft, daß biefelben ‚Abzüge, hier dem Gubferihenten zw 
ober 4 Branch in der Lieferung bes Ganzen gegeben werben *), fa 
mn man nicht umbin, bie Eiberalität der feanzöfinten Regierung, mie 
m Unternehmimgseifee bed jehfgen Heraudgebers zu rühmen, welche, 
be vereint, es möglih machten, baß für eine verhaͤltnißmaͤßig fo ge: 
nge Summe, wie die ber Bubfcription it, dem Publicum der Zugang 
s einem Werke eröffnet ward, das der ſchoͤnſte Schmud jeder Wibliothet 
sd Kunftfammlung von Bilberwerken ifl. . 

Was num Über bas Banıe, als fo weit es bis jett in ſehr ſchneller 
olge erschienen (tie auch für den Heft beobachtet werben wird, indem 
id Wertigfein aller Platten dies erieihtert), In ben verfdiebenen und 
Men der Kritik gewibmeten Zeitſchriften Deutſchlanbes überall einſtimmig 
um Lone diefed Werkes gefagt worben tft (wie 3. B. im Liter. Sonpers 
iond : Miatte, im allgem. Repertorium, in den Literatur s Zeitungen 
. f. f.), darf als befannt vorausgefegt werben und wird gewiß jebem 
le Ueberzeugung geben, daß wahrer Werth ein Unternehmen auszeichnen 
mb, weldes To einfkimmig vor Richterſtühlen Anerkennung erhielt, bie 
ber gewchnt find, zu ſchmeicheln, noch Vortheil bavon haben können, 
we Zuſtimmeng Dingen zu ertheilen, die fih nachher nicht bewährten. 

Um indeß den Lefer, bem vielleicht weder jene Weurtbellungen, noch 
le bereits ausgegebenen Kupferhefte und Bände bis jegt zu Geſicht ka— 
un, einen kleinen Begriff von ber Reichhaltigkeit des Ganzen zu geben, 
often wir ſchließlih nur einiges nomenclatoriſch hier bemerken, was 
ı den Rupferlieferungen von No. 18 bis 32 umd im aten und Zten Banbe 
athalten iſt. Es wird dies hinreichen, eine Idee von dem zu verſchaffen, 
106 durch das Ganze geleiftet wirb. ' 

I. Bildlihe Darftellungen. a) Der Porticus bed großen 
Lempels von Edfu. Sculpturen bes Säulenganges bes großen eis 
uf der Inſel Philäd. Aufriß, Durchſchnitt und Plan eines Monoliths 
effeinen Tempels. Die Monumente ber Infel Elephantine. Anſicht ber 
ei’m Eingange alter Steinbrüche anspehauenen Grotten zu Seilſeleh. 
Ye ainen unb Umgebungen von Kum⸗Ombu. Anfichten ber Juſel umb 
es Jempels von Etephantine. Der Tempel zu Syene. Anfichten von 
Hepbantine, Syene und eines innerlich ausgearbeiteten Granitfelſens. 
Nehrere Gebäude, Saͤulengaͤnge, Hieroglyphen und Sculpturen ber Inſel 
»bilaͤ. Die Hieroglyphen des großen Tempels zu Kum⸗Ombu. Die 
Baſſerleitung von ZU; Galrc. Anſicht der fogmannten Mofes » Quellen. 
ie Moſchee Zuluns zu Galro. Anſicht von Alt⸗Cairo. Anſicht eines 
Brabmals ober Santond ber Sheikt. Die Moſchee Gultan Haffan zu 
katro. Anſichten von MWulaf, der Infel Kudah, bes Heinen Wil Armes, 
er Sykomoren Allee zu Kudah, bes Bartens von Murat⸗Bey zu Did 
eh. Wild des in der Schlacht bei Abukir verwundeten Seid Muſtäfa 
yafcha. Mehrere Anfichten von Galro, von verfchiebenen Punkten aus. 
ziidliche Darftellimg einer (jekigen) egyptiſchen Käcberei, fo wie mehre⸗ 
ee anderer Handwerksſtätten, als z. B. deu eines Setlers, Bäders, 





=) Ginige Lieferungen enthalten nur 4 Platten, unter denen eine bann vom 
boppelter Größe (54 Fuß Länge) IR, mithin nad dem Bubferiptionspreis 
von 10 Franca für die Lieferung, jedes folded Kupfer 4 Francs, bie im 
gewöhnlichen großen Atlas Korntat aber nur 2 Branch das Grädtın 
ſAehen kommen, . 
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Zuders anb bersleiöm. 1) Bes Matsreriäiäte apleig: Beidmung ke 
fifgen, bie alırandrinifhe Matte, eghpkiſche Echimis, Longährige I 





erlieferungen fi 
9. Text. Beſchreibung von — geſchichtlicher natuchiſe⸗ 


gaͤnge zur Sphinx fo wie der Übrigen Tempel und Ruinen von Kırmad 
(mit Auegienng ber Stellen in den Alten, melde ſchon biefe Deukmar 
erwähnen, umb mit kritiſcher Vergleichung biefes Denkmale ımit ben 
Roms, Griechenlande und neuezer Länder). Beſchreibung ber Suaisa 
von Meb,a: ud. lieber bie Hypogeen (Katalomben) von Theben (is 
hiſtoriſcher und architectoniſcher Hinſicht; wobel — über bie in bien 
Gewoͤlben gefundenen Sarcophage, Mirmien, erthämer, Peppms 
MWanufcripte, Schriftziegel u, f. w. gelehrte und trefflige Unterfudgungen 
angeſtellt und gleichfals die Alten verglichen werben). WBefchreibung bee 
Gräber der alten egpptifhen Könige (die große Grotte; bie Königägräber; 
milde Grotte n.f. w); Untrefndung —— 
mifhe Beotte m. f. w). er geographiſchen ERge 
und der Umgegend; etymologiſche und —* Unterfuhung über bie 
Benennung und ben Urfprung biefer Stadt. Beſchreibung ber Alter 
mer von Denberad. Notizen über die Ruinen von Deft wub Kizei 
Koptos und Apollinopolis parva). Madträge zu ben © wu 
breibungen der Monumente. Ueber bie Benugung des Granits zu Yin 
fen Denkmal, Der Gtein von Syene. Beſchreibung der aufgefunbenen 
ofronomifhen Dentmale. Der Thierkreis vom Porticas gu Güne. De 
Thierkreis des Tempels ndrdlih von Etne. Der Plafond bei Zempedi 
u Erment. Aſtronomiſche Tafel, gemalt auf dem Plafond bes vorder⸗ 
en, weſtlichen Königegeabes. Der Thierkreis vom Porticus bes Zum 
yels zu Denderah. Der cirkelfoͤrmige Thierkreis biefed Tempels. 

Nicht minder rei, wie bie genannten Wände, if auch ber vierte, 
unfängft erichienene, und Druck und Vapier des Zertes gieihfals fe, 
daß das Werk ſelbſt auch in dieſer Hinfiht fih dem Ganzen und be 
herrlichen Kupfern würdig zeigt. 

Noch ſei ſchlleßlich hier bemerkt, daß in demſelben Berlage unb kurs 
den. Unternehmungselfee des neuen Geransgebere der Description da 
VEgypte, dem Publicum unter ſehr billigen Webingungen ein anbems 
großes Kupferwerk jegt geboten wirb, welches bie Aufmerkſamkeit de 
Kenner nicht minder in Anſpruch nimmt, wie das biäher beiprochene. Gi 
iſt dies a? mlich bie vellfiändige, nad den Zeihnungen von Davides gra« 
Sem Schüler, Wicar, bush bie berähmielten Kupferfieher Kranfreitt 
anarfırtigte Sammlung ber „„Tableaux, Statues, Bas-reliofs er Ca» 
ındes de la Galerie de Florence et du Palais Pitti‘‘ im größten Bes 
" mate mit erliärendem Texte von Mongez (Mitglieb ber Alabemie ber 
Jaſchelften und Tönen Wiſſenſchaften in Paris). 

Das Ganze wirb aus 50 Lieferungen, jede zu 4 grofeh Platten, 
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Rechen und binnen 2 Jahren vollendet und verfendet fein, was um fo. 
er erwartet werden kann, da bie Platten fümmtli fertig und nur 
fe Abzüge und der Drud bes Tertet beforgt zu werden braucht. 

Bier Lieferungen, die als erfchienen vor ums Liegen, zeigen, mes 
pelher großen Sorgfalt und Schönheit das Ganze bearbeitet tft, umb es 
pieb hinreichen, wenn wir fagen, baf Herr Wicar allein 15 Jahre uns 
mtegbrochenen Fleiß darauf verwendete, um bie ausgezeichnetſten Bildr erke, 
Statuen, Basrelief$ unb Cameen einer der berübmteften Bammlungen 
ee Welt, deren Schätze von den Mebiceern gefammelt und von bem edien 
eopold von Toscana vermehrt umb georbnet wurden — fo treu zu copfs 
en, daß nunmehr Kenner unb Freunde der Runft: in allen Himmeleftrihen 
m Stand geſett find, fte zu ſtubiren und fi. an Ihrem Anblick zu eufreyen. 

Ueber die in Betracht des bebeutenden Unternehmens (defjen Anlage | 
peit Über 50,000 Thaler koſtete) fehr billige Subſcription gibt ber Im 
ranzoͤſiſcher Sprache gedruckte Profpectus ſowohl ben gehörigen Aufſchluß, 
ste bie Eingangs erwähnte franzöfiihe Buchhandlung bes Herrn Wil⸗ 
elm Biraes in keipzig, an welge man fi binfichtlid beider bier 
rmähnten Werte nur zu wenden braudt, um fie aufs ſchnellſte und ums 
er den beten Bebingungen zu erhalten. ‚ 


Für Badelufige 

In der Flittneriſchen Brchhandlung in Berlin if fo eben er⸗ 
chlenen und daſelbſt wie buch alle Buchhandlungen für 10 Gr. zu bekommen: 
Scmeinfaglihe Anmweifung über den Nutzen und richtigen: Ge 
brauch der einfachen Palten und warmen Waflerbäder, fo wie 
der Dampfbäder, herausgegeben von D. C. G. Flittner. 8. Sch. 
Das Bebärfnis des MWahens verbreitet EG immer mehr unb male 
ab die Zahl ber Babriuftigen nimmt täglie zu, jemeht bie vert en, 
er Seſundheit fo wohlthätigen Wirkungen ber Bäder immer allgenieiner 
nerkannt werben. Darum war es ein glädtiher Gedanke, in wenigen 
zogen und in einer klaren, gemeinfaßlihen Sprache dem gröhern Pu⸗ 
Kann bie Regeln in bie Hand zu geben, ohne deren Beſolgung .ber Ges 
zaud der Baͤder cher ſchaden Bann ald er nägen wird. Die vorliegende 
zhrift erfüllt ihren nuͤhlichen Zweck fo vortrefflich, daß jeder Gachver⸗ 
tänbige ihr mit uns eine baldige Verbreitung. wänfhen wird. ' . 


Verlag bee Sreug’fhen Buchhandlung in Magbeburg: 
Imeiffe einer Reife nah London, Amfterdam und 
Paris, im Jahr 1817, von Arhibald; mit 8 Steinab⸗ 
dräden. Bruſtbild Wellington's, Shakſpeare's, und Newton's 
Denkmale in der Weſtmuͤnſterabtei, die Weſtindiſchen Docks 
bei London, eine hollaͤndiſche Treckſchuyde, die Kirche Notre 
Dame, das Pantheon in Paris und der Otrasburger Muͤnſter. 
282 Seiten in 8. 1 Thlr. 218. u 
Drei Recenfenten, im Bit. Sonverfationd » Biatle, 1841, Ne. 108, 
der Hallefhen Literatur, Zeitung, 240, mb Leipziger Literatur: Zeitimg, 
3, ſprechen gleich empfehlend von diefem Merle, konnnen dahin uͤber⸗ 
n, daß wol ſeiten etwas mit mehr Leben amd Darſtellungsgabe geſchrie⸗ 
m worden fei, und verfichern, dab es Fein Lefer ahne Belehrung und 
ergnuͤgen aus der Hand legen wird. „Der Berfaffer hat,“ Tagen fie; 
bie große Aufgabe gelöft, dem, welden die beſchriebenen Begenflände 
enad find, anſchauliche Ideen von ihnen, dem, des fie noch ſehen will, 


ubglihe Rotizen, unb kem, der dieſelben geliehen Hat, anfpredgenbe Ex 
innerungen und neue Anſichten zu geben. Au Papier und Druck biefes 
Verkcheas ſd ungemein fauber, unb fo koͤnnen wic es, feinem Aechera 
web Innern nad, der vorgefehten poetifhen Zueignung an eine die 
weibliche Seele nicht anders ald wuͤrbig erklaͤren.“ 





Bel Tendler und v. Manſteta, Buchhändlern in Wien, & 
erſchienen und an alle Euchhendlungen Deutfhlands verfenbet : 
Kohlwein, J. H., Tonftantinopel und die Türken. Ein tope⸗ 
. am» ethnographiſches Gemälde. Nebſt einer ausführlidger Ger 
ſchichte dieſer merkwürdigen Kaiferftadt, von der Gräubung 
durch Conſtantin His auf die Eroberung derfelben durch die 
Osmanen. 8. Dit einer Anfiche von Conftantinopel. Bien, 

4822. Gehund. 12 Er. 
—— en Be 
6 en u einer e en, 0 
—— ans ven Eitten und Gebraͤuchen er —ES 
Fuchs, A., Anleitung zur franzoͤſſſchen Sprache für die erſten 
Anfänger. 8. 1821. 6 Gr 

Vorſtehende Pleine Sprachlehre If} in mehreren Schulen Wiens al 
Kugen efngefährt und empfiehlt fi dur eine Außerfl leibte Merhede, 
den Kiadera bie Anfangegrände der franzöfifgen Sprathe beizubringen, 
ohne fie durch abſtracte grammaticaliſche Segeln abzuſchrecken. 





Latetiniſch⸗deutſches und deutſch-lateiniſches Schal— 
Worterbuch, bearbeitet von D.F.E Ruhkopf, weil. Die 
rector des Lyceums in Haͤnnover, und D. Eh. A. Kärder, 
Profeſſor am Gpymuaſium zu Carlsruhe. Leipzig, in da 
Hah n'ſchen Verlagshandlung. 544 Bogen in groß Lexiken⸗ 
dormat. 1822. 1 he. se | 
Hiben ben größeren lexikographiſchen Werken Sähellera wird ven 
zuͤglich dieſes Wörterbuch Anfängern und Minderdegfiterten tulllkomme 
fein, Bei dan latetnifg:beutfhen Theile deſſeiben iſt ber gem 
Cyclus der In Squlen geleſenen roͤmiſchen Schriftſteiler berüchfichtigt wer 
ken, fo daß nun jene kieineren Vöoͤrterbücher hiater einzelnen. Hanterk 
oben des Nepos, Gäfar u. ſ. w., bie nice fckten der Geündliktell 
ntrag hun, entbebrt werben Fönnen, Den beutfb-Tateinifden 
Theil empfängt das Pudlicam aus der Torgfanen Dank bes Dam 
Brofeffors Kärder, den ebenfalle mehrjährige praktifche Behr » Gefabs 
zung In den Stand ſegte, has‘ Bedoͤrfniß des Anfängers im Eatelnfepreiten 
einfihtävell und genan zu prüfen umd zus beiztheilen: was geleiftet ze 
vermieden werden müffe, um bie bei folden Uebungen häufigen Yehlgeifi, 
3. B. bei Wörtern don mehrfacher Webeutung, zu verhüten, unb Bien 
haupt eine ſichere Anwelſung zu Acht claſſiſcher Batint’ät zu geben. Mefe 
zent, der bem Studium berfelben fortwährende Bemühungen wibmet, ® 
na gmauer Prüfung des Wirke Übergengt, dab es mit edht -Die ges 
gränditke Bmpfehlung verdiene, da es hei feinem fireng « geerbuetze 
reichhaltigen Inhalte mb bei dem hoͤchſt wohlfeilen Preife die zweckmaͤßigke 
Vorbereitung zum Gebrauch des Schell ereſchen Band: Erritons darbieic. 
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Literariſcher Anzeiger. 
Su den in der Busfenmtng, dus ie “ in Leipzig erſchch 





No. XIV. 1822. 


Diefee Literariſche Ynjelgee wird Be Siterarifhen Gonverfas 
bondsWBiIatte, der Iſios uub den kritiſchen Annalen ber Mest⸗ 
In u Quart⸗FJoremat; dem Hermes, dar Zettgenoſfen und ben 
Id rd. des Magueriämnd in DO ctans Bormat beigelugt ober beigeheftet, 
nd werden davon gegen Gooo GErmpi. ind Publicum gebracht. Die Infers 
nd aren betragen für die Belle nach dent Quurt⸗ Xhrmstie. Imgen 266 





Dusch eine ofſieielle Exäffnung Dr; Durchlaucht des Staats⸗ 
anzlers Fuͤrſten von ar ꝓnber⸗ d..d. 9ten Mai, bin ich bes 
achrichtigt worden, daß Se. Maj. dee König von Preußen auf 
einen Vorſchlag geruher haben, die im vorisen Jahr gegen 
seinen neuen Verlag, aus mir unbekannt gebliebenen Gründen 
md Urſachen, verhängte Recenſur und damit im Verbinduus 
whende Maßregeln völlig aufzuheben 

ser den ıten Mai 1822. 


XAI. Brose. 






’ hiermit, da eq mie herz 

ulaß gegeben haͤtte, daß ich * babin- gehörioe —* 
— E when nad Berge ar pi Hi er * 

og ogen w onnten, rn ur 
en sine Girde in jenem Buirfe gebrudt ir Use wäde, ee ae 
teffe unterbrächt werden mußte; dieſes dam —— — — ebastenz, jener 
eitiärift begeugen, und ich fühle mid verpflichtet, durch dieſes Rei: 
rüchige Bekenntaiß ber Wahrheit, allen Gtoff zu Misverlänbntf and 
ffentuchem Federkriege fortzuräumen. 
Berlin, den Sten Wal 1822. 
Gi Yelne. 


‘ ‘2 
Vextheidigung- des Eigenuhnums. 0 
vr Die vter Wärtiein,. man ſagt ober es ſolt,“ ſchoetbt —XX 


Img irgendwo, „‚yaben ſchon manchen ebrlichen Mann’ tar ſeinen y⸗ 
Gen Ronıar gebrachez⸗ ch fürie mithy gebrungen daze 


Se a — 
= Abea u ung 
gs oder ee fell —— — Wehe kn tciu 


⁊ 

















I Binigt Oäanbähse iu Dresben verantat werden 
(ein, ji ap (dem: usb —— ——— Abhanbluag über biejeg Zraueipie ie 
den zu Graͤt 1781 erf@lenenen dramaturgtſchen Fragmenten kien 

u 


ET guter Hund bes Diäten m.5 
fo wahe Sonne und Mond am Himmel geubten, mir warb Elze 
theilung biefes Ast, und en was id in ben beameturgiigen Strap 
ten, — in ven, zehn Jahre herausgeq Scameın 
giſchen Monaten (Ghmwerin, 1700» Aue Smilta Salstti uidhen 
Iſrieb, iR einzig umb allein das Erzeugniß meines eigenen Ratten 
tens, meines eigenen leihellee. Mehr! hätte ich wirtitä m 
geffing ln mit ge ee meer das 0 feh 
cher Mittheilungen gewuͤrbigt worben. e ich auch, der ich überall 
fo ehrlich dekenne, mo und von wem Ich borge, gerabe bier *2 
el, \e mic don meinem iteiker und eeheee geworben? 
dem aber nit fo iR, fo kana (4 mir end des Berbien ber Eis 
—— und des Selbſtagedach ten nicht uehunen leſſ, 


Berlin, ben ıgten April 1824. 
Sobann Fretebeich Schiel. 
1 





etiäruanung. 
iner Kuͤckſtet 
| 1 cn — In Berklu ud niacın 
Antheil .on dem onverfetions.PBericon wewer 
je, mt ) A der exfen Liefezung Defelben (Abbott — Pe 
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t irgend eine von th 


8* 
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Die Beranloffung 5 uni 
U dem Yublicum ne näper Einuen delanme gemadpt werben. ’ - 


Eripstg, den Toten Apeit 1822. 
5 3 Brodsans. 


Bei Fraut Härter, Vuchdaͤndier in Bien, erfdeint: 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staates un 
Kriegskunſt. — Dreizehnter Jahrgang. (Am Sahresichiufk 
4809 gegründet und feither fortan vedigirt durdy den Treibern 
ofen) von Hormapr, Kofsath und Hiſtoriographen des 
kaiferl. Hauſes.) 
Bon dieſer Zeit — find die drei erſten Monatehefte dieſes Jahers 
bereite erſchienen. Woͤchentlich kommen bavon u wei Bogen, nad bem gm 
Grunde. ie neuen unb bebeutendb erwert 





Ihung auch angenehmer Unterhaltum jdenet iR, 46 vom Inder 
niapen Preife non 4 hie. h * ri a 2 
he rd Tr yon RE unb des Gonverfatien 
(s.tteB haben ſich bir ennteend Ren Eubriken derſelben in diefem Ars 
@ive, „tnjebergefunben, sorzäglig bes zühmlidh. bekannten Artillerie 
Saupinunne MR ie 9 von Flammen ſtern fo fehe gefuchte „. Dntole 
Hohes Bahasilist. den wihtigfen Erfiabungen mar Gar 


Mugen "ar Moin Jnhalte Lieſte Trek Sefte benccken wir neben nen 
wenigen Bobentenden, die e Abhantling Ketb Fingers Ude 


:älsete Refibenz ber — Markgrafen und Berzoge Oeſter⸗ 


a das gpekiiätte coralingifcher Urkunden und des Stibelmgentiebed 
has. heulige MEAt, Dobröwaty’s ‚neues ſlaviſches Sprach⸗ 
werk ,’' des großen Osientaliiten, Hofrathe von Hansmer, „Anöbeute 
Kelifher. Handſchriften der Höfbidliatffet zu Dresden,’ Doscen’s ix 
Münden „geſammelte Blätter," ‚‚Utecarifche Nachdeiſungen“ und Getts 
bs von Witerbo wieberaufgefundenes Gedicht von den Thaten des 
roßen Borbaroffa; Yrimtffer’s, bes verdienten Sufloben bes Amibrafs 
ee Gabineis, „Reife durch die Öfterveigifhen Abtelen für, Kunſt und Als 
erthum,“ bie gehaltreihen- Bragmmde über griechtiſche Wuͤnzkunde von 
kraſeth, erſten Guſtoden bed 2. &. Dänzs und Anıtlenrahlnets, bes 
Beafen Kleris Bethlen, Handels: umb ' Eufturgef des noch fo 
pendg ‚befanıten Siebenbuͤrgens, bie umnſchaͤgbaren GSeſaͤnge des Wiener 
Zpruchdichters Peter Suchenwirth, Beitgenoffen der. Sempachtt 
Zhlacht, die Jahresberichte des Johanneums und ber übrigen Provin⸗ 

alsMufäen, nen aufgefuntense Dentmale ber Roͤmerwelt in Ogfters 

ch, des berühmten Reiſenden D. Bursharbs’s (eines Ungarn, nicht 
es verſtorbenen Burckhardtes aus Baſel) Gemälde Dei jetigen egyptens, 
es thatenvollen Lebens und der⸗hochfliegenden Plahe Mehmet Ali Paſchas 
. ſ. w., viele urkundliche Quellen und bie Fortfehung der Erinnerungs⸗ 


m zus Erleichterung des hiſtoriſchan Studiums. — Das Literature; 
Latt enthä 


(t kurze Anzeigen der bebeutendfien Erſcheinungen und ift e 
vabres Sntelligen;blatt für Defterreih. Es umfaßt eben fo wol aus: 


Ent ifche als einheimifche- Artikel. — Das Kunfbiatt enthält mehs 


hama Riem: Babe ann 2 —— ber Kin ter A bu 
Sallasın, und Pripetfammlungen, zologe kuͤrzlich ver⸗ 
orbener, biögraphifhe Züge noch lebender Kuͤnſtler — und 
Rimentunft in Wien, Verſchoͤnerungen Wiens, die Kımflausflclung im 
Bien und in den Propinzhaupsfläbten, Gorrefpondenz aus Rom, Bene 
ig, Mailaud, Reapel, Pabus, Parma u.f.w.,'einzeine Unternehmungen, 
B. DHaas und Perges Gallerie dei Belpebere, Mollo’s Fe 
ab Denfmale; Wiens, bie Fartſchritte bes Lithographie, Winckelmann's 
Lenolaphium in Arie m. ſ. w. nn 





Dürand, A.F., Neueftes, auf langjährige praktiſche Erfahrung 
gegründeres Kachbuch, nebft einer Anweiſulig, die vorzüglichz 
fen Sorten Backwerk, Kuhen, Torten u. f. w. zu machen. 
Mit Hinlänglichen Kuͤchenzetteln, zu Mittags⸗ und Abends 
Tafeln, auf alle Monate und Jahreszeiten. Dritte fche vers 
mehrte Auflage. . 8. 4822. Hanover, in der Hahn'ſchen 
Sofs Buchhandlung: 4 Thir. nn te 

Kleinere und größere Haushaltungen ber hoͤhern und mittieeen Stäube 
nben bei dem Berfaffer, einem vieljaͤhrigen praktifhen Koge und Vor⸗ 
teher eines angeſehenen Gaſthofet, ben dlichen Unterricht in der eben 

o ſchwer zu lehrenden als ganz auszulernenden Kuchmft. Die hoͤchſte 

Nannichfaltigkeit in allen Gattungen und Sorten von Berichten , In allen 

zweigen und Methoden der WBereitung, wird vryäglie baturch fehr ge» 

seinnätig, daß die verſchiedenartigſten bkonomiſchen Berhälnife genau 
sehckfihtigt, die Recepte mit Geſchmack und doch mit Sparfamleit eins 
vertchtet, deutlich unb zu ummittelbarer Anmendimg geeipnet find. Allents 

‚aiten IE das Röplihe und BWohlfeilere bem Kofkbasen und Glegunten 

tee ‚Seite. geflel: Man findet in obigen Derte die große: Bayı ven 


‘ 


— 
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Bel Tenbler und v. Manſtein, XD in Bien, 8 


erfienen: 
Die aufgetiirte 
Biewers Juausfren 
in der Kädhe, in dem Keller, In dee Speiſekammer, beim Wu 
fihen, Bleichen, Brotbaden und Brantweinbrennen, beim Auf 
Bewahren des Fleiſches, des Obſtes u. ſ. w., beim Waſch⸗ um 
Eleiderkaſten, Hei der Reinigung der Kleider und Wobel, beim 
Bärben, Bledausbringen, bet pibtzlichen Erfrantungsfälien um 
Beſchaͤdigungen u. ſ. w.; 


kurz 
bei allen haͤuslichen Verrichtungen, | 
weſche die Geſundheit, den Wohlſtand, die Bequemlichkeit a 
- Be Erfparung im Haushalte hervorbringen, mb ver 
Schaden und Geldveriuſt Sewahren. 
Derautgegeden 
U) 


vo 
Magbalena Lichtenegger. 
L Sie . 


Beushaltung, gute (haltung, wohlfetlie Sumtheitung bei 
yuar * kA we Ki ⸗ in en hellen, 
wer übt fie dergeſtalt aus, daß fie die möglihhe Eriberfparung 
wil vollbömmener —— t and. Gäre verbindet? 
a re ee chea Bebliefuiffe ſiad im Yueik 












sen, Wirken 
forgfame Hausfrau Hat 
AH un 
Ichen, i adienige,, 
f verſuchen, und 
Bis ches IR nun buch 


q 
: 
Leindühen — 







, / 
Dienere Mausſe oun if eine fo etaſſcheerole, kiuge 
| Ar fo * unter —* Leitung jedes —— 
er alles lernt, was fie zur Fuͤhrung einer kleineren ober großer 
ohne Runen für Ihr Haroweſen and ber Hand 
gen, Was in demfelben gelehrt wird, if die Oauswirthſchaft, fe wie 
je nach den Weblrfnifien einer auf Zeit mohlfeiler, zwec⸗ 
häffger und einfader eingerichtet und amsceübt werben fol. am 
sieh her Feine leeren Anmweifungen, Leine fruchtloſen VBerſuche, Feine tief 
hrtem Ybhanblungen finden. Alles was hier Richt, If bereits probiri 
mb als gut unb brauchbar befunden worden. | 





In unferm Berlage oufchien fo eben: s. en 
Bophronia, oder die Eroberung des heiligen Grabes, Drama 
- in vier Aufzuͤgen, von Wilhelm Gerhard, Sch. 20 Sr. 
- 8 ann ber Berlagshandlung nicht zutommen, zu entſcheiden, fa 
ste fern dies Städ auf Slafſicität Anſpruch made; nur fo viel können 
wir verfidhern, daß es bei den mannichfaltigen poetifhen Schönheiten und 
bef der Kchuliäkeit der Zeit, in bie es fällt, mit dem gegenwärtigen inte: 
eeffanten Kampfe der Griechen, kein gefählvolfer deſer unbefriebigt aus 
dee Hand legen wird. Zum Motto bazu wählte ber ſchon überhaupt und 
buwch feine Neberfegumg des AMakrron vorzůüglich bekannte Werfaffer bie 
Dtelle aus Zorauate Taſſo vom Bbıde: 

Sonhbraniend Broßheit und Dliadens Math, 

Es find nit Schatten, die ber Wahn erzeuginz 
. 2 744 * — * fie —E 
.„Dinzufuͤgen bürfen wie, ba er typograp Auskattung von 
uns nichts verfäumt worden IR, und felbft ber allegorifhe Umſchlag das 
Werkchen empfiehlt, - | 
, Creug'ſche Buchhandlung in Magdeburg. 


"Der Pirat von Walter Scott 
überfept von ©. H. Spiker. 
3. Bänke. Gebeftet. 3 Kyle. 8 Ge. 
Zıgt vollſtaͤndig erfchienen. 
Berlin, bei Dunder und Humblot, 





us ben Beurtbeilungen des erſten Bandes iſt befannt, daß ber. 


nederſeter eb ſich zur Aufgabe gemacht, das Original nicht allein treu 
umd vohftändig wiederzugeben, ſondern auch, daß ex bie Stellen, deren 
Berſtaͤndnaiß wegen Be den auf Localitäten, Sitten, Literature n. ſ. w. 
far deutfche Lefer Schwierigkeiten haben konnten, nicht verwiſcht, fondern 
Me, nach feiner vertranten Bekanntſchaft mit allem englifch « nationalen 
erläutert hat, fo daß bem deutſchen Lefee wohl keiner der feinen Züge 
mad. Unfpielungen, woren ber Dichten fo reich iſt, entgehen dürfte. Die 
feüheren Romane des Berlaffers haben gepeigt, wie geſchickt er Eigen⸗ 
MWüntiyleiten von Gegenden zu benugen weio, um feinen Gemaͤlden einen 
größeen Geiz und geößeres Leben zu geben, und wie wänfdenswerth es 
Daher if, ebenfallo in denſekben einheimiſch zu werben. Zu biefem Be⸗ 
Hufeıifi.diefem Romant eine Gdatte bes ums fehr fremden Sgauplades 
beigegeben. Die poeiifhen Stellen, an welden biefes Merk fo reich if, 
Anh von dem Ueberſetger ebenfalls ale Sichter wiedergegeben und aud die 
BRette, womit ber Verfaſſer jedes Gapitel nach feiner eigenthämlichen 
Welle Gingeicktet dat, im Ihres Gigenthünstiäkeit beihehaiten. ' 


— üê fß—— ö 
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ur 
ale geeignet 8 — inachn fann. Kein Mabdchen, feine 
wird. daher dies Muh 


Dilede, D.®. H. Nector ju Oüientien). Kleine Su 
braiihe Grammatif. ir Uebungsſtuͤcken zum der 

ſetzen aus dem Hebraͤiſchen ins Deutſche und aus dem Deut 
ſchen ins Hchräiihe. Gr. 8. 1R22. Leipzig, imber Haha: 
[sen Werlagss Handlung. 10 Er, 

Wie es für die grieo. fe , Iateinifde und feanzöfifhe Sprache Etat 
köder gibt dei weichen nur auf die erften Anfänger Mädfiht genemem 
werden fo bat ber Werfaffet auch für bie Hebräifhe Sprache ein foldes 
vorꝰ erei endee need Elementarbuch geliefert. Nah einer genau beobaf: 
tenden Stufenkolge werben bie Grundregeln bes PBebräffcdhen vorgetragen 
mi. ßeter Hinſicht auf ihre Anwendung zu Lefe, und ſeldſt zu Sqhreib⸗ 
Uebungen, bie den Gifer des Lervenden fibr beleben und das 
wideriegen werden ais ob die Griernumg 5 biefee Sprache weit 
den Schwiertakeiten v-sbunden ſei. Die Bergleichung bes Dortbeuei 
vad des Syntaces im Hebraͤiſchen mit andern, von Anfängern ſchos me 
eingeübten Gyrachen befordern ſehr bie praktiſche Brauhbarteẽt biefes * 








Bei Tendtler unb Manſtein, Buqbablern Bien, 8 
erſchienen und in allen gu’en Buchhandlungen zu haben: 
Al. Silo. Edler von Kremer, 
ber fämmtiichen Rechte und polltiſchen Wiſſenſchaften Docter, 
Darſtellung des Stenerweſens. 

ıfter Theil: über das Gteuerweim überhaupt. 

ater Theil: über bie vorzöglichſten ofterreichiſchen büreeien Gtewm 
ınshefonbere in Vergleichnag mit jenen von England uud Pranizeih. 

Gi. 8. 1821. Beide Ihelle 3 Ahr. so Er. ober 5 Fi. 

Dies rltvolle Wert empfiehlt ſich ſchon durch bie Wichti eb 
nes ——RW8 auch haben mehrere kritiſche B Blaͤt· er, — 
leipziger Literaturzeriung und ber wiener eiteranijge Anzeiger, fig die 
den Werth deſſelben vorıpeilhaft geäußert. 





Berlag der Exreugifgen Budhentimg in Magbeburg: 
Wiggert, F., Vocabula latinae linguae primitiva.. Hanb⸗ 
bächlein der lateinifhen Stammmörter, neh cine 
Belehrung über abgeleitete und zufammengefegte Wörter ber 
laecinifchen Spradie. 414 Bogen in 8. 8 Gr., bei Pattien 

von 25 Erempl. zu 7 Gr., bei 50 Erempl. zu 6 ©r. 


Si W. Lanffer in Leipzig find fo eben erfkhienen: 


Belt Scott, ter Deherrſcher bee Eilande; überfegt von 3. 2. 
WB. Richter. 8. 1822. ı Shle 6 Er. 

— — die Girce von Glas-Eiyn, Momanz überfegt von KQ. & 8. 
Beinharkt. ıfler umb gter Band, 8. 1822. T Rule. ı2 Wr. 

Shirza, die Geherin aus Gelehenlend oder bie beuifcen ge 
I en vomantijdes Gemälde von W. v. Morgenfiesn. 86. 

12 

—— im Jabt 1821, ober lie *3. uns A 
— 
uöbru m. Ron em 2— 
ausgegeben von 5 Bi. X. Breit, 8. Geh. 15m. 12 We. > 





Defipiäte der drei legten Lebensmonate Napoleon Monapartıd. Rad 

authentiſchen Documenten verfolt, von &. Aus bem Bronzöfifchen 
Überfett. 8. 1822. Geh. 8 Br. i 
zriefſammlung für Kinder gebildeten eltern zum Schul⸗ und Privat⸗ 
gebraud. Als erſte praktiſche Anleitung zur inern und Außer Wing 
cichtung ber Briefe und zum Briefſchreiben überhaupt. Bon D. X. 
Moſer, Paſtor in Serba. 8. 1822. 9 Gr. 


m der Bramſchen Buchhandlung in Jena ift erfhlenen und 
an alle folide Buchhandlungen verfandt: 


jelectarum dissertationum juris criminalis collectio. Moderatus 
et praefatus est Dr. Christophor. Martin. Vol.}. ı Thir. 18 Gr. 
J. 6. 2. Siemonde de Siemondi Geſchichte ber Frouzoſen. ru Anınıce 
Pungen von Heinrich Luben, Profeſſor der Geſchichte in Jena. Erſter 
Band, 2 Khle, Fu 


In ber Greug'fden Buchbandlung in Wagbeburg, In Commiſ⸗ 
on, und durch alle Buchhand lungen zu haben: 


zeſus der Knabe, cin lateiniſches Heldengedicht des Pater 
Th. Ceva; in deutſche Verſe uͤberſetzt, von J. D. Müller, 


Prediger zu Stemmern, 136 Seiten. 8. Geh. 20 Gr. 
Der Ueberſetzer liefert bier, vielfäiiig dazu aufgrfodert, ben Ver⸗ 
bresn Jeſu ein Werk, welches eigentlich der Vorläufer feiner Mebexfeg 
er Ehriſtiade des Biſchofe Btda hätte fein folen. Allein er lernt 
biges Werk feibft erſt fpäter Tonnen und f:nb darin in Betreff ber Er⸗ 
ebung, Anordnung und Behandlung bes Stoffs, rinen noch aröfern 
oetiſchen Werth und eine Merge von Sharakteren und Schilderungen bes 
‚auslicden Lebens, die jebew keſer mir Wohlgefallen betragiten, nicht ohne 
rg ber Hand legen und ſich zu wiederholter Lectäre angezogen 
len wird, 


Die Bäder und KHeilbrunnen Deutſchlands und der Schweiz, 
Ein Taſchenbuch für Srunnens und Badereiſende. Bearbeitet 
vom Prof. D. Carl Friedrih Moſch. In 2 Theilen mie 
50 landichaftlihen Anfichten und einer Charte. 5 Thlr. 8 Er. 
und ohne Kupfer 3 .Ihir. 

Diefe Schrift Hilft einem Mangel ab, welder von ber beutfchen 
Babewelt zeither gar ſehr gefühlt und oft: bitter genug getabelt wurde, 
a England in feinem Guide tq all the Wasering and Sea-Bathing 
laces etc., weldes Werk faft alle Jahre neu anfgelegt werden mußte, 
ingft eine aͤhnliche Schrift beſaß. — Der Berfaffer beginnt die Ei. lei⸗ 
ung mit bem Geſchichtlichen über die Mäder, von den älteften Zeiten bis 
w unfern Tagen, geht hierauf zu den verftiiebnen Arten berfeiben üben, 
mb berührt dann bie Hellbrunnen nad ihrer Entſtehung, ihrer Verbrei⸗ 
ung und Eintheilung. Rachdem er fobann von den Borbereitungen zue 
iur gefprohen, geht er zu ben verfdiebenen Arten ber Cur unb bemp. 
zerhalten dabei, enblid) zu bem Gebrauch der Wäber und zur Diät, unb 
*2* zu der Dauer ber Sur, zur Jahreszeit, in welcher dieſelbe am 
wedmäßigften unternommen wird, unb zu dem über, was man bei ber 
teffe zu berädfihtigen hat. Bei ber Ipe ellen Beſchreibung ber einzelnen 
zadeorte find angegeben: das äußere Anſeben der Sigend, bie Geſchichte 
es Orte, die Topographie nebſt der Cinrechtung ber Bäder, die es 
inte der Quelle, die Eigenfhaften und Beftanötheile des Hrilwaffens, 








fabum Puncte, nad welchen men Ereurſionen gu maden kat. 
ſchoͤa gearbeitete Kupfer, welche zugleich We — *8* Geaen ben 
lands und der Schweiz darſtellen, **5 bag Banze und werben ef 
im hänslihen Kreise bie Grinnerung einee Tide vesiebten Badezeit min 
der ot auch ift eine Charie mit beigegeben, weilte bie al 
reicht Siheingrgend darſtellt | 
3%. Bro@yaus ia Seipsie. 
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Verhaundlungen des Vereins 

zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. 
Iſtter Jahrgang. 1822 

“ Berlin, bi Dunder und — 

inen hiervon 6 e mt: De 

3. —— —* * 2 * 16 x —— tra 3 I 

a en Ar elle Burkbenbluruge m 

7 Kr anal unter anbern F 3 232 bes — | 

reisaufnaben — ngen : äber bie ramgung | 

r le zur en des Bundes; — 9 über bie Holzrafpeimmafigiee de 

über Gchafzucht und Wollgewerbe unferes Lonbeb a. [. 3. | 





Ya der Ereugiäen Buchhantiung ie Magdeburg Find erpäimm: 
Drei Ansichten vom Dom zu Magdeburg, 


“ die Thürme mit dem Portal gegen Westen, 

die Ansicht der Nord - Seite, 

SC Zeichnungen vom B J. €. Cos hie, 
Sach Zeichn vom Baumeister steno im 
Anto geäzt; 13 Zoll hoch, zı Zoll breit. 2 Thlr. 16 Gr. — 


el erſchienen: 
Iris won Oken. Jahrgang 1822. Ztes mb 4tes Heſt. (Preis be 
' Sehrg She, 


8 ) 
Ang ‚medicinische 6 Thlr Er rs 1522. Stes und rn 


‚im Mai 18240. 
Arie I. © Brodtart. | 


es ben intereffonten Werke, über Werbauungiigwäde m. [. m. 


A —* on In adigestion and its Consequences. By Wil-. 
‘son Philip. 1 
wirh eine neue, nad ber zweiten Auflage boarbeltete Ucberfegung ale | 
Rund bei mir bie Preſſe verlaſſen. 
ſaankfurt a. M., im Mei zu08. 





9.9. Gutigaumas. 








U 


‚ausgeführten Gemaͤhlden, jebes wenigftens in. fihern, treffenden 
Umriffen, bie ben Menſchen zeichnen wie « war ober ift, und, 
fo viel, e8 _gefchehen Tann, aud) wie er ward; bie bad Menfchliche 
- in einer Vollendung oder In, affentundiger Berirrung durchſchauen 
.laſſen; — das iſt's, was wir zu erreihen wünfden. Wir wols 
len das Leben ber Zeit, der Menſchheit, dieſer Zeit, in der engvers 
bunbenen Kette der einzelnen Menfchen, in denen das, was man 
den Beitgeift nennt, ſich in feiner mannigfaltigen Geftaltung klar 
und anſchaulich ſpiegelt und ausdruͤckt, bdarftellen. 


In dieſer Hinfiht würden auh Selbſtbiographien, bie 
aber biefen ſinnvollen Ramen wirklich verdienten, und alfo mehr 
enthalten müßten, als eine Skizze bes aͤußern Lebenslaufs, bie mit 

unuefangenbeit und Wahrheit, mit tiefer Selbſterkenntniß und mit 
fihrer Hand, das eigne Leben eines ausgezeichneten Beitgenoffen, 
‚den Gang feines Geiftes unb die Entwidelung feines Schidfals 
abbildeten, uns hoͤchlich willlommen feyn. j 


Es tft aber befonders zu wuͤnſchen, baß bie Herren Mitarbeiter 
ben. ihn Geſichtspunkt überall feithalten, recht eigentlich 
geſchichtliche Darftellungen bearbeiten, und mehr durch 
getreue Abbildung, als durch Neflerion und Raifonnement, die Les 
fer auf ben rechten Standpunkt fielen, aus dem bie Zeitgenoffen 
anzufehen find. 


Alle Beiträge biefer Art, durch die Geftunung bet Einfender 
En verbürgt, wird mit Dank zu 'gewiffenhafter Benugung aufs 
nebmen 
die Redaction. 

* + 

_ * 

Die erſte Reihe diefes Werks, weldes im Jahr 1816 begon⸗ 
nen wurbe, unb deſſen legte Abtheilung, welde zugleich ein es 
pertorium über alle Tech s Bände oder 24 Hefte deffelben enthält, 
in ber Jubilate⸗Meſſe (1821) erfhienen, iſt als geſchlofſen 
zu betrachten. An fie ſchließt fi unmittelbar eine neue Reihe an, 
die ganz nad demſelbigen Plan wird zedigirt werden. Auch biefe 
zweite Reihe ift auf 24 Hifte ober fechE Bände normirt, und fie 
‘wird nach deren Vollendung wie die erfle ein für ſich beſtehendes 
Ganze biiden. 

Aud in ber äußern Sefdeinung tritt Feine Aenderung ein unb 
es wird daher wie früher, fo oft, Hinteichende Materialien da find, 

- ein Heft von ungefähr 12 Bogen dem Publikum dargeboten werden. 
Der Yreis eines ſolchen „Defts, beren vier einen Band bilden, ift 
auf Drudpapier 1 Thlr. oder ı FI. 48 Ar.; auf Särbp. ı Ahle. 
12 ®r. oder 2 Fl. 42 Kr. Gämmtlihe beutfhe Buchhandlungen 
in und außer Deutfhpland, auch Poflämter, find im Stande, bie 
Hefte dieſes Werke zu den hier angezeigten Preifen zu liefern. 
Alle Beiträge zu dieſer literariſch⸗biographiſchen Anftalt find 
— auch unfranlirt — an den unterzeichneten Rebarteur eingufenden. 


Zeipzis, den 1. Suli 1821. 
en j F. A. Brockhaus. 
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